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Dm  Manusio-ipt  zu  diesem  Bande  war  schon  im  Sommer 
1897  fertiggestellt  und  nur  nngflnstige  ftussere  VerhSltnisse 

haheii  daiiials  unti  aui  h  in  der  Folgezeit  die  Drucklegung  des- 
selben verhindert.  Dass,  obwohl  diese  Hindemisse  noch  nicht 
vollständig  beseitigt  waren,  dennoch  im  vorigen  Jahre  der 
Druck  begonnen  werden  konuti',  ist  den  BeuHiliunj^iMi  der  die 
Heraasgabe  der  „Urkunden  und  Actenstücke'^  leitenden  Kom- 
mission und  dem  Entgegenkommen  des  Verlegers  £u  verdanken, 
welchen  Herren  auch  hier  der  sciiuldige  Dank  dafilr  abgestattet 
werden  mOge.  —  Die  Angabe  dieses  Bandes  ist^  die  Verhand- 
lungen vorzuftkhren,  welche  der  Kurfikrst  Friedrich  Wilhelm 
von  Brandenbiiiü;,  nachdem  er  durch  die  glücklichen  Kämpfe 
des  Jahres  1675  die  Schweden  aus  seinen  Landen  vertrieben 
und  den  Angriff  gegen  deren  Besitzungen  in  Deutschland  be- 
gonnen hatte,  während  der  Jahre  1076 — 1679  mit  den  ver- 
schiedenen an  dem  Kriege  gegen  Frankreich  und  Schweden 
betheiligten  Mfichten  bis  zur  Beendigung  desselben  geftihrt  hat. 
in  deiu  ersten  Abschnitt  wird  durch  Mitthedung  der  wichtigsten 
auf  die  Kriegsthaten  der  brandenburgischen  Truppen  in  diesen 
Jahren  bezQglichen  Berichte  und  Dokumente  der  Antheil, 
welchen  der  Kurfürst  an  dem  Ki'i^e  ^Ibst  genommen  hat, 
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VI  Torwort 

beleuchtet  In  den  drei  folgenden  Abechnitten  sind  die  Ver- 
handlungen dargelegt,  welche  derselbe  mit  seinen  wichtigsten 
Bundefigenossen  Holland,  Dänemark  und  Oesterreich 
während  dieser  Zeit  gef&hrt  hat  Der  fünfte  ist  den  Friedens- 
verhandlungen in  Nim  wegen  gewidmet,  der  sechste  den  Ver- 
handlungen ^  welche  der  Kurfürst  unmittelbar  mit  frank- 
reich  angeknüpft  hat  und  welche  auch  fllr  ihn  endlich  zu 
dem  AbschluSvS  des  Krieges  durch  den  Frieden  von  St.  Geniiain 
en  Laye  geführt  haben.  In  dem  siebenten  Abschnitt  wird 
dargelegt,  in  welcher  Weise  er  auf  dem  Reichstage  zu 
Eegensbiirg  seine  Interessen  verti*eten  nnd  welche  Haltung 
diese  officielle  Vertretung  des  gesammten  Kelches  den  Kriegs- 
und Friedensfragen  gegenüber  eingenommen  hat  In  dem 
letzten  Abschnitt  endlich  weiden  wieder  die  aus  di^en  und 
auch  aus  den  vorhergehenden  Jahren  1671 — 1675  erhaltenen 
eigenhändigen  Schreiben  des  Kurfürsten  an  seinen  vertrautesten 
ßathgeber,  den  Oberpräsidi  uteii  Fieiherrn  Otto  v.  St^hw^erin, 
mitgetheilt)  in  welchen  neben  Familien-  und  Uofangelegenheiten 
die  verschiedenartigsten  Fragen  der  äusseren  und  inneren 
Politik  behandelt  werden.  Um  ein  möglichst  vollständiges 
Bild  der  politischen  Thätigkeit  des  KurfQrsten  in  diesem  Zeit- 
raum zu  geben,  hatte  der  Herausgeber  ursprünglich  beabsichtigt, 
in  zwei  weiteren  Absein  ritten  auch  das  Verhältuiss  des  Kur- 
fürsten zu  den  zwar  mit  ihm  verbündeten,  aber  mehrfach  in 
feindlichen  Gegensatz  zu  ihm  tretenden  braunschweigi sehen 
Herzogen  und  dem  Bischof  von  Münster,  sowie  zu  dem 
anscheinend  neutral  und  vermittelnd  zwischen  den  beiden 
kriegführenden  Parteien  stehenden,  in  Wirklich Iveit  aber  nach 
wie  vor  Frankreich  und  Schweden  begünstigenden  englischen 
Hofe  zu  bebandeln,  die  nothwendige  Rücksicht  auf  den  zu  Ge- 
bot stehenden  liaum  iiut  ihn  aber  veiaiilat>t»t,  diese  Abschnitte 
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luii zulassen,  und  er  hoftt,  dass  diese  Lücke  am  uhcsteii  zu 
vci^hmerzeo  seio  wird.  Die  üauptquelle  iOr  die  BeziehuDgen 
des  Kurfürsten  zu  England,  die  Berichte  des  jüngeren  Frei- 
herrn V.  Schweriii.  sind  schon,  freilich  uiivullständig  und 
mangelhaft,  von  v.  Orlich  veröffentlicht  worden,  auf  diese 
und  die  Übrigen  aktenniftssigen  Quellen  gestützt,  hat  der 
Heiaüs;iL'l>er  selbst  in  eiuer  besonderen  Schritt')  diesen  Geigen- 
stand  behandelt.  Für  die  Beziehungen  zu  den  braunschweigi* 
sehen  Ffireten  und  zu  dem  Bischof  von  Münster  konnte  vor- 
läutig  auf  die  geradt:  in  diesen  Abschnitten  n  cht  eingehende 
Darstellung  von  Pufendorf  verwiesen  werden.  Hoffentlich 
wird  bald  die  weitere  Fortsetzung  des  Werkes  von  Köcher 
erscheinen  und  dort  die  Politik  der  braunsi  hweigischen  Fürsten 
und  deren  Verhftltniss  einerseits  zu  Brandenburg,  andererseits 
zu  Münster  ebenso  gründlich  wie  in  den  beiden  ersten  Bflnden 
beliandelt  weitlen. 

Während  der  Kurfürst  den  militärischen  und  diplomatischen 
Kampf  gegen  Frankreich  und  Schweden  zu  bestehen  und  auch 
den  mit  ihm  gegen  diese  Feinde  verbündeten  Mächten  gegen- 
über seine  Interessen  zu  wahren  hatte,  musste  er  auch  die 
Verhältnisse  im  Osten  scharf  im  Auge  behalten,  namendieh 
die  ihm  von  Polen  her  drohenden  Gefahren  abzuwehren  suchen. 
Zwei  diesen  Gegenstand  behandelnde  Abschnitte,  &n  umfang- 
reicherer über  das  Verhftltniss  zwischen  Brandenburg  und 
Polen  in  den  Jahren  1074 — 1679  und  ein  kürzerer  über  die 
in  derselben  Zeit  wieder  angeknüpften  Beziehongen  zu  Huss- 
land  sollen  den  nftchsten  Band  eroffnen. 

Ausser  den  x\kten  des  hiciigen  Küuigliclien  Geheimen  Staats- 
archivs sowie  des  Kriegisarchivs  des  Grossen  Generalstabes  haben 

■)  Hirsch,  ßramlenburfr  und  Kud^nl  1G74— 1(;79.  I.  II.  (PrognuDOl  4«« 
ILöaigitidtiichen  tUalgjmnMittiiit  sti  httlm  ISdtt.  ISUS). 
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fdr  diesen  Band  auch  diejenigen  des  Königsbei^er  Staatsarchivs 
sowie  des  Herzoglich  Anhaltischen  Staatsarchivs  za  Zerbst  und  delb 

Grätlich  Öchwerin'sclK^riFamilieuiu-cbivszuWüdeuhoffverwerthet 
werden  können  einen  Beitrag  zu  dem  dritten  Abschnitt  hat 
auch  das  Königlich  Dänische  Retchsarchiv  zu  Kopenhagen  ge* 
liefert.  Den  Vorständen  und  Beamten  dieser  Archive,  welche 
ihn  in  der  liebenswQrdigsten  und  zuvorkommendsten  Weise 
bei  seinen  Arbeiten  unterstützt  haben,  und  dem  Herrn  Grafen 
Otto  von  Schwerin,  welcher  ihm  mit  der  grössten  Libera- 
lität die  Benutzung  und  Veröffentlichung  der  in  dem  Familien- 
archive befindlichen  Schätze  gestattet  hat.  erlaubt  sich  der 
Herausgeber  auch  an  dieser  Stelle  seinen  verbindlichsten  und 
herzlichsten  Dank  auszusprechen. 

Berlin,  im  Mai  1902. 

Der  HerMSgeber. 


n  nie  au^  liesn  Kriefr^archiv  tJc^  fJrns'^pn  OeneralstaHs  entnommenen  J^rhrift- 
sCucke  äind  durch  ein  lu  Klaiuitiern  bei^u-fu^Mts  (i.  A.,  <lie  aus  dviu  Kr.nij,'.sbfi<,'er 
durch  K.,  die  au«  dem  Zerhbtav  durch  Z.,  die  aus  dem  WildeahofTer  durch  W.  kennt- 
lich gem«cbt 
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In  diesem  eftten  AbscIinHi»  werden  eine  Anxahl  von  Berieliten  und 

anderweitigen  Aktenstücken  mitgetheilt,  welche  die  militäriscliuii  Aktiuueu 
der  JalisL  lt)TG — 1670,  ditj  der  Kurfürst  mit  seiner  Armee  ausgeführt 
hat  oder  au  tleuea  Truppen  desselben  hetheiligt  gewesen  sind,  nälier  be- 
leuchten. Für  die  ersten  drei  Jahre,  in  denen  Puuunern  der  Kriegs- 
schauplatz ist,  wo  der  Kurfürst  nach  und  nach  den  Schweden  alle  noch 
in  ibtem  BesiU  hefindlichen  festen  Punkte  entreisst,  erschienen  dazu  be- 
sonders geeignet  die  im  Hauptquartier  desselben  angefertigten  and  von 
dort  mos  verbreiteten  officieUen  Kriegsberichte. 

Beknnntlioli  hat  Knriaist  Friedrich  Wilhelm  schon  froher  Sorge 
daffir  getragen,  dara  nber  einzelne  von  seinen  Kricgsthaten  wahrheits- 
gomisse  Berichte  veröffentliebt  worden,  nnd  er  hat  sogar  selbst  in  dieeom 
Zwecke  die  Feder  ergrilTen.  Oegenober  der  sehr  parteiischen  Darstellung, 
welche  schwedischerseits  über  die  Schlacht  bei  Warschau  erschienen  war, 
hat  er^)  1GÖ6  einen  Bericht  über  dieselbe  aufgesetzt  und  seinem  Gesandten 
im  Haag,  Weitnunn,  zugescliickt  mit  dem  Auttrage,  ihn  dort  drucken 
und  veröfreiiUichen  zu  hissou.  Ebenso  hat  er  über  einige  Vorgänge 
während  des  FeKizuges  im  Elsass  1674  Aufzeichnungen  gemacht  '),  welche 
gleichfalls  für  die  Veröttentlichung  bestimmt  waren.  Doch  scheint  es 
nicht,  dass  während  jener  früheren  Kriege  eine  regelmässige  ofticielie 
Beriohtentattoog  statigefonden  hat,  dieses  ist  erst  1675  in  dem  Kriege 


ä.  Droyseu,  Die  Schlacht  von  Warschau  (AbbandL  der  philo8.-bi8torucben 
Khtfte  der  XSnifL  rtehsitehen  GMelUehaft  der  WissentehaftMi  IV>»  8.  854  f. 

*)  &  Droyttn,  Bi&trlge  snr  Kritik  PsIaBdorfi  (Bwieht«  d«r  K.  aiebsisdien 
Ges.  der  Wiss.  1864)  S.  88 f.,  Peter,  Der  Kritg  dM  OMtiea  KniCfirstea  gegin 
Fnnkrakh  1672-1876,  S.  378,  281. 
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gegen  Schweden  eingeführt  worden.  Gleich  nach  dem  ersten  glücklichen 
Eitülge  gegen  diese  I  ciudc,  der  Ki.sliirniung  von  KatlicDuw,  noch  an 
demselben  Tage  (*2').  Juni),  hat  er ')  dem  Statthalter  nnd  den  (Jeheimen 
Rathen  in  In'ilin  und  den  He^ierungen  in  seinen  audereu  Ländeiii  An- 
zeige davon  gemacht  und  ihnen  die  Auurdaung  oines  Dankgottesdieri.stes 
dafür  anl)efohlen,  zugleich  aber  auch  einen  kurzen  Bericht  iibcr  den 
Hergang  des  Kampfes  mitgeschickt.  Ebenso  ist  über  die  Schlacht  bei 
Fehrbellin  in  seinem  Hauptquartier  gleich  in  der  Nacht  vom  28.  zum 
29.  Juni  ein  «oUfertiger  Bericht^')  und  später  eine  ausführliche  Dar> 
Stellung'}  der  Schlacht  selbst  und  der  mit  ihr  im  Zusammenhaog 
stehenden  Ereignisse  verfasst  worden,  und  ähnliche  officielle  Berichte 
sind  auch  über  die  weiteren  Kriegsthaten  dieses  Jahres,  die  Besetzung 
der  Warnemuuder  Schanze,  die  Eroberung  von  Wolgast  und  die  Ein- 
nahme von  Greifenhagen  durch  das  Corps  des  Forsten  von  Anhalt  vor- 
banden *). 

Ganz  ähnlicli  i^t  i>  auch  1676  gemacht  worden.  Den  Bericht, 
welchen  ilua  Anfang  Januar  di  r  ()l)erst  llallart  über  die  glückliche  Ver- 
thcidit'unii:  des  Wolgaster  Srhlnsses  ei  stattet  hatte,  sendet  er  allen  .seinen 
fiesandtcn  und  Uesidentca  iiu  Ausl.iiidc  und  dem  B(»fehl<haber  des 
kaiserlichen  Hülfscorps,  Graf  ('oob,  zu,  ebenso  einen  Bericht  über  die 
Entsetzung  von  Wolgast  durch  Generalmajor  v.  Schwerin  zu  Anfang 
Februar,  und  nachdem  er  selbst  Anfang  Juli  an  der  Spitze  seines  Heeres 
nach  Pommern  gezogen  ist,  las^it  er  über  die  einzelnen  dort  verrichteten 
Kriegsthaten,  die  Einnahme  des  Passes  von  Triebsees  (7.  Juli),  die  £r^ 
oberung  der  Peeneroünder  Schanze  (14.  Juli),  dann  während  der  Be> 
lagorung  von  Anclam  über  das  gluckliche  Gefecht  des  Landgrafen  Fried- 
rich von  Homburg  gegen  die  Reiterei  Eönigsmarck^s  (1<>.  August), 
den  vergeblichen  Sturm  (26.  August)  und  über  die  Capitulation  der 

1)  S.  V.  Witzleben  ii.  Massel,  Fehrbellin,  Beil.  l  (8.3),  ßeil.  24  (S.  3o). 

»;  Kbendaseibst  Keil.  'Jb  (S.  3a  f.). 

*)  BbeodsMlbft  Beil.  26  u.  28  (8.  84  ff.,  ns  ff.). 

*)  S.     Orlicb,  Oetchicbte  des  Preuasisehen  Staates  in  17.  Jahrhundert^  II, 

S.  195,  l'J8  1T.  Kill  Bericht  über  «U«  CnpituiatioQ  von  Wolgast  und  die  Accords- 
punkle  liegen  einem  Uescript  an  die  Regierung  in  Minden  vom  10.  Noveml'er  1C75 
bei,  in  detu  wie<!rr  ein  I)ankgottesdienst  angooriluet  wird  (Krieg^sarcbiv  des  Gr. 
( ieneralstal)es,  in  v»elcliem  sich  eine  ganze  Anzahl  solcher  Ordres  an  dio  Mindenschc 
Ucgii  rung  wegcu  AbbftUuug  voo  Daakgott«»dteu£teu  gcsamiuelt  üudet).  Vgl.  die 
ÜJMertation  von  Mütebeek,  Di«  Feldzfige  des  Grossen  Kurfürtten  ia  Ponnem 
1676-1677  (Msrburg  1897),  8.  87  f. 
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Stadt  (29.  August),  nachher  über  die  ßelagemog  und  Capitulation  voo 
Löokoits  (Anftog  September),  die  Capitalatioa  von  Demmiii  (10.  Oktober}» 
endHeh  Aber  die  VbnsSog»  vor  Stottio  (Aofkng  November)  Berichte  en- 
fertigeo,  welche  den  Gebeimen  Ritbeo  In  Berlin,  den  Regierungen  seiner 
fibrigen  Luide,  seinen  Bonde^genoMen,  sowie  seinen  Gesandton  nnd  Ro- 
sidenton  an  answ&rtigen  HSfen,  an  letxtore  zum  Theii  mit  dem  ans- 
drucklichen  Befehl,  sie  dort  mitzutheilen ,  zugesandt  werden.    Wie  die 
in  den  Akten  aulbewalirten  Conceptc  dieser  Berichte  zeigen,  sind  die- 
selben meist  von  dem  Geheimen  Sekretär  l'anl  Fochs,  welcher')  den 
Kurfiirston  in  diesem  iinH  auch  in  den  näflisfon  Jahren  ins  Feld  be- 
gleitet liat,  angefertigt  worden.    Ursprünglich  waren  sie  nicht  zur  Ver- 
dffeotlicbaug  bestimmt,  sie  sind  aber  jedenfalls  mit  Wissen  und  Willen 
des;  Karforsten  auf  Anordnung  der  Gebeimen  Käthe  in  Berlin  als  Flug- 
blätter gedruckt  und  darauf  verbreitet  worden,  ne  haben  dann  Aof- 
nähme  gefunden  In  die  legelmassig  enobeioenden  Veroffsntliehongen  von 
allerhand  Naehriehten  ans  verschiedenen  Orten  her,  welche  damals  die 
Stelle  der  heutigen  Zeitungen  vertraten,  und  weiter  in  die  grösseren, 
die  Zaigesehichto  darstellenden  Sammelwerke,  das  Diarium  Enropaeum, 
das  Theatrum  Eurupaeuni.  das  „Verwirrte  Europa^  u.  a.,  welche  sie 
tlieils  würtlich,  theils  im  Ausz!ij?e  wjpdergegeben  haben.    Auch  Puleri- 
döffs  Erzählung  der  betreffenden  kriegerischen  Ereignisse  beruht  durch- 
aus  auf  diesen  uHieiellen  Berichten  und  ebenso  liegen  sie  direct  oder 
indirect  den  meisten  anderen  gedruckten  Darstellungen  zu  Grutide. 

Anch  im  Jahre  1677  hat  der  Kurfürst,  nachdem  er  die  BehiLrerung 
von  Stettin  unternommen  hatte,  fiber  die  ersten  dort  errungenen  firfoJgn 
in  seinem  Hauptquartier  ebensolche  Berichte  abfassen  und  nach  den- 
selben Stellen  hin  versenden  lassen,  spater  aber,  als  die  Belagerung  sich 
in  die  Linge  sog,  scheint  dieses  unterblieben  zn  sein.  Es  liegt  kein 
Anselchen  dafSr  vor,  dass  die  in  grosser  Zahl  bei  den  Akten  befind- 
Heben  kleinen  gedruckten  Flugblätter,  welche  theils  von  dem  branden- 
burgischen, theils  Vüu  dem  lüneburgischen  Lager  aus  über  die  einzelnen 
Vor|?änge  dieser  Belagerung  berichten,  und  auf  denen  elteulalls  wieder 
die  liericiite  in  den  zeitgenössischen  und  späteren  'jedrucktcu  Dar- 
stellungen^) beruhen,  ofliciellen  Ursprungs  sind,  vielmehr  scheinen  sie 
von  Berichteratettem  herzurähren,  welche  nicht  im  Auftrage,  aber  sicher 

I;  S.  V.  Salpius,  Paul  vuu  l'udiii,  tin  brandeuburgbch-preuääiacbcr  Staate- 
■am  T«r  svribaBdtrt  Jahren  (Leip/ig  1S77),  S.  36. 

*)  Vgl.,  dsraber  Niissbeck**  oben  geosaate  Dl8s«i1atiOD,  Rxcara  III,  S.  137  ff. 
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mit  Genehmigung  dea  Oberkommandos  sie  aogefertigt  und  veröffentlicht 
haben.  Erst  nachdem  die  Stadt  endlich  am  26.  December  gefallen  war, 
hat  der  KarfSrst  wieder  an  die  Geheimen  Rätbe  in  Berlin,  die  Re- 

gieruijgeii  .seiner  anderen  Lande,  seine  Gesandten  im  Auslande,  ferner 
an  seine  Dundesgenossen  und  andere  befreiiiulete  Für^te^  Anzeige  davon 
gemacht  und  ilmon  die  Accordspimlfto  mitgethciit. 

l  eber  <lie  gliicklit  hen  Erfolge  des  Jalires  1078  hat  er  wie  i>»r  fort- 
gesetzt ausführlichere  Helationen  abfassen  lassen  und  .«Jelbst  dereu  ulfent- 
liche  Verbreitung  angeordnet.  Nach  der  Eroberung  von  Rügen  (Ende 
September)  ertheilte  er  den  Geheimen  Rüthen  in  Rerlin  <len  Befehl,  von 
der  ihnen  zugesandten  Relation  sofort  Abschriften  io  der  Kanzlei  an- 
fertigen au  lassen,  dieselben  allen  Regierungen  mitautheilen  und  dafür 
au  sorgen,  dass  dieses  Ereigniss  ^behörigen  Ortes  kund  gethan  werde'', 
und  die  preossische  Regierung  wies  er  an,  dasselbe  überall  in  Preussen 
und  in  Polen  bekannt  zu  machen.  Die  Geheimen  Ratbe  in  Berlin 
tbeilen  ihm  darauf  mit»  dass  sie,  damit  die  ihnen  zugesandte  Relation 
desto  schleuniger  zur  allgemeinen  Kenntniss  gebracht  werde,  dieselbe 
hätten  drucken  lassen.  Damit  ist  der  Kurfiir.st  so  zufrieden,  dass  er 
nach  der  Einnahme  von  Stralsund  (25.  (>k tuber)  ihnen  selbst  sogleich 
befiehlt,  die  Relation,  die  er  ihnen  darüber  wieder  7,yL^ehen  lüsst.  und 
auch  die  mit  der  Stadt  und  nut  dem  Grafen  Königsmaic  k  :_'»'\veelisidten 
Schreiben  zum  Druck  zu  befönleru.  Ebenso  ist  nach  der  Eroberung 
von  Greifswald  (17.  November)  wieder  ein  Bericht  über  die  Belagerung 
und  die  Lebergabe  der  Stadt  im  Hauptquartier  angefertigt  uud  allen 
Regierungen,  Gesandten  und  Bondesgeuossen  mitgetheilt  worden. 

Diese  officiellen  brandenburgischen  Relationen  über  die  kriegerischen 
Ereignisse  in  Pommern  während  der  Jahre  1676—1678  nebst  den  auf 
sie  bezüglichen  Rescripten  an  die  Geheimen  Rathe  in  Berlin  sind  im 
Folgenden  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  schon  sonst  neuerdings 
voHstfindig  uod  in  genügender  Weise  herau.sgegeben  sind,  abgedruckt 
worden,  ausserdem  nur  einige  bisher  nicht  bekannte  Schriftstücke,  welche 
ein  besonderes  Interesse  beanspruclieu  dürfen:  der  Bericht  des  General- 
majors v.  Schwerin  vom  -"».  März  H>76  über  die  militärische  Lage  in 
IN.Tiirn*'!  0,  die  von  deni  < ieii.  rallrldiiiar.schall  v.  DerffI  Inger  eigen- 
händig ausgefertigte  Marscliiudre  für  die  Armee  vom  2.  Juli  1G76, 
nachher  der  bisher  unbekannt  gebliebene  Bericht  des  Obersten  v.  Hülsen 
iiber  den  V*  r!auf  des  unglücklichen  Kampfes  auf  Rügen  gegen  Königs- 
marck  im  Januar  1678  und  zwei  Schreiben  des  Kurfürsten  an  den 
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FoiBten  von  Anhalt  (vom  30.  Juli)  und  ao  den  dänischen  Reidumth 
Joel  (vom  22.  September  1678),  wekshe  nefa  raf  die  VorberdCongeR 
zur  Wiedemobening  von  Bflgen  and  auf  den  Begton  der  Landung 
claeelbet  beiielnD. 

Zehlreidier  nnd  mm  Theil  too  eadeier  Beecbaffenheii  sind  die 
Schriftstücke,  welche  an  zweiter  Stelle  über  den  Winterfeldzug  in  PreusMen 
1678 — 1679  mitgethcilt  werden,  lias  auf  denselben  bezügliche  reiche, 
in  dem  Berliner  umi  dem  Königsbcri^er  Staatsarchiv  aufbewahrte  archi- 
vali^che  Material  war  bisher  wenig  verwerthet  worden,  nencrdings  hat 
der  Herausgeber^)  auf  Grund  de^^clbeo  eine  ausführliche  DarsteUang 
sowohl  des  Feldzuges  selbst  als  auch  der  Vorgeschichte  desselben  ver- 
öffenUicht.  Hier  tbeilt  er  diejenigen  Stnoke  desselben  mit,  welche  ihm 
als  die  wiohtigstea  nnd  am  betten  geeignet  erschienen  aind,  die  Lage  der 
Dinge  in  PreosBen  nnd  den  Verlauf  der  aich  dort  abspielenden  Ereignisse 
an  veranaehanlielien.  Der  Feidang  leHIilt  in  awei  Abeobnitte  von  gana 
versdiiedenem  Charakter,  in  die  Zeit  vor  und  die  nach  dem  Eintreffen 
des  Kurfiirsteu  und  dc>  ilaupttheils  sein  r  Armee  iu  Preussen.  Auch 
das  Quellenmaterial  für  beide  ist  ein  verschiedenes.  In  der  ersten  Periode 
kommen  hauptsächlich  die  eigentlich  archivalischeu  Quellen  in  Betracht, 
die  Berichte  der  preussischen  Regierung  an  den  Kurfürsten  and  die  Rescripte 
des  letzteren  an  dieselbe,  daneben  seine  vertranliohe  Gorrespondeoa  mit 
dem  dortigen  Statthalter,  dem  fleraog  von  Croy,  nacbber,  nach  dem 
Eintreffen  der  schwedisclien  Armee  im  Lande,  die  Beriehte  der  dortigen 
Befebbliaber,  des  Oonvemeors  von  Hemel,  Graf  Fried  rieb  Dönhoff, 
des  Befehlshabers  des  prenasisehen  Landesaufgebots,  Oberst  v.  Hohndorff, 
dann  des  von  dem  Kurfürsten  dorthin  mit  einigen  Regimentern  voraus- 
gesandten und  mit  der  vorläufigen  Vertheidigung  des  l,andes  betrauten 
üenerallieutenants  v.  (Jurtzke,  Für  die  zweite  Periode  da«?egen  ist  das 
Queilenmateriai  sehr  ähnlich  demjenigen,  welches  hier  für  die  Feldzüge 
in  Pommern  veröffentlicht  wird.  Den  llaupttheil  bilden  wieder  die 
of&cielleo  Relationen,,  welche  nnmitielbar  nach  den  Ereignissen  im  Hanptr 
^nartier  des  EorfGrsten,  wieder  meist  darch  den  Geheimen  Sekret&r 
Fnehs  abge&ssi  ood  theils  den  Geheimen  Rathen  in  Berlin  an  weiterer 
Yereflentliehnng  aogesandt,  theils  wohl  aofort  in  Königsberg  gedruckt 
worden  sind.  Aach  diese  Berichte,  welche  wieder  direet  oder  indirect 
den  meisten  späteren  Darstellungen  i^u  Grunde  liegen,  siud  läer  mit  den 

*)  Hirsch,  D«r  Winlerftlding  in  Preosssn  1678-1679.  BerUn  1897. 
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daza  gehörigen  Rescriptea  des  Knrfunteii  wieder  »bgedrnckt  worden» 
ferner  der  mammeDhiogende  Bericht  Aber  den  Verlanf  des  Feldingea« 
welchen  der  Kur/Qrst  nach  eeiner  Rückkehr  von  der  VerfoIguDg  d«r 
Schweden  (3.  Februar  1671))  seinen  Bnodesgenomen  erstattet  hat,  endlidb 

eiu,  leider  der  einzige  erhaltene,  Bericht  des  mit  der  weiteren  Verfolgung 
der  S^liwedea  iii  Samaiten  und  Kurland  l»etrauten  Generalmajors  von 
Sciioning  vom  5.  Februar  und  zwei  den  Zustand  der  schwedischen 
Armee  schildernde  Scbreibeo  de^i  littaniechen  Ober^henken  Grafen 
Gerbard  Dönhoff  vom  5.  und  8.  Februar. 

An  dritter  Stelle  iat  hier  eine  Anzahl  von  Akteoetncken  cusammen« 
gestellt  worden,  welche  das  Nachspiel  diesee  Kriegee  des  KorÜBratett 
gegen  Frankreich  ond  Schweden,  die  durch  das  Eindringen  der  Franaosen 
in  dessen  rheinisch-westfälische  Ifande  im  Mai  und  Jont  1679  veran- 
lassten militirischen  Aktionen,  beleuchten.  Auch  für  die  Sicherung  dieser 
Lande  hat  der  Kurf&rst  ebenso  wie  für  diejenige  Preussens  in  den 
Jahren  IGTG— lü<b,  iu  deneu  er  allü  irgend  verfügbaren  Kräfte  zur 
Eroberung  des  schwedischen  Pommerns  verwendete,  in  wenig  ausreichender 
W  eise  sorgen  können,  trotzdem  waren  sie  damals  von  feindlicher  Invasion 
verschont  geblieben.  Allerdings  wurden  sie  fortgesetzt  durch  die  Franzosen, 
besonder»  durch  die  starke,  in  dem  benachbarten  Mastricht  li^ndo 
Besatzung  bedroht,  welche  die  umliegenden  Gebiete  mit  verheerenden 
Streifafigen  heimsuchte.  Um  einen  solches,  der  ihnen  im  Juni  1675 
angedroht  wurde,  zu  verhüten,  hatten*)  sich  die  clevischen  Stande  damals 
aar  Zahlung  einer  Brandschataung  von  80000  Tbalern  versteheo  müssen. 
Trotzdem  hatte  der  Rurffirat  ursprünglich  zu  Anfang  des  folgenden 
Jahres  1676  beschlossen'),  mit  Ausnahme  der  Garnisonen  von  Wesel, 
Schonkenschanz  und  Lippstadt  alle  seine  im  Clevischen  und  Märkischen 
in  (Quartier  liegendeu  Truppen,  sowohl  die  beiden  Cavallerieregimenter 
dt-r  Ijcuerale  v.  Spaen  und  v.  Eller  als  auch  den  grössten  Theil  der 
Infanteriere^imenter  t  benderselben  an  dem  Feldssuge  in  Pommern  tlieil- 
nehmen  zu  lassen.  Auf  das  dringende  Verlangen  aber  sowohl  des  Kaisers 
als  auch  des  Prinzen  von  Oranicn,  einen  Theil  seinei*  Truppen  zu  dem 
Kampf  gegen  Frankreich  in  den  Niederlanden  herzugeben,  liess  er*)  die 
beiden  Cavallerieregimenter  unter  dem  Commando  des  Generalmajors 

•)  Die  olevisrlio  l?e{riernnjr  an  Kf.  d.  Cleve  10.  Juni  Ifi?'». 
^  Kf.  an  die  üencr.i!«.'  v.  Spawii  und  v.  Eller  d.  Cühi  i*. '12.  Januar  l*>7ri. 
^)  Kf.  an  Blaspeii  uuii  an  v.  Spaen  d.  Culu  7.,17.  Kebruar  1676,  vgl.  unten 
AbBchn.  II. 
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V.  EU  er  dorl  stehen  ood  berief  nor  die  lofanteue  unter  Führung  des 
Generallieotenaots  v.  Spaen  su  rieb,  welche  auch  bei  der  Belagerung 
von  Andaitt  und  Demmin  mitgewirkt  hat.  Ell  er  erhielt  Befehl*), 
snnMchat  so  gut  wie  möglich  das  Clevische  su  decken,  dazu  aber  erschienen 
seine  1200  Reiter  so  wenig  ausreichend,  daas*)  die  devischen  Stände,  dorch 
neue  Drohungen  des  franvdsisehen  Generals  Oslvo  in  Mastricht  erschreckt« 
wieder,  und  zwar  mit  Be\villiL[ung ^)  des  Kurturstcu,  mit  demselben  wegen 
ZahlunET  einer  Abfindungssumme  in  Verhandlung  traten  und  sich  im 
M.ii  wirklieh  verpflichteten,  vvieder  für  ein  Jahr,  welches  vom  1.  Sep- 
tember 1675  an  i^erechnet  wurde,  12r)U0>  Thaler  in  vier  Raten  zu 
entrichten.  Die  ersten  Zahlungen  wurden  auch  wirklich  geleistet,  doch 
<«chien  bald  die  Gefahr  auf/.uhören,  denn  inzwischen  war  der  Pfalzgrat' 
Philipp  Wilhelm  von  Neu  bürg  offen  anf  die  Seite  der  gegen  Frank- 
reich verbündeten  Mächte  ubergetreten,  und  um  dessen  non  besonders 
darch  die  Nähe  der  Franzosen  bedrohte  jölichsche  Gebiete  zu  schätzen, 
worden  zunächat  seine  eigenen  sowie  einige  holländische  Truppen  und 
nach  die  beiden  brandenbuigischen  Regimenter  unter  v.  Eller*)  bei 
Roermonde  aufgestellt,  um  den  Ausfallen  der  Besatzung  von  Mastricht 
Einhalt  zu  thun,  and  im  Juli  unternahm  dann  der  Prinz  von  Oranien 
mit  der  Hauptarmee  die  Belagerung  von  Mastricht.  Unter  diesen  Um* 
stünden  liielten  riiclit  nur  die  clevischeu  Stände  mit  weiteren  Zahlungen 
ein,  sondern  mai»  huffte,  und  der  Kurfürst  hat  sich  deswegen  bei  dem 
Prinzen  von  Oranien  bemüht,  dass  bei  der  erwarteten  Capitulation  von 
Mastricht  IVauzÖsischcrseits  auf  dieselben  förmlich  werde  verzichtet  werLlen. 
Aber  Ende  August  wurde  der  Prinz  durch  ein  französisches  Entsatzheer 
unter  dem  Marschall  Schömberg  gezwungen,  die  Belagerung  von 
Maastricht  wieder  aufzugeben,  jenes  Corps  der  Verbündeten  blieb  aller- 
dings bis  Ende  Octuber  bei  Roermonde  stehen^),  dasselbe  schien  aber 
nicht  die  genugende  Sicherung  zu  gewähren  und  so  bequemten  sich*) 
die  devischeo  Stände  auf  die  drohenden  Mahnungen  des  französischen 
Intendanten  in  Mastricht  doch  dazu,  den  noch  übrigen  Theil  der  Brand< 


')  Kf.  ao  iiea.-M.  v.  Kll^  r  A.  VÜUi  a.  d.  .'^pr.  1.  11.  April  1*J7<V 

^)  Die  cleviscbe  Uegicruug  ai»  Kf.  d.  Cleve  i'l.  .Vpril  uud  27.  Mai  il)"6. 

')  Kf.  an  Hi«  cloriicbe  Kegieruug  d.  Cöln  d.tl'S.  April  1676. 

*)  G».<M.  V.  Ellar  an  Kf.  d.  Wesel  1.  Juni,  Roermonde  7.  Jtini  1676. 

Derselbe  an  Kf.  d.  Roemonde  7.  und  24.  Oktober  1676. 
^)  Die  <  levischc  Kegieniog  an  Kf.  d.  Cleve  8.  September,  die  elevisebea  Stinde 
ao  Kf.  15.  Oktober  167ti. 
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schatsangssamme  2U  zahlen,    erklärten  sich  aber  infolgedessen  für 
aoTennogoiid»  die  dem  KurfSrateD  bewilligten  Stenern  stt  entnohten. 
Dieser  wurde  dadurch  um  8o  schwerer  betroffen,  ab  es  ihm  so  wie  so 
schon  die  grSaste  Höhe  machte,  die  Mittel  snm  ünierhalt  seiner  Armee 
anfsnbriagen.  Er  verbot')  daher  den  devisohen  Standen  jegliche  weitere 
Zahlang  an  die  Fransosen,  erklirte  aber  zugleich,  FSrsorge  für  den. 
ScbnüE  des  Landes  treffen  tn  wollen.   Das  ist  auch  wirklich  geschehen; 
theilweise  zu  diesem  Zwecke  reiste  er  im  Frühjahr  1677  selbst  dorthin 
und  die  VerhaiiUluugeu,  welche  er  durch  v.  Spaeu  uml  Ülaspeil  mit 
dorn  Prinzen  von  Uranion  und  selbst  mit  dem  holländischen  Uaths- 
pf{i.>ion;ir  Fagel   und   mit  deiu   Plalzgrafen   von  Keuburg  führte'), 
hatten  das  Ergebniss,  dnss  in  diesem  Jahre  ein  grösseres  Corps  der  Ver- 
bündeten gegen  Mastricht  aufgestellt  wurdc^  zu  welchem  er  selbst  drei 
Cavallerieregimenter  (Spaen,  EHer  and  Lättke),  zusammen  etwa  2000  Mann, 
hergab,  w&hrend  er  wieder  alle  dort  entbehrlichen  Fusstmppen  nach 
Pommern  kommen  und  an  der  Belagerung  von  Stettin  theiinehmen 
liess.  Jenes  Corps  scheint  auch  seine  Aufgabe  erfüllt  au  haben,  in 
diesem  Jahre  ist  weder  von  EinfSUen  der  Fransosen  ins  Gievisohe,  noch 
von  Contributionen,  die  von  dort  aus  au  dieselben  gesahlt  worden  wiren, 
die  Rede. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1678  maclittn  ')  die  Franzosen  in  Mastricht 
Vorbereitungen,  welche  ein  feindliches  Vorgolien  gegen  das  Jiilichj'che 
und  Clevische  befürchten  lie.-sen.  und  der  dortige  Intendant  verlangte 
wieder  unter  den  schlimmsten  Drohungen  die  Zahlung  von  Brand* 
Schätzungen.  Auf  Seiten  der  Gegner  Frankreichs  trug  man  sich  anfangs 
mit  grossen  Planen  und  Hoffnungen,  namentlich  der  Pfalsgraf  von  Neu- 
barg  war  eifrig  thatig,  um  den  ganzen  westfälischen  Kreis  und  auch 
noch  verschiedene  Itndere  Reichsstande,  die  rheinischen  Kurfarsten,  selbst 
KurBachsen,  die  sächsischen  Herzoge  und  noch  Andere  in  Waffen  zu 
bringen.  Auf  einer  Zusammenkunft,  die  er  im  December  1677  in  der 
Abtei  Werden  mit  dem  lii-sehol  von  Miinster  und  einem  Abgesandten 
des  Statthalters  der  spanischen  Niederlaude  hielt,  wurde*)  die  Aufslellung 
einer  von  allen  diesen  Reit  lissläuden  zusammenzubringenden  Armee  vod 
über  40000  Mann  gepkut,  von  der  30000  Manu  an  der  Mosel,  lUüOO 

')  Kf.  an  dou  l'<ii>toit  Joh.  Morit£  v.  Nassau  d.  Cöln  d./19.  November  1676. 
*)  S.  unteu  Abscbn.  H. 

*)  Die  cleTiscbe  Regiemng  aa  Kf.  d.  Cleve  2-L  Februar  1678. 

*)  Pfalzgr.  P  b  i  I  i  p  p  W  il b«lm  t.  Neubarg  la  K£.  d.  Dfineldorf 84.  Daebr.  1677. 
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aa  der  Uum  mtg^Mli  werden  ond  welche  Hiebt  nur  die  deuteehen 
Lande  decken,  sondern  segar  offeneiv  ?orgehea  adlte.  Aebnliohe,  aber 
noch  weitergehende  Vorschläge  machte  der  Prinz  von  Oranien.  Der- 
selbe verlan<,'te ')  im  Januar  167^  iü  dem  Kriegüiath  (Ut  Alliirten, 
(lass  ausser  eiuer  spanisch-holländischen  Armee  in  den  Nioderlaiubu,  m 
der  auch  die  braanschweigischcu  Fürsten  nnd  der  Bi.schul  von  Münster 
23ÜU0  Maoo  ateliea  und  die  so  auf  ööÜÜO  Manu  gobraeht  worden 
sollte,  und  einer  kaiserlich-lothriugiacben  Armee  von  40  0UO  Mann  am 
Oberrbein,  noch  awei  andere  Armeen  aofgebraebt  werden  sollten,  von 
denen  die  eine,  bestehend  ans  den  Trappen  der  neu  an  gewinnenden 
dentseben  Pörsten,  16000  Mann  atark,  an  der  Mosel,  die  andere,  ge- 
bildet von  600O  Brandenboigem,  5000  Menboigem  nnd  1100  Pader* 
bomem  an  der  Maass  Stellung  nehmen  sollte.  Aber  jene  Hoffnungen 
erwiesen  sich  als  eitel,  Berathungen,  welche  auf  Veranlassung  des  Pfalz- 
grafen  von  Neuburu'  von  einem  Theil  der  dazu  Eingeladenen  zuerst 
Anfang  April  und  danti  wieder  in  der  ersten  Hälfte  des  Mai  zu  Cöln 
über  die  Aufbringung  einer  von  dem  ganzen  westfälischen  Kreise  zu 
unterhaltenden  Armee  abgehalten  wurden  *)i  führten  zu  keinem  Ergebnis«, 
statt  dass  neue  Bundesgenossen  hinzugekommen  waren,  begann  die  alte 
AlUans  sich  aufaulöeen,  Holland  nnd  Spanien  traten  in  Separatverhaud- 
longen  mit  Frankreich,  nnd  schon  sa  Anfang  des  Sommera  drohte  die 
Gefahr,  dass  nach  dem  Zurücktreten  derselben  die  gaaie  fransosiscbe 
Macht  sieb  gegen  Dentachland  wenden  wnrde.  Der  Knrlnrat  hat  sieh*) 
von  vom  berein,  nm  Holland  von  einem  soleben  Separatfrieden  abxnbalten 
nnd  seine  dortigen  Lande  wirksam  zu  schätzen,  bereit  erklärt,  mit  soviel 
Truppen,  als  er  nur  immer  bei  dem  noch  fortdauci  ti  Jen  Kriege  gegen 
Schweden  entbehren  könnte,  an  dem  Kampfe  gcuen  iMaukieirli  theilzu- 
nehroen.  Er  hat  ^\ch  dann  erboten'),  dort  ^u  Uie>üm  Zwerke  bUOU  Manu 
au  ateileu,  hat  anfangs  freilich  verlangt,  dass  ihm  die  zur  Instandsetzung 
eines  solchen  Corps  erforderlichen  Geldmittel  von  Holland  gezahlt  würden, 
aehliesslich  aber  darauf  versiebtet  und  sich  mit  der  Zussge  begnfigt,  dass 

S.  die  Helaüon  RomswiDckeU  ü.  Haag  15./25.  Januar  1676  unten 
Abscbo.  II. 

Brandeabargifebeneitf  aaha«n  aa  d«nselbtii  nerst  dflr  cleTiscbe  Rtglerungs- 
ratb  de  Beyer,  eplttr  aoeb  denen  College  v.  Diepenbraeb  Theil. 

*}  Kl  an  den  Priazea  von  Oranieu  d.  CSIn  t^/lS,  Jaaoar  1678  and  unter 
deflwelben  Datum  an  den  Ffakgrafen  von  Keul  urg. 

*)  Kf.  an  den  Prinsen  v.  Oranien  d.  Cöln  8./18.  Pebmar  1678  (onten 
Abschn.  11). 


Digitized  by  Google 


12 


Kriegsereigotase  1<I76— 1679. 


demiielbeii  der  ndtkig«  Vnteiiiilt  geliefert  werden  eolle.  Um  diese  Truppoa- 
zahl  aofisubrisgeo,  Hees  er  anaer  jenen  3  Cavallerie-  Meli  die  3  Infanterie- 

regimentor  Spaen,  Eller  und  Jnng- Holstein,  welofie  dort  im  Winter 

(»Quartiere  bezogen  hatten,  dort  stehen  und  nachher  noch  zwei  liegimcnter 
von  dem  Corps,  welches  er  zu  Be-^dnii  des  Jahre»  unter  dem  Landgrafen 
von  Homburg  nach  IVeu^sen  ifcschickt  hatte'),  da^^  Reiterrcgimeot  da 
Harael  und  das  Dragonerregiment  Holstein,  ebendorthin  marschiren*}. 
£i  genebinigie  ein  «m  I,  Mai  im  Haag  zwi^srhen  seinem  dortigen  Ge- 
sandten und  dem  Ratbspensionär  Fagel  vereinbartes  Äbkomueo')^  woDSeh 
vorläufig  Generallieotenant  v.  Spaen  mit  3000  Mann  %a  Fuss  und 
lOCM)  Reitern  bei  Maaseyck  im  Oberquartier  Geldern  Stellong  nehmen 
und  auch  jene  anderen  Regimenter  aowie  neobnigiBcbe  and  paderbomaelie 
Trappen  dorthin  nachfolgen,  nachher  aber  Dar  die  aar  Deckung  des 
Landes  gegen  die  Franzoiten  in  Mastricht  nothigen  Trappen  doit  etehen 
bleiben,  die  übrigen  aber  sich  mit  der  Armee  dos  Prinzen  von  Oranien 
vereinigen  jsollten.  Seine  Rovollmiiclitiutcn  haben  aui"  der  Zusammen- 
iiunft  in  Cöln  daliin  '^^ew  irkt dass  möglichst  Kehnel!  das  zur  Deckung 
der  l)et)aclibarien  («ebii-ie  bestimmte  (^orps  an  der  Maasi  aufgesfellr 
werde,  sie  traten  dort  mit  den  niiiii Gierschen  und  neuburgischen  Gesandten 
eine  Uebereinkunft  nach  welcher  4000  Brandenburgor  mit  der  gleichen 
Zahl  sowohl  Mnnsterscher  als  auch  Neuburgischer  und  1100  Paderbornern 
sich  dasa  vereinigen,  nnd  was  von  Trappen  derselben  bereil  stand,  dorthin 
mataohiren  sollte*).  Wirklich  enchien  aach  v.  Spaen  mit  den  Branden- 
boigern  Mitte  Juni  bei  Boermonde,  sa  ihm  stiessen  auch  nachher  einige 
neoborgbche  und  paderbornsche  Trappen,  und  dieses  Corps,  wenngleich 
es  jedenfalls  nicht  die  beabsichtigte  Stärke  erreicht  hat  and  die  spanische 
R^erung  die  grössten  Schwierigkeiten  machte,  demselben  den  ver- 
sproclieiM'n  Unterhalt  zu  iiuiein,  hat  ausgereicht,  um  die  l'ran/.osen  an 
Liulallcn  in  die  benachbarten  (iebieie  zu  verliindern.  Anfaii}^'  August 
aber  lief  der  Prinz  von  Urauien  deu  grössten  Xheii  desselben  zu  semer 


1)  S.  Oirsoh,  Der  Winlerfeldsug  in  Preusseo,  S.  37. 

O  Kf.  an  den  Prlasen  v.  Oranien  d.  Stelltn  4./U.  Juli  1678  (nnten  Ab> 
schnitt  II). 

S.  Utk.  u.  Act.  III,  S.  517.  V.  Spaen  a.  Romswinekel  an  Ef.  d.  •'Gra£ra- 

bage  5.  Mai  1^78  (nnten  Absehn.  !f). 

*)  V.  D 1  e     II  ti  1  II  eh  ii.  lU  iiöjtr  an  Kf.  d.  Cühi  17.  Mai  1678. 
*)  Ko.solutinii  lo(<i  i.pitooölli  d.  Cühl  16.  .Hai  KmS, 

V.  öpaeu  au  Kf.  U.  Hoermoude  4./14.  u.  7.^17.  Juni  1678. 
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Arme»  ab,  mit  der  er  tarn  Eoteato  von  Mon»  ausflog.  So  halben ')  die 

Brandenburger  unter  v.  Spaen  an  der  Schlacht  bei' Möns  (14.  Aupost) 
theilgenurameii  uuti  Uoit  mit  Auszeichnung  gekämpft.  I)io  Entlerauiig 
dieser  Truppen  aber  und  da^u  die  Kunde,  dass  Holland  doch  inzwischen 
:itn  1').  AugUbl  seinen  Frieden  mit  Kninkreich  geschlossen  hatte,  erregten 
in  lier  Nachbarschaft  S'.lrlien  Scfirocken,  dass')  die  Stände  der  West- 
seite v(»n  (  leve  aut  neue  drohende  Forderungen  des  Intendanten  in 
Mastricht  sich  doch  wieder,  noch  im  August,  zur  Zahlung  einer  Brand- 
Schätzung  von  100000  Tbalern  verpflichteteo.  Der  Kurförst  hat  weitere 
Gefabren  vom  Lande  dadurch  abzuwenden  gesucht,  dase  er  sich  bemühte 
durch  die  FürBpraebe  der  flolländer  für  dasselbe  von  Frankreich  .Neu- 
tralitat zu  erwirken.  Das  gelang  nicbtf  doch  haben  die  Franzosen  in 
den  nächsten  Monaten  keine  Feindseligkeiten  dort  verübt,  nur  Anfang 
November  auch  noch  bedeutende  Lieferungen  von  Fourage  und  Schlacht- 
vieh beansprucht 0.  Erst  als  die  Verhandlungen,  welche  der  Kurfürst 
seit  Beginn  des  Jahres  1679  durch  Metnders  xuerst  in  Nimwegen  und 
nachher  in  Paris  mit  Frankreich  führen  liess,  infolge  seiner  hartnäckigen 
Weigerung,  seine  Eroberungen  in  Pommern  an  Sciiwedeu  /luri.ckzugeben, 
j*cheit«rten.  xliritt  Ludwii,^  XI\'.  zu  Zwaugsmas.sregein  gegen  ihn  und 
liess  zuiKtiii.>i  End»'  Marz  )  einige  tausend  Mann  unter  dem  Geueral- 
lieutenaut  l'alvo  in  den  westlich  des  Rheins  izelegriieu  Theil  des  Clevischen 
einrücken.  Dieselben  fanden  dort  keinen  Widerstand,  Generällieutenant 
V.  Spaen  hatte  sich  mit  den  brandenburgischen  Truppen  über  den 
Khein  zurückgezogen  und  hatte  die  Streitmacht,  welche  ihm,  nachdem 
er  die  Festungen  Wesel,  Schenkenschanz  und  Uppstadt  nothdurftig  be< 
setzt  hatte,  öbrig  geblieben  war,  die  Cavallerieregimenter  Spaen,  Eiter, 
Lfittke  und  du  Hamel,  400  Mann  von  dem  Dragonerregiment  Holstein 
und  einen  Theil  seines  Infanterieregimenta  sowie  des  Regiments  Jung- 
Holstein,  zusammen  etwa "6000  Mann*),  am  jenseitigen  Ufer  deelUieins 
aufgestellt,  um  den  Feind  am  Ueberschreiten  des  Stromes  zu  verhindern. 
Dazu  kam  es  aber  vorlauflg  nicht,  denn  am  31.  März  wurde*)  zu  Nim- 

>)  8,  du  Sebreibeo  des  Prinz«ii  t.  Oranien  an  Kf.  Ton  2.  September  1676 
onteii  Abseht).  II. 

Die  clcvi.sch'^  K<'?ieruo(;  an  Kf.  d.  Clove  26.  August  167Ö. 
^  S.  unten  Abscliu.  II. 

*)  Die  clevUcbe  Hegieruag  an  Kf.  d.  Clere  15.  XoTember  1678. 

»)  8.  Diar.  Burop.  XL,  S.  58. 

*)  T.  Spaen  an  Kf.  d.  Wesel  l.,ll.  Febmar  1679. 

*)  S.  uAtea  Abteba.  VII. 
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wegen  ein  Waflenstillstand  xwischea  Frankreich,  Schweden,  Danemark 
und  Brandenburg  abgeschlossen,  welcher  bis  zum  1.  Mai  auch  auf  diesem 
Kri«gnchaaplatie  den  Feiad«eligkeitdD  ein  Ende  machte.  Als  »bor  «oph 
bk  dnbm  ^  weiter  fuigefiUiiian  YerluuidlnngeQ  nicht  nun  Alieehla« 
kunen,  der  Korfünt  noch  flieh  nicht  rar  Abtretong  TOn  gnm 

SchwediMh-F^mmeni  ventehen  wollte,  flchritt  Ludwig  XIV.  in  achSrieren 
Mtscreg^.  Marsehall  Greqni  erhielt  Befehl,  mit  80000  Mann  in  die 
Lande  des  Kurfürsten  einzurücken;  noch  vor  Ablauf  des  WafleustUl- 
staude-s,  am  29.  April,  bewerkstelligten  die  Franzosen  den  Uebergang 
über  den  Rhein  und  es  kam  so  zu  den  Ereignissen über  welche  die 
hier  verölToutlichteu  Aktenstücke,  insbesondere  die  leider  nicht  vollständig 
erhaltenen  Berichte  v.  Spaen'a,  Auskunft  ertheilen. 

'}  Eioe  kurze,  nicht  immer  genaue  Darsteiiuiig  üerselbea  balDroysen,  liesch. 
der  preussbcben  Politik  III,  3,  S.  444  ff.,  gegeben. 
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Oberst  de  HaUart  an  den  Kurftlrsten.')   Dat  Wolgast 

8./[18.]  Januar  167G. 


[Abgescblftgener  Slurm.   Beiderseitige  Verluste  wäbread  der  belagerung.J 

167« 

Es  Ist  uumehr  iu  die  G.  Woche,  da.ss  die  Schweden  uii-  belagert,  18.  Jau. 
unterm  Comraando  des  Feldmarschiilln  Mardeuieldteu,  und  alle  Mittel 
mit  Prameu,  lioien,  Brücken  und  andern  Kriege'^  -  Rüstuugen,  mit 
Bomben,  Feuerkugeln,  vielen  Steinweifen  mit  .Hö  SiückeD,  4  Böllers, 
voo  12  ßatteriea  ihr  Heil  an  uns  gesuchet,  der  höchste  Gott  aber  hat 
£.  Chf.  1).  Waffen  also  ges^aet,  dass  wir  zwei  ihrer  Brucken,  so  bald 
sie  angel»racht  worden,  auf  zwo  verschiedene  Male  ruiniret.  Weilen  der 
Feind  mir  mit  CaDoniren  uberlegen,  als  liabe  alle  ambraMieurs') 
in  die  ftoe  sugemacht,  die  Brastwehren  verstärket  and  alle  Stficke  in 
die  Flanken  geeetzet,  weil  wenig  Batterien  darauf  gerichtet,  und  es  end- 
Ikh  anf  ein  Haadgefeeht  ankommen  kusen,  wie  dann  auch  der  Feind 


^  DiM»  Betttion  ist  «örtlich,  mit  getiügea  AuslaiisuDgen,  abgedruckt  tth  Flug- 
blatt: «Bxtraet-Schrelbena  aas  Wolgast  wegen  der  dafnr  gehabten 
Sehvedliehen  BeUgerung  vom 8./18.  Januarii  1876*,  das  wiederabgedruekt 

ist  im  Diarium  Europaeura  XXXIII  (1676),  S.  242  ff.  Auf  ebcii  l-inselben  be- 
ruhen <iie  Hericbte  im  Tlieatrum  Europaeum  XI  (1682),  S.  10U5  f.,  im  Ver- 
wirrten Europa  Ilf  'Amst-r-iam  1G83),  S.  10,  bei  Pufendorf  1.  XIV  ^  45 
(S.  107b  t.)  uuii  ituch  wohl  lu  v.  Bucb's  Tagebuch  (berausg.  vou  v.  Kessel  II, 
8.  191).  EL  tbeilt  (d.  PoUdan  15./25.  Jannar  1676)  den  kaiserKehen  General 
Grefon  Co  ob  und  allen  seinen  Gesandten  und  Residenten  an  ausw&rtigen  Höfen 
diesen  Bericht  Hallarts  mit  und  fügt  hinzu,  er  habe  Anstalt  sn  baldiger  Entsetzung 
Wolgasts  getroffen.  Vgl.  Mü>et>>*ck,  Die  Feldzüge  des  Grossen  Kurfürsten  in 
Pommern  1675—1677,  S  47  IT.,  J.thn*«,  Der  Grosse  Kurfürst  bei  FehrbelUn,  Wol- 
gast  und  Stettin  (Hohfii/ülleru-Jahrbucb  I,  1Ö97)  S.  ÜC. 
')  embrasurei),  äicbtesdücharten. 
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den  5.  Jauuarii  dieses  1676.  Jahre»  so  heftig  canoniret,  da^s  er  Vormittag 
alle  Paliisadeu  uud  spanische  Routor  riiiniret,  das  Eis  aucli  so  ."«tark 
gewesen,  dass  der  Feind  Esquadroueiiweist;  umb  1  Uhr  nach  Mittage  aii- 
gemarchiret  und  mit  100  Sturm-Leitern  bei  die  zwo  Stunden  auf  uns 
an  verschiedenen  Orten  gestörmet,  wie  sie  aber  .solchen  guten  Wider- 
stand gefunden  und  gesehen,  dass  das  Eis  und  die  Contrecherpe  fast 
mit  todten  Menschen  bedecket  und,  wann  es  länger  gewähret,  nicht  viel 
davon  würden  gekommen  sein,  haben  sie  sich  mit  Verlust  300  Todten, 
80  auf  der  Stelle  geblieben,  und  vielen  Verwundeten  zurück  retiriren 
mfissen,  worauf  wir  in  unsere  Contrecherpe  einen  Capitain  mit  20  Ge- 
meinen gefangen  bekommen.  Der  Feind  hat  hierauf  seine  Todten  be- 
gehretf  und  habe  Ich  es  auf  solche  Condition  eingewilliget,  dass  ich  alle 
Sturm-Leitern,  so  an  unseren  Wall  gepllanzet  und  auf  den  Eis  gelegen, 
mit  Frieden  wollten  ein-,  und  die  Todten,  so  auf  den  Eis  und  umb  die 
Wälle  und  Contrecherpe  gelegen,  durch  unsere  Soldaten  wollte  ausKiehen 
Ia.H6en,  wulches  auch  geschehen.  Unter  den  Todteu  sind  befunden  der 
(Jraf  Oxenstirn,  Olnister,  4  Capitäyns,  worunter  des  Feldraarschallo 
Sohn;  an  Lieutenants,  Fähnderichs  und  I  nter-Officirern  sind  viel  geblieben, 
dann  sie  sich  daptler  gehalten,  und  sind  etliche  mit  Pi<(npn  von  den 
Brustwehren  herunter  gestossen  worden.  Der  vorige  Commendant  lUixen 
hat  aulT  der  Hrustwehr  vier  Wunden  bekommeu,  wie  auch  der  Oberst- 
Lieutenant  Viting  verwundet  worden.  Unsere  Offictrer  und  Soldaten 
haben  sich  wie  Löwen  gehalten,  und  sind  die  Steine,  so  der  Feind  un:» 
xttgeworiTen,  eben  su  passe  gekommen.  Der  Feind  hat  in  w&hrender 
Belagerung,  ausserhalb  des  Sturms,  so  viel  mir  bewusst,  verloren  1  Major, 
1  Lieutenant,  1  Fähnderich,  9  Constabels.  Wie  viel  der  Gemeinen  sind, 
weiss  ich  nicht  Nunmehr  bringet  der  Feind  seine  Stucke  ab,  ist  aber 
noch  in  seinen  Tranohöen;  wie')  es  nun  mit  unsern  Palisaden,  Schloss 
undt  allem  kann  beschaffen  sein,  können  Ew.  Churf.  Durchl.  leicht  er- 
messen, und  geben  dem  anheimb,  was  seiner  Seiten  weiter  zu  thun. 
Wir  wollen  uns  in  den  holtzern  Eyssbergen  noch  wol  wchieu,  denn  wir 
selbe  so  iMUjossen,  da.ss  .  s  lauter  Eyss  ist.  An  Pulver  ist  hier  verschossen 
.'»B  (  .  iitner  und  4*MH>0  .Mus<juetonkugcln.  In  währender  Belagerung 
sind  unsersoits  geblieben  Capitain  Pustar,  Fehndrich  Tipling,  vier 
Unter-Officirer,  16  Gemeine,  55  Gemeine  goquetschet  uud  geschossen, 
Obrist  Lieutenant  Uammilton  im  Sturm  in  Uals  geschossen,  Hauptmann 

>)  DI«M  Stell«:  atrie  «§  —  weiter  m  thun"  ist  ia  den  Druck  aosgelas««!!. 
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Pf  Hei  in  Ann  Yarwimdeti  Lieutenant  Alard  den  Arm  mit  den  Stein 
entswey  geeohlegeo,  Pehndrieh  Paetar  in  der  Sehnltcr  geschossen,  Fehn- 
dricb  Grabau  verwundet,  und  mit  Steinen  und  Gruna icu  gcAchlagcu, 
Sergeant  Demitz,  so  Wachtmeister-Lieutenants  Dienste  gethan,  ver- 
wuiiilet.  An  Unter-Officiieru  vt  rwuuUet  sechs.  1  Hauptmann  von  der 
Ariillorie  und  1  Lieutenant  von  der  Artillerie  mit  einem  Splitter  ins 
Ang^cht  verwundet,  1  Conatabel  durch  eine  Granate  verwundet. 


Der  Kuriitrst  au  alle  bei  auswärtigen  Hofen  vurliaiidene 

Miiiistres  und  Kesideuten. 
Dat.  Ooln  28.  Januar/ 7.  Februar  1676. 

Ulbeilwif  «iaM  Berkbtes  über  die  Bntaetsnog  Wolgasts,  den  Auibraefa  DsHIlisgsrs 
Bscb  Vorpomasm  and  die  Binnsbrne  von  Ccksriiittiids.] 

Dennach  der  'üt  Gott  uns  abermahlen  verschiedene  gute  Succoaee  I^^br- 
verliehen,  als  haben  wir  deeshalb  beigehende  Relation  absnÜMsen  befohlen, 
welehe  wir  Ench  biebei  sasenden,  damit  Ihr  den  Inhalt  behdrigen 
Ortes  hinterbringen  und  dabei  su  erkennen  geben  kennet,  was  massen 
aosere  Trouppen  noch  aller  Orten  auch  ungeachtet  der  unbequemen 
Saison  in  voller  Operation  wieder  den  Feind  begriffen  seind. 

Berlin  vom  25.  Janaarii,  st  v.  1676.') 

So  bald  Se.  Chnrf.  Durcbl.  vemommen,  dass  die  Schweden  Wolgast  belSgeri 
und  dem  Ort  hart  »besetzet  worden,  sind  Sie  darauff  bedacht  gewesen,  wie  Sie 
denselben  entsetzen  und  mit  aller  Nothdurfft  aufs  beste  versehen  möchten,  üud 
damit  solche?  mein  f«lil  «:rhlüge,  haben  Sie  das  Werck  nucli  tiofh  hey  an- 
halteiidLiu  Frost.  \oii  beydeu  Seiten  de?  Pon-Stmhnis,  aii/.u^'it  itVn  uu  i  zü  ex- 
ecutiien  eut&cblosseu.  Zu  welchem  Eude  Sie  den  Geuerai-Majeur  vou  Sch  w eriu,'') 


')  Auch  diese  Rshttiou,  deren  Coocept  (gescbricben  von  Fuchs  mit  Correct  if' ti 
T.  Somnit/'>)  bei  den  Akten  li<  ,  ist  als  Flugblatt  gedruckt  unter  dem  Titel: 
_Fxtraot  Sclireibeus  aus  Beriin  vom  Januarii  1C76.  lietreffeud  die 
vüUigt;  AuflieL'uag  der  ßelägeruug  lur  Wolgast,  itngleichen  die  Er- 
oberung der  iusel  Usedom  wie  auch  der  Stadt  und  des  vestenScbloääC!» 
Dkeminds.*  Dsnmf  bsrobsn  die  Bsricbts  im  Diar.  Barop.  UXlIf,  8,'2iit, 
Vervirrtes  Xnropa  Ul«  8.  lOf.,  Thsatr.  Burop.  XI,  S.  1006,  Pnfsndorf, 
L  XIV,  §  45  S.  1080. 

*)  Schwerin  hatte,  wie  verschiedene  Schreiben  vou  ihm  aus  dieser  Zeit  an 
Kf.  und  an  den  Fürsten  von  Anhalt  aeigen,  nur  «cbweren  Ueneiis  und  nachdem  er 

M»ur.  s.  OMch.  d.  O.  KorföctUa.  XVUI.  2 
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welcher  von  der  Ilinter-Pommerischen  Seiten  der  näheste,  und  den  kfirtzcsten 
\Vi>«r  hrittf.  beordert,  mit  Zuzielaini:  ein  Tlieil  der  in  Hinter-l'ommern  stellenden 
Iteuterey  und  Dnigonnern  rincii  \ fisihli  auf  die  Insul  Usedom  nnd  die  daranlf 
Rteli«Mi(if  fciiidliclie  Trouppei»  unter  ilcni  Obrist' n  \\:inireliTK  welrlie  in  HOO 
iMiinn  bcfiaiiden,  zu  tliun.  und  d:<raiilV  «len  Kutsatz  fiuv.imcliiiK  u :  Dioos  i-t  au«  li 
durch  Gottes  Gnade  so  wol  gegliukcL,  dass,  wie  der  Gencral-Majeur  von  liweriu 
am  17,  dieses  mit  denen  bey  sicli  iiabendcn  Trouppeu  und  Wuj^ens  auff  8  Meile 
Weges  über  das  zugefrorene  frische  Haff  (weil  er  gerade  an  über  die  Schwiene 
nicht  kommen  können)  marchiret,  und  ohne  cintzigen  Verlust  auf  der  Insul 
Usedom  bey  einem  Dorffe,  Caminichen  genannt,  Posto  gefasset,  der  Feind,  welcher 
zeitig  von  einer  kleinen  Partey,  so  von  den  Unsorigen  geschlagen  und  Ffinff  da- 
von gefan^'on  worden,  liärmen  bekommen,  sofort  flüchtig  geworden,  und  sich 
g(!gcn  Wolgast  gezogen;  Demo  der  Geueral-Majeur  nacbgesetzet :  Weil  aber  der 
Feind  die  Nacht  zu  lliilffe  genommen,  nnd  sich  liber  Kyss  in  La*''<n»i  reteriret, 
haben  die  1  riseriL'f'  mit  d^  r  AvnntLnKH'de  nicht  mehr  als  eine  Partey  von  etwa 
hundert  rtVnlrn  i  tryliu  koiuien,  welche  sie  bis  auCF  eine  Meile  Weges  ver- 
folget, autt  dem  l  v->f  charuiret  und  geschlagen,  fünff  und  zwantzig  davon  er- 
schossen und  neun  und  zwanuig  Gefangene  eingebraciit;  i)aranft  hat  sich  der 
General-Majeur  f3r  Wolgast  begeben  nnd  seibigeo  Ort  mit  frischem  Volck  und 
alier  Nothdurfft  znr  Oenfige  versehen.  Wie  auch  der  GeneraUHi^eor  in  der 
Nacht  Kondschafft  erhalten,  dass  einige  feindliche  Reuterey,  unter  dem  General* 
Majeur  Grothauscn,  sich  auff  eine  Viertel-Meile  von  Wolgast  befände  und  den 
Ort  von  der  andern  Seite  blocquirct  hielte,  hat  er  sofort  etzliche  hundert  Mann 
von  den  Sein^en  überzusetzen  Anstalt  gemachet;  Es  hut  sich  aber  ermeldter 
Grothanscn.  unerwartet  dessen,  zeitig  in  GreyfTswalde  reteriret  so.  dass  die 
Belägermi'.'  mid  1^1  H.|n:ilr  für  Wolgast  giintzlich  auffgehoben,  und  d*r  Ort 
wiederunib  mit  alltin  ulf  rilu^sig  versehen  Der  General-Majeur  vnn  Schwerin 
hat  sich  darautt,  weil  (h»s  Wetter  umbzuscidageii  beguiite,  wieder  /.urticke  nach 
der  Sch wiener  Schantze,  selbige  zu  emportiren,  gezogen.  Kben  zu  gleicher  Zeit, 
wie  der  Geueral-Majeur  von  Schwerin  Ordre  bekommen,  von  der  llinter- 
Pommeriitchen  Seite  Wolgast  zu  entsetzen,  haben  Se.  Churf.  Durchl.  dero  GeneraU 
Fold-Manicballn,  Freyberrn  von  Dorf flinger,')  beordret,  mit  Zusammenziebnng 

wieilerlndt  auf  liie  srlir  grossen  ^cilwief i^'i-iit-ii  aufmerksam  gemacht,  das  l'nler- 
nebtoeu  auitgefübrt;  dem  rürsleu  von  Anhalt  .schreibt  er  (d.  Colberg  11. /2l.  Ja- 
nuar 1676),  er  wolle,  «da  Kf.  bei  s«in«r  Intention  geb]i«ben,  es  wagen,  obwohl  er 
grösseren  Schaden  als  Nutten  absehe,  Posto  wolle  er  schon  fassen,  wenn  nur  Succurs 
von  jener  Seite  komme.  Kr  habe  demonstrirt  und  das  Seinige  gethan,  wolle  binfort 
tbuii,  wa»  ihm  befohlen  Wirde."  Sollte  iiin  jemand  in  seiner  Abwesenheit  anzu- 
Mhwär/en  suchen,  so  bittet  er  den  Fürsten,  sein  Bestes  zu  oaaiotemren.  (Z.)  Vgl. 
il  usebiTC  k  S.  V.)  f. 

')  Derf fl i jigcr  iheilt  (d.  Cölu  a.  d.  Spr.  I0.;[2ü.j  Januar  lG7l»)  dem  iieueral- 
major  Lüttke  «insgeheim*  mit»  dass  alle  Regimenter  Ordre  tum  Aufbruch  bekommen 
bitten  ttüd  in  vollem  Marsch  seien t  und  dass  er  selbst  beute  oder  morgen  su  den- 
»elbt-u  a^^'chen  wenlo.  t'eiiei  de>n  Krfoli;  »eines  Unternehmens  s.  V.  Ungar,  Peld- 
nartcball  Uerfnioger,     öl,  Ilüsebeck  S.  50f. 
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der  in  Heeblenborg  und  Prignitz  stehenden  Reuteroy  tind  Drftgoniiern, 

auch  einiger  Keyserl.  unter  dem  Obristcn  Froyherrn  von  Metternich,  und 
Konigl.  Dänischen  Tronppcn  unter  den  General-Lieutenant  Arensdorff,  in 
Vor-Pommern  zu  irt^hen,  und  weil  derselbe  schon  den  dieses  über  den  Trebel- 
Klus.«,  zwischen  Tribsce«  und  Danigrarten,  pa.ssir*^t.  und  riNo  «her  die  Päs.se  in 
Vür-r«iiiiinern  angelatiLzet.  ;inch  den  iM.  die^c«  zu  (iriinmrn.  t-twa  Ii  Meil<'n  von 
Strahiuui,  gestanden:  so  lioftet  mau  aucli  von  d er  Seit-'  i  {\va.>  gutes  zu  liiireu. 
Indessen  haben  Se.  Churf.  Durclil.  gestern  durcli  einen  anhero  geschickten  Ex- 
pressen die  Nachricht  erhalten,  dx^s  ein  Theil  von  dero  in  Prentzlow  und  Fase- 
walck  stehenden  Hannschafft,  antena  Commendo  des  Obristen  Schon  ig sich 
der  Stadt  and  Schlosses  Ukermunde,  so  mit  Wall  nnd  Maaren  umbgeben,  mit 
stürmender  Hand  bemSchtiget,  den  Commendantenf  so  mit  60  Hann  darin  ge- 
legen, erschossen,  nnd  die  Mannschaft  theils  niedergemachet,  theils  gefangen  ge> 
Qommen,  nnd  darauf  den  Ort  geplündert,  di  I  ii  rn  gesprenget,  und  sich  mit 
guter  Heute  ohne  eintzigen  empfongenen  Schaden  vieder  snröck  in  ihre  Qaar> 
ttere  begeben. 


ß.  V.  Schwenn  ati  den  KtirfQrsten.    Dat.  Colbcrg 
24.  Februar/[5.  Mär/]  1676. 

[Gerüchte  über  die  AukuuU  Kuuigsmarck.s.    Seine  gefährliche  Lage,    lütte  um 

Verst&rkungen.] 

Von  schwedischer  Seite  sowie  von  der  im  Lande  stehenden  Hilix  nnd  den  5.  Hirz. 
Commandanten  xa  Stargard  und  Wollin  wird  das  Gerücht  Terbreitet,  Konlgs- 
marck  sei  mit  etlichen  Völkern  in  Stettin  angekommen,  nnd  solle  in  diesem 
Lande  allerhand  USndel  machen. 

So  gltabe  ich  swarten  darin  nichts.  Gleichwol  aber  kann  man  bei 
der  besten  Sicherheit  nicht  allzu  sicher  sein,  muss  also  £.  Chf.  D.  ünter- 
thinigst  berichten,  das»,  wann  an  obigem  gieichwoll  etwas  wäre,  ich 
nicht  genug  sein  würde  mit  denen  Trouppcu,  wie  sie  itzo  im  Stande, 
Gefahr  abzuhalten,  denn  meine  Oefension  weit  aus  einander  und  zwarten 
▼on  den  Inseln  an  bis  Golno,  Dam  und  Greifenhagen,  zu  welchen  Dam 
/.irniliche  Troujjpen  notig,  von  schwedi.schen  Seiten  aber  viel  Löcher,  die 
mau  ohne  genügsamen  Macht  alles  nicht  abhalten  möchte,  insonderheit 
da  sie  sich  vt  otärkon  sollten.  Zwar  wann  a!!»'  I  r 'iiiij»en,  so  mir  unter- 
ijpbr-ii,  wie  stark  sie  ihre  \  ori'flecrun^  hekoiiuin.'ii.  runiplet  wären,  li.tiie 
ich  nicht  Ursach  E.  Chf.  D.  lerner  anzutreten,  weil  aber  flie  R<^L:iiii(  nir^r 
von  Ihr  Fürstl.  Dcbl.,  Churpriuzon  und  Uruckdorff  jede  mit  buudert 

2» 
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f.  KriegMreigaiMe  1676—1679. 


Pferden  effectivc  noch  nicht  Dienste  thuii  können,  würde  meine  Macht 
Diohi  goag  sein.  Mein  Regiment  betrofTend  ist  es  bisher  sehr  strnpoziret, 
gesUlt  nach  erster  Auseommendining  der  dreihundert  Mann  nach  Wollio, 
wie  der  Frost  anging,  wegen  Sicherheit  noch  hundert  funfsig  hin  mar^ 
chiren  lassen,  die  ich  nun  aarncke  beordert  und  befunden,  daaa  nicht 
mehr  als  l&nfandsechsig  gesunde  vorhanden,  dann  die  andern  geatorbeo 
und  noch  im  Gamminsohen  zorOcke  geblieben.  Die  beiden  Sohliebisohen 
Regimenter,  wie  ich  schon  berichtet,  sind  sehr  schwach  und  glaube  ich 
nicht,  dass  ein  jedes  dreihundert  darstellen,  und  ob  das  gewesene  Hohen- 
doilVische  schon  im  Stande  kommeu  wird,  so  sehe  ich  nicht,  wie  es  mit 
dem  Sclilit'hisolieii  werden  wird,  weiln  ich  keine  Antwort  wegen  der 
Recruiten  und  Standquartier  in  Preusseu  zu  haben  erlangen  könnea, 
inmittelst  verlieret  sich  die  Zeit.  Dannenhero  ich  wol  unterthänigst  au 
bitten,  dass  etwa  noch  in  die  vierhundert  zu  Ross  und  sechshundert  au 
Fuss  ins  Land  commendiret  werden  mögen,  alsdann  ich  nächst  Gottes 
Hülfe  vor  alles  gnugsam  soigen,  den  Feind  in  der  Enge  halten,  nötige 
Oerter,  insonderheit  Goino,  nottörftig  besetzen  (so  alleine  wol  vierhundert 
Mann  erfordert)  und  alles  Unheil  verbaten.  Sollten  nun  die  in  der 
Neumark  stehenden  Regimenter,  auch  andere,  die  ich  genauut,  nicht 
nachdem  sie  sein  sollen  Dienste  tliun  können  und  ich  keine  Leut  mehr 
bekommen,  inuiitleUt  durch  der  Schweden  Auslälle  hin  und  wieder 
Schaden  geschehen,  so  hoffo  ich,  es  werdeu  £.  Chi'.  D.  mich  aus  der 
Verantwortung  lassen.  — ') 


Ucber  die  nochmalige  Belagerung  Wolgasts  und  einen  neuen  missgläcktea 
Eulsatzversuch  Schwerin'»  im  Mai  1G7G  s.  Diar.  Europ.  XXXIII,  ^.511  (Ver- 
wirrto>  Kurnpa  HI,  S.  f.)  uni!  das  oliendas.  nligcdruckle  „Schreiben  einer 
vor  n  f  !mii  t;  a  (i  e  ne  ra  I  s  p  e  rso  ii  ;iu>  r.is~eKui^r"  voin4.  14.  Mai  liiTi't  fS.  fi'^fi  ff.). 
Schwerin  schreibt  dem  Kf.  (d.  au  der  öchwciuo  14., 24.  Mai  1676),  troudein  er 
frahw  die  grossen  Sebwicrigkeiten  vorgestellt«  welche  es  habe,  Yon  dieser  Seit« 
Wolgast  bei  offeaein  Wasser  so  entsetxen,  habe  er  doch  auf  den  Befehl,  das  Aensserste 
zu  veräucben,  einen  Versuch  gemacht,  der  aber  nicht  geglückt,  jedoch  ohne  be- 
deutenden Verlust  abgegaugen  sei.  Wenn  er  noch  etwas  tbun  k'nne,  so  werde  er 
nicht  verriHsfuimen.  jetV'Ch  so,  eia««!  „«s  verantwortlich  sei  ucil  »t  keine  Thorheit 
liegiiit"  und  die  Truppen  uud  d<.r  l'ri'\iani  tur  Wolgast  nicht  verloren  (»injjen. 
Ueber  die  weitere  tupfere  Vertheidiguiig  vua  Wolgast  durch  Oberst  Uaiiart  s. 
Diar.  Europ.  XXXIV,  S.  81  (Verwirrtes  Europa  III,  S.  m).   Vgl.  liase heck 

s.5iir. 
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Geschlossen  im  Feldlager  bei  Grubenhagen  den  23.  Juni  1676.*) 

[Marscbordre  für  die  verschiedenen  Truitpeutheilc] 

Ihr  Churf.  Darchl.')  geben  selber  mit  der  Infaiidrey  auf  Kniegen  3. 
UDd  ziehen  an  sich  dem  Gen.  M.  Merheim  welcher  von  Schwan  naher 
Lage  Desin  SiUz  mit  den  königlichen  denischen  Regemendern  «ch  dahin 

begeben  soll, 

Die  Keisscrischcu  gehen  :iul  dem  geraden  Weg  nach  Kniegen  ausser 
das  Hegemondt  Tragoner,  dasä^^elhitrc  irehet  nai-h  Neuen  Kailau,  gibt  sich 
bei  Ihr  FI.  DurchL  von  HomluirLr  an  umb  feniore  ordre 

Der  iien.  Loiti  nainht  S)kiii  gehet  oben  $0  vvoil  mit  allen  bei  sich 
hal>enden  Völkern  nach  Kniegen. 

Ihr  Fl.  Durchl.  von  Homburg  gehen  von  hier  nach  Neuenkaile  und 
Tragan  mit  aller  Cavallery  und  Tragoner,  und  suchen  altar  die  beste 
Gelegenheit  sich  sicher  zu  setzen,  auch  wie  man  dem  Feinde  am  besten 
beikommen  kann,  da  man  Poste  fassen  möcht, 

Malichin  soll  mit  200  Mann  zu  Faess  besetzet  werden,  dabei  50 
Reiter,  welche  auf  der  anderen  Seiten  fleissig  partiren  sollen,  anch  soll 
ein  jeder  sich  woU  In  Acht  nemen  und  alezeit  in  Bereitschaft  stehen 

auch  die  Best  auf  Kniegen  anlegen,  damit  alezeit  Nachricht  ein- 
kuminen  möcht. 

')  Aufzeichuuug  vou  Dorff liugcr's  Uuud.  L'ebcr  dcu  Fcldzugsplan  des  Kf. s.  das 
Reecript  desselben  an  Chr.  u.  Fr.  v.  Brandt  in  Kopenhagen  vom  2h,  Hai/ 4.  Juni  1676 
unten  Absehn.  III.  Dem  Kaiser  läsüt  Kf.  dureh  t.  Crock ow  (Kescript  vom  15./ 25.  Jnni 
1676)  anzeigen,  dass  er  «toforderst  kein  Rendezvous  halten,  tondern  recta  auf  den 

Feind  losgehen**  werde. 

-■"i  Kf  hattp  am  2(1.  Juni  Berlin  verlassen,  traf  am  2.  Juli  bei  l.ipen  im  Merk!<>n- 
>>urgisobeu  bei  seiner  Armee  ein  und  zog  mit  derselben  n;ich  Grubeuliagen,  wü  er 
auch  dcu  folgenden  Tag  blieb,  s.  v.  Buch  s  Tagebuch  (I,  S.  192  f.)  und  dai>  Kescript 
an  die  beiden  v.  Brandt  aus  dem  Feldlager  bei  Levitzow  vom  25.  Juni  /  5.  Juli  1676 
onten  Abseba.  III.  Vgl  Hnsebeek  S.  65. 


I.  Kriegsereignisse  1676—1679. 


Der  Kurfürst  an  den  Obei^präsidenten  und  die  Geheimen 
Rftthe  zu  Coln  a.  d.  Spree.    Dat.  Im  Feldlager  vor  Tribbesee 

28.  Jimi/[8.  JuliJ  IG7Ü.^) 
[Anxfig«  der  Einnabme  de»  PasMS  von  Trib<ee8.J 

8,  Juli.  Wir  lassen  Euch  hicinit  in  (tnfiden  uuverhalteii,  flass.')  nach<lera 
wir  auf  hiesigen  Pass  zu„'orncket,  umb  uus  dessen  zu  bemächtigen  uud 
den  Feind,  welcher  sich  auiangs  an  demselben  uoter  Anführung  und  in 
Gegenwart  des  Feldmanchalln  Königsmarck  so  wol  mit  Yolck  als  Ge- 
schütz ziemlicli  verBtarcket,  in  seinem  Vortheil  angegriffen,  aach  durch 
Csnoniren,  so  den  gestrigen  ganzen  Tag  gewähret,  von  beiden  Seiten  ein 
ziemlicher  Schade  gescheheo,  der  Feind  durch  göttlichen  Beistand  ge- 
zwungen worden,  gestern  gegen  Abend,  noch  bei  Tage,  den  Pass  und 
die  Schanze  zu  Terlassen  und  sieb  in  aller  Eil  nacher  Stralsnnd  zn  reti- 
riren.  Wir  haben  darauf  diesen  considerablen  Ort  besetzet  uud  Ordre 
gestellet,  dass  die  iJiückcii  und  Dauime,  so  \om  Feinde  niiiiirct,  in  mög- 
lichster Eil  repariret  werden,  damit  wir  nborgohcn  und  uio  vorli;i!icndo 
operationes  in  dem  Namen  Gottes,  welclieiu  Ihr  deäfalU  in  den  Kirchou 
Dank  sagen  zu  lassen,  i'erner  fortsetzen  können.  — 


Ausü  dem  Glmr-Br.indeiilniri^.  FeKlthigor  vor  dor  Pöhuemftnder 
Schantze  d.  5./ 15.  Juli  Anno  IC 76.^) 

[Einnahm«  der  Peenemfinder  Schau/c] 

15.  Juli.  Zufolge  meiacs  Torigtcn  Extracts  ▼on  27.  Janii  berichte,  dass  nach  dehm 
Se.  Churf.  DcM.  den  ejosdcm  über  den  Pass  bei  Tribbosecs  gegangen,  seiodt 
sie*)  mit  dero  annee  weiter  nacher  Wolgast  werts  advanciret:  Vie  Sie  den 

Unter  demselben  Datum  theilt  Kf.  aach  seinen  Allürten»  den  Geaeralstaaten, 
dem  Kuser,  den  brauD&ebwejgiscben  lierxogen  u.  ».  w.  diesen  Erfolg  mit 

»)  Danach  Theatr.  Eiirop.  XI,  S.  KXn),  Puffinlorf  1.  XIV,  §47  (S.  108->). 
Kinen  ausfühilichoreu  Herichi  ciithiil'  \  »u\v.  Kuropa  III,  S.  2(Mf>  aucb  T,  Bucb's 
Tagebuch  (f,  S.  191  f.\    V?',  Mu>ebcck  ö.  f. 

^)  Couccpt  vou  uubekannier  llaad. 

*)  Ueber  diesen  Zug  des  Kf.  nach  Wolgast  and  die  schon  vor  seinem  Eintreffen 
daselbst  erfolgte  Ealsetsung  dieses  Ortes  durch  G.>]fajor  t.  Schwerin  s.  die  ans 
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Ii'.  Julii  des  Abends  in  da  Dorff  obnweit  der  P5hnemunder  Schantze")  mit 
ein  Tbeil  dero  arinei;  gekomnifilli  haben  sie  deu  ;5./l;l.  ejusdem  darauff  raorgendt 
frühe  die  jetzged.  Scbanlze  recogiiosciret,  dieselbe  auch  solchergestalt  befunden, 
dass  woll  eini.'i'  Formalitat  davor  m  gebrauchen:  Nichts  desto  weiniger  haben 
sie  dein  Gein  r;;l--M;tj«)r  von  Sclnverin  alsofort  ordrp  orthcylet,  auoli  jenseits 
der  ScbaiHZ  '  von  den  Thamb  bey  der  alten  biihaaUc  eine  attacque  zu  thun^ 
und  zu  den»  Hude  die  nothige  Batterien  schleunigst  zu  verfertigen;  welches  dan 
derselbe  aach  mit  allem  Fleiss  verrichtet,  darauf  er  die  Schantze  soforth  be- 
schossen nnd  mit  den  Canonirea  Granaten  nnd  Feaer  Einwerffen  nDaofhörUch 
continuiret  hat.  Inmittelst  haben  die  Unserigen  aneh  an  dieser  Seite  recht  im 
Gesichte  des  Feindes  eine  Batterie  anffgeworifen,  welche,  wie  sie  des  folgenden 
Tages  anf  dem  Nachmittag  alss  d.  ^..'l-i.  Julii  fertig  geworden,  hat  man  so  baldt 
dio  "^{ücke  darauf  i^efnliret:  Alss  der  Feindt  solches  gesehen,  hat  er  soforth  ver- 
miitelst  Rührung  der  Trommeln  auff  jenseitli  zu  dem  Gen.-Major  von  Schwerin 
gescLicket  und  umb  einen  accord  anhalten  lassen;  Alss  derselbe  sol  -ho«^  Sr.  C'hurf. 
Pnrfhl.  (welche  auf  diesseits  ohnweit  der  Ha<torie.  so  man  alda  :iutT_'cworffen, 
hcfauden)  notificiret.  haben  diesell»**  ihm  .K  it  b*"'gehrten  acconl  ;uif  l'*  wisse 
iuudiliuiies  geireben.  wuninttT  diese  di<:  \-oTi\cuil>-\('n  1.  da>s  'uticirer  und  Sol- 
daten nach  j^uKlati.ii  ilaiiitr  mit  offenen  Trommelsildagk.  UUer-  undt  Unter-ge- 
wehr,  breuueudeu  Lunthen  and  Kugeln  im  Munde  abmarcliireti,  2.  der  Commen- 
dant  mit  den  Unterhabenden  mittebt  einer  guten  Convoy  von  hier  an  Lande 
bias  Stralsuttde  gebracht,  3.  Sr.  Chart  D.  Vasallen,  so  sich  in  der  Schantse  be- 
iInden, in  den  accord  zwar  mit  eingeschlossen,  in  3  Wochen  aber  a  dato  denen 
Avocatorien  pariren  nnd  die  Schwedische  Dienste  qniiiren  soUen,  4.  die  Ueber« 
läuffer  aber  sieh  dieses  accords  nicht  zu  erfreuen  haben  sollen.  In  wehrender 
Beschiessung  von  unserer  ."^  :thrn  hat  der  Feind  gar  wenig  geschossen,  sondern 
sich  gantz  stille  in  der  iSciianlzc  gehalten,  also  dass  dieser  importanter  Orth 
mit  Verliehrung  drey  Mann  untlt  2  Ge«juetschten  von  denen  L'n.serigen  tien 
4.  14.  Julii  per  accord  idu'r'j'^gangen.  S.  fhiirf.  D.  auch  von  dero  Völckf^rn  also 
baldt  eine  Post  darin  einiKbujen  la-i»*  !!.  w*  rdiin  h  dm  viciselben  zu  Forts^i/ung 
dero  Kriegs-operationeu  in  Pumuicni  uiciii  genüge  Advautagen  zugewachsen. 

anderer  Qu  !!-  _'«3Soh<"pfieu  Berichlo  im  Theatr.  Eur.  XI,  S.  lOiO,  Verwintps 
Europa  Ul,  S.  l'(h;,  Pufondorf  I.  XiV,  §47  (S.  V^'l.  M  ii  sel.i  ck  8.  «»(i  ff. 

'j  Auch  die  Eitiiialune  der  I'ecueuiüudcr  Scliauze  boiidileii  Theatr.  Kurup. 
XI,  S.  1010,  Verw.  Europa  HI,  i>.  i'UU,  Pufcudorf  1.  XlV,  §  47  j^.S.  1082)  nach 
anderer  Quelle.  S.  darüber  auch  t.  Buch's  Tagebuch  I,  8.  197 f.  Vgl.  Uuse« 
beek  8.68  f. 
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i.  Kriegsereigaisiie  l<}7B-lG7d. 


Dav  Kurlürst  au  den  Kaisci'.    i).  im  Feldlager  bei  Bützow 

12./22.  Juli  1676. 

[Eingenommene  Stellung.   Fernere  Absiebten.] 

22.  Juli.  "Weil  ich  mich  schuldig  erachte  Ew.  Keys,  May.  von  meiuem  Marcho 
und  Operationen  allemal  unterthänigst  Part  zu  geben,  als  berichte  hie- 
mit  geborsambst,  waagestalt  ich  mit  meiner  Armee  bis  anfaero  avanciret 
und  mich  an  einem  solchen  Ort  zwischen  Rostock  und  Wismar  postiret, 
wodurch  dem  Feinde  die  Communication  zu  Lande  aus  Pommern  nach 
Wismar  und  Bremen  allerdings  abgeschnitten.  Ich  habe  auch  bereits 
die  Oerter,  so  die  Schweden  in  Mechelenburg  haben,  als  Wismar,  das 
Landlein  Pol  und  die  Warnemiiudcr  Schanze  recognosciren  lassen  und 
erwarte  nur  mehr  schwere  Stücke,  woii.iül-  ich  bereits  geschrieben,  imd 
die  Aiikunlt  Ew.  Key.s.  May.  Troupf^ni,  umb  ferner  etwas  haupt.«*äch- 
liche»  zu  teiitiron.  Dann  sobald  sdliige  uebsl  denen  schweren  Stücken 
boi  mir  anlangen  und  die  dänix  lie  und  holländische  Motten  sich  in  Sco 
praesentiren  werden,  welches,  wie  ich  die  Nachricht  habe,  ehestens  sein 
wird,  will  ich  suchen,  einen  oder  anderen  importantcn  Ort  wegzunehmen 
und  fernor,  so  bing  diese  gute  Zeit  und  saisou  währet^  mit  allem  Eifer 
und  Fleisse  wider  den  Feind  zu  agiron.  — 


Auis  dem  Cliur-Bratulenb.  l*\d<lliigcr  vur  Anklaiu 

den  7./17.  Aug.  Itilö.') 
[lilficklicbos  Gefocht  de»  Landgrafen  von  Uomburg  gegen  Konigsmarck.] 

17.  Aug.         iH'itinach  So.  ("hiirf.  i>.  wahr  \:<'iiMninii  ii,  <b««  di  i  Kiaiigi.  .Schweil.  KiMni. 

Crafl"  K  «'in  iirsinarck  ziii.'  ver.<i"hicdciu'ii  M  ilil._u  *ivvu  auasirosiolzete  Vorwaclitt  ii 
cliaririrLii  lassen,  auch  (kro  F'Miraunrcr  ziaii  ufterii  atlac(|uui.^L,  als  haben  Sie 
go>tern  Abend  des  licrren  Landgraffeu  von  Hessen  Fürst!.  Guad.  ordre  ertheilet, 
wie  dieselbe  den  Feind  einzutreiben  haben  machten.  Es  hatt  datauff  der  Herr 
T«andgraff  zuc  Folge  solcher  ordre  gestern  bcy  spätber  Abendzeit  200  Pferde 
voran  geschicket  ohne  »elbigeu  zn  wissen  zn  thaOf  dass  er  mit  der  gantzen 

Das  ('<jn<."cpt  von  Fuchs'  Ilaiul.  hunach  lier  l?crirl)l  im  Tbeutr.  Europ. 
XI.  S.  IK»  tiii.i  bei  Pufcinlorf  I.  XIV,  §  i7  (>.  lOSJ),  nur  llieilweise  Verw. 
Kuropa  III,  S.  2US.  Vgl.  v.  üucbs'  Tagebuch  1,  S.  201  f.,  Jungfer,  Der  Prinz 
TOD  Domburg,  S.  102. 
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Cavall^iie  folgen  watthe:  Er,  der  Herr  Landgraf  selber  ist  balde  daranff  mit  der 
bey  sich  habenden  Cavallerie,  dnigen  Dragonnern  ond  4  Stucken  Qescboti  bey 
angehender  Nacht  aufgebrochen  nnd  denen  V^ortrouppen  gefolget.  Der  Graff 
K&nigsmnrck  selber  wahr  mit  aller  seiner  Heutherey  auss  GrcifTswald  gangen, 
utnb  irnsere  Vorwachten  der  Gewouheit  nach  sn  attacquiren.  tnul  halt  mit  an- 
brechen 1«  n  Ta'jk  niiff  die  2iM\  Pferde,  so  voranss  geschicket  wahren,  tretroffe!). 
da  e?  sieh  lianii  /niu  liarthen  (iefechtc  nngelassen;  so  bald  aber  lit-r  Herr  l,an<l- 
grnft"  iiiii  dem  Gros  licraii  geriiekel  und  getroffen,  hatt  der  Graff  Kuiiigsinare  k 
mit  alb  111,  was  er  bey  sich  gehabt,  s.ich  anff  die  Flncht  heceben,  und  die  bey 
sich  gehabte  Dragourier  im  Stiche  gelassen,  welche  biss  auff  etzliehc  wenige 
Gefangene,  worunter  der  Capitain  ond  Fendrich  ist.  niedergemacbet  worden. 
IHe  unsrigen  haben  den  Feind  biss  in  die  Thore  von  Grelffswald  verfolget,  viele 
niedermachet  nnd  viele  Officirer  anch  andere,  woranter  des  Graff  Ronig smarek 
Page  und  Leib-Knecht  seyn,  gefangen  bekommen  und  guthe  Beutbe  gemachet, 
wovon  mit  nechstem  eigentlichere  und  speciale  Xachricht  ertheilet  werden  solle. 


Aus8  dem  Ohur-Brandenb.  Feldlager  vor  Anklam 

den  9./19.  Aug.  lG7(i.') 

[Näberö  Nachriclileo  über  die  Erfolge  den  Gefechtes  vom  1(3.  Auguät.J 

Zoe  Folge  meines  jüngsten  berichte,  dass  die  gestrige  rencontre  unserer  l^-  Aug. 
Cavallerie  mit  der  schwedischen  unterm- Graff  Konigsmarck  grösser  gewesen, 
als  man  anfongs  vermnthet:  Es  seynd  weith  über  die  100  Gefangene  eingebracht 
nnd  von  den  Schweden  mehr  als  150  Todte  hier  und  dar  in  den  Morasten  und 

auir  dem  Dam  vor  Greiffswald  gefunden  worden:  Also  dass  Graff  KGnigsmnrck 
ober  «300  Mann  ohne  die  Hlessirten  verlohren,  und  sagen  die  Gefangene  einhellig, 

dass  «olches  der  Kern  seines  Volckes  gewesen,  di**  Unsrigeii  haben  über  200 
ledi'.'e  und  «clinn«'»  Pf»Tdf^,  nnch  son«t  gnthe  Bcuflie  b*'kf>mrnf^n :  lif^ttfii  die 
l.  nsfjgeii  -II  -f-riiw  iinh'  liun  li  »i-  ii  ^luiast  kommen  können,  und  dt  r  Ft  iiid  niciit 
so  nahe  Greitlsuald  hiiittT  sich  geiiabt.  dnliin  er  sich  rottriret.  wüide  kein  eiiit- 
ziger  davüu  gekommen  seyn.  Morgen  mit  anbrechendcuk  lagk  wird  die  Stadt 
Anklam  mit  alter  Macht  beschossen  nnd  attacqoiret,  anch  damit  idss  zur  Icbcr- 
gabe  continniret  werden,  nnd  hoffet  man  davon  in  wenig  Tagen  Meyster  an  seyn. 


')  Das  ruDcent  .iiuh  von  Fttch';"  Hamb    Kino  Absebrifi  «chickt  tLf.  an  dem- 
Mib«o  Tage,  U.,  iU.  Augu»t,  au  den  i-urMcu  vou  Au  halt  (Z.). 
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t.  RriegsercigDiMd  1676—1679. 


Au6s  dem  Feldlager  vor  AnUam  den  16./26.  Aug.  1676.^) 

[VerKeblicbtr  Sturm  ||;«geD  das  Ilornwerk.} 

■JO.  Aug.  Nachdem  rimi  t.  Durchl.  einige  Tai,'»^  her  das  llornwerk  vor  dt  ni  S((tlj)or- 
tlior  gele^jeii  star«  k  caiionircn  lassen,  habi-'n  Sie  resolviret,  dasselbe  mit  Sturm 
anzugrcitk'ii  und  tUauc  vuii  jedem  Kegiiiiint  zue  Kusse  eine  gewisse  Maii^i  luift 
biss  aiiff  1600  Mauu  ucbst  10  Grenadiers  comnRudirct.  Die  alUc«|uc  gieng  an 
nmb  3  Ubr  nach  HitUgk  ond  wetirete  bUs  am  spathen  Abend,  die  Unsrigen 
gingen  mit  einer  ungemeinen  conrage  an;  nnd  ob  zwar  bald  anfangs  diejenige, 
so  die  Brücken  anbringen  soltbenf  fast  alle  geschossen  vurdeii,  also  dasa  die 
Brucken  über  den  Graben  niebt  geworfen  werden  kontben,  so  giogo  niebtes 
desto  weniger  die  Mannschaft  forth,  bemicfaUgte  sieb  des  Feindes  Pallisaden  und 
oontre-srharpe,  kahme  auch  s  lioninden  Graben,  weil  abe  r  derselbe  fast  Mannes 
tief  befnnden  worden,  aiäu  dass  er  mit  Fascliinen  so  baidi  nicht  aussgefüUet 
werden  mögen,  auch  der  Keind  alle  seine  forccs  auf  dieses  llornwerk  gezogen, 
uneraclit»'t  mnn  noch  and^r«  vrr>rhiedeiie  attacqucn  eethan.  daher  dann  solches 
in  contiüiüilicbem  Feuer  siuiuli  .  i-t  unmöglich  .r<  \ves»'n.  seJbiges  vor  diessmahl 
zu  foitiren."  Der  l'nsrigen  j«cyüU  ungcfehr  ein  ;;uu  so  Todte  als  I^oschüdigte -\ 
worunter  aber  kein  Ober-Officirer.  Was  vuiu  1  einde  geblieben,  kann  man  noch 
nicht  wissen;  zweiffelsfrey  wird  unser  cnnon,  welches  cootinuirlicb  anff  den- 
selben gespielet,  nicht  geringen  Schaden  gethan  haben. 

Bey  wehrender  attacque  des  Homwerekes  haben  die  Keyseri.  auf  jenseith  der 
Pcno  eine  fausse  attacque  gethan,  welche  ihnen  aber  so  geglficket,  dass  sio  sich 
einer  traverse  nnd  noch  eines  Postes  von  dem  Feinde  bemSchtiget,  sich  daselbst 
vergraben  und  selbige  mainteniren:  Diesem  ungeachtet  wird  die  attacque  dieses 
Orthe^  mit  allem  Emsto  fortgesetzet  werden  und  hoffet  man  davon  in  wenig 
Tagen  Meister  sn  werden. 

F.  8.  vom  18./:^8.  Aug.  1676. 
[Capitulationsverbandlnngen.] 
:2d.  Aug.        Nach  Schliessung  dieses  hatt  es  sich  begeben,  dass  gestern  Abend  umb 
9  Uhr  der  Commendant  in  Anklam  Gen.-Uj^.  Sanita  die  chamado  sehlagen 

')  Diese  Kt-Iation,  deren  (.'(Uicept  aucb  von  Fuchs  liertülirt,  i>>t  s<'hf>n  ab- 
gedruckt bei  V.  U.  üeUnitz,  Geschichte  de^  Küuigh  preus^iächeu  ersten  Intanieric- 
Regiments,  S.  148,  danach  die  Borichte  im  l)iar.  Europ.  XXXIV,  S.  101,  Ver«. 
Europa  III,  S.  Tbeatr.  Europ.  XI,  S.  1010,  Pufendorf  1.  XIV,  §  47  (S.  1082). 
Vgl.  V.  Buch'a  Tafrebttch  I,  S.  203  f.,  TaeKliehsbeck,  Di«  Belagerang  der  Stadt 
Anklam  durch  den  Grossen  Kurfürsten  im  J.  107*5  (Stettin  I8li2),  v.  Unger,  Feld» 
uiiirsch;ill  D'-rfHiii?  r.  S.  fT.,  Müsebcck  S.  71  flf.  S.  über  die  Zu-stfuif}»'  im  I>randcu- 
burgischen  Heet«3  walirend  «ier  Kohigeruug  Auklaiiis  die  Berichte  des  dort  anwescuden 
hoUüudihchou  Gu!>audlcu  v.  d.  Tucbl  (Urk.  u.  Akt.  III,  S.  4ä5  f.),  auch  da^i 
j^cbreiben  des  Kf.  an  den  Kaiser  vom      August  unten  Abscbn.  IV. 

^)  Nach  der  amtlichen ,  bei  Taegliehabeck  8.  37  (auch  schon  bei  v.  d.  Oelsnits 
S.  149)  abgedruckten  Verlustliste  betrug  der  Verla^tt  3$  Officiere,  48  Unterofficiere, 
634  Gemeine. 
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luND  and  begehret,  mao  möchte  ihm  doen  Stfllestand  geben,  und  mit  der 
Aibeith  ionebaltbeii,  er  wolthe  Gelseel  schicken  and  ämb  einen  gathen  aecord 
«nsocben;  hett  auch  balde  daraoif  einen  Migor  nnd  einen  Capitain  alas  Geiseel 
geschicket;  weranf  von  nnser  Seithen  2  Officirer  von  gleicher  Qoalitit  in  die 
Stadt  liinein  geschicket  worden;  Dieser  henthiger  gantser  Tagk  ist  mit  tractiren 
zugebracht,  und  weil  der  Commendant  gabr  zue  unbillige  conditiones  begehret,') 
liaben  Se.  Churf.  Dnrchl.  selbige  nicht  willigeo  wollen,  sondern  ihme  andere 
raisonnables  conditiones  offeriret;  WorautF  man  anjetzo  dessen  Erklehrung  er- 
warthf n  1  i-it;  nnd  wird  sich  inner  f^in^^r  halbrn  Stunden  Zeith  zeigen  müssen, 
ob  (!rr  Ori\\  in  der  Gfitli?  odnr  durrli  irnicr»'  ;Ut;u-«jue  ührr^rphen  ?oH:  Auflf 
welciitäjj  lotztt.Tfii  Fall  timu  die  guarni?ion  änderet  niolit  al-s  aiifl"  (iiiadc  und  ün- 
srnade  annehin'  n  wird.  Weil  die  Poste  länger  lücht  aulVL.'eli;iIten  w  erden  kann, 
habe  dieses  in  atitecessum  nictdcn  wollen;  Mit  nechstcm  berichte  den  £)rfolg. 


Der  Kiii*fni*st  au  den  Oberprasidenten  und  die  Geheimen 
Räthe  zu  Coln  uu  der  Spree.    Dat.  im  Lager  vor  Aaklatu 

19./[29.]  August 

[Anzeige  der  üeber^b«  von  AnkUm,  Anordnang  eines  Danklestes.] 

Wir  geben  Euch  hiemit  in  Gnaden  zu  veraehmen,  was  gestalt  die  Ä>,  Aug. 
Fe8tuI^{  AnklazD  darch  Gottes  Verleihung  hent  umb  12  Uhr  mittags 
auf  betgehonde  AecordApancte*)  an  uns  fibergangen.  Weil  000  vor  allen 
Dingen  der  Güte  des  Höchsten  dafür  au  danken,  als  habet  Ihr  beim 
Conststono  die  Verfügung  zu  thnn,  dass  im  ganzen  Lande  eine  Dank- 
predigt  gehalten  und  sowol  wegen  dieser  Eroberung  als  auch  dass  kurs 
\urliero  Stade  und  Luadskrohu  aii  unsere  hohe  Alliirte  ebenmässisr  iiber- 
gaugeu,  Gott  gedaucket  und  das  Te  I>euin  hindainna  cesungcu  werden 
möge;  Wir  haben  an  alle  Gouverneurs  und  Commendanten  unserer 
Festungen  Ordre  ertheilct,  da.s8  alsdann  auch  das  Geschütz  geiöset  werden 
solle;  Im  übrigen  habt  Ihr  dieses  und  die  AccorUspancta  an  alle  unsere 
Rflgiernnge  and  an  alle  unsre  Ministros  bei  aa9wartig!en  Höfen,  wis  auch 
an  die  Residenten  su  communiciron,  an  unsere  Alliirte  haben  wir  es 
Ton  hieraus  gebracht  — 

')  S.  (Im  f  if  ifiil  iliniiM  ntwurf  bei  Tägliolisbock  S.  f. 

5f.  dio-.  Iben  abgeiiiuckt:  I>i;ir.  Enrop.  XXXIV,  S.  101  ff.,  Vcrw.  Europa 
III,  S. -OS  i.,  i  aeglichsbeck  S.  äSff.  Kiu  ebenfalls  von  Fucb  s  geicbricbcuer  llcricht 
aber  den  Einzog  des  Kf.  in  Anklam  und  die  dortige  Ifuldigungsfcier  am  30.  August  ist 
fiat  wörtlich  abgedruckt  Diar.  Knrop. XXXIV, S.  lüS,  danach  »uch  Theatr.  Burop. 
XI, S.  1011,  Verv,  Europa  III»  S.  m  Vgl.  aacb  t.  Buch'»  Tagebuch  I,  S.  m  f. 
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I.  Kriegsereignitt«  1676—1679. 


Aus  dem  Feldlager  Hßr  LOcknitz  vom  3L  Augusti  st.  v.  [1S76.] 

[Bcgiuu  dor  Belagerung  von  Löcknitz.   Glücklicher  StreiCzug  v.  I;icli>tcm*&. 

Rinmung  von  Dänin.] 

10.  Sept  Nachdem  Se.  Churf.  1).  zu  Brandenburg  mit  einigen  Regimentern  allhie 
angelanget.  haben  Sie  sofort  zu  schleuniger  Eroberung  dieses  Orf>  Anstalt  machen 
lassen,  heften  aucli,  ohngeachtet  ein  neuer  Commeufiant,  weilen  «ler  vnrijc 
ohnlängst  verstorben,  sich  durch  den  Morast,  nach  liiiiteiiassung  ö.  Gefangener 
und  nlles  bey  sich  gehabten  Piüviauts  in  der  Nacht  hinHn  practiciret.  damit 
bald  foitig  zu  werden').  Die  aus  Anklam  gezogene  Schwedische  Naliunahöicker 
sind  so  laiii^e  ins  gewestuc  Ampt .  ürauizow  verleget,  bis  der  Coramendaut 
öanitz  wegen  der  Anklammer  Felire-)  dem  Accord  ein  Genügen  geleistet;  Kr 
und  andere  Offieiier  aber  aeind  gegen  einen  Reven  nach  Stnlsund  and  udes»- 
wohin  dimiltiret  woiden.  Yoigesteni  hat')  der  Hen  Mayor  von  Iselstein  sieh 
bis  ffir  Stettin  gemaeheti  und  daselbst  einige  Tronppen,  welche  die  Foniagier 
conTOyrot,  renoontriret,  davon  nicht  allein  viel  niedeigemachet,  sondern  aneh 
50  Gefangene  nebst  600  Stuck  Bind-  nnd  aber  tausend  StQck  Schafviefae  ein* 
gebracht,  nach  alle  Fonragewagen  verbrannt.  Dass  Damm  von  den  Schweden 
verlassen  nnd  rasiret,  wird  schon  bekandt  seyn.^) 


Der  Kuritlrst  an  den  Oberprftsidenten  und  die  Geheimen 
Räthe  zu  Cöln  an  der  Spree.    Dat.  im  Hauptquartier  Kreckow 

vor  Stettin  3./ 13.  October  1676. 

[Äuxeige  tier  i  apiluUition  von  jJetumiu.J 

13.  Oct  ^'ir  laasoD  Euch  hiemit  in  Gnaden  nnverhalten  sein,  wu  gostalt 
die  Stadt  nnd  Fostang  Demmin  am  30.  Septembris  nacbstabgewichenen 
Monate  auf  beiliegende  Accordspnncte*)  an  uns  übergangen.  Gleichwie 
mm  dem  AllerhSebsten  vor  diesen  abermaligen  guten  Saoceas  billig  za 

danken,  also  habt  Ihr  beim  Cousistorio  und  allen  Regienidgeu  die  \  er- 
ÜJguug  zu  thuQ,  dass  in  dem  Laude  iu  den  Kirchen  (ioLt  dafür  ge- 

')  Die  Geh.  Räthe  heglückwüüschen  Kf.  (d.  Cöln  a.  d.  Spree  6*/tl6.]  SeptemW 
1G7G)  in  Erwiderung  eines  Rescripto,  in  weloliem  er  ihnen  die  Einnahme  von  I," -k 
nitz  imd  die  Besetzung  von  ^ainin  geinehlet  hat.  Dieses  Re.script  nn^!  liio  dciu- 
^elbitu  beigelegte  Relation  lunien  sich  bei  den  Akten  nicht,  auf  letaler«»  btiuhen 
übue  Zweifel  die  Berichte  im  Diar.  Barop.  XXXIV,  S.  170  f.,  Theatr.  Europ.  XI, 
S.  1011,  Ver«.  Europa  Ul,  8. 210t,  Pafendorf  1.  XIY,  §  78  (S.  108$). 

^  Vergl.  Verw.  Buropa  11!,  S.  209. 

>}  Danach  Diar.  Eur.  XXXI  V,  S.  109,  nur  tbeilireiseVsrw.  Europa  IU,  S.  210. 

*)  Vgl.  Verw.  Europa  III,  S.  210. 

s\  [).>>elben  sind  abgcdnäckt  IMftr.  Knrop.  XXXIV,  S.  188  f.;  im  Austuge 
Venr.  Europa  III,  S.  212,  ganz  kurz  Theatr.  Europ.  XI,  &  1011. 
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dmnket  and  das  Te  Deom  laadamas  g«snngeii  werden  mSge.  Im 

obrigen  befehlen  wir  Each  in  Gnaden,  die  Accordspuncte  und  beiliegondo 

K'oLitiou  an  i  l  unsere  Ministros  bei  auswärtigen  Höfen  wie  auch  an 
unsere  bin  uikI  wieder  sich  befiihU-ntlo  Uesideutea  zu  eoininunicireu,  au 
unsere  Alliirteu  haben  wir  dieselbe  von  iiiemiu  g^liicket.  — 


Aus  dem  Charförst).  Brandenburgischeii  Hai4^t(|uartier  zu 
Krekaw  den  Octobris  1671),') 

[Capilulatiou  von  Demmiu.] 

Berichte  hiennit,  was  maasin  der  Schwedische  CenmiMnidant  der  Vestnng  15.  (>cL 
Demnin,  am  29.SepteBibris  an  capitoliren  begehret;  Daranf  folgenden  Tages  ein  Ac- 
cord  getroffen  nnd  an  Vollenaiehung  dessen  die  Schwedische  Oaamison  am  %  Oc- 
tobris ans  der  Vestnng  gezogen,  nnd  selbige  dem  Charf!.  Oeneral  Feld-Zengmeister 
Uertaogen  von  Holstein  Fürstlichen  Dnrchl.  ubergeben:  Also  dassdareh  gSttliche 
Verieihang  dieser  considerable  Platz  nanmebr  anch  in  S.  Chnrf.  D.  Händen  ist.  Die 
Accords-l'iiiicta  sind  fast  denen  Anklammischen  gleich,  nur  dass  die  Schwedische 
National-Völcker  nicht  nachSdiweden  «  ndern  Stralsund  gebracht  worden.  Es  ist-) 
die  Guarnison  bey  dem  Ausszug  noch  700  Mann  starek  gewesen,  an  Stükken  sind 
darin  rorhauden  gewesen  '2  halbe  Carthaunen.  2  Zwölfpiuiuliie,  l  Achtpfündij;e?, 
4  Regimen ts-Stücke  («o  alle  metallene)  neb?t  3*2  ei«ieriie  ölücken.  und  nl«o  in 
allem  41  Stücke:  S.  Chiirf.  T>.  haben  gcsteru  deshalb  eine  Panek-l'rediL't  lialten 
und  liarauf  dero  bev  >\c\i  linbcnde  Armee  allhie  auf  den  Bergen  für  ötettiii  in 
liauaiüe  stellen  uml  naeh  der  Juanen  L'ntergant»  eine  dreyfacke  Salve,  sowol 
auä  Stücken  als  durch  die  gantze  Cavallcrie  uuJ  lulanterie  geben,  und  stracks 
daranf  toq  dero  Schiffen,  auf  dem  Dsmmischen  See,  nahe  für  Stettin,  7J  Stücke 
dieymal  16sen,  anch  solche  dreifache  Salve  ans  allen  ombligenden  Vestungen, 
als  dem  Dam,  Gertz,  Ldekenils  u.  continniren  lassen.  Welches  von  den  hohen 
Bergen  fiberana  scbOn  an  sehen  nnd  an  hören  war*). 

')  Ausführlichere  Herichte  über  die  Belagerung  von  Dcmmin  im  Diar.  Europ. 
XXXIV,  S.  171,  175,  m  f.  Verw.  Europa  tll,  S.  211  f.    V^l.  Mfi^efM^c  k  S.  79  ff. 

')  Danach  Diar.  Europ.  XXXIV,  S.  187,  Theatr.  Kinop.  XL  S.  KUlf. 

')  Es  folgen  diu  , Accor ds-Puucte.~  Bei  den  Akten  tindet  sicli  auch  eine 
«Eeiatiott,  «ie  nach  Breberung  der  Stadt  nndVestung  Demmiu  in  Vor- 
pommern der  Raht  nnd  Bnrgerschaft  daselbst  Seiner  Ghurffirstllcben 
Durebliachtigkeit  in  Brandenbnrg  ete.  d{«  Brbhnldignng  den  S.  Oc- 
bris  Anno  1676  geleistet« 
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AussdemHaupt4uartierzucCreckow  den  5./15.  Novcmb.  1676.^) 

[BinschHeSüiinj!!'  Ton  Stettin,  Ahritg  des  Kf.] 

Naclulem  Se.  Churf.  D,  zu-'  liiuudt'iiburi;  sich  mit  t'iiieut  Tlieil  dcro  Anuee  \or 
uuj^efchr  zwcyeii  MonaiUt  u  alliie  eine  Vierthelm«'il  vor  Stettin  gosetzet,  mit 
der  iiitention,  die  Stadt  zue  Wasser  und  zu  Lande,  so  lange  es  immer  die 
Jahresieit  zugeben  wollen,  gantz  genau  einsusehliMsen  und  bloeqairet  so  balthen, 
weil  mau  doch  wegen  gahr  aae  spither  und  unbequemer  Saison  keine  formelle 
BctägeruDg  eines  so  considerablen  Ortbes  vornebmen  können:  baben  Sie  solches 
aucb  dergcstaltb  effectuiret,  dass  nicht  das  geringesto  Inn-  oder  ausser  der  Stadt 
kommen  m5gen,  und  man  daselbst  bereits  einen  ztmblicben  Maugel  insonderheit 
an  Mehl,  Fischen,  Holtz  und  anderen  Lebensnotthnrften  verspühret.  Wann  aber 
anjetzo  das  eingefallene  böse  Wetter  nicht  ziilässct.  dass  \v(>der  die  Schiffe  auff 
dem  Wasf^er.  noch  nnch  die  Trouppen  zue  Felde  länger  liegen  können:  seynd 
Se.  Churf.  1>.  zwar  entTlilon^cn.  inorpen  von  hi'^r  anfzu!>rechen,  und  dero  bev 
sich  ha!n»ndc  Troupi/rn  in  dir  Winti.'njiiartiere  geluMi  zu  lassen.  Sie  haben  aber 
vorliero  alle  i'ä»sc  und  avenues  riiigishtiumb  der  Ötadt  li'  ig'  stalth  besetzet  und 
versehen,  dass  dieselbe  nichtes  desto  weniger  den  ganUen  Winther  über  zue 
Wasser  und  zue  Laude  bloci|uiret  bleiben  und  sich  selber  vollends  coosumireu 
wird;  So  lange  wir  athie  gestanden,  seynd  ^)  fast  täglich  Scharmatzel  Totge« 
fallen,  es  aeynd  auch  aass  einigen  kleinen  auQifeworfenen  Reduiten  zae  etzliehen 
Mahlen  Feuerkugeln  in  die  Stadt  geschossen  worden,  welche  zimblichen  Effect 
gethan.  so  dass  verschiedene  Heuser  abgebrandt.  Ausser  domo  aber  ist  nichtes, 
was  das  Ansehen  einer  Belagerung  haben  möchte,  vorgenommen,  weniger  einige 
approche  angefangen}  weilen  Se.  Churf.  D.,  wie  obcrwehnet,  kein  ander  Abseben 
gehabt,  alsa  auf  eine  enge  bioc<)uade,  worinnen  Sie  auch  reussiret 


List(i^)  der  i  l  uüppcii.  so  in  denen  neueon(|iicstierten  VeNtuiifieii  in 
Pominern  stehen  und  zur  BJocquatie  vorÖtettia  gebraucht  werden. 

1.  Infanterie       CompagnieD  stehen 
Garde  unter  Borstein        8         in  Gartz  an  der  Oder 

Chur-Priot«  8      1  '° 

J  hulb  iu  Preutzlüw 

')  Da«  Concept  von  Fuchs  gesehrieben.  Danach  Diar.  Europ.  XXXIV,  S.  306| 
Theatr.  Kurop.  XI,  S.  1012,  Verw.  Europa  III,  S.  214,   Pufendorf  I.  XIV, 

§4Ö  (S.  108  J). 

•)  Nälicre  Nacliricliten  daniiier  l>iar.  Kui  op.  XXXIV,  S.  24 'i,  V  ei  w.  Kuropa 
III,  S.  L'IIi  f.  Uei  tleu  Akten  befindet  sich  auoh  t-iu  Flugblatt:  „Cupia  eines 
•Schreibens  aus  Stettin  vom  6./16.  Nov.  a.  1C76,  die  glSckliche  Befreiung^ 
der  bi»h9rigen  Het&gerung  versichernde'    Vgl.  Hüsebeck  S.  98f. 

ßeiliegeod  den  Akten  ^icr  (u>aii<ltscbaft  Meinders^  nach  Wien  (November 
167C  — Januar  1677}  s.  unten  Abscha.  IV. 
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8 

iii  Dcmniia 

Docit  au.s  Magdeburg 

2 

in  Deinmiu 

o 

^  liulli  in  Wolgast 

J  halb  in  Anklam 
1  2  Comp,  in  Wolgast 

Dohohoff 

8 

» 

j  6  Comp,  m  Pasewalck  und  La«kenit< 

JMUMy 

o 
o 

rovDeuiunuer  ocnaniz 

Hicrander 

6 

Anklamer  Febr  nnd  Anklam 

Ildldarff 

4 

Damm 

Caraits 

Woliin 

Lumina 

Compagnien. 

Hienu  die  Commeodirte  aas  Cüstria,  PeiU,  Colberg,  Frankfart  und 

Oderbcr^  ad  80(J  Mann  ohngc 

kfabr. 

2.  Cavallerie 

(  hurprinU 
Gray 

.  bleiben  in  Htnter-Pommem  nnd  der 

G 
6 

1  Nenmarky  in  Stargard^Konigaberg  und 
^  Golnow 

Anhalt 

6 

1  bleiben  zwischen  der  Oder  nnd  der 

Obrist  Printz 

6 

J  Randow,  besetzen  auch  Preutzlaw 

Treflfenfeld 

6 

]  im  Meckleaburg-Güätrowiiuilien  Au- 

(Iii  Hamel 

6 

j  theil 

Küüsow 

1 

in  üinterpommern  gegen  Cammin 

37  Ck>mpaga. 

3.  Dragoner 

Grombkow 

4 

zwischen  der  Oder  und  der  Randow, 

etwa  zu  Schwed 

Görtzke 

6 

VVoIlin 

Schlieben 

e 

Damin  uml  Gulnow 

Holstein 

4 

in  Mecklenburg 

Schwerin 

1 

in  Hinterpommern 

21  Compagn. 

Summa  aller  117  Coiiipagiiien. 
Ohne  (li<-  ('ommendirle  am  Colborg,  Cüstiiii  und  andere  Garnisonen 
ad  dOO  Mann  plus  minus. 
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Aus  dem  Chur-Brandeiiburgisclien  Haupüjuartier  für  »Stettin 
vom  29.  Jumi/[9.  Juli]  [1677J.0 

[BogUm  d«r  Belagerung  von  Stettin.] 

9.  Jttli.  Am  25.  dieses  brachen  Se.  Churfürstl.  Durchl.  für  Gartz  auf,  und  rücketen 
mit  bey  sieb  babenden  Regiaeotem')  bis  an  Kolbilasto,  swo  Hflil«o  tod  Stettin: 
Cnterwegens  stiessen  die  beyden  DSrfflingisebea  Regimenter  das  an  Fasse  and 
die  Diagonner  zo  Ibro,  an  Kolbitaan  fand  man  alles  in  der  Ascben  liegen.  Denn 
der  Feind  selber^  alles  nmb  Stettin  beromb  anf  drey  Heilenwegs  abgebrannt, 
so  dass  kein  Hans  mebr  in  diesem  sebSnesten  Lande  an  seben  Ist,  wodntcb  sie 
denn  genugsam  ibr  Abelgesinnetes  Oemuthe  gegen  Tentscbland  an  den  Tag 
gegaben.  Se.  Churf.  D.  vernahmen  daselbst,  dass  den  Tag  Torbero*)  eine  nnsoror 
Parteyen  anter  dem  Obrist-Wachtmeister  von  der  Recke  ein  gat  Tbeil  Vieh 
an  Rindern  nnd  Pferden,  nahe  unter  den  Wällen  der  Stadt,  weggenommen,  anch 
einige  vom  Feinde  er^chos!?en  und  gefangen.  Anff  den  Mitta?  selbigen  Tages 
liörete  tnaiv  ein  starckes  (';inuiiin'ii.  anfangs  wusste  man  nicht,  was  es  bedeutete, 
bald  darauff  wurden  c\\ü'j,<-  l:»  langen  cinueUracht,  welche  berichteten,  dass  der 
Feind  die  Scbantze,  so  er  au  dm  DauitaiäcUeu  See  auffgeworffen,  verlassen,  und 
sich  nach  der  Stadt  reteriret,  welche  Se.  Churf.  D.  Schiffe  verfolget,  uad  der- 
gestalt cauoiiiiet.  Den  2G.  dieses  blieben  Se.  Churf.  I).  bey  Kolbitzau  ligen, 
umb  deto  fibiige  Regimenter  unter  dem  General-Major  Oeisen  zu  emarten. 
Am  27.*)  dieses  nmb  4  Ubr  Morgens  ritten  Se.  Cbnif.  D.  mit  einem  Tbeile 


')  Danach  Diar.  Euro  p.  XXXV  (1677),  S.  29G  f.,  Theatr.  Europ.  XI.S.  1188, 
Pufendorf  I.  XV,  §  1*^  (S.  ll^ll),  auch  der  Anfang  ilt^  Berichtes  in  „Pomraor- 
scher  K  ri e gs- 1*  0  s  t  i  1 1  i LI  n  cio*«pn  erste  Aufiai^o  m  lu;ii  1^77  'Lci(>/.i^'  bei  Chr. 
K.ircbuer)  noch  vor  li«euiligung  »ler  l>t*lagerung  von  Sieitiu,  eine  zweite,  «Verbesserter 
anderer  Poaimersclier  Kriegs-Postillion*,  ebendaselbst  1678,  eine  dritte  unter  dem- 
selben Titel  1679  eraehienen  ist.  Neben  den  brandenburgischen  ßeriehten  ist  Haupt- 
quelle  far  die  Belagerung  von  Stettin  das  sDiarium  obsidionis  Stetinonsis, 
eder  Suoimariaoher  Bericht  alleä  dessen,  was  in  der  von  S.  Chf.  D.  von  Brandenburg 
VOM!  .Tiinio  bis  in  December  des  verwicheuen  1677  sten  Jahres  belagerten  nml  er- 
oberten Stadt  .'Vlten-Stettin  sich  von  Ta^  in  Tag  begeben  und  zu^et ragen.  Der  cu- 
rieuseu  Welt  zu  Lieb  getreulich  und  unpartheiisch  von  einem  gebohrtiueu  £>tettiuer 
Zeit  wMirender  Belagerung  aufgesetxet  und  an  Tag  gegeben"  (1678).  Vgl.  Tage* 
buch  Bueb's  I,  8.  S631L,  Ungar,  Feldmarsehall  Derfflinger  B,  86f^  Mnae- 
beek  S.  931L,  Jftbns  (Bohensollem-Jahrbudi  I)  S.  88  ff. 

^)  S.  eine  Liste  derselben  im  Verw.  Europa  III,  8.568. 
Vgl.  Diar.  obsid.  Stett.  S.  l  (21.  Juni/1.  Juli). 

*)  Vgl.  ebenda?.  (21.  Juni/4.  Juli). 

')  Vgl.  Diar.  obsid.  Stett.  S.  2  (27.  Juni/ 7.  Juli). 
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dero  Cavalkric  voraus  gegen  ilie  Stadt,  wii  denen  unterm  General-Majore 
Gcisen  angekommenen  Regimentern  conjugiret,  nicketen  Sic  bis  auf  ein 
Ylerthelmeile  für  der  Stadt  und  campireten  daselbst.  Auf  den  Mittag  schoss 
dtx  Fetnd  dreymal  mit  aehtzehenpffindigen  Kugeln  mitteo  ins  Lager,  thit  aber 
Hiebt  deo  geringsten  Schaden.  Der  28.  waid  mit  Kriegewratli-halten  nod 
reeognoseiren  zogeliraeht.  Se.  Chnrl  D.  befahlen  eine  Redonte  am  Ufer  des 
Stroms  anibowerffen,  nnd  den  vom  Feinde  eingeHsienen  Damm  su  repariren. 


Der  Kurfßrst  an  den  Oberprfisidenten  und  die  Geheimen 

Rathe  zu  Cöln  an  der  S])rco.    Dat.  im  Feldlager  vor  Stettin 

9,/[l9.]  Juli  1G77. 

CMittheilttng  «ines  Berichtes  Aber  die  Eionahme  der  Zollsehante  und  des  Bloch» 

banaes.] 

Na«  luit^  iii  der  höchste  (iott  uns  die  ZollschaDze  und  das  BiockbaiiB  19.  Juli. 
¥or  Stettin  in  unsere  Mände  gegeben  und  wir  von  demjenigen,  was 
dabei  passiret,  beigebende  Relation  aufsetzen  lassen,  so  befehlen  wir 
Euch  biemit  in  Gnaden,  aelbige  drovken  sn  laaaen  nod  die  YerfG|{nng 
xn  thnn,  daas  sie  nnsem  Hinistris  nnd  Residenten  sugesehieltet  werden 
mSge.  — 


Extract  Sehreibens  aus  dem  Feld-Lftger  für  Stettin 

vom  Juli  1077.') 

[Feataetzung  Schwerins  sof  dem  Damm.] 

Nachdem  Se.  Churfürstl.  luaclii.  eine  starcke  lirui  ke')  über  den  Arm  der  16.  Juli. 
Oder,  welcher  bey  Stettin  fürbcy  fleusset,  schlagen,  und  selbige  an  den  Seiten 
mit  guten  Schantzen,  und  in  der  Mitten  aof  einer  kleinen  Insel  mit  einem 
Bleckbanse  versehen  lassen,  haben  Sie  den  4.  dieses  dero  General  Major 
Schwerin  beordert,  mit  einer  starcken  Paitey  Fass- Veldes  dar&ber  za 


')  Danach  fast  wörtlich  I)iar.  linr  XXXVI,  S.  38,  kürzer  i'omuierscher 
Krics;spo:>tillion  (1  Aufl.)  S.  4G,  V  crwi.  Kuropa  III,  S.  5(i8,  Theatr.  Europ. 
XI,  S.  1188,  Pufendorf  l  XV  §  18  (S.  11>C).  Vgl.  Tagebuch  t.  Buchs'  I. 
S.S661;  Mnsebeck  S.  101. 

0  Vgl.  Disr.  obsid.  Stett.  8.8  (3./13.  Jali). 
Matoff.  s.  Ofli^  d.  G.  KailBnteB.  XVUL  3 
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murchirun,  uiid  sich  des  Dammes  /wisclicn  (im  l^iockhause  und  der  Zoll* 
^^^hant7>e  /u  Itemäclitigcn,  welches')  aacli  iiacti  einer  gethunen  unglaublichen 
Arbeit,  indem  die  Unsrigen  eine  grosse  Meileweijes  durch  einen  tieffen  Mora-st 
niarchiren  und  den  We-j.  da  vor  diesem  kein  Mensch  hingekummen,  nut  Ab- 
hammir  der  Striiucber  und  iitj^ung  der  Fachinen  erst  machen  mö-^^en.  dergestalt 
geglucket,  dass-)  vorgedacbtor  (ieneral  Major  auf  dem  Damm  posto  gefa«^s»'t, 
sicli  daselbst  eingeschniJttui  und  verbauet,  und  eine  slarcke  Schaiitze  anfwciücii 
und  mit  Stücken  versehen  lü-sset,  umb  dadurch  so  wol  diu  Zoll-Schautze  als 
«las  Blockhaus  su  attaqniren,  umb  dem  Feinde  den  gantsen  Oder«Strohm  nebst 
der  Fourage.  so  er  auf  den  Wiesen  und  im  Brache  zwischen  der  Lastadio  und 
ZoU'Schaitlze  gehabt,  abzuschneiden.  Bey  wfthrender  Arbeit  sind  bis  itzo  nicht 
mciir  als  vier  oder  funff  erschossen  und  so  viel  blessiret  worden. 

PS.  Cileich  itzo  huret  man  ein  unaufhurlich  Schicsscu  in  See,  welches 
von  unscra  Schiffen  gescliiehel,  diese  Nacht  wird  «las  Blockbaus  attaquiret 
werdeil. 


Extmct  Sclirc'ibcus  an.s  tieni  Cliurtiu*stl.  liraudeiib.  Feldlager 
iOr  Stettin.    De  dato  den  8718.  Julii  1677.^) 

[Binnabme  des  Blockbanses  und  der  Zollscbanu.] 

Juli.  Nachdem  auf  Sr.  Cburf.  D.  Ordre,  der  General  Major  von  Schwerin  mit 
:tOUO  Mann  zu  Kusxe  über  die  bey  Gustau  auff  der  Oder  geschlagene  Laufbrucke, 
am  Ii.  dieses  passiret,  und  durch  einen  tieffen  Morast  und  Gestriuebc  über  eine 

gros!<e  deutHolie  Meitcweges  lang,  allwo  vor  diesem  kein  Mcn.sch  hingekommen, 

bis  an  den  Dau;m  zwischt  u  dem  Blorkhausc  und  der  Zoil-tSchantze  avanciret, 
hat  er  auf  "lern  Dauini  posto  ;L'<'fasscl,  uml  sich  dast  llifiten,  ungoaclitet  des  Keiiulfs 
cnntinuirliclicii  Scbi'-ssrns.  /.ii  vt-rbaui-n  und  /.u  versciiantZfU  angefangen.  ^Veil 
aber  dtr  Darmii  zwisvlitii  der  Zi)ll-Schantzr  ihkI  dem  Hlockhanse  nur  eine  kleine 
Vierlelmeib'  huiL'.  und  gar  scbiiia!.  aUo  keim-  icrram  hat,  dass  eine  solche  Mann- 
schaflt  diuuull  stehen  kunte,  mustcn  nur  allein  diejenigen,  so  arbeiteiea,  und 
wa.s  zu  »leren  Bedeckung  nüthig  war,  Jai.iuir  bleiben,  die  übrigen  aber  in  dem 
dabey  ligendcn  Geslriuche  auff  untergelegte  Kaehinen,  weil  es  überall  sehr 
morastig,  stehen  bleiben:  Weil  der  Feind  nun  vermercket,  dass  die  unsrigea 


•)  Vgl.  ebcndas.  (4.,;  14.  Juli). 

>)  V-l.  ehenJas.  S,  4  (j.,  10-  .lull). 

^}  lianatU  l'omaierschcr  Kriegs-l'uililliuu  S. -lU  f.,  i  licatr.  Kurop.  XI, 
S.  1188,  Pufenüorf  1.  XV  §  IH  (S.  1126).  Nach  anderer  Qaelle  Diar.  Kurop. 
XXXVl,  S.  40,  Varw.  Kurop»  III,  8.569.  Vgl.  Tftgebuch  t.  Buch'a  1,  S.  268  IL, 
Mnsabeck  8. 101 1 
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hiebt  so  gar  starck  auf  dtm  Dänin  wtreo,  ist  er  gcst«nii)  mit  anbreehendm 
Tage  swisciien  3  and  S  Uhr  mit  8  bis  400  UaDii,  oatern  Commando  des  Obristen 
von  der  Nobt  nad  ADffibrang  des  Bligor  Bodbergea  ans  der  Zoil-Sehaotxe 
MiBSgefalIeD,  bat  sieb  dnrebs  OcsMnebe  bis  anif  iintere  Vorwaebe  geacblicbeD, 
■elbige  repenssiret»  und  wie  el>eti  ein  RegimeDtstGclcleiii  anff  die  Ton  den  otutigeik 
aoigeworfeno  Redoote  gefiihret  werden  wollen,  selbiges  wegbekommen,  als  er 
aber  ans  der  Kedoute  unverbofflen  stardcen  Widerstand  gefunden,  und  die 
nnirige  ans  dem  Gesträuche  avanciren  seben,  liat  er  sich  mit  Hinterlassung 
vi'Hrr  Todten  (worunter  der  Major  Budbergen  und  Capitain  Horn)  wie  auch 
fünft  G'  taiiLf  tu  n.  und  viol'^n  Prclikrfiir/cn  iin«!  Handgranaten  in  höchster  Kon- 
fusion releriret,  ih  r  Todten  und  Hlessiittn  m>iii  Ft  indf»  ^ind,  der  Gf'frtiiL'eiK  n 
Ans«J3i!?<>  naf h .  liltt  r  \0  gewesen,  von  den  unsriL.''  ii  >iiid  8  todt,  in  lt>t  (km 
IKiu[  tmaua  iJclir,  und  etliclie  20  geqin  t-^  ht  woinnt'T  der  Obrist-Lituttiiant 
l>icllimar,  Christ- Wachtmeister  Sc  hü  hü  ig  und  Huupliuann  Bülau.  Kurtz 
nech  dieser  rencontre  ward  von  unser  redoute  aus  2  Achtpffindigen,  2  Sechs- 
pfundigen,  2  Vietpfündigeo  Stficken  nnd  3  Haobitsen,  welche  Se.  Gborf.  J>.  zn 
Wasser  dahin  bringen  lassen,  das  Blockhaus  beschossen,  «nd  damit  bis  3  Uhr 
Nachmittag  ananf  hörlich  eontinoiret,  nmb  welehe  Zeit  das  darin  gelegene  Haas 
in  Bnnd  gerahten.  Woranff  die  onsrige  sofort  das  Blockbaas  beetfirmt  and 
erobert  nnd  darin  doen  Fihndrich  nebst  21  Oemdoen  gelangen  bdionmen. 
Ein  Capitain,  so  darin  commendiret,  nnd  70  Mann  bey  sich  gehabt,  ist  mit  dem 
Rest  nach  der  Stadt  zugelaufen,  die  unsrige  hnh<»n  darin  3  Stucke  nebst  vieler 
Munition  and  Victnalien  bekommen,  ancb  verschiedene  Todte  und  Gequetschte 
gefunden. 

n»'jTO'i  Ah  nd  ^clfirkto  der  npiiiral  Wolf")  einen  Tambour  aus  der  Stadt 
und  iie>--  iimb  die  in  »Itm  Anssfail  'gebliebene  und  Idf^s^irte  Ofticirer  anglichen. 
So.  ("htiif.  h.  Is-ih^n  befobb'n,  selbige  unt»T  den  luditu  aufTzusuchen  und  hin- 
einzusciiitkcii.  Wie  man  nu  n  i  Ii  erol>»'rtein  Blockhause  un  Werk  begriffen  war. 
die  Zoll-Schanlze^)  mit  aller  ,M  u  lii  zvi  atlaquiren.  sähe  man  beute  ^^u^iutags 
swischen  10  und  U  Uhr  vormittags  unter  währendem  Uottesdieust  in  gedachter 
Zoll-Scbantze  ein  Feuer  aufgeben,  welches  sieh  angenblicidieh  Tennehrete  ond 
endlich  eanix  aberhand  nahm.  Wie  man  nun  in  Zweiffei  war,  ob  solches  obn- 
gefehr  oder  durch  unser  Oeeehfitze  entstanden,  smnalen  man  sieh  nicht  einbilden 
konte,  dass  der  Feind  oioe  so  oon^derable  Post  so  liederlich  verlassen  wfiide, 
bekamen  Se.  Charf.  D.  nach  Verlauf  einer  Stunden  die  Naebriebt,  daia  der 
Feind  alles  selber  in  ft^id  gestecket  und  sich  zu  Wasser  reteriret  h&tte.  Wie 
die  nnsrigen  nun  darauf  poato  gefiasset,  ist  dem  Inurnieur  Can sehen,  welcher 
am  ersten  zu  recognosciren  darin  gewesen,  durch  eine  Granate,  so  der  Feind 
Ib'H  ln«sen,  das  rechte  \'><  \n  gantz  z  rs  lim-  tt-^rt  worden,  die  unsrige  haben 
darauf  uub  3  Uhr  Nachmittage  die  Brandeuburgiscbe  L»osuog  mit  ä  Stöcken 

»)  Vgl.  Diar.  obs.  Stett.  S.  4  (7./I7.  Juii). 
^  GenerallieutenaDt  v.  Wiilffen,  Gouverneur  von  Stettin. 
Vgl.  Diar.  obs.  StetL     5  (7./i^*  ^**^)' 
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danins  gelben,  sind  also  diese  beyde  considerable  Posten  über  die  kleine  und 
grosse  Rej^oUtz,  die  Zoll-Schantze  and  das  Blockhaas,  welche  vor  diesem 
keinen  Menschen  bezwnngen  worden,  durch  Gottes  Gnade  in  Sr.  Churf.  D.  Hände 
ohn  sonderbaren  Verlust  Inn.  rhnlh  2  Tngrj]  gerahlen,  nnd  dadurch  dem  Feinde 
alle  Fourage  nnd  der  gantzo  (i.lt  rstroiu  ali^^»^-.  Imidton,  hingegen  den  nnTiffPU 
an  f'mi'r  S^^iten  der  Weg  bis  an  »Iii-  hastadie  und  an  der  andern  nach  Hiuter- 
i'oinmcru  ui>d  der  Ncumarck  eröffnet  wurden. 


Der  Ktirfhrst  an  den  Oberpräsidenten  und  die  Geheimen  Rftthe 

zu  Cöln  an  der  Spree.    D;it.  im  Lager  vor  Stettin  17./[27.]  Dc- 

CLiiiber  U)77.') 
[Anzeige  der  Ueb«rgabe  von  Stettin.   Anordnung  eines  Dankfeates.] 

'21.  Dec.  Nachdem  der  Allerhöchste  unsere  gerechte  Wallou  ubciinal  dcrsfcstalt 
iTosegnet.  da.s>i  sich  dieser  importante  Ort  den  10.  dieses  an  uü.>  durch 
beikuniniüiiJen  accord*)  ert^eben,  als  haben  wir  Euch  hieniit  jjnädigst 
anbefehlen  wollen,  bei  allen  unseren  Kegiei  uiil;«  ii,  auch  in  unser  t:;in/eti 
(  liur-  und  Marek  Hrandenburg  die  Verfügung  xu  thun,  dass  dem  grossen 
Gott  dodwegeu  ofl'entlicb  gedanket  und  er  umb  ferneren  glücklichen  Succes 
angerufen  werden  möge. 

{':>.  Es  Süll  ein  Pankfest  in  allen  seinen  Landen  am  erstcu  Ni  i  !;«'iist.age 
abgehalten  werden.  Kr  liat  auch  an  alK*  Ff>'«tiin_'«  ii  Ordre  ertlieilt,,  Uass  an 
diesem  Tage  mit  üeacliützeu  nnd  Maskcten  dreimal  äalvc  geschossen  werde. 

W.  P.  V.  Holsen/)  (Jntcrthünigster  Bericht  an  Se.  Churf.  D., 
wie  es  sich  vor,  in  und  nach  dem  Treffen*)  uff  der  Insel  Rügen 

zugetragen,    s.  1.  et  d.  [Januar  lü78]. 

Januar       Ab  sich  der  Feind  den  ö.  und  6.  Janaarii  aus  Strahlsund  und 
MUH   Brandshagen  mit  aller  Mac^t  an  Rentern  und  Fossvolk  über,  umb  nnd 

')  Die  Arueige  von  demselben  Tage  an  den  Fürsten  von  Anhalt  a.  bei 

».  Orlicb  III.  S.  -.'Sl. 

-';  S.  i\\c  Act'urd>punkiu  wiedorabguUruckt  Diar.  Kurop.  XXXVl,  ;S.  512  IT., 
ViTw.  Kuropa  III,  S.  öSS  ff. 

')  Obent  Wilb.  Friedrich  t.  IIa  Isen,  Befehlshaber  des  Regiments  z.  Pf. 
des  Ilerzoga  Ten  Croy. 

*)  l'cbcr  dieses  für  die  Vorbüodeton  so  unglütklichü  TrofToii  auf  Kügcn  vgl, 
Poelt,  AuH  den  letzten  Zeiten  Pommericber  Selbitlndigkeit.  Wallenatein  und  der 
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iD  die  Fefar  Sehautz  gezogen,  bat  GeDeral  Hajonr  Ramohr'}  mit  8  Es- 
qnadroneii  Reuter  iiad  Dragoner  in  der  Alton  Febr  Schau tse  gegen 
Strahknnd  gestanden,  amb,  weil  er  vermeinet,  dass  der  Feind  selbigen 

Ortes  libcrgc'lieii  möchte,  Achtung  uut  ^cin  Voruehmeu  zu  haben,  uud 
mir  mit  den  annoch  übrigen  Trouppeu  Ordre  ertheilet.  aus  dem  Lager 
zu  rücken  und  >o  nahe,  nh  immer  mü<?lirh  wäre,  an  die  Neue  Fehr 
Schantz  zu  rückeu,  so  auch  L;oäcbehen,  uud  habe  ich  mich  uoter  eine 
Höhe,  umb  vor  den  Stücken  sicher  zu  sein,  nicht  weit  der  Schantz  ge- 
«eUet,  und  meine  Wachteu  in  die  Höhe  gei^tellet,  damit  ich  liachricht 
von  des  Feindes  Vornehmen  haben  können,  auch  selbst  die  ganze  ^acht 
XU  den  Wachton  geritten  und  patroUiret,  umb  wa  seheo,  was  der  Feind 
tentiren  mochte,  da  ich  dann  wahrgenommen,  dass  der  Feind  von  Strahl- 
anmd  mit  groiwen  Fahrzeuge  und  Schoten  mit  anbingenden  Brucken  seine 
Leuto  bognnnet  auszusetsen,  welches  ich  ohngeseumbt  dnrch  eiuen  OfB- 
cirer  dem  General  Majour  notificiret,  so  ihm,  weil  er  es  von  der  Alten 
l  ehre  auch  gesehen,  rancontriret  und  zu  den  Officirer  ^esaget:  Es  wäre 
üwt.  die  Trouppen  kommen  auch  schon,  reutet  nur  vuiaiij*,  ich  will  bald 
liei  Furem  Obristeu  x  iti.  wie  er  auch  ülim^eCeiir  in  der  halben  Stunde 
draut  bei  mir  gewesen  und  gesaget:  Ich  habe  den  General  Adjutanten 
beordert,  die  Infanterie  von  Bergen  zu  holen,  sie  wird  wohl  gegen  Mit* 
tag  bei  uns  sein,  und  bin  ich  nacbgehends  mil  ihme  so  nahe  als  müg- 
lich  war,  an  die  Schantze  geritten,  da  wir  dann  sahen  und  höreten,  weil 
es  etwas  ilnster,  wie  der  Feind  die  Cavallerie  aossetzete,  der  General 
Majour  zu  mir  sagte:  Nun  sehe  ich  wohl,  dass  des  Feindes  ganzliche 
Meinung  kl,  hier  auszusetoen,  hierauf  ich  geantwortet:  H.  General, 
wäre*)  es  nicht  gut  gewesen,  wie  ich  oft  und  vielmal  geratben,  und  mir 
alle  Ofticirer  von  den  Allürten  Zcugnös  geben  können,  da^  ein  Trauge- 

grotM  Karfortt  tot  Stralsund  (Rttgeii«cIi>PoiDiiiericke  GeaclkiefatMi  VI)  8. 393  ff.  In 

den  Beilageu  ist  daselbst  auch  der  Bericht  Köiiigsioarck's  an  Konig  Karl  XI.  vom 
l'A  Januar  1678  (S.  .>J7  IT.)  und  die  officielle  gedruckte  schwedische  Kelati-n  S.  543  ff.) 
abgedruckt,  wrlche  letztere  sich  schon  im  !>iar.  Europ.  XXXVII,  S.  -i*  IV.  und  im 
Verw.  Euroiia  III,  S.  7S4  ff.  (auszugsweise,  davor  S.  781  ff.  noch  eine  amL  u-  Ke- 
Utioa  darüber)  findet.  Kock  (ü.  ^.  3dU}  bat  diesen  Beriebt  Hülsen  s  nocli  nicht 
gebaoat, 

I)  Der  dinUebe  Generalm^or  Detlev  t.  Kumohr,  welcher  den  Befehl  vber 
die  auf  Rägen  «tehenden  Tmppen  der  Verbündeten  fährte,  •.  über  denselben  Kock 

&,  388. 

-')  lieber  das  ^»»spannte  Vt  rlifiltiiis«*  /\vis<-|>i»T;  ünl^r  ii  uud  Humohr  und  die 
von  ersterem  schon  Uuii^  r  ^^t, m.  u  Besorgnisse  s,  Fock  Si'Uf-  auf  CiruüU  dvr 
IkricLte  Uülseu's  au  den  Kuitursiuu, 
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loeol  äber  die  Höbe,  von  einem  Wasser  bis  zam  andern,  verfertiget 
wäre,  weoD  wir  ja  den  Winter  bei  offenen  Wasser  im  Felde  stehen 
sollten,  er  wieder  geantwortet:  Es  wäre  gat,  wenn  e«  geschehen  wäre, 
aber  es  ist  nun  zu  spat,  ich  hierauf  weiter  geantwortet:  Weil  dieses 
nicht  geschehen,  wenn  nur  das  gethan,  was  alle  Obristen  gerathen,  und 
er  selbst  mit  beliebet,  dass  alles  bei  Strahlsnnde,  was  nmb  und  bei  der 
Alten  und  Neuen  Fehr  Schantze  an  Fourago  vorhanden  uewesen,  wenn 
auch  nicht  ein  Halm  Stioli  zurückgeblieben,  bis  an  Bergen  gebracht 
wäre  und  alsdanti  uns  virtrangemcntiret  hätten,  dii  (ienerai  MaJ^Mir 
wieder '^'(antwortet:  Davon  ist  nun  nicht  mehr  zu  gcikuken.  und  zu  mir 
gesaget:  ich  sollte  mitreuten,  er  wollte  mir  einen  Ort  y.eigon,  ufl  welchüu 
sich  bei  anbrot  hcndon  Tai^o  die  Trouppen  stellen  HoUten,  welches  aucii 
geschehen,  und  liabc  ich  eine  Esquadrou  der  ünscrigen  und  eine  dänische 
nebst  dem  Obri»tlieut.  an  der  Neuen  Fehr  Schantze  stehen  lassen,  weilen 
aber  solcher  Ort  sehr  enge  und  die  Infanterie  noch  nicht  bei  uns  war, 
hat  er  selbst  gesehen,  dass  wir  uflf  solchen  Orte  nicht  stehen  bleiben 
können,  deswegen  resolviret,  einen  andern  Ort  hinter  nnserm  Lager,  oin 
gut  Stuck  Weges,  die  Trouppen  hinzustellen,  wohin  wir  uns  auch  ge- 
setzet, und  ist  die  Infanterie  etzliche  Stunden  hernach  auch  zu  uns 
kommen  und  eingeräcket  und  alles  nach  dos  Generals  Disposition,  ver- 
möge Beilage  Utt.  A ')  eingerichtet  worden.  Hierauf  ich  erinnert  und 
gesj^et:  H.  Geiii  lal.  die  beitlen  Ksqiuidronen  werden  wühl  nicht  stehen 
bleiben  können,  wenn  solches  der  Feind  sollen  wird,  dass  wir  so  weit 
vmii  diiscii  ^lelien,  wird  er  suchen  solche  übern  HanfiMi  zu  werfen,  er 
geautwurtct:  E;s  hätte  keiuo  Nuth,  ich  habe  ihnen  Urdie  gugcbcu,  sobald 


')  l'n-ilaj:!'  riithfilt  t  iiie  /(•ii.liiiiiii^  der  .\nf>lL'lliiii*j  ticr  \'oi liiin«le!(>n .  ilahri 

ist  biMiu-rkt,  dis»  di-r  linke  KIü^tI  S''0  Manu  Ktiioi  uiul  Itia.'oni  t),  «!a>»  (Vntrmn 
inSÜ  Mutiu  (I Jit'aiiteriiv,  lier  i(.-clitt>  Klnf^el  biO  Maim  (Ueiter  \md  l>rai;üiu'i',  lias  ^anz«j 
an  d«m  Treffen  lheiln«bm<'ni(e  OorfiK  aho  d^^SO  M«tiu  ge/ählt  hai«c  (Kock  8.  40(1 
recbnvt  c«.  3800).  Uarunler  iief«od«ii  sich  800  Hramitftibiirger.  Nach  einer  auch  bei 
den  Akten  iKtinllu-lh  n  T.i.ti-  bi  staul  da«  narb  Rütren  i^ckommenc  branden  burgische 
Corpt  auft  f<il<;(>n(i<'n  IVuppt-ntheUea: 

CNitnmerulirtt'  l't  ittM  I  10  I'lirdt-, 

iliu>  (.'iuy.<ii'bt;  licgtiiii'iit  (tvi  lclio  H  u  1     u  bofchligU/  l'k'ide, 
n«>rtske'tfcbe  Oraffuner  KH)  Uaun, 

Sthlieben'sche  Üra|[oner  'Jt(Ht  Hann, 

Coiiiraen<lirte  Drtgoner  90  Uaiin, 

«Summa  970 

davon  waren  aber  iaivUcben  *i4  tolgettcbo^^ten.  74  gchlorben  uu<i  tt  enllaufen,  also 
109  Mann  abgegangen. 
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sie  sehen,  dass  der  Feind  uff  sie  avaociren  wurde,  alsdann  sollten  sie 
sich  snrfickzieben,  wie  auch  bald  darauf  geschehen,  und  hat  der  Feind 
solche  mit  unsem  grossen  Verlast,  weil  sie  weit  von  uns  gestanden,  und 
so  bald  nicht  konnten  secundirot  werden,  poussiret  und  ontenchiedene 
todtgeschossen  und  gefaDgcn  genommen. 

Den  7.  Januarii  hat  der  Feind  uns  unattaquiret  stehen  lassen  und 
inmittelst  immer  mehr  und  mehr  ausgesetzet.    Den  8.  Jan.  drauf  hat 
sich  derselbe  mit  irunzer  Macht  und  seiner  Artiglerio  uiit  uns  gcstellet 
und  mit  auljrechotirion  Taeo  bis  Glock  2  l'hr  Mittages  zu  canoniren 
augefangcH,  nnrh  liluTaus  grossen  Scliailoii  uiilor  unsein  'rroujipoii  «Me- 
than, wie  denn  idingelahr  vor  einer  Stunde  der  Action  unt«  i  andern 
auch  der  General  Majour  selbst  geblieben,  und  zöge  sich  der  Feind  Ijald 
darauf  mit  seineu  rorlitori  Flügel,  welchen  der  Graf  Königsmarck  ge- 
führet, auf  unsern  linken  FJög<1.  und  bliebe  ohngofähr  noch  ein  paar 
KKK)  Schritt  vor  uns  stehen  und  inmittelst  seine  Stücken  /wischen  den 
Esquadronen  pflanxte,  nnd  als  darauf  der  Obriste  Wallisch  zu  mir  ge- 
schicket  und  begehret,  weil  der  General  Majour  geblieben,  möchte  Ich 
doch  das  Commando  bei  dem  rechten  und  der  Obrist  Lieut  Maltzan 
bei  dem  linken  Flügel  nehmen,  wie  aus  des  Obristen  Wal  lisch  Bericht 
Lit  B. ')  unter  andern  ausführlicher  zu  ersehen  sein  wird,  ich  ihm  zur 
Antwort  werden  lassen,  es  wSre  mir  solches  zu  thun  unmnglich,  der 
Feind  stünde  mir  zu   nahe  und  thäte  mir  mit  den  Stficfeen  grossen 
Schaden,  wenn  der  Feind  nicht  weiter  herauswollte,  mnsste  ich  zu  ihm 
avanciioii,  liiciaut  rv  mir  wieder  sai^en  liess,   icli  iri(M  hte  nur  in  Gottes 
Namen  avaiicirou  und  tifllfii,  n-  w.dlte  inicli  scljuu  .>eLundiren  lassen, 
wie  ich  auch  gi  tliau  und  avanciret.    Als  nun  der  Feind  sähe,  dass  ich 
ohngeHihr  die  Hälfte  zu  ihm  kommen  war,  Hess  er  mit  Cartetscheu  uff 
jedere  Escadron  canoniren  und  rückte  uns  entgegen,  da  wir  dann  bis 
1  oder  5  Schritte  an  einander  gcrückot.  und  stunde  der  Feind  mit  7 
Esquadronen  und  wir  mit  5  iu  etwas  stille  gegeneinander,  auch  bald 
darauf  zugleich  von  beiden  Tbeilen  Feuer  gegeben  (in  dieser  Action  ich 
etzliche  Schfisse  uffs  Kyran  bekommen)  und  begunte  der  Feind  in  etwas 
zu  weichen,  weil  aber  des  Feindes  Reserven  sofort  bei  der  Hand  und 
io  ODsere  eindrangen  und  selbige  poussiret  wurden,  führte  ich  die  Sohliefen- 

■)  Bericht  des  kaiserlichen  Obendea  WalÜBcb  an  den  KeUlmarscballlieiitenani 
Leflejr  io  Kopenhagen  (i.  d.).  Auch  dort  wird  angegeben,  W.  habe  Hälsen  bitten 
la«aen,  das  Kommando  des  ret  luen  Flfi^'t-ls  zu  übernebmen,  „so  aber  wegen  des  »cbon 
aakommeoden  Feindes  nicht  geschehen  können*. 
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sehe  Dragoner  ncbt  st  einer  Ks(ju;i(iioii  Münsterscho,  so  moijic  i^anze  Rpscrvo 
war,  auch  an,  wt'ldif  zwar  ilire  Deveur  ebenmnssi^  rüliiiilich  thaleii, 
es  wurden  aber  dieselbe  durch  des  Feindes  grosse  Macht  ebenmiissig  mit 
überu  Haufen  geworfen.  Hierauf  schickte  mir ')  zwar  der  Obriäter  WaUisch 
etzliche  Kstiuadroaen  zum  Succurs,  wie  aber  «elbige  sahen,  dass  unsere 
Leute  bereiU  poussiret  waren,  kehrten  sie  sich  vor  die  Unsergen  nmb 
and  gingen  ohne  I^ösung  einiges  Gewehrs  davon.  Ob  ich  nun  zwar 
solche  eiligst  wiederumb  sum  Stande  bringen  wollte,  war  doch  alle« 
vergebens  und  umbsonst,  weil  keiner  stehen  bleiben  und  nicht  eintsigen 
Schoss  tban  wollen,  und  als  ich  bei  die  Infanterie  nach  dem  rechten 
Flügel  geritten,  kam  ich  zu  dem  Münsterschen  Obrbten  Nitxo,  welcher 
sagte:  Nun  avanciret  der  Feind  mit  seinen  linken  Flügel  auf  unsern 
rechten,  und  su  mir  gosaget,  ich  möchte  doch  hinjagen  nnd  sehen,  ob 
ich  die  Leute  nicht  wiederumb  zum  Stande  btiui^ün  konnte,  welches 
aber  unniiiulich,  weil  die  Leute  schon  eine  j^rosso  Ecke  Weges  weg  ge- 
wesen und  iih  zugleich  auch  gewinn,")  dass  die  iilaii^on  Ksquadroneii 
Kayserl.  sich  tlu-nmäs-iii;  ohne  eintzigen  Sclio>s  zuriickgezogen,  wie  im- 
gleichen  auch  unsere  ganze  Infanterie,  weil  sie  gesehen,  dass  der  Keine! 
sehr  stark  ir^^wcsen  und  bereits  unsere  .Stücke  weggcoommeu  gehabt, 
auch  in  voller  Confusion  und  alles  über  und  übergegangen  war,  inmittelst 
der  Kdiii^l.  Dänische  üeueral  Adjutant  Hey  zu  mir  gekommen  und  ge- 
saget:  Ich  hatte  gethan  wie  ein  rechtschaffen  Ca  valier,  er  wurde  es  an 
seinem  Orte  wissen  su  rühmen,  worauf  ich  abermals  resolviret  und  sa< 
sehen  wollen,  ob  ich  noch  etwas  zum  Stande  bringen  können,  und  durch 
die  Trompete  rufen  lassen,  so  aber  nichts  verschlagen  wollen  und  ist 

')  Auoh  Wallisch  tit  ri  Iit.  t,  er  liätte  II.  alle  Esqm  IrriruMi  vom  rechtrn  Flügel 
bis  nur  drei  zu  llülfu  gchchicki,  ^die  aber  zu  s>{)ät  und  gleicbfaliü  iu  Coufu»iou 
koiiiui«!!  seiu". 

^  In  WAlUtch'B  Bericht  ke'usi  es,  als  der  Kciml  mit  dem  Uaupttheil  seiner 
Cavallerie  den  linken  Flügel  ungegrilTett,  hätten  sie  ihm  weder  mit  der  Infanterie 

noch  mit  «Ifin  rechten  Flüptl  iH-ikoiiuneii  kGniuM),  woil  >i<'  /wischen  sich  und  ihm 
ein  Thal  und  etwas  Morast  gehabt.  Nach  der  Niederlage  des  linken  Flügels  und  der 
Flucht  der  dcm«*eH>fn  fi  Hiilfe  geschickten  Keilir  h"i»f<^  «icr  F  ind  den  drei  übrigen 
Escadrons  und  der  Intaniene  lu  den  Kücken  gehen  wollen,  aut  iUth  des  Mäusteri^chen 
Obersten  Nitzo  und  der  anderen  Obersttcn  halle  er^  WaUisch,  die  Infanterie  xurück 
an  den  Morast  führen  wollen  und  den  3  Kscadrons  Befehl  gegeben,  vorläufig,  his 
dieses  bewerkstelligt  sd,  i^tand  zu  hallen,  der  feindliche  Unke  Flügel  aber  sei  mit 
aller  Macht  durch  tlas  Defjle  gedrungen,  darauf  hätten  sich  die  «Irei  Kscadrons  r.ur 
Flucht  ge»end<  l  «und  also  nuch  ungcstelllen  und  in  < '  '.f  ; n  steh<  inbMt  durch  den 
engen  Platz,  so  wir  hatten,  in  Kücken  gel.rnclien.  l  nd  ob  wir  schon  UUS  UUteU 
wieder  wuUtcu  wcudüu,  war  cü  doch  kt-iue  Müglichkuit.** 
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tlles  sentreuet  weit  uod  breit  aber  die  Felder  gelaufeo,  da  ich  dano 
Termeinel»  da»  «ie  sich  zu  Berge  wiederiimb  wurden  gesetset  haben, 
alda  aber  alles  durchgegangeü,  oud  weil  es  schimmerod  geworden,  ubd 

ich  vom  Wege  abgekommen,  bin  ich  untcrwegens  ohngofahr  bei  Bott- 
busch  zum  Obiisteu  \S'allisch  gckomiucM  und  im  Willen  gehabt,  uns 
uff  das  Haus  Bottbusch.  weil  wir  schon  von  unsern  Leuten  abgeschnitten 
waren,  zu  setzen,  da  wir  aber  solches  mit  Pauren  bereit-*  besetzet,  zu- 
gemacht geluuden  und  also  mit  einander  am  Strande  bis  Münchhut  ge- 
ritten, alwo  wir  unterschiedene  Leute  ufT  Höto  übersetzen  sahen,  II. 
UbrUter  Wal  lisch  zu  mir  gesaget:  Nun  iät  hi<M  weiter  wühl  niciits 
mehr  za  thun,  es  ist  doch  alles  schon  verloren,  da  denn  eine  diinischo 
satva  guarde  gekommen  und  uns  ein  Bötchen  praesentirot,  endlich  wir 
resoiviret  uns  oberBCtzen  zu  lassra,  wie  wir  denn  des  Morgens  frühe  auch 
nach  Wolgast  angekommen  und  alda  unterschiedene  unserer  Leute  ge- 
ruDden»  die  die  Nachricht  gegeben,  dass  viel  Leute  am  Strande  und 
sonderlich  nach  Wittow  sich  reitteriret  hätten,  wohin  auch  5  Schiffe  von 
Pönemundc  gegangen,  und  hat  man  Nachricht  bekommen,  dass  sich  »her 
300  Manu  in  solche  Schiffe  gesetzet,  und  weil  sie  vor  den  Schwcdschen 
Capers  nicht  zurück  nach  PSnemönde  kommen  können,  sind  sie  den 
\  erniutheu  uucli  nach  liiinnemarck  oder  lloisloin  gesegelt. 


Der  Kurfürst  an  den  Filrsten  Ton  Anhalt,    D.  Anklam 

20./[80.1  Juli  ir»78.  (Z.) 

[Be^ctzuug  der  Wiecker  Scbauze.] 

—  Von  hier  fallet')  noch  zur  Zeit  wenig  zu  berichten,  ausser  da«<s'^  30.  Juli, 
meine  Leute  sich  der  Wyckerschantze  vor  Greifswalde,  welche  der  Feind 
kurz  vorhcro  verlassen  gehabt,   nebst  einem  dabei  gelegenen  grossen 


Kf.  war  am  (>.  Juli  vnn  Berlin  aufgebrochcij,  lagerte  in  Krwartuug  der  dänischen 
Flotte,  mit  »i>Tpn  H'llfi»  er  ilcii  ( 'o!'er<rn!i.:  ?i:trh  lluirf'n  nt  H^^work-^felligen  hoffte,  l>is 
/um  1.  August  bei  AiikUiii  uiiJ  \ivsü  uuU*iilcs>cu  ».ireil^waid  Itioiquiercu.  «S.  Diar. 
Kurop.  XXXV  III,  S.  211,  Dritter  pommervcher  K ri egspostilHon  8.4, 
Theatr  Europ.  XI  S.  18i6,  Ver«.  Buropa  llf,  S.  399  f.  t.  Buch*«  Tagebuch  II, 
8.  XI 9.         auch  UDteo  AbHcbn.  III. 

3)  Vgl.     Buch*«  Tagebuch  II,  S.  47. 
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Sehiffe  bemichtlget  Ich  habe  wlbige  beseteeD  laasen,  weil  dadurch  der 
Greifswaldiflohe  Hafen  gaodich  gesperiet  ist  Ich  hoffe,  dass  in  kanen 
etwas  mehres  zu  berichten  vorfallen  werde.  — 


Der  Kurfürst  an  den  A<lmiral  rluel.   1).  auf  dem  Jacht  de  Brack 
zwisclieii  Pulinerort  und  Putbiis  \'2.j'22,  September  1G78. 
[Vereitelter  Lauduugsvcrsucb.   Aufforderuug  tu  einer  Diversion.] 

Weil  wir  veniiiitlit  ri,  clas>*  Knor  Hiudt  r')  schon  nach  1.  K.  M.  ab- 
geioi>it.  so  tiaiien  wir  Kucli  hieinit  zu  wissen  fiition  wollcu,  dass  wir 
zwar')  Vorhabens  gewesen,  diesen  Morgen  die  attacque  an  dem  bewuston 
Orte  zu  thüQ,  weil  aber  der  Wind  anfangs  ganz  Btillo  und  nn(  hmahlen 
contrair  geworden,  so  dass  uns  unmöglich  gewesen  mit  allem  Fahneeng« 
welches  sehr  langsam  nachgekommen,  füglich  an  Land  zu  gelangen,  so 
haben  wir  alhler  zwischen  Putbus  und  Palmerort  Anker  werfen  müssen 
und  seind  entschlossen,  so  balde  Wind  und  Wetter  fügen  werden,  unser 
desseitt  zu  exequiren.  Im  Vorbeigehen  hat  der  Feind  sebr  heftig  auf 
uns  canoniret,  aber,  Gott  Lob,  keinen  Schaden  gethan,  ausser  dass  ein 
Ohr.  Lieutenant')  er^chosi^en  worden.  Wir  bolTen,  Ihr  werdet  entzwischen 
keine  Minute  verahsäamen,  urab  ancb  fiuerseites  Posto  zu  fassen  und 
den  Feind  zu  divcitiren.  duiiut  er  nicht  alle  seine  forces  gegen  uns  ziehe, 
und  verlangen  wir  zu  voraehmeu,  wie  es  aldorteu  bleliet.  — 


')  Der  dänische  Reichitrat  Jens  Juel,  s.  über  dessen  damalige  Sendung  zu  Kf. 
unten  Absclui.  III. 

']  S.  übiT  die  Vurberi-itungou  dvs  Kf.  zur  Landung  auf  Kng*'»)  hd-I  diesen 
eri>U>u  örfulgloatu  Vvuuch  Kock  a.  u.  Ü.  i^.  4ÜiJ  f.,  düu  Uurt  abgvdruckteu  Hericlil 
KüiiigRniarck*8  vom  ^.,3Ul  September  1678  (8.  554}  und  die  brindenb.  Relation 
vom  13.; 23.  u.  14./24.  .September  (8.  572 f.).  S.  auch  v.  Buch*»  Tagebuch  II  S.  63, 
Jibns,  Der  Orottse  Kurfürst  auf  Rü^i^en  und  vor  Stralsund  1678  und  der  Winter- 
feldzQg  in  Preussen  1679  (nolien/onorn  Jahrbuch  III,  1899)  S.  5f. 

*)  V.  Krummenvee  (ebendas.  S.  573). 
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Der  KutlBnrst  an  den  Oberprftstdenten  und  die  Geheimen  Rätbe 
in  Cftln  a.  d*  Sp.    D.  auf  der  Tnsnl  Rft^n  unferne  Putbiis 

I4./'24.  September  1(578. 

[Mitibeilung  einer  Kelatioo  über  <lic  Kinnahmc  von  Hügeo.   Anordaung  eines 

DAnkfestes.j 

Ihr  habet  aus  beigefügter  Relation ')  zu  ereeben,  welcbergestalt  der  S«pt« 

höchylc  Gott  die  vorgehabte  Attacque  auf  Rügen  mit  einem  ffliicklichen 
Surr*^«-.  iiinl  Aiissfhlaa  uokrönot,  so  dass  wir  uns  nicht  alltnu  tiiisollt'^n 
In^iil  (luK'li  miftlic'licn  IJei.sUiuci  beuiiichtiget.  sondern  auch  ilic  Alte-l'clir- 
Scliunlze  .stiinih  iiilor  Hand  erobert,  des  Feindes  «^idi/.e  (  avallerie  ruiniret 
und  diesen  Succes  noch  ferrier  zu  prosequircn  im  Werke  begriffen  sein. 
Welches  ihr  dann  behörigen  Orts  werdet  kund  zu  thuu  wissen,  auch  die 
A .  rfn^MHiir  7u  thun,  das8  die  Rehitioncs  durch  alle  in  der  Tantzeley  ge- 
schrieben, imgleichen  es  an  alle  Regierungo  zu  notificiron,  damit  Gott 
auf  den  Cantalen  davor  gedanket  und  das  Te  Oeum  laudamus  gesungen 
werde.*)  — 


Der  KurtVir.st  an  «lit^  (ielieiiuen  Rät  he  etc.     I).  auf  iinsereiu 
Jarhtsehiire  unweit  Stralsund  17.  27.  Srptcitiher  1(»78. 
[Anzeige  der  Kinnaboie  der  >beuen  Jfäbrscbanze  und  des  Danbolmü.] 

Aus  dem  An^cliiusse ')  halu  t  Ihr  /.u  orseiieii,  was  Jerner  nach  dor  27.  Sept. 
jüngst  abgelassenen  Relation  auf  der  luäul  Rügen  passiret,  und  welcher- 

')  .Aiissführlicli  Ri-Iatiüii  von  Krobernnj»  der  Insul  Rügen  vom  l.'?.,  14.  uml 
l»'..  Soptemliri»  still  '  hiTS,"  wioilcrab|jeilruckt  I>iar.  Kurop.  XXXV'III  S.  474  IT., 
Kot  k  .iT2  Ii.,  danach  die  ßericlite  iu  Vorpuiumerisches  Diarium  oder  J5f« 
Cburf.  Ii.  zu  Brandenburg  fernere  Krieges«  Kxpeditiones  in  Vorpoinmern  des 
1679.  Jabrcs  (1679),  Dritter  Pommerscber  KriegspostilUon  (,Uu9)  8.  lOff., 
The»lr.  Kurop.  XI  S,  i:}-'S,  Ver«.  Kiiropa  III.  S.  804  ff.,  Pofendorf  I.  XVI 
§  »;o  rJ3Jf\  v-i.  v.  Hui  h  s  Tajfcbu.  Ii  II,  8.  C-Sfr.,  V.  IJnger,  Feldoianscball 
Uerffiing.  r       HL'fl.,  Jäiins  Cllüheiiz.iHern-Jahrliuch  III)  S.  7  ff. 

.An  demseM>en  Tajj»-  tlieilt  Kf.  auch  sciiiin  (iosantllen  und  liesid^nten  im 
Au>«l.uiiiu  »uviie  der  prcuMii.scheu  liegii-ruDg  tlieäc  Kelaliou  mit;  letztere  erhält  den 
Bffebl,  diese  Nscfcriebt  überall  in  Polen  nnd  Prenssen  bekannt  tu  machen.  Das 
Schreiben  dev  Kf.  an  den  Kaiser  von  demselben  Tage  s.  Urb.  u.  Act  XIV, 
8.  8I>7. 

')  „Kxlraot  Schreibens  aus  dt-r  Neuen  Fohr->5chant/e  vom  17  .7.  SepteiTibris. 
Item  aas  dem  ChurförsU.  Jacbt»cbiff  bey  Üenbolm  vom  lS,fi6.  dito  Anoo  I^IS^" 
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gestalt  dareh  des  Höchsten  sonderbare  Yerleihunge  nnmehro  auch  die 
Nette-Feliiscfaanze  und  also  die  ganze  Insul  Rügen  imgleiehen  die  Insul 
Danholm,  so  einen  Mosquetenschnss  von  der  Stadt  Stralsund  lieget,  in 
unser  Gewalt  geratben,  welches  Ihr  dann  behorigen  Ortes  überall  werdet 
kund  zu  machen  wissen.')  — 


Der  Kurfürst  an  den  OLt.'r|>räÄitleMten  uinl  die  Gi4ieimen  liälhe. 
D.  im  Hauptquartier  Lodershagen  vor  Stralsuod  12./22.  Uc* 

tober  1678. 

[Ifttlbeilung  einer  Relation  aber  den  Beginn  der  Capitulationsverbendlungen  mit 
KooigemAKk  und  der  mit  Stralsund  gewecheelten  Sehreiben.] 

2^.  Oet.  llir  habet  aus  beigeschlo.sscncr  Kelution  zu  ersehen,  wassgestait  der 
allerhöchste  Gott  unser  Vorhaben  abermalon  dergestalt  gesegnet,  dass 
wir  innerhalb  16  Stunden,  nachdem  wir  die  Stadt  zu  beschiessen  an- 
gefangen, den  Graf  Konigsmarck  und  besagte  Stadt  dahin  vermocht« 
dass  sie  umb  eine  Capitulation  angesuchot,  gestalt  man  dann  darober 
bereits  jetzo  tractirot.  Wir  befehlen  Euch  in  Gnaden,  diese  Relation 
sofort  Hracken  zu  lassen  und  an  alle  unsere  Ministros  zu  schicken,  und 
damit  Jedermännigüch  sehen  möge,  dass  wir  die  Stadt  genugsamb  ge- 
waiii.'t  und  dieselbe  an  dem  llrand  umi  ilm  m  Unheil  alleine  schul  l, 
so  bdclihMi  wir  Euch  hiermit  in  (Jiiuden.  die  hicbeikommend«'  Srhrcileii. 
so  wir  au  die  Stadt  und  den  (iral  KTinigsmarck  und  diese  hinwiederum 
an  uns  abgelassen,  juxta  seriem  datorum  dabei  Irucken  zu  lassen  und 
solchergestalt  zu  divulgiren.')  — 


wiederabgedruckt  Feck  8.  hlhf.-.  danach  Diar.  Burop.  XXXVIII  S.  473,  Vor- 

ponimerisches  Diarium,  Dritter  l'omin erscher  K  riegspoistil  liou  S.  13  f., 
Theatr.  Europ.  XI,  S.  lÖ.'S,  Verw.  Kuropa  III,  S.  ^0 rnfen  lorf  1.  XVI 
§  iiO  (S.  I23:i).    Vgl.  V.  Buch  s  Tagebuch  II,  S.  Ob  ff.,  Jaln.a  a.  a.  U.  S.  11. 

')  lu  ihrem  Ulückwuuüchschrciben  (d.  Cülu  o,  d.  Spree  23.  ScpUj  ü.  OcL  167S) 
melden  die  Oeh.  Rathe,  dass  am  gestrigen  Sonntag  in  allen  Rireben  eine  Dankfeier 
staitgefunden  und  dass  sie,  damit  diese  Relation  desto  schleuniger  sur  allgemeinen 
Wis.seii.Mchart  gehracbt  werde,  dieselbe  b&tten  drucken  lassen. 

-)  Die  doinentsprechond  /.usamujL'i»ge>tellie  ., Relation  aus  dem  Hauptquartier  zu 
Lüdershagen  fürStralsund,  vom  «'  t.i!  ri-  l'"7.S,  nobsteinigen  von Sr. rhiirfl. Durchl, 

zn  Hrar!'1»Mi''ttrg  an  den  Herrn  (iraff  Koui|i?iiuarck  und  die  Stadt  .Straisuhu  abgela^isenen 
utjil  darauL  erfolgten  Autwurt-Schioibcu,"'  wiederabgedruckt  Diar.  Europ.  XXX.1X 
ifuD)  S.  39 ff.,  Fock  S.5S0ff.  ohne  die  Schreiben,  diese  in  Vor'Pommerisches 
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Der  Kiirftrst  an  den  Oberpi  äsidenten  und  die  Geheimen  Räthe. 

Dat.  im  llauplijuailk'i-  zu  Lri(lcM*shagon  ir>.  ['i.").]  Octobcr  1G78. 

[Anxeige  der  Capitulation  von  StruUuud.] 

Wir  geben  Euch  liiemil  in  (liiadeii  zu  veruehmeii,  wjisma^seii  die  25.  Oct, 
Stadt  Stralsundt  durch  (iuttos  wuudergiitige  Directiou  lieut  per  Accurd 
an  uns  öbergaugeo.    Die  A(  cords-Punkta  habet  Ihr  hiohei  zu  empfangen, 
welche  Ihr  zum  Druck   beioderu  und  an  alle  unsere  Hegieruogen  und 
Mioiätroäi  mit  beböriger  NotiUcatiou  überschickea  könDet. ') 


Diarium,  Dritter  P«) in m e rs c h c r  Kriegsposti  llion  S.  16  IT.,  Verw.  Europa  III» 
S.  SOS  fr.,  T h e a 1 1 .  K  u t  op.  X I.  S.  1  f..  T  u  i  nd o r f  1.  X V I.  §  r, | .  <;2  1 1»33  ff.  Vgl. 
V.  l{uch>  TugKtiuci.  11  S.  5J  a.,  Fock  S.  428  ff.,  v.  üuger,  t'cldui.  Derffliüger 
^i.  106  IT.,  Jahus  a.  a.  0.  S.  11  ff. 

')  S.  diese  Accord»- Punkte  Diar.  Burop.  XXXLX,  S.  XXXIII  ff.,  Vor> 
PoniiBeri«ebet  Diarium,  Dritter  PoiniDerscher  Kriegspostillion  S. 
Vor».  Eur  i'.i  III,  S.  812ff.  Kurte  Inhaltsangabe.  Pufendorf,  I.  XVI,  §  G2 
'S.  l-'3ö).  Der  Kapitulatiuusvt'rtrai,'  rait  der  Stadt  Slrilsund  vom  lo./'JÖ.  October  1678 
tiei  Kock  S.  öS.'»  ff.  Ausser  «leu  dort  (S.  .'»TT  ff.)  wiederaHirc»!ni''kten  Relationen 
üher  «he  I't-'lagerung  von  Strai;iuud  liudeu  sich  bei  deu  -Vkteu  noch  folgende  ge- 
druckte Flugblätter: 

Aussiu  l'li  u  rf  ü  rst  1.  IJ  au  j»  t  q  u  a  r  t  i      l.  il  d  e  rs  Ii  ag  e  n  vom  13.,'J.'5.  Oot.  DITS. 

Mas  stehet  uuu  hier  iu  voii*Mt  Iractaien,  und  sind  von  der  Ouaruisoii  'J  und 
Ton  dem  Kaht  and  Bürgerschafft  4  Deputirte  hier;  Hit  der  Stadt  ist  es,  Golt  Lob, 
richtig  und  bleibt  Sie  bej  allen  ihren  Privilegien  unge&ndert;  Hit  Graff  Konigsmarek 
aber  wird  noch  capitulirt,  man  vermeinet  aber  iedoch,  dass  es  heute  auch  noch  tum 
i^hlttss  gelangen  irerde. 

Eztrnct'Schreibotis  aus  dem  Churfürst ).  Hrandenbu rgischen  Haupt- 
«)uartier  xu  Lüdershagou,  für  .Stralsuud,  vorn  I.*^.  'J3.  Oct.  IGTs. 

.Seit  gestern  hat  es  wegen  der  Accords-Punota  etwas  difticultet  gegäben,  indem 
.l*»r  F' ind  >)i<'  Piirrta  heraus^</usohicken  verzögerte,  darutub  Se.  t'bnrf.  I)urrhl.  die 
üeiselu  gestern  umb  3  Uhr  wieder  nach  der  .Stadt  gesandt,  darauf  aber  der  (iraff 
Konigsmarek  abermalen  umb  einen  kleinen  Anstand  bitten  liess,  uuJ  kamen  darauf 
umb  5  Uhr  Deputirte  von  der  Bnrgerscbaffl  herauM,  und  umb  10  Chr  Abends  irurden 
die  Accords-Puncta  von  dem  (iraff  Konigsmdrck  eingesandt,  mit  deren  Einrichtung 
man  '  1>  lu.o  zugebracht.  Der  Tlnrgerstliafft  halber  gilit  keine  difticultet  mehr, 
«.oodern  die  C'apitnl;iti n  mit  ihr  ist  ftcrei»-  i  >  htig.  und  um- r('i  i;  tT-l  ^i.  Ii  M>ibo 
Sr.  Churf.  Durchl.  .Maciit  und  Jurisdiction.  D<  r  1  ag  der  HuMiguug  ist  auf  künftigen 
Sonntag,  als»  den  20./3Ü.  dieses  angesctzet,  darauf  ."^e.  Churfürstl.  Durchl.  für  Greiffs» 
valde  rucken,  und  fals  diese  Stadt  »ich  nicht  in  Zeiten  aeeommodiren  wird,  eben&ls 
die  extrema  wider  sie  ffiroefamen  werden.  Hit  künftiger  Post  sollen  die  Accords- 
Pnncta  folgen. 
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I>t'ii  beifitlgeiideii  Notilicalioiisscliicilioii  an  Ffirstl,  Häuser  ist  nin  heijol-zaiüer 
£xtract  aus  den  Accords-Puncten  beizulegen,  Sumitiig:  soll  ein  Danktest  in  deo 
Kirchen  geUalteo  und  eine  dreimalige  GescUützsalve  gegeben  werden. 


Der  KaritU«t  an  deo  Oberprfisidenten  und  die  Geheimen  Räthe. 
D.  Wrangeisburg  7./[17.]  November  1678. 

[Anzeige  der  CapUulation  von  Grei'fsirald.] 

17.  Nov.  Es  hat  nnnmohro  der  höchste  Gott  untero  Wojisoh  erlullet  und  uns 
dorch  die  glQeldiche  Broberong  der  Stadt  Greifswelde,  welche  wir  eben- 
massig  innerhalb  8  Stunden  in  oapUuliren  geswuugen,  Meister  ton  gans 
Pommern  gemachet/)  wie  Ihr  aas  dem  Änschluss,  den  wir  bereits  an 
alle  unsere  Regierungen  und  Miuistros  coüinjuuiciret,  mit  uielirem  er- 
sehen werdet. 

Nnrhsten  Potincrstat:  soll  in  allen  Kirchen  rin  Dnnkfr"5t  pi^lialteii.  nuch  das 
Geschult  um  die  lesluitg  dreimal  geiöst  werden,  den  gleiclKii  Uefehl  hat  Kf. 
auch  an  alle  seine  Kegierungeu  und  Gouverneurs  ergehen  lassen. 

Extract-Schreibens,  Aas  dem  Chorffirstl.  Brandenbargisehen- 
Baoptqnartier  sa  Kloster  Eldena  für  Qreifswalde  vom  7./17.  No* 

vembr.  1678. 

Nachdem  die  Battcriwi  and  Wcrckc  yerfartiget  und  Se.  Cbnrfnrstl.  Durchl. 
die  Stadt  noch  einmal  warnen,  auch  dem  Commendnnten  zum  drittenmal  einen 
raisonnablen  Accord  anbieten  lassen,  jedoch  ohne  Efteet,  erlheilelen  Sie  Dero 
General-Feldmarschallii  Freyherrn  von  Dürfflinger.  Ordre,  nm  ').  dieses  zwi«"h*»n 
II  und  It?  rhr  in  dor  Nacht  mit  dem  canonireii  und  Feuer -ein werften  einen 
Anfan?  zu  iii:irli<  ii.  wrlrlic-;  mit  s<)|cii.'m  Krnst  und  vigueur  crosrhohen,  dass 
ninh  li.ilb  iWfy  Clir  iiarli  MitLcniacht  an  5  Orten  in  der  Stadt  Feu*  r  aufireeaneen, 
und  zugleich  zu  brennen  ungefaugeu;  Am  G.  dieses,  da  der  Tag  anbrach,  wanl 

')  S.  das  Sehreibon  des  Kf.  an  den  Kaiser  von  demselben  Tag«  Urk.  o.  Act.  XtV, 
8. 896.  Seiner  Anzeige  au  den  FoistMi  von  Anhalt  von  demselben  Tage  fngt  Kf.  hiuu: 

.Wann  dann  dadurch  unser  cr»Michtc^  Vat-^rland  Teutschcr  Nation  in  einen  so  lange  ge- 
wünschten, aber  f;i>l  tilc  l'  liMfrii  n  l'uhstaii  l  und  Sicherheit  von  tiieser  Seiten  gesetzet 
worden  und  ich  daiiiKiilu  rn  nicht  zweifele,  Kw.  Lii.  werden  am  t-iuüm  patriotiscben  auf- 
richtigen Uemüthe  dic5t'u  glücklichen  Succes  ebeumässig  wie  die  vorigen  sehr  g^rue 
vernehmou,  so  habe  ich  nicht  unterlassen  wollen,  deroselben  sofort  part  davon  sa 
geben  and  dabei  meinen  vormaligen  Wunsch  zu  erneoem,  dsss  der  Allerhöchste  solches 
alles  zu  Befoderange  sioei  ehrlichen  und  best&ndigen  Friedens  ond  zu  Befiftstigaag 
einer  immerwlhreadea  Sieherhiit  vor  unser  geliebtos  Vaterlaad  ansschli^ieB  lassen 
wolle.*  (Z.) 
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ein  Trommelschläger  heraussgesandt,  mit  dem  Anbringen,  dtss  einige  aus  dem 
Ministerio  und  der  Burgerscbafffc  tu  3r.  ChmL  Dnrehl.  zu  reisen,  un  I  falla 
auf  der  anderen  Seiten  heran ssgelassen  zo  werden  begehrten,  welches  iiaien 
aber  von  dem  Feldmarschall  abucschlagpn.  und  (it^r  Tambour  mit  die!?cr  Antwort 
zarücke  geschicket  ward,  dass,  so  es  dein  CouiiiuMidanlcii  ein  Krnst  wäre,  er 
fj,^i<:^^j  heraussschickeii  und  dergleichen  von  hiesii^er  Seiten  wieder  erwarten 
Sülle;  lud« -sen  Hess  der  Feldmarschall  mit  FeuereiuwerflFen  und  schiesseii  stark 
cftntiiiuiren,  h\&^  umb  11  Ulir  ^esren  Mittae.  da  der  (k>mmendant  abermal  einen 
1  r»tmiaelschlüger  lieraujiöge&auUt,  und  sich  orbothen,  uiueu  Major  und  einen  Capi- 
tain  berauszuächicken,  waoo  wir  dergleidiQo  wieder  biaeiu  scbicketen,  liess 
auch  dftbey  T«niield«ii,  dass  einige  ?on  dem  Magistrat,  UotvenitSt  and  lUiäslerio 
sogleich  ntit  heraoMkommea  wflrdeii:  Beides  gesebihe  «nverzüglich,  die  Geissei 
worden  gegen  einaoder  aosrgeweeliselt,  und  nebst  denen  übrigen  Depatitteo  co 
Sr.  Chorfnntl.  Dnrcbl.  gesehicket,  welche  sofbit  daraaiF  einen  Aeeord  projeetiien 
lieeaen,  so  auch  hente  an  Mittnge  am  7.  t8I^  gesddosaea,  nnd  weiden  die 
unsrige  noch  vor  Abends  in  einem  Thore  und  Bohvercko  Posto  fassen.  Der 
Feaerachaden  ist  nicht  gar  gross,  und  sind  nur  dreissig  schlechte  Häuser  nnd 
Scbennen  in  allem  verbrannt  Die  Accords-Poneta  lanten  wie  folget.*) 


S.   dieselben    Diar.   Kurop.   XXXIX.    S.   242  f..    Vor- Pom raerisches 
Diari  u iD,  Dritter  Pom  m  e  r> c  h  f  r  K  ri eg  s  ]»<>•,  t  i  1 1 i  o n      10  fT.,  ^'e r  w.  Europa  MI 
S.  818.    Ausser  den  bei  Fuck  S.  bS-i  f.  abgeiiruckleu  Reialiuoen  über  die  Belagerung 
von  Greiftwaid  iadet  «leb  bei  den  Altten  noch  folgende: 

Aas  Eldena  vor  Oretfsvalde  den  I.  November  11178. 
Man  ist  mit  Verfertigang  der  Beiterien  vor  Oreifrvalde  sebr  bescbifliig  und  rer-  H.  Kot. 
■leinet  man  kaafligen  Vontag  damit  fertii^  zu  werden  «nd  die  Stöcke  auficof obren. 
Wir  aeind  diesen  Ort  viel  näher  mit  unsurn  Werckea  als  vor  StraUundt.  Bs  wirdt 

Twar  ans  ^»rf if>\valde  viel  «'Mnoniret,  tillein  es  thnt  kr-itipn  s  inderlichen  ^ch:td»'T>  ntidt 
xweifeli  man  nicht,  dass  wenn  nur  ut-r  Anfanir  mit  Fcnereiiiw<'rf-  un«l  l'.eschiessuug 
der  Stadt  wirdt  gemacht,  sie  s'mii  eines  andern  beUeackeu  werden.  Von  liiner  Con- 
farence  awischen  Ihre  K-ünigl.  Mayii.  in  Llennevarek  nad  Sr.  Cbfl.  DcbL  wird  viel 
g««agt,  man  erwarltet  aber  von  KonigL  seit«  annocb  GewisbeiL  Vgl.  auch  v.  Bueb's 
Tagebuch  II,  S.  96 f.,  Fock  S.  452 IT.,  v.  Onger  S.  109,  Jibus  S.  17. 
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2.  Der  Feldzug  in  Preusseii  1678—1679 


Her/og  Ernst  Bogislav  von  Croy ')  an  den  Kurf^krsteD. 
D.  Königsberg  4.  Octoher  1G78. 
[Nacbrichteii  über  den  Xartcb  der  Scbweden.] 

Oct  Au  beifolgendem  Extract  aas  Miten  Ist  sa  erseh«»,  da«  nnniiMlff  sv 
dem  Manch  der  Sehwedon  aas  LiefUod  ein  Emst  werden  will,  doch  stoki 
dahin,  was  sie  hei  Fortsetzong  des  Marsches  ffir  einen  Weg  nehmen  oad  sk 
sie  denselben  bei  Erbaltang  der  Zeitung  TOn  des  Kf.  glucklichen  Snceeneo  aitf 
R9gen')  gar  iortsetsen  werden. 

Derselbe  an  den  KurfQrsten.    D.  Königsberg 

7.  Ociober  1678. 

[Bedrohliche  Nachrichten  über  den  Aoinarsch  der  Schweden  gegen  rreas&ea.] 

.  Oct  GlficlLwansch  sa  der  Einnahme  von  RSgen.  Nach  den  Nachrichten  aas 
Memel  nnd  Mitan,  welche  auch  vom  O.  Feldherm  Pac  bestätigt  werden,  scheiiiea 
die  Schweden  znm  Marsch  von  Lief  land  aas  hiehor  ganz  reaolviert  za  acia. 
Zwar  bat  sein  vertrantester  Conespondent  noch  nichts  davon  geschrieben,  sber 
nach  dem  gestern  empfanirenen  Schreiben  des  Prinzen  von  Curland^)  liält  er 
es  f&r  gewiss  nnd  hittet  Kf.,  auf  die  Conservation  dieses  Landes,  dessen  Zostand 
ihm  genügend  beicannt  ist,  bedacht  za  sein. 

Statlbalter  in  Preossen. 
8.  oben  S.  48. 

*)  Prinz  Friedrich  Kasimir,  der  ilteste  Sohn  des  Hertogs  Jakob  von  Kur- 
land, äohri'ibt  an  tlcii  [lorzo<^  von  Croy  d.  Mitau  1.  October  1678:  FeldinarschaJl 
ITorn  hat  an  seinen  Natcr  den  Obriston  Wangelin  und  den  Hcnpral-Kriegs- 
couunissarius  Schneck '»nyhüd  geschickt,  ihm  den  Marsch  der  M.hwHischeD 
Armee  advisieren  uud  verlangtsn  lassen,  ihnen  die  nöthigcn  iiebeusmittel  zuzu- 
führen, souät  müsston  »ie  solche  suchcu,  wo  sie  sie  liudcu  würden.  Sein  Vater 
luit  geantwortet,  er  könne  ihnen  den  Marsch  weder  gestatten  noch  venreigem, 
da  er  deswegen  keine  Ordre  vom  König  von  Polen  hiltc.   Der  Feldmancbsll  hat 
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Die  Preussische  Kegierung  an  den  Kiaiiii*sten.    D.  Königs- 
berg 4.  November  IG 78. 

[Anmancll  d«r  Schweden.    Ansialten  zur  Gegenwehr.    Bitte  uo  Htttfe.    Rttb,  eia« 

GesaadUichaft  nach  PoUn  xu  schickeo.] 

Sie  habeu  dem  Kl.  bei  voriLron  Pftsten  das  Gesi  lirei  von  Ziis.inimeuziehung  4.  Nov. 
der  schwedischen  Völker  sowohl  ans  Lidlatid  als  an  lUr  Woiolist  l  hintorhracht 
Nunmehr  ist  es  sow«it  gediehen,  dasa  die  schwedische  Anuce  aus  Lief  laud  auf- 
gebrochen und,  wie  die  Rede  geht,  bei  12  000  Mann  stark  in  Kurland  steht, 
am  Aber  den  Memeiitroiii  io  Preossen  sn  geben.  Solehen  Einfall  abiowendoi 
oder  nur  eine  Zeit  Itng  anzuhalten,  haben  sie*}  nebet  den  wenigen  geworbenen 
Lenten  doreh  die  Kitterdienste  and  Wybrauen,  aneh  den  allgemeinen  Aufbot 
xofdrderst  den  MemelstiOffl  bei  Titse  und  Bagnit  «ohl  besetrt  nnd  dnreh 
erfidireoe  Kriegsofficiere^  die  Obenten  Hondorff  nnd  Canitz,  dem  Fdnde 
dort  alle  mögliche  Resistenz  zu  thun  verordnet  Oberst  Gröben  soll  mit  der 
l^indmilix  and  dem  Aufbot  des  oberländischen  Kreises  die  Feiode  an  der 
Weichsel  respicieren  und  besonders  auf  allen  Fall  den  freien  Pass  an  der  Weichsel 
nebst  der  Nied-^nin.:  bpobnchton.  Da  aber  diesfs  mit  nnaufhurliohen  Contri- 
butionen  niid  Weu^wt-rliuiii:  der  bebten  Mnnnsclialt  l':ui/.  erschnpfte  Land  sich 
<TPfj4»n  eine  >*»  iriosse  Macht  ans  » iu'fiu  n  Kriifh'ii  allein  wird  :»chwer  retten 
k**uuen,  80  hahon  sie  das  Vortiaueu,  kl.  \voi<ic  bald  <  iiiii:e  tausend  Mann 
;eu  Wasser  nacli  Pillau  oder  Meiael  abschickiu  und  Jaä  Laad  vor  fdudlichciu 
EinMl  retten.  Die  Stinde  sind  an  Einbringung  der  erforderten  Mittel  nnd 
besserer  Einrichtung  des  allgemeinen  Aufbots  nach  eingeholter  neuer  Instmetion 
auf  den  10.  November  hieher  berufen.  Da  die  Schweden  ohne  Consens  der 
Krone  Polen  nicht  leicht  etwas  gegen  Preussen  tentieren  werdent  so  rathen  sie, 
Kf.  mdcbte  eine  ansehnliche  Ambassade  an  den  KGnig  von  Polen  abschicken 
nnd  zn  mehrer  Esdatieraog  des  guten  Vertrauens  einige  ans  den  hiesigen 
^^tanieri  dn^n  mit  gebrauchen,  um  die  Beobachtung  der  Pacten  und  Abwendung 
der  leinditohen  sehwedisehen  Gefahr  co^jooetis  viribus  so  urgieren. 

darauf  seine  Truppen  marschieren  lassen,  sie  werden  täglich  über  die  Düna  gesetzt 
Ob  sie  dieses  pro  forma  thnn  oder  ob  ne  iu  der  That  marschieren  werden,  wird 
sieh  kaafdge  Woche  äussern.  Sie  sigeo,  es  ginge  recta  nach  Preussen  nnd  sie  lebten 
mit  vielen  dortigen  Eingesessenen  iu  guter  C  rrt  >pondens,  besonders  mit  Adligen« 

er  selbst  w^eiss  dort  einen,  der  vor  etlichen  Wochen  einen  Lieutenant  zur  Salve- 
frnarfl?  erhalten  hat.  ^r  darf  den  Namen  nicht  der  Feder  an^ertrauou  und  bittet 
/II  ^ecretit-rtii ,  da«?«  er  jetft  mit  ihm  corre^p^ndiert,  denn  die  Schweden  sind  ihm 
ohne  dem  nicht  güusitg  uud  ilmu  ihiu  die  Lihre,  ihn  einen  bräudtiuburgisclien  Hund 
SU  sdKdIen,  welche  Injurie  er  gern  tragen  wilL  Ygl.  Hirsch,  Der  Winterfridsug 
in  Preussen  1678—1679.  8.  89.  - 

*>}  S.  ober  diese  Yertheidigungsmsssregeb  Birseb,  Der  Winterfeldsug  in 
Preussen  ie78--1679,  8.  48  ff. 

Mater,  i.  0««clw  d.  G.  Kurruriuo.  XVUi.  4 
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L  Kri^gsmifiiifM  1676^1679. 


Herzog  £.  B.  von  Croy  an  den  KurfiOrsteii.   D.  Königsberg 

25.  October/4.  November  167B. 

[Der  Marsch  der  Soh«ed«n.   Verhalten  Pac's.   VertbeiiliguDgsaastaltMi.  Bitte 

HB  Half«.] 

Nov.        Er  fibersendet  ihm  du  letzte  Schreib«  Feldm.  Horn 's  an  Par  und  dessan 
Antwort").    Aus  den  Zeitungen  sclieint  es  zwar,  als  wenn  die  Schweden  ihren 
Marsch  niclit  so  eilig,  wie  sie  angefangen,  fortsetzten,  wie  auch  einige  wollen, 
dass  sie  bf  i  Ihrtindz  ein  Laser  srhlacrcn  wollen,  doch  ist  dem  nicht  zu  trauen, 
xumal  mall   kciiu'  Ur5?nr]ii'  davon  einselwii   kann.    Wenn  auch  Pac  auf  d'n- 
l>rohui);^'<-n  dt-r  SchwcdtMi  /ienilifli  uiasculü  geantwortet  hat,  so  glaubt  er  doch 
iiirlit.  (l:i>s  tlcrselbe  ihnen  den  Pass,  wenn  sie  ihn  per  force  sollten  nehmen 
wolku,  verwehren  wird;  mit  gutem  Willen  wird  er  ihn  nicht  concedioreu  und 
er  cotoyiert  ihren  Marsch  immer  mit  seinen  VSlkern  lingst  der  stoudtMieB 
Grense.  Er  selbst  that  was  menscli-  und  mSgiioh  Ist  siir  Defensioii  des  Lsndes, 
es  mangelt  ihm  aber  an  allen  Enden  an  Volk  nnd  Hittaln.  Was  er  nnr 
sosamoien  bringen  kann,  scfaiekt  er  oadi  Tilsit,  um  die  Hflmmel  sn  beobadiftea 
and  sdaoge  uSglioh  in  defendieran.   Hftnunel  ist  genngend  Tosehn,  den 
Obersten  OrSben  wild  er  bente  ins  Oberl«id  abfertigen,  am  mit  den  Dtoml- 
Pflichtigen  dort  dir  actiones  der  Bethunesohen  Truppen')  zu  observieren,  Oberst 
liohndort  t ,  den  er  heute  erwartet,  will  er  nach  Tilsit  schicken,  am  dert  das 
rommaiido  zu  führen.    Doch  ist  alle  ihre  Anstalt  nicht  bastant,  einer  so  grossen 
Macht,  wie  sie  gemacht  wird,  zn  widerstehen,  and  hofft  er  daher  aal  den  voa 
Kf.  versproebenea  äuccais. 


Der  KurtUrst  an  die  preussische  Regierung.    D.  Wrangelsbuiig 
28.  Üctobei7[7.  November]  167«. 

[HallaMndang.   Oeaaadtschaften  naeb  Polen.   Vorliofig  ta  leistender  Widorttand. 

BMChalhug  der  Oeldnlttal.! 

üov,         ^^""^  iliron  lielationoii   hat  er  ersehen,  dass  Uiö  ächwodische  Armee  aus 
Liefland  schon  im  Marsch  ist,  und  was  sie  zur  Defension  des  Land^  ennnenu 


')  Pac  antwortet  (d.  Bcj s:i)i,'üIao  12.  October  1678)  an  rforn  auf  dessen  durch 
den  Ubersii'ii  Oxenstierna  überbracfiie  Forderung,  ihm  den  Durchmarscb  zu  ge- 
statten, er  küuu«  dieses  ohne  Zustimmung  des  K^uigb  uud  der  Uepublik  nicht  tbun, 
darüber  müsse  auf  dem  bevorstehenden  Reichstage  verbandelt  werden,  er  erwarte, 
daat  H.  sich  bis  dabin  der  (Jebersehreitong  der  Oronsen  von  Soiland  nnd  Saaiaitsa 
eatbalton  weide. 

*)  S.  Hirsch  a.  a.  0.  S.  MIT« 
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Sfliner  Püeht,  dem  bediingtOD  Luide  Hfitfe  sn  lettteo,  wird  er  mit  höchstem 
FleiM  und  Sorgftlt  naehkommen,  fiber  die  bereitB  vorhin  unter  dem  Oberst  Küssow 
marscbierenden  Truppen  detachiert  er ')  noch  heute  einige  Regimenter  und  wird, 
sobald  es  mit  Greifswald  seine  Richtigkeit  haben  wird,  selbst  mit  der  Armee 
in  höchster  Eile  nach  Preossen  kommen.  Er  hat  v.  II  Overbeck  befohlen,  zu 
dem  König  von  Polen,  und  Scnltctns.  nach  Grosspolcn  zu  gehen  und  um  Hülfe 
anzusuchen.  Das  meiste  wird  darauf  ankommen,  wie  das  Land  bis  xiir  Ankunft: 
seiner  Truppen  conserviert  werde.  Er  ist  mit  dem  ihm  zugeschickten  Gutachten 
wegen  der  Landesdefension  zufrieden,  sie  sollen  nur  die  Ausführung  des  dort 
Enthaltenen  befurderu.  Wenn  nur  von  den  Standen  eine  vigoureuse  Resolutiou 
QBd  danof  behSrige  Execntion  genommen  wird,  so  wird  alles  woU  soceedieren. 
Er  bat  daher  an  die  Stfinde  geschrieben*).  För  die  erforderlichen  Geldmittel 
sind  vorerst  die  xor  Kriegskasse  destinierten  Mittel  anzuwenden,  es  wäre  auch 
sehr  gut,  wenn  man  von  der  Accise  ond  anderen  gewilligten  GefiUlen  etwas  antici- 
pando  erhalten  oder  darauf  creditiert  würde.  Beifolgend  auch  eine  Assignation  an 
Heidekampf,  ans  den  Zollgefällen,  obwohl  sie  bereits  assigniert  sind,  eine 
gewisse  Summe  herzngebeu,  das  übrige  mnss  auf  Credit  genommen  werden. 


Ilei-zog  E.  B.  von  Croy  an  den  Kurföi-sten.    D.  Königsberg 

9.  November  1678. 

[Marsch  der  Schweden.  Sehlechter  Vertheidigungssustand  des  Landes.] 

Aus  Graf  Dönhoffs*)  Relation  ist  zu  ersehen,  dass  der  srhwedische  Marsch  9.  Nov. 
nunmehr  seinen  FortL'ang  genommen,  die  Armee  wird  jetzt  schon  dort  herum 
stehen.  Er  giaul>t  nicht,  dass  die  Schweden  sich  mit  Mcinel  aufhallen,  sondern 
dass  sie  gerade  auf  Tilsit  losgehen  werden,  um  etwa  dort  Posto  zu  fassen.  Es  soll 
daher  alles,  was  nur  aafsnbtingen  ist,  dortbin  geschickt  werden,  am  ihnen  da 
den  Päse  an  disputieren,  wenn  nur  die  Dienstpflichtigen  ibrt  woHen,  woran  er 
selir  sweifisli 

Beifolgend  ein  Project  der  Regiernng^)  wegen  der  Vertheidignngsaostalten. 
Er  ist  mit  dem  misten  wohl  einverstanden,  fürchtet  aber,  es  dfirfte  alles  zu 


1}  S.  das  Ilescript  an  Blaspeil  u.  Moiuders  von  denselben  Tage  iiaten 
Abscbn.  YII,  das  Tagebuch  D.  S.  v.  Buch's,  heratisj.  vou  v.  Kessel  9.  Nov./ 28.  Oct. 
I(j78  (II  S.  93  f.),  Relation  den^^en,  «as  >oiiher  dem  ersten  ifinbnich  der 
K.  Schwed.  Armee  etc.  S.  2.   Vgl.  Husch  S.  48  f.,  Jühns  S. 

'}  S.  dieses  Scbreibea  (d.  Wraogclsburg  28.  October/7.  November  1C78)  bei 
v.  Oriieb  lU,  8.  392 1 

^  Oenendsaajor  Omf  Friedrich  v.  Dönhoff,  Gouvemeur  von  MemsL 

•)  Micbt  bei  den  Akten. 

4* 
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«pftt  fldiL  Torfaer  bat  man  niemand-  xu  etwas  bringen  können  und  warde  alle 
g^bene  Nachriebt  von  der  androbeodoi  Gefahr  ffir  ein  fln^ertea  UtA  md 
Landtagaaeitnngy  wie  sie  es  nannten,  gehalten.  Jetst  weise  bei  aolchcr  EnU 
bllissang  des  Landes  nnd  der  StSdte  keiner  Rath  an  finden,  aach  er  holll  nnr 
auf  Hfilfe  des  Kf. 


Der  Kurfürst  an  den  Herzog  von  Croy.    D.  Wrangelsbui^ 
31.  October/[lU.  November]  1678. 

CAnitalten  nur  Siebtrang  PFSttssens.] 

Not.  Ew.  Ld.  letzteres  fom  25.  Oct./4.  Nov.  haben  wir  wohl  erhalten  and 
daraas  ersehen,  wasmassen  der  schwedische  march  nicht  so  eilig,  wie  man 
wohl  vormatbot  hatte,  fortgehet  Wir  wollen  hofTeo,  «s  werde  denelbe 
noch  ganslich  sarocke  geben,  allen  Falles  haben  wir  bereits  solche  ordre 
gostellet,  dasB  verhoffentlich  der  Feind  keinen  sonderlichen  Schaden 
thaen  werde.  Bei  ansrer  herzgeliebten  Oemahlinne  Ld.  Gammeijancker 
den  von  Schlieffen  haben  wir  Ew.  Ld.  von  dem  von  uns  vorangeschiokelen 
secuLins,  üo  bereits  in  vollen  rnaichu  ist,  gemeldet  und  wollen  wir  selber 
mit  göttlicher  Hülfe  halde  in  Person  folgen.  Hie  von  Ew.  \a\.  und 
denen  Ober-liätliou  euUwijjchen  gemachete  Vorr;Ls.suijge  la?if*<Mi  wir  uds 
sehr  wohl  gefallen  und  wird  vor  allen  Dingen  nur  dahin  /u  se'lu  ii  sein, 
ob  der  Mümnielstrom  bis  zue  unserer  Troappen  AnkuuU  wo  immer 
möglich  behaaptet  werden  könne').-— 


(jirat  F.  DönUoÜ"  un  «icii  Kuiliubteii.    i).  Feste  Müiumel 

13.  November  1678. 

I 

[Mittfaeiluitgea  und  ADerbietimgan  Pac*«.] 

Nov.  I^'f^   nnhpfnblfno  W^'Hinny  von  Mnitt?'?)   i«t   vnrlfiiifii»'   iiiciit  möglich, 

Ueuu  clor  Feiud  ist  7  Meilen  von  hier  zu  liutzau  und  wird,  da  er  scheu  cUegcsteru 

')  Das  Schreibett  des  Kf.  von  demaalbMi  Tage  an  Graf  Danhoff  s.  bei  f.  d.  Ools- 
nits,  Geschichte  des  K.  Preussiächen  ersten  Infanteriere^siments  S.  163)  dai  an  die 
Preussische  UegicruDg  vom  4./14.  Nov.  bei  t.  Orlieb  Iii«  S.  294. 
S.  Uiricb  S.  43 f. 
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dort  rinjckomraen  ist.  stünHliob  vcrmuthet.  Gestern  hat  der  G.  Feldherr  Par 
den  r^tnro-[(  II  Bialosor  zu  iliiii  jf«*5rhickt,  seine  AfTfrtion  uuä  Frojtnd«chaft  zu 
Kf.  coiili.>li>:r'.  II  (iiui  verlaii^'t- 11  la-'-en,  dass  alle  Leln.-!isiaitt<  i  Imm  Zeilen  auf 
die  Seite  gtbraclit  uiul  <]]*■  uocU  ul.ri^e  Fourage  enlweUer  vcrl>raimt  oder  den 
littanischeu  Truppen  überlassen  werde.  Lr  hat  sich  für  das  erste  aufs  höchste 
bedankt,  das  zweite  betreffend  erklärt,  er  hätte  keine  Macht  noch  Auftrag; 
Foonge  im  d«m  Linde  »«biueii  so  lisseo,  di  aber  dfeeelbe  Jetit  nidit  za  nl- 
Tierea  stunde,  wfiide  Kf.  ei  gewiss  lieber  dem  Frennde  als  dem  Feinde  gönnen. 

Fem«  Hess  Pie  Kf.  nm  Gottes  irillen  bitten,  mit  s^er  Armee  mögliebst 
/tcbneU  her  so  eilen,  nm  das  iUnd  xn  retten,  den  Feind  surftcksotreiben  nnd 
auch  den  anderen  mit  daranter  sebldcbenden  Feinden  das  Hanl  tn  stopfen,  er 
liese  femer  rathen,  der  Statthalter  m <" -litr  auf  einige  Böiger  von  Königsberg 
und  oinige  Kdelleute  im  Lande  gute  Kundschaft  legen  lassen,  denn  viele  unter 
denselben  seien  dem  Feinde  nffectioniert  und  die  Schweden  schmeichelten  sich, 
das«!  «sich  aüe?  in  Pr<^ossPTi.  nnrli  Königsberg,  nlirtc  '\Vidor«tand  ergeben  werde. 
FcriuT  rioth  er.  «Ion  Tilsitsi-lifii  l'as«;  wohl  be^^etzt  zu  halten  und  nUo  Fourage 
fortzuschaffen,  er  wolle  iiiit(.Tilt'S!>en  sich,  unterm  \  ainle.  seine  Grenze  zu 
defendi'  Teii.  an  <ies  F<>inilr<  Seite  mnrh^n.  «einen  l'ai  liolikru  frei  lassen,  den- 
selben zu  zwiickeu  und  ihn  so  zu  iiuthigen,  .-iioli  in  eiueia  (  orpo  zusammen  zu 
lialtcu.  Er  versicherte  auch,  der  polnische  G.  Feldherr  häUc  Ordre  ertheilt, 
dass  die  Bethnnlscben  aufgeklopft  werden  sollten.  Dann  hat  er  sich  erboten, 
znr  Vertbeidignng  der  Hümmel  bei  Tilsit  2  Regimenter,  800  Hann  sn  Fuss, 
sa  fiberlassen,  wenn  er  von  dem  Statthalter  darum  ersacbt  wfirde.  Er  hat  es 
diesem  mitgetheilt,  glaubt,  das  Anerbieten  sei  nicht  ansznsehlsgen.  Naeh  Ans- 
sage  des  Abgesandten  soll  Pae  sehr  über  den  slten  Herzog  von  Kurland, 
dass  er  den  Schweden  den  Ihirehxng  gestattet,  dolieren,  der  junge  Henog*) 
bitte  aber  damit  nichts  zu  thnn  haben  wollen. 


Die  prcuöaibche  Regierung  an  den  ivurfilrsten.   Dat.  Königsberg 

15./5.  November  1678. 

[Vsitheidigniigsanstalteu.  Gesandtschaft  nach  Polen.  Verbandlungen  mit  den  Stindcn.] 

Sie  sind  erfreut,  dass  Kf.  ihr  Guta'  lit-  ii  wegen  der  Landesdefension  hilligt.  15,  Not. 
Wn**  bisher  immer  geschehen  können,  hn an  ]<t  nichts  verabsäumt  worden,  die 
i'-  idea  Obersten  Ilohndorff  und  Kanii/.  •>t(  hcii  mit  den  Rilterdion-^r-'n  und 
Wybranzen  des  Samländischen  nnd  Natanü;iöclicii  Kit  i-  -  bei  Tilsc  nnd  i^tjnii. 
den  Mnniuiel^troni  zu  beobachten,  werden  ungefahi  uu  Kcuicrn.  Dragonern  und 
Fussvolk  uhae  die  zusauinicngezogeucn  littauischen  Bauern  •J  —  '.iOOO  Mann  sein. 
Oberst  Gröben  sieht  die  Ritterdienste  und  Wybranzcu  im  Oberlaude  zusammen. 

1)  S.  oben  S.  48. 
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Sobald  der  Feind  sich  weiter  moviert,  wird,  da  es  scheiut,  als  ob  der  Feldherr 
Pae  ihm  nicht  Vidersttod  leistet,  die  Last  auf  die  Landvölker  am  Mümmelstrom 
snerst  ankommen  dürfen,  sie  liaben  also  Anstalt  gstroffen,  dass  derFMnd  iwischcii 
Hemel  nnd  Tilse  keine  Lebensmittel  ünde,  nnd  iweifeln  nicht,  die  Obersten 
werden  ihr  Bestes  thnn.  Wenn  nnr  die  Regimenter  nnter  Oen.-L!eiii  OÖrtske 
ehestes  bei  d*  r  ^Vo^chsel  ankommen,  wird  es  sich  bald  weisen,  ob  die  Feinde 
auf  solchen  Ruf  dennoch  weiter  hereingehen,  oder  stutzen  und  ub  es  dann 
noch  nöthig  sein  wird,  dass  Kf.  mehr  Völker  hfreinfjrlnckc.  Die  frau/oriischen 
Practiquen  zielf^n  nur  darauf  hin,  des  Kf.  Waffen  vom  deutschen  Boden  weg- 
zubringen, abiT  wenn  Kf,  mit  Polen  in  gutem  Vernehmea  bleibt,  werden 
die  Schweden  wohl  zu  Schanden  werden;  sie  ralhen  nochmals,  Hoverbeck 
um  mehreren  Nachdrucks  willen  einige  aus  den  Ständen  zur  Gesandtschaft 
zuzuordnen.  Auch  Dänemark  könnte  durch  eine  Diversion  zur  See  nach  Lief* 
land  dem  Kl  grosse  Hälfe  bringen.  Sie  arbeiten  jetxt  an  den  Tersammelten 
StKndenO«  dass  der  allgemeine  Aufbot  oder  anstatt  desselben  von  awanzig 
Hoben  ein  guter  Hann  ausgerüstet  und  reguliert  und  insonderheit,  da  die  Geld' 
mittel  so  hochnöthig,  dsss  schleunig  die  geforderte  monatliche  20000  Bthlr.  samt 
dem  Viwtel  Korn  von  der  Hobe  sum  Hagssin  eingewilligt  werden. 


Herzog  £.  B.  von  Groy  an  den  Kurfürsten.    D.  Königsberg 

6./15.  November  1678. 

[Langsamer  Hanwb  der  Schweden.  Vertheidigungsauttalten  an  der  Hemel.  Landtags- 

Terfaandlang«D.3 

15.  Nov.        Psc  hält  des  Kf.  eigene  Ankunft  hier  für  höchstnSthig  and  ancb  ans 
anderen  Gründen  wäre  dieselbe  sehr  zu  wünschen. 

Na''h  <]fn  Mnmm"!pr  Xnrlirirht^n  ist*)  die  fein'Pi<'he  Armoi:»  Froitaii  f.n  Rutzau 
ant''''ls"niinen,  .-eitiitni  ahrr  dovi  stehen  geblit  lii n.  Kr  kann  tlif  Ur-:i("lie  ihrp«5 
langsamen  Marsches  uu  lit  jn  lu  trieren.  ob  es  aus  Besorgnis,  mit  den  liUaiiischen 
und  samaitischen  Volkera  in  AcLiüu  zu  kommen,  geschieht,  oder  ob  sie  den 
Zufrost  erwarten.  Es  ist  auch  zweifelhaft,  ob  sie  Mümmel  anzugreifen  oder  den 
Strom  bei  Tilsit  oder  Ragnlt  au  passieren  und  dort  Posto  su  fassen  beabsicbtigen. 
Das  letatere  hat  grosse  Ajiparenx,  daher  wird  alles,  was  nur  immer  aufisubringen 
ist,  zur  Defension  des  Stromes  dorthin  gesandt.  Obrist  H Ohndorf  wird  schon 
vorehegestem  dort  angelangt  sein,  dem  die  samllndischen  Dienstpflichtigen  sofort 
gefolgt  sind.  An  demselben  Tage  ist  aneh  Obrist  Canits  von  dem  Rendezvous 

')  Uebcr  <iie  damaligen  Laniitag^ivcrbaudlungen  s.  v.  Baczko,  Geschichte 
TreusKcu!«  V,  S.  470,  v.  ürltcb  I,  S.  d&bj  Uiräch  5411.,  jeut  «uch  Utk.  u. 
Akt  XVI,  2,  S.  8o4fr. 

>>  Vgl.  Hirsch  S.  48. 
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Wehlan  mit  den  nafangi<?fhpn  DieDstptlichtit'en  dahin  trefolirt  tnid  werden 
auch  die  4  f'ompagnieen  Dragoner  an<?  den  polnischen  Aemtern,  welches  sonst 
gute  Leute  sind,  wohl  zn  Tilsit  angelangt  sein.  Das  Aufgebot  der  Unter- 
thanen  in  den  3  liitauischen  Aemtern  bat  sich  auch  ziemlich  stark  dort  einee- 
fuiiden,  es  gehen  aber  auch  viele  wieder  nach  liuuse  nach  dem  Vorgang  der  Laiid- 
sohöppen,  die  theils  ganz  ausgeblieben,  theils  wieder  nach  Uause  gegangen  sind  >) 
unter  dem  Yorwand,  dass  ihnen  TOn  der  bieeigeii  Kanuner  loleliee  nnd  enden  Ge- 
•ehlfle  sn  fiinn  «obefoblen  sei').  Den  fibfigen  Genenlanfbot  des  ganien  Lendee 
«inrarielitenf  Ist  den  Stfnden  imponiert,  ee  scheint  aber,  dass  sie  lieber  an  einem 
Anasehnas,  etwa  eines  bewehrten  Mannes  von  10  Hnbea,  inoUnieien,  was  anch 
besser  sein  dfirfte* 


Caspar  v.  Hohndorff^)  an  den  Herzog  von  Croy.    D.  Tilse 
16.  November  um  8  Uhr  Morgens  1678. 
[Stand  der  VertbeidignofMuistalten  an  der  Hemel.   Verhandlungea  mit  PacO 

Er  ist  mit  dem  Stab  .Sonntag  früh  hier  angelangt,  hat.  iinclidcm  ihm  der  16.  Nov. 
ilauptmaun  von  .Juhannisburg  *)  von  &eiuer  Verrichtung  MiUheilung  gemacht, 
einen  Brief  an  Pac  durch  einen  Expressen  geschickt,  besonders  da  die  Leate 
Ton  jener  Seite  bisher  sn  keüiem  Anssleben  oder  Flüchten  an  bringen  gewesen 
Bind,  doeh  ist  gestern  nach  harter  Bedrohung  der  Plnndemng  der  Anfang  ge- 
macht; sie  linchten  mehr  nach  polnisch  littanen  als  nach  dieser  Seite, 

Er  hat  Oberstleutn.  v.  Polents  nnd  Mi^or  Kattenhörer  mit  der  Sam- 
liadischen  Reiterei  (5  Compagnieen,  400  H.  stuk)  irorgefnnden,  die  aber  Idagen, 
dass  ans  dem  Insterburgischen  viele  ausgeblieben  nnd  dass  sie  bisher  nichts 
xnr  Mundierung  erhalten,  er  bittet  daher,  dass  hieher  assigniert  werde,  jeder 
Oherofficier  solle  etwas  zur  Mundierung  bekommen.  Die  Verpflegung  hat  er  dem 
Ol>trkummi.>*sarius  v.  Podr  wels  anvertraut  und  or  bittet,  dass  ehestes  die 
Ordonnance  hieher  geschickt  werde,  da««?  ein  jciler  wüsste.  was  er  bekommen 
werde,  denn  aus  Notb  des  rroviaats  geht  der  Aufbot  aus  dem  Insterburgi-ohen 
alle  davon.   Obrist  Gröben  berichtet,  er  habe  sich  den  12.  zum  Rendezvous 

0  8.  das  daraufbin  ron  dem  Kf.  an  die  Preussische  Regierung  erlassene  Rescript 
d.  Wzangelsfanig  li./34.  November  1678      Orlleh  III,  &  394  f.). 

*}  Der  Berzog  meldet  18.  Nuv..  ein  Tbeil  der  kurfürstl.  Jägereibedienten  unter 

Oberförster  Ha!le  sei  -chou  in  J'ilsit  angekommen,  die  übrigen  aus  Nataogen 
würden  auch  dortbin  geschickt  werdeo,  die  aaa  dem  Oberlande  bei  Oberet  Gröben 
bleiben. 

S.  über  denselben  und  seine  Theilnahme  an  dem  Feld^uge  lu  I'olen  1674 
Kriegsgeschiehtliche  Binselaehriften»  heraasg.  von  dem  Qr.  Oeneralsfabe  V 
&  11  ff. 

^  H.  hatte  demdben  xu  den  O.  Fetdherm  Pac  geachidtt 
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in  Wehlaii  ein^rcfiTnden,  es  habe  sich  aber  nnr  eine  Comicigiiie  Wybraiuen 
BalgisrluMi  Amts  i:t'stellt.  Obri«?!  v.  Knnitz  kommt  In  iit  mit  ilcr  Natangi^eb^'n 
Cavallcrie.  tiorh  lialuMi  laut  seinem  Hcriciit  viel«-  ibic  Dienste  nicht  eeseli iok*. 
Die  4  CoiiipitLrnieen  Draguuer  aus  dem  .loliauiüsburgisclien  und  deu  j»oiiii>i  lit  u 
Aemtern  sind  iiier.  Die  InsterburgiischiiU  3  Compagnieen  Dragoner  sind  di»- 
mundierte  Leute  aad  haben  sich  wenige  derselben  eingestellt.  Die  Ragnit-  und 
Tüsitochon  aber,  die  bis  400  llaiia  xa  Pferd  n.  Fasa  auiinacheD,  sind  gata  «id 
woblmuidierke  Lente.  Von  dem  losierbargischen  Aafbol,  so  bis  5000  Mann 
gewesen,  sind  jeCst  kanm  1000  nnd  gehen  noch  tiglich  mehr  weg.  Er  iat 
gestern  4  Meflen  herunter  xam  Recogncaeieren  geritten.  Die  Gitge  iat  an  allen 
Orten  tu  passleren,  auch  die  Raas  an  etlichen  Orten  Kaeh,  er  hat  etliche  300 
Egdcn  bestellt,  dem  Feinde  daa  Durchschwimmen  zu  wehren,  will  auch  die 
nöthigen  Redniten  aufwerfen  lns>en.  Am  Werk,  wohin  sich  unsere  Parteien 
auf  jener  Seite  retiriercn  können,  liat  er  auch  gestern  die  Arbeit  ;<iifangcn  lassen. 
Gestern  Narljmittn^  i^t  er  in  Ra^■nit  gewesen.  Ttlse  wfÄte  auf  den  Fall,  dn«s 
er  sich  ziin'i'*k/,iel)cn  miisste.  nirlit  zu  besetzen,  ilcnii  die  Stadt  ist  •^lUM 

unfesi  und  unverbaut,  er  crwai  tei  daher  Ordre,  ob  sie  <  twa  mit  lUU  Mann  zu  be- 
setzen. Nach  liagnit.  Tapiau  und  \N\;hl;ui  ist  Atnmutiition  zu  schicken  und 
dieselben  aufzub)rdcru,  sich  reclitzeitig  zu  vcii'ruviuulicrea.  Licalern  war  ein 
Hauptmann  vom  Feldh.  Patz  bei  ihm,  derselbe  behauptet,  der  Feldherr  wundere 
sich  sehr,  dass  man  In  Prenseen  jetzt,  wo  der  Feind  in  Tollem  Anmarsch  aes, 
sich  nicht  zor  Gegenwehr  stellte,  wenigstens  1000  Pferde  nach  Mömmel  legte, 
die  dem  Feind  bei  seinem  Vorbeimarsch  Abbrach  thnn  könnten,  dann  hfitle  er 
mit  denselben  anf  den  Feind  atossen  können,  jetzt  aber  wire  ihm  der  Feind 
za  stark  und  er  mfisste  demselben  freien  Durchzog  Yerg^nnen,  er  sehe  nach 
wohl,  dass  er  von  den  Preassen  decipieit  würe.  Er  hat  erwidert,  die  Prenssen 
hätten  nicht  glauben  können,  dass  Polen  den  Feind  durchlassen  würde,  er  hfttte 
deshalb  an  Patz  geschrieben,  ihm  auch  freigestellt,  das  Land  jenseits  des  Mümmel- 
<;tri>mes  aus7;n|ilftndern  und  vor  dem  Feind  herzugehen,  dass  er  keine  Lebens- 
mittel finden  m<>ge.  Es  hat  aber  seinem  Urirfe«^  nicht  bedurft,  denn  l'atz  hat 
schon  Mir  Ankunft  desselben  an  der  Mnmnn  1  herum  j.liiinirrn  und  alles  Vieh 
und  üetreide  wegnehmen  lassen.  Er  hat  ihm  aufsein  Bei:'  ii  reu  mitgetheilt,  dass 
sie  bis  4'/v  tausend  Mann')  ohne  den  Aufbot,  der  sich  auf  iöOOO  Mann  belauft, 
stark  wären  und  den  Feind  diessdts  des  Stromes  wegzutreiben  suchen  wollten. 
Anf  sein  Verlangen,  mit  etlichen  tausend  Sann  za  Patz  zn  atossen  und  zusammen 
dem  Feinde  entgegen  zn  gehen,  hat  er  erwidert,  er  bitte  nor  Ordre,  den  Strom 
dieaseits  zn  defendieren'). 

1)  S.  die  , Liste  aller  am  Mümmclstrom  vorhauden  gewe.'^L'uoii  Truuppeu,  wie  stark 
sich  solche  cffectivo  In TuinI' ti"  (im  (lan/'^n  3146  Mann)  bei  v.  d.  Of!»>nitz,  S.  1G4, 
auch  bei  Riese,  iiiutinch  Wiliicliiis  lies  Grossen  Churfürsteu  Wialerfeldxug  itt 
IVeuääuD  und  Sauogitieu  S.  58  f,  vgl.  Hirsch  S.  58. 

Hohendorf  meidet  23.  November  dem  lletzog  v.  Croy,  dass  er  t.  DewiK 
zu  Pac  senden  und  so  lange  dort  lassen  wolle,  bis  er  von  dem  gebofftea  Snceor^ 
der  3000  Tataren  und  800  z.  Fuss  Tersichert  sein  «erde.  Nach  t.  Dewitt*  Bericht 
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Die  Patronen  und  FddkasUn  sind  noch  nicht  angekomfiieo.  "Hit  Abholapg 
der  Artillerie  TOn  Tapiui  wird  er  sich  nach  eiolaufendea  ZeitaBgen  riehteo. 
Dass  KS.  sie  mit  einem  guten  Üetachement  secuudiercn  wird,  freut  ihn  sehr,  er 
wird  aas  allen  Kräften  dahin  arMte»,  dass  der  Feind  vom  Strom  abgehalten 
werde.  Kr  bittet.,  den  Oberkommissarius  P od c weis  hi^er  zu  Uusseo,  da  er 
«uiiögUch  auch  die  Provision  der  Völker  auf  sich  nehmen  kann. 


Graf  F.  G.  v.  DönhoH'  au  den  KuriVir.>tcn.    l).  Feste  Mümiuell 

16.  November  1678. 

{Ankunft  dar  Feinde  b«i  Hemel.   Nucbrichten  aber  den  Koatand  der  sehirediidien 

Armee.  Oewaltthitigktitea  der  Polea.j 

V.  Ch.  D.  mviss  ivh  liiedurch  unterthänigst  bericiiten,  wie  da*»  der  16.  Mot. 
Feind  vergangen  Montag  von  Kuzau  aufgebrochen  und  diese  nächst  ver- 
gangene Nacht  auf  diesseits  Polangeo,  so  2  Meilen  von  hier  in  E.  Cb'. 
D.  hiesigen  Ambte  Mfimmell,  seine  Quartiere  genommen.  —  Es  soll  der 
Feind  einhellig  vorgeben,  wie  er  vor  dieses  Mal  diesen  Ort»  welches 
dann  auch  bei  dieser  Herbstxeit  nicht  su  prasumiren,  nicht  angreifen, 
flondern  denselben  vorbei  und  nach  der  Tilsit  fiber  den  Memmell  8trom 
seinen  Marsch  recta  in  Preussen  nehmen  wolle.  Sonst  muss  £.  -Oh.  D. 
ich  auch  unterthänigst  hinterbringen,  wie  dass  ein  sicherer  Ofßcirer  ans 
Pohlen,  den  ich  voritzo  üicht  nennen  darf,  im  schwedisclion  Lager  unterm 
Fraetext,  als  wann  er  akla  Dienste  sucheto.  frcweson  und  dir  Armee 
durch  und  durrh  ^eselicu,  der  dauu  vor  gar  gewis:s  —  l)criclilet,  da>s  de? 
Feindes  Infanterie  zwar  ein  sehr  gutes  Volk  an  Schweden  und  Finnen  sein, 
aber  dergestalt  verlaufen  sollen,  dass  umb  die  Infanterie  hcrumb  jedes- 
mal eine  Reuterwacbt  bei  der  andern,  das  häufige  Entlaufen  dadurch 
zu  verhindern,  gesetxet  werden  müsse,  dem  ungeachtet  aber  sollen  sie 
doch  ausreissen').  —  Auch  berichtet  weiter  der  polnische  Ofßcirer,  wie 
dass  der  schwedische  Feldmarschall  florn  wegen  der  E^iportirnng  Stral-  >  > 
snnds  über  die  Massen  perplex  und  melancholisch,  auch  dabei  in  diese 
Formalia  ausgebrochen  sein  soll:  «Was  Teufel  bin  ich  nun  nütze,  waruml^ 
hat  man  mich  hieher  gescbicket.^    Es  soll  ihnen  allen  garuicht  wohl 

(d.  Goidoa  26.  November  1678)  aber  leugnet  Pac,  dasa  er  je  abeolat  versproehen 
kitte,  die  Völker  in  schicken»  wenn  der  Abrede  oaob  das  Geld  berobeigescbickl 

«Ire,  hätten  dieselben  geworben  «erden  können. 

')  Vgl.  Nysledt,  Undsättninpsförsokei  tili  rominfm  4r  iQ78— 1679  (Koniogl. 
lwriegsT«t«D4kap8-Akadea)i«a&  lidükrift  Vi,  i8'J4;,  i:^.  447. 
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bei  dieMin  Mandl  in  Mnthe  aem,  da  üuoiiderbeit  gaoi  keioe  Kaobricbt 
iregea  der  Betbnoiachen  TiooppeD  mit  welcben  sie  sieb  zu  conjoogireo 
ibr  ainslges  Abieboo  lat,  eiDkommeii  aoU.  Es  giebt  der  Feind  vor,  daai 
er  Boeb  4000  Pferde,  eo  ans  tieflandt  sollen  naebkommen,  erwarte,  et 
aoll  der  Feind  auch  schon  von  dem  lleraotnarsch  der  von  E.  Chf.  D. 
anhero  <  ommandirten  9  Regimentern  Nachricht  haben.  Die  Pacischen 
Völker  gehen  vorlangst  der  Grenzeu  bei  der  schwedischen  Armee  gleich, 
fourniren  ihoeu  keine  Lebensmittel,  weder  vor  Geld  noch  gute  Worte. 
E»  hat  sich  zwar  der  Feind  aut  etliche  Tage  von  der  Stadt  Li  bau  aus 
mit  Lebeosmitteln  proviantiret,  iob  aber  habe  dieser  Oerter  herum b  ao 
Fonrage  soviel  mögliob,  aneb  unsere  Leute  selbst  ao  Vieh  und  Pferdea 
aUes  wegbringen  nnd  wegtreiben  lassen,  damit  dem  Feinde  an  aeiaeD 
Unterbalt  nicbts  was  Qbrig  bleiben  möobte,  wie  icb  dann  aneb  die  MSbleo 
rniniret.  —  Bs  sein  diese  Tage  ber  etliche  Pohlen  ond  Samayten  über 
die  Grenie  in  hiesiges  Ambt  eingefallen*),  alda  den  üntertbaoen  grosse 
Insoleotieo  zugefiiget,  dieselbe  beraubet  und  geplündert,  und  als  ich  mich 
desfalU  beim  H.  Grossfeldlicmi  Paceii  beschweret,  hat  er  10  von  den- 
selben, so  ertappet,  hencken  und  todt.schiesseo,  auch  den  Uoterthaoeu  das, 
was  ihoen  geiioinnii.'iu  ii  >tiiuireu  lassen. 

P.  S.  Meiue  Kundschafter,  welche  ich  hinausgeschicket,  des  Feindes 
Marsch  zu  observiren,  kommeo  zurücke  und  berichten,  dass  sie  ihre 
Vorwachteo  eine  halbe  Meile  voo  hier  angetroffen,  den  Weg  naoh  Polangen 
bin^  nnd  kaum  ihnen  entkommen  kdnnen*). 


Der  Kurftot  an  die  Prensmsehe  Regierung.    D.  WraDgekbarg 

17./7.  Nüveriiber  1678.  (K.) 
[Weitere  TmppenMndaiig.  Absicht  selbst  zu  folgen.   Unterhalt  dor  Truppen.] 

17  Not  gedenkt  deu  nach  Trcussen  geschickten  Regiiuenierii*)  in  eigener  Pers<m 

mit  der  gauzen  Armee  za  folgen,  bat  dem  Hofmarschall  y,  Canits  befohlen, 
deu  Fourierzettel  bei  Zeiten  TOianzaschickeo. 


8.  oben  8.  öO. 
^  Tgl.  oben  8.  56. 

*)  Vgl.  die  Nachschrift  zu  Dünlioff's  Bericht  an  den  Hmog  von  Croy  TOB 
dem<;c1ben  Tage  bei  t.  d.  OeUnil«,  Gesch.  de«  K.  preossischen  erslea  Infiuiteiie- 

regiments,  S.  1^?- 

*)  8.  obeu  S.  51.  An  den  Herzog  v.  Croy  schreibt  Kf.  an  demselben  Tage 
er  äciiicku  zwei  Kegimentor  zu  Fuss,  das  Barfossscbe  (Crülier  Dobnascbe)  ttad  Hol- 
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üod  weilen  Qua  woll  wisseocl,  dase  die  ganxe  Armee  aldorten 
anmogUch  mit  Unterhalt  versehen  werden  kann,  als  werden  wir  die 
Anstalt  machen,  damit  die  andern  Regimenter  von  hier  aas  ihre  Vei^ 
pfleguug  bekommen  mSgen.  — 


Herzog  £.  B.  von  Groy  an  den  Kurfürsten.    D.  Königsberg 

12./22.  November  1678. 

[Braad  von  Memel.   Beweguogen  des  Feiades.   Hälfsgesucb  an  Pac.] 

—  Beklage  von  Henen,  daas  deroselben  diesmal  die  tiaarige  Zeitange  22.  Not. 
von  EinSschermige  der  Stadt  Mfimmel  berichten  muas,  welche  vor* 
gaogenen  Freitages  durch  das  vom  Feinde  in  der  Vorstadt  angesdndete 

Feuer,  so  bei  dem  damaligen  starken  Sturm  in  die  Stadt  geschlagen, 
leider  iu  lüiuch  aufgangen  bis  auf  eine,  die  Ledcrgasso  genannt,  wie 
Ew.  Dchl.  solches  nebst  allen  Umbständen  aus  der  Copey  des  H.  Grafen 
niinhorr  dosfalls  abgejsUtteten  Relation^)  ersehen  werden.  Daraals 
bat  der  Feiiui  noch  nichts  auf  die  Festuni^e  tentieret  gehabt,  auch  nicht 
den  Sonnabend  bis  Klock  G  oder  7  Abends,  da  der  (»laf  einen  Leutnant 
an  mich  abgefertiget.  Selbiger  aber  hat  die  Nacht  darauf  wieder  grof^s 
feaer  dorthin  gesehen,  weiss  aber  nicht,  was  es  gewesen.  —  Er  berichtet, 
dass  der  Feind  über  eine  Brücke  eine  halbe  Meile  von  der  Mümmell,  so  er 
wieder  gebanet,  viele  Bagage  nnd  Stacke  übergehen  lassen,  auch  einige 
Compagoien  Pferde,  so  vermnthlich  die  avantgnarde  sein  nnd  ihren 
Marsch  nach  Tilsit  warts  genommen  haben  wird,  dass  also  die  ganze 
Armee  darhin  woU  folgen  dfirfte.  Unsere  aldar  stehende  licnte  werden 
wohl  ihr  Bestes  thun,  dem  Feinde  den  Pass  zu  disputieren,  sie  seind 
aber  solcher  Macht,  wie  schon  oft  gedacht,  zu  wiederstehen  nicht  bastant.  — 
insonderheit  würde  all  ihr  Thun  wegen  Abhaltunge  der  feindlichen  Macht 

steiosehe  tti  Wiaser  nach  Pillau.  Der  Transport  tu  Waaser  sei  gehetn  zu  halten, 
(Uoiit  nicht  dio  Si  hwedea  Kriegsichiffe  oder  Kaper  gegen  sie  ansscbicktea.   Da  er 

jetzt  ganr  freie  Hände  iu  Pommern  lialK-,  so  werde  er  Preusseu  nicht  verlas«^en, 
sondern,  «ioViald  er  hier  alles  in  Hichiigkeii  gt  bracbl  licibe,  seihst  mit  dem  besten 
Tbeil  seiner  Armee  dorthin  fol^ren.  Ausser  jenen  beiden  Kegimenteru  im  Fuss  sandte 
Kt  auch  das  CaTallerieregiement  de«  Landgrafen  tob  Homburg  nach  Preiusen 
Terstts,  s.  BIrscb  &  51. 

^  Fehlt  Das  Schreiben  des  Antshauptnianna  von  Kemel  L.  v.  Nolde  an  Kf. 
fOB  80.  NoTtnber  1678  s.  bei  Hirsch  &  5S  Ann.  8. 
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vorgeblich  sein,  weoD  der  Müramelatrom  und  die  Kü^<<c  zufrieioD  Holltoii, 
wio  denn  dazu  grosse  Apparenz  gewesen,  da  des  Obersten  Hohndorffs 
Bericht  nacU  das  Gründels  schon  gar  stark  gegangen.  Auf  welchen  Fall, 
umb  nicht  von  uns  abgeschnitten  za  werden,  er  steh  mit  seinen  Leuten 
Ew.  Dchl.  gnädigsten  und  von  mir  ihm  schon  öfters  kand  gemachten 
Ordre  nach,  er  sich  näher  an  Saroland  würde  ziehen  müssen.  8o  gestalten 
Sachen  nach  und  da  auf  den  Generalaufbot  oder  auch  Ausschuss,  welchen 
die  Stände  zu  resolvieren  jetxund  im  Werk  begriffen ,  schlechtes  facit 
zu  machen,  hahe  ich  resolvieren  müssen  an  den  Gr.  Feldh.  P.  so,  wie 
beiliegende  Copey')  ausweiset,  zu  schreiben,  uii'l  'lir  von  ihm  u'othane 
OlFt^rte,  davon  hiehcvor  gemeldet,  zu  accepf icren,  holleiid  Ew.  Dchl.  hulches 
nicht  übel  vcrinei  ken  werden,  da  Sic  in  dero  Schreiben  an  denselben  selbst 
die  cüiijunctiünen  iiininnim  mit  ihme  dem  Gen.  Lieut.  Cortzken  anbe- 
fohlen zu  haben  erwähnet.  Von  desselbigeu  Annaherunge  höre  ich  noch 
nichtos,  hoffe  aber  ja  morgen  bei  der  Post  etwas  davon  zu  vernehmen. 

Freiherr  v.  Hoverbeck  will  heute  nach  dem  Küiiigl.  Hot' abreisen,  hofieot- 
licü  wird  auch  Hess  diese  Woche  nach  Moskau  aulltrecheii. 

(ileich  aU  ich  »<'hliossen  will,  kommt  noch  die  Mümmclsche  Post,  hat 
auf  der  Nchrunge  niciits  Feindliches  vermerket,  auch  hat  der  F.Mtiii  auf 
die  Festung  bi»  dahin  noch  nichts  tentieret,  nur  dass  das  Fischerdorf 
die  Vitte  von  ihnen  eingeäschert,  so  das  Feuer  gewesen,  das  der  Leute* 
nant  gesehen. 


Dk  Prcussische  Kegierniiir  an  den  Kurfi^rsten    D.  Königsberg 

'2.').  I').  Nuveml'LT  ir>7S. 

(.Neue  Foiileruugeo  de»  Kf.    Uuwilleu  dur  Stäude.j 

Nov.  Auf  Grund  des  Kescripts  vom  7./ IT.  November  haben  sie*)  den  Ständen 
ganz  andere  ?rupoBitionen  thon  raüs«eii,  nimlicli  auf  U500  Mann  sofort  monat* 
lieh  vom  I.  November  an  Sb  789  Tbaler  zur  Verpflegung  beizuschaffen  und 
dazu,  sowie  za  dem  Magazin  3  Fl.  oder  45  Gr.  monatlich  von  der  Hobe  aas- 
zuMrbreiben. 

Was  für  Furcht,  Coosternation  und  Betrübnis  darüber  bei  den 
Standen  sich  ereignet«  dass  sie  solchergestalt,  da  sie  ganz  willig  ihr  Leib 

'}  Fehlt;  vgl.  obcu  i".       u  T)«".. 

•)  Vgl.  V.  Haczko  V,     472}  v.  Orlich  1,  liirMcb  8.  66  f.,  jetzt  auch 

Urk.  u.  Akt.  XVI,  2,      8jÜ  f. 
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Dnd  Leben  bei  E.  Chf.  1).  aufzusetzen  und  aach  alles  beiisabringen,  was 
in  iliiiri  Kräften  beruhet,  freiwillig  eiitschlosöeu,  sie  doniiOLli  durch  die 
un:;i'\villiiTte  unerträiiliclio  llubencontribution  m  Tlrund  gebruclit  werden 
suiieu,  das  können  wir  nicht  leicht  itiit  L'enu-isamor  Wehmuth  besclneiben. 

Sit'  haben  die  Stände  inJijjlichst  ziitn«- iengfstPÜt  und  verlantrt.  dass  sie 
jet/r  \  uran  nur  auf  zwei  Munal  bedacht  sein  und  die  Mittel  ^eLleunig  aufbringen 
»•'ilcu.  daiaii  die  detachierten  Regimenter,  sobald  sie  an  der  Weichsel  ankommen^ 
mü  Geld  vendieii  werden  kdnnen,  wegen  des  ftbrigen  würde  Kt  {hnen  tut  ' 
Deliberation  Zeit  lassen.  Dadareh  sind  sie  bewogen  worden,  wieder  Kmammen« 
utreten,  nnd  wollen  womöglich  heute  sieh  fiber  die  Willignng  einigen,  da  jetol 
bei  Ankanit  der  Troppen  der  Aasschas«  nieht  nOthig  sein  wird. 


Graf  F.  G.  v.  bonhulF  an  den  Kuiiürsten.    D.  MüiiHiieli 

27.  November  1678. 
^OeffauDg  der  Bri«fe.  Abmarsch  der  Schweden.  SUnranog  im  schwediachcn  Heere,] 

i)<  <  Kf.  Befehl  zu  FoIl'--  hat  er  die  hieher  gebrrt'^hteii  kur-  und  liefi;iu-  27.  Nov. 
dischen  Hriefe  erüifiiel,  bisher  aber  darin  uichtü  von  aus\v;irtigeii  Currespoudeu/en. 
das  Interesse  des  Kf.  betreffend,  gefunden.  Die  Schweden  sind')  fhegesten», 
Dsehdem  sie  ^  Tage  bei  Prükuls  gcst.inden,  aufgebrochen,  haben  jiwei  Brücken 
über  die  Hinge  geschlagen  und  sind  gegen  Tilsit  hin  marschiert  8ie  sollen 
«ich  beklagen,  dass  dnreh  Ansteckung  der  Vorstädte  auch  die  Stadt  abgebrannt 
ist,  wo  sie  sieb  bitten  festsetzen,  Lebensmittel  finden  und  die  Festung  attaquieren 
können.  Es  soll  ihnen  auch  bei  diesem  Harsch  nicht  wohl  au  Muth  sein,  sie 
><>Uen  vorgeben,  derselbe  rausste  Tor  sich  gehen,  wenn  sie  auch  alle  um  die 
Hälse  kommen  sollten.-) 

Heute  wird  er  die  Stücke  wegen  glücklicher  Eroberung  von  Greifswalü  von 
der  ganzen  Festung  herum  abfeuern  lassen. 

0  S.  Hirsch  S.  52 f. 

')  Grmf  Dönhoff  hatte  am  "23.  NoTeiuber  dem  Kf.  isreiiioldet,  eine  von  ihm  aus- 

jrrücbickte  l'artei  hätte  vit»r  Gcfaut:ene  zurückgebracht,  diesellten  sähen  vor  Hunger 
und  Ktimmer  so  jnniiiierü*  Ii  aus,  dass  er  dergleichen  sein  l.eblag  nie  gescheu,  ,sie 
küüueo  diu  Huagcri^noth  recht  eigeuttich  reiirae^eutircn,"  vgl.  aucli  (ic:>!>on  Scbreibeu 
Ui  V.  d.  Oelsnitx  S.  1C3, 
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J.  E.  V.  Görtzke  an  den  Statthalter  und  die  Oberrftthe  des 

HerzogthatDS  Plrettssen. 

D.  Marienwerder  21.  November/ 1.  Decemher  1678.  (K.) 

[Uebergaog  über  die  Weichsel.  Weitermaräcb.j 

Dm.  Er  ist  getten  niii  3  Uhr  Ktehmittag  an  dar  Weidual  angelangt  ud 
kat  von  der  Zdt  an  dio  gaase  Naeht  hiadoreh  die  Regimenter,  aadi  hente 
bis  4  Dhr  Kadioiiltag  den  Beit  aller  Bigage  fibergebiaeht  Sr  will  die  Begl- 
meoter,  foriel  der  Pferde  Xrille  aailragen  können,  aehteunigat  aianeieien  lanen. 

Dass  er  Irfsher  den  Harsch  mriglicltst  beaehleun^  bat,  kSimen  ibm  der  Oberst 
Gröben  und  die  Kominisaarien  bezeugen,  morgen  mfiasen  die  Regimenter  unam- 
g&nglich  ruhen  and  sich  sammeln,  Obermorgen  aber  wird  er  den  Marsch  fort- 
setzen. Com  man  •^i*"' He  Truppen  nach  ilirfm  Vorschlag  vom  i'R.  November  voraus- 
zuschicken, vt'rhindert  die  Mattigkeit  irr  Pferde;  es  würde  auch,  wenn  die 
Kstandarteii  mit  den  l'auken  bloss  naciigelulift  wurden,  einen  üblen  Ruf  geben. 
Behufs  Beschleunigung  des  Marsches  und  damit  keine  £xce3se  and  Disordres 
vorgeben,  wird  er  selbst  bei  den  Trup|»en  bleiben. 


IMe  Preusaiaclie  Regierung  an  den  KorfiMea.    D.  KOniggbeig 

6.  December  IG 78.  (K.) 
[Räckaug  dee  Landanfgebots  ron  der  Unat.  Commaodaatar  in  Königtbeig.] 

Dec  Nachdem  die  ganze  schwedische  Armee  sich  am  2,  geijen  der  Louisen- 
schanze an  der  Kusse  eingefunden  und  durch  hefiiges  Cauuniercn  die  daselb^l 
befindliehen  Landvölker  genothigt,  sich  diesseits  der  Gilgc.  wo  ihre  Stücke 
stehen,  zu.  retirieren,  fürchieu  sie,  da&s  der  Feind  durcUdnugeu  und  die  Flüsse 
passieren  wird. 

Ffir  die  Defensioa  von  Königsbeig  kabea  aie,  da  Obeiat  N  eitel  borst 
wegea  WeHUnUgkeil  der  StSdte  der  Cmamandaatar  alteia  niekt  Tontekea  kann, 
ibm  den  Obenliieoteaaat  SeklewiU  angeordnet 
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Dieselben  an  den  Kurfürsten. 

1)   l^G^lg^lM,I•g  9.  December  1678.  (K.) 

[0«bei:g»Bf  der  Schwaden  aaeb  Kackernese.   Räcksnf  dee  Landaufgebote.  Ankunft 

GörUke'g.] 

Die  Landvölker  sind')  durch  das  heftige  Kanonieren  des  Feindes,  welcher 
Mise  Stfieke  n  desto  mdnerenL  Bftet  auf  die  flöhe  gebnelit,  geiwongen  worden, 
tkh  TOD  de?  Rofs  xa  letfileraii,  der  Velod  hat  dtnmf  dteiea  Fhiss  derLooisaD* 
sehanse  g^nftb«  übeisehiitteii  nnd  sUih  in  dem  sdilteen  Lande  KnekeneM  oiid 
der  Ends  in  der  Niedemng  postiert  Die  noch  ansammengebliebenen  LandrSlker 
unter  Hobndorf  nnd  Canits  haben  sich  ihrer  Instmction  gemlas,  um  nkht 
ven  hier  abgeschnitten  an  werden,  in  gnter  Ordnung  nebet  allen  bei  aieh  habenden 
Sticken  bis  Taplacken  retiriert.  Görtzke  ist  gestern  Nachmittag  angelangt, 
sie  ^\'erden  ihm  an  Hand  gehen  und  die  anräekgegan^penen  Dienstpflichtigen 
wieder  snsammen  an  rofen  sich  bemfihen. 


Herzog  £.  B.  von  Groy  an  den  Kurfürsten.   D.  Königsberg 
29.  NoYember/  9.  December  1678. 

[Rnekang  des  Lendan^bots  Ton  der  Hemd.  Ankvnlt  Oöitdte's.  Qmrfiehte  von  der 

BInnshme  Tilsits  «nd  lUgnils.] 

—  werden  dieaelbige  ans  meinem  letzten^  gehonambsten  eneheii  9,  Dec 
haben,  daas  vnaere  an  der  Mfimmeli  und  Rtoe  geataodenen  Lente  w^gan 
aeUachten  VerhalteDa  der  WUdmaabereiter  und  gaten  Theila  der  Dieoab- 
pSiohtigen  die  Ströme  qnitieren  und  atoh  retirieren  mfimen.  Die  Ur- 
sache and  Ümbetande  dieser  schlechten  Aclien  werden  E.  Behl,  ans 
denen  schon  überschicketen  und  jetzt  einkemmenden  Relationen*)  des 
Obriiiteu  iiülxuduiii  zu  erseheo  haben.  — 


8.  Hirsch  S.58t,  Jähna  &2L 
')  Fehlt 

Beiliegend  zwei  ^reihen  Bobndorff'ii  an  den  Herzog  von  Croy.  In  dem 
enten  (d.  SehiUngen  &  December  1678),  das  saf  einen  Bericht  vom  Abend  des 
S.  Des.  Bssng  nimmt,  beriehtst  er:  .dass  dis  JIger,  so  Bw.  F*  On.  nas  ein  sonder- 
liches mit  denselben  in  Tenicbten  sngsgoben,  am  ersten  die  Posten  verlassen  und 
ohne  Ordre  ans  den  Laufgräben,  die  wir  gemachet,  weggelaufeo,  da  doch  H.  Obrister 
von  Kanitz,  II.  Oberstl.  Truchses  und  viel  andere  mehr  sie  vertnjstet  auf  die 
Nacht  abzuführen,  ja  es  ist  der  Wildnissbereiter  Künig  zu  denselben  vor  einen 
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i.  Rriegsereignisse  1676—1679. 


Es  ist  wohl  hoeh  za  beUagen,  dass  sich  die  geatooten  Leute  so 
schlecht  gehalten  und  dadurch  dem  Feind  Kaum  und  Gelegenheit  gegeben, 
über  die  Rü&sü  zu  gohen  und  den  fetten  Ort  uinU  kuckernäüse  einzu- 
nehmen, dar  sie  sich  sehr  erholen  und  die  vorliuuyferten  Leut«  und  Pferde 
recruitiren  werden,  die  sonst  im  sclilechten  Statide  gewesen,  .so  gar  dass 
auctl  viele  uqter  ihnen  erkranlcet.  —  Das  beste  bei  diesem  Unglück  ist 
dieses,  dai^  unsere.  Leute  gar  wciaig  &u  Mannschaft  (ohne  was  durch- 
gangen ist)  verloren  und  mit  Stücken  und  allem  glücklich  sich  retirieret, 
stehen  jetso  bei  Taplaken  and  werden  sich  aof  allen  Fall  auf  Velaw 
ond  Tapiaw  sieben.  Allee  nach  ordre  und  Gatfinden  des  Gen.  Leat. 
Gortxken,  so  geeiern  vor  seine  Person  alhier  angelanget,  und  werden 
wir  uns  heute  unterreden,  was  wir  weiteres  zu  thun  mit  denen  mit  Ihm 
^kommenen  Regimentern,  wenn  sie  sich  ein  Tag  oder  zwei  in  den 
Quartieren,  darin  sie  gestern  ankommen,  werden  ansgerahet  haben.  — 
Rs  ist  zwar  dieser  Tage  alhier  ein  Ruf  gewesen,  uU  hätte  der  l'eintl 
Tibit  und  Ragnit  schon  eingenommen,  ist  aber  noch  niciit«  daran,  denn 

Lieatn.  Torgestollet  tum  H.  Major  TahUa  komiDeii,  sprediende,  e«  bitte  der  H. 
Obriste  TOn.Xauits  befohlen,  dwm  er  die  Poeton  Torlaaiea  uad  sich  aaracke  rote* 

rire»  sollte,  da  docb  R.'Obrbter  Ton  Kanitz  garniciit  daran  gedacht,  nnd  sind  viel, 

ja  die  meisten  weggelaufen,  so  dass  ich  auch  nicht  vom  geringsten,  so  unterm 
CominpnttA  II.  Oberforstineister  vnn  Halle  ^pstanileu,  weiss,  au>sor  einigen  wenigen 
Natnn^'^solieu  und  Oberlfiudischeti,  die  icli  noch  bei  mir  habe,  wiewoll  wir  /.war  den 
On  auch  24  auch  mehr  Stauden  balteu  künucn,  so  hätten  wir  doch,  wenn  gleich  wir 
SO  eine  Qaantitit  geworbene  Leute  als  diese  bei  uns  gehabt,  nnmü glich  den  Ort 
'  inainteniren  können,  iaden  der  Feind  seine  Stocke  an  soleben  Ort  gepflanzet,  dass 
^  ans,  die  w4r  im  flacbon  Felde  nnd  weder  mit  Heuterei  an  den  Ort,  <ta  der  Feind 
Posto  gefasset,  weil  es  zwischen  den  faulen  Graben,  noch  unsere  Stücke  überbringen, 
ganv  hwriiiessen  kennen,  und  wollten  Hfh»»r  todt  sein,  als  sojt'he  Leute  länger 
commcDilirtMi,  denn  v^euu  man  den  Leuteu  eines  befohlen,  haben  am  duä  ander  ge- 
liiiiu.  Dercnwegen  wir  uns  laut  unserer  Ordre,  weil  wir  deu  Strom  nicht  länger 
deföidiren  können,  tardeke  liehen  nad  gestern  Abend  alhier  ankomnien,  bente  «erden 
wir  tu  Paweniachkea  nnd  morgen  sn-Tapelilceiu  elda  wir  naaere  Pferde,  die  limblieh 
diese  Tage  abgemattet,  nahen  lassen  müchten,  auch  fernere  Ordre  —  von  Ew.  F.  Qn. 
erwarten  werden.  Indessen  hoffe,  dass  Tl.  Gen.  Görtzky  kommen  werde,  unterthänigst 
bittende,  Ew.  F.  On.  pcnihen  gnädig',  worin  fliese  A  "Ikcr  nn  den  Ort,  wo  Ew.  F. 
Gn.  dieselbe  haV.en  Wullen,  bestellet,  meine  Dimis>iun  li;^bi'ii  ii)r»cbte,  denn  ich  uti- 
müglicheu,  wo  ich  niciit  gar  zu  Schand  und  Spott  werden  will,  länger  bei  deuhtibcu 
bleiben 'kann*.  — ' 

'In  dem  tWeiten'Cd.  Sskayssker  6.  Deeember  167^  wiedeiholt  er  diese  Klagen 
äb«r  seine  Lenfe  und  berichtet,  dass  er  gestern  hier  angekommen  sei  und  henle 

nach  VVelrlau  zu  weiterziehen  wolle,  um  sich  um  Wehlau  und  Taplacken  festzusetzen. 
S.  die  schwedischen  Berichte  ober  diese  Vorginge  Dier.  Enrop.  XXXiX,  S.  äd4, 
und  Xystedt  a.  a.  0.  S.  449. 
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die  heut  ▼co  Wilde  gekommeoe  Poet  nichtes  dar?OD  weise,  Tilflii  aber 
ale  ein  oflener  Ort  wird  sieh  wohl  nicht  halten  können,  welches  doch 
von  dem  Scbloese  sn  Rognit  hoffe. ')  — 


Herzog  £.  B.  von  Cvoy  an  den  Kurfürsten.    D.  Königsberg 

l./n.  December  1678. 

[Gefahrvoller  Zustand  Preussens.    Gürtzke's  Absichten.   Schlechter  Verthcidigungs- 
snsUnd  Königsbergs.   Uebl«  Stimunng  im  Laad«.] 

—  In  was  Stande  er  [Gortzke]  nan  unsere  schlechte  Yerbssnnge  al-  il.  Der. 
hier  geftindeo,  solches  hat  er  nSihig  erachtet  Ew.  Dchl.  durch  einen  Ex- 
pressen, und  swar  kegenwirtigen  GavalHer,  H.  Major  Rekken,  ansffihrlich* 
▼orKustellen  —  und  ists  an  dem,  gnädigster  Herr,  dass  der  Zustand  al- 

hier  Ew.  Dchl.  von  dem  II.  Gen.  Leutn.  nicht  so  schlecht  und  gefahr- 
lich voigestellet  wetdeu  kann,  das*  er  in  der  That  und  Wahrheit  nicht 
liocii  schlechter  und  gefSfulicher  sein  sollte.  Unsere  I-andesmiliz  i>t  ic 
so  geringer  Anzahl,  wie  Ew.  !)chl.  aus  Uoii^elegter  Liste so  die  letzte, 
die  mir  der  Ubriste  Hohndorff  zugesandt,  ersehen  werden,  und  ifit  über 
das  auf  selbige  sich  im  geringsten  nicht  m  verlassen,  wie  aus  ihrem 
schlechten  Verhalten  an  der  Rasse  neulich  erhellet 

Cortzke  gedenkt  mit  seinen  Truppen  heute  oder  morgen  fortzugehen  und 
tm  Pregel  Posto  zu  fassen,  ob  dieses  aber  reüssieren  wird,  steht  dahin.  Sollte, 
wie  es  scheint,  Frost  einbK  rboti  und  der  Feind  tlann  über  Eis  auf  Samland  So 
geheo,  so  würde  er  sich  zu  Dcfension  dieser  Stadt  zunu  kzirhen  müssen. 

Wie  schlechte  Apparenz  aber  auch  zu  gedachter  Defensiou  alhier 
vorhandeo,  stehet  nicht  zu  beschreiben.  Die  Werke  seind  schlecht  und 
Terfallen,  wie  weitläufig  dieselbige,  ist  £w.  Dchl.  bekannt,  die  Burger- 
schaft ist  fest  an  nichtes  tu  bringen,  haben  ihre  Roullen  swar  übergeben^ 
sein  aber  an  Mannschaft  so  geringe,  dass  man  sichs  nicht  vermutben 
«ollte,  sndem  ungeübt  und  unbändig,  wollen  nicht  Ordre  pariren,  sagen 
auch,  dass  sie  wenig  Kraut  und  Lot  haben,  wiewohl  ihnen  solches  an- 
y.u>cliafTen  öfters  anbefohlen  worden.  In  summa,  aus  diesem  allen  ist 
leicht  zu  urtheilen,  dass  sie  schlechte  Lust  uod  Willen  Ijuben,  »icii  zu 


<)  Siehe  nber  die  Etnuahme  TOü  TUsit  am  9.  und  von  Kagoil  am  12.  December 
Uir.sch  S.  61  f.,  Jahns  S.  21. 

S.  die  Liste  bei  v.  d.  Oelsnitii  IG-k. 
Ilster,  b  Geich.  S.  0^  SArfBrtteQ.  XTnt  5 
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wehren.  Die  mit  H.  Gen.  Loutn.  Görtzke  commeDdirte  Infanterie 
koinpt  zwar  heran,  kann  aber  zu  einem  so  grossen  Defensionswerk  nicht 
saflficient  sein.  Die  beiden  anmarchirenden  Hegiinenter  seind  noch  nicht 
über  die  Weisscl,  stehet  auch  dahin,  ob  «ie  dieseibige  ungehindert  passiren 
werden,  dass  also  zuer  Rcsislcu/.  schlechte  HolTuung  zu  machen.  Wie 
nun  l)ei  dem  allen  mir  zu  Muthe  seie,  köuiieii  Ew.  Üchl.  leicht  erachten, 
da  mir  auch  bekannt,  das-s  in  dem  Lande,  auch  hiesigen  Städten  viele 
btisi!  lluinnros  und  der  Feind  die  Gemüther  an  sich  zu  ziehen  keine  List 
nucli  Kün.ste  sparen  wird,  wie  denn  die  gemeinen  Leute  jenseit  der 
Kii.ssen  und  Mtimmell  bei  ilinen  zu  Hause  bleiben  und  ihnen  alle  7ai- 
lubr  und  Zu.schub  thuen.  Sollte  über  Verhoflen  Pohlen  mit  ins  Spiel 
kommen,  würde  Ew.  I)chl.  hiesiger  Staat  apparentlich  ganz  verloren 
gehen,  wo  Gott  nicht  sonderlich  hilfet.  Umb  des  willen  £w.  Dchl.  noch' 
mals  gehorsambst  bitte,  dieses  dero  gute  Land  und  mich  und  andere 
darin  seinde  treue  Diener  nicht  zu  lassen.  - 


Dil'  PrcussiÄclie  Iie«?ierini<r  an  den  KiirfArston.    1>.  Köni<^sber«j; 

13.  ;;.  l>LMM'inl)L'r  IG78. 

[Zustand  iiQi  Landaufgcbute:».    An:>tult«>n  /tir  Su  licrung  küiiigsbergs.  VerpHeguiig 

Ufr  'l'riii'peii.J 

Dec.  Die  T«andv51ker  sind  in  sehr  schlechtem  Zustande.  Sie  hSttcn  wohl  ge- 
wünscht, dass  Kf,  nach  ihrem  Vorschlage')  dieselben  hiobevor  in  Stand  setzen, 
ihnen  Offlcicre  vorsetzen  und  die  gcwülinlidien  Nachtgelder  hatte  verordnen 
lassen.   Jeiit  sind  die  Leute  erst  jüngst  in  aller  Kile  zusammengerafft  worden 

und  haben  in  soK-lier  Hescli«  iii(Hi:keit  nicht  zum  Krici^e  tan'.'lirli  gemacht  werden 
können.  Da  zur  Vi  rtheidi'.:iiiii:  Ki>ni.;slK  r.rs  auf  (luttinden  Görtzke's  mehr 
beut«'  V()nnüth»'n  «iiiid.  so  haben  sie  in  den  näohsli:eleL'«'nen  Aenil'^rn  den  Adel 
nebst  .liier  mir  aul'/.ubrin^'cnden  .M.innsob:»fl  \ ersehrieben.  Hurtzke  wird  nueh 
die  von  den  l.andvidkeru.  die  er  zum  I>ienst  bei  ihm  nicht  tüchtig  finden  wird, 
hieher  schicken.  Zu  Verptle^'ung  der  von  Kf.  liereingeschickten  Regimenter 
haben  sie  die  Stünde  gegen  den  i'O.  bcta;.'t.  Da  es  unmöglich  sein  dürfte,  an 
Geld  das  nöthige  Quantum  zusammenzubringi  u,  so  werden  sie  sich  bemühen, 
die  Stinde  zu  bewegen,  was  sie  an  Geld  nicht  aufbringen,  an  Getreide  zu  liefern. 

<}  S.  über  die  «iedarholten  Vortcbl&ge  dsr  Regienia;  wegen  BioriclituDg  der 
T.au<lL>siiof<.uMoii  Ull  i  tiio  fortgesetzte  Ablcbnung  derselben  durcb  dea  Kf.  Hirseb 
S.  Gff..  14  IT.,  2>A  26,  29. 
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Wegen  der  noch  enrartetcn  V^er  hoffen  sie,  dass  es  Kf.  bei  seiner  früheren 
R«9ol«tiiMB*)  bewenden  and  dieielbeii  Ten  drussea  Ter  pflegen  taen  wefde*  ^ 

! 


Herzog  E.  ß.  von  Crov  an  den  Kurfilrsten.    D.  Königsberg 

3./ 13.  December  1078. 
[Att^rach  Oortikii*«.  Fall  von  Tibit  Bennrahigeade  Saehricbten  an»  Polen.] 

—  bt  gestern  Montags  der  H.  Gen.  Leatenant')  mit  seinen  kieramb  g»-  i>«c. 
aUadenen  Regimenter  au^broohen  und  seinen  Mnrscb  jenseit  des  Pregels 
nach  Veiaw  wirts  genommen,  welcher  Endes  den  Obristen  Hohndorff 
mit  seinen  noch  fibrigen  Trooppen  antreifen  wird.  Was  nnn  weiters 
der  H.  Gen.  Leatenaot  mit  den  g^mten  Trouppen  vornehmen  wird,  hat 
er,  hiA  er  die  Hohndorffischen  an  irich  gezogen,  tn  resolviren  ausgesetzet. 
Zwar  war  er  wohl  antaii*^s  willeus,  höher  hiuauf  nach  InsteTburii;  wart;« 
zu  gehen  uau  .sich  daselbst  zu  setzen,  weiss  aber  nicht,  ob  er  noclj  dar- 
hei  bleiben  werde,  weil  u;estorü  gewisse  Nachricht  eiugelaufen,  dass  der 
Feind  die  Stadt  und  das  >Schiuss  Tilsit  schon  eingenommen  und  besetzet, 
and  so  gestalten  Umständen  nach  wohl  xu  befahren,  daaa  wir  ehists  von 
Hagolt  dergleichen  Zeituoge  haben  worden.  —  So  hat  es  auch  etzliche 
üiohte  sehr  hart  gefroren,  Uass  die  Strome  schon  so  stehen  b<>ginnen, 
welches  dann  leichtiich  dem  Feiode  neue  Desseine  so  machen  Anlass 
geben  konnte. 

Die  commendirten  Musquetiere,  so  der  H.  Gen.  liOnt.  Gortske  mit 
ins  Land  gebracht, ')  setnd  noch  nicht  hier,  ich  vermothe  sie  aber  heute 
oder  morgen,  wann  nur  nicht  der  die  Nacht  gefallene  Schnee  sie  etwan 

verhindert,  welches  auch  wohl  von  dem  Marsch  der  beiden  unterm 
Oomriiendo  des  Gen.  Maj.  Heiiinerks  folgenden*)  iu'^iinciiter  zu  be- 
fahren. Gott  gebe  nur,  da!<s  .sie  vou  deu  Bethunischen  Völkern  keine 
Behinderunge  leiden.  Zwar  höret  man  noch  nicht,  dass  .'iie  sich  rühren, 
aollen  aber  alle  Stunde  xum  Marsch  parat       aeio  Ordre  haben  und 


*}  8.  oben  8.  fiO. 
*)  Gortxke. 

*)  S.  Hirseh  S.  64.    Am  IG.  December  meldet  der  Herzog  dem  Kf.,  dass  die- 
selben an!?«  knnimen  und  ia  den  Vortt&dlen  von  Königsberg  eioqoartiert  seien. 

*)  S.  Uirscb  51. 
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voD  Dansigk  wird  bei  letzter  Poat  vor  gewiss  gemeldet,*}  dass  Graf 
Carl  söhn*)  ihnen  als  General  vorgestellet  worden,  so  wobi  etwas  wich- 
tiges auf  sieb  haben  muss.  So  will  auch  verlauten,  als  wenn  umb  Thom 

von  denen  aus  Hungern  gekommenen  Völkern  sich  einige  gesarablet,  umb 
sich  ingesambt  mit  der  schwedischtu  Armee  zu  conjungiron.  wie  «lotm 
auch  aus  denen  vom  H.  (Iralen  Dönlioff  erölTiicten  Schreiben  -  zu  ersehen. 
Zwar  sollte  man  hoffen,  das?,  vor  dem  Schluss  des  Reichstages,  der  nmb 
diese  Zeit  angehen  soll,  nicht  gefährliches  aus  Poiilen  7,u  besorgen  seiu 
sollte,  es  ist  aber  doch  niciit  zu  tniuen  und  werden  Ew.  Dchl.  auf  die 
Conservation  und  Rettunge  dieses  ilero  guten  Landes  mittels  kräftiger 
und  schleunigster  Assistenz  in  Gnaden  bedacht  sein.  — 


Der  Kurfürst  an  die  Froussisdie  Regieniiijr.    [),  (JöId 
an  der  Spree  6.yl(>.  December  1678. 

[Aaf  dio  Relation  toq  9.  December.  Anordnuog  einer  Untersuchung  wegen  dae  Rück- 
zuges des  Landaufgebots.1 

Dec.  —  Wie  wir  nun  mit  unserem  höchsten  und  sonderbarem  Missfallen 
daraus  vernommen,  was  gestalt  die  dortige  Landasvölker  auf  Annäherung 
des  Feindes  ihren  Post  zu  unserm  merklichen  Präjudiz  und  des  Landes 
unwiederbringlichen  Schaden  verlassen  und  sich  retiriret,  also  haben  wir 
UDserm  General-Lieutenant,  dem  von  Görtzken,  gnädigst  anbefohlen,  das- 
jenige, was  bei  dieser  rencontre  vorgegangen,  ümbstandlich  zu  unter* 
suchen  und  uns  davon  pflichtmSssigen  Bericht  abzustatten,  da  wir  dann 
die  Schuldigen  gebührend  und  der  Schärfe  nach  abstrafen  lassen  wollen.') 
Indessen  haben  Fw.  lA.  und  Ihr  mit  allem  Flotss  nebst  besagtem  General- 
Lieutciiuüt,  d.  III  von  (iüi  t/kc.  daran  zu  sein,  dass  die  zurückgegangene 
Mannschaft  uu  ici  /,U:>.iüiuieu  i:ebrachl  werde  und  ihm  daiiujter  wie 
auch  wds  sousten  des  Laude^»  Ucsleu  erfordert,  in  allem  au  llaud  zu 
geheu.  — 

>)  Vgl.  Diar.  Europ.  XXXIX  S.  33. 

Graf  <>ttataT  Carlsobn,  der  natürliebe  8obn  König  Karl»  X.  Gustav. 
*}  8.  nber  die  auf  Orund  die«e8  ßffebla,  aber  erst  ^plter  Torgenommenen 
Untersncbungea  und  Bestrafungen  Hirsch  S.  lOi^f.,  ['rk.  u.  Akt.  XVI,  2,  S.  888  ff. 


Digitized  by  Googl 


Aoordnung  «iner  Uutenucbuiig.   Atikäiidigiuig  dar  Ankunfl  d«9  Kf.  09 


Der  Kurfürst  an  den  General-Lieutenant  v.  Görtzke. 
D.  Cöln  ()./lC>.  Docembor  1078. 
j^Attkändiguog  seines  bavorstebeoden  Aufbruchs  nach  Preussea.  Verhaltuag8befeble.J 

Wir  geben  Euch  hiemit  in  Gnadon  zu  vemehmeu,  wie  das»  wir  nu-  16.  Uec. 
mehro  Ordre  ertheilet, ')  da.ss  der  grossester  Theil  unserer  Armee  nacher 
Pretisson  inarcliireii  sulk\  gostalt  daiiii  die  Regimenter  schon  uirkliih 
im  marche  begriffen  sein,  und  dass  wir,  sobalde  nur  die  Aniiic  Slottiu 
wird  pas.siret,  in  Person  uns  bei  derselben  eiiiüudea  und  mitgehen  wollen. 
Intzwischen  haben  wir  das  gnädigste  Vertrauen  zue  KucU,  Ihr  werdet 
nach  aller  Möglichkeit  verhüten  helfen,  daas  der  Feind  bis  zue  unserer 
Ankunft  nicht  weiter  einbreche  oder  einige  advantages  bekomme,  sondern 
dass  man  vielemehr  demselben  allen  möglichsten  Abbruch  tbue,  worunter 
Euch  dann  des  Hertzogen  von  Croy  Ld.  wie  auch  unsere  Ober  Ratbe 
verhoffentlich  höchsten  Fleisses  aseistiren  werden.  Die  beiden  Gross- 
Feldherren^  sowohl  der  Crone  als  Litthauischer,  haben  sich  insonderheit 
KU  allem  guten  erboten,  wesshatb  Ihr  fleissig  mit  ihnen  za  correspon- 
diren.  auch  IliiHe  und  Assistenz  und  d.iss  sie  sich  mit  Kuch  conjungiren 
wollen,  bei  denselben  zu  suchen  habet.  Alles,  wa.s  pa&sirot,  habet  Ihr 
unnachiässig  zu  berichten.')  — 


•)  S.  das  Tagebuch  I>.  S.  v.  Buchas,  herausg.  v.  Kessfl  4./ 14.  December  1678 
CU  S.  110),  Kelaliou  dessen  etc.  i;.  Uff,    Vgl.  Uirscli  S.  76  f.,  Jahns  S.  2-'. 

^  Qaox  ibalich  achreibt  Kf.  an  demselben  Tsge  an  den  üerzog  v.  Croy  (das 
PS.  XU  diesem  Schreiben  s.  bei  v.  Orlich  III,  S.  297).  An  die  Prenssische  fte- 
fieruag  schreibt  Kf.  9./19.  December,  er  gedenke  in  wenigen  Tagen  aufzubrechen, 
und  weist  sie  an,  damit  es  ihm  i  tiner  .\rnieo  nicht  an  bebensmitteln  fehle, 
alle»  Gftrfid"  und  Fnurage  vorn  I.aii  i^-  imrli  K'nigsberg  briiiirfn,  nuoh  das  Scbloss 
reinigen  utiii  aiies  sO  einricliten  /.n  lassen,  dass  er  iK'b>{  >,«iitt?m  Hofstaat  ilorl 
lugiereu  künne.  Am  '2li.  DtccmbtT  schreibt  er  au  ebeudiesclbc,  sie  hätten  nun  or- 
füiren,  was  es  dem  Feinde  für  Vortbeil,  dem  Lande  aber  für  L  tigdogoubeit  bereite, 
d«»a  nicht  seinen  oftmaligen  Befehlen  gemäss  die  übrigen  Lebensmittel  von  Tilsit 
ti»d  anderen  Otten  bei  Zeiten  fortgeschafft  seien,  sie  sollten  alles,  was  auf  den  nach 
dem  Feinde  wärts  gelegenen  Aemtorn  au  Korn,  Salz,  anderen  Viotualitii  und  Fourage 
noch  übrig  sei,  f  rt^if baffen ,  oder  wenn  das  SO  ge«cbvinde  oiciit  müglicb  »ei,  ter- 
breujieu  oder  ins  W  asser  werfen  laisseu. 
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J.  E.  y.  GOrtzke  an  den  Kurftkrsten.    D.  Peterswalde  ^) 

12.        Deeember  1078.'-) 

f.<rin  Marsrh.  .StL'lliiii<,'  uiiit  Vcrl)altoti  «los  Feindes.  (irßhrJ icher  Ziistanii  Jos 
l.auütiü.    i>ille,  uueb  einen  iiüüereu  Odicier  zu  ^eudeu.    Besur^uiäse  wegeu  tiet 

flutrsehMrendfla  Truppen.] 

Dm.  £.  Chf.  D.  GnadigateA';  Witstock  von  29.  Novembr.,  darin  Sie  un- 
gnädig empfinden,  d«B8  Sie  in  xwel  Posten  keine  Briefe  von  meiner  Wenig* 
keit  erhalten,  aack  daas  icb  meinen  Marche  beachlennigen  soll,  habe 
gleich  itzo  in  nnterthSnigsten  Respeet  erhalten,  und  berichte  gant  unter- 

tliäaig.st,  dass  ich  bis  an  M.uiciiwL'rdcr,  von  wo  ich  den  letzten  untcr- 
tliänigsten  Bericht  meines  ^larcli.s  halb  uii«i  was  vorgegangen  abgestattet, 
und  (sie!]  habe  auch  iKi-si«^'  Lreschrieben.  dai^.-^  aber  die  lieambte  die 
Schreiben  versäumen,  wie  Sie  dann  E.  Chf.  D.  ei;,'enc  Ordre  und  Be- 
fehlige, wie  ich  von  Marienwerder  auH  unterth.inigst  berichtet  habe,  liegen 
lassen,  als  lebe  ich  der  unterthänigsteu  Uuffnung,  E.  Chf.  D.  werden 
der  Beambten  Schuld  mir  nicht  zu  eignen,  wegen  Beschleunigung  des 
Marchs  habe  ich  von  Neuen  Stettin  aus  bis  Königsbeiy  nur  einen  Tag 
geruhet  und  solches  wegen  der  Uebersetzung,  auch  jedes  Tages  4  5  bis 
seohstehalb  Meile  marchiret,  seider  Königsberg  habe  ich  lleissig  ge- 
schrieben, wie  in  allen  nnterthänigsten  Berichten  die  SpecificaUon  0 
zeiget.  Der  Feind  stehet  zwischen  Ragnit  und  Tilsit,  Ragnit  hat  nach 
gegründeter  Information  schlechte  Gegenwehr  jiethan,  der  Feind  hält  sich 
80  zusatnnieii.  da;«s  Ivcin  .Mann  vur  den  AVachtcn  heran^kompt,  und  lassen 
sich  die  kleinen  Parteyen  so  angelojo^en  !<ein,  wie  sie  immer  wollen,  so 
i.st  einen  zu  ertappen  ein  (Jliick.  Die  liilhaiu  r  thun  dem  Feind  eiferii^e 
Zufuhr  und  suchen  hervor  was  sie  in  den  Wäldern  begraben  und  immer 
erfinden  können,  das  schleppen  sie  ihm  zu  nnd  verkuoddchaften  und 
verrathen  unsere  Partheyen,  wo  sie  sich  nur  blicken  lassen,  weisen  dem 
Feind  Wege  und  St^e  und  laufen  so  embsig  auf  Kundschaft,  als  wann 
sie  ehrlich  daran  thaten,  im  Gegentheil  seind  sie  gegen  £.  Chf.  D.  wieder- 
setzlich  und  suchen  allerhand  Ausfluchte,  Beitrag  zu  thun.  der  Feind 
läast  sich  verlauten,  dass  er  versichert,  von  Königsberg  keinen  Widerstand  zu 


')  südlich  von  Wehlau. 

Zum  grossea  Theil  in  Ziffern. 
^  fehlt. 

*)  Diese  Relation  ist  die  fünfte,  die  Torhergebenden  fehlen  in  den  Alitea. 
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finden,  es  muss  Gott  und  der  Zeit  aulieim  gestoUet  sein.  Ich  hoffe,  der 
Major  Reck')  wird  bei  £.  Chf.  D.  augolanget  ivpd  alles  ausführiich  be- 
ikhtdt  haben,  der  Zustand  ist  schlechter  und  gefährlicher,  als  er  vor- 
getragen werden  kann,  wie  ieh  solches  anob  in  meinen  nntorschiedeoen 
iintorthin^ptea  pfliohtmlssig  berichtet,  hoffe,  8.  Förstl.  Go.  von  Oroy 
werden  was  Stateacben  sein  und  wie  solche  som  guten  Auaschlagen  un* 
gewiss,  nnterthiaigst  su  berichten  nicht  ermangeln.  Ich  stehe  mit  den 
Trouppen  bei  Wehlen  und  darf  daher  nach  Insterbnig  und  weiter  nicht 
gehen,  weiln  der  Feind  den  neuen  und  alten  Weg  anf  Labiau  za  dreien 
Malen  .stark  i ccugüosciret,  das>  ich  von  Königsberg  nicht  abgeschnitten. 
Ich  kann  Jahero  nicht  thun.  wa«»  ich  billiij  thun  >  illte,  weil  ich  nur 
draui  aelien  nui>>.  den  i/.igeii  .schlechleii  Zuslaud.  dass  er  nicht  gar  über 
Haufen  gehe,  zu  erhalten,  bis  dass  Gott  und  K.  Chf.  1).  das  Werk  auf 
«ttnen  bessern  umi  i,'iMvissern  Grund  setzen,  wozu  Gott  bald  Rath  und  Hülfe 
geben  wolle.  Ich  habe  jungst  ausführlich  gemeldet,  da^s  auf  den  Besatz 
der  Ambthauser  und  auf  das  Landvolk,  ober  welche  die  Ofücirer  selbst 
grosse  Klage  führen,  sich  nidit  an  verlassen,  und  kann  bei  solcher  Ein- 
richtung, wie  sie  ist,  besser  nicht  su  vermuthen  sein,  dahero  ein  eilige 
nachdrückliche  Anstalt  ohnmasugeblich  hochnöthig.  Ich  will  aHen,  soviel 
in  meinen  kranoklicheo  Znstand,  thun,  so  lang  die  wenige  noch  habende 
Kräfte  mich  nicht  pnz  verlassen  und  ein  warmer  Blutstropfen  in  meinem 
Leibe  ist,  allein  es  ist  nicht  eine^s  iMen-i  ht  ii  Werk,  es  wäre  einer  zu 
K.'.nigsiljcrg  hochnöfhiij.  als  was  »ein  kann,  und  hier  kann  ich  auch  nicht 
weg,  und  wenn  ich  wegen  der  harten  Bekümmernisse  und  Arbeit  übern 
Haufen  gehen  muss,  besorge  ich  einen  schlechten  Zustand,  weswegen  ich 
vormak  UQterthäoige  Bitte  angeleget,  E.  Cbf.  D.  einen  zu  senden  oder 
gnidigst  einen  zu  nennen  und  zu  befehlen«  wem  ich  das  Commando  in 
solchem  Fall  auftragen  solle.  Grosse  Yoisoige  ist  meines  wenigen  Er- 
achtens vor  die  Festungen  hochndtbig,  damit  sie  nicht  zu  späte  sei, 
wegen  dieses  und  alles  andere  beziehe  ich  mich  auf  des  Majors  Reeken 
aufgetragene  Commission.  —  Der  ObersÜientonant  Hut,*)  welcher  zu 
KSoigsberg  in  den  Vorstädten  stehet,  schiiget  immer  ein  Haufen  Officirer 
vorzustellen  vor,  darüber  ich  doch  noch  zur  Zeit  keinen  Befehl  von 
£.  Chf.  l).  habe,  wauu  sie  aber  80  blcibcu  sollten,  würde  ohu massgeblich 

J)  S.  obea  S.  65. 

Oberstlieutaoaot  Bernhard  v.  Huet,  Befebbbaber  der  den  Corpt  Gortzke'« 
xagebörigen,  ans  ManntdiafteB  der  venebiedentn  Fettangagsnuaoaen  susaniaienge- 
Mtaten  1000  Msaa  xa  Ftaa«.  8.  oben  8. 67. 
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eine  rechte  Einrichtung  ohne  weitere  Verzögerung  nöthig  sein.  Dem 
Ffirstlicheu  Uomburgisoheo  Regiment  wie  auch  deo  beiden  Regimentern 
Fusevolk*}  habe  ich  entgegen  geschrieben,  sich  woU  vonasehen  und 
ihren  March  nach  Königsberg  aller  Mfiglichheit  nach  zu  bescbleinigen, 
das  Homborgiache  wird  noch  weil  hommen,  aber  vor  die  beiden  zn  Fuss 
habe  ich  grosse  Sorge.')  — 

PS.  Auch  berichte  ich,  dass  die  Ströme  nberall  halten,  dass  der 
Feind,  welcher  noch  bei  Ragnit  stehet,  wenn  er  da  ufbricht,  anverhindert 
gehen  kann,  Gott  verhüte  in  Gnaden,  dass  alle  i(ommende  Hülfe  durch 
Vorlierunir  der  Zeit  das  prästiren  möge,  was  sonst  hätte  geschehen 
können.  Wo  die  kilnftiire  kommende  nicht  vorsichtirjer  im  Marcli  wie 
die  ImxIh'Io  kommeniio  gethan,  k'>iioen  sie  leicht  vi  iungliicken.  Was 
sich  thun  lässt,  werde  ich  bei  meinem  elenden  schwachen  Zustand  nicht 
manquiren.  allein  es  ist  eines  Menschen  Werk  nicht,  es  wäre  einer,  der 
Autorität  und  Wisseniichaft  hätte,  xu  Königsberg  hoch  nöthig,  und  hier 
Icann  ich  nicht  weg  und  kann  wegen  meines  kranken  Zustandes  es  alleia 
nicht  behaupten. 


«I.  E.  V.  Görtzke  an  den  Kurfürsten.    D.  Feterswalde 
bei  Wehlau  Decemher  1078») 

[Stellung  uud  Haltung  der  Feiude.  Aubriugeu  eines  AbgosauUtou  I'ac'».  l)ic  nach- 
koromeoden  Begimenter.   Unzuverläasigkeit  «Jes  Landaufgebots.  Hettnruhigcnde  Ge> 

rächte  aus  Pulcu.] 

2fi,  Dec.  E.  Chf.  !).  boricht«^  in  ganz,  untnlhänigsten  tiehor^^amb.  dass  der 
Feiud  noch  in  Tibit  uud  bei  liaguit  in  den  negstgelegeneu  Vorwercken 
und  Dörfern  enge  zusammen  stehet  und  auHser  ihren  Wachen  niemand 
herauslassen  uud  fressen  sich  da  wieder  auit.  Uuscre  Partheyen  gehen 
rund  umb  sie  herum b  und  können  doch  selten  von  sie  was  ertappen, 
sie  brachten  gestern  einen  Regimentsquartiermeister  eio,  die  bei  ihm  ge« 


')  S.  oben  S.  (57. 

^  Der  Herzog  v.  Cr<>y  mcl(f«t  dem  Kf.  aus  Köuigsi  ^rir  am  30.  Deceoiber»  er 
bille  die  beiden  Regimenter  tu  ¥a\»  »chou  heute  erwartet,  sie  wGrdeu  aber  erst 
morgen  aDkommen,  das  llomburgische  i,  PF.  werde  gestern  oder  beule  bei  Gärttke 
aogelangt  sein. 

Khooso  wie  aucb  die  übrigen  Relationen  v.  Oörtziie  s  zum  grossen  Tbeil 
in  Ziffern. 
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weMD,  wuen  capntiret,  er  weiss  wenig  tu  sagen,  als  dass  sie  sich  aus- 
frasen  und  auf  die  Bethaniache  und  aus  Ungern  kommende  ihr  Hoffnung 
ictsen,  inmittelst  ziehen  sie  Brucken  hinter  sich  über  den  Memmeistrom. 
Der  Herr  Major  vom  Grossfeldherm  Patxen  Andreas  Oltscher  ist 
auch  bei  mir  gewesen,  brachte  anstatt  seines  Herrn  bei,  wie  daxs  er 
alle:»  gethauj  wtus  er  hätte  thun  können,  auch  iiocli  thun  wollte,  bäte. 
da*is  die  Zeit  nicht  vei^iiumet  würde,  und  da^s  ^luiv  vor>urgliciic  Bcob- 
arlitung  auf  dem  lu'it  hstag  M^  iii  iiiöchte,  wann  iieid  bei  Zeiten  da  wäre, 
wollte  er  einige  Leute  von  Tartern  schaffen,  beklagte  dabei,  dass  die 
Zeit  so  versäumet  und  nicht  nachdrückliche  Hülle  geschehe,  dass  die  bei 
Tilsit  und  Ragnit  Stehende  geschlagen,  so  würden  sich  die  andere  wlcdor- 
würtige  (teniiither  ändern  und  der  Churfärstliche  Staat  sicher  und  festo 
stehen.  Ich  habe  alles  anfs  beste  beantwortet  und  habe  su  meiner  Nachricht 
Ihr  Furstl.  6n.  von  Croy  Antwort  auf  dessen  Beibringen  gewusst  Das 
Fiirstl.  Hombnigische  Regiment  ist  bei  Königsberg  angelanget,  der  Oberste 
Groben  von  Marien werder  schreibet,  dass  die  zn  Fuss  als  gestern  an 
der  Weissei  sein  erwartet,  ich  habe  dreimal  geschrieben,  dass  sie  ihren 
March  vorsichtiglich  auf  das  beste  beschleunigen  sollen,  weiss  nicht,  wie 
es  so  langsam  mit  ihrem  March  zugehet.  Der  Oberstlieutenant  Zitwitz 
muss  es  billig  \ orantworf eii,  dasj»  er  ist  vuii  sie  gegangen.  Ich  habe  ihnen 
♦i<>  Reuter  von  dt  ia  Laiulvulk,  dass  sie  können  von  sich  schicken  Nach- 
richt einzuholon,  verordnet.  Johansöburg,  wclciies  ganz  vcila^sjien  und 
offtu  gestanden,  dass  nur  der  Pörtner  mit  4  alten  Bauern  zur  Wache 
da  gelassen,  wie  auch  Tapiau  hab  ich  besetzet  mit  wenigen  Geworbenen 
ond  den  dazu  benöt)rii:;ton  Landvölkern,  aber  das  Landvolk  lasäoa  sich 
ober  die  Manem  und  laufen  so  weg,  dass  auf  sie  im  aller  geringsten 
oichts  zu  verlassen.  Das  von  £.  Chf.  D.  mir  gnüdigst  anbefohlene 
Kriegesrecht')  über  die,  so  den  Pass  Russe  verlassen,  zu  besetzen,  kann 
ich  daher  nicht  praestiren,  weil  die  Wildnusbereiter,  Wahrten  und  Land- 
Völker,  so  solches  gethant  ganz  verlaufen  und  zerstreuet,  auch  besorgUch, 
dass  ich  bei  diesem  gefahrlichen  Znstand,  weil  ich  solches  sehe,  unver- 
sntwortlichen  Schaden  und  Unglück  erwecken  möchte,  als  bitte  £.  Chf. 
1).  unterthäni?st.  mir  solche  Verzögerung  nicht  ungnädig  zu  nehmen, 
danu  icl)  inii>s  nur  alle  meine  Sinn  und  (iedankcn  darauf  richten,  dass 
ich  den  itzigcn  ^ofahilichcii  Zustand  so  eriialte,  dass  er  nicht  übern 
liaufen  gehe,  wolUc  Gott  alle  kommende  Uegimeuter  hätten  Adiersllugel 
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bald  hiar  sn  smd,  omb  den  bei  Tikit  stehendeii  Feind  sa  rniDlreB,  ehe 
und  bevor  es  schwerer  wie  iiso  fülen  mddite,  ISO  H«dii  eeied  vee 

denen  Comiiieudirten  unttTin  Commaudu  des  OberstlieutenaüUs  Ilueteii 
zu  Marienwerder  geblieben,  wie  auch  2  dreipfündige  recht  feine  metalK  iie 
Stücke  nebst  -  Munition  Karren,  so  ich  mit  aus  Stettin  i,'cnommen;  iiber 
die  neu  erbaute  Scbaozo  ist  ein  grosser  Allarm  und  eine  übele  Zofrieden- 
beit  bei  den  Pobleo.  — 

PS.  Auch  —  berichte  ich  gaoz  ontertbioigst,  daas  die  lithauscbe 
Armee  aas  einander  and  in  ihr  Quartier  gangen  nnd  nord  Compsgnien 
an  Bewahmag  ihrer  Grenze  an  den  Grenaen  stehen;  vor  Schliessnng  des 
Reiehstag^es  ist  von  den  beiden  polnischen  Feldherrn  keine  Snccnraen 
noch  /II  hoffen.  Die  Schweden  und  Franzo-eti  lia'.ten  sich  u  um  ehr 
nicht  mcognito  boudern  in  grosser  Anzahl  in  Danzig  olVentlich  auf.  Es 
hat  mir  einer  vertraulich  berichtet  daas  die  lieihunische  der  Krön  Pohlen 
geschworen,  wäre  nur  zum  Schein  und  Betrug,  bei  Xborn  hätte  er  selber 
bei  fünfzig  tausend  Mann,  so  snsammen  gezogen,  g^ehen,  welche  sich 
mit  den  Bethunischen  oonjnngiren  und  die  bei  Tilsit  stehende  ihren  March 
über  Laban  nach  Königsberg  nehmen  und  bei  Königsberg  sich  ingesambt 
coujungiren  würden  und  solches  in  gar  wenig  Tagen.  Da  einige  Chu^ 
fSmtl.  Regimenter  mehr  anhero  kSmen,  sagte  er,  mochten  sie  ihr  rechte 
Hand  wuU  in  .\cht  nelimen.  Der  Major  Ueck  ist  gleich  hier  ai]p;chuigot. 
uinli  Fuura^e.  Hart-  und  l'iauhfntter  in  Königsberg  zu  srhafTen,  solches 
habe  ich  dreimal  iu  Gegenwart  ihr  Fürstl.  Gn.  und  Herren  Oberräthc 
proponiret.  es  wird  aber  weder  im  nothtürftigen  Bau,  auch  sonst  nichts 
gethan.  Ich  bin  leider  hülflos  und  ist  Gott  bekannt,  daas  ich  nicht 
mehr  thun  kann,  wie  geschiehet.  — 

Ofa^  sich  solches  so  verhält  oder  nicht,  so  habe  Ich  doch  meine 
nnterthänigste  Scholdigkeit  zn  sein  erachtet,  solches  E.  Chf.  D.  an  be- 
richten. 


J.  £.  V.  Görtzke  an  den  Kurfürsten.    D.  Peterswalde 

19.  29.  December  1678. 

[ÜDgewissheit  über  die  Absiebten  des  Feinde»  umi  u' « r  (ii..  m  ergreifenden 
Mossregela.    Gerücht  vom  Aufbruch  des  b'eindes.] 

Dee.        E.  Chf.  D.  berichte  in  nnterthanigsten  Gehorsamb,  dass  der  Feind 
numehr  iu  den  4' "  Tag  aufgepacket  und  ^uui  siuudlicbeu  March  fertig 
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gnUndeOf  «och  habe  ich  von  denen  itzo  gleich  liommenden  Gefangenen 
keine  andere  Nachricht,  als  dass  er  noch  stehe.  Unsere  Partheyen  reiten 

Qmb  ihm  herumb,  haben  auch  ein  ximbliches  Theil  Kegimeutsquartier« 
meister  und  alleihaiid  Art  Leute  eingebracht,  welche  alle  nach  Königs- 
berg sende,  und  kann  kein  Mensch  sauen,  wohin  er  inclinire  sich  zu 
weruitn.  he«ondern  herichten  alle  einhi  lliLr,  dass  es  auf  Königsberg  an- 
geriehen. Weilu  ich  dann  hoffe,  dass  die  beiden  Regimenter  zu  Fuss  im 
Balgischen  und  also  in  Sicherheit,  als  werden  sie  bei  Königsberg«  wenn 
die  Bürger  was  thun  wollen,  weni<^  ausrichten.  Ihrer  Anstalt  nach  muas 
ich  in  den  Gedanken  stehen,  dass  sie  zurücke  gehen,  wovon  aber  ganz 
keine  Gewissheit^  Brücken  ziehen  sie  hinter  sicli  über  den  Memniel  »Strom, 
velches  auch  sonst  wohl  könnte  anf  einer  andren  Funte  angesehen  sein. 
Wollte  Gottf  hier  wären  noch  2  Regimenter  Reuter  und  1  Regiment 
Dragoner  zu  dem,  so  ich  hier  bei  mir  habe,  welche  auf  Partbeyen  zim- 
lieh  hin  und  wieder  zertheilet,  und  E.  Chf.  D.  Wille  dabei,  mit  dem 
Feind  es  zu  wagen,  so  holte  ich,  dass  die  Sache  könnte  gehoben  und  in 
einen  andern  be.^sprn  Stand  gedeihen.  Sollten  sie  ungeschlagen  davon 
lionun-Mi,  wrire  e.>  iioli  zu  erhannrn,  wo  sie  aber  zurücke  ijehen,  >u 
^criiüü  sie  .solchen  Wotr  voraus  bekonniiuu,  dass  sie  luTiuichnials  nicht 
einzuholen  noch  zu  ertappen  sein.  Sollte  der  Feind  zurück  gehen,  steho 
ich  hei  mir  an,  weil  die  Trouppen,  so  ich  bei  mir  habe,  nicht  in  dem 
Stande,  dass  ich  ihn  angreifen  kann,  oh  ich  ihm  nachgehe  oder  hier 
«stehen  bleibe  und  Partheyen  nachsende,  die  ihn  zwacken,  in  messe  mich 
von  Königsberg  gar  zu  weit  abzugeben,  weiln  die  Bethunische  Trouppen 
noch  so  vagiren  und  der  Ruf  von  den  Ungrischen  auch  gehet  und  man 
sonst  auch  nicht  weiss,  wie  man  dran  ist,  als  werde  ich  woll  das  letztere 
mit  den  Partheyen  erwühlcn  müssen,  bb  ich  von  £.  Chf.  0.  weitern 
gnädigsten  Befehl  erlanue.  — 

PS.  Auch  —  gleich  ilzo  bei  iicschlie^ung  diesei»  kömbt  mir  Zeitung') 
von  einige  I.andleute  ein,  dass  der  Feind  eiliu  18  Boten  zus.immenge- 
socijet.  aiif::(  f'roclien  und  nach  Sechsiacken,  welches  auf  der  Linie  von 
Tilsit  nacher  Insterburg  lieget,  marchiret.  alle  Partheyen,  derer  zimblich 
viel  und  vigilaute  Leute  dabei,  melden  davon  nichts,  doch  habe  ich  diese 
Qngewi.>^c  Zeitung  untertbäuigst  meiden  wollen.  — 

')  Ueber  lieu  Aufürucli  dtr  »cliwediäcluu  Armee  voo  iilsit  nach  insterburg 
bis  aa  39.  Deeenber  s.  Njstedt  S.  454,  Hirsch  S.  70,  Jihns  S.23. 
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J.  E.  V.  Görtzke  an  den  Knrfdrsten.    D.  Tapiau 

).  Deceiiiber  1(578  ' 2.  Januar  l(»7i). 

[Har.scli  der  .St  liwcvicu  nach  I  ll^t••r  Imre.    .Schwiei  i;,'U-it ,  ilmeu  bfi^ukoairiien.  Uu- 
^^uverlässigkoit  und  liuswilligkeit  der  K(*iiig!)bt;rg«!r  und  des  Laudvolks.j 

*i.  Jan.  £.  Cbf.  D.  muss  in  unterthiiiiigsten  Geborsamb  bericht^D,  das«  der 
Kemd  vor  dreien  Tagen  von  Tihit  aufgebrochen,  Tilsit  und  Ragnit  be- 
setzet und  die  Kranken  darin  gelassen,  seinen  Marchs  gerade  aul  Jurgen- 
hurg  genommen  und  gestern  gegen  Abend  Insterburg  bcrennet,  worin 
der  Majoer  Tal  au  und  ein  Capitain  mit  20Ö  Landvölkera  .stehet,  ich 
will  holFen,  daas  sie  sieh  so  leicht  nicht  gehen  werden.  Tapiau  habe 
ich  besetzet,  Wehlo  kann  ich  nicht  besetzen,  weiln  es  noch  [nicht]  völliu' 
verbauet  l^at  werden  können,  es  auch  xu  weitläuftig  und  kein  \  olk 
darzu  habe,  weil  man  das  grosseste  Absehen  nur  auf  Königsberg  haben 
muai.  Sie  haben  letzt  ein  Spargiment  in  Königsberg  ausgebracht,  als 
dass')  der  Obristlieut.  Lange»  welchen  ich  mit  einer  Parthey  abge- 
schicket,  geschlagen  wäre,  da  ich  doch  Gott  Lob  noch  nichts  verloren, 
da  hat  man  ihre  Intention,  wie  sie  sich  Lust  zu  wehren,  und  wie  sie 
gesinnet  sein,  spüren  können,  weil  sie  ganz  kleinmütig  worden,  also 
wünsche  ich  nur  die  Krhaltung  des  Orts.  Unsere  l'aitheyen  seiiul  rund 
uml'  (ien  Feind  horunib  geuancfen,  mir  ist  nicht  bekannt,  dass  sich  jc- 
UKtliln  ein  Vnlk.  .su  ensje  zu^aniiih  n  sohalten  hätte,  und  wann  ich  mich 
todl  ängstige  und  quäle,  auch  die  Ijeste  OHicirer.  so  ich  bei  mir  habe, 
suche  und  zur  l'artey  gebrauche,  kann  ich  ihm  doch  nicht  beikommen,  was 
rcchtsrhaftenes  zo  tentiren,  und  thut  inmtttelst  der  Feind,  (iott  sei  en 
gekl.tL'et,  was  er  will  und  gehet  in  den  Orten,  wo  er  vollauf  hat,  und 
frisst  sich  aus.  Hingegen  wann  einige  Zufuhr  oder  Beitrag  nach  Königs- 
berg  gehen  soll,  seind  hundert  Ausfluchte  und  bleibet  in  allen  Stücken 
beim  Auaachreiben  und  wird  nichts  mehr.  Ob  nun  der  Feind  wird  gehen 
und  suchen  zwischen  denen  hier  und  noch  herinkommenden  Regimentern 
die  Conjuuction  zu  verwehren,  oder  was  sein  Vornehmen  sein  wird, 
muss  der  Zeit  anheim  gestellet  sein,  was  gewisses  und  wichtige;«  muss 
er  doch  vor  sich  haben,  weil  er  .so  frei  ins  Land  hinein  gehet.  W  uüte 
Gott,  dass  die  Mittol  hier  waren,  dass  diese  hätten  können  L'e.schlai;«*n 
werden,  wäre  alles  {gehoben.    Ich  will  hollen,  der  Major  licck'j  wird 

>)  Vgl.  DUr.  Ettrop.  XXXIX,  S.38S. 
S,  eb«n  S.  65. 
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£.  Chi'.  D.  den  hiesigen  schweren  und  gefährlichen  Zustand  ausführlich 
beruhtet  haben,  bitte  ganz  unterthänigst,  E.  Chf.  D.  werden  es  nicht  un- 
gnädig nehmeD^  dass  ich  den  hiesigen  Zastand  so  deutlich  und  gefähr- 
lich, wie  er  ist,  nicht  habe  schreiben  können,  jedoch  habe  ich  geschrieben 
soviel  als  ich  gekonnt  Ob  nun  Bartenstein  wird  defendiret  werden 
können,  ob  es  so  bebauet  und  die  Börger  was  thnn  wollten,  daromb 
bin  ich  bemuhet,  hab  aber  noch  keine  gewisse  Nachricht  davon,  je  länger 
E.  Chf.  D.  es  in  jetzigen  Zustand  lassen,  je  schwerer  halt«  ich  meines 
wenigen  {'Trachtens  der  Zustand  winl  Avieder  zu  repariren  sein.  Ich 
unterstehe  mich  mit  raeinen  unterthänigsten  Relatiooeu  nicht  E.  Chf.  D. 
weiter  beschwerlich  zu  fallen,  besondem  will  thun,  was  nur  menschlich 
nnd  möglich  ist  Die  Obristen  Hohndorff,  Kaniti  wie  anch  alle 
tsdeie  lassen  es  sich  angelegen  sein  nnd  gehen  mir  nach  Yermögen  an 
der  Hand,  aber,  wie  öfters  remonstriret  nnd  'wie  E»  Gbf.  D.  von  langer 
Zeit  her  bekannt,  dass  Sie  sich  aach  niemand  anf  die  gemeine  der  Land- 
völker zu  verlassen  haben,  und  seind  die,  so  sich  einmal  absentiren, 
nimmer  wieder  beizubringen  und  bei  den  vurliandenen  wenig  Sicher- 
heit.  Ich  lebe  betrübet  und  unglücklich  des  Zustaodes  halber.  — 


Die  Preussische  Regierung  an  Greneral-Lieatenant  v.  Görtzke. 

1).  KönigsbLT*^  2.  Januar  1679.  (K.) 
[Bedenken  gegen  ein  weiteres  Zuröckgebeii.J 

Sie  verudiuieii  luil  Belrübnis,  dass  die  feindliche  Armee  sich  naci»  Inster-  2.  Jan. 
bürg  begebeil  habe  und  daher  Gürizk*  s  B.%'ainre  sich  hieher  retiriereii  solle, 
auch  er  vielleicht  seli'st  mit  den  hei  sich  iiahcinicii  Resrimentern  sich  von  Wehlau 
düd  Tapiau  zurückziehen  wird.  Sie  stdleii  ihm  vor,  ob  es  nicht  möglich, 
dass  er  mit  seiner  Armee,  falls  er  sich  nicht  bastant  genug  finden  sollte,  wider 
den  Feind  zu  avancieren,  sich  dennoch  za  Tapiau  and  Wehlaa  festsetzen  und, 
ma  dem  ?eind  desto  mehr  gewaehsen  so  sein,  die  Uer  stehende  Infuiterie  an 
«ich  fotdern  wolle,  damit  das  iibrige  Land  soviel  möglich  gerettet  nnd  der  Feind 
anj^gehslten  verde.  Sonst  würde  demselben  nicht  allein  das  ganse  Land  offen 
stehen  and  diese  Slidte  aach  consomiert,  sondem  anch  die  anderen  au  Pommem 
erwarteten  YQIker  Ton  hier  abgeschnitten  nnd  dem  Feind  Gelegenheit  gelassen 
weiden,  sich  mit  den  im  Polnischen  Preossen  befindlichen  Bethnniachen  Tnppen 
sa  co^jangiAten.  Es  wfiide  also  an  des  Landes  grossem  Vortheil  dienen,  wenn 
es  ihm  mÜgUeb  wXre,  sa  Tapün  nnd  Wehlan  mit  der  Armee  femer  an  vei^ 
bleiben  nnd  von  dort  ans  dem  Feinde  allen  mtgUcben  Abbmcb  sa  thnn.  Wenn 


Digitized  by  Google 


78 


I.  Kriegsereignisse  1676—1679. 


er  die  liier  stehende  liifanlerie  zu  sicli  htgchrcu  sollte,  könnten  davon  etwa 
2000  beritten  und  zu  Dragonern  gemacht  werden,  damit  sie  desto  besser  fort- 
kommen und  nötzliebe  Di«DSte  thun  kuanten.  Es  scheint  fiiet  ttnmdglieh  sa 
sein,  dass  er  von  hier  kCnnte  abgeschnitten  weiden,  weil  der  Feind,  wenn  er 
bieher  gehen  wollte,  nothwendig  aoeh  Tapiau  und  Wehlau  berühren  mfiaste.*) 


J.  E.  V.  (»örtzke  an  den  StatthalUr  und  die  OberrütlR'. 
I).  Wor<;inen'0  25.  üecenibei-  1(178;  4.  Januar  1679.  (K.) 

[Auf  «las  Schreiben  vom  2.  Januar.  l^iiinGj^'lichkoit  gegen  den  Feind  offensiv  zu  agieren. 
Vorschläge  wegen  Hesetzung  der  Laudülidte  und  Bereithaltuog  des  Fussvolks-J 

4.  Jau.  Er  hat  ihre  W'illcnsmeinung  mit  den  anwesenden  Obersten  Hobndorff, 
Canitz,  Printa  und  Hülsen  reiflich  uberlegt  und  sie  haben  beiuuden,  d«a&, 
da  die  Str6me  alle  fest  gefroren  sind  und  das  Ceberschreiten  derselben  dem  Feind 
nicht  disputiert  werden  kann,  es  nicht  möglich  ist,  sich  an  einem  Orte  fest  zu  . 
seticen  und  an  einem  genügsamen  Widerstände  au  postieren.  Wenn  sie  auch 
alles  Fassvolk  aus  Königsberg  heranziehen  würden,  wQrden  aie  dennoch  dem 
Feind  nicht  bastant  sein  können,  vielmehr  sich  selbst  Verhindernis  machen  da- 
hin zu  gehen,  wohin  mit  der  Zeit  sie  die  Nothwendigkcit  selbst  veranlassen 
rauchte.  Wenn  man  Fossvolk  und  Artillerie  an  sich  zieht,  so  erfordert  die 
Kriegsraison.  sofort  den  Feind  zu  snrhrn.  um  mit  demselben  in  Actinn  zu 
konuneti.  Selbst  fl»»n  Feind  ;mrzu>ii(  li(  ii  -aIht  liaUf'n  sie  nicht  für  raisonnabel, 
ila  «i*-'  was  n  c  lit.scliafliies  gegen  Uciistlbcu  /.u  operii-ir  ii  mit  difsen  Truppen 
nicliL  sullicieiit  sind.  Sollte  der  Feind  auf  sie  avancieren,  so  wiire  wohl  ^u 
considerieren,  ob  man  sich  lütt,  ihm  in  ein  Rencontro  einlassen  .sollte.  Ha  ein 
unglücklicher  Ausgang  eines  solchen  aber  für  da»  l^and  .sehr  verderblich  seiu 
wfirde,  so  liaben  sie  insgesamt  für  rathsam  erachtet,  in  der  Form,  wie  sie  jetzt 
stehen,  ein  wachendes  Auge  zn  haben  und  dahin  bedacht  zu  sein,  dem  Feinde 
auf  andere  Manier,  ohne  Uanpthaaarde,  Abbruch  tu  thun.  Sollte  die  Regierung 
aber  für  gut  befinden,  dass  es  auf  eine  Haupthasarde  ankommen  sollte,  so  wollen 
sie  es  thun,  bitten  dann  aber  nm  bestimmten  Befehl.  Die  Stadt  Weblau  werden 
sie  so  lange  wie  möglich  ZU  defcndieren  suchen,  haupts.Hchli('h  aber  kann  sie 
nicht  defendiert  werd<  ii.  und  wenn  dergleichen  Landstädte  mehr  besetzt  werden 
sollten,  würde  Köi  iirsberg  ganz  enlblössU  Nach  Fisrhhauscn  und  Lochstadt 
braucht  nur  «in  <)ffiiier  mit  wenfj-fr  Mannschaft  gelegt  zu  werden,  ilen  Ort  zu 
verbauen,  später  können  sie  im  ^otbfali  immer  recht  besetzt  werden.  Dem 


')  Dieselben  Bedenken  gegen  eiu  weiteres  Zurückgehen  Qortske's  stellen  sie 

dem  Kf.  (d.  Küaigsberg  3.  Januar  1<>79)  vor,  am  13.  Januar  rathen  sie  demselben, 
etwa  3  Regimenter  7  Pf.  zur  Verät&rktm^  Or.rtzke's  vorauszuscbicken. 
Worienen  bei  Lindenau  sw.  von  Tapiau. 
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festrigen  Vorschlage  gemäss  wäre  es  rathsam,  dass  alles  Fussvolk  auf  beiderlei 

Art  parat  stünde,  dass  ihnen  zuerst  di»-  T  isten  nuf  den  Wällen  angewiesen 
würde«  nnd  ihss  «io.  fall«  sie  im  Felde  zu  ^'i'liraucluMi.  '/nm  Marscli  sofort  parat 
>tüuden,  ebenso  die  Fcldartillerie.  l>i»'  liagage  der  Hegimenter  >o\\  nicht  in 
Kr-nigsberg  sich  legen,  sondern  nachdem  Feindes  Maisch  sich  aiilasst,  sich 
zurückziehen  und  an  einem  Ort.  da  sie  nicht  zu  ausciuaudtr  und  in  Sichcr- 
lieit  stünde»  logiert  werden,  denn  ihr  Verlust  wäre  für  die  Regimenter  ein  grosser 
Schaden. 


J.  E.  V.  (iintzkf  an  den  Knrt'ni"steu-     D.  Tapiau 
30.  Üecember  1678/9.  Januar  1679. 

^ätelluDg  des  Feindes.    Glückliche  Scharuiützci.    Klagen  über  des  Lendaiifgebot. 

Schwedische  Ueberllafer.] 

E.  Chf,  D.  berichte  in  ganz  untcrthäniiiston  (It  liorsamb,  dass  der  9-  Jan. 
Feind  noch  b.'i  Iijstt'rlmri,'  stehet,  mit  starkoii  Partheyi'ii  kann  ich  ihm 
nichts  anhaben.  ri(  it  mit  kleinen  und  mittelmässigcn  l'artheyen  wird 
er  zimblich  alardt  gehalten,  dass  selten  eine  Nacht  hingehet,  d&as  er  nicht 
zu  Pferde  sitzet,  wie  denn  noch  gestern  eine  kleine  Parthey  der  Unscrigen 
00  Foragirer  hart  vor  ihrem  Quartiere  eingefallen,  7  Qefangene  gebracht 
aod  die  übrige  caputiret,  noch  hat  der  C^rnet  Kniepke^)  gestern  eine 
Parthey  von  60  Pferden  geschlagen,  einen  Regiments-Qaartiermeister 
und  27  Gemeine  gefänglich  eingebracht,  die  fibrige  gleichfalls  capntiret 
Der  Feind  stehet  zum  Aufbruch  fertig,  wohin  aber,  wissen  die  Gefangene 
iiicbt  zu  satren.  solle  er  ungeschlagen  zuriicke  gehen,  wRre  Gott  «n  er- 
barmen. .^lit  dem  Landvolk  ist  wahiiiafiig  nichts  zu  iliuii.  noch  im  sje- 
rinjrsten  auf  sie  sich  z«  verlassen,  worüber  die  Oflicircr  aul  allen  \VarlitL'n 
Klage  und  Beschwerde  lüliicn.  Was  von  «Iiti  Hethunischen  'liüuppen 
und  dass  vier  Weiwodschatten  sollen  gemustert  und  wieder  nacher 
Uaiwe  gcji^angen  sein,  hoffe  ich,  werden  E.  Chf.  D.  von  Königsberg  und 
von  den  Obersten  Gröben,  weiin  ich  su  weit  ab,  gerundet  unterthäuigst 
berichtet  werden.  —  Wünsche  von  Herzen,  dass  an  Reutern  und  Dra- 
goner noch  so  viel  sein  möchten«  dass  der  Feind  ohne  Ram  nicht  davon 
kirne.  Vor  S  Tagen  ist*)  ein  geborener  Schwede  wirklich  in  Dienst  ge- 
wesener Rittmeister  mit  ü  Knechten  und  4  Pferden  herüber  gekommen, 

>)  Vgl.  Diar.  Europ.  XXXIX,  S.38L 
^  Tgl.  Diar.  Earop.  «.  s.  0. 
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welcher  seinen  Lieutenant  einiger  harten  Rede  halber  todt  geschossen 

und  sich  deshalb  salviret,  haben  Holclieii  bis  zu  E.  Chf.  D.  gnadigster 
Verordniiiijj;  nachcr  Tülau  L't'saiidt.  Gestern  kam  ein  Quart iorineister 
mit  3  Reutern,  welche  in  fSicleleld  und  Ifauibun^  zu  Hause  gehrucn  und 
gerne  dahin  wollten,  denen  werde  ich  Pässe  geben  und  sie  reisen  lassen, 
sie  geben  vor,  dass  sie  die  Travaliieo,  so  sie  beim  Feinde  hätten,  uo- 
möglich  ausstehen  könnten.  — 


J.  E.  V.  Görtzke  an  den  Rurfnrsten.    D.  JungfersdoHF*) 

6./16.  Januar  1679. 

[Aufbruch  des  Feiudes  von  lusterburg.    barsch  nach  Weblau.    Sein  Rückzug  gegen 
Königsberg  hin.   KIsfen  über  die  Forstbeamten.] 

16.  Jan.  B.  Chf.  D.  berichte  in  unterthänigsten  Gehorsamb,  wie  der  Feiod 
bei  Insterburg  gestanden,  dass  den  29.  December  78/8.  Jan.  79  dieses 
ein  polnischer  abgeordneter  Rittmeister  ivl  den  Feldmaiscball  Horn  ge- 

kommen,  zwei  Tage  alda  geblieben,  worauf  der  Feind')  den  3**"  Tag 
nachcr  Salau  aufgebrochen.  Ich  habe  die  darüber  cingt  k(»mmene  Schreiben 
ihr  Kürst),  (»n.  den  hocli\ t  iordneten  proussisclien  Statthalter  zugesaiiiit, 
hofl'e,  das.H  er  davon  E.  (  ht.  1).  wird  «chubii^str^u  Bericht  abgestattet 
haben.  Der  Feind  hat  in  4  Tagen  bald  avanziret,  bald  znräckgegangeu, 
bald  zur  linken,  bald  zur  rechten  sich  gewendet  und  so  enge  zusammon 
gehalteot  dass  kein  Mensch  aus  den  Trouppen  gelassen.  Ich  kann  nicht 
wi)«8en,  was  er  darunter  gesuchot,  endlich  ist  er  auf  Wehlau  gegangen 
und  seine  Vortronppen  zwischen  Wehlau  und  Tapiau  gesetzet«  woselbst 
die  feindliche  Vortrouppen  auch  gestern  noch  gestanden,  als  habe  ich 
mich  deshalb  gegon  Waldo  zurückziehen  müssen.  Wehlau  hat  wegen 
der  Weitläufigkeit,  auch  dass  es  gsnz  nichts  verbauet  und  einen  grossen 
Be.«<atz  erfordert,  nicht  können  besetzet  werden,  Tapiau  aber  ist  mit  be- 
setzet. Es  ist  ein  gros«  Unglück,  da>.>  iiian  keine  Leute  lialu  i!  kann,  so 
unsere  Trouppen  führen  und  dio  W'or^e  u.  lseji  wollen,  ib  r  <  »b,.i|..|st»T 
Halle  hat  bis  dato,  wie  ich  auch  nicht  anders  weiss,  auch  noch  in  den 
Wildnissen  gelegen,  die  Landleute  zum  Abbruch  des  Feindes  animiret,  die 

')  a.  Pregcl,  üstl.  von  Korugsberg. 
')  S.  Nysledt  S.  Abb. 


Digitized  by  Google 


Rnckzug  05rfske*8  g«g«ii  Könfgsberf  hin. 


81 


Wälder  verhauen  und  getbaD,  was  er  gekannt,  mir  auch  otlirheinal  mit 
Wildnissbereitern  die  Wege  zu  weisen  geholfen ,  sonst  habe  ich  keinen 
von  der  Jügerei  gesehen,  der  sich  das  allergeringste  hätte  lassen  ange- 
legen sein,  die  geringste  Beibfilfe  ku  thun,  die  Leute  seind  widerlich. 
Wo  sich  der  Feind  nnn  noch  endlich  hinwenden  wird,  darin  bin  ich 
noch  ungewiss,  verhoffe  aber  ständlich  Nachricht  Wegen  des  E.  Ch.  D. 
bekannten  Znstandes  in  Königsberg  und  der  Vielheit  der  Correspondentien 
halber,  so  mit  dem  Feind  daraus  geschiehet,  darf  ich  mich  von  Königs^ 
bcrg  niciit  weit  abgeben.  — 

PS.  Au(*h  —  berichte  — ,  dass  zwei  tier  :ili;iosaii(lteii  Partbeyen 
eiuu  eintii  (leiaiigeneu,  die  andere  2  UeberliiulV'r  mitbringen,  welche  ein- 
hellig berichten,  das«  der  Feind  gestern  Abend  in  und  urab  VVehlo  ge- 
standen und  heute  recht  frühe  die  Yortrouppen  Tapiau  berennet,  und 
haben  unsere  Partheyen  gesehen  Feuer  aus  Doppelhacken  nach  den  Feind 
XU  geben. 


Die  Prenssische  Regierung  an  den  Kurfürsten.    D.  Königsberg 

17./7.  Januar  1679.  (K.) 

[Rürk/ug  iir>rltke*ii.  AnstaHen  in  König^sberg»  um  dessen  Trappen  dort  aufzunehmeD. 

Abmarsch  de«  Feindes  gegen  Allenburg.] 

Nachdem  die  feindliche  Armee  schon  zti  Wehlau  ■)  und  ihre  Vortruppen  an  H«  Jan* 
Tapian  angelangt  sind,  bat  sich  Gen.  Lientn.  OSrtake  mit  seinen  Regimentern 

auf  1 '  -.■  Meile  von  hier  retiriert  und  dürfte  wohl,  wenn  der  Feind  weiter 
bieberwirts  avancieren  sollte,  sieh  in  diese  Stlidte.  Vorstädte  und  Freiiieiten  aus 
Mangel  gnngsamer  Force  zurückziehen.  Derselbe  hat  OI>erst  Ilolindorff  an 
^i««  jiescliickt  und  vprlniii:<''n  la*s<on.  da«?  das  (Jol/i-^rhe  Regiment  7..  F  .  wclrlif*'? 
S'l  intpriiij  nali<-  .ni  (Irr  St:idt  :uif  <i<'in  ^-oirciiatititcii  Na«sen  (iraben  und  auf  den 
Huben  gestanden,  bcrt-ingcnüuiinen  werde,  dms  die  Mädte  auch  Anstalt  zur 
Kinnchmung  seiner  Regimenter  zu  Pf.  machen,  auch  die  Posteti  und  Gplegenheit 
au^ersehen,  wo  die  Truppen  in  den  Städten  zu  vertheileii  uad  aui  den  Wallen 
ZQ  pu:>tiercn,  und  den  für  dieselben  notbigen  Proviant  anschaffen  mögen.  Sie 
haben  dieses  den  Stidten  angezeigt.  Dieselben  haben  sich  auch  zur  Vorschieunng 
TOD  8000  Tonnen  Bier  and  daza  erforderten  Bredes  im  Nothfall  bereit  erklirt 
sod  aich  erboten,  dareh  Depntierte  bei  Anweisung  der  Quartiere  and  Posten  an 

*)  8.  den  Bericht  der  Bfirgermeistar  und  der  Bärgersebafl  von  Web  lau  (s.  d.) 
aber  die  Besetanng  ihrer  Stadt  dnreb  die  Schweden  am  14.  Januar  und  die  der> 
idbea  aafef legte  Contributioa  bei  Hirsch  S. 74  Anm.  6. 

Sfetof.  a.  Qefch.  d.  0.  KttrfVntMi.  XVm.  6 
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halfen,  haben  dies  aocb  feston  Naefaiaittag  m  Werk  geriehtet  nnd  beschloMeo, 
weaa  es  nicht  lü  indem  stdnde,')  du  Golzische  Regiment  hereinznnnhmen.  Soeben 
aber  erhalten  sie  Nachricht,  dass  der  Feind  ^  Bich  nach  Allenbnrg  gewendet  nnd 
aller  Apparens  nach  auf  Barteoatein  tngehen  dfirlie. 

Sie  haben  Hobndorff  beauftragt,  Gdrtzke  rorzustellen,  dass  dessen  Re« 
gimenter  ao  lange  als  nur  nfiglteh  dranssen  gegen  den  Feind  stehen  bleiben 
mdchten. 


.   J.  £.  V.  Görtzke  an  den  KurfQrsten.    D.  Koddertnen^} 
10./20.  Januar  1679  Abends  5  Uhr. 

[älellung  des  Feiildes.    UngcvUsbeit  seiner  Absichten.    Widerwiliigiteit  der  Künigs. 

•   '  bergen] 

Jan.  E.  Chf.  D.  berichte  In  ganz  unterthnnigsteo  Gehonamb,  dasa  der 
Feind  geatern  zwiaohea  Friedlandt  und  Schuppenbeil  bei  Liachen  stiHe 
gestanden,  gedtero  Abend  aber  aeind  starke  feindliehe  Tronppen  wieder 

iti  Schuppenbeil  liiiieiügekommen ,  die  Rede  gehet  unter  sie,  das«  sie 
wollten  eilen  uacher  Elbingen  zu  küinuieii,  ich  weiss  aber  noch  nicht?* 
Gewisses,  weilu  sie  bald  ao,  bald  auders»  sagen,  wuhm  sie  ihren  Marchs 
recht  nehmen  werden.*)  Wie  der  Feind  beschaffen,  wird  der  von  Buch*) 
unterthänigsten  Bericht  abstatten»  weilo  er  tbeils  Gefangene,  auch  theils 
80  herfiber  gekommen,  gesproohen  und  examiniret  hat,  wie  ich  mich 
dann  in  ein  nnd  andern  auf  aemeii  unterthänigatea  Bericht  besiehe, 
lüe*)  Stadt  Kdnigsberg  ist  fippig  und  echlimm,  ich  weiss  nicht,  ob  ich 
werde  von  ne  abgehen  kdnnen,  dann  es  will  niemand  am  Bau  was 

')  Die  Kvnigkberger  hattaa  sich  anfangt  gegen  diese  Znamthnogen  heftig  ge- 
etriubt,  s.  Hirsch  S.  74,  Ork.  u.  Akt  XVI,  2,  8.869 f. 
■)  S.  Nystedt  S.  455  f. 

(»odrienen,  südl.  von  Königsberg. 

*)  I>er  Her/.og  von  Croy  inelilet  dem  Kf.  aus  Königsberg  am  Ii).  Januar,  der 
Ft-iud  habe  sich  von  Aüenbiirpf  nnch  Frietiiaud  und  Schippeubeil  gewendet,  ee},iyru 
sei  in  letzterem  Orte  aciue  Aukuuti  erwartet  worden,  Nachts  habe  er  ia  t'rcudenberg 
und  anderen  Dörfern  jea-  und  dieaseit  der  Alle  sein  Quartier  gehabt,  einige  teiner 
Truppen  »ollten  sich  auch  tu  Domnau  [swiscben  Friedland  und  Pr.  Eylau]  nur 
5  Heilen  von  hier  gezeigt  haben.  Oortxke  sei  heute  mit  seinen  Regimentern  etwa 
5  Viertelmeilen  von  hier  Über  den  Pregel  gegangen,  werde  diese  Nacht  seinHanpt^ 
quartier  in  Ludwigswalde,  eine  starke  Meile  von  hier,  haben. 

')  S.  T.  Buch' 8  Tagebuch  8./lä.— XO./iO.  Januar  167d  (ed.  t.  Kessel  Ii, 
S.  130  f.). 

«)  Das  Folgende  in  Ziffern.    Vgl.  Hirsch  S.  73. 
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rechte«  thon  und  wollen  alle  VermahnuDgeD  und  VorBtellungen  wenig 
versehlageii,  deswegen  ich  woll  gerne  E.  Chf.  D.  gnädigsten  Befehl  meinen 
Verhaltens  hatle.  — 


Der  Kurfürst  an  den  Statthalter  und  die  Geheimen  Rftthe 
in  Göhl  a.  d.  Spree.    D.  Marienwei-der  12./22.  Januar  1679. 

[Aukuutt  Uaselbät.    Absicht  gegen  lieu  Feiud  vor/.ugtibeii.] 

Er  ist*)  mit  seiner  Armee  vorgestern  hier  sngelangt,  gedenkt  morgen  sn  22.  Jau. 
Prettschmarek,  nbermorgen  zu  Holland  zu  sein.  Da  der  Feind  auch  avanciert 
Dod  gestern  zn  und  nm  Schippenbeil  gestanden,  werden  sie  vermuthlich  bald 
SQ  einander  geratben;  sobald  Qen.  Ueatn.  6&rtzke  zu  Ihm  Stessen  wird,  ist  er 
entschlosMD,  den  Feind  anzugreifen. 


Der  Kurfürst  an  dieselben.    D.  Preuschiuai'k 
13./23.  Januar  1679. 

[Nschriebt  vom  Kücktug  de«  Feindes.    Absicht,  ihn  su  verfolgen.   Anordnung  eines 

Daukfeste8.J 

N;icl)(lenie  wir  geilem  aiks  Marieuvverder  Ew.  Ld.  uiul  Lucli  vou  -23.  Jan. 
unserem  marche  und  des  Feindes  coiitenauce  berichtet,  haben  wir*) 
diese  vergangene  Nacht  von  unserem  (leii.-i.ieut.  Oörtzken  die  sichere 
Nachricht  erhalten,  wie  dass  sich  der  Feiud  in  höclister  Eil  und  Con- 
fu^iou  zuriicke  ziehe,  allermasaeu  Ew.  Ld.  und  ihr  aus  beigebender  He- 
istion mit  mebrem  ersehen  werdet,  welche  wir  mich  an  alle  unsere 
ministros  von  hier  ans  communiciren  lassen.  Wir  hoffen,  es  werde  ge- 
dachter unser  Gen.  Lieut  sich  schon  an  den  Feind  gehencliet  haben, 
end  wir  beschleunigen  unseren  march  au&  maglichste,  seind  auch  vor- 
Habens,  den  Feind  so  lange  zu  verfolgen,  bis  wir  ihn  erreichen.  In- 

')  S.  Relation  dessen  etc.  S.  14  ff.,  v.  Buch's  Tagebuch  II  S.  121  ff., 
^gl.  Riese  S.  fiSff,  Hirsch  S  78fT. .  .I"ihii-<  S.  24  f.  S.  auch  da.s  Schreibende» 
kurför^ten  au  ileu  Kaiser  von  <ieuiseiben  Datum  Hrk.  u.  Act.  XIV,  2,  S  8i»8. 

')  s.  Relation  dessen  eic  S.  16  f.,  v.  Buch'»  Tagebuch  Vi,,'lS.  Jauuar 
(U,  S.  131;.  Vgl.  Eiese  S.  71,  Hirsch  S.  81,  Jfthnt  S.  35.  S.  aneh  das  Schreiben 
u  dia  Kaiser  von  demselben  Datom  Ork.  u.  Ast  ZIV,  S,  S.  899. 

6* 
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cwiachen,  weil  wir  oh  billig  vor  eine  Qoada  Gottes  aufnehmen  un  l  r- 
kenneo,  dass  der  Keiod  schon  vorgewicben,  da  wir  noch  über  lö  Meile 
von  ihm  entfernet  gewesen,  und  dass  er  in  so  schlechtem  Zustande  xnrficke 
gehet»  80  worden  Ew.  Ld.  und  Ihr  die  Verlugung  thuen,  dass  der  gott- 
lichen Gute  desfalls  schuldiger  Dank  abgestattet  und  dieselbe  umb 
ferneren  Beistand  angerufen  werden  möge. 


Aus  tlem  ( ■imrt'üi-stl.  BraiHlenlnirgix  lini  I  laupttiuartier  z»i 
i^cuäch-Murck  vom  13./23.  Januarii  IU79.') 

[Marsch  d«s  Kf.   Nachricht  vom  Rficksttge  des  Feindes.    Anstsiteo  la  achlaunigar 
Verfolgong.   Zustand  der  fetadlichen  Armee.] 

Jan.        Nachdem  Seine  Churf.  Durchl.  zu  ßrandenborg  am  2  /12.  .Tanuaril  von 

( listrin  auffL't'bri  rhnn.  haben  Sie  dergestalt  ^eovlot.  dass  Sic  des  Tages  sechs 
bis  sieben  Mt  ilcu  forf ^rangen,  und  darauf  den  10,  i'O.  dieses  mit  dero  Armee 
«rlücklicli  die  Weiflisel  passiret,  und  zu  Marieiiwerder  ariL'^rlnnirct,  als  Sie  selbigen 
Tages  allein  12      ürn  fortgeriickt-t.    Hey  deru  Aiil<uiifli  m  l'rpu'5scn  erhiolteii 
Sie  von  dem  Ft.'iinlf  'il  ■  Naehricht.  d^t^^     r^eH».>  lii>  1  ricilland.  Alk  nl'uiL:  und 
Bartei)>t>  in   avniii  ir»  t  wiiw.  dahero  Sie  >iili  Jit-  lloJlimng  macliten,  würde 
der  FeinU  Sta.iul  haltLU  und   eine  llauptaction  wacen,   wonach  Jedermänni^'lich 
bey  der  Armee  ein  unglaubliches  V'crlangen  l)czei}j;et.    Diese  verwichene  Nacht 
aber  hat  der  (ieneral>Lieutenant  Oortzko  »einen  Capitain-iietttenant  nebst  eitietn 
Sergeanten,  »o  eben  vom  Feinde  oberkomnienT  geschicket  und  dabey  berichtet, 
wie  dass  der  Feind,  sobald  er  S.  Chf.  D.  March  vernommen,  Krieges^Rath  ge* 
halten  und  sich  daranff  in  hGchster  Eyl  und  <  otifusion  sarück  sn  ziehen  ange- 
fangen, dergestalt  auch,  da«(s  er  publiciren  lassen,  dass')  alle  Bagage  abgeschafTet 
und  verbrannt,  und  einem  Obristen  nur  ein  RuAtwagen  bcy  dem  Regiment  gut 
gethan  werden  solte.  damit  er  drsto  ir<  scli\\  indrr  fortkommen  könte:  Nichts 
destoweniger  hat  der  General-Lieutenant  Görtz  ke  mit  vier  T  uisent  Reutern  und 
Dragounern  und  l'ansi  nt  Mu-quetirern.  st»  er  auf  l'ferde  gesetzet,  sich  bereits  an  den 
Feind  ge!i«n»i  l;<  t.  uruh  ilr  ti-i'f'ti'n  zu  /w.u  ken  und  caitipi'"»'!i  zu  mnrlien,  dntnit  er 
abj^'emat!"  t  w  r  l  .  und  nulil  enikomme.    S,  Chf.  1>.  halten  auch  Ihren  iMarcli  noch 
mehr  zu  besctileuuigeu  Ordre  ertheilet,  und  lassen  zu  dem  Ende  Ihre  Infanterie 

IViua  h  '»irrt  £fr'»>--PTj  Tln  il  die  Kelati-tn  tlensen  eto.  S.  IC  f,  w«  !rhc  im 
UiaV.  Kur  \X\IX,  2).  tl.  wieder  ubf^eilrnfkf  ist  und  auf  welcher  auch  die 
Berichte  uu  1  beiitr.  Kurop  Xll  Cl<>'*t),  S.  14ü4  tl.  uud  bei  Pufendorf  1.  XVII, 
f  2ff.  (S.  1281  ff.),  tbeiiweise  wohl  auch  im  Verv.  Kuropa  III,  S.  381  ff.,  beruhen, 
*}  Dastt  wird  in  dsr  Relation  dessen  etc.  8. 17  bemerktt  «Dieses  aber  hat 
sieb  becnacber  aadera  befunden.* 
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mat  SchUttoa  iortbringen,  welches  eine  Lmt  aozioeheD  ist,  dtmit  Sie  desto  elier 
don  Feind  efejlen  nSgen* 

Seit  dem  der  Feind  ia  Pieassen  gestanden,  beben  die  von  dem  Generat« 
Lientenaiii  Q5rtkkea  anesgescbickte  Tiel  Psrteyen  denselben  deiigestalt  ge- 
schwicbet  ond  abgemattet,  dass  die  CaTsllerie  fiisl  nimmer  Ton  den  Fferden 
kommen  können  und  fast  alle  Nachte  Lermensehfisse  than  mfiseen.  Es  sind 
aiicb  tiglich  viel  Gefangene  eingebracht,  und  no  >h  mehr  Überläufer  gekommen, 
welche  alle  einhelli:  l>erichten,  dass  des  Feindes  Armee  in  einem  sehr  mi«c- 
rabelen  Zustandt^  dass  nie  kaam  8000  Mann  mehr  stark,  und  über  die  dOOO  Kranken 
habe,  dass  fast  bey  allen  Compagnien  kaum  13.  oder  14.  Mann  sejen,  so  Dienste 
thun,  und  dass  die  Litthauische  Bauern  all  s  todtschlagen,  was  sie  nur  vom  Feinde 
bekommen.  Allem  Ansehen  na(  Ii  wird  er  die  Infanterie  and  Artillerie  schwer» 
lieh  in  Saivo  bringen,  weil  e«;  ihm  an  PRrdpii  iiiaiiiielt. 

Es  dif»5es  af)i-riii;d  ein«-  somlrrbarc  tmaiit^,  >o  der  Allerhöchste  8.  (  iii  i>. 
verliflieii.  in  dem  Kr  dt?ro  l'«iüUtj  auflF  die  FImlit  i^vl-raclit.  wie  Sic  noch 
18  Mtilcri  von  denselben  wtfernet  irew<»Ron.  an  allen  «.»rti  ii.  woraiifl"  der  Marcii 
ziik'ehet,  sind  bereit ji ')  Schlitten  hi  stellet,  uiub  die  liifautcrie  weiter  schleunig  fort- 
zubringen, vermuthlich  wini  mit  neclistem  ein  mclirers  zu  berichten  seyn. 

PS.   Vom  U./24.  dito. 

Gleich  Itzo  UoIR  fernere  Nachricht  ein,  dass  der  Feind  seine  retraite  in  ä4.  Jan, 
grosser  Fnreht  nnd  confusion  fortsetze.   Die  Compagnie  Polen,       bey  den 

Schweden  gewesen,  ist  nacher  Stalupenen  wieder  zurückgangen,  sehr  malcontent, 
wegen  des  schlechten  Tractaments,  so  sie  bey  ihneu  gehabt  und  dano,  dass  ihr 

Führer,  der  Ribinski,  von  ihnen  heimlich  weggaugen.  De-s  Hertzogcn  von 
Croy  Fürstl.  Gn.  berichten,  dass  der  Uberläuflfer  und  Gefangenen  so  viele,  dass 
man  >«ie  in  Königsberg  nnd  in  der  Pillau  nicht  mehr  lassen  könne,  und  dass 
d'-  if^nigen,  so  itzo  koiiunen.  naeh  Lorhstet  nnd  Fi*^rhhnn^eii  L'e«fhiekt  werden. 
5.  Chf.  D.  lassen  l(.0(»  Ivenier  nnd  1200  Dragoner  vorangehcü,  am  den  General- 
LiMitenant  Görtzken  zu  verstärken. 


Die  PreiMsische  Regierung  an  den  KurflQraten.   D.  Königsberg 

25.  Januar  1679.  (K.) 
[Äaorduungeu  iu  Königsberg  und  den  von  dem  Feinde  tu  paktierenden  Aemteru.] 

Glöckwnnsch  sa  seiner  Ankauft  Sie  hätten  ihm  hentefzu  Carben  aaiwarten  ^5.  Jan. 
Mllen,  wenn  sie  nicht  von  dem  Uoffonrier  erfahren  hXtteu,  dass  er  seinen  Ehi- 
zug  hier  ohne  SoIennitSten  halten  wolle,  sie  haben  daher  auch  hiesige  StSdte 
nngewicsen,  den  zur  Einholung  liestimmteD  Aufzog  za  unterlassen  nnd  dafar 

^)  S.  dtut  Öobreiben  '\<:s  Rf.   ui  die  l*rcu6>isi:lie  U<';:fioruiig  d.  Muricnwerdcr 
i3./-id.  Januar  1679  und       V^.  auj>  Treusch  Mark  (v.  Orlicb  Ul,  S.aOUf.). 
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nm  so  mehr  sich  zn  Vifmiihen.  dass  das  nothigc  Brod  und  liier  morj^'cn  in  Ho- 
reilschaft  ?i»halton  wenie.  Sie  haben  auch  auf  des  Kf.  mündlitiieiu  ihnen  dur.  h 
den  Obcrfiirstor  Kreitzen  und  den  Oticr-Koniniissnr  Podewils  hintorbrai hleii 
Befehl  aus  den  nä<  hstirelegcnen  Acmtcru  und  Üortern  die  cilordorteu  30U0  Schlitten 
and  Pferde  moi^ea  hier  zusammenzubringon  verordnet,  auch  eiu  Patent  in  die 
Armier  Insterbaif,  Tilsit  und  Ragoit  geschkkt,  ^^^'^  Feinde  mijglichster 
Abbrach  geschehe,  and  dem  Oberförster  y.  Halle,  den  LandacIiSppen  nnd 
Wildnisbercitern  in  jenen  Aemtorn  befohlen»  sich  bei  Gen.-Lientenant  06rtzke 
einzoflnden  nnd  zn  erkundigen,  wo  die  Wege  und  Wilder  verbaaen  werden 
sollen. 


J.  E.  V.  Görtzke  an  den  Kurfürsten.    D.  Mottraw^) 

16.  2(>.  Januar  1679. 
[Käckzug  des  Feindes^   Erwartung  tod  Verhaltuugübefeblen.j 

Jan.  E.  Chr.  J).  boi  ii  lue  in  ganz  unterthärnjrstcm  (ichorf^amb,  dass  dor 
Foiiid  sich  so  zusaiiiiiicn  hält,  dass  die  Faitoyoii,  x»  iiinh  ihn  liurumb 
schwärmen,  ihm  nach  der  Zeit  nicht  haben  ankommen  können.  Itzo 
gleich  diese  ^>tuudc  kömmt  ein  Heutcr  vnm  Feinde  dänischer  Nation 
selbst  herüber,  welcher  bericlitet,  daes  der  Feind  sich  so  zusammen  hält 
und  mit  starken  Trouppen  so  bewachet,  dass  er  knapp  hat  können  weg> 
kommen.  Der  Feind  eilet»  wie  vor  erwähnet,  gar  sehr,  dass  sein  Marsch 
einem  Laufen  als  einem  &Iarsch  ähnlicher  ist.  Wenn  nur  das  ganze 
Corpus  ungesäumbt  möchte  beieinander  sein,  so  hoffe  ich,  da^a  der  Feind 
E.  Chf.  D.  nicht  werde  entgehen  können,  denn  der  meiste  TJieil  ihrer 
Pferde  \ai  matt,  die  Fuss  Völker  lassen  sie  hin  und  wieder  liegen.  Ich 
rücke  bis  eine  Meil  Weyojs  recht  auf  der  Linie  zwischen  Tapiau  nach 
l.abiau  uuvl  uerde  alda  des  (Irafcn  l'roin  nitzen ')  erwarten.  Ich  wünsche 
von  Her/f'n.  dass  ich  «Üii:>f  F.  <'hf.  D.  I?i  It  hl  kiMint^^  habon,  was  ich 
eigentlich  thun  soll.  iMe  l'k'nie.  so  l'roniiiit/.  l>ringei,  werden  meines 
Eracbtens  auch  matt  seiu,  hänge  ich  mich  am  Fcind«\  so  muss  ich  stets 
ZU  Pferde  sein  und  würde  nur  deu  Feind  getfchwinUer  zu  marchireu 
machen.  — 

')  Mollrau,  Durf  bt^i  Tapiau. 

')  Oeneral-Lieutmant  Graf  Promnttt,  der  die  vom  Kf.  zu  iiürizke>  Ver- 
»tärknng  vorausgetchirkten  R«iter  befehligle. 
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Der  Knrfürst  an  den  Statthalter  und  die  Gelieiuien  l^äthe  zu 
Cöln  a.  d.  Spree.    D.  Königsberg  i7./27.  Januar  1679. 

f  Anknaft.  W«itei«  Absichten.  Zuatndviif  ftiner  R^latton.] 

Er  ist  gestern  hier  angekommen,  gedenkt  motten  weiterzagehen,  am  zo  ver-  27.  Jaa. 
5!n<'h<»n.  oh  er  den  Feind,  welrln  r  sicli  retiriert  und  alles  hinter  sich  ruiniert 
tin<i  :uis[)irindert.  altrapieren  kann.    Wdchergestalt  aoost  Graf  Carlsgoim  go- 
faogea  wordeu,  ersehen  sie  aus  dem  Beiscbluas. 


Aus  Königsberg  vom  17./27.  Jan.  Anno  1679.^) 

[Rückzug  der  Schweden.    Gefdugcunahme  CarUobn's.    Einuabine  von  TiUit.] 

Za  Folge  rndnee  vorigeo  beliebte  ferner,  dass  der  Feind  noch  immer  im 
weichen,  nnd  sich  mit  einer  Bolchen  Eyl  reteriret,  dass  er  bi«  itzo  noch  keine 
Rahetage  gehalten.  S.  Chf.  D.  sind  gestern  mit  dero  Armee  glocklich  allhie 
aogefaraget,*)  lassen  selbige  noch  heute  avanciren,  and  gehen  morgen  persSnlich 
wieder  fort,  amb  allen  mSglichen  FIdsa  aniokebren,  ob  Sie  den  Feind  noch 
erholen  können.  Der  Herr  G.  L.  Gortske  ist  ihme  bereits  in  den  Fersen  und 
hamsairet  ihn  dcr^^ostalt  mit  Parteyen,  dass  er  sich  ganti  enge  zu^^nrnmeuhaUen 
und  der  meiste  Theil  seiner  Armee  des  Naciits  campiren  nui«^s.  Hin  Cornet  von 
dem  Croyischen  Regiment,  so  vierzehen  Pferde  bei  sich  gehabt,  hat  den  Graff 
rnrHson.^)  welrli^r  selb  virrdte  in  verstelletem  Habit  von  der  Srhwedischen 
Armc'-  wieder  zurück  ii.n  h  Hantziir  sehen  wollen,  crefangen  bekoniinon.  nnd  i«t 
derselbe  ailhi**  oingelnarlit.  Kr  hat  ver'^rbiodpiit.'  Hrieff^sfhnfften.  ui)rau>  ltussc 
Nachricht  zu  n«  Imii n.  Ik  v  sit  li  geiiabt,  unter  andern  »  in  <  iji uliiindiges  ticbreibeii 
des  Feidraan*clinll  Horns  an  seine  Gemahlin,  (  in»-  L:c!>"rciie  Gräfin  von 
Witten bercr,  worinnen  diese  Worte  steh*»n:  Dit.-»tj>  beliebte  nur,  dass  ich  dem 
Höchsten  dancke  fiir  gute  Leibesgesuntlhcit,  dass  Gcmntbe  aber  sehr  unrubig 
und  verstöret,  über  die  unvermutblicbe  widerwärtige  Zulülle,  woraus  sich  zu 
reissen  ich  noch  kein  Mittel  abseben  kan,  ohne  Gottes  sonderbare  Hülffe  und 
Beyatand.  Der  Polnische  Rybinsky,  wovou  jüngst  gedachM)  iat  allhie  ange> 
kommen,  praesentiret  8.  Chf.  D.  seine  Dienste  nebst  diey  hnndert  Towanischen. 
Bne  Pkrtey  von  den  Unsrigen  hat  die  Stadt  Tilsit  wieder  eingenommen  und 

■)  Das  (' nicopt  von  Fuchs'  Ilaud. 

*)  Vgl.  Kclation  dessen  etc.  S,  H',  v.  Hucb's  Tagebuch  16./*Jb,  Januar 
ClI,  ij.  133),  Verw.  Kurofia  III,  S.  831  f,    S.  .Ffihus  S.  25. 

•}  VgL  V.  Buch's  Titgebuch  U.  24.  Januar  (H,  6.  132;,  Vcrw.  Europa  III, 
8.83t 

8.  oben  8.  68. 
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ein  1111(1  serhtzig  Sfhweden.  so  dariim  tii  weseii.  llicils  nierlcrLiemihliet  und  üio 
übrigen  gefangen  bekommen.  Dem  let/tm  Rerirlit  nach  so\  der  Feiad  L»is  ge^^en 
Kagnit  avanciret,  seyn,  die  Rauten  thun  dcaisclbcn  grossen  Schaden,  und  wil 
verlauten,  ob  solten  die  Samuioiteu  bereits  des  Feldmarschall  Horns  Bagajje 
weggenommen  haben. 


Der  Killt (irst  au  den  Stattluilter  uihI  dui  (Icheiuieii  Käthe  zu 
Cöin  a.  d.  Spree').    D.  Kuckernese  20./30.  Januar  1679. 

(Glückliches  Gefecht  TreffeDfeld's.] 

du.  Jan.  Ew.  \A.  und  Euch  geben  wir  hiermit  m  voroebmen,  wa.sma^isen 
wir  gestrigen  Tages,  ab  wir  zu  (ülgo  atigelaoget,  eine  «tarke  Parthey 
von  Reutern  und  J>ragounern  in  den  Feind  xu  recognoeciren  gescbicket, 
gestalt  sieh  dann  das  GlQck  also  gefuget,  dass  ohnweit  Tilsit  unsere 
Parthey  unter  der  Conduite  unsers  Christen,  des  von  Treffenfeldts, 
auf  den  Feind  getroffen  und  zwei  Regimenter  Dragouner  totaliter  ruiniret 
und  niedergemacbet,  auch  acht  Fähnlein  von  ihnen  erobert  und  uns  anbero 
gebracht.  Die  darbei  gewesene  feindliche  Reuteroi  hat  zwar  die  erste 
Salve  ausgehalten,  aber  die  andere  nicht  erwarten  wollen,  sund»  rn  :il.so- 
fort  darauf  den  Un.>iigeii  den  Kücken  zugt-ki  in (  i  und  -icli  salviret,  von 
welchen  wir  dann  nichts  andere,  als  alle  ihre  bei  sich  gehabte  Bagage 
nebst  denen  Pauken  bekommen,  wie  (Kiin  aneli  verschiedene  Officirers 
von  dem  Feind  geiänglicb  bei  uns  eingebracht  und  viele  Heuterei  nieder 
gemacbet.  — 


Aus  dem  ChurilDrstl.  Brandenburgischen  Haupt-Quartier  zu 
KukemeBe  vom  20./3Ü.  Januarii  1679.^) 

[Manch  des  Kf.   Glöckliche«  Gefecht  Treffenfetd*«.] 

30.  Jsii.  meinem  lettteren  »ind  S.  Chf.  D.  sm  18..  28.  dieses  noch  vor  Tage  aus 

Königsbelg  ausgebrochen,  und  denselbigen  Tag  sechs  deutsrhe  Meilen  bis  Ijsbisu 

')  Ebeuso  auch  au  d\v  Preur^sisolic  Regierung. 

^,  (iodrucktes  Klugblütt  (hinicu  uucb  eiu  Bericbi  aus  Uauxig  vom  1.  Febr.  über 
Vorgänge  iD  Polen),  «uf  dem  thei1wei«e  der  Rericht  in  Uetetiou  dcMicu  S.  2U— 
beruht.       über  des  Uefechl  von  Splitter  v.  Buch*»  Tagebuch  m/3t».  Januar  (II, 
S,  mr.).   Vgl.  Kiese  S.  81  f.,  Njstedt  S.  501  f.,  Uirbch  ä.  87  1,  HUu*  S.  25  ff. 
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avanciret.  Am  folgenden  19./29.  sind  ffie  aber  das  Caiische  Haff  bis  Gilge  gangen, 
Toa  danoen  Sie  awo  starke  Parieyen  Ton  Reaterey  lind  Dragonnem,  eine  unter  dem 
Geii«nULieateaant  Oörtxken  von  4300  HanD,  und  die  andere  unter  dem 
Obvisteo  Treffenfeld  von  800  Reatem  und  200  Dragoonem,  Yonu  geschicket, 

aiid  am  20.  HO.  dit  ses  umb  vier  Uhr  morgends  mit  dem  Fussvolk  and  der 
übrigen  Cavallerie  gefolget.  In  der  Nacht,  kurtz  vor  dem  Aufbruch,  erhielten 
S.  Chf.  L).  die  Nachricht,  dass  der  Feind  mit  seiner  Armee  den  vorigen  Tag. 
als  am  19./29.  dieses,  zu  Tilsit  angelaiiiret,  und  sich  daselbst  mit  dem  Qixm% 
der  Armee  po«tiret.  die  ravaücrie  uml  ilir  Infanterie  gefolget,  die  Dragouner  aber 
3uff  einige  nahe  gelegene  i»örlier  verleget  hfitte.  Umb  l  Uhr  nach  Mitta<re 
kamen  S.  Chf.  D.  allhier  an.  so  drey  kleine  Meilen  von  Tihit  (jelegen.  nnib 
des  Fu>.-,volk>  uiid  der  Artillerie  abzuwarten.  lialU  darauf  wurden  vun  dem 
Obr.  Treffenfeld  zweea  Gefangene  geschicket,  mit  dem  Bericht,  dass  er  be- 
reits mit  dem  Feinde  in  Aetion  gerahten.  Es  ward  aneh  von  einem  Kenter  ein 
DragonerfUinleio,  so  er  daselbst  erobert,  eingebracht.  Eine  halbe  Stande  darnach 
schickte  der  Obriste  Treffenfeld  einen  Obrist>Wachtmei8ter  ond  einen  Ritt> 
metster,  und  Ueaa  dabey  melden,  wasmassen  Er  sechs  Esqoadronen  Dragonner 
ond  ein  Regiment  zu  Pferde  gantz  roiniret,  acht  Dragonner^Eihnlein,  ein  Paar 
PankeDf  nebenst  aller  Bagage,  bekommen,  und  dass  von  dem  Feinde  viele  nieder- 
gemacht, and  die  äberige  gefangen  genommen.  Allem  ansehen  nach,  kan  der 
Feind,  weil  wir  ihm  so  nahe  sind,  nun  nicht  entkommen.  Alle  Uberläuflfer  und 
Gefanireoe.  wi»-  ancfi  d.T*  Landvolk  in  iipmeinp.  brrirhton,  ilnss  bey  dem  Feinde 
eine  irro««e  t  («iisternation  sey.  Ö  l  iif.  D.  gehen  gerade  auf  ihn  zu.  verhoffe 
sü«o  mit  Hccli^iem.  vermittel«?  riöttlichtr  HülfTe.  mehr  orfreuluh»  -  zu  Iterichten. 

P.  S.  Gleich  itzu  küiuint  der  Ubrist«  J" r  e f f  o ii  f r  I il  .<;o11kt  und  berichtet, 
dass  der  beste  Theil  von  des  Feindes  rechtem  Flügel  dun  Ii  diese  Action 
roioiret   Er  bringet  auch  über  vorigen  noch  einen  Dragouuer-Ca|>itaiu  gefangen. 


In  dem  Uorffe  Bordam  in  Zamoyten,  vom  23.  Januarü  und 

2.  Febraarii  1679.^) 

[Gläd^Iicbes  Gefecht  Görttke*«.   Verfolgung  bi»  Samaiten.  ZuvUnd  der  feindlichen 

Arme«.] 

Seit  des  Obristen  Treffen  fei  ds.  welchen  S.  ("hf.  P.  sofort  zum  General  i.  Febr. 
Major  gemachet,  Henconlre  mit  «lern  Feinde,  erhielten  S.  <  lif  1>.  in  der  Nacht 
Nachricht,  dass  der  Feiud,  bey  auuaUender  >acUt,  aus  der  Tilsit  in  t^yl  aufge- 


(tedrucl(tes  FIugMatt.  Daiiacli  olHnialls  thcilwoiso  Hclatiun  dessen  etc. 
'^.  'iX'-'l^'y.  KlDcn  sehr  ;iusfülirb>heii  lleriolil  ubcr  diOM-  V<)r;?:uipe  enili.tll  v.  l?u<  !rjt 
Taif.biicl«  .'1.31.  Januar  -  JaB./2.  Keür.  (II,  l3?  tf.j.  Vgl.  Kiese  .S  b2  ff., 
Uuttcb  b.  l'l  f.f  Jäbu«  6. 
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brodten.  8.  Gbf.  D.  be<ii^€rteD  so  fort  den  Geoenl-Iaentenint  OSrtske,  dut 
er  sich  in  dem  Mtreh  so  den  Feind  hengea  nnd  denuelbe  allen  mSgÜchen  Ab* 
brach  tban  solte,  sie  aber  resolvirten  sfeb^  in  dem  Mtreh  dem  Feinde  fnna- 
beugen,  and  marcMreten  sm  31./81.  Jannarii  soff  den  Heydekrag  in,  so  aaff 

den  Weg  nich  der  Mummel  liget.  Dem  G.  L.  GSrttken  geiietfae  sein  Fär- 
babcn  überaus  glücklich.  Er')  traff  des  Feindes  Arriergarde,  wobey  der  Feld- 
marscliall  Horn  selber  gewesen,  zwo  Meilen  von  der  Tilsit  an^  warff  dieselbe 
nach  einem  harten  Gefecht  überu  Hanffen,  machte  ftber  sw5lfihandert  Mann 
nieder  niid  brachte  bey  zweyhundert  Gefangene  ein,  wornnter  einige  Ober- 
Officirer,  bekam  auch  des  Feinrlc^i  irnntzp  Ratracrc.  und  darniiter  viele  MnnitioTi. 
Pniver-  und  Kugel- Wagen  sampt  iit'>  Feindes  Proviant.  Oer  Feind  setzte  sioli 
inHessen  mit  dem  Gross  seiner  Armee  bey  einem  Dorft'e.  hackpto  die  l^ainnL 
nieder  und  schösse  mit  Canonen  auf  die  I  ntrigen,  welclie  sich  nach  \eiriclit*'U.r 
acliim.  weil  sie  keine  Artillerie,  noch  Fns<5vol<*k  bey  «sich  gehabt,  und  also  den 
Feind  in  seinem  Vortheil  nirht  weiter  anuieiÜen  küuiieu,  ohne  einzigen  Schaden 
zurück  srezogcn.  und  bey  der  Arinet-  Lrliicklich  anL'"danfiret.  Der  Feind  änderte 
daraufl  seinen  March  uml  schlug  sich  guiiU  zur  liecliten  nach  Samoyten  nnd 
Littanen,  wodurch  er  sich  von  uns  auff  funff  Meilweges  absentiret  S.  Cht  D. 
folgeten  demselben  nichts  d^oweniger  den  gantaen  Tsg  nnd  die  folgende 
Nacbt  am  83.  Jan./l.  Febmarü.  Als  aber  der  Feind  mehr  fliehet  als  marchirct» 
auch  keine  Bagage  mehr  hat,  nnd  hingegen  unsere  Pferde  nach  so  einem  grossen 
March  von  mehr  als  90  Deatscber  Meilen,  sebr  muhde,  stehet  an  iweifelen,  ob 
man  den  Feind  veiter  einholen  werde,  fQmemblieh,  da  er  itto  mitten  durchs 
Polnische  Gebiet  gehet.  Qleichwol  ist  der  G.  M.  Treffenfeld  ihm  noch  mit 
Taosent  Pferden  anlf  den  Fersen.  Gestern  hat  man  aoch  des  Feldmaiachalls 
Borns  GeneraUAdjadanteo,  Stanff  genannt,  nebenst  einem  von  der  Cantzelejr, 
gefangen  dngebracht  Alle  gefangene  Officiior  berichten,  dass  die  übrigen 
Troappen  des  Feindes  in  einem  fiberaas  miserablen  Znstande,  dass  kaum  zwey 
Tausent  gesunder  Mann,  so  das  Gewehr  führen  können,  mehr  seyn,  und  das 
übrige  alles  kranck,  dass  die  Reuter  von  den  Pferden  herunter  fallen,  un  I 
todt  ligen  bleiben.  Weil  nnu  der  Feind  durch  Liltauen  und  Curland  iiueit 
vierzig  Meilen  zu  marchiron,  ehe  er  in  Lieft" land  kommet,  auch  keine  Bagage 
mehr  hat,  auch  unterweges  kein  M.iunzin  oder  Proviant  für  ihm  ist,  wird  e '* 
wol  wenig  in  IdefFhind  tnelir  liinriu  Itrinj'-n.  Hey  den  Kcncontren  hat  der 
Feind  uher  die  vc.rbenannte  acht  Dragouiier-F  ihnen  noch  zwo  Est  mdarton  und 
etliche  Fiihidein  zu  Fii^^^  \er!')ren.  S.  Chi.  D.  sind,  Gott  Lob,  DOch  gesuud, 
und  gesünder  als  sie  aus  Königsberg  gerciset 

0  Vgl.  das  Schreiben  d««  Kf.  ans  Heidekrug  vom  81.  Januar  an  Gr.  Dönhoff 
(v.  d.  Oelanits  S.  169).  Auch  ein  als  Flugblatt  godrucktsr  ^Extract-Schreibeas 
eines  vornehmen  Churfürstl.  Minist ri  an  des  Hert/ogen  zu  Croy  und  hiesigen  Herrn 
Statthalters  Füistl.  Gnadpn.  Aus  Labiau  vom  1.  Februar  Ann"  IT^TS"  btriehtet  in 
ähnlicher  \Vei.se  von  eim m  >ipjr«'  (Jürtzke's:  sehr  abweichend  die  schwedischen 
Beriihte  im  Diar.  Lurup.  XXXiX,  S.  535 ff-,  dem  Carlsou  IV,  S.  725  zu  folgen 
scheint,  und  bei  Nüstedt  S.  503. 
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Der  Kurfilrst  an  den  König  von  Dänemark.    D.  Kokemese 

3.  Februar  24.  Januar  1679.') 
[Verlauf  »eine»  FelUzuges  in  Preu&teu.] 

Dass  E.  K.  M.  i«  Ii  nicht  eher  von  demjenigen,  was  bei  diascr  meiner  8.  Febr. 
j»?tzigen  R?tpedition  vorgantren.  i>:iit  jjeqehen,  ist  daher  g«^s(  ht  lion,  weil 
ich  bis  aiihero  in  stetem  marche  oder  in  action  mit  <leni  Feinde  begriffen 
gewesen.  Jetzo  abor  kann  nicht  umbhin  E.  K.  M.  in  hergebrachtem 
Yerlrauen  zu  eröffnen,  dac«  der  Allerhöchste  den  Feind  stracks  bei 
meiDer  Aakonft  io  PieoMen  dergestalt  mit  Farcht  nnd  Schrecken  ge* 
schlagen,  dass  so  balde  er  vernomnien,  dasa  ich  mit  moiiier  Armee 
am  10./20.  Janaar  fiber  die  Weichsel  gangen,  er  sieh  wie  er  schon  bis 
mitten  in  meinem  Hertzogthnmb  Preossen  avanciret  war,  in  möglichster 
Kil  zurückzuziehen  angefangen,  ungeachtet  ich  noch  uu  die  20  Meilen 
Voll  ihm  entfernet  war.  f)amit  ich  ihn  nun  einholen  möchte,  liesü  ich 
meine  Infanterie  auf  Schlitten  fortbringen  und  ertheilete  meinem  Gen. 
I.ieut.  dem  von  Görtzken  Ordre,  dass,  weil  er  dem  Feind  mit  seinem 
Qoterhabenden  Cor(>o  näher  stunde,  er  ihn  mit  steten  Partheyen  a^a^ 
miren  und  aufhalten  sollte,  welches  dermassen  geglficket,  dass  nicht 
alleine  tiglich  sehr  viele  Gefangene,  worunter  auch  der  Graf  Carl  söhn 
selber  gewesen,  eingebracht  worden,  sondern  auch  der  Feind  io  seinem 
mtrche  wenig  avanciren  können  und  fast  alle  Nachte  sich  zusammen 
/i('h>  n  utier  cainjHien  n^ii.^scn.  Am  lB.,2lv  Januar  bin  ich  zue  Konigs- 
heri^k  angehiniiet,  alwo  ich  nur  einen  Ta;^'  u'eruhet  nnii  entzwischen  die 
Regimenter  avanciren  lassen,  so  dass  ich  mit  der  ganzen  Armee  am 
l^.  28.  zue  Labiau  gestanden.  Alwo  ich  auf  erhaltene  Nachricht,  dass 
der  Feind  seinen  march  von  Insterburgk  nach  der  Tilse  gerichtet  hätte 
und  also  kaum  eine  Tagereise  mehr  von  mir  wäre,  eine  starke  Parthey 
von  Reutern  nnd  Dragonern  bis  auf  5000  Mann  unterm  Gen.  Lieut. 
Gortzken  und  noch  ©ine  andere  von  800  Pferden  und  200  Dragonern 
unterm  Gen.  Major  Trclleufeld  detachirte.  mit  Ordre,  den  Feind  /u 
recogDO.>ciren,  deiiäclbeo  im  marche  aulzuhalten  und  ihm  allen  möglichen 

>)  Schon  gedruckt  im  ^ iiit&r- Wochenblatt  XX!.  Jahrg.  {im),  S-SOOt 
Athnlicb  lautend«  Schreibea  bat  Kf.  unter  denselben  Detuo  aoch  an  den  Kaiser 
und  an  ecine  anderen  Ailiienen  feeaodt.    Das  an  die  Oen.'StaaleD  geriebtele  nb> 
gedruckt  in  Verw.  Baropa  III,         f.,  das  an  den  Kaiser  Urk.  u.  Aet  XIV, 
8.  tt9 
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Abbruch  zu  thuen.    Ich  avancirte  entzwi.schcn  mit  dem  Fus^volk,  der 
Artiglerie  und  den  übrit^en  Reutern  den  19.  29.  bis  (lüge  und  den  20 /30. 
bi.s  Kukerneäe,  alwo  ich  sichere  Nachrirlit  erhielte.  da»s  der  Feind  den 
vorigten  Abend  zur  Tiise,  so  nur  drei  Meilen  davon  ist,  angelaoget  wäre 
und  sich  daselbst  gesetzt  hätte.    Den.selben  Tag  glücket«  es  meiner 
uaterm  Gen.  Major  Treffen feld  sosgedohicketen  Parthey  dergeatail,  dmaa 
er  am  bellen  Tage  dem  Feind,  ein  Quartier  enleviret  and  darin  drei 
Regimenter  Dragonner  and  einee  zue  Pferde  ganz  geechlagen  and  rntniret, 
und  hat  der  Feind  daselbst  8  Dragouner  Fähnlein,  welche  mir  auch 
selbigen  Alx-ntl  prae?entiret  wurden,  uebst  zweien  standarden  und  ein 
Paar  Piiuckon  verloren.    I5ei  anbreciiendor  Nacht  reterirto  .^icii  dw  Feind 
von  Til.se  über  den  MümmeUtrom,  worauf  ich  auch  äolbri  aufbracbe, 
und  weil  verlautete,  daes  er  seinen  vorigteo  Weg  bei  der  Mämmel  vor- 
bei nach  Corlandt,  welches  aach  der  richtigate  und  bequemste  ist,  nehmen 
wollte,  resolvirte  ich  demselben  vorzubeugen  und  richtete  meinen  manch 
auf  einen  Ort,  so  der  Ueydekrug  genannt  wird,  zue.   Am  selbigen  Tage, 
als  den  21.  31.,  geriethe  vorgedachter  mein  Gen.  Lieut.  Görtz ke  mit 
seiner  unteiliabenilen  Parthey  im  marche  an  de?;  Feindes  Arrieregarde, 
wobei  sich  der  Fehhnarschalck  Horn  selber  bcfuiut« n,  warf  selbige  iiaclt 
einem  harten  Gerechte  iiborn  Haufen  und  ruinirte  sie  t(»taliier,  so  dans 
bei  die  1200  Mann  auf  den  Platz  geblieben  und  bei  200  Mann  gefangeo, 
auch  dabei  des  Feindes  meiste  und  beste  iiagage  ncbsf  vielen  Munition 
und  Proviant-Wagen  genommen  worden.    Dieser  Verlust  des  Feindes 
nnd  weil  er  aach  einige  Nachricht  von  meinem  Deesein  gehabt,  maehete 
demselben  seinen  march  ändern,  dergestalt  dass  er  sich  ^e  daraof  fol- 
gende Nacht  ganz  zur  rechten  Hand  wärts  geschlagen  und  seine  retirade 
mitten  durch  Sanioyten,  Litthauen  und  Churland  zu  nehmen  Vorhabens 
ist.    Ob  er  nun  zwar  dadui  *  h  wieder  einen  Vorsprung  von  Meilen 
bekommen,  habe  ich  ihm  doch  einen  Tag  bis  in  Samuyten  gefulget,  ihn 
aber,  weil  er  mehr  laufet  als  marcbiret,  mit  der  Infanterie  und  Artiglerie 
nicht  einholen  mögen,  daher  ich  dann,  nmb  meiner  Leute,  welche  einen 
march  von  mehr  als  100  teutscher  Meilen  gethan,  in  etwas  sa  schonen, 
anch  weil  der  Feind  nicht  mehr  in  meinem  Lande,  sondern  bereite  In 
polnischem  Gebiete  gewesen,  demselben  nicht  langer  mit  der  Armee 
lolgen  mögen.    Ich  habe  aber  dennoch  meinen  Gen.  Major  Treflc Il- 
feld mit  1000  Prerden  beordret.  domselbcn  nachzugehen  und  Abbruch 
zu  tluion,  und  veruehme  icli  gleicii  jolxu,  dass  auch  die  Samoyten  auf- 
»iUqü  uud  nebst  meiuoii  Leuten  den  Feind  verfolgen  sollen.   Alle  Ge* 
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faugeue,  worunter  viele  Ober  < )rti(  irer,  berichten  einhellig,  ilass  der  Foiud 
ganz  niiniret,  dass  er  keine  20üO  gesunder  Maon  mehr  habe  und  daas 
die  Reuter  so  abgemattet,  daas  aie  im  Reiten  von  den  Pferden  herunter 
stfifien  und  todt  bleiben,  und  bt  leicbt  so  enneaaen,  wie  viele  der  Feind 
wieder  in  Eiefland  bringen  werde,  da  er  annocb  bia  dabin  40  Meile 
Weges  dnreh  Samoyten,  Littbaoen  nnd  Gbnriand  in  dieser  grimmigen 
Kälte  jnit  der  Kiiiwohner  Unwillen  und  Wiedcrstaud  und  durch  sehr 
enge  und  böse  Wege  zu  raarcliiren  hat.  —  Ew.  K.  M.  liai)e  ich  solchas 
umb  so  viele  lieber  hinterbringen  sollen,  weil  ich  anjetzo  wieder  freie 
Uinde  beltommen^  umb  mich  des  Heil.  Rom.  Reiche«  Aagelegenheiten 
mit  mebrem  Nachtrack  anderweit  ansnnehmen.  — 


V.  Schöning')  au  den  Kurftlrsten.    D.  Paltz'-^  5.  Februar  1679. 

[Still  Manch.  ZasaaraMOtrelEui  mit  einem  littauiMhea  Obriateo.  Nacbriebtea  über 

den  Feind.] 

E.  Chf.  D.  herit  hte  unterthänigst .  dass  ich  moineii  iiiarch  heute  5.  Kebr. 
frühe  tortgesetzet  und  denselben  zur  rechten  auf  Ball/,  genoniinen,  umb 
den  Feind  in  die  richte  zu  geben,  denn  er  hat  sich  durch  den  Waid 
niobt  trauen  wollen,  sondern  ist  aar  linken  des  Fleckens  Twer,  da  er 
diese  vergftngene  Nacht  geatanden,  marchiret,  er  eilet  fiber  die  Maasen 
sehr,  ich  hoffe  jedennoch  mit  Gottes  Hülfe  morgen  an  ihm  so  sein, 
meine  Kundschaft  lautet,  dass  er  seinen  Weg  auf  Serenen  nehme,  er 
hat  zwar  Mine  gemacht,  ganz  zur  linken  nach  Churlandt  zu  gehen, 
wendet  bich  uuu  aber  wieder  zur  rechten,  umb  Mitaw  zur  liukeu  zu 
lassen.  Unsere  Pfeide  >iii(i  zwar  .sehr  matt  wegen  des  st.irken  Marches, 
allein  hier  finde  ich  Haber  und  Heu  vor  Geld  und  will  eine  ötuiide  drei 
futtern,  und  dann  diese  Nacht,  soweit  ich  kommen  kann,  marchiren, 
der  Feind  soll  keine  Kundschaft  von  mir  haben.  Ich  habe^  des  Feld- 
herm  Patten  nahen  Vetter  und  Schweateraohn,  weloher  das  erste  Re- 
giment Hosaren  oommandiret,  angetroffen,  welcher  swar  im  Anfang 

')  UcKer  ilif  KuUetitiuDg  S  o  Ii  u  mg  s  zur  woitvreu  Verfol^ruag  des  Feindes 
s.  T.  Buch  $  Tagebuch  24.  Januar;  3.  Februar  ^li,  ä.  142),  Eelation  dessenetc 
S.  27  f. 

t)  Bellseh  in  guaaMeo. 

<)  Vgl.  BeUtioB  des  teil  ete.  8.  S8. 
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Kiliihlicli  liart  gesprochen,  jedennoch  i'iuUich  mein  bester  Freuud  ge- 
wordeo  uad  mir  versprochcu,  mit  seinen  ziiBammeiigeiogeneu  Trouppea 
diese  gaoxe  Nacht  bi«  vor  den  Feind  za  mArchtren  nnd  ihme  aoBia- 
halten  aocfaen«  aoeh  aonaten  alle  Freandsehafl  und  AMistens  veraiolMrt, 
di«  Ganon«D*)  aber  abfolgeii  za  laasen,  habe  ieh  ihn  nicht  bringen 
kdnneo»  vorgebende,  aie  viren  aaf  ihren  Qmnd  und  Boden  beatehen 
blieben,  ohne  daas  wir  od«  derer  sofort  bemiiehtiget  nnd  unsere  WaebC 
dabei  gestellot,  endlich  doch  gi'sai»ct.  es  käme  nai-h  dieser  Actiou  wold 
zurechte,  däucht  mir  derohalbeii  uuvorgreiflich ,  dass  man  es  mit  Ah- 
holeu  der  Stucke  ineuagiren  miiäse,  bis  wir  an  den  teind  gewe^eu  und 
bis  E.  Chf.  I).  deshalb  einen  Expressen  an  den  Feldherrn  Patxea 
geschicket  haben. 

Soeben  kommt  Kondsehaft,  dass  der  Feind  einen  Trompeter  des  Kf.  mit 
Briefen  bekommen  habe  und  darauf  diese  Nacbt  nach  Serenen  hin,  das  5  Meilen 
Ton  hier  liegt,  aufgebrochen  sei.  Nftheres  hofft  er  bald  zu  erfahren,  da  er  Kund- 
schafter und  auch  iwei  Parteien  ans  hat,  welche  sich  ver.leckt  halten  und  nur 
Nachricht  von  des  Feindes  Contenance  einholen  sollen.  Er  hat  /.u  roti.ljulen, 
Dzwingi  und  hier  mit  Consens  dt-r  Vokn  l'ostreiter  gelassen,  um  dem  Kf.  lag 
uud  Nacht  was  passiert  avisieren  zu  köoneu.^; 


Graf  6.  von  Dönhoff')  an  den  Karftirsten.    D.  Schweigsen 

5.  Febiuar  1679. 
[Zustand  der  scbwadiscben  Armee.] 

lt.  Febr.  Er  hält  es  für  seine  Schuldigkeit,  vom  Zustand  do'i  Feindes  eu  berichten, 
zumal  er  ila\oii  durch  einen  Soldaten,  der  sich  eine  Zeit  in  dessen  Lager  auf* 
gehalten,  zuverlässige  Kunde  erhalten  hat. 

Heul  liabeu  sie  zu  Twer,  t  iiiem  Stäitlein  l.l  Meilen  von  der  kurländischen 
Grenze  gestanden ^  sie  eüen  sehr,  künaea  aber  über  2  oder  o  Meilen  täglich 

O  S.  aber  diese  Oeschatze,  «relehe  die  Schweden  bei  Schwtage  hatten  stehen 

lasseu,  Relation  dessen  ete.  S.  2S.  v.  Ruch's  Tagebuch  2i>.  JaDuar/4.  Febr., 
2G.  Januar/ 5.  Febr.  und  28.  Januar/ 7.  Febr.  (Ii,  S.  143 f.).  Vgl.  Mjstedt  S.  506, 
Hirsch  S.  95  f.,  Jahns  8.  29  f. 

^  Weitere  Berichte  v.  Schuuiug  s  an  deu  K.L  befinden  sich  bei  den  Aliten 
nicht.  Ein  Schreiben  desselben  an  G.-Feldu).  Derfflinger  aus  üi.-Krtiaseu  vom 
l./ll.  Februar  ist  in  einem  Flugblatt  aus  Königsberg  vom  G./16.  Febr.  (wieder- 
abgedruckt Diar.  Europ.  XXXIX,  S.  541)  mitgetheilt. 

*)  Graf  Gerhard  v.  Dönhoff,  littauiseber  Obenehenk,  Brnder  da  General- 
nugoft  Friedrieh  t.  Don h oft 
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Bi^lii  {teilen  wegen  altgemttteter  Pferde  und  Leute,  daher  »ie  auch  einen  grossen 
Mörser  und  xwei  Stäcke^)  bei  einem  von  Adel  Sold  er i>nc Ii  Imbeii  stehen 
lasseu,  sagend,  sie  schenkten  es  dem  Konige  von  Polen.  Ihre  Wagen  bleiben 
viel  stehen,  weil  die  Pferde  davor  für  die  Artillerie  genommen  werden.  Die 
Fuss  Völker  findet  man  an  den  Zäunen  bis  30  beisammen  erfroren  liegen  und 
Pferde,  die  verhungert,  weil  ihnen  die  Hnuern  nur  mit  rrro>spr  Mühe  und  Hitte 
^-I  t  doppelt  bezahlt  etwas  Kaiiclifutter  zukommen  la.><oii.  l)i«'  hier  stehenden 
i'.Ki-ieh^'n  romiKiiinioi'ii  lial>eii  vordre,  fertig  zu  sein,  sobald  .>ie  Ordre  erhalten 
\k'rd»'!i.  niclitsdestuwcnii,'»'!-  rottitreii  sie  sich  nebst  deui  Adel  sehr  zusammen, 
uui  lieute  zu  utacUt  n,  unti  gestalten  ihnen  keine  Zufuhr.  Mit  dem  König  ist 
der  Feldm.  Horn  wenig  zufrieden.  Sie  sollen  doeh  noch  bei  6000  Hann  starlc 
seiiL  Wenn  des  Kf.  «nscommandierte  Truppen  Ordre  erhalten  sollten,  den  Feind  ^ 
bis  Riga  sn  verfolgen,  so  glaubt  er,  dass  wenigstens  die  Artillerie  im  Stich 
blei1>en  mnsste,  liUs  sie  nicht  totaliter  geschlagen  werden  sollten,  denn  alles, 
was  iD  Samaiten  jetzt  aufsitzt,  Wörde  mitgehen,  um  den  Feind  au  verfolgen, 
wenn  nur  des  Kf.  Truppen  gute  Ordre  halten  und  dem  Landmann  hier  und  in 
Kurland  keine  Ceberiast  thun. 


AuÄ  Kukernese  vom  27.  Januani  und  (i.  Februarii  1Ü79.') 

[Treffenfeld  und  Schöning.] 

Vor  dreyen  Tagen  kam  der  Herr  Cen.  Miyor  Treffenfeld  zurQcke,  und  6.  Febr. 
brachte  mit*),  dass  er  noch  einmal  mit  des  Feindes  Arriergarde  gliicklich  ge- 
troffen  nnd  demselben  eine  Estandarte,  welche  er  S.  Cbf.  D.  praesentiret,  ab> 
genommen,  nnd  dass  unter  andern  des  Feldmarschall  Horns  Vetter,  der 
Obtist-Lientenant  Horn,  in  solchem  Gefechte  geblieben,  anitzo  setzet  der  Qeneral- 
M^r  Schöning  mit  Tausent  ausserlesenen  Pferden*)  nnd  fünf  hundert  Dra- 
gMierti,  wozu  heute  noch  ffinff  hundert  Dragoner  stosseu  sollen,  dem  Feinde 
nach,  welcher,  der  UberlaufFer  und  Gefangenen  Bericht  nach,  sich  in  einem 
elenden  Zustande  befinden  f^oWr.  Er  hat  bereits  in  '2  Tagen  kein  Brodt  tjehabt, 
und  [sat  in  ffinff  Nachteil  unter  keinem  Dach  gestanden,  noch  Feuer  niai  lun 
dürücu  Sil  da>s  alles  von  llinii^er  und  Frust  vergehen  rmis.spn.  l)ie  SaniOLMten 
utzen  ancb  auff,  lassen  dem  temde  nichts  folgen  und  caputiren  alles,  was  sie 

0  S.  oben  S.  94. 

>)  Gedrucktes  Flugblatt,  betitelt:  «Eztract  einiger  Schreiben  aus  Kuckerneae 

und  Königsberg  vom  6.  und  10.  Februnrii  ItiT^^". 

Ueber  dieses  neue  Zusammentreffen  Trc  ffenfeld's  mit  den  ^  iiwetien  ». 
Helatiou  dessen  elc.  S.  27  und  v.  Hm  h's  Tagebuch  Jannn  J.  Febr.  und 
.'4.  Februar  (II,  .S.  141  f.)  uuU  den  sehr  abweicheuden  »chwcdiscbeu  liericbt 

bei  Nystedt  S.  50i.    Vgl.  Riese  S.  87  f.,  Hirsch  S.  94. 

«;  Vgl.  T.  Bneh's  Tagebuch  26.  Januar/ 5.  Februar  (tl,  S.  143). 
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mir  bekommen  können,  gestalt  denn  die  Wege,  wohin  der  Ft'iud  inarchiret, 
vulkr  Tofltcn,  so  tlieüs  erschlagen,  theils  erfroren  oder  verhmmtTt  Hgen.  Des 
Feindes  ( iMistcrnation  und  Flucht  ist  so  gross,  dass  er  bereits  vier  .«einer 
grösseston  Stiioke,  als  zwey  zwöiffpföndige  nod  tichtpföadige  nelisi  einem  Feaer- 
mörser  liat  müssen  stehen  lassen. 

Königsberg  vom  10.  dito. 

10.  Febr.  Demselben  weiss  für  il/o  nichts  zu  berichten,  als  dxs.s  der  General  Sch  ö  ii  ing 
abermal')  zwey  Stiikke,  zwölf  Munitionwagen  und  eine  grosse  Menge  Gefangene 
sarfiek  gesindt,  zwey  mal  des  Pdndes  Arriergarde  attaquiret  und  gescUlagea, 
»neb  denselben  noeb  immer  verfolget  S.  Chf.  D.  sind  noeb  su  Knkeroaee, 
und  die  Cburfttrstin  tn  lAbian. 


Graf  G.  yon  Dönhoff  an  den  Kurfürsten.   D.  Schwelg^ten 

8.  Februar  1679. 

[Üie  zuruciigeiaäseuen  »chwedischeu  Gescbütie.    Zustaud  der  schweilisüctieu  Artuee. 

Das  polnische  Aufgebot] 

8,  Febr.  Die  Sebweden  baben  die  Stfieke*)  bei  einem  Edelmann  Sold  erb  ach  bei 
Zwingt  nebst  einem  Scbreiben  an  den  König  yon  Polen  steben  lassen,  eine  Com- 
pagnie  Polen  aber,  die  in  Zwingi  ihr  Qoartier  bat,  bat  sie  dorthin  gebracht  nnd 
des  Kf.  Partei  bat  sie  von  dort  weggenommen.  Dieselben  sollen  7  Stück  im 
ganzen,  die  der  Feind  znrfiekgelassen,  bekommen  haben.  SebÖning  istlloBtsg 
dnreb  Zwing!  gekommen.  Der  Fetnd  lässt  viele  Tole  anterwcgs  liegen,  die  ln> 
fanterie  geht  allos  uiit  v-  rbmub  nen  nbL'.^frorenen  Füssen,  ihr  £lend  soll  nicht 
zu  1'tscbreiben  sein,  da  ihnen  alle  Zufuhr  von  den  Polen  bennmtnen  wird.  Des 
Kf.  Truppen  sind  nicht  mehr  weit  von  ihnen.  XN'ärc  der  Feldherr  Pac  hier« 
„ihres  Gebeines  würde  nicht  davon  kommen'^.  „Das  ist  gewiss,  dass  alle  Com- 
paL'iiicii  m  Pferde  sitzen,  niirli  viel  von  Adel,  in  summa  alle  raabbegierige 
Brüder,  deun  sie  mehr  wegätehlcu  als  fecUtea  werden.'^ 

<)  S.  Helation  dessen  etc.  S.  29,  v.  Buch's  Tagebuch  28.  Januar/?.  Febr. 

(U.  S.  144). 

')  Kf.  hatte  (<1.  Kuktmi^o  7.  Febr.  "JH.  Jan.  \C%1\))  D.  für  sei»  öcbreibeu  vom 
5.  1  tbi.  güdaukt  uud  üih  uu)  nähere  Angabuli,  \vu  diu  acbwedischen  Geschütze  liegeu 
gebliebeu  wären  und  wie  uau  am  oächäteu  dabin  kommeu  könnte,  gebeten. 
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Der  Karfürst  an  die  Preussische  Regierung.    D.  Kukemese 

8.  Februar  IGT 9. 
[Ablebauag  eioes  feierlicbeu  £iazage«.  DaakfesU] 

Dank  für  deu  Glückwunsch.')    Da  er  den  Tag  seiner  Ankunft  in  Königs-  8.  Febr. 
berg  Boeb  nicht  weiss,  fibexdem  die  Külte  so  streng  aohSlt  und  andere  UmstSode 
mebr  dabei  onterlanfen,  so  meint  er,  dass  ffir  dieses  Hai  dergleichen  Solenni* 
Uten  einsostellen  seien.  Sobald  er  in  die  Residenz  aurQcklcehrt,  wird  er  ein 
Dankfest')  in  allen  seinen  Landen  anordnen. 


Aus  dem  Churf.  Brandenb.  Hauptquartier  zu  Kuckemese 

den  9.  Febr./30.Jau.  U;79. 
[Ankunft  der  acbwediscben  Gescbötze.] 

Die  ürt^v  schwere  Stücke  nebst  dem  l>?er  Mürael,  wovon  in  meiaem  9.  Febr. 
jüngsten')  gedacht,  dass  sie  dem  Feinde  abgcjaget  worden,  seindt')  vorgestern 
mllhier  eingebraeht  nnd  Sr.  Cbf.  D.  praesentiret  worden,  und  seind  die  2  griissesten 
sambt  denn  Mörsell  von  einem  über  ans  seh&nen  Gusse.  Die  j&ngste  Nachricht» 
so  S.  Cbf.  D*  von  dero  Gen.  Miü.  Schöning,  weicher  dem  Feinde  nnnaehlessig 
nachfolget,  erlialten,  ist,  dass  er  damahln  nur  noch  2  Meilen  von  dem  Feinde 
gewesea,  nnd  demselben  am  folgenden  Morgen  einsuholen  Torhoffet.  dass  danneo- 
bero  der  Feind  unglaublich  in  seintr  flucht  eile,  und  abermahln^)  über  vor- 
erwehnte  Stüok>'  noch  2  Regiment  .Stücke.  23  Wagen  mit  alierhandt  Munition, 
2  Karrpti.  i  Kugelwacen  und  einen  Wagen  mit  Stricken  bey  einem  adelichen 
ilofi'^  in  >:^nio>ten  stehen  las«5Pji  imd  abandoniret  «*o  da^'^  mit  der  Artillerie 
mm  wuil  m^-ist  getlian  s«,in  wird.  Es  berichtet  L'fdaoliter  iien.  Maj.  tV  rner.  dass 
er  nur  in  einem  Tage  im  Naclisetzen  über  läu  Krancke  und  \  erhungerte  vom 


')  DI.-  Pre«s«*i«»rh<>  H'^^ipninp^  hatte  (d.  Kuiii^<*herg  4.  Februar  1C79)  dem  Kf. 
ihren  Glückwunsch  zur  Befreiung  des  Landes  und  ihre  Absicht,  ihn  bei  seinem  Ein- 
züge in  diti  Ke->idenz  mit  gebührenden  Solenuitüten  zu  empfangen,  ausgesprochen 
and  angefragt,  an  welchem  Tage  dieses  gescbeben  und  ob  und  wann  ein  Daakfest 
anfsordaet  werden  solUe. 

Kn  solches  wurde  wirklich  am  19.  Februar  abgebalten,  s.     Boch'a  Tage- 
bnch       S.  148).   Diar.  Kurop.  XXXIX,  S.  544  nennt  irrig  den  16.  Februar. 

*)  S.  oben  S.  95. 

♦)  Vg!  T.  Hnch's  Tagebuch  'J^.  .lauuar,  7.  Februar  (II,  S.  144). 
^}  S.  Heiatiuu  dessen  etc.  8.29,  v.  Buch'&  Tagebuch  a.  o.  O.    Vg  . 
Hjatedt  8,50«. 

Haler,  a.  Oeeck.  d.  G.  Kermrttra.  XVIlt  7 
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♦ 

FeiDde  angetrolfeii,  uod  über  50,  welche  die  Btnem  of  dem  Wege  todt  ge- 
eeUagen,  dies  ihm  aneh  die  poUnleohe  Tionppeu  Tenicliert,  ile  wollten  eieh 
vor  dem  Feind  setzen,  demtelbeii  anfhiltea  und  den  Wild,  wodmreh  er  mV«, 
verhaaen:  Imgleichen  daae  die  Stmoytischen  Baaren  mit  gronen  PtSgeln  bey 

den  ünsrigen  herlaufen  und  mit  auf  den  Feind  schlagen  wollen. 

PS.  Bei  Schliessung  diest  s  berichtet  der  Gen.  Major  Seli5niag,  dass  der 
Feind  Tag  nnd  Nacht  »eine  Flucht  fortsetzet,  wie  wol  mit  grossen  Verlust,  so 
dtss  er  von  seiner  Infanterie  woll  nichts  nach  Liefland  bringen  werde,  den  sich 
alles  was  auf  den  marche  nicht  bleibet,  auf  beiden  Seiten  der  Wälder  rerstecket 
und  crepiren,  oder  von  den  Bauern  to<lt  geschlagen  werde.  Wie  or  dann  an 
dem  Wes?e  unzehlicr  vifle  tndto  und  ganz  nackondo  ölende  Leute  noch  immer 
Hude,  nie  Pohlen  wollen  di«'.se.  welche  sie  nicht  unib  bringen,  nicht  !n  die 
Stuben  uehmeu,  und  nuisheu  derhalben  in  d^ni  Frost  und  Schnee  alle  verg»  iien. 
Die  wenige  baga|?e,  si»  sie  noch  haben.  >ullen  sie  auf  die  Pferde  laden  und 
Wagen  und  Schlitten  verbrennen.  Die  Pohlen  haben  sich  erhöhten,  dass  nie 
sich  mit  dem  (ien.  Maj.  Schöning  conjungirea  wollten,  welcher  resolviret  ist, 
dem  tlüchligen  Feind  bis  in  Lieflandt  zu  folgen.') 


^)  Ueber  den  weiteren  Verlauf  der  Expedition  Schüning's  s.  Relation 
dessen  etc.  8. 80 ff.  (Diar.  Serop.  XXXIX,  S.  413  ff.)  «nd  die  dabiater  abge« 
dniektea  Berichte  aus  Mitan  nnd  Hemel  aber  den  Zustand  der  nach  Lief  laad  zurficb* 
gekehrten  (Jeberreste  der  schwedisdien  Arme«.  Vgl.  Nystedt  8.  509,  Hiracb, 
8.96«: 
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3.  Die  kriegerischen  Vorgänge  am  fihein  nnd  in 

Westfalen  1G?9. 

A.  V.  Spaeii  an  den  Kuriiii-sten.    D.  Wesel  12.  22.  Februar  1  (179. 

[Ff»inrl>ellgkeit.  n  der  K  fölnisrhen  ppgr^n  die  dort  einquartierten  Kegiraenter  ili-v  Kf. 
Verdiicbtige  Baltuog  K.Cültu  uod  Mmtsters.    Gespräcb  mit  Gr.  W&ldeck.    Bitte  um 

\  erätärkung.J 

Die  k.e&liiischeii  Soldaten  ond  Banero  fahren  noch  fort')«  des  Kf.  im  22.  Febr 
C&lniachen  einquartierte  2  Regimenter  s.  Ff.  an  attaqoieren  nnd  heraus  za 
tieiben.  Gestern  hat  FeldmarschaU  Graf  Waldeclc  auf  der  Darehreise*)  nach 
dem  Haag  bei  ihm  gespeist,  derselbe  konnte  nicht  genug  sagen,  wie  die  C51- 
nisehen  and  Paderbomischea  hierüber  gioriieren  nnd  die  Ohren  spitsen. 

Gemelter  FeldmarschaU  ist  ganzlich  mit  mir  der  Meinung ,  dass 
zwischen  den  Frantzosen  und  Co) n lachen  eine  gute  intetligence  sei 
und  der  Bischof  von  Mönster  in  diesem  Werk  trampiret,  davon  gute 
Wissenschaft  tragen  und  vermuthlich  gerathen  haben  werde,  eine  solche 
AcUon  gegeo  E.  Chf.  D.  Leute  tu  verSben,  in  der  Hoffnung,  dass  ich 
dadurch  veranlasset  worden  sollte,  mit  allem,  was  ich  alhie  aufbringen 
könne,  mich  dorthin  zu  begeben  und  dieses  I.atid  und  Festung  vom 
\  ulii  zu  entblossen  —  damit  die  Fraiit/.oseii  soviel  besser  und  nach 
ihrem  (jefaileo  dieses  Land  auspliindorn  und  abbrenueu,  auch  wohl 
gegen  diese  Feetang  etwas  anfangen  könnten. 

')  Kf.  hatte  die  beiden  aus  Preussen  lieraQgezogeoea  Rogimenter  du  Hauiei  * 
und  UoUteio  (s.  oben  S.  12;  im  K.Cölniscbeo,  in  nnd  um  Rfithen,  Quartiere  be- 
li^Mi  iaaaai.  Das  hatte  natorlieh  lebhaft«  Bescbverden  K.Cölns  veranlasst  und 
lihrla»  da  diese  erlbtglot  waren,  tu  Tbitliebkeiten.  In  eiaea  Brlas«  der  Lcolniscben 
Regierung  in  Westfalen  (d.  Arensberg  3.  Februar  1679}  wird  den  Uutertbanea  ver- 
botea«  den  Branden hurgern  weiter  etwas  zu  geben. 

S.  P.  L.  Müller,  Wilhelm  III.  von  Oranien  und  Georg  iiriedricb  von 
Waldedi.  X  (Uaag  1873),  S.  46. 

7* 
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Diese  Nacht  sind  die  Franzosen  zwischen  Büderich  und  Wesel  ndt  300  lUnD 
am  Rhein  gewesen,  haben  Bnmdweik  bei  sieh  geliabt,  yeraDtlilieh  um  die  hier 
im  Hsfen  liegenden  Schilfe  ansnzfinden,  da  sie  aber  gemerlrt,  dase  seine  Wachen 
and  die  Schiffer  waebsam  gewesen,  dnd  sie  -wieder  larfickgegangen. 

Damit  Lippstadt  etwas  besser  venicbert  sei,  hat  er  4  Gompagnieen  Tom 
Hobteinschen  Regiment  dorthin  marschieren  lassen,  aaeb  4  GempagnieeD  Holslefai- 
sehe  Dragoner.  Dem  Kf.  ist  bekannt,  was  Lippstadt  den  Cntholischen  (ir  ein 
Stachel  im  Aage  ist  Seiner  Meinung  nach  darf  Kf.  dcB  seinen  Waffen  ange- 
thanen  Schimpf  nicht  nngesbndet  lassen.  Dass  der  Bischof  von  Münster  and 
Paderborn  3000  Reiter  nnd  4  Regimenter  z.  Fuss  werben  lässt,  giebt  allrr- 
hand  speculationes,  wird  nach  Wald  eck' s  Meinung  anch  in  Holland  viel  Nach- 
denkens verursachen. 

8o ')  lang  die  geistlichen  Chur*  und  FUrsten  die  Waffen  in  Händen 

haben,  ist  es  nicht  allein  vor  E.  Ohf.  D.,  sondern  auch  vor  Holland  nnd 

andere  Evangeliflohe  gefährlich,  derowegen  dencht  mich  —  dass  man  die 

Waifen  etwas  behdxte  in  dSmpfen,  welchee  dann  wob!  an  tbnn  nnd 

hätte  man  anitzo  einen  guten  Praetevt,  den  Anfang  zu  machen.  Dieses 
haben  der  Gen.-FeldmarsciKilI  und  ich  lang  mit  einancier  überlegt  und 
tinden  die  i:>ache  woll  tltuniicli,  hat  auch  angenommen,  mit  S.  Hoheit 
hieraus  zu  reden,  mit  der  Versicherung,  dass  ßraunschweig  mit  die 
Hand  anschlagen  werde,  bittet  aber,  dass  diese  Sache  nnd  sein  Name 
mögen  aecretiret  werden.  Indessen  flrchte  ich,  dass  nnsere  Quartiere  in 
dem  Cöloisohen  verloren  gehen.  —  Ich  aebe  sonst  noch  wohl  Appareni, 
obwohl  die  Paderbomischen  publice  sich  dee  Werkes  [annehmen]  mdchten, 
Rüden  wiederurab  wegzunehmen,  die  Quartiere  zu  mainteniren  und 
Satisfaction  vor  den  empfangenen  Schiiiipl  zu  erlangen,  wann  nur 
E  Chr.  D,  —  einig  1  iissvolk  anhero  marchireu  lassen,  wann  aber 
E.  Chi.  D.  auch  noch  einige  Reuterei  und  Dragoner  mitzascbicken 
gnädigst  gefallen,  sollte  man  desto  sicherer  gehen.  — *) 

0  Bas  Folgende  zam  gross6iii  Theil  in  ZilTern. 

')  T.  Spaen  schreibt  dem  Kf.  ans  Wesel  am  8.  März  1679  mit  Bezug  auf  «ia 
Memorial  R!a<?pei!'^  vnm  .5.  Februar,  auch  er  glaube  nicht,  das^i  Frankreich  um 
Holinnds  wilieu  sieb  eothaiten  werde,  Wesel,  wenn  es  dieses  für  Uieiilicli  halte,  an- 
zugreifen, er  halte  es  ah<»r  nirht  für  '^'erathi-n,  dies*»  Fe«tting  arif^iigcbeii.  Sollte 
aber  Kf.  docli  mu  Küi;käiclii  auf  ilt;u  Kritideus^cljiusd  des  Kaisers  sieb  dazu  eui- 
seblisMen,  so  bittet  er  iha  nehtieitig  davon  tu  beaaebridliigen,  deodt  er  die  Cle> 
•chätse  und  ma  sonst  darin  ist,  neeh  Lippstadt  und  Scheakensebaas  sshalltni  ktos^ 
Wenn  aber  Kt  die  Feitoag  mmiato&ieren  «olle  and  er  dos  nfitbige  Fassfolk  erhalte, 
so  volle  er  es  schon  so  machen,  dass  derselbe  zufrieden  sein  solle.  In  dem  F& 
meldet  er,  dass  400  Mann  Fuss  und  eine  Compagnie  zu  Pf.  Cölniacbe  Ten  laisois- 
wertb  nach  Eecklingbanaen  manobierteni  man  könne  leicht  denken,  vorsnf  es  äb> 
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A.  V.  Spaen  an  den  Kurftirsten.    D.  Wesel  S./18.  April  1679. 

[Auf  ein  Rescript  von  2./12.  April  ■).  Bedeoken  gegen  die  Riumung  Wesek  and  Lipp- 
ttädfs.  Ratb,  sofort  mit  Frukreich  Frieden  zu  aehliesMn.] 

Fr  fürchtet,  1)  dio  FranzoAen  werden  allerhand  spfciilationes  haben,  warum  18.  Apr. 
Kf.  die  Stäcke  samt  allem  dem,  was  in  den  clevisehen  FeBtongen  ist.  haben  will, 
nod  dass  sie  2)  denken  werden,  es  dependiere  nnr  Ton  Ihnen,  dieselben  mit 
allem,  was  darinnen,  ohne  das  in  karsem  "wegzunehmen,  was  auch  mit  I-ipp- 
stadt  und  Srhcnkenschanz  wpcrn  Mantrels  an  der  nothigen  Besatzung  in  2  oder 
3  Tacren  ^p?«  heben  wurde  und  aucii  mit  Wesel  nicht  ander«,  ahfrchen  knnnto. 

Frauz'ts.  n  würden  al?«»  ans  des  Kf.  Resolution  vielleicht  judicieren,  man 
trete  ihnen  an  solchen  Fe->tuni.'en  nicht  viel  ab. 

)  Wenn  ancl»  die  Kran/.nsen  des  Kf.  Offerte  annehmen,  <o  werden  sie  doch 
ohne  Zweifel  auf  iler  schwedischen  Satisfaction  bestehen  und  Kf.  dadurch  keiue 
bessere  Conditiunen  erlani;en. 

4)  Werden  die  Franzosen  die  Festungen  mit  starken  Garnisonen  he«(et7,en, 
den  Unterhalt  für  diese  vorn  Lande  fordern  und  dasselbe  auch  woiil  u.it  l.iii- 
Huartierung  belegeu,  so  daj>s  deiu  i^ande  dadurch  nicht  nur  keiue  Hülfe  und 
Rettung  werden,  sondern  es  vollends  zu  Grande  gerichtet  werden  dürfte,  viel* 
leieht  wIrde  es  aneh  den  Kindisch«!  und  Rayenahergisehen  ebenso  ergehen. 

5}  Weiden  die  fnnxSsischeo  Ambtssadenn  ihr  Anbringen  nnr  ad  referendnm 
annehmen  ond  der  Konig  wird  dasselbe  gewiss  zu  des  Kf.  Nacbtheii  pnblie 
maehen. 

In  Anbetracht  aller  dieser  Ineonvenientien  meint  er  daher,  da  Kf.  die  Re- 
solution genommen,  sieh  gleichsam  in  die  Arme  dea  französischen  KOn^  zn 
werfen,  nm  dadnreh  billigere  Friedensbedingnngen  zn  erlangea,  nnd  eine  andere 
Zeit  abzQwarten,  um  das  zn  ressentieren,  was  ihm  Ton  denen  widerfahren  ist^ 
von  weichen  er  mlassen  worden  und  die  ihm  iu  alten  billigen  Sachen  zuwider 
gewesen,  so  thSte  er  auch  am  besten,  so  gut  er  nur  kann,  den  Frieden  mit 
Frankreieh,  ohne  dem  Kdnige  diese  Lande  und  Festungen  einzuiinmen,  ab- 
zQsehliesseD. 

pos^'^hvii  sei.  Er  wüns-rbt.  Kf.  wüte  scheu  wieder  in  Iloiliu  und  er  erhielte  Ver- 
>Urkungen.  denn  mit  s  i  \Noiii«,'  \  olk  sei  es  ihm  uuuiügiicb,  die  Festungen  zu  be- 
tetzeu  uud  dauebeu  auch  die  (Quartiere  zu  def«udi«iea. 

0  Dasselbe  fladet  sich  nicht  bei  den  Akten,  ist  aber  jedeuMls  in  der  Haupt- 
sscbe  gicieUautend  gewesen  mit  dem  an  demselben  Tage  an  Blas  peil  eriaasenen, 
dss  untea  Abaebn.  VII  mitgeibeilt  ist.  Chr.  v..  Brandt  beauftFagt  Kf.  (d.  Potsdam 
Jali/[8.  August]  1G79),  dem  König  von  Dänemark  anzuzeigen,  au  der  Ueber* 
f&be  von  Wesel  und  Lippsbult  sei  das  Haus  Braunschweig  schuld,  welches  ihm 
deo  Durchmarsch  seiner  Truppen  glatt  ab<je-f:'hla!:;eti,  daher  habe  er  weder  dort  n'icli 
»ö  Hindfn  genügende  Truppen  <:«.'iiai>i.  >y  i\i':  Armee  aus  Pr^ussen  hiiiic  er  nicht 
*iier  maricbieren  la<!sen  küuueri,  bevor  das  <iras  bervorgewachsen,  was  dort  iu  dicscuj 
Jskre  spät  genug  ge^chebeu  sei. 
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Er  würde  gerne  das  Seinige,  wenn  Kf.  zd  seiner  Intention  wegen  Pommern 
gelangen  konnte,  daran  geben,  wenn  nicht  zu  ffircbten  «tände.  ilass  das  einp, 
der  Ruin  der  I>nniler.  gewiss  ifpschehcn.  das  andere  aber  nicht  erfolgen  und  es 
doch  zuletzt  auf  oiiien  stdclK  ii  Frieden  auslaufen  wnrde,  wie  iba  Frankreich 
haben  will  und  alle  anderen  Alliierten  angenoinnien  li:iben. 

PS.  In  Nimwegen  hat  er  mit  dem  Marsdiail  d  Kst  rades  und  mit  To  Iber  t 
gesprochen,  beide  behaupteten,  das  Accommodeuit'ut.  hii»ge  von  <ler  Saüäfaition 
Schwedeos  ab,  ersterer  bat  ihn,  dem  Kf.  mitsatheilen,  er  mochte  sich  doch  je 
eher  je  lieber  mit  »einem  Kimig  setzen,  Je  länger  man  damit  traisnierle,  je  mehr 
wfirden  seine  Linder  tuiDiert  und  je  schwerer  wurden  die  Bedingungen  werden, 
die  Armee  sollte  sicherlieb  den  Rhein  ehest  passieren. 


A.  V.  Spam  an  dun  Kurfüristi'ü.    I).  Dusshurg  3.  Mai  st.  n.  1G79. 

[L'«bergaDg  der  Fraoxoicn  über  den  Khein.    L'nmüglichkeit,  ihnen  Widerstand  tu 

leisten.] 

ü.  Mai.  l^^a  der  Stillstand')  zu  Ende  lief,  ist  er*)  am  17./27.  April  von  Wesel  aus 
den  Rhein  hinanf  bis  hieber  und  am  folgenden  Tage  bis  gegenüber  Ordingen 
geritten,  am  den  Ort  selbst  in  Augenschein  zn  nehmen,  wo  er  seine  Lente  mit 
advantag«  postleren  und  am  föglicbMen  einige  Werke  verfertigen  lassen  könnte, 
um  den  Baa  einer  Brflcke  zn  verhindern.  Er  hatte  allen  Truppen  befohlen, 
den  letzten  April  hier  zn  sein  und  die  folgende  Nacht  praecise  um  19  Uhr,  da 
der  StilUaod  alsdann  expirieren  wurde,  bei  dem  Dorfe  Hulchem,  Ürdiogen 
gi'fxeiiiibfr.  zu  .<tch«Mi.  ein«*  oder  zwei  Ratt'Tion  von  12  oder  13  Stücken  und 
ein  Epoiniin  t,  dahinter  er  '2 — .'UM)  Mus«juetit're  legen  könnte,  machen  zu  lassen, 
um  so  dem  Feind  die  Passa<,:e  zu  verliindcrti.  Darauf  ist  er  den  Rhein  hinunter 
bis  Huhrort  geritten  und  hat  die  J>eiden  llerzngr-  von  Holstpjn.  welche  mit 
40i>  ÜruL'onern  und  4  Compagnieen  z.  Fuss  dwri  laL-  ii.  ermabnt.  |:iit'-  Wacht 
zn  halten  und  tl» 'i>>ti.'  patr<»nillieren  zu  lassen.  Ilten  AIh  riti  ist  er  wieder 

nach  Wesel  ■^'ekunauen,  mit  der  Absicht,  uni  1.'>(KI  Mann  cuiuuiainlicrte  Musquetiers 
und  dem  C.>non  des  folgenden  Sonntag  Abends  wieder  hier  zu  sein.  Sonu- 
abend  [den  19.  i".<.J  Mittag  um  11  Uhr  hat  er  aber  von  den  Herzogen  von 

')  Der  am  81.  Hirz  zu  Nimwegen  al •geschlossene  Waffenstillstand  (s.  unten 
Abecbn.  VII)  lief  vom  1.  April  bis  tum  I.  Mai. 

*)  VgL  Vcrw.  Europa  III,  S.  1075.  St.  Disdier,  Hiatoire  des  n^otiations 
de  Nimegue«  S.  f. 

Herzog  Friedrirh  Ludwi::  vnri  H  o  l  s  t  e  i  ii  -  H  ec  k ,  Oberst  des  hratroner- 
r<::iru-n!v  lioKtein.  uini  Hor/,o;j  \ii;_'ust  von  II  o  I » t  o  i  ri  -  PI  6  n  der  junj,'(>[f.  (HtfiM 
des  IntautfritregiuieuU  Juug'HülsteiM.  S.  v.  Mülverstedt.  Die  branden b.  Kriegs- 
macht unter  dem  Grossen  Kurfdrsten  S.  :270,  Lehm  an u  in  Kor^cb.  zur  brandenb. 
tt.  preuas.  üesehicbte  I,  S.  475. 
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Holstein  die  Nachricht  erhalten,  da^-;  der  Feind  den  Rhein  passiert,  das 
alt*»  ruinierte  Sehhjss  Angorort  besetzt  und  auf  die  l'randenl)urgischen  Patrouillen 
gt'schossea  hätte.  !)a  der  za  ihm  alvL'eschickte  Cajiitairi-I.ieutenant  ihm  nicht? 
Näheres  bericliten  konnte,  hat  er  denselben  alsbald  zurirfk'jp^frhirkt  und  ihm 
gesagt,  was  aiau  thun  sollte,  mit  Vermelduntr,  dass  er  am  Abend  bei  ihnen 
hier  sein  wollte.  Am  Sonnabend  Nachmittag  erhielt  er  von  den  Herzogen  die 
weitere  Nachricht,  der  Feind  wSre  stark  herüber  und  liesse  sich  noch  immer 
mit  8  Schiffen  übersetzen,  darauf  ist  er  .sofort  hermarschicrt  und  ist  in  der 
Naellt  mit  dem  Fnssvolk  hier  angelangt  Es  wurde  ihm  berichtet,  der  Feind 
Mi  am  vorherigen  Nftehmittag  mit  wenigsteiu  3000  Mann  gelandet,  bilchte  auch 
immerfort  mehr  Volk  herober  und  veraebanste  deh  stark.  Es  hat  deh  aber 
befänden,  dass  derselbe  anikngs  nicht  fiber  3 — 400  stark  gewesen,  so  dass  er 
sicherlieh  gesehlagen  worden  wire,  wenn  man  ihn  attaqoierfc  bitte.  Er  hat 
damnf  den  Heraogen  vorgehalten,  warom  ne  ihn  nicht  sofort  anpegritSen  und 
reponssiert  hStten»  sie  erwiderten,  sie  bitten  dieses  ohne  sdne  Ordre  nicht  thnn 
dfirfen,  In  Forcht,  den  Stillstand  au  vioUeren.  Der  französische  Commandant 
im  Schlosse,  mit  dem  sie  lange  gesprochen,  bitte  vorgegeben,  sein  König  bitte 
das  Hans  gekauft,  er  bitte  von  seinem  General  Befehl  erhalten,  dasselbe  in 
Fossesslon  an  nehmen  ond  keine  Hostilititen  zn  verüben,  würde  man  ihn  aber 
angreifen,  so  müsste  er  sich  wehren,  man  mochte  ihm  aber  Zeit  geben,  da.s8  er 
an  seinen  General  schreiben  k Hunte.  So  sind  die  Herzoge  desabnsiert  worden 
und  haben  es  dabei  gelassen,  inzwischen  hat  der  Feind  immer  mehr  Volk  herüber- 
gebracht, sich  stark  vergraben,  2  Stücke  in  das  Werk  gebracht  und  «eine  Brücke 
verterliL't ,  «o  dass  er  auch  mit  dieser  Seite  Rheins  timsprinireu  kann  wie  mit 
der  anderen,  wenn  nicht  noch  schlimmer.  Kr  steht  mit  den  dn  i  KcLiinieuteru 
■/.  Pf.,  dem  I-ijttekischen.  Hamellischen  und  seiiitm  Mijeiien.  und  den  OraL'onern 
iiier,  das  Fussvulk  aber  !n»t  ^r  am  Nachmitiau'  nach  NN'esfl  marschieren  lass«n, 
da  der  Feind  nach  Au-  ;  aller  seiner  Kuu'i-'eliafter  noiU  immer  stark  zu 
Fuss  und  Pferd  übergent.  Mit  dem  wenigen  Volk,  das  er  bei  sich  hat,  dem 
Oeneral-Ueotenant  Ca  Ivo  zu  widerstehen  und  ihn  zu  verhindera,  ins  Land 
herein  za  mxirschiereü,  ist  unmöglich,  und  so  wird  das  Clevische  vollends  nebst 
der  Grafschaft  Mark  dem  Feind  zu  Theil  fallen.  Wenn  Calvo  den  Stillstand 
nicht  gebrochen  bitte  oo4  vor  Expiration  desselben  auf  solche  Weise  hiofiber- 
gekeuniiii  wbe,  bitte  er  ihm  gewiss  nicht  nnr  die  Passage  disputiert,  sondern 
aneh  solebea  so  bmge  verhindert,  dass  die  Franzosen  etliche  Tausend  Mann 
hittea  detachieren  nnd  zu  Zons  oder  anderswo  fibergeben  müssen,  was  auch 
Boeb  sein«  Sehwiciigkeit  gehabt  haben  wfirde. 

P8b  Soeben  erldUt  er  ein  Schreiben  BlaspeiPs  Tom  2.  Mai,  worin  er  auf- 
gefordeft  wird,  morgen  sieh  zn  Xanten  zu  der  mit  Colbert  und  Calvo  verab- 
redeten Znsmnmenknnlt*)  einanfinden,  er  wird  sich  sofort  dorthin  begeben. 

^)  &,  Diar.  Kurop.  XL,  S.  152,  Verw.  Europa  Ui,  S.  1075,  unten  Abscbu.  VII. 
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A.  V.  Spaen  an  den  Karfikrsten.    D.  Wesel  6.  Mal  1679. 

[Jüttheilung  des  Xanteu&cbeu  Vergleichs  au  den  Mägibtrat  vou  Wesel.  Fort&cbiJuiig 
dw  dortigen  Kriegs vorrltli«.  8«ia  beftbsicbtigter  Mftrsch.] 

6.  Mu.  Ueber  die  ZasammenkoDft  in  Xtnten  hat  Blas  peil  am  L*)  berichtoL 
Oesiern  haben  er  und  einige  bier  anwesende  BegieningstStfae  dem  Ksgiatrat 
dieser  Stadt  den  Xantiscben  Vergleicb  mitgetheilt  n&d  ihnen  die  Sache  so 
plausibel  als  möglich  voigebracht,  es  handle  sich  nor  nm  eine  knne  Zeit»  Kf. 
prScavierte  dadurch  diese  Seite  Rheins  nnd  das  MärkUcbe  ?or  einem  totalen 
Ruin  und  es  werde  hoffentlich  bald  Friede  werden,  sie  antworteten  ihnen  aber 
mit  Seufzern,  Klagen  and  Tbränen.  Er  lässt  inzwischen  alle  metallenen  Stücke 
bis  auf  12-14  von  den  schlechtesten,  die  Munition  und  das  Magazin  von  hier 
nach  Sehen kenschanz  brinLrcn.  Mit  den  ihm  untet^ehcnen  Truppen  wird  er 
langsam  mar>chicicn  und  sich  wahrend  des  Waffenstillstandes  in  dem  Miirkisrben 
und  Cölnisohen  um  l.ipj>sta(lt  auihalteu,  um  so  das  Ravensbertjische  und 
Mindische  ul^.^:licllst  lan;_'<'  zu  verschonen.  Drei  von  (ieii  neuen  ('oiupaLznieen 
z.  F.,  Obristwaclitnu istcr  Cron  und  die  Capitains  de  Man  und  Ellers,  liisst 
er  in  Emmerich  und  Rees,  damit  UbeistlieutenaDt  v.  Biland  sie  im  Nothfali 
zu  sich  nach  Schenkenscbanz  ziehen  kann.-) 


Der  Kurtiirst  ai)  den  General-Lieutenant  Freiherrn  v.  Spaen  und 
General-Major  Eller  conjunctim.')  D.  Potsdam  9./19.  Mai  1679. 

[Mabnnng  tnr  Einigkeit.  Uebertragang  des  Oberkommaadoa  an  r.  Spaen.] 

19.  Hai.       Weilen  onsere  gnadigate  Reeolutioa  ist,  dass  auf  dea  Fall  der  Stille- 
aiand  nicht  prorogiret  werden^  sondern  die  fnntsoaisohe  Armee  auf 


>)  S.  unten  Abscha.  VII. 

«)  Kf.  erUIrt  sieh  in  einem  Sebreiben  an  Spaen  vom  I7II.  Mai  1679  alt 
der  Rinmnng  von  Wesel  nnd  Lfppstadt  nnd  dessen  sonstigen  Hassrageln  eiav•^ 
standen.      Spaen  beriehtet  dem  Rf.  (d.  Ringenberg  10.  Hai  1679),  dem  an  8. 

die  Cebergabe  von  We^el  an  GenerallieuteaSttt  Calvo  stattgefunden  habe  und  dass 
er  auf  dem  Marsch  begriffen,  aber  in  Sorgen  sei,  wie  alle  hiesigen  Truppen  itn 

Mindensrhen  und  Havcnsbergischen  Siibsistr iirmittel  finden  würden.  Vgl.  Diar. 
Kurop.  XI.,  i*89f.,  wo  al^T  irri;j[  die  üebeigal»«  von  Wesel  als  am  12.  ilai  er- 
folgt aiigegebeii  wird,  St.  l)isUi«^,  Histoire  des  iiegotialioiia  de  Nimegue  S.  284  fl^ 
*)  Das  Concept  vou  Fuchs  geschrieben,  am  Rande  bemerkt:  , Serenissimus  ia 
Beisein  des  H.  Gen.  Feldmarsehalcks*. 
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MindeYi  marchieren  sollte,  Ihr.  unser  Gen.  Lieut.  Freiherr  v.  Spaen'), 
mit  unterliubender  Maiiii>ciialt  i.uoh  auch  nach  Miiuieu  ziehen  sollet, 
damit  solcher  Ort  wieder  feindliche  aitaijue  aufs  iiusserste  defendiret 
wvrden  könne,  und  uns  dann  wohl  wi.ssend,  wie  dass  zwit<cl)on  Kucli 
beiden  schon  einige  Zeit  hero  viele  Misshelligkeiten  und  Irrungen  ge- 
we>en,  bei  deren  Contiauatioa  ttDsere  Dienste  jetziger  Zeit  einen  grossen 
Abbrach  leiden  Wörden,  so  wollen  wir  hoffen,  Ihr  werdet  aus  einem 
genereiuien  Gemöthe  alle  solche  Streitigkeiten  jetzo  bei  Seite  setzen  und 
Eoch  in  der  Gate  mit  einander  vergleichen,  welches  uns  dann  sonders 
lieb  za  vernehmen  sein  wurde.  Anf  den  Fall  aber  solcher  gütlicher 
Vergleich  nicht  za  erheben,  so  wollen  wir  Euch  hiemit  der  thenren  Eide 
ond  Pflichten,  womit  ihr  uns  beiderseits  verwandt  seid,  erinnert  und 
Euch  auf  tlieseihe  anbefohlen  haben,  Eure  1  eindseligkeiten  zum  wenigsten 
lange  zu  vergessen  und  bei  Seite  zu  setzen,  als  Ihr  den  Feind  vor 
Ku»  Ii  habet,  und  Euch  mit  einander  friedlich  und  wohl  zu  beirehen  und 
unster  Interesse  gesambter  Hand  aufs  beste  möglich  zu  belorderu  und  zu 
beobachten.  Ausser  dass  solches  ein  genereuser  Soldate  in  dergleichen 
Fällen  von  sich  selber  thun  würde,  so  versicliern  wir  Eudi,  da.<s,  so 
balde  diese  Krieges-Unrohe  cessiren  wird,  wir  die  zwischen  Euch  ob' 
hnndene  Irrungen  aufs  beste  möglich  componiren  oder  entscheiden  wollen, 
nod  damit  die  Ursache  zu  ferneren  Irrungen  gehoben  werde,  so  ist  unser 
gnädigster  Wille  und  Befehl,  wie  solches  ohne  das  Krieges- raison  mit 
sich  bringet,  dass  Ihr,  unser  Gen.^Lieotenant  Freiherr  von  Spaen, 
nberal,  wo  Ihr  seid,  auch  in  Minden  selber,  wenn  Ihr  da  seid,  das  Com- 
inentio  fuhren  sollet,  und  wolleu  wir  dcsfulls  durchaus  keine  Klagten 
.j<i»  r  Be.schwerdeu  iiabeu.  Wir  versehen  uns  hierunter  zue  Euch  beiden 
t-iue^  gebührendpn  Gehorsames,  sollte  aber  einer  \on  Kueli.  sei  wer 
er  wolle,  itn  geringsten  dawider  handeln  und  durch  unzeilige  Zänkerei 
unseren  Diensten  Schaden  zufügen,  soll  es  derselbe  mit  seinem  Kopfe 
bezahlen.  — 


')  Kf.  ^t•b^eibl  ao  diesen  unter  deiiisfiben  Datum,  er  solle,  fall*  keine  IVo- 
rog^tion  de«  Waffenstiiistandes  zu  erlangen  sei,  die  Infanterie  sofort  nach  Minden 
aurtchi«r«n  Immh  und,  wenn  e»  Notb  thae,  mii  der  Cavallerie  und  den  Dragonern 
folgen.  Vor  illen  habe  er  darauf  tu  sehen,  dass  er  nicht  abgeschnitten  «erde;  im 
•brigen  solle  er  so  agieren,  wie  e>  «Ii«-  Kti«  .  -raison  mit  sich  bringe  und  das  Inter- 
es»<»  iU:-  Kf.  «  rfor.li're.  Meinders  habe  solche  Ordre  erhalten,  dass  entweder  darauf 
der  Frie<i'>n  n  f  A^vii  oder  wcniff^tens  daraus  aller  Welt  seioe,  des  Kf.,  Aequaniinität 
uaU  Moderation  hervorleucbton  werde« 
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PS.  Alles  in  Hark,  RaTensbeig  und  Minden  noch  auf  dem  Lande 'befind- 
liehe  Getnide  sollen  sie  nach  der  Featnng  Minden  bringen  lassen,  damit  die 
dort  snsammengexogene  starke  Mannschaft  nicht  Mangel  leide.  Den  Eigenthfimeni 
sollen  sie  f&r  das,  was  xnm  Magazin  kommt,  Bezahlung  zusagen. 


A.  V.  Spaen  an  den  Kurtwrstvn.    I).  Bielefeld  \i^J2i).  Mai  1(179. 

[Absiebt,  vcrl&ufig  im  lUve&tbergiüchen  stehen  /.u  bleiben  und  den  Franzosen  Wider- 

sUud  zu  leisten.j 

Mai.  Er  beabsichtigt,  so  lange  uls  möglich  hier  in  der  Grafschaft  Ravensberg 
stehen  zu  bleiben.  Heute  ist  er  hier  angekommen,  hat  4  Bataillons  in  die 
Stadt  und  die  übrigen  3  zwischen  Bielefeld  und  Herford,  die  Reiterei  aber  hier 
umher  logiert.  Er  hofft,  so  gute  Kundschaft  zu  haben,  dass  der  Feind  ihm  nicht 
unversehens  auf  den  Hals  kommen  und  ihn  verhindern  soll,  wenn  er  will,  nach 
Minden  zu  gehen«  Kf.  kennt  den  Weg  von  hier  nach  Minden  und  wird 
jiidirieren,  dass  er  mit  seiner  Keiterci.  Dragonwn  und  100(>  Musketion  n  P,  7 
ä  8000  Mann  Keiterei  aufhalten  kann.  .Die  Armee  des  Generals  C a  1  v o  furchtet 
er  wenig  und  bittet  um  Kriauhnis,  wenn  er  es  raisonnabel  erachtet,  denselben 
hier  abzuwnrten  und.  wenn  er  die  Borge  passieren  will,  mit  üim  /n  «schlagen. 

PS.  Die  tniräuiiiiin^'  von  Sriirnkenschanz  bllU*l  er  \iirlaiitig  noeh  zu 
differieren,  dn  es  d;is  ( iiizi::.-  iht,  was  Kf.  noch  auf  dem  Rhein  und  in  dco 
niederländischen  Quartieren  hat. 


A.  V.  Spaen  an  den  Kurlinfsleii.     I).  Bü  U  lcld  18.-28.  Mai  1679. 
[Rechtfertigung  seines  Verbleibens  iio  lUveo.sbergischen.] 

*28.  Uai.  Er  bittot  Ki.,  in  ihn  da.s  Vertrauen  zu  setzen,  dass  er  alle  erdeuklicho 
Voraicht  anwenden  wird,  um  die  Trappen  samt  dem  Lande  zugk^icb  zu  conser- 
vieren  und  nicht  von  Minden  abgeschnitten  zu  werden.  Wenn  er  sofort  nach 
Minden  marschiert  w&re,  »o  würden  die  Franzosen  nicht  nur  diese  Grafschaft 
schon  unter  Contribution  gesetzt  und  vielleicht  einen  oder  anderen  Ort  darin 
occnpiert  haben,  sondern  es  wurde  auch  das  Mindensche  guten  Theils  consumiert 
sein,  welches  aber  wie  ein  Augapfel  conserviert  werden  mnss,  denn  er  ffirchtet, 

0  V.  Spften  erwidert  darauf,  obwohl  ihm  Kl  1er  Zeit  lier  grosse  Mähe  und 

Widerw&rligkoit  zugefügt,  ihm  unter  der  Hand  das  gröbste  Tort  fOtt  der  Welt  nii- 
gelban  und  ihn  sogar  bei  Kf.  in  l'ngua  l.    und  Verdacht  zu  bringen  |»c«^u.  hl 
so  wolle  fr  doch  nicht  daran  df'nken,  soodern  aicb  to  verhallen,  datiS  derselbe  keine 
Ursache  zu  iüagen  über  ibn  baben  solle. 
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wwm  sfe  rieh  naeb  imt  "Wem  weiden  retitieren  mfiMeii  and  dort  vor  und 
hinter  och  Fände  haben«  so  wird  es  dort  knapp  hergehen.  SoUte  aher  Kl 
belieben,  dass  er  nach  Hinden  sieben  soll,  so  wird  er  aaf  dessen  Befehl  es 
sogleich  an  Werk  richten. 

Dann,  gnidlg^r  Herr,  ich  werde  dmoh  E.  Cht.  D.  Befebllche  and 
ErinneruDgeDf  mich  wohl  yonnaehen,  daes  ieh  von  Minden  nicht  abge^ 
schnitten  werden  müge  und  die  Kussviiiker  wohl  mcÄnagircn  solle,  der- 
geölalt  timide,  dass  ich  l>:inL'pr  und  ängstiger  bin,  mich  bei  E.  Chf.  D. 
in  eioe  Verantwortung  zu  set/.eii  und  iti  dero  Ungnade  zu  fallen,  als  ich 
vor  deo  Feind  selber  bin,  und  mein  Leben  zu  verlieren,  also  dass  ich, 
wann  ich  gleich  einen  Vortbeil  auf  den  Feind  haben  könnte,  denselben 
siebt  werde  angreifen  and  es  mit  ihm  wagen  dürfen,  £.  Chf.  D.  wollen 
aber  nar  gemst  aein,  ich  werde  es  mit  der  Hfilfe  Gottea  so  machen,  daaa 
Sie  daran  ein  gnidigates  Contentement  finden  werden. 

Sr  hat  die  Berge  von  Bielefeld  ab  bis  an  das  Lippisebe  and  abwirts  bis 
SB  die  osnabrfiekische  Grenxe  besiebtigt  ond  alle  Pisse  veibaaen  lassen,  er 
ladet  dieselben  so  beachaffea,  dass  er  kein  Bedenken  trsgen  wollte,  aut 
6000  Kann  10—18000  absnwarten,  doch  nuas  anf  Minden  Refiexion  genommen 
wnden. 


Der  Karft^rst  an  v.  Spaen.   D.  Potstam  19./39.  Mai  1679.') 

[Auf  liie  HeiaUou  voui  lü./2ö.  Um.    Mabnuag  zu  vorsichtigem  HaDdelu.J 

—  gleichwie  wir  Euch  bereits  vorhin  wegen  Eures  Harcbes  und  Opera-  S9.  Bsi. 

tionen  un>ere  gnädigste  Meinungc  dahin  eröffnet,  dass  Ihr  mit  Euren 
unterhabenden  Trouppen  so  lanj^f  es  immer  möglich  an  den  Pässen 
stehen  und  das  iVlindi^sche  verschunen.  jedoch  auch  dahin  sehen  stdltet, 
dass  ihr  nicht  von  Minden  insonderheit  mit  der  Infanterie  abgeschnitten 
wurdet,  als  hat  es  dabei  nochmahleu  sein  Bewenden.  Auch  haben  wir 
Euch  beordert,  dass  Ihr  dem  Feinde  allen  möglichen  Abbruch  thuen 
solltet.  Waa  sonaten  die  von  Euch  verlangete  Ordre  umb  zu  achlagen 
anbetrüft»  so  ist  Euch  bekannt»  wie  dass  an  Gonservation  der  Euch 
BQtsfgebenen  Trouppen  nicht  alleine  die  ßrhaltunge  der  Stadt  Minden 
und  des  Weaerstromes,  sondern  auch  unseres  ganzen  (^tata  haftet,  als 
werdet  Ihr  selber  leicht  urtheilen,  dass  nicbtes  unzeitig  zu  bazardircn 

>)  Das  Oeasept  Tin  Faehs  geschriabeBy  fon  Kt  salbst  anterssMhaat 
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ist.  Solltet  Ihr  aber  den  Vorthel  gewiss  in  Händen  haben  uaJ  aasser 
hazard  dem  Feind  eines  ansetzen  können,  würde  um  und  der  ganzen 
Sache  solches  zu  <*onderbarem  Gefallen  und  Vorthel  gereichen,  und  hättet 
Ihr  auf  solchea  Fall  Euch  noch  mehr  aus  Mindea  nicht  alleine  mit  d« 
Gea.  Maj.  Ellern  R^ment  zue  Pferde,  sondern  auch  mit  mehrem 
FiUBVolcke  ED  ventSrkeD.  Vor  allen  Dingen  aber  habet  Ihr  nichtes  anf 
einen  basard  so  setzen,  alles  mit  denen  Oberoincirem  reiflioh  sa  ober 
legen  and  alsdann  tu  thaen,  was  Eriegesraisoa  und  unsere  im  Krisgo 
erworbene  gloire  erfordert  nnd  rechtschaffenen  und  ehrlichen  Soldaten 
wohl  aii-tchot,  jjestalt  Ihr  dann  einen  jeden  Kurer  unterhabenden  Lein«- 
von  dem  oln  i>t(  rj  bis  zum  niedrigsten  versichern  kuunt't,  dass  wir  ihre 
tapferes  compoitemeDt  geaereusemeiil  erkenneu  werden. — 


A.  V.  Spaen  an  den  KurflQrsten.   D.  Bielefeld  l./ll.  Juni  1679. 

[Sorge  wegen  der  Verproviaatieruug  der  Truppen.    Bitte  um  bestimmte  Verhaitungs- 

befehle.} 

.  Joni.  Da,  wenn  dsr  Friede  nicht  getroffen  wird»  der  jeCst  noch  in  der  Gisfocbaft 
Mark  stehende  Feind  sich  gewiss  so  retstirken  wird,  am  sie  hier  zu  delogieieo« 
und  sie  dann  sich  nach  Minden  werden  retirierea  müssen,  er  aber  Sasaeilicii 
veraonunen,  dsss  das  Magaiin  dort  sehr  sehlecht  veisehen  sei,  so  dsss  er  mit 
allen  Tmppen  nicht  über  5  Wochen,  mit  dem  aber,  was  in  der  Stadt  Minden 
vorhanden,  nicht  aber  6  Wochen  in  allem  w  'nd  subsistieren  können,  so  hat  er 
simtlicbe  Obristen  nnd  commandierende  Ofiiciere  der  Regimenter  zusammen- 
berofen.  ztinSrhst  die  mindischen  befragt,  ob  ihnen  bewusst,  wie  damit  stände, 
und  nachdem  dieselben  geantwortet,  sio  hStt-ni  von  Hen.  Maj.  Eller  gehört,  es 
wäre  nicht  gar  zu  viel  vor!i:imleiK  und  wimui  Spin  n  mit  seinen  Leuten  noch 
dazu  käme,  würde  es  bald  auf  seiu,  sinfl  auf  die  von  ihm  proponierten 
Punkte  so  achlüssig  geworden,  wie  beifolgeudes  Protokoll-}  besagt.  lieben 


0  Kf.  weist  (d.  Potsdam  22.  Mai/1.  Juni  1679;  v.  Spaen  an,  da  er  befohlen 
habe,  bfi  Minden  ein  Uetraocbement  abzustechen,  sich  auf  kurze  Zeit  dorthin  m 
vcitii;;«  II,  um  die  Situation  des  Orts  in  Augcujciiciu  m  nebmen  und  mit  Eller  uud  >ietn 
Geneial^uartiermeister-Lieutenant  Mestre  dia  uöthigen  Verabredungen  zu  treffeu. 

^)  Laut  diesem  Bielefeld  1  /II.  Juni  1679  datierten  Protokoll  eines  Kriegsrathes, 
an  wsicbsa  aosscr  v.  Spaen  die  Obersten  S^berg  nnd  du  Hamel,  die  btidaa 
Bersoge  Friedrich  Ludwig  und  August  von  Holstein,  die  Obersten  Zietea 
und  Freib.  v.  Heldeu,  die  Obristlieutenants  Calenberg,  Freih.  v.  Heiden,  Cloat, 
Dreyer,  Isselstein  und  I/Rstrieux,  sowie  der  Oberslwacbtmeister  Schmil 
Tbsil  nsboise,  wird  den  Vorschlägen  t.  Spaen 's  entsprecbend  bescbiossen:  1)  solang« 


Digitized  by  Google 


8paen  im  Raveosbergiscben. 


109 


hat  des  Kf.  Rescript  vom  19./29.  Hai  sie  alle  w  perplex  gemacht,  daas  aie 
ni<lit  wiesen,  was  sie  tbao  sollen,  denn  wenn  sie  den  Feind  abwarten,  so  wird 
es  meht  ohne  hasard  beigeben  können,  wenn  sie  sich  aber  naeb  Minden  tetuteren, 
so  werden  sie  bald  verloren  gehen.  Sie  bitten  daber,  ihnm  p<^tive  zu  befehlen, 
wie  sie  sieb  rerbalten  sollen.  Obwohl  er  noch  kranic  ist  und  sich  wegen 
Scbaerzen  von  der  Colique  sebwerliob  über  End  halten  kann,  wird  er  doch 
diese  Nacht  nach  Itfinden  zu  Gen.  Major  Eller,  der  auch  wegen  Indispo<(ition 
n'>  >ht  hat  Int^rh^rkommen  können,  sich  begeben,  um  eigentlich  zu  vernehmen, 
wie  alles  dort  steht. 


A.  V.  Spaen  an  den  Kurftkrsten.    D.  Bielefeld  2./12.  Juni  1679. 

[ßei^tf  D^cli  Miuden.    Anzug  der  Armee  Cr^qui's,  dadurch  veranlasste  Aenderuog  der 

Beschlüsse.] 

Da  Oeneralwaebtmeister  Bller  auf  seine  wiederholten  Anffordemngen,  zu  12.  Juni, 
ihm  ta  kommen,  sich  jedesmal,  zuletzt  mit  einem  Fieber  entsebnldtgt  hat,  so 
mass  er,  wie  krank  er  aneh  ist,  sich  diesen  Morgen  aufmachen  und  die  Reiee 

nach  Minden  antreten.  Infolge  der  inzwischen  eingetroffenen  Nachricht')  von 
der  Ankunft  Creqai's  und  seiner  Armee  kann  die  gestern  im  Kriegsrath  ge^ssste 
Re>,.liitii>n  nicht  stattfinden,  sondern  alle  Officiere  .sind  mit  ihm  der  Meinung, 
dass  die  Truppen  niorirt  ri  zusammenzuziehen,  auf  dp«:  Feinde.s  Contenance  Acht 
zu  geben  uud  nach  Beiladen  sich  damit  bei  Miudeu  zu  setzen  »ei. 

II  ■  ffindliche  Armee  in  der  Graf-johaft  Marli  sich  rnVIit  verstärkfn,  auch  wenn  die- 
Htlbe  über  Lippstadt  hinausgehen  und  sich  etwa  t^  i  liitttierj  postieren  sollte,  im 
B^vensbergiscben  stehen  zu  bleiben,  den  Feind  Norg!<am  zu  beubacbten  und  so  zu 
verbäten,  dass  man  von  ihn  fiberfallen  werde,  2)  aus  Minden  Verstlrfcungen ,  auch 
eisige  Kanonen  heransuziehen,  auch  8)  etwa  4000  Mann  Landvolk  aus  dem  Ravens- 
hevgiseben  und  Miadenschen  aufsnbleten  und  in  bewafiiMi.  4}  SoDte  Marsehall 
Cr^qul's  Macht  zu  der  Calvo's  sto^isen  und  die  ganze  feindliche  Armee  auf  sie  los- 
f^ben,  so  müsste  der  Rürk^ujj  nach  Minden  aog<>treten  werden,  sollte  alu  r  d<  t  Feind 
zurückbleiben,  so  wollte  mau  auch  noi  h  weiter  ?o  lan?f<  wie  Mi"/g!ich,  um  «las  Magazin 
in  Minden  zu  sparen,  im  iiaveuäbergi.schen  stehen  bleiben,  b)  Dem  Kf.  solle  durch 
tiaea  exprmtn  Courier  dieses  laterimsconeiusum  übersandt  und  dessen  Resolution 
•isfeholt  werden. 

*)  Berichte  ans  Wesel  vom  10.  Juni  melden,  dass  an  diesem  Tage  Cr^qut 
doft  über  die  Lippehrd^A  gegangen,  dass  ihm  am  folgenden  Tage  Gen.  Lieutn. 

Rosen  mit  lOfXXl  Mann  von  der  Westseite  des  Kheins  folgfii  >'*llte  mhJ  Ahss  die 
snrjTe  Annee  etwa  30ÜÜU  Mann  Stark  seio  werde.  Vgl.  Diar.  Barop.  XLl,  S.  82, 
\  erw.  Europa  III,  S.  914. 
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PS.    D.  Minden  2/12.  Juni  1)579. 

Er  ist  liier  anuekommen.  hat  mit  Klier  und  sämtlichen  hier  anwesenden 
Üflicieren  die  gestern  zu  Bielefeld  genummene  Resolution  nochmals  reiflich  er- 
wogen und  sie  haben  allesamt  dieselbe  noch  zu  des  Kf.  Dienst  and  Bestea 


Extract*)  Schreibens  aus  dem  Churf.  Brandetib.  Lager  vor 

Minden  den  9./19.  Junii  1679. 
[G«fecbt  b«i  Brackwede.] 

Juni.  Beriehie  in  Eji,  wasmassen  der  Gen.  Lieatenant  Freyherr  von  Spaen  des 
Nachtes  vorher,  ehe  er  des  folgenden  Tages  mit  dar  Rentherey  .Ton  Bielefeld 
aofgebrocheo'-^,  einen  Rittmeisttf  nit  60  Pfenlen  commandiret,  dass  derselbe 
biss  an  des  Feindes  Lager  recognosciren  sollte,  in  Hoffounge,  Er  vielleicht  von 
dem  Feinde  würde  gejaget  und  verfolget  werden,  wie  dann  auch  geschcbea; 
dabeneben  hat  er  seinen  Obr.  Lient.  zue  Pferde,  den  Freyh.  von  Heyden  nnd 
Ohr.  Wachtm.  Ornen*ie  vom  l-ülckischon  Regimente  mit  'M)i)  Pferden  hernach 
dergestalt'  !»*^«'>r<lr'>t.  dass  sie  mit  anhrecheiideui  T-.vif  im  Dorfe  Brackwede  sein  und 
alda  st(  ljrii  I  1  Iben  sollten:  bis  der  Rittmeister  mit  der  ersten  Parthey  xurficke 
kTime:  \S  oraui  es  sich  dann  begeben,  dass  von  Feindes  Seiten  der  Obr.  Wachtm. 
von  ."^t.  Louis  mit  etwan  200  Pferden  gedachten  Kittmeister  verfolget,  und  als 
derselbe  mif  seinen  Leuten  bis  an  Brackwede  gekommen  nnd  alda  eine  embus- 
cad»;  gewahr  worden,  hat  er  also  balde  gestutzet  und  seine  Leute  rangiret.  Es 
ist  über  der  Obr.  LieuL  Heyden  sofort  auf  denselben  losgaugeu,  iiat  ilin  ge- 
schlagen, bis  an  den  Schlagbaum  von  Werle,  da  des  Feindes  Armee  stunde, 
▼erfolget  nnd  bei  50  ledige  Pferde,  womnter  eines  von  einem  llaupt-Officirer, 
der  todt  geschossen  worden,  wie  «ich  einen  Lientenant,  einen  Qiurtienneiiter 
nebst  15  anderen  Gebngenen,  so  mehientheils  geqaetschet,  eingeiNracht,  Wie 
viele  ▼OD  Feinde  geblieben,  kann  man  noch  eigentlich  nicht  wissen,  es  ist  aber 
deren  eine  gate  Ansahl  gewesen.  Von  den  Unser%en  wird  nnr  ein  Comet  sambt 
▼ier  Beatem  gemisseti  ob  sie  todt  oder  gefuigen,  hat  man  aooh  noch  nicht  er* 
fahren  kOnnen,  der  Feind  aber  hat  ans  aeinem  Lager  dem  Obr.  Uent.  Heydea 
nicht  gefolget 

1)  Concept  T.  Fuchs'  Hand,  jedenfiiU«  «Is  Flugblatt  gedradit,  fast  wortlkk 
wiederholt  l»i;ir.  Kurop.  XLI.  S.  33. 

^)  Nach  i>iar.  Kurop.  XLI,  S.  32  scheint  v.  Spaeu  am  17.  Juni  von  Biele- 
feld autgebrochen  zu  sein. 
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A.  V.  Spaeiiy  W.  v.  Bller,  Caspar  t.  Syberg,  Huhamely  Augustus 

Herzog  von  Holstein,  A.  v.  Zieten,  Friedr.  v.  Heiden,  Sigis- 
mund V.  Heitien,  Jobst  Khrentreich  v.  Hofniege,  Gr.  v.  d.  Goltz, 
Vincent  v.  Isselstein  an  den  Kurfdrsten. 
D.  Minden  10./20.  Juni  1679. 

[CebsroMcbt  dM  Fdndes.  Mangel  an  Lftbentmittelii.  Seblaehlar  Znstaiid  der  PMUrng.] 

Die  feindliche  Armee  hat  sich  von  Tag  au  Tage  veratftrkt,  vorgestern  hat  80.  Juni. 

Grneral- Lieutenant  Rose  Doch  ein  inerkliches  renfort*  von  einigen  lausenden 
gebracht,  welchem  anch  noch  alle  Tage  viele  folgen,  so  dass  er  bereits  an 
t'avallerie  viermal  stärker  ist  als  sie  und  sich  auch  an  Fussvtdk  in  weniger 
Zeit  viel  *<tarker  machen  wird,  weswegen  sie  nicht  unzeitig  befürchten,  lia^s  es 
Uieseoi  Orte  geilen  werde.    Sic.  >in(l  bereit,  als  rechtschaffene  Soldaten  ihr  Lelien 
aafzuopfcm,  können  uhvj  nicht  umhin  \or/.uatclleii,  Ua^s  sin  nunmehr,  da  der 
Feind  sich  zum  Meister  von  beiden  Seiten  der  Weser  raachen  kaini.  wenn  er 
will  (bereits  sind  einige  Truppen  übergewesen,  haben  sich  aber  wieder  zurück- 
gexogen),  so  eng  eingesperrt  «tnd,  dass  gewiss  die  sehfioe  Rdterei  gar  bald  ans 
Mangel  an  Fonrage  crepieren  wird.  Es  ist  nicht  eine  BandvoU  Hen  nnd  nicht 
soviel  Stroh  vorhanden,  dass  man  Pfropfen  an  den  Kanonen  machen  kann. 
Dabei  Ist  dieser  Ort  in  einem  so  schlechten  Stande,  dass  sie  sich  fest  sehenen 
m&asen  es  an  sagen.  Das  Magazin  ist  schlecht  bestellt,  die  Werke  sind  anch 
noch  schlecht  anfganiwht  und  an  allem  ist  Mangel,  so  dass  derselbe,  wenn  er 
nicht  durch  Macht  von  Volk  erhalten  wird,  in  wenig  Tagen  verloren  gehen 
müsste.    Sie  Mtten  daher  zu  bedenken,  falls  dieser  Ort,  den  sie  doch  bis  auf 
den  letzten  Blutstropfen  vertheidicen  werden,   verloren  gehen  sollte,  in  was 
^^tande  die  .Armee  und  der  L'an/.e  Estat  durch  eiuen  Verlast  von  mehr  als 
büOO  Mann  gesetzt  werden  würde. 


A.  V.  Spaen  an  den  Kurfürsten.   D.  Minden  Juni  1679. 

[Rfickxiagsgefecht] 

Diesen  Morgen  um  2  Uhr  haben')  die  Vortruppen  des  Feindes  den  Ritt-  81,  Jnni. 
tneister  Hand,  welcher  auf  dieser  Seite  der  Werrc  die  Wacht  hatte,  attacquiert, 
troniuf  Oberst  du  Hamci  sofort  hat  zu  Pferde  blasen  lassen,  auch  die  Reiter 
und  1  »rr^L'oner  in  bataiUe  gesetzt  hat,  der  Feind  alier  iiat  bemeldete  Wacht  anf 
rui&em  Iruppen  ans  Campement  poussiert,  wo  er  aber  durch  die  üoisteiuscheu 

S.  aber  dieses  Gefecht  zwei  Terscbiedene  Berichte  im  Diar.  Europ.  XLI, 
91  SS  f.  vad  einen  davon  vnabh&ngigea  im  Verw.  Bnropa  III,  &  9141 
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Dngoner  vorerst  wohl  emp&ngen  und  geatotst  worden  isi  Dt  man  aber  dos 

Feinde«;  ganze  Macht  besorgt  hat,  so  bat  OWrst  du  Ilamcl  nebst  den  Ober»^ 
Ueotenant«;  v.  Heiden  und  Isselstein  die  Cavulierie  in  guter  Ordnung  unten 
längs  d<  III  Berg  duVch  den  Va^*»  diesseits  zurückgezogen  und  die  Holsteinscbeii 
Dragoner  zum  dritten  Mal  an  dem  Pass  posfifri    inn  den  Feind,  wenn  er  fo1<jf»ii 
sollte,  aufjtiilinlten.     Der^olhc  ist  sofort  gefolgct,  li.'it  dio  l>rfigi>tUT  atfaci|iii<Tt 
und  nach  lu  ftigeni  Geferlit  «Ion  Pass  forciert,  die  U  lü  L'itnciittr  /.u  i'fcrd  nel>st 
den  liragontrn  haben  sich  darauf  durch  die  Landwehr  l'i^  auf  ciii'Mi  kleinen 
Musketenschuss  an  die  Contrescarpe  zurückgezogen,  wo  man  sich  dann  wieder 
gesetzt  und  abermal  gefochten.   Auf  unterer  Seite  sind  an  Reiterei  etwa  60  Manii 
tot  oder  gefangen,  an  Dragonern  sind  ungefiihr  200  ausgeblieben»  von  denett 
sich  aber  30  Hann  nnd  ein  FIhndricb  mit  voller  Hontiemng  wieder  eingefandeo 
haben  nnd  wohl  noch  andere,  die  sich  in  den  Bergen  versteekt,  einündeii 
werden.  Der  Feind  bat  an  Toten  mehr  hinterlassen,  Gefuigene  aber  haben  wir 
niebt  viel,  darunter  einen  Capitain  von  den  Dragonern  und  einen  Lieutenant. 
Da  ihn  du  Ilamel  um  4  Uhr  Morgens  hat  wissen  lassen.  (hi<^  der  Feind  sich 
immer  stärker  sehen  liesse  und  avancierte,  hat  er  (leneraiui aji-i  EH  er  heraus- 
geschickt, um  bei  den  Truppen  nöthige  Ordre  /n  stellen.    Auf  «!<  ssen  Meldung, 
dass  der  Feind  mit  dem  Detren  in  der  Hand  auf  unsre  Leute  avanciere,  ist  er 
selbst  mit  einigeiu  Fussvolk  tnid  fini^en  kleinen  Stücken  hinruistjezogen,  «Kt 
Feind  ah»«r  hat  <irh  zunh  kL'r/.o^M'n  und  liinter  der  Landwehr  pi*^tii  rt.  Oberst 
du  Ilauii  !  liat  nullt,  nur  stiue  Urdres  dabei  wohl  observiert,  sondern  aueh  die 
Retraite  hoaurabel  nnd  vorsichtig  gemacht. 

PS.  Im  Krieg&rath  ist  gut  gefunden  worden,  die  Berge  mOgtIcbst  lange 
tu  disputieren,  um  dt»  Feld  awtscben  ihnen  nnd  der  Stadt  sum  Unterhalt  der 
Reiterei  zu  ronservieren,  doch  hat  er  jetzt  letztere  durch  die  Stadt  an  die 
andere  Seite  der  Weser  gehen  lassen  müssen  und  hat  sie  unter  dem  Canon 
postiert  in  Hoffnung,  dort  noch  einige  Tage  zu  sabsistieren,  doch  melden  die 
Vorwaehten,  dass  der  Feind  mit  Gewalt  durch  die  Weser  setzt,  derselbe  wird 
sich  auch  zum  Meister  von  der  anderen  Seite  machen  und  so  für  die  Cavallerte 
keine  Subs)!<teuz  mehr  zu  finden  sein. 


A,  V.  Spaen  an  den  KntfOrsten.  1>.  Minden  12./22.  Juni  1679. 

[Rückzug  des  Feinde«.   Xangel      Poura/re.   t)er  Verlost  in  dem  letzten  Gefecht.] 

.  JnnL  l>er  Feind  bat  »ieh')  henic  mit  anbrechendem  Tai:e  wieder  nach  Herford 
zurfiekgezug*'n.  d»»ch  ^teht  zu  befürchten,  dass  er.  falls  der  Frii  de  nicht  getroffen 
werden  sollte,  diesen  ort  belauern  oder  <i  '  do,  h  vt>hr  enge  (•insrblie>sen  wird, 
in  welehem  Kall  man  die  Pferde  ^itd  wegiagen  odw  totstechen  müssen. 

')  S.  piar.  Kurop.  XLI,  8.  37,  Verw.  Ruropa  III,  S.  9t&. 
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Inswiidien  hat  er  allen  Regimentern  Ordre  gegeben,  in  aller  Eile,  wenn  nlSglich, 
ffir  8  oder  14  Tage  ron  den  Sommerfrlichteo  im  Felde  nnd  anf  den  Wiesen 
Heu  zn  machen. 

Der  Zaetand  der  Festong  ist  ein  sehr  schlechter,  Geoeralqnartiermeister- 
lAeoteaant  Hestre  klagt,  er  bitte  mit  Aoshesserong  der  Werke  nicht  fort- 
komme kfinnen. 

PS.  Von  deu  Dragonern  sind  noch  nielir  zurückgekehrt,  so  dass  nur  noch 
an  SO  mangeln.  Der  Verlust  ist  also  nicht  halb  so  gross,  als  man  sieb  anfangs 
eingebildet,  and  haben  die  Fianzosen  woU  noch  einmal  so  viel  Tote  als  sie.  0 


Der  Kurförst  an  v.  Spaen.    D.  Potstam  14J24.  Juni  1679. 

[Befehl,  Crequi  xur  Eimtcllung  der  Feiudscligkcitea  auf^ulorderu.] 

Wir  haben  Eure  und  der  anderen  Ullicirer  gehorsamb^te  Relationes  24.  Juni, 
wühl  erhalten.  Befehlen  £uch  darauf  in  Gnaden,  einen  Trompeter  an 
den  Mar^al  de  Creqoy  za  schicken  und  demselben  zu  wissen  so 
fqgeii,  wasgectalt  wir  noaer^n  Geh.  Rath  Meindera')  achon  vor 
14  Tagm  mit  einer  aolchen  Instruction  vetsehen,  daas  darauf  der  Friede 
Dnfehlbarlich  erfolget  und  geechloesen  sein  würde,  goalalt  wir  alles  des 
Könige  Generosität  anheimb  ge^tellet  und  uns  erklaret,  diejenige  eonditiones, 
welche  lliro  M;iy.  raisonnables  und  billig  befinden  würden,  an/.unelinien. 
Weil  nun  der  Küiii;^  eine  sonderbare  Begierde  !)e/.euget,  mit  uns  eine 
beständige  Freunds  liuit  aufzurichten,  so  könnte  er  leiclit  selber  erme^'sen. 
dass  Ihre  May.  nicht  gerne  sehen  würden,  dass  es  zue  den  Extremitüten 
käme,  oder  man  uns,  da  der  Friede  bereits  geschlossen  und  wir  Ihrer 
May.  vollige  Satiafaction  gegeben,  a  bont  poussirete,  gestalt  solches  nimmer^ 
mehr  gut  GeblQte  setzen  könnte.  Möclite  er  demnach  die  Hostilitaten 
einstellen  nnd  könnet  Ihr  ihm  wohl  auf  Eure  parole,  welche  wir  degagiren 
wollen,  versicheren,  dass  der  Friede  geschlossen.  Sollte  nun  Aber  Ver- 
hoffen er  sich  daran  nicht  kehren,  sondern  Euch  ferner  rnil  (Jewalt 
attacquiren,  so  habet  Ihr  sowohl  OlVieirorn  als  (lenieiueo  ihre  l'Uichtea 
YorsnsteUen,  sie  zur  tapferen  Gegenwehr  unter  der  V^ersichemnge  unserer 


*)  An  Juni  meldet  er,  in  dem  letzten  Gefeeht  habe  der  Feind  20  Ofß- 

der»  verlor«  ti.  darunter  einen  Oberst  Sl  Paal  aas  dem  Hanse  LeagiieTille,  den 

Mstea  seiner  Familie. 

')  S.  unten  Abschn.  VII. 
Mater,  z.  Qttscb.  «L  U.  KarfUrst^B.  XYIIL  B 
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Bukbarkeit  und  eiD«r  generSMn  T^ooropense  aazmnahneD  ond  aMaan 

mit  einander  2«  thuen,  was  ehrlichen  Leuten  und  rechtschaffenen  Soldaten 
zustehet.  Was  die  ]*lVr<h'  anbelanget,  habet  Ihr  dahin  zu  st  htMi.  ilitss 
Ihr  >ie  nur  auf  etzlii-h»-  wenii^f  Tage  conscrviret,  zuniah'n  ausser  alh-m 
Zweifel,  dass  innerhalb  8  Tagen  un  fehl  barlich  die  Nachricht  bei  Euch 
einlaufen  wird,  dass  der  Friede  geschlossen,  da  man  dann  wieder  das 
Feld  wird  offen  haben.  Indeeaen  habet  Ihr  uns  bei  Tag  und  Nacht 
alles»  was  voigehety  dorch  Expresse  zu  berichten. 


A.  V.  Spaen  aa  den  Kurfürsten.    D.  Minden  19./29.  Juni  1679. 
[Auf  di«  RescripU  vom  34.  and  25.  Juni  Sendung  t.  DiesVa  ta  Cr^uL] 

Jnni  Er  bat  den  Clevischen  Geheimen  Regierongnath  r.  Diest,  welcher  mit 
GenenllienteDUit  Calvo,  dem  Intendanten  and  anderen  französischen  Officieien, 
die  früher  im  Cleviftehen  gestanden,  bekannt  ist,  Termoeht,  mit  Sehreiben  von 
ihm  sich  zu  dem  Hanehall  Cr6qai  and  dem  Intendanten  zn  begeben,  iluieii 
den  Stand  der  Dinge  ▼oizasteUen  and  womöglieh  die  im  Furstentham  Ifinden 
geforderte  Brandscbatzuug  dadurch  absniehnen.  Der  Marschall  und  der  Intendant 
aber  haben  erklärt,  sio  liiitten  weder  von  Niinwegen  noch  von  Hofe  Nachricht 
davon  erhalten,  sie  müssten  die  Subsistenz  itircr  Truppen  besorgen  und  könnten 
die  Zeit  keineswegs  hinstreichen  lassen,  welche  jetzt  zu  ihrer  Avantage  diente. 
Sie  haben  daher  verlangt,  man  mochte  allem  Unheil  vorkommen  und  die  Contii- 
bution  wegen  des  Mindenschen,  wie  die  Ravensbergischen  bereits  gethan.  tradieren 
lassen.  nip=:t  nb^r  hnt  die^e^  positive  excusiert  nnd  vornehmlich  auf  dio 
Abweseulicit  t'a>l  alh  r  lünudhiu  r  und  besoiidtTs  der  Stünde  sjninnimrn .  der 
Marsfhnll  ahcr  hat  jiro  uiniii  t'Tniin'i  noch  oim-n  Tai:  LrCLadicn.  Ki'  hat  ^MMiierkt. 
dass  7A\  l'!i;trL:it:rtiiii:  iliier  <<^uatli<Tr  i'iue  Bruck«  iibut  die  Weser  zu  scidn-jcn 
vorh:ili'-ns  wüpt  ii.  das-  ah -r  zur  rigoin.  uM^n  Execulion  im  Mindenschen  so  lei.  iit 
nicht  uüi  J«;  gesclnitt;n  werden.  Snlh.' der  Feind  mit  riiitMn  Thril  seiner  Ariaee 
die  Weser  übersclir*  it*  ii  und  sich  dort  postieren,  so  würde  (hidurch  der  Cavallerie 
genuijsam  der  Hals  zugtjbunden  sein,  die  jetzt,  wuii  das  Gras  schon  consumiert 
ist,  vüu  dem  Sommerkorn  subsisüert  Doch  sind  alle  Officicrc  eutschlossen, 
diesen  Ort  aufs  letzte  za  defendiwen,  ei  wäre  aber  zu  wünschen,  dass  den  Be- 


')  Kf.  sendet  ihm  am  lo.  i'o.  Juni  ein  Dupiicat  dieser  Ordre,  in  welchem  die 
letrfi^  ^^!at!?rl  fürt:-'  I  H-on.  um,  falls  Cn'qni  dr  ^  Kf.  eigene  Hand  soUte  ••h«0  wollen, 
ihm  dasselbe  vorzuzeigen,  wiederholt  aber  jeue  Claudel  nocbmalt. 
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gimentem  ihre  RestaateD  geziblt  würden,  denn  Bie  wuMa  bald  kein  Mittel, 
ihr»  Leate  lioger  m  contervieren,  snmal  inch  Ker  nad  Fleiseli  snmidiaffen 
dilliealüert  wird.*) 


Der  Kurfürst  an  v.  Spaen.    D.  Potstam  22.  Juni/  2.  Juli  1679. 

[Anffordcninf  an  Cr«qiu,  von  der  Contribiition  ebnwteben  and  die  Truppen  ab- 

tafSfaren*] 

Hittheilang  eines  Rescriptee  an  Meinders.-)   Er  soll  dem  Mareclial  de  2.  Juli. 
Cre<|ov  die  gleichen  Vorstollongen  mni^hen  and  dcmsdlM  n  aucsgen,  Kf.  konnte 
nicht  glaaben,  dass  der  König  es  wohl  nehmen  würde,  dass  man,  da  der  Friede 

jjescblossen,  TOn  seinen  Landen  noch  die  Contribution  exigierte  und  dieselben 
nach  i\cr  nireur  des  Krieg*»«'  trnctierte,  da  er  sich  selbst  erboten  hätte,  ihm 
we^en  di  s  bereit?  erlittenen  Schadens  eine  Summe  Geldes  zahUn  zn  lassen, 
and  t  r  Imt  nochmals  um  Abstellung  solcher  Kxaction  nnd  A!>fn!iniiig  der  Truppen 
narfi/,u<iic]i.  n.  ludessen  aber  soll  er  die  l'.isv.i.:»'  über  dif  \\('>er  nach  HÖg- 
keit  verwebreu,  auch  zu  dem  £nde  daselbst  eiuc  iicdoute  aufwerten. 


A.  V.  Spaen  ;ui  den  Kurfih-stcn.  D.  Mindeu  27.  Juni/ 7.  Juli  1G79. 

[£nt«endung  eines  Theiles  der  Cranzösischen  Armee  nach  Oldenbnrg.   Fortdauer  der 

Cootribution.} 

Marschall  Crequi  hat  Iii'utr  iiüh  o  liiiguJcu  Reiterei  a  1000  Pferden  und  7.  Juli. 
l'>00  Dragoner  uuUi  Gen  lalluuleuaiit  Joyeuse  nach  dem  Oldenbutgiscliuu 
'  geschickt.^)    Inzwischen  geht  das  Miudensche  volleuda  ätmS,  da  der  Marschall 
liier  ao  lange  atohen  Ueibt,  bia  daa  Detachement  wieder  xarnekkemmt  nnd  die 
Friedeawatiflcation  erfolgt  Gegen  die  an  ihm  geschickten  Hindenaehen  Kegierungs- 


')  Ueher  di«  Wfit.rt'U  ijüliUiri*»chcu  N'tn^'iiiii,'';,  die  üürkkihr  Cr'MjuiN  vor 
Min  ien  äui  Iii.  Juui,  deu  L'ebergaug  ubei  die  Wtoer  am  30.  und  dii»  dabei  gtilieferte 
b^ftige  Gefecht,  in  welchem  Spacu  uacb  tapferem  Widerstande  zum  Rückzüge  nach 
der  FettuDg  genötbigt  wurde,  irorobar  aich  leider  keine  Berichte  detwlben  in  den 
Akten  linden,  9,  Diar.  Surop.  XU,  &  88,  Ver«.  Europa  III,  S.  916,  8t  Diadier, 
BiBtoire  des  n^gotiations  de  Nimegue  8. 808  f. 

^  S.  das  Reterlpt  an  Meinders  vom  30.  Juni  / 10.  JnU  1679  unten  Abscfan.  VIL 

*}  &  Diar.  Kurop.  XLl,  S.  89,  148. 
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lithe  Danekelmann  ODd  Krose  h«t  er  sasdrficklich  erklSrt,  dass  er  nach  wie 
vor  die  Contribotion  lom  Unteriialt  der  Armee  pi&tendiere.*) 


A.  V.  Spaen  an  den  Kurfürsten.   D.  Minden  18728.  Juli  1679. 

28.  Juli.  Marschnil  Cröqui  liat  heute  den  Rfuh marsch  nnch  Gohfelde  angetreten.'-') 
Die  nach  Oldenburg  gescliickten  Truppen  sind  noch  nicht  wieder  zu  ihm  zo- 
sto^sfn.  Da  ih  rselbe  wiinsi  lit,  dass  er  mit  ihm  bis  Lippstadt  gehe,  woselbst 
rill  l>'t'L.'UMiuMit  wegen  der  durt  und  in  Wesel  verblcihenden  Besatziin;:  von 
6U0»J  Mann  z.  F.  und  IChi. i  Ivoitem  yomaclit  M-erdon  soll,  i^cdonkt  er  bei  der 
Armef  zu  Ideiben,  bi;*  sie  am  oder  über  den  Rhein  sein  wird,  und  itir  zu  diesem 
Zucrke  morgen  oder  übermorgen  zu  folgen.^)  Er  hat  mit  Zuziehaug  Eller's 
und  zweier  ivavensbcigischer  Deputierten  eine  Vertheiluug  der  Truppen')  fest- 
gesetzt, bittet,  da  das  Land  .sehr  verdorben  ist,  dass  die  au.s  Prcusseu  uuU  der 
Mark  hieher  geschicktcD  3  Regimenter  z.  F.  wieder  nach  der  Elbe  marschiereD. 

* 

>)  Kl  zei0  (d.  Potsdam  30.  Jaai/lO.  Juli  1679)  v.  Spaen  den  Abscbtose  dee 
Friedens  an  und  schickt  ibm  die  Ratification  desselben  su  mit  dem  Befebl«  sie 

Crcqui  zuzusenden  und  diesen  zu  ermahnen,  sich  nunmehr  dem  Tmctit  L'^emlss  sn 
bezeigen.  Am  4/14.  Juli  befiehlt  er  v.  Spaen,  Cruqui  weitere  Vorstellungen  za 
machen  uii>l  den  Unterthanon  die  weitere  <^nntribnti«>ns?fihlun^  zu  verbieten,  lieber 
die  trotzdem  von  den  Frauzosea  verübten  üewattthätigkeiteu  s.  Diar.  Kurop.  XLI, 
S.  14Ü  f. 

*i  8.  Diar.  Bnrop.  XLI,  S.  147,  83S. 

*)     Spaeo  meldet  (d.  Hofrtad  34.  August  1679),  er  sei  am  14.  von  Wesel  ab- 
gereist,  aber  dnreb  Xrankbeit  genöthigt  worden,  hier  tn  bleiben,  in  4  oder  5  Tagen 

Wollten  ihn  die  Aerzte  weiter  reisen  lassen,  in  Minden  hoffe  er  nicbt  lange  sieb 
aufhalten  zu  brauchen  und  so  ?>uld  in  Herlin  anzukommen. 

*)  Danach  wf^rdcn  einquartiert  von  »kr  Iiifintcrle  die  Regim<»nter  Eller  und 
Jung-Holstcin  in  Muidon,  ebcndasf Ihst  s.dlori  aucii  voiistuhg  bis  auf  wciteii'u  l'.ofold 
des  Kf,  die  drei  Regimenter  aua  dem  IUlb€r.>lüiilii.cLen  bleiben.  Olter>t  Syl>er;j^  mit 
seiner  und  5  Gompaguieen  vom  Spaen  sehen  Regiment  kommt  nach  Herford,  1  andere  ' 
Compagnieen  desselben  mit  dem  Obersiwacbtmeisteir  nacb  Bielefeld,  6  Compagnieen 
nach  Soest  nnd  je  eine  nacb  Bamm  nnd  Unna.  Ton  der  Reiterei  kommen  die  Regi- 
menter  Eller  und  dn  Bamel  nebst  2  Compagnieen  Holsteinsche  Dragoner  ins  RaTens- 
bergisebe,  die  Regimenter  Speen  nnd  Lättke  nacb  Minden. 
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Als  Bigimong  sa  den  in  dem  siebenten  Abschnitt  des  dritten 
Bandes  der  „ürkunden  und  Aktenstocke''  aas  den  hollandisehen  Archiven 
▼eröffentlichten  Schrtftatnoken  wird  in  diesem  Abecbnitt  eine  grossere 
ZM  ?on  im  Berliner  Staatsarchiv  anfbewahrten  Documenten  mit- 

getheilt,  welche  da^  Vciliältniss  des  Kurlursten  von  ßrandeuburg  zu 
dem  wichtigsten  unter  seinen  Hiiiidesi;oiio.ssen.  der  Republik  der  Ver- 
einigten Niederlande,  während  der  Jahre  lüTti — lö7y  beleuchten.  Den 
Uaupttheil  derselben  bilden  die  Berichte  der  brandenburgischen  Gesandten, 
des  clevischen  Vicekaoslers  AJathias  Romswinokel,  welcher  danemd 
Im  Haag  die  Interessen  des  Karförsten  vertreten,  und  des  Geheimen 
Raths  Werner  Wilhelm  Blaspeil,  der  noch  den  grosseren  Theü  des 
Jahres  1676  dort  mit  demselben  sosamroengewirkt,  seit  dem  November 
an  den  Friedensverhandlungen  zu  XimweL^en  Theil  genommen,  zeitweise 
aber  bei  besonders  wichtigen  Anlässen  von  dort  sich  nach  dem  Haag 
oder  zu  dem  Prinzen  voo  Uranien  begeben  oder  sieh  von  letzterem  zu 
vertranliclien  Sendungen  an  den  Kurfürsten  hat  verwenden  lassen,  ferner 
des  Oberpräsidenten  Otto  v.  Schwerin,  der  noch  in  den  ersten  Monaten 
des  Jahres  1676  mit  den  seiner  Obhnt  anvertranten  Prinzen  sich  in  dem 
beoaefabarten  Cleve  aufgehalten  hat,  des  Generallieatenants  Alexander 
V.  Spaen,  welcher  mehrmals,  besonders  in  militärischen  Angelegenheiten 
n  dem  Prinzen  von  Oranien  g^chickt  worden  ist,  und  des  Geheimen 
Rathei»  Lorenz  Christoph  v.  Sumnitz,  des  Hauptes  der  branden- 
borsischen  Gesandtschaft  in  Nimwegen,  dem  der  Kurliirst  Ende  1677 
eiu«  besonders  wichtige  Mission  an  den  i'riuzen  anvertraut  hat,  sowie 
die  ftescripte  des  Kurfürsten  an  dieselben.  Ausserdem  ist  verwerthet 
worden  der  Briefwechsel  des  Kurffirsten  mit  dem  Prinzen  von  Oranien, 
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welcher  leider  nicht  vollständig  erhalten  ist,  von  dem  sich  aber  seit  der 

zweiten  Hälfte  des  Jahres  1076  zahlreichere  Ueherreste  in  Hon  Akten 
liiiJoi).  ferner  einzelne  Aufzeichnungen  über  V'erli.tniilungen,  wdciie  mit 
dem  vom  Mai  bis  Dezember  lOTG  uud  daim  wiotlor  vom  M;ir/.  1677  bis 
AnfauLj  Apiil  1678  bei  dem  Kurfürsten  befindlichen  holl;in(li>chen  Ge- 
sandten Jacob  V.  d.  Tocht  geführt  worden  sind,  und  das  Protokoll 
der  Confcrenz,  welche  der  Kurfürst  selbst  am  21.  April  1677  in  Wesel 
mit  dem  hoHändiscbeo  RathspeDsionär  Fagel  abgehalten  hat. 

Den  Bemerkungen,  welche  dem  genannten  Abschnitt  des  dritten 
Bandes  voransgeschickt  sind,  mSge  hier  noch  Folgendes  hinsugefügt 
werden.  Die  hier  mitgetheilten  Aktenstficke  zeigen,  dass  in  den  Jahren 
1676—1679  die  Interessen  des  Kurfürsten  und  der  niederländischen  Re- 
publik mehr  und  mehr  auseinandergegangen  sind  und  dass  sich  daher 
das  Verhaltniss  zwischen  den  beiden  Rnndefigenossen  immer  ungfinstigcr 
g&staltet  hat.  Scliuii  im  Jahre  ll>7()  treten  die  Differenzen  staik  hervor. 
Während  der  Prinz  von  Oranien  wünscht,  dass  der  Kurfürst  einen 
grösseren  Theil  >einer  Armee  zum  Kampf  '^n'LitMi  l'raukreiili  hergebe, 
will  dieser  soviel  rrii|)pcn,  wie  nur  irgend  möglich,  zum  Kampf  gegen 
Schweden  verwenden  und  verlangt,  dass  auch  Holland  zur  See  energisch 
an  demselben  Theil  nehme.  Auf  das  enipfiiirilichste  wird  er  betroffen 
durch  die  ungenügende  Weise,  in  welcher  Holland  seiner  Verpflichtung, 
ihm  Subsidien  zu  zahlen,  nachkommt,  und  schwer  fühlt  er  sich  durch 
die  Parteilichkeit  gekr&nkt,  welche  dort  zu  Gunsten  der  Herzoge  von 
Brannschweig  und  des  Bischofs  von  Munster  in  den  Streitigkeiten 
über  die  Lande  Bremen  und  Verden  hervortritt.  Er  verwirft  den  Ver- 
gloirh,  welcher  im  Marz  auf  den  Vorschlag  des  Prinzeo  von  Oranien 
im  Ilaas^  über  diese  Angelegenheit  getroffen  wird,  und  verlangt,  dass 
li'Ui  jetzt  eine  Thoilung  jener  I-.uudo  unter  alle  ilabei  interessierte  Mächte 
vori^t  riommen  un<l  <ia->j>  aueii  seine  Ansprüche  ilaboi  u'eniigeud  berück- 
sichtigt werden.  Indessen  zeigt  man  sich  doch  damals  beiderseits  ernst- 
lich bestrebt,  diese  Differenzen  auszugleichen  und  das  Bündniss  enger  zu 
knüpfen.  Entgegen  seiner  ursprünglichen  Absicht,  lässt  der  Kurfürst 
doch  zwei  seiner  Regimenter  im  Clevischen  stehen  nud  stellt  sie  dem 
Prinzen  von  Oranien  zur  Veriogung,  andererseits  erscheint,  zwar  etwas 
spat,  die  holländische  Flotte  in  der  Ostsee  und  tragt  wesentlich  zu  den 
Erfolgen  bei,  welche  dort  gegen  Schweden  errungen  werden.  Um  den 
Knrfnrsten  von  seinem  Widerspruch  gegen  das  Haager  Project  abzu- 
briogen,  schicken  die  Generabtaaten  v.  d.  Tocht,  der  vorher  an  den 
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XU  Bremen  swischcn  den  bethoiliii^teii  Mächten  gefuhrteo  Verhandlungen 
Tlteil  genommen  hat,  nach  Berlin,  und  wenn  der  Kurfürst  sich  auch 
okht  xnr  Billigang  jenes  Vertrages  verstanden  bat,  so  bat  er  doch  zu- 
gelassen, dass  Torlaniig  demselben  gemäss  die  Verbältnisse  im  Bremiscben 
und  Verdiscben  geordnet  wurden.  Die  Sendung  v.  d.  Tocht's  giebt 
Mcb  Gelegenheit  dazu,  die  Verhandlungen  wegen  der  Aufrichtong  eines 
schon  beim  Abschluss  der  nur  IQr  den  gegenwartigen  Krieg  geltenden 
Allianz  vom  1.  Juli  1674  in  Aussiclit  ^'t  nommenen  weiteren  Bündnisses 
uiul  einer  Begleichung  aller  noch  von  IViiher  her  zwischen  dem  Kur- 
fur-t«'!i  und  den  Niotlerluiidon  streitijjen  Funkte,  welche  der  Kurfürst 
sehou  wiederholt  angeiegl  hatte,  wieder  aulzunehuien.  und  man  kommt 
»o  weit,  dass  brandenburgischerseits  ein  Vertragspro ject  abgefasst  und 
übergeben  wird,  welches  schon  div  f  r,sung  dts  schwierigsten  Punktes, 
nämlich  Aufgabe  der  auf  Grund  der  ilofeyserschen  Schuld  holländischer- 
^its  erbobenen  Forderungen,  und  gütliche  Schlichtung  der  Grenzstreitig- 
keiten  zwisclien  Cleve  und  Geldern  gegen  Abtretung  von  Scbenkenschanz 
und  des  Genneper  Zolls  durch  den  Kurfürsten  enthalt  Auch  in  der  Sub- 
sidienfrage  ist  man  sich  entg^engekommen.  Die  Hotlander  haben  es 
an  VentprechuDgen  wenigstens  in  Betreff  der  Zahlung  der  rückständigen 
Summen  nicht  fehlen  lassen,  und  wenn  dieselben  auch  nur  sehr  unzu- 
reichend erfüllt  wurden,  so  hat  sich  der  Kurfürst  doch  vorläufig  mit 
dem.  was  er  bekam,  begnügt  und  sich  bereit  eikläit,  wenn  ihm  nur  die 
Kiukstäiiile  von  Holland  und  auch  von  f^panien  einrichtet  würden,  auf 
kuulüge  Subsidien  zu  verzichten.  Im  Herbst  begab  sich  Blaspeil  auf 
den  Wunsch  des  Prinzen  von  Oranien  zu  dem  Kurfürsten  in  das 
Lager  vor  Stettin,  um  denselben  zu  bewegen,  auch  seinerseits  sich  ernst- 
licher das  von  der  grossen  Mehrheit  der  Bevölkerung  der  Niederlande 
lebbafi  gewünschte  Zustandekommen  des  Friedenscongresses,  welcher  in 
}(im wegen  zusammentreten  sollte,  angelegen  sein  zu  lassen,  ihn  aufzu- 
fordern, grossere  Streitkräfte  zum  Schutz  des  -  Cle vischen  und  der  be- 
nachbarten Lande  aufzubieten  und  ihm  allerhand  vertrauliche  Mit- 
theüungen  zu  machen.  Die  AntrS^  des  Prinzen  haben  bei  dem  Kur- 
fürsten die  boreitwilligsto  Aufnalnne  gefunden,  er  eritschloss  sich  so<,Mr. 
persönlich  mit  .itiuj»elben  weitere  Rücksprache  zu  iithiin  ii.  ti  uiiciitlich 
den  Opi  ratiuüaplau  für  den  bt. vujaivlienden  neuen  I  i  und  ein  festes 

ZusimiJjenlialten  bei  den  inzwischen  in  Nimwe^en  wirklich  begonnenen 
Kriedensverhandlunnen  zu  vereinbaren,  und  trat  zu  diesem  Zwecke  im 
irebruar  1677  die  lieise  nach  dem  UeviMihen  an.    Zwar  kam  es  in 
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Folge  des  längeren  Anfenthaltes,  welcbon  er  durch  einen  Krankheitsanfdl 

nnterwegs  in  Hamm  za  nehmen  gezwungen  wurde,  und  des  unglücklichen 
Vorlaufes  des  inzwischen  schuii  in  ileu  Niederlanden  begonnontii  Feld- 
zuf^os  nicht  zu  der  Zusammenkunlt  mit  dem  Prinzen  selböt,  aber  die 
Verhaadiungen,  welche  er  durch  v.  Spaen  und  Biaspeil  mit  dem- 
selben fahren  Hess  und  welche  er  selbst  mit  dem  wieder  m  ihm  ge- 
schickten d.  Tocht  und  saletzt  mit  dem  iim  in  Wesel  aafiraohenden 
Rathspensionsr  Fagel  führte,  schienen  doch  sn  dem  gewünschten  Ziel 
zu  föhren.  Sowohl  der  Prinz  als  auch  der  Rathspensionar  haben  sieh 
in  allen  Fragen,  welche  er  anregte,  zustimmend  und  entgegenkommend 
geäussert,  letzterer  hat  auf  das  feierlichste  versichert,  dass  der  Staat 
sich  unter  keinen  Umständen  von  seinen  Alliierten  trennen,  sondern  bei 
der  Partei  bis  zu  einem  genieiuaumeii  i-neUensschluHs  ausharren  würde, 
dass  derselbe  dem  Kurfürsten  die  Erwerbung  von  ganz,  Pommern  auf 
das  herzlichste  gönnte  und  sich  eifrig  bemühen  werde ,  ihm  dazu  la 
verhelfen,  und  dass  derselbe  wfinsche,  «sich  mit  ihm  dergestalt  festsn- 
setcen,  dass  nichts  sie  za  trennen  capabel  sein  könnte*.  Aach  die 
AlliansverhandlnDgen  sind  in  Wesel  auf  Grand  eines  jetzt  von  hollan* 
discher  Seite  aof||;estellten  Projeetes  fortgesetzt  worden,  der  Knrffiret  bat 
so  sehr  befriedigt  von  diesem  Ausgange  die  Heimreise  ani^etreteü. 

Aber  seine  Hoffnungen  siuil  uicht  in  Erfiillunir  gegangen.  Schon 
Anfang  Juni  meiileto  Rumswinckel  aus  dem  ilaag,  die  Friedenssohn- 
sucht  sei  in  aUen  niederländischen  Provinzen  so  gross,  dass,  falls  nicht 
die  Bundesgenossen  bedeutende  Erfolge  erlangten,  ein  baldiger  Friedens- 
scbluss  so  gut  wie  gewiss  sei,  und  Ende  Juni  erhielt  der  Kurförst  von 
seinen  Gesandten  in  Ifim wegen  die  Nachricht,  dass  hoU&ndiflcheneits 
dort  der  Entwurf  eines  Separatfriedens  mit  Frankreich  übergeben  worden 
sei.  Er  Ut  dadurch  in  grosse  Erregung  gerathen  und  hat  dem  ihm  nach 
l^erliii  :^clV»li;ten  v.  d.  Tocht  /,uei>l  dun  h  seine  Geheimen  Rätho  und 
dann  auch  sellist  die  hcltig.>tt'n  \  orötellungen  deswegen  gemacht.  Die 
niederländische  Regierung  hat  ihn  zu  beruhigen  gesucht,  jene  Nachrichten 
aus  Kimwegen  als  auf  einem  Missvei-ständniss  beruhend  hingestellt  und 
au6  neue  versichert,  dass  sie  nicht  daran  denke,  einen  Separatfrieden 
zu  aehliessen,  und  der  Kurfürst  hat  sich  auch  wirklich  dadurch  aanacbst 
beschwichtigen  lassen.  Aber  die  weiteren  Berichte  seiner  Gesandten  im 
Haag  und  in  Nimwegcn  lehrten  ihn,  dass  nicht  nur  bei  der  grossen 
Mehrzahl  iks  Volkes  dort  das  Verlangen  nach  Frieden  immer  stärker 
wurde  und  immer  ungestümer  sich  äusserte,  sondern  dass  auch  der 
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Prins  von  Oranieo  und  Fagel  die  HofTnaog  TerloroD,  dieser  Bewegung 
gegenüber  Stand  halten  zu  können.    Ereterer  bat  schon  im  Oktober  1677 

Bia,^^pcil    und  Roraswinckel  gegenüber  geäussert,  dass  er  zwar  zu 
einem   schimpflichen  Frieden  nie  rathen  werde,  dass  aber  ein  erträglicher 
nicht    aussje-^chlagon  werden  dürfe.    Wie  der  Kurfürst  über  die  Reise, 
weiclie  iler  l'rinz  £^anz  unvorniuthet  zu  Finle  des  Jahres  nach  Kiii^Iand 
unternahm,  und  über  seine  dortige  Vermählung  mit  der  Prinzessin  Marie, 
der  Tochter  des  Herzogs  von  York,  gedacht  hat,  darüber  besitzen  wir  keine 
Kande.    Wenn  er  geboH't  hat,  daas  dadurch  £ngland  auf  die  Seite  der 
Gegner  Frankreichs  werde  herübergezogen  werden,  so  ist  er  baid  genug 
darüber  enttauscht  worden.   Schon  Ende  Janaar  1678  kam  die  Nach- 
rieht  von  dem  auf  Grund  der  mit  dem  Prinzen  in  England  getroffenen 
Verabredungen  zwischen  England  und  Holland  abgeschlossenen  Bundniss, 
welches  die  Herstellung  des  Friedens  Hollands  und  Spaniens  mit  Frank- 
reich ohne  Rucksicht  auf  die  anderen  Verbündeten  bezweckte.    Er  ist 
darüber  iu  hdtigon  Zorn  -^erathen,  nicht  nur  durch  den  Inhalt  des  Ver- 
tratfes,  auch  durch  die  Art,  w  'm  derselbe  hinter  seinem  und  der  anderen 
Aliiierten  Kücken  geschhiSM'ii  war,  fühlte  er  j-ich  schwer  verletzt  und  er 
hat  seiner  Entrüstung  den  oliensten  Ausdruck  gegeben.  Romswinckel  er- 
hielt den  Befehl,  bei  dem  Prinzen,  dem  Rathspensionär  und  anderen  Regenten 
ober  dieses,  von  ihm  als  undankbar  und  vertragsbrücbig  bezeichnete  Vcr- 
fftfaren  lebhafte  Beschwerde  zu  führen  und  zu  verlangen,  dass  jener  Ver- 
trog  caasiert  und  keine  weiteren  Verhandlungen  wegen  des  Friedens  ohne 
seine  Zuziehung  gefuhrt  würden,  dass  Holland  seinen  Verpflichtungen  durch 
Zahlung  der  schuldigen  Subsidien  und  Sendung  einer  Flotte  in  die  Ost- 
see nachkomme  und  dass  es  keinen  Frieden  eingehe,  durch  den  er  nicht 
von  der  schwedischen  Nachbarschaft  vollständig  befreit  und  ihm  auch 
von  1  laiikreich  Schadenersatz  verachalft  werde.    Der  Prinz  und  1  agel 
Litl'Cii  sich  über  diese  Ei«»IVnunf;on  sehr  oiniiliudlich  gezeigt,  ersterer  ver- 
anla.s.ste  Blaspoil  wieder  /.um  kurlüisleti  zu  reisen  und  lic<s  durch  ihu 
einerseits  diesen  und  die  anderen  nordischen  Alliierten  auliurdern,  um 
den  drohenden  Separatfrieden  Hollands  zu  verhüten,  bedeutende  Ötreit- 
krifte  für  den  nächsten  Feldzns:  t^c'^n  l'ninkrcich  herzugeben,  andorcr- 
«eits  den  Vertrag  mit  England  als  das  eiuzige  Mittel,  durch  welches  bei 
der  Wehrlosigkeit  der  apanischen  Mederlande  und  der  Erschöpfung 
Hollands  die  vollständige  Eroberung  der  ersteren  durch  di^  Franzosen 
und  ein  übereilter  Friedensschluss  seitens  des  letzteren  hätte  verhindert 
werden  können,  zu  rechtfertigen,  die  Forderungen  des  Kurförsten  als 


Digitized  by  Google 


124 


ir.  Brtndenburs:  und  die  Kiederltnd«  1676—1679. 


ganz  onmögliehe  zuruckweiseo  und  über  die  schroffe,  für  ihn  beleidigende 
Form,  in  welche  dieselben  ond  die  Vorwürfe  des  Knrförsten  geltleidet 
gewesen  seien,  Beschwerde  zu  erheben.    Er  hat  sogar  bei  dieser  6e~ 

l^enheit  den  Versuch  gemacht,  den  Oberpräsidcutcn  v.  Schwerin,  den 
er  sehr  verkehrter  Weise  für  «kii  haujitsaihlichsten  Gegner  der  Allianz 
des  Kurfürsten  mit  II*. Hand  Iiiolt  und  von  dorn  or  eben  daiaal:»  erlahreii 
hatte,  dciss  er  mit  tlemselbeu  in  Zerwurluiji^e  geraliien  sei,  zu  ver- 
dächtigen und  den  Stur/,  desselben  zu  bi  w.  rkstelligen.    Dieser  \  ersucli 
it$t  giin/.lich  missglöckt  und  auch  soust  haben  die  Kröifnungen  des  Prinzen, 
auf  den  Kurfür>ten  wenig  Eiodrock  gemacht,  er  iiat  die  Zumuthuog  des- 
selben, mit  Schweden  Frieden  oder  WaffenstilUtand  zu  schliessen,  nm 
alle  seine  Macht  gegen  Franlireich  weoden  zu  Icönnen,  zurfickgewiesea 
und  daran  festgehalten,  dass  nar  ein  solcher  Frieden,  durch  welchen 
Schweden  vollständig  vom  ßelchsboden  entfernt  werde,  ihm  Ruhe  und 
Sicherheit  verschaffen  könne.   Die  Resolution,  in  welcher  er  dem  Prinzen 
diei»en  Bescheid  zukommen  Hess,  ist  in  der  höflichsten  Form  abge- 
fas>;t  und  auch  die  WLitcio  Correspondenz  beider  uli^^i   «  in  durchaus 
freundschult liebes  Gepräge,  in  \\  irklichkeit  ab<»r  l-i  (hiinals  oiint'  Zweifel 
das  Zutrauen  des  Kuriiir>trn  aurh  /u  der  Aulricliligkeit  und  Zuverlässig- 
keit des  Prinzen  schwer  ersciiüttert  worden.    Von  dem  weiteren  Verlauf 
der  Dinge,  der  übereilten  und  rücksichtslosen  Art,  auf  welche  die  jetzt 
in  den  Niederlanden  massgebende  Partei  den  Separatfrieden  mit  Frank- 
reich zu  Stande  gebracht  und  den  Kurfürsten  sowie  die  anderen  Bundea- 
genossen  preisgegeben  hat,  geben  die  hier  mitgetheilten  Aklenstficke,  be- 
sonders die  Berichte  Rom8winckel*s  über  die  im  Haag  zwischen  den 
Deputierten  der  Generalstaaten  und  den  Gesandten  der  Alliierten  ab- 
gehaltenen Conferenzen  ein  anschauliches  Bild,  nicht  minder  von  der  Er- 
bitterung, welche  dieses  Verfahren  Hollands  bei  dem  KurfQrsten  und 
desbcn  rmu'chung  hervorgerufen  hat. 

Zur  Knlsohuldigun«;  der  Holländer  ist  angefülüt  worden').  <lass  der 
Kurfürst  in  diesen  Jahren  >eiiie  Wallen  nur  ge^en  Si  liwcden  gewendet, 
trotz  aller  Bitten  des  Prinzen  von  Oranieii  aui  Kampfe  gegen  Frank- 
reich nicht  theilgenommen  habe.  Diene  Behauptung  ist  nicht  richtig. 
Schon  oben*)  hit  darauf  hingewiesen  worden,  dass  der  Kurfürst  1676 
und  1077  eine  kleine,  1678  eine  grössere  Zahl  Truppen  auf  dem  west- 

')  S.  l'ctcr  iu  l  i  k.  u.  Act.  III,  Oi'J. 
>)  f?.  S.  8ff. 
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lieben  Kriegsschauplätze  verwendet  hat,  die  in  diesem  und  in  späteren 
Abschnitten  mitgetheilten  AktenstScke  zeigen,  dass  er  im  Frülijahr  1678 
sich  eifrig  bemüht  hat,  auch  die  anderen  Bundesgenossen  /u  grösseren 
Anstrengungen  gegen  Frankreich  zu  bewegen,  und  ihiss  er  selbst  bereit 
g^^^tseu  ist,  falls  Holland  standhaft  bei  der  Allianz  ausharren  wurde, 
noch  mehr  Truppen  naoli  dem  Rhein  zu  schicken.  Im  Juni  hat  er, 
allerdings  nur  gmz  voriibergehond,  daran  gedacht,  selbst  mit  dem  grössten 
Theil  seines  Heeres  nach  dem  Rhein  zu  ziehen  und  den  Kri^  g^en 
Schweden  nur  defensiv  fortsufahreni  im  Juli  aber,  als  sich  eine  neue  Aus- 
sieht aaf  das  NichtZustandekommen  des  Friedens  eröffnete,  hat  er  wirk* 
lieh  sämmtlichen  in  Preussen  stehenden  Regimentern  Befehl  ertheilt,  dort- 
hin zu  marschieren,  und  erst  nachdem  jene  Aussicht  wieder  geschwunden, 
der  Frieden  seitens  Hollands  doch  abgeschlossen  war,  hat  er  denselben 
widerrufen  und  auch  diese  Truppen  nach  Pommern  kommen  lassen. 

Zu  derselben  Zeit,  als  die  erwähnten  scharfen  Auseinandersetzungen 
/.wischen  dem  Kurfiirsteu  und  den  ilainjUru  der  niederländischen  Re- 
^'ublik  erfolgten,  sind  die  seit  sit  langer  Zeit  geführton  Bündnissverliand- 
lungen  zum  Abschluss  gekünimcn,  am  S.  März  1<>78  ist  zu  Berlin  von 
V.  d.  Tocht  und  den  Bevollmächtigten  des  Kurfürsten  eine  Defensiv- 
allianz auf  zehu  Jahre  nach  Beendigung  des  gegenwärtigen  Krieges 
unterzeichnet  worden.  Weshalb  dieses  nicht  schon  früher  und  gerade 
damals  geschehen  ist,  darüber  gewähren  die  auf  diese  Verhandlungen 
bezüglichen,  nur  sehr  lückenhaft  erhaltenen  Akten  keioen  Aufschi uss. 
Die  Ratl6kation  dieses  Vertrages  sollte  innerhalb  zwei  Monaten  erfolgen, 
ist  aber  erst  viel  spater  geschehen.  Das  ist  jedenfalls  durch  die  Ent- 
fremdung verursacht  worden,  welche  in  Folge  des  weiteren  Verhaltens 
der  Holländer  bei  -^len  Friedensverhandlungen  zwischen  beiden  Theilen 
eiriliut,  der  Kurlüi^t  wird  sich  wruig  Vortheil  von  (  iner  neuen  Allianz 
mit  einem  Staate  vei sprach, n  haben,  welcher  die  iMihcir.  seiner  An- 
schauung nach,  in  so  schmählicher  Weise  xerlelzl  liatte.  llülläudisclier- 
seiN  aber  muss  man  doch  Werth  auf  das  Zustandekommen  derselben 
gelegt  haben.  Die  Generalstaaten  haben  ^}  im  October  1678  den  Kur- 
forsten  an  die  Ratifikation  gemahnt.  Dieser  hat  zunächst  den  Rath  des 
OberprasidenteQ  v*  Schwerin  eingeholt  und,  nachdem  dieser  sich  dahin 
geiossert  hatte,  dass  trotz  alles  dessen,  was  vorgefallen  sei,  die  Erhaltung 

S.  rufend. .rf  I.  XVf.  §  im  'S.  1277  f;.  f"! nt l  htrii  .'l  in's  uml 

<;    ^veüereo  Alitea  darüber  üind  joUt  im  beriiner  ^UaUarchiv  uicbl  aufzuüadea  ge* 
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der  Freimdschaft  mit  der  niederländischen  Republik  doch  sehr  wunschens- 
wertli  uiiil  (lass.  falls  die  Ratilikatioii  vcrwei'jprt  würde,  eine  iin<riinstijre 
Einwirkung  davon  auf  die  Verband  hm  gen  mit  Schweden  zu  liefüichiea 
sei,  hat  er  die  Ratifikation  nni^iipstellt  und  dem  damals  in  Minden  be* 
findliGhen  Gebeimeo  Rath  Meinders  aafgetragOD,  die  AoswechsluDg  vor« 
zanehmen.  Du  ist  aber  damab  doch  Doch  nicht  gescheheti,  erst  auf 
eioe  eroeote  AafTorderuDf;  voa  holländischer  Seite  sind  Ende  Janoar  1679 
im  Haag  die  beiderseitigen  Ratiiikationen  ausgetaascht  worden. 


0.  V.  Schwenn^)  und  W.  W.  Hlaspeil  an  den  Kurfürsten. 
D.  Cleve  2./! 2.  November  167i>. 

[ZvMmneiünmli  mit  Fagel  in  SoIionkiMiacb&oz.   Vorschläge  wegen  der  Strom' 
rtgnlicniiig.  Weitere  Besprechangeo  mit  Fagel  in  Cleve.] 

Fagel  ist  g**f5tern  acht  Tage  [4.  November]  mit  Rom:»wiuckei  bei  12.  Nov. 
Schenkenschanz  angelautet,  um  die  Gelegenheit  der  iüviercii  dort  ru  besichtigen. 
Sie  beide  sind  sofort  zu  ilnn  crefahren,  denselben  Tag  b«'i  ihm  goMiebiu 
und  haben  ihm  ihre  Meiuuiig,  wie  mau  den  Uuii-rrheiii  uad  Isselstrom  am 
iMtteo  unterhalten  und  verhüten  konnte,  dass  der  Rhein  oberhalb  Schenken- 
idiaas  Tolletids  io  die  Waal  hineinliefe,  mitgetheili.  Fagel  bat  sich  nach  ge- 
noiiaimem  Aogenschein  am  Fieitag  [3.  KoTember]  hierher  mr  Cimfenns 
begeben,  erklirte  aber,  an  einer  andern  Handlung  niobt  inatraiert  so  aein 
■od  nor  seine  paiäcalare  lletnung  änsaem  an  kCnnai,  aie  haben  die  gleiehe 
Fnlealatien  gemaeht  nnd  es  Ist  daranf  ▼erabredet  werden,  nor  Veraeblige  an 
nachen  md  den  Prinaipalen  an  referieren«    W^en  der  bei  dem  jüngsten 

0  Der  Oberpriaident  0.  v.  Schwerin  war  im  September  1674  mit  dem  Kur* 
priozen  Friedrich  und  dem  Prinzen  Ludwig  nach  Cleve  geschickt  worden,  am 
ersteren  eine  Cur  hn  (\cm  berühmten  bollündiscben  Ar/te  Fcij»  vornehmen  /u  lassen, 
und  hat  sich  mit  dcu^oniea  A^rt  !>is  zum  Sommer  IGiG  aufg(ehakeu.  lu  Nt  in^r  Tn- 
"roction  (d.  Cüln  au  der  ^^n«^ö  31.  JuH/lIO.  August]  1674,  bei  v.  0 flieh  III, 
waur  ihm  unter  anderem  auch  aufgetragen  worden,  zusammen  mit  Blaspcil 
und  Romswinckel  dabin  au  wtrkeu,  deaa  von  epaniaeher  und  holl&ndiecher  Seite 
4«a  ia  dem  Bnndsissvertnige  vom  21.  Juni/l.  Juli  1674  nbemommenen  Verpflick' 
teigmi  naebgekommen,  namenilieh  die  Subtidien  richtig  betablt,  femer  dase  die 
Bofeysersche  Schuldsache  endgültig  erledigt  würde.  In  der  Subsidienangelegenheit 
»st  er  f'^rtgesetit  thätig  gewesen,  die  Erledigung  der  Ilofi  y^^erschen  Schuldsache  hatte 
er  schnti  f.f-i  Gelegonbeit  einc^  Re^iitcht^s.  den  »n*  mit  den  Prinzen  Knde  Februar  1^7'! 
tietn  I'rin/fii  vou  Orauieu  ii»  Ariilit-im  luaclito,  in  einer  Conterenz  mit  dem  Kaihs- 
pcnsiouär  Fagel  zur  Sprache  gebracht,  letzterer  hatte  dabei  den  Wunsch  ausgesprochen, 

«btoM  wie  dieser  auch  die  anderen  Streitpunkte,  wegen  der  Geidrischen  Com- 
pottisisacbe  und  wegen  Sebenkonaehans,  eriedlgt  werden  möebten,  doch  war  die  Br- 
örtening  dieser  Fragen  auf  apiter  ausgesetzt  worden  (RelatiOB  Seh  worin' s  d.  Clove 
^6.  Febiuar  1675). 
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II«  Brandenburg  und  die  Niederlinde  1676—1679. 


TracUt  in  Berlin  vorbebaltonen ')  Defenatfaliianz  haben  sie  gemeint,  dic»elbe 
mfisste  auf  solchen  Fuss  gerichtet  und  auf  so  viele  Jahre  extendiert  werden, 
wie  die  zwischen  dein  Kaiser,  Spanien  und  dem  Staat  abgeschlossene •)  (auf 
.Irihre  von  It'Ti'  ruO.  niid  es  sollte  (»in  Projekt  eitler  «olchen  Allianz  geiiifK'ht 
werden,     haim  IihImmi  sie  von  drin  (irlder^^chen  (  iiiii[iri)ini><?  irespruclun.  er  ff- 
bot  sich,  zur  iliiiK'L'iiiii:  dieser  StreiligkeiLen  sein  Aeusscrsles  zu  timn.   l'ietr<.'fl"<' n«l 
SchenkeiKelianz  crkiiirte  er.  der  Staat  diirhte  nicht  mehr  an  ilio  l'lcv iselieii  iie- 
satzungen,  die  er  Uidier  gehabt,  aber  diesen  (.)rt,  der  dem  kl.  keinen  Vorlheil, 
nur  Kosten  verursachte,  wünschte  er  gerne  wiederzuerhalten,  um  dadurch  deu 
Uoterrhein  und  die  Issel  zu  maintenieren,  und  schlug  vor,  dem  Kf.  möchte  die 
SuperioritSt  und  die  Einkflnfle  daselbst  yerbleiben,  der  Staat  aber  sein  i>rae- 
•tdium  darin  haben  und  alle  zur  Erhaltung  des  Orts  nSthigen  Werke  selbst 
machen.  Auch  sie  halten  dieses  für  sehr  zutrSglich.  In  betreff  der  lloeffeyser- 
sehen  Schnldsache  war  er  mit  ihrem  Vorschlage,  dass  alle  |>raeten8ioaes  g^en 
einander  aufgehol)cn  wurden,  einverstanden  und  schlug  vor.  dass  auch  die  Streit- 
frage wegen  des  Genne[>er  IJcents  '}  gleich  Jetzt  mit  abgethan  wertle.  Darauf 
kamen  sie  auf  das,  was  bei  dem  jüngsten  Hcrlini^chen  Tract;U,  um  Z'  it  tn  jjje- 
winneri,  vor!>elKilteti  worden,  7nn;i''hst  :«nf  die  Frage,  ob  der  Staat  zu  l  nf€»r- 
haltung  der  TU  visi  hen  (Jarnisoiien,  die  ihm  als  Vormauer  dienten,  beitragen 
S(dlte;  sie  sddiigen  vor,  der  Staat  sollte  die  Hälfte  «ler  Kosten  übernehmen, 
und  sind  daaiil  so  weit  gekonnnen.  dass  K.  sie  aufforderte,  *lavon  etwas  zu  \tr<>- 
jcctiereii  und  ihm  zu  commuuiciereu,  damit  er  es  dem  Staat  vuriragen  könnte. 
Dazu  möBsen  sie  wissen,  was  für  Garnisoneo  und  wie  starke  Kf.  dort  ordioaiie 
zu  halten  gedenkt  und  ob  er  gestatten  wurde,  dass  in  solchem  Kalle  die  Mills 
zugleich  in  des  Staats  Pflichten  stehe.   Dann  haben  sie  F.  die  richtige  Be- 
zahlung der  Subsidien  auf  das  nachdrücklichste  recommendiert,  er  versprach, 
sein  bestes  dabei  zu  thun,  wies  aber  auf  die  grossen  Kosten  bin,  die  Holland 
zu  tragen  bitte,  so  das8  man  nicht  sehe,  wie  dieso  Provinz  auf  solche  Art  länger 
bestehen  und  den  Krieg  fortsetzen  kr»nnt(^;  er  rieth,  Kf.  möchte  nach  Spanien 
schicken  und  dort  auf  Zahlun;;  drängen.    Kr  rieth  auch  vertraulich.  Kf.  möchte, 
falls  er  <\ic  Fortsetzung  des  Krieges  wüits<-hf»',  jetzt,  bevor  diese  in  Molland  be- 
schlossen wäre,  n'ü'ht  so  starke  Anmahn  iiiL'  uejen  d»T  Siib-i«!i»*ii  tlmn  lassen. 
Endlidi  haben  sie  um  t  rsni-h».  d»'Ti  Streif  zu  itl^jxjuicnTi,  bei  >irii  l  -  v «uslehenden 
FriedeiisverhandhinL'eii  tU  ^  kl.  Illln\>^«•  /.n  befördern  und  tltia-velt«  ii  zu  seiner 
Satisfacti<m  zu  vi-rheifen.  Er  versjiraeh  es,  meinte  aber.  Kf.  möchte  nur  traehti  u, 
bald  Meister  von  l'ommern  zu  wenlcn,  damit  man  sich  auf  die  i^egul:  uu  j.o^.oi- 
dctis  gründen  kOnne.   F.  bat  versprochen,  bei  dem  Staat  dahin  zu  wirken,  dass 
derselbe  zu  den  Verhandinngen  Ober  diese  Dinge  Deputierte  bestelle,  sie  er> 
suchen  Kf.,  auch  seine  Deputierten  dazu  zu  instruieren. 

')  S.  Urk.  n.  Act.  III,  S.  44_'.  -ls;i. 

^)  hitf  Allianz  vom  ilO.  August  1<!7.'!        tii<>ii»  ,  «'»Tps  iii|ilu«iati'| u'  \  II,  1  S.  272). 

*)  S.  unten  das  .*<chreil)eu  v.  Soinuitz  »  unu  it  lau*  peil'*  an  «he  üeüeiu)«Q 
RiUlic  iü  ilerliu  vom  17./ 27.  April  1677. 
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Der  Kurfürst  an  Schwerin  und  BlaspeU.    D.  Berlin 

4./[14.]  Januar  1676.    (Conc.  v.  Somnitz.) 

[Auf    die  Relation  vnm  '2.  November.    Bescheid  auf  die  Vorscblfific  wogen  einer 
I>efensiTalH»n/.    Beilegung  der  Streitigkeiten.    Ueberlassung  von  Scbcnkeuäcbanz. 
Reitrag  iluilauds  zur  Unterhaltung  der  Besatzungen  in  Wesel  und  Rubrort.] 

1}  Wegea  der  Coneetion  des  Rheias  wird  zunSclist  eine  neue  Besichtigung,  14.  Jan. 
wenn  die  Wssser  gefallea  siod,  tnzustellen  sein. 

2)  Kf.  ist  einvefstanden,  dass  die  von  ilim  gewflDsciite  perpetaelte  Allisiiz 
mit  dem  Staat  auf  eine  ebeasolche  Zeit,  wie  zwisdieo  dem  Kaiser,  Spanien  and 
dem  Staat  beliebt  worden,  gerichtet  werde,  sie  aollen  ihm  eine  Copie  dieses 
Ttmetats  zoschicken, 

3)  Zar  gfitUchen  Hinlegung  der  Gelderschen  Cempromisasaehe  ist  Kf.  bereit, 
er  kann  vor  der  Hand  von  den  Vorschlägen  der  arbitri  nicht  abweichen,  sollte 
er  nber  die  Billigkeit  von  jener  Seite  verspfireo,  wurde  er  sich  auch  derselben 
gemisa  erklSreo. 

4)  Mit  dem  Vorschlage  wegen  Schenkenachanz  ist  er  einverstanden,  doch  wire 
dabti  zn  bedinge,  daaa  der  Staat  protnittierte,  von  dort  aus  des  Kf.  Lande  vor 
fremder  Gewalt  sa  schützen,  nkhu  PrSjudicierlicbes  daraus  für  ihn  und  seine 
llnterthanen  zu  verhängen  und  dass  auf  diese  Punkte  der  staatische  Commandant 

mit  in  8*^ine  Kidespflicht  genommen  werde. 

b)  KL  ist  auch  einverstan  It  ii.  das«?  die  lloefeysersche  Schuld  mortificiert 
und  deswegen  alle  Ansprache  aufgehoben  werde,  erwartet  aber,  dass  der  Staat 
wegen  des  Zolls  zu  Geunep  nirlits  iftelir  \vi«ler  ihn  r^en  werde.  i>ie  alten 
und  neuen  restierenden  Subsidicii  behält  Ki.  sidi  vor. 

6)  Wesel  und  Ruhrort  infissen  besetzt  werden,  dazu  wordrn  :;.')( 10  Mann 
X.  Fn«^  und  •')•>)  z.  IJoss  erftjrderlirh  sfjn.  Kf.  erwartet,  dass  iler  Staat  zwei 
Dritt«!  davon  auf  sich  uehuieü  wird,  uii«l  will  gestatten,  dass  in  diesem  Fall 
seine  Coiumandautea  auch  mit  in  des  Staats  l'flichten  stehon. 

7)  Sie  haben  Fagcl  fnr  sriiif  b.'/fU'_^to  Aüecliuii  und  Wüüährigkeit  zu 
danken,  aber  wegen  der  Subsiüien  weiter  gehörige  Erinnerungen  zn  thun. 

8)  Kf.  wird  <«if>  tnit  Vollmacht')  verseben,  sie  köimeo  iazwiscbea  mit 
Fagel  weiter  daraos  communicieren. 

')  Die  Vollmacht  für  Srhwprin.  Rlasp»  il  und  Komswinckel  zu  Verhand- 
lungen mit  Holland  ist  Cüla  j.  lö.  Januar  167(}  ausgestellt« 


llalM;s.Gi«ea.d.G.KBrmi»toB.  XVIU.  9 
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II.  ßrandenburg  und  die  Kied«rlande  1676-1679. 


Der  Kurförst  an  Blaspe'il.    D.  Göln  n./2l.  Januar  1676. 

[Uumögliclikeit ,  Truppeu  lu  der  bchuf^i  Deckuug  der  uicdcrrhciuiächeu  Lau^ie  auf- 

suft«]leDdeik  Armee  benugeben.] 

21.  Jao.        £r  wfinscht,  dass  daa  Dessein  auf  Luttich')  aasgeführt,  die  Franzosen  la 

Maiitricht  innegehalten  uixl  seiiiL-  Clevischen  l^andc  gedeckt')  wenlcii,  BL  soll 
daher  desfalls  Im  !  K.Cüln,  Pfala-Ncuhurg,  dorn  Mari|ui.s  de  Grana  und 
dem  Duc  de  Villa  Uermosa  fernere  Instanz  thun,  Kf.  kann  aber  nicht  von 
seinen  Trnppen  dazti  geben,  denn  weil  ihm  der  Kaiser  sehr  schlechte  un<!  kl  ino 
nnd  von  den  kaiserlichen  Völkern  schon  voiliiti  au>^'ez-  lrrto  Quartier»'  tur  m  ine 
Arnjce  ani:»nvif«(  n  )ir»t.  woraus  er  die^cll»«  nirlii  auf  d;  II  ill  sch»  id  r»>crui1ieren 
kann,  so  iuii.>»  ei  iiulliwendii:  die  Truppen,  \\*  Ich«-  er  in  der  \  n  <  anipaL'Me 
iia  Bremischen  gebraucht,  hielior  zu  seiner  Haiij4..ruiee  kouiuieii  lassen,  um  die 
hiesigen  Operationen,  welches  füt  iliu  das  Hauptwerk  i>t.  fortsetzen  zu  können.') 


M.  RoiUBwinckel  an  den  Kurfürsten.    D.  Utigc 
22.  Januar/ 1.  Februar  1676. 

[VerhauUluDgon  der  Alliierten  über  die  l^cacliutfung  der  Fluitu  tu  der  Ostsee.  Forde- 
rungen Holland»  wegen  der  dazu  von  den  audoreu  Alliierten  zu  uhleudea  Geld- 
beiträge.] 

1.  Febr.         Vorirestern  ist  eine  lange  Conferen/,  der  staatischeu  Deputierten  mit  den 
MinLstern  der  Alliierten  über  die  Equipierang  einer  Flotte  in  die  Ostsee  gehalten 

')  HIaspeil  hatte  srhon  ara  "21'.  Octoltcr  IG"')  unil  spiiter  wiederholt  von  eint'tD 
vou  dtiuj  i'faUgrafeu  vou  Neuburg  vurgusthlageueu  Flaue,  Lütticb  und  die  dortige 
Cttadelle  den  Franzosen  xu  entreisseo,  bericfatel. 

iUaspeil  hatte  18.  December  1C75  berichtet,  auf  einer  Zusammenkunft  zu 
Colo  sei  iierabredet  worden,  zur  Deckung  der  cciinischen,  cleviAchen  und  julichschen 
I.ande  sollte  ein  be^imtK-rcs  ('..rf.s  von  8-I0(»rKt  Manu  unter  dem  rummaudo 
Mariiuis  de  (iraua  g^-biMe:  n!  wo/u  der  Kaiser  .'KX)  z.  l'f.  uud  IfilX)  t.  F., 
K.CüId  1(x>«>  z.  f..  Ffak-Neui.ur^,'  iLXJO  z.  Pf.  uud  2Ü(H»  z.  F.  7u  -i<-]]cn  bätteu,  mau 
«üuüche,  (iaa>  auch  Kf.  einige  vou  üeiueu  iu  den  westfäliiicheD  Landen  stehenden 
Truppen  dasu  hergebe. 

>>  Kf.  ertheilt  (d.  Coln  Januar  1676)  dem  General-Lieutenant  v.  vSpacn 
die  Ordre,  aus  den  clevischen  und  m&rkischen  Landen  12  Cosapagnieen  von  seinem  Re- 
gimeut  7..  F.,  wovon  Hatailloue  iii  der  Ge^ammtjitrtrke  vou  '2016  Maua  zu  formieren 
seien,  uud  seiu  Regiuieut  z.  l'f.  (000  .Manu)  gegen  künfligou  Frübliup  ins  F  I  !  zu 
fuhren.  Kirip  ebensolche  Ordre  ergt^ht  an  <J  iteri!  Major  v.  Fller  wegen  der 
tuiuden.->«:hc>u  uud  raveusberginchen  Truppen,  vuu  U«>a  nullen  2  K  itailloue  (1144  ilanu) 
z.  F.  und  daa  EUeracbc  Regiment  z.  l'f.  (ÜOO  Alann)  inä  Feld  zioiieu. 
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worden.    Naehdam  anfangs  die  Depntiarten  des  Staats  aod  der  spanische  Oe- 
sandte  Terlangt,  D&nemark  soUte  dem  Vertrage  gemäss  40  Krlsgsseluife  in 
See  bringen  gegen  Zahlung  Ton  600000  RtUr.  seitens  Spaniens  und  des  Staats, 
der  dänische  Gesandte  aber  erU&rt  hatte»  sein  Kdnig  lc5nne  unm9glicb  so  viele 
der  Staat  sollte  die  Hfilite  stellen,  haben  jene  sich  erboten,  wenn 
der  KlSnig  35  equipieren  wollte,  ihrerseits  15  in  See  za  bringen,  dann  mfissto 
aber  von  den  GOOOOO  Rthlr.  der  König  •/.-,  der  Staat      erhalten  resp.  zurück- 
behalten.    Da  15  Kriegsschiffe  aber  300 üOO  Gulden  mehr  als  jene  Icosten 
würden,   müsste  man  diese  dem  Staat  wiederversclmffen.    Deswegen  wurden 
ailrrhand  Vorschläge  ;_'t'iii;icht.  die  Staatischen  bestanden  darauf,  die  anderen 
AÜu-  ru  n  müssten  diese  Summe  auf  sich  nelimen,  «ler  Kaiser  gegen  1500(1. 
l**iiicmark  ^f*^m  W)0()0.  Kf.  ifeiron  f^oOOO'),  Lüneburg  (Osnabrück  aus- 
ireschlossen}  4UUÜ0  lithlr.  dazu  beiüitgen.    Er  hätte,  da  er  wohl  weiss,  wir  sehr 
Kf.   der  Subsidien  benöthigt,  wohl  Ursache  gehabt,  zu  contradicieren,  da  die 
anderen  es  aber  nicht  gethao,  sondern  die  Sache  zu  faciMeren  sich  bemühen« 
weil  sonst  zu  furchten  ist,  dass  die  E(|ui]>age  ganz  zur&clcbieiben  Icönnte,  und 
er  weiss,  wie  hoch  dem  Kf.  an  der  Ausrüstung  und  Schickung  einer  solchen 
Flotte  in  die  Ostsee  gelegen  ist,  so  hat  er  das  Projectierte  ad  refetendum  an- 
genommen,  bittet  um  möglichst  baldigen  Besclieid  '). 


Der  Kurfürst  au  Romswinckel.    D.  Cöln  2j.  Jaauar/4.  Fe- 
bruar 167Ü. 

[Beschickung  der  Bremer  Zusammenkauft  durch  Holland.   Bitte,  dort  seine  Korde- 
rungen unterstutzen  tu  lassen.] 

I  i   lia;   i:«*hurl,  dass  der  Staat  ru\r>  A'>«''lii<kniig  nach  Hreiuen  getliini  j,  4.  l'ebr. 
um  'If-ti  «iiTtigen  Conferenzen  der  .Mini^tn-  .Kr  Alliierten  beizuw Mimen  unvl  iiiitt  r 
densriben  gutes  V^ernebmf^n  zu  ciltalltii.    iHr  Krieg  im  BreuasLhcn  ist  stiiit'l- 
halben  principaiiter  geluhri  worden,  seine  Truppen  haben  in  voriger  C'ampagne 
an  demselben  Theil  genommen  und  zu  dem  bisherigen  guten  Success  gar  viel 

'j  Nach  der  genauen,  %  n  Komsw.  21).  Januar/8.  Februar  1676  eingesandten 
Reptrtition  hat  Kf  30  121  Tli.  47  .St.  7  Pf.  bei/utrageu. 

N  irl.  Syivius,  Ilislorieu  ouses  tyds  (Fortsetzuug  von  Aitzeioa)  III, 
S.  3I.">.  Kt.  aiiiwortet  an  K.  (ib  Cr.ln  a.  d.  Spree  '2'J.  Januar  [8.  Februar]  lG7r.), 
obwohl  er  zu  einer  solchen  Equipieruug  keiuei^wegs  verpflichtet  sei,  wolle  er  doch 
geschehen  lassen,  dass  sein  Beitrag  ui  den  900  ODO  Gulden  von  den  ihm  von  Spanien 
und  Holland  acholdigeB  Subaidien  abgezogen  werde,  er  erwarte  aber,  dass  nichts- 
destoweniger ihm  die  fälligen  mouatiicheu  Subsidien  richtig  bezahlt  würden,  da  er 
dieselben  ietzt  mehr  als  je  zur  Ruorulierung  uud  Unterhaltung  seiner  Armee  bedürfe. 

>)  S.  nhcr  die  Spndnng  v.  d.  Tocht*s  usch  Bremen  Urk.  u.  Act.  iU,  S.  451 
ucd  463  uud  unten  Abächn  V. 
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II.  Hranilenburg  und  die  Niederlande  1076— 167U. 


eonCribatert,  er  h«t  daher  schon  vorttngst  danrnf  bestaDdeo,  daas,  weDii  er  aaeh 
an  Land  und  Leuten  im  Bremtsehen  nichts  praetendiertef  er  dennoch  sur  Mft- 
besetzQog  der  occnpierten  Oerter,  xur  Theilung  der  dort  gemachten  Beute  und 
zar  Httgeniessnng  der  Winterqaartiere  zogelaaeen  nnd  dort  wegen  der  l^ünlligeii 

KriegBoperationen  und  wie  er  so  seiner  Satisiaction,  in  specie  zu  Voipommem 
gelangen  kannte,  Abrede  nnd  Schiuss  genommen  werde.  Bisher  aber  ist  niclits 
davon  erfolgt,  sondern  man  hat  seinen  Minister  mit  nichtigen  Ausflüchten  auf- 

gehalteit.    B,  soll  dieses  vorstellen  und  ersnclien,  der  staatisohe  Abgesandte 
möchte  instruiert  werden,  seine  Befugnis  bei  den  Altiicrl-  ii  /u  ajipuyiereii  und 
dahiu  zu  bringeuj  dass  wt^en  obiger  Punkte  ein  Vergleich  getroffeu  werde. 


W.  W.  Blaspeil  und  M.  Komswinckel  an  den  Kurftki'steii. 
D.  s  Grafenhage  l./H.  Februar  1676. 

[Vomhllge  des  Prinzen  Yon  Oranien  wegen  Beilegung  der  Streitigkoiten  über  die 
ostfriesischen  Quartiere  und  wegen  der  Eroberungen  in  Bremen  und  Verden.} 

IL  Febr.        I^er  Prinz  von  Oranien  hat  sie  gestern  ersucht,  dem  Kf.  die  gütliche 
ITinlegung  der  wegen  der  ostfriesischen  Quartiere  zwischen  Dänemark  und 
dem  ilause  Hrnun^chweig  zti  fürchtenden  Miss  Verständnisse  zn  re«ommendieren. 
Ferner  ISsst  ier  Prinz  dem  Kf.  aip  iiipri  hli  ii,  zu  einer  irütiit  hen  Verständigung 
wegen  der  CoiU|uesten  in  Breiucii  mit  zu  wirken.    Zu  diesem  Zwecke  i«t  vor- 
geschlagen'), C'arlsburg  und  Stade  Sdliu  ii.  nachdem  letztere«*  eingenomtmn 
demoliert,  mit  der  Erbauung  neuer  Festungen  eingehalten,  tlic  HauplparUge  der 
Bremischen  und  VVrdisihen  Conquesten  so  lange  bis  die  Schweden  ganz  daraus 
vertrieben,  ausgesetzt  und  nach  Nimwegen  verwiesen  wwlen,  die  provisionale 
Disposition  über  das  llerzogtbnra  Bremen  ad  interim  dem  Herzoge  von  CeUe» 
über  Verden  dem  Bischof  von  M finster  nberlassen  werden  unter  der  Be- 
dingung, dass  keine  Neuerungen  darin  vorgenommen  und  den  dinischen  Truppen 
sowie  denen  des  Kf.,  welche  diese  Henogthnmer  aequirieren  helfen,  ein 
Antbeil  an  den  Stucken  nnd  Munition,  sowie  an  den  Intraden  und  Kontributionen 
gelassen  werde.    Kf.  möchte  deshalb  bei  Dänemark  arbeiten  lassen,  hier  würde 
man  sich  bei  dem  Ilause  Braonschweig  bemuhen,  wenn  diese  nebst  Kf.  einig 
wiren,  so  wurde  sich  das  übrige  mit  Munster  wobi  sciücken. 

0  S.  Pttfendorf  I.  XtV,  $  26  1060). 
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W.  W.  Biaspeü  an  den  Kurfürsten.    D.  s*  Gravenhage 

1./11.  Februar  1676. 

(Verlaagen  des  Printen  von  Oranien ,  das»  Kf.  einige  «einer  Trappen  sum  Kampf 

gegen  Frankreich  hergeben  «olle.] 

Auf  Grund  des  Rescripts  des  Kf.  vom  11./21.  Januar  hat  er,  so  oft  von  11.  Febr. 
der  T>borla>.*nii,'  odfr  DHachiernn'j;  von  Truppen  desselben  die  Rede  war.  er- 
klärt, das^  Kt,  nicht  das  gcringst«^'  von  seinen  Truppen  in  Pommern  enthehren 
k'>i)nte.  Vorgp«t"rn  a  Ii  er  warf  ihm  d^r  l'riii/  von  Orafn-ri  vnr.  warum  ihm 
»oiches  hält»»  wti.HS  luaehen  wollen,  da  duch  v.  Spain  und  v.  Ledohur  erklärt 
Uäiten Kf.  wollte  1-H»0  l'ferdc  und  öüüU  Mann  zu  Fuss  zur  Belageruui;  von 
Stade  zugeben.  Er  hat  sich  durch  Verzögerung  der  Ordre  des  Kf.  gerecht- 
fpitigt,  der  Prinz  «her  hat  ihn  beanfiragt,  dem  Kf.  vorzoatellen,  wie  viel  gntes 
far  das  gemeine  Wecen  nnd  ancb  fnr  Kf.  selbst  geschehen  kdnnte,  wenn  det^ 
selbe  wie  die  Lunebnrgisrhen  F&rsten  auch  hier  etwas  gegen  Frankreich  thite, 
bat  aaeh  selbst  an  Kf.  deswegen  geschrieben.  Er  stellt  anheim,  ob  Kf.  dem 
Printen  alsbald  eine  Resolntion  darauf  zukommen  lassen  oder  warten  wolle,  bis 
Oen.  Lieutenant  v.  Spaen,  der  vermaUilieh  seine  eigentliche  Intention  wissen 
wird,  mit  demselben  gesprochen  hat 


Der  Kurfüi-st  an  Blaspeil.    D.  Cöln  7./ 17.  Februar  1676. 

(CoDC.  V.  Somnitz.) 

[Auf  die  Relation  vom  I./tl.  Februar.    Die  Regimenter  sollen  am  Rhein  bleiben.] 

—  Nan  werdet  Ihr  aus  unserem  bei  heutiger  Post  an  Euch  ab-  17.  Febr. 
geheoden  Reseripto')  ersehen,  wasmassen  wir  die  beide  Regimenter  za 


')  S.  uoten  Abicbn.  V. 
In  demselben  zeigt  er  ihnen  an,  er  habe  sieb  gegen  den  Kaiser  erboten,  das 
Spaen*sche  und  Eli«r*sche  Regiment  z.  Pt  v&hrend  der  künftigen  Campagne  nach 
dem  Rhein  zur  Deckung  desselben  zu  commandieren»  damit  der  Kaiser  und  der 
Staat  sähen,  dass  er.  obwohl  er  in  Poinmern  noch  beide  Hände  voll  habe,  dennoch 
das  Werk  am  Rhein  und  gegen  Krnnkr>  ich  nicht  abandonnicren  wolle.  Sie  soüou 
<i)e<e«  hphörigen  Ortes  kund  thuu  und  versichern,  dass  er,  wenn  fr  ifi  dip-äcr  ram- 
la^'iii  Sitttin  lind  Anclam  w*.gl/«.konflmen  .sollte,  mit  seiner  meisten  Macht  wiaer 
Krmukreich  uud  am  libtiu  agieren  wollte,  falls  mau  ihm  nur  durch  richtige  Zahlung 
der  Subsidien  Mittel  gebe,  seine  Armee  su  conservieren.  Vgl.  die  Relation  des 
kaiserlichen  Gesandten  Grafen  Stern  borg  vom  U.  Februar  1676  (Crk.  u.  Act. 
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Pferde,  die  Spaeneohe  und  EUendie,  am  Rhein  verbleiben  ond  agiteo 
lanen  wollen,  welches  wir  dann  fSmemblich  auf  Ihrer  Ld.  Ansochen 

nnd  derselben  zu  gefallen  also  resoWiret    Was  sonst  diejenige  Trouppen, 

welche  wir,  wie  Ihrer  Ld.  hericlitot  wurdeu,  im  Bremischen  schicken 
wollen,  i'clanffer,  davon  wird  unser  p.  Freiherr  von  Spaen  Ihrer  Ld. 
bei  seiner  Ankunft  urobständiicheD  Bericht  erstatten  and  verhoffeutikh 
derselben  gute  Sattsfaction  geben.')  — 


Der  ümiiiiist  an  Blaspeii  uud  Romsvvmckel.    I>.  Göln 

a/18.  Februar  1676. 

[Auf  die  Relation  von         Febr.   Venrerfaeg  der  Yortcbläge  wegen  eines  vor- 
llufigen  Abhemaei»  über  BreoeD  und  Verdeo.   Bifene  Vorscbllge.] 

18.  Febr.  IKe  Sacbe  wegen  der  ost friesischen  Quartiere  ist  am  kaiserlichen  Hofe 
zu  tradieren.  Kf.  will  sich  aacli  l>emahen,  dass  dieselbe  ohne  Weiterung  bei- 
gelegt werde,  zweifelt  nicht,  die  Staaten  werden  dabei  auch  darauf  gehörige  Re- 
flexion machen,  wie  .sehr  man  Dänemarks  bei  Fortsetzung  des  Krieges  he- 
nüthiL't  sei,  und  in  dieser  Quartierfrage'-)  sich  auch  des  Kf.,  dem  die  aller- 
schlechtesten  Quartiere  zuteil  geworden,  annehmen.  An  dem  Bremischen 
Wesen  ist  Kf.  aufs  höchste  int  rcs^iprt.  .  r  nin«^  h*^[  diesem  Kriei:-  mit  S  liweden 
als  par<*  principali"  lae^n.  weli  h"  mmi  Si  ltw  i'Jfii  att^iqniert  iiini  misii.'lirhpn 
Schaden  erlitten,  die  arul^ren  Aliiierien  aUei,  denen  nicht  der  geriii_'sto  S  haden 
von  Schweden  zugefügt  wurden,  als  auxiliares  consideriert  werden,  und  er  l  ehalt 
6kh  ausdrücklich,  falls  er  in  Pomuiern  seine  Satisfaction  nicht  erhalt*  ii  sollte, 
einen  Antheil  an  den  Bremischen  Conquesteu  vor.  Auch  er  hält*)  liir  d:(»  best«», 
dass  Carlsburg  und  Stade  demoliert  und  keine  neue  Lcatungeii  dort  grl-aut 
werden,  dass  aber  die  llauptpartage  bis  zur  Nimwegischen  Zusammcukiuift  aus- 
gesetzt werde,  fiudet  er  garuicht  rathsam,  denn  dort  w&rdeu  gewiss  durch  die 
frsnzOdseben  und  sehwedisdien  Hinister  allerband  Traversen  darin  gemacht  nnd 
dadurch  aneh  der  intendierte  Zveck  der  Einigkeit  nnd  gnten  Vertnnens  nicht 
erreicht  werden,  auch  hftlt  er  die  Torgeschlagene  ProTisionsldispo^ition  nicht  für 
piacticabel,  somal  Dinemark  dabei  ganz  aasgeschlossen  ist  Seines  Eiachtens 
sollten  alle  Alliierte  Depntierte  snsammenscbicken  nnd  die  Partsge  vornehmen 


0  Kf.  beaofimgt  t.  Spaen  (d.  Cola  7./17.  Febrnar  1676),  dem  Prinzen  tob 
Oranion  im  Vertrauen  mitzutheilen,  sein  Vorgeben,  er  wolle  einige  seiner  Trappen 
im  Bremischen  «gieren  lassen,  sei  nur  eine  feinte,  um  desto  eher  seine  dortigen 

Prae! : n-ioncn  zum  Effect  zu  bringen. 

»)  S.  darüber  Urk.  u.  Art  X!V,  ?  ?  8jl  ff.  und  unten  Abschn.  lY. 
*)  S.  Pafendorf  1.  XIV,  §  26  1Ü6U). 
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lassen«  wenn  diese  giüeklicli  geschehen,  wfitde  «Ue  I>iffeKnz  aufgehoben 
ood  würde  ein  jeder  auf  die  Cooservation  dessen,  was  ihm  zngefallen,  bedacht 
sein  müssen,  doch  müsste  dabei  sowohl  ihm  sein  Antheil  an  den  eroberten 
Stöcken  iin  l  Mnnittnii  gegeben  und  angewiesen  werden,  wns  ihm.  falls  er  in 
Pommern  seiii>'  Sati>l';irti(>n  ni<'bt  erhnlfpn,  im  Bremischen  /.n  Theil  werden 
sollt**,  al«  auch  Uürü«.-  iir  nt  a  rl<  nidit  ansgesch!A<;<en  worrb  u.  I>asselb^  b^- 
ansj.nuhte  nicht  in  -p^'cie  Cnrlsburg  hih!  Stade,  ab»^r  an  der  Weser  soviel, 
Uli!  (  ine  Commniiiration-Iini«'  zwischen  dciu  Oldenburgisciicu  und  seinen  anderen 
Landen  zu  <  riialkn.  Wtan  di  r  Herzog  von  Hannover  mit  zur  Partei  trou-n 
sollte,  so  durfte  er  bei  dieser  Hantlluu)^  auch  nicht  vorbcigegaugcu  werden. 

W.  W.  Blaspeil  und  AI.  Romswlnckel  an  den  Kurftoten. 
D.  s' Grafenhage  15./25.  Februar  1676. 

[Beileguug  der  bremischen  Streitigkeiten.   Argwobo  der  IIoiläDiler  gegen  DioemarkO 

Sie  werden  dem  Staat  begr^iüitli  za  inachen  soeben,  dass  derselbe  in  der  25.  Febr. 
bremiscben  Angelegenheit  mit  dem  Kf.  einerlei  Interesse  hat,  nimlieh  sich  xn 
bemSben,  dass  dio  dabei  Betbeiligten  verglichen  werden  nnd  wenigstens  die 
Evangelischen  losanimen  halten. 

Sonaten  verspören  wir  je  langer  je  mehr,  dasa  man  ^)  die  Macht  der 
Kros  Denoemarok  hieselbst  apprehendiret  und  in  Sorgen  stehet,  dass, 
wann  dieser  König  sich  von  den  beiden  Riviereu,  die  Elbe  und  Weser, 
Meister  machen  sollte,  I.  Maj.  <l;tdurcb  niclit  allein  die  Coininereien, 
darauf  hie^eibsten  die  uieisto  Rellexion  gemacht  wird,  würden  hindern, 
sondern  auch  alle  benachbarte,  so  oft  Sie  wollen,  sehr  incommodirca 
köunen,  and  gleich  wie  nicht  zu  zweifeln,  dass  von  lüneburgiacher  Seiten 
deigleicheii  apprebenaiones  anter  der  Hand  fomentiret  werden,  om  da- 
durch desto  besser  tu  dem  Bremischen  zu  gelangen,  also  hat  anch  dieses 
nicht  wenig  dazo  contnbairet,  dass  die  königliche  dänische  Troappen 
sich  nenlicher  Zeit  eigenmächtig  in  Ostfriesslandt,  welches  an  diese  Pro- 
vincieu  angit*»nzet,  also  da.'is  Jiiaii  ^laduieh  iu  lUts  Grüningische  und  so 
Weiter  fngürli  koinineii  kann,  tithiuai liiet  haben  und  alles  freundliche 
Aiisfucheu  dieses  Staats  niciit  attendircn  wollen,  daraus  dieser  Scbluss 
gemacht  vrird,  dass,  da  solches  schon  anitzo,  etiam  invito  Iraperatore 
gescbtehet,  was  hernächst  zu  befahren,  wann  man  in  einige  Missrer- 
sliadnoss  gerathen  sollte,  und  I.  E.  M.  in  Dennemarcken  noch  ferner 


1)  S.  Fafendorf  1.  XIV,  $  26  (S.  1060). 
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das  Bremische  oder  einen  guten  Theil  davon  bekommen,  das  Holsteinische 
mit  dem  Oldenburgischen  dadurch  consolidiren  und  also  daraus  mit  aller 
ihrer  Macht  gleichsamb  nngehiodert  bis  in  diese  Proviiicieii  hioeinrückeii 
und  dieselbe  uberfiilleii  konnten.  Dieses  ist  die  Ursach,  warnmb  man 
hieeelbst  noch  snr  Zeit,  vielleicht  auch  am  Kayserl.  Hofe,  ungeme  sehea 
wird,  dass  die  Krone  Dennemarck  im  Bremischen  etwas  acquirire,  in 
Meinung,  wann  sie  Wismar  behalten  und  Schonen  dabei  bekommen  sollte, 
dass  sie,  welcho  am  Ictxteü  bei  der  Parthci  kümmon  umi  die  meiste 
Siibsidien  ^enüs>cu,  allein  viel  mehr  als  .mdeie  II.H  Alliirte  zusammen 
von  der  Heute  haben  würde,  und  dass  man  dahinge^ou  au  beiden  Orten 
Münster  und  das  Haus  Hraunschwoig  desto  mehr  hierinnen  favori- 
siret.  Es  wird  allenfalls  liochnötliig  sein,  dass  man  auf  Mittel  und  Wege 
bedacht  seie,  diesen  Leuten  ihren  täglich  zunehmenden  Argwohn  je 
ehender  je  besser  zu  benehmen,  damit  sie  wie  auch  andere,  welchen 
die  danische  Macht  vielleicht  ebensowohl  in  den  Augen  scheinen  mag, 
nicht  bewogen  werden  mögen,  m  E.  Kf«  D.  und  anderer  Nachtheil  ihre 
mesares  in  verandern  und  auf  das  nnvorsehenste  einen  deroseiben  prae- 
jndicirltchen  Frieden  einsugehen').  — 


Der  Kurfflret  an  Blaspeü  und  Romswincke].   D.  Oöln 

4./14.  März  1676. 

[Veriaogeu  der  iieüclileuuiguDg  der  Flutteurüstung.    Lubiliigcs  Vcriahreu  der 
Allii«rtoD  io  der  bremMcbcn  Augelegenheit.] 

14.  Hin.  Wir  haben  gewisse  Nachricht,  dass  man  in  Schweden  alle  anssente 
Kräfte  anwendet»  umb  die  Flotte  zeitig  in  See  an  bringen.  Wann  nnn 
nicht  allein  der  gemeinen  Sache  sondern  fumemblioh  ons  ao&  hSchste 

I)  Kf.  •rwidert  darauf  (d.  Cola  a.  d.  Spree  2L  Februar,  [2.  Mär/.]  1676),  der 
Köoig  von  DInemark  habe  licb  «o  gegen  ibo  erblirt,  daee  Dienand  su  einem 
aetehen  Argwobn  Unmcbe  habe*  Derselbe  habe  gleich  Anfkogi  für  die  Scbleifusf 
Toa  Carlebarg  gestimmt  und  beanspruche  nur  einen  kleinen  Landelricb  zur  Coo* 

muuicationsiHnic  F.^  si  Immho  al-  .,  <l:i-<^  msn  r>"tn<>mark  \on  l')rompii  nnssrhÜf^oen 
unfi  alles  l'.rautischwt'if;  tiinI  Muustir  alU-m  in  Uir-  lliuiiie  sipjflou  wolle,  <iit,'  ilcua 
comuiercio  woUl  üt^nuaieins  ebeoüu  »cliwer  fallen  wurden  wie  von  Dünemark,  uaü 
xwar  öbue  Grund,  gefürchtet  werde}  »ie  soUten  darüber  mit  Fegel  reden,  der  ebne 
Zweifel  das,  was  laisoanabel  iit,  befördern  werde.  (S.  Pnfsadorf  1.  XIT,  { 16 
a  1060). 
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dann  gelegen,  dass  man  ihnen  darunter  savorkomme,  als  habet  Ihr 
behdriger  Orten  unnaehläaeig  anautreiben,  daaa  mit  der  equippage  der 
Kriegeeecbiffe,  welobe  der  Staat  geben  ibdss,  so  viele  immer  möglich 
gceilet  werde,  damit  selbigo  sich  mit  der  Königl.  dünischen  Flotte  jo 
flior  je  lieher  conjuntfiren  und  in  See  gehen  können,  unib  der  schwc* 
disclitin  Hotte  (las  Auslaufen  zu  vcrwohren  oder  zum  wenigjsten  zu  ver- 
hindern, djiss  selbigf  kein  Volk  in  Teutacldarid  übenietzen  küuuc.  zuo 
welchem  Ende  Ihr  dana  auch  oötbige  ioetauces  bei  dem  Admiral  Tromp 
IQ  than.  — 

PS.  CÖln  an  der  Spree  5./[15.]  Mira  1896. 

Euch  iat  bekannt,  wie  die  Allürte  und  Interesairte  im  Bremiacheo  15.  Min. 
aich  ubel  gegen  uns  betragen,  und  möchte  woU  darauf  ankommeu,  daaa 
wir  UD8  mit  Ihr.  K.  May.  au  Dänemarck  daselbst  conjungiren  und 
uusci  Interesse  würden  mainteniren  müssen.  Anf  solchen  Kall  wurden 
wir  der  3  Regimenter,  so  wir  sonst  den  iiohen  Alliirtcn  zuzusenden 
rosolviret,  selbst  bedürfen.  Wann  Ihr  derhalbon  dasjenige,  so  wir  Euch 
wegen  der  besagten  3  Kegimonter  geschrieben aii«hringet,  habt  Ihr 
dieses  dabei  zu  bedingen.  Es  kann  uns  niemand  verdenken,  dass  wir 
für  unser  eigen  Interesse  zuförderst  sorgen,  zumalen  wann  andere  aich. 
unser  nicht  annehmen. 


O.  V.  Schwerin^)  an  den  Knrftkrsten.    D.  Cleve  15.  Marz  1676. 

[Besuch  bei  dem  Prinzen  von  Uranien  in  Schenkcnscbauz.    Yerbandluageu  daselbst. 

Harte  Forderungen  der  Hollinder.] 

ScbildeniDg  eines  Besuchs,  den  er  mit  den  Prinzen  Friedrich  and  Ludwig  15.  Mlrx. 
dem  Prinzen  von  Oranien  in  8cheokenscbanz  am  3./i3.  Hirz  abgestattet  hat 

Beide  Prinzen  haben  sich  gewiss  sehr  wol  eomportiret  und  bezeugeten 
S.  Hoheit  auch  eine  grosse  Satisfaction  an  ihnen  au  haben.  Mit  Prinz 
Lud  ewig  scheraten  Sie  vor,  fiber  und  nach  Essen  allzeit,  Prinz  Ludewig 
sprach  Sie  gar  artig  an^  ob  Sie  ihn  wollten  zum  Sohn  annehmen,  worauf 
Sie  ihn  kOsaeten  und  davor  annahmen,  fragten  ihn,  ob  er  Oberster  sein 
wollte,  hiessen  ihn  darauf  allzeit  Herr  Oberster  und  sagten  beim  Ab- 
scheide dass  Sic  ihm  oiu  Pateut  auf  ein  Regiment  schicken  wollten,  wie 

')  6.  tla*  iUbcnpt  vom  7./17.  Februar  1676  oben  S.  133. 
')  eigeubindi^. 
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mir  dann  der  H.  Fagel  hernich  aueh  sagte,  Seine  Hoheit  Wördens  ihm 

mit  ehestem  schicken.  So  bald  es  geschiehet,  will  B.  Kf.  D.  ich  davon 
nnterthanigsten  BiM-iolit  abstatten,  ob  Sie  alsdanti  ein  Complinient  des- 


Huieiseischeu  Sehuldsache  und  des  Gelderschen  Compromisäi  vorgegangen, 
desfals  beziehe  ich  mich  auf  unsere  gesampt  unterthänigste  Relation 
sie  seind  sehr  hart  in  allen  3  Poncten,  ich  habe  dem  U.  Fagein  die 
Wahrheit  jedoch  mit  gutem  Glimpf  und  unter  andern  geaagot,  sie  sollten 
nicht  glauben,  dass  E.  Cht  D.  eine  eolche  genaue  AUiance  mit  ihnen 
aufrichten  wurde,  wie  sie  begehren,  und  sich  aller  anderen  Freunde  ent* 
schlagen,  so  lauge  sie  12  Tonnen  Goldes  aus  der  üufeiserscheu  Schuld 
und  das  halbe  Land  von  Cleve  begehrt<»n.  dann  in  den  beiden  Stücken 
stehen  sie  gar  teste  darauf.  Er  vormtiiitt',  weil  sie  nur  begehrton,  wa:» 
ihnen  zustände,  könntcus  E.  Chf.  D.  nicht  unbillig  finden,  ich  fragte 
ihn,  wie  es  käme,  dass  der  H.  de  Witte,  welcher  E.  Cbf.  D.  so  feind 
gewesen,  durch  den  H.  v.  Am  er  engen*)  die  Cassation  der  gansen 
Federung  antragen  lassen,  und  warumb  man  jetst  nicht  dieselbe  Mo- 
tiven vor  gut  lunde.  Er  sagte,  das»  er  wünschen  möchte,  B.  Chf,  D. 
hSttens  damaln  angenommen.  Ich  fSrchte,  diejenige,  die  mich  damalo 
bcÄchuliiigct,  dass  ich  solche  conditiones  nur  darumb  auf  die  Halm 
brächte,  damit  nichts  aus  dem  Tractat  würde,  werden  noch  selliÄt  be- 
kennen, dass  wir  damaln  die  beste  Geleeenheit  verseumet  und  wir  nun 
sehr  schwer  tractirea  mit  ihnen  haben  werden.  Ii.  Spaen  wird  be- 
richten, was  S.  Holl,  wegen  der  30CX)  Mann  geantwortet,  ich  habe  die* 
selbe  auch  beweglich  angesprochen,  aber  Sie  schlugens  platt  ab.  Wie 
ich  von  den  Subsidien  sprach,  sagten  Sie,  E.  Chf.  D.  hätten  neulich  eine 
grosse  Snm  bekommen  und  wurden  nicht  viel  mehr  au  federn  haben.  — 

')  Schwerin,  Üluiiit-il  und  Horn» winckel  beiichit'ii  J.  Cleve  17.  März  Ituu 
auafübrlicb  über  eiue  qcuo  Be:>icUtiguug  des  lihciuü  und  der  Wuul,  über  eine  in 
Ü^eawart  Fagel*«  mit  geldritcbta  Deputierten  in  der  CoaiproniisäaQgelegouheit  ge- 
habte Cooferenx  und  aber  VerhandluDgen  mit  Fagel  wegen  Aufhebung  der  Hoef* 
eysenchen  Schuldeeche.  In  den  beiden  lettten  Angelegenbeitce  wnren  nur  die  beider- 
>ei!iu'oii  rractenaioneu  vorgebracht  und  erörtert,  weitere  Verhandlungen  darüber  nach 
dem  Haag  vertniesen  worden. 

S.  Urb.  u,  Act.  III,  8.22J). 


falls  an  S.  Hoii.  maclien  Wüllen. 


Was  wegen   Sclionkonschautz,  der 
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A.  V.  Spaen  an  den  Kurfhi-sten.    D.  Cleve  8.  18.  März  1676. 

[Vergebliche  Ueinühungeu  bei  dein  Prinzen  von  Uranien.] 

Er  ist  ttn  3./12  bei  dem  Prinzen  von  Oninien  in  Hiddachten  in  Gelder»  18.  Uhn. 
land  gewesen  und  hat  demselben  alle  in  dem  ihm  von  dem  OberprSsidenten 
V.  Scliwerin  mitgegebenen  Memorial')  enthaltenen  Punkte  vorgetragen.  Der 
Prinz  äusserte,  es  tbite  tbm  sehr  leid,  •  dass  des  Kf.  Armee  sich  in  solchem 

Stande  befände,  und  fragte,  wie  es  käme,  dnss  dieselbe  so  abgenommen  hätte. 
Er  bat  als  Ursachen  die  chtc  lie/alilung  der  Subsidien,  das  Sterben  unter 
der  Armee,  die  schlechten  Wintenjuartiere  und  das  lange  Stehen  im  Felde  an- 
D.frdirt.  Harauf  gab  es  über  die  .'.  Punkt*'.  T?«  z;ihltini|;  der  Subsidien,  die  ÖOOO 
Mann  zu  Fuss  und  den  von  dem  i'rtiiz!  ii  nul  dif  nickständigeti  Stjb«idi'Mi  zu 
maclienden  Vürschn<?s  (er  hat  nur  50  ä  (Kkkki  lUlilr.  ^refordert)  <  inrn  langen 
IHscurs.  Der  Priu/.  rrklärtf.  i  r  liiittr  Ix  ttirilert.  dass  tit-r  Uiiit  rstand  der  Sub- 
sidien he7;ihlt  werden  soilk ,  ein'  ii  N  oiachuss  zu  machen  >ei  ihm  unmöglich, 
d.i  tr  voii  allen  seinen  Gütern  jetzt  nichts  bekäme,  auch  mit  3000  Mann  z.  F. 
l(5nDte  er  dem  Ki.  nicht  helfen,  Frankreich  wurde  wohl  10  oder  12000  Mann 
sUrker  ins  Feld  kommen  als  er,  auf  Spanien  könnte  er  keinen  Eslat  machen, 
daher  hätte  er  Kf.  gebeten,  ihm  das  Eilerische  und  sein  (Spaen's)  Regiment 
z.  Pf.  diesen  Sommer  zu  uberlassen,  and  Kt  hätte  es  auch  bewilligt. 

Trotz  aller  seiner  Remonstrationen  blieb  der  Prinz  bei  diesem  Bescheide. 
Am  anderen  Tage  reiste  derselbe  nach  t^chenkenschanz.  wo  die  kurfürstlichen 
Prinzen  sich  befanden.  Dort  hat  er  in  Gegenwart  des  Kurprinzen  dem  (tber- 
präsidenten  von  dem  Verhtiif  und  Ergebnis  seiner  Vorriobtiing  referiert,  derselbe 
hat  durt  auch  deswegen  den  Prinzen  angesprochen,  aber  keine  andere  Aalwort 
bekommen  als  er-). 

')  lu  demselben  ^^iiii  v  Spaen  beauftragt,  dem  rrif!/en  vorzustflh'n,  driss  in- 
UAgc  des  Ausbleiben^  dir  ^pani?»i"hen  mv\  h<A]:\v,^V]^''he\i  Sul  Mdieu,  der  luigemigeudeu 
VVjuterijuartiere  und  anbahcnder  kranklieaeu  Uic  .\riuee  des  kf.  in  übor.tus  Schlochtern 
Zustande  uad  dieser  daher  trotz  aller  Au»treuguugeu  nicht  iiQ  Sunde  sei,  im  künftigen 
Somoiar  so  zu  agieren,  dass  den  Schweden  in  Pommern  genügender  Abbruch  g«> 
scbebe,  und  den  Prinzen  zu  btitan,  dem  Kf.  mit  3000  Hann  2.  Puss  atiszubelfeR, 
«eiche  in  die  Festungen  gelebt,  die  (iarnisonen  derselben  (KigegCI)  im  Ftfldc  g«< 
brauctlt  werden  sollten,  und  für  riobligo  Hczaldtiug  der  Subsiition  zu  snrgcu. 

•)  In  einem  zweiten  SilireiWon  von  deinseiben  Taj;e  berichtet  v.  .""^pacn,  er 
bitte  mit  Blaspcil  und  Roinswinckel  wegen  der  von  dem  Prinzen  von  Oranien 
gewDUSobieu  beiden  Regimenter  z.  Pf.  gesprochen,  er^terer  meinte,  Kf.  mücbte  es 
SA  einzurichten  suchen«  dass  er  immer  wenigsteuü  2000— SUK)  Mann  z.  Pf.  und  ein 
fMar  tausend  Hann  z.  F.  bei  der  Armee  des  Prinzen  hätte ,  dadurch  würde  er  sich 
(rosse  Affeclion  in  Holland  sowohl  bei  den  Regenten  als  auc'i  !  i  der  (iemeiue  er- 
werben. Kl  Tiiirt  .f.iiiu  fort:  ^GnTidigster  ilerr,  unterschiedlicbe  Hegciiteri  in  «ieliler- 
land  fiaiicn  nur  im  l';?<furs  /.u  verstehen  pegeben,  duss  de??  H«»rr«»!?  Prinzen  von 
Uranien  ilobeit  nicht  recht  stark  von  Natur  waren  und  leichliich  aUeibig  werden 
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W.  W.  Bliispeil  und  M.  Romswinckel  an  diu  Kuriürsten. 

D.  8  Graiediage  14./24.  M&rz  1676. 

[Khf  en  de  QmaC»  ober  die  Ifinebargiscben  Minister.  Aufgeben  des  Untemehmeni 
gef  en  Lfitticfa.  AbwhlttBi  mit  Pftli-Nenbnrg.  Die  boUinditche  riott«.} 

.  Man.  Andk  der  hier  jetii  aowesende  Marqnie  de  Grann  klagt  sebr,  dass  die  1  ü  n e- 
bnrgischen  Minister  gar  hart  und  dermassen  praeoccupiert  sind,  als  ob  ihren 
Fürsten  das  Bremische  gebühre,  Kf.  aber  und  Dänemark  ihre  Satisfaoiion 
anderwärts  hätten  oder  erlangen  würden,  und  dass  mit  ihnen  nicht  fortzukommen 
sei.  Gestern  hat  deswegen  dne  iange  Conferens  swiseben  de  Giana,  de  Lira 
and  Fagel  stattgefunden. 

PS.  Das  Unternehmen  gegen  die  Citadelle  von  Lättich')  ist  vorläufig 
aufg^eben  worden,  da  angeblich  Frankreich  diesen  Ort  zu  quittieren  und  demo- 
lieren resolviert  haben  soll.  Die  Traetaten  mit  Pfala-Neubarg  haben  ihre 
Richtigkeit. 

PS.  2.  Ebenso  wie  sie  bemüht  sich  anch  der  Prinz  von  Oranien  eifrig 
um  baldige  Entsendung  der  Kiotte.   Von  staatiseher  Seite  wird  man  ancb  bald 

fertig,  aber  "von  Spanien  kommen  die  versprochenen  Gelder  gar  langsam  ein, 
doch  hofft  man,  dass  die  Kriegsschiffe  Mitte  April  auslaufen  werden.  Admiral 
Tromp  aber,  weleher  vorans;jfchen  sollte»  macht  immer  neue  Difficuit&tdn,  der 
Prinz  wird  ihm  deswegen  zusprechen*). 


oder  tonst  in  einer  0«  c  ision  bleiben  Iconnten,  ob  derobalben  nicht  bei  so  gestaltsr 
Sache  zeitlich  das  Werk  in  etwas  zu  präpariren  wäre,  dass  auf  solchen  Fall  de» 
Herrn  Prinzen  Lud  wichs  Durch!,  in  Sr.  llübuit  Stelle  succedireu  solle,  denn  sie, 
die  Geldriscben,  bittten  ibr  Absehen  auf  £.  Chf.  D.* 
»)  S.  oben  S.  130. 

')  Sie  übersenden  I8./2&  M&rs  den  AlUansivsetat  Pfali-Nenhutgi  mit 
Spanien  und  Holland.  &  diesen  Vertrag  (d.  Ja  Heye  26.  Hirz  167S)  in  Actes  et 
memolres  des  n^gotiations  de  la  paiz  de  Mioiegue  I,  S.  592 IL  und  Da- 
nen t,  Corps  diplomatiqtte  VII,  1  S.  321. 

Blaspeil  neidet  21./31.  Min  1676,  Tromp  zeige,  dass  er  keine  Lu>t  Itahe, 
die  Expedition  f))  ichen.  soÜe  Ton  seiner  Frau  herrühren.  Romswinrk  !  be- 
richtet n.'13.  Mai,  Trouip  sei  um  8.  Mai  mit  den  in  Texel  fertig  liegenden  Knegs- 
schiffeu  nach  Kopenhagen  abgesegelt  Vgl.  Sylvias»  Historien  onses  tjds  III, 
S.  327. 
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W.  W.  BlaBpeil  und  M.  Romswinckel  an  den  KurfilrsteD. 

D.  Hage  18./ 28.  März  1676. 

[VwrlMndlnngen  über  die  bremische  Sache.   Vonchlife  sa  einen  veriiofigea 

YergleicbeO 

Sie  sind  diese  gauze  Woche  mit  der  Bremischen  Sache  occiipiert  geweseu,  28.  Min. 
haben  darin  aber  nicht  weiterkommen  kdoneu,  da  die  Luoeburgiscbcn  verlaugten, 
cnt  aoeli  di«  nlciista  Post  abwafleii  in  dliisB.  IBI  dfeter  Ist  ironigeteiis  toh 
dem  Henoge  toii  Celle  Ordie  angekemmeii;  noch  beute  soll  eine  Znaammen- 
kiittft  etaltflnden  und  man  wkA  sneben,  die  Lfineborgiseben  in  diiponieren,  auf 
die  CeUisebe  Ordie  Mn  sn  aeMienen.  Sie  beben  aof  alle  Weise  vennebt,  es  an 
einer  eveotnalen  Farlage  so  bringen,  es  beben  steh  aber  dabei  so  viele  Sebwierig- 
ketten  gefondeo,  daaa  es  nnmSgüoh  gewesen,  in  so  knner  Zeit  bei  berorstebender 
Ctopegne  damit  anstände  an  kommen.  Damm  bat  man  andere  Expedlentien  aar 
Hand  genommen  und  gehen  die  Oedanken  der  Alliierten  endlich  nach  vielen 
Bnrignngen  dahin,  dass: 

1)  die  Partage  der  Bremischen  Conqnesten  bis  nach  dieser  Osrnpegne  ans* 
gesetzt  werden, 

2)  inzwischen  der  Herzog  von  Celle  als  Oberster  im  niedersSchsischen 
Kreise  die  Direction  im  BrenUschen,  der  Bischof  von  Mänster  im  Yerdischen 
Üibren, 

?.)  die<^e  hcu\c  Studr  KohiLrcrii  und  alle  intraden  von  Bremen  und  Verden 

etliehe  Monate  lang  mir  ddiu  amvoiiilru, 

4)  nichts  di'stu  wciiitrer  drm  Kf.  das,  was  jetzt  nns-  den  ihtn  a<'«5?'niert*»ii 
Quartieren  im  Bremischen  geniesst,  insoweit  es  nicht  zur  Belagerung  gebraucht 
wird,  verbleiben. 

5)  eben<;o  hüueniark  <ovicl,  als  es  jetzt  zum  Unterhalt  seiner  in  Carlsburg 
liegenden  Volk'^r  damus  ziehl,  gelassen  werden, 

6)  sobald  Stade  erobert,  dieser  Ort  sowie  Carlsburg  und  die  Borg  demoliert 
werden, 

7)  ans  obigem  allen  keinem  Tbeil  irgend  welebes  Recht  oder  PmeiogatiTe 
lawachsen  noch  abgehen, 

8)  Im  Bremischen  nnd  Yerdischen  inmittelst  nichts  innoviett  werden, 

9)  der  Kaiser,  Spanien  nnd  der  Staat  diese  Arttenl  gaiantlefen  sollen. 

Sie  sehen  nicht,  wie  man  diesmal  niher  werde  kommen  kSnnen,  meinen 
vlilmefar.  Et  weide  dadnrch  Zeit  nnd  Gelegenheit  gewinnen,  mit  seinem  Intsiesse 
im  Btenüsehen,  daa  nach  dem  Erfolg  seiner  WalüBn  an  richten  sein  wird,  besser 
ab  Toiher  dorchandringen.  Die  Lfinebntjg^ben  aber  haben  bisher  keinen  Ge- 
sekmaek  dann  finden  kSnnen,  weil  sie  dee  Bremischen  gern  venicheii  sefai 
Witten. 

Sie  haben  erklärt,  die  Punkte  nicht  >o  annehmen  an  können,  weil  sie  anders 
iostmiert  wiren,  sie  wollten  sich  aber  mögUcbst  accoaunodiereo  nnd  dieselben, 
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wenn  sonst  nichts  PrljudicicrUehes  hinzugesetzt  würde,  suh  spe  lati  annehmen. 
Im  Nothfall  behält  Ef,  freie  I(9nde,  sie  su  desavouieren,  ohne  dass  es  ubel 
empfunden  werden  kann. 


W.  W.  Blaspeil  und  M.  Komswinckel  an  den  Kurftli-sten. 
J).  s"  Graleiihage  '2o.  M;lrz/2.  April  1()7G. 
[Der  Vergleich  über  die  bremiscb^verdische  Angelegenheit.] 

Vorgestern  und  gestern  haben  in  des  Prinzen  von  Oranien  Kammer 
Cunferen/en  ül»cr  die  lirenusche  .Saclie  stattgefunden,  uml  ist  eudluli  bci- 
j^ehendcr  Vergleich')  i.'etrofl'ea.  Der  Vriwz  von  ürauieu,  Mari|ni8  de  üraua, 
Don  de  Lira,  Craiaj^rich  und  Fagel,  welche  das  Werk  su  vermitteln  snebten, 
nahmpn,  nachdem  sie  unter  einander  die  Sache  überlegt,  jeden  der  Interessenten 
a  part  vor,  auerst  den  dilnischen  Minister  Meiercrohn,  dann  sie  und  endlich 
die  LSneburgischen  (von  Münster  war  niemand  zng^en).  Den  Artikel, 
wonach  Kf.  die  Summe  von  monatlich  4500  Rthlr,  womit  er  die  bremischen 
Quartiere  abkaufen  lassen,  bis  zum  1.  Mai  völlig,  nachher  nur  3000  Hthlr.  von 
Celle  erhalten,  dafür  2000  Hann  zur  Belagerung  von  Stade  hergeben  soll,  hat 
der  Prinz  von  Oranien  nbemonimen,  bei  Kf.  gut  zu  machen.  Obwohl  sie  den- 
selben für  Kf.  vortlieilliaft  halten,  haben  sif  doch.  <1ri  ^ie  hierauf  gariiiclit  in^^truiert 
sind,  dilticultiert  und  denselben  lieber  auf  dt  ■>  l'i  iiiztu  Verantwortung  anivoniuien 
hissen.  Sie  hofl'en.  Kf.  werde  mit  dem  Vrr-I  I  ii  ziitrieden  sein,  alle  seine 
Keclite  und  Praetcnsionen  sind  gewahrt  uiai  d'iv  Suche  idit  wieder  in  den  Stand 
gebracht  wonlen,  dass  Münster  und  Hraunsch weig,  welche  das  Bremische 
und  Verdische  bereits  unter  sich  gclheiit^)  und  als  ihr  eigenes  gehalten  gehabt, 
daran  noch  zur  Zeit  kein  Recht  mehr  als  andere  haben  noch  praetendteren 
kSnnon.  Kf.  wird  nun  am  Kaiserlichen  Uof,  bei  Spanien  und  diesem  Staat, 
welche  ex  foedere  verpRirhtet  sind,  ihm  Satisfactlon  zu  vcrschafTen,  und  der 
Sache,  besondera  im  Bremischen,  ein  grosses  ftewicht  geben  kGonen,  dabin  zu 
arbeiten  haben,  wie  Münster  und  da.s  Haus  Braunschweig  bisher  meisterlich 
gethan.  dieselben  auf  ^  if^^  Seite  zu  bringen  und  sich  so  seine  Satlsfaction  im 
Bremischen,  wenn  dieselbe  in  Pommern  nicht  vullig  erfolgen  sollte,  zu  sichern. 

')  &  den  Provisionaltractat  vom  3L  Mirt  1676  im  Diar.  Europ.  XXX III, 
Appendiji  S.  155  ff.,  sgl  Pufeodorf  XIV,  §  2»,  S.  1063,  v.  Uuroer  S.  388,  Urk. 

U,  Act.  III,  S.  117  f. 

^)     unten  Ahscbu.  V. 
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Der  Kurfürst  an  Blaspeil  und  Roroswinckel.    D.  Ooln 

26.  März/[i>.  April]  1676.    (Cuuc.  v.  Lomnitz.) 
[Auf  die  Relation  vom  18./2d.  Hänc.   Missbiliigung  der  Vorschläge.] 

Da  in  d^tn  l^rojf^ft  eiuiL'f  pr  i  juilioierliche  INinkte  ciithnlton,  dagegen  iiöthige  ^-  April. 
11  ud  für  iho  wichtige  ausgelassen  sind,  so  hätteu  sie  ihrer  lustrukUoD  iuhaerieren 
»ollen. 

Pritjudiclerlich  ist  der  gaozen  Partei,  dass  Brauoacbweig  als 
KrcUoViislri  <lir  Diit'ctiau  im  Bremischen  führen  wolle,  massen  bei 
diesem  Werke  alles  bishero  auf  die  alliance  und  niclit  aaf  das  Kreia- 
obristenampt  genommen,  weil  aoDsten  kraft  solches  Ampts  der  Herzog  die 
Besatzung,  Aasteilung  der  Quartiere,  Disposition  der  Kriegsoperationen 
ingesampt  und  die  emolumenta,  als  Stucke,  Hanitioo,  so  in  den  er- 
oberten Oertern  gefunden  werden  mochte,  praetendiren  und  an  sich  ziehen 
dörfte,  da  man  doch  alles  auf  ein  gemein  concert  bishero  genommen 
uüd  billig  daboi  zu  lassen.  Sollen  auch  diejenigen,  die  Stade  belageiü 
i^olIeD,  befugt  sein,  aus  dem  wenigen,  so  uns  im  ik-euiiscliei)  gelassen, 
herauszuziehen  was  sie  zur  Belagerung  nötig  achten  worden ,  so  wird 
uns  dnsrihst  wohl  nichts  übrig  blt  ilien  und  die  Oerter  dergestalt  ange- 
richtet werden,  dass  sie  niemanden  nützen  können,  auf  welche  Weise 
wir  dann  gar  umb  das  woni«ze,  so  man  uns  noch  daselbst  zugeteilet, 
kommen.  Soosten  ist  garnicht  darin  gedacht,  dass  die  AUiirten  zu 
omter  Satisfaction  uns  verhelfen  sollen,  wie  dann  auch  von  der  Mit^ 
besetzung  der  Oerter,  so  besetzt  bleiben,  wie  auch  von  der  Participation 
der  Stucke,  Munition  und  anderer  Sachen,  so  in  die  Participation 
kommen  und  die  wir  bt»hero  urgiret,  nichts  erwähnet. 

Sic  sollen  ein  solches  Project  also  nur  ad  rclercutlum  annchuttn  und  das 
Werk,  wenn  sie  sehen,  da^s  er  dort  keine  Satisfaction  findet,  naeh  Bremen 
remittieten.  Er  sendet  Gladebeck*)  an  die  brannschwoiglschen  Hofe,  um  dort 
über  diese  Sachen  auch  verhandeln  zu  lassen,  erwartet  auch  von  Munster 
nUdere  ErklSrong,  man  hat  sich  also  nicht  zu  prScipitieren. 

')  S.  uuteu  Ab:>chu.  V. 
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Der  Kurfürst  an  Blaspeil  und  Romswinckel.    D.  s.  1. 
2./[12.]  April  1676/)    (Conc.  v.  Somnitz.) 

[Auf  die  Relation  vom  23.  März.  Verwerfung  des  im  Hug  abgeschloweiten  Ver- 
gleichs ia  der  breniechen  ADgelegcnheit.    Missbilligang  des  Ver&hrms  der  Ge- 

sandteu.] 

12.  April.        Da.H  neue  Project  wegen  Bremens  Ist  für  ihn  noch  viel  prSjudicieriiciier, 
denn  im  1.  Artikel  werden  die  Bremischen  ond  Verdischen  Lande  conquestieite 
genannt,  wShrend  sie  nach  den  Reichflsehlfissen*}  xufSrderst  za  seiner  Satie* 
faction  anzowenden  sind;  el>endort  wird  za  Anfang  geseift,  die  Partage  der 
Lande  solle  ansgeseltt  sein,  realiter  aber  wird  sie  gemacht,  indem  den  Herzogen 
von  Braun  schweig  und  Munster  je  ein  Stück  assigniert  und  angeordnet 
wird,  wie  Dänemark  und  er  alliaählioh  ganz  ans  den  Landen  gebracht  und 
jene  beiden  Tlieile  alles  allein  an  sich  nehmen  mögen.    Obwohl  Art.  10  caviert, 
d:iss  dieser  Traotat  keinem  Theil  irgend  ein  Recht  giebt,  .so  giebt  doch  der 
ganze  Tractact  jenen  beiden  Parteien  allein  das  I'pcht  der  Possession  nn«i  das 
(iirt'i  tfirium,  was  niflir  iniportied .   als  Art.  In  jemals  geben  kann.    Dass  ilie 
PartaL't'  im  Haag  gemaclil  wertieu  solle,  darüber  wäre  eine  Erklärung  der 
InU  rcssenleu  in  thifr  fewese?).  von  ihm  haben  sie  eine  solche  nicht  gehabt ,  und 
der  anderen  Ailii<rtca  Meinung  ist  bisher  gewesen,  dass  man  zu  Breiiicii 
darfiber  tracUereu  sulle.  Aach  bat  Uerzog  Georg  Wilhelm  vor  3  Tagen  ihm 
angezeigt,  dass  er  v.  U ammerstein  dorthin  gesandt  und  dass  er  an  aldi 
nichts  wollte  erwindeii  lassen«  damit  der  Tractat  dort  glQcklich  geendigt  würde. 
Der  Herzog  von  Celle  ist  biebei  nicht  als  Kreisoberster  sn  eonsiderieren ,  Kf. 
kann  also  nicht  zugestehen,  was  in  Art  2  deswegen  angefahrt  wird. 

In  Art.  3  steht,  Kf.  solle  zur  Belagemng  von  Stade  :()<)o  Fossknechte 
geben,  dazu  sind  sie  auch  nicht  befehligt  gewesen,  haben  vielmehr  Centreordre 
gehabt. 

In  Art.  r»  ist  die  Execution  der  Deraolierung  der  lüstung'en  so  clausu- 
liert,  dass  dieselbe  nach  Belieben  verzögert  oder  auch  ganz  nachgelassen  werden 
kann. 


•)  Vgl  Puf.>n(Jorf  I.  XtV.  $  30  (S.  1063),  Trk.  u.  Act.  III,  S.  448.  Kf.  klagt 
in  einem  Si  In t  ii  .jti  an  u.  v.  Schwerin  (<i.  Cöln  lO./[20.]  April  167G),  seine  Be- 
dienten iiu  liaag  seien  i>ciueu  Rcscriptcn  nicht  uachgckuroineQ  und  hätten  ein  ihm 
sehr  prüjudicierliehea  Project  in  der  bremischen  Sache  unteraebrieben.  Roms* 
w  in  ekel  sei  ancb  in  der  Erbschaftsangeiegenheit  (seiner  vor  kurzem  verstorbenen 
Sehwiegernutter)  seinen  Befehlen  nicht  nachgekomineu,  i>undern  hätte  sieb  zu  seinen 
Ungunsten  den  Mitinteressenten  sehr  accommodiert,  und  er  fra^'t  itm  um  Rath,  was 
bei  einem  "nlch^^n  Verfuhren  «pin^r  Hiener  zn  thnn  Schwerin  entschuldigt  in 

seiutit  Auiwuri  (^<i.  Ck-vr  js  Apnl  Hmi  )  die  üesaadleo,  erklärt  aber,  ihnen  dennoch 
des  Kf.  Displicenz  mittlieileu  wuHvu. 

^  8.  unten  Abscbn.  VI« 
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Kl  zweifelt  whr,  das»  dar  dtnisehe  Oetandte  Oidie  habe,  eine  so  pii- 
jadidwlidie  Conymitioii  wie  in  Art  6  enthalten,  sa  beliabeo. 

In  Att  7  weiden  ihm  ohne  seinen  Consens  monatlich  1500  Rthlr.  von 
den  ihm  von  sämtlichen  Alliierten  zngestandenen  4500  Bthlra.  gleichsam  duvh 
^aen  Machtspruch  abgeschnitten. 

Art.  11  tribuiert  den  Garanten  die  Explication  des  Tractats;  wenn  diese 
für  Kf.  so  favornhel  fallen  sollte  wie  der  Vertrag  selbst,  so  ist  leicht  xo  er- 
messen, wie  glücklich  er  dabei  fahren  wärde. 

Solchem  nach  hätten  wir  uns  nimmeraiebr  versehen,  dass  Ihr  der- 
gleichen Tnuitat,  da  Ihr  oontrariam  mftndatuni  und  Befehl  in  Händen 
habet,  hattet  snoh  nur  snb  ape  rati  leichnen.  aoUen.  Es  gehet  ans  aoleh 
Ener  Verfahren  nicht  wenig  za  Gemfithe  nnd  wollen  dergleichen  nicht  mehr 
von  Eoeh  sondern  sehleehter  Dinge  gewärtig  sein,  das»  Ihr  Enron  mandatb 
Uiiü  lü-struktiuneu  praecise  uachgehet  bei  Venueiduu^  üüaev  Ungnade.')«— 


Der  Kuriiirst  an  Blaspeil  uutl  Romswinckel.    D.  Cölleu 
2./12.  April  1676.    (Oooc.  Meinders). 

[Zaridweisen  des  Verlangens  Hollands,  dass  er  sich  nach  dem  mit  Scbwedea  ab-' 
geschlossenen  Comnereieatrsdat  richten  solle.] 

Aa'i  llireiM  l'S.  voTii  2.>.  Mära '4.  Ajtiil  Ii.it  er  t-rsehcn,  wie  man  vonseiten  12.  Apr. 
des  Staats  ilm  und  dir  übrigen  Alliierttii  an  ileii  vun  demselben  mit  Schweden 
gesrb1o5«fneii  (Jonimercieulractat-)  binden  wiH.  Der  Staat  hat  mit  diesem 
T  i;t<  tat  dl«-  mit  ihm  ge*rh!o«<:{»nr  Allianz  vi^rLut,  am  tiefsten  aber  geht  ihm 
zu  Hrr/t  ii .  d:i<-  der,>^ll)f  prat  tcndiri t .  or  liabe  sich  der  Waart*»)  \an  Contre- 
bande  wegen  nach  JiLseui  Iruvtat  /ii  lithlen.  Sie  hnlM  ii  an/,iiz»  igcii,  dass  er 
dieses  nicht  thun  und  das,  was  im  4.  Artikel  des  Tractalh  enthalten,  nicht  als 

')  In  ilirotn  KiiIsciiuMii;ui)'^>S(  ltri'iliori  (1.  <  Jrrivonh^fff»  8 /!K.  April  167<1) 
«reiben  Biaspisil  und  iwu  tas  w  i  a  c  k  e  i  Uaraid  hin,   tiiau  halle  ihueu  iu  der  Cuii- 

fcreu/.  gesagt,  die  Ueuoge  von  Brannsehweig  und  d«r  Bischof  von  Mdaster, 
welche  das  Bremische  und  Venliscbe  schon  als  ihr  Kigen  halten  wollten,  «unten 
ömch  «in  sanfteres  Mittel  schwerlich  davoa  abzubringen  sein,  der  Frins  von  Oraaien 
bitte  veisichert,  wenn  es anr  Hanpthandlung,  anf  «eiche  jo  elles  reaaittiert  «örde,  k&iae, 
wellte  er  dsfor  sorgen,  dass  Kf.  nicht  zu  kurz  konmen  sollt«-.  De  rselbe  hätte  sie  gebeten, 
die  Seche  nicht  aufzuhalten,  damit  die  Campagne  da.iurcii  nicht  verhindert  würde, 
nnd  sich  erboten,  die  Voraiilwörtnng  dafnr  zu  übernehmen. 

*)  S.  diesen  durch  den  huiUuidi^ohea  Gesandten  Kump  am  -('.  November  1675 
in  Stockholm  ahgeschlos«en*>n  Vertrag  uuü  die  Ratificatiou  Uer  tieu.-Ölaateii  vom 
13.  März  16*6  bei  Sylvia»,  Ui:itorien  onses  tyda  III,  S.  8S4  f . 

MMtr.    Mk.     0.  leHifiUa.  XVJU.  10 
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frfic  Waaren  iiacli  Srliwcdeii  passieren  lassen  wir-i.  Dieses  unbilli^if  AnnuitlKMi 
des  Staats  ist  ei  tu-  ilmen  ganz  nicht  anstandige  arrogiertc  Disposition  in  der 
Ostsee  und  führt  glei«  hsiun  eine  drpendance  nach  si-  h.  Weil  dergleichen  un- 
verdiente Bezeigungen  gar  leicht  das  nötliige  Vertrauen  zwischen  ihm  und  dem 
Staat  aufbehen  und  dagegen  zu  allerband  schädlicbeu  Collisionen  Aniass  geben 
kOonte,  so  sollen  sie  dieses  mit  behSr^m  N«eMnick  lemonstriereOf  dem  Staat 
die  Unbilligkeit  ihiee  Zamnthens  Tcrweiten  nnd  begeitreo,  daw  man  ihn  hinfort 
damit  venehone  nnd  ihm  nicht  Abel  nehme ,  wenn  er  sich  alles  denen,  wie 
«einen  Feinden  in  seinem  Sehaden  angeführt  wird,  zn  beroiehtigen  snebt.  Er 
hat  Raule'),  dem  aus  dieser  seiner  Erkllrnng  Gefahr  sustossen  kannte,  be- 
fohlen, sich  aus  den  Niederluden  in  Sicherheit  an  irgend  einen  Ort  in  seineo 
Landen  an  bege1>en.*) 


Der  Kuri'ürst  an  ßlaRpeil  und  Romswinckel.    D.  Goln 
8./[18.]  Juni  1670.    (Conc.  v.  Somnitz.) 

[Verhandlungen  mit  v.  d.  Tocfal  über  den  liaager  Traelat,  den  Comnercientractak 
mit  Schweden,  die  Subsidienzahiung  und  den  Abechlues  einer  Alliaat.  Verband- 
langen  mit  den  brannsehweigiscben  Herxogen.] 

.  JnnL  Am  30.  Mai  ist  mit  dem  hier  angekommenen  Abgesandten  der  General- 
staaten V.  d.  To  cht  Confcrcnz  gehalten  worden. Derselbe  hat  f»  particular 
Punkte  angebracht;  1)  hat  er  den  neulich  im  Haag  gemachten  Inutat^)  wegen 
der  Thoilniig  von  Bremen  und  Verden  zu  rechtfertigen  gesucht,  iiaiuentlicli 
darauf  liiiiL»  w  il-xh.  wenn  man  eim;  beständige  Partage  vor  der  Ht  lagerung  von 
Stade  vorgeuoiii iiM  ii  hiitte,  wäre  «ladurch  nicht  nur  diese  Bela::(Ttini:  verhindert, 
sondern  auch  vnll.iilit  verursaciii  worden,  dass  di<^  hraniisi  liuci^i»!  lien  und 
munsterschell  W  all«  n  .licse  Campagne  nieiuaiul  /.u  Nnt/oii  knuuntMi  würden.  Er 
bat  ihm  daraut  erwidern  la^vsen,  .seine  und  anderer  Ailiierleu  Intention  ginge 

')  8.  über  dessen  tiatnulijju  ihätigkeit  in  Holland  im  Auftrage  ileii  Kf.  Peter, 
Die  Anfänge  der  brandenburgiscben  Marine  (Progr.  des  SopLicugjfmnasioma  in  Berlin 
1677)  S.  8, 

^  Kf.  beauftragt  25.  Aprit/&.  Hai  1676  Bl.  und  R.,  dem  Staat  anauxeigen, 
er  habe  die  meisten  Oerter  in  Pommern  blocquiert  und  »ei  jct/.t  im  Werk  begrilTen, 

.auch  die  üt>rigen  cinzuschliessen  uud  mit  ullcr  M:s<  lit  anzugreifen,  (^r  n  waito,  das» 
der  Staat  seinen  Kaufleuten  nicht  •  H mhcn  werde,  irirend  welchen  Handel  nach  den 
srhwrflisrh-f  f.mTncr-ctien  Häfen  zu  treiben,  son-^f  wr-rde  er  dagegen  alle«  tlmn.  was 
das  guiu-  iiu-  \  Ikrrrr  i  ht  au  die  Hand  gehe,  inuilicli  alle  Si-hiffe,  weiche  d  nihin 
gingen,  aulidluu  uud  uMtieren  lassen.  Er  hahe  auch  dem  Küuigc  vun  Knglaud 
durch  Schwerin  ebendasselbe  vorstellen  liasen. 

>)  Vgl.  die  Relation  t.  d.  Toehts  vom  27.  Mai  1676  CUrk.  n.  Aef.  III, 
S.  471  ff.},  Pttfendorf  XIV,  §  41,  42  (S.  1074 ff.). 

«)  S.  oben  S.  142. 
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dahin,  da»  man  entweder  eine  finale  oder  Interimspartage  machen  und  dabei 
dorh  die  Belagerung  fortsetsen  möchte,  er  zweifelte  nicht  an  der  guten  Intention 
de«  Staate» f  unter  den  Alliierten  Einigkeit  zu  stiften,  b&te  ihn,  dabei  zu  ver- 
harren und  den  Tractat,  der  mit  allerBeits  Belieben  annoch  gemacht  werden 
mii^hte.  zu  befördern  und  zu  garantieren. 

2}  i^uchte  er  zu  reclitferti|;en,  dass  in  dem  Seetrartat  mit  Schweden') 
d««***^Tn    A'i*^  commercin  iiiit  <1pti  Unterthanen  des  Staats  frei  gelassen  würden, 
r  Staat  liabe  gleicli,  als  «  r.  fnihpr  als  die  anderen  Allii<^rten  .  nn  Schweden 
tieii  K  ri*^5?  erklärt,  die  Freiheit  der  Conunercien  ^w^^^clll'll  t>ei<len  Fheilen  vor- 
betvalt»'ii.  ilaL'<  gen  hätten  die  Alliierten,  aueh  Kf.  seihst,  iiiclits  einwenden  la<!sen, 
ju  al<  <1<  f  König  von  Dänemark  .solche  Reservation  liätte  iinprolderen  wolli-ii. 
hätte  Kf.  sein  Missfallen  darüber  bezeugt;  denn  es  wiire  unmöglich,  da.ss  der 
Staat  ihm  oder  den  Alliierten  helfen  Itönnte,  wenn  seine  Unterthanen,  welche 
die  onera  tragen  mussten,  das  commercium  nicht  frei  Utten.   Wenn  es  ihnen 
Terboteu  würde,  so  würden  dadurch  nicht  die  Schweden,  sondern  die  Unter- 
thanen des  Staate  getroffen,  denn  erstere  erlangten,  was  sie  bedürften,  durch  die 
englischen,  die  sonst  in  diesen  Quartieren  niemals  so  wie  jetzt  gehandelt  hätten, 
aiid  wenn  das  commercium  einmal  eine  VerSndernng  erlitten,  so  fiele  es  end- 
Uoh  jpir  und  k&men  also  des  Staats  Leute  ganz  aus  dem  Handel  mit  Schweden. 
Waaren  von  Contrehandc,  gleichw  ie  sie  anfangs  excipiert  seien,  sollten  auch 
ferner  niemand  zu  führen  gestattet  werden. 

Ks  ist  ihm  daL^»^[reti  anireileiitet  worden,  dass  Kf.  solcher  FreisteUung  des  com-  • 
m*»rrii  allezeit  witiersjirdi  lieii  •)  iiiul  dass  er  sich  nicht  zu  besinnen  wüsste,  dass  er 
dnruMt'  1  gegen  den  König  soii  Dänemark  tun  anderes  hätte  ausbringen  lassen, 
er  Wollte  au'*h  nicht,  dass  dein  Staat  und  seinen  Unterthanen  ein  Na<'iitheil  im 
conimerciii  /.uij;LZOgen  oder  dass  ihnen  nicht  gelassen  würde,  w:i.s  andere  ge- 
nOssen,  und  er  müsste  dahingestellt  sein  lassen,  was  der  Staat  darin  für  uoth- 
wendig  befinden  wurde,  aber  er  setze  voraus,  dass  die  Secretartiliel,  durch  welche 
Schwellen  bedingen  wollte,  dass  der  Staat  ihre  Schiffe  eonvojieren  und  keine 
Flotte  in  die  Ostsee  senden  solle,  vom  Staat  nicht  augenommeu  werden,  und 
dass  nnter  die  Waaren  von  Contrebande  Getreide,  Contanten,  Salpeter,  Salz  und 
alles,  was  zum  Kriege  aptiert  und  gebraucht  werden  konnte,  mitgerechnet,  dass 
aller  Unterschleif  verhütet  und  dass  nach  den  vorpommerschen  Häfen  bei  dieser 
Zfit  keine  Schiffahrt  verstattet  würde.  T.  hat  angenommen,  darüber  zu  re- 
feriren.  indessen  vemchcrt,  jene  Secretartikel  würden  vom  Staat  nie  acceptiert 
werden,  unter  Waaren  von  Contrehand»  hatt^^ti  sie  in  keinem  Vertrage  Lebens- 
mittel und  was  zu  Waff<'n  und  zum  K i  i'  I  raiuh  zubereitet  werden  könnte, 
sond.  i  ii  nur  schon  vericrliirte  Waffen  L:t  i '  i  Imet,  und  er  ki'mnte  nicht  vorher^s^'n, 
da^s  dt-r  Staat  darin  von  seiner  «iewuhnheit  abgehen  würde,  etliche  Waaren, 
wie  1  lieer,  Pech,  Masten  und  andere  Scbiffsbereitschaft  brauchten  sie  selbst 

')  .S.  ohfu  <.  liii. 

^  8.  über  die  ticbou  iu)  Mai  1070  darüber  gefübrteu  Vc'rbaDdluugeu  ürk.  u. 
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und  aie  bitten  den  Handel  damit  zu  ihrem  Besten  ausbedangen,  die  Seliiftdirt 
nach  bloeqnietten  Orten  aber  würde  nie  gestattet  werden. 

Er  hat  namentlich  mit  Rfieksicht  darauf,  dass  Schweden  doch  toü  Eng- 
land alles  bekommt,  was  ITolIand  sonst  bringen  konnte,  es  für  dieses  Mal  bei 
dieser  Vorstellung  bewondcn  lassen,  er  würde  aber  gerne  sehen,  dass  Contanten, 
vivres  und  Salpeter  vorläufig  verboten  wurden. 

3)  bestritt  v.  d.  Tnclit,  dass  der  Staat,  wie  Kf.  densrllun  be«ichuldigte, 
sich  in  der  Ostsee  ein  dominium  oder  mehr  Autorität,  als  iliin  zukäme,  anmasste, 
derselbe  sebo  vielmehr  Rem,  dass  kf.  ( »juipit  ite .  wollte  ihm  atirb  weiter  dazu 
bebülflicli  sein,  Kf.  sollte  stärkere  Scbiffe  und  um  ein  Drittel  i)illii:.  r.  als  er 
sie  sonst  kaufen  könnte,  baben.  Die  Leute,  welcbc  mit  ihm  gehandelt,  war^u 
bei  ihnen  in  schlechtem  Credit.  Kf.  bat  für  dieses  Auerbieten  danken 
und  dabei  erinnern  lassen,  dass  ihm  wegen  der  iosgegebenen  schwedischen 
Prisen,  welche  seine  Armatenrs  aufgebracht,  Satisfactioii  gegeben  werde.  Der 
Gesandte  erklärte,  er  sei  darüber  nicht  informiert,  fragte,  wer  die  Satisfaction 
geben  sollte.  Er  hat  geantwortet,  wer  den  Sehaden  verursacht,  sei  auch  schuldig 
ihn  SU  ersetzen.  Da  sie  die  beste  Naefarieht  davon  haben,  so  sollen  sie  die- 
selbe förderlichst  überschreiben. 

4)  entschuldigte  er,  dass  der  Staat  infolge  der  grossen  extraordinär  Ans- 
fraheu,  die  er  dureh  die  sl.irkc  Armatur  zu  Wasser  und  zu  Lande,  den  Unter- 
halt derselben  und  die  Kt|uipierun.:  zur  See  für  IHinemnrk  und  Si»rtnieii  celiaht, 
mit  dfii  \  ersproclieiu-n  Subfidieu  nicht  eingchalt«  n,  sie  halten  ieh\\  i>hl  nacl» 
und  naeh  ciiii^'os  ^^e/.ahk,  wollten  alle«?  chrlii-h  ihtragen,  er  bat,  Kf.  minhlt; 
diesen  Zustand  berücksichtigen  un<l  erklarru,  wa^  er  verlangt«».  Kf,  hat  ihm 
darauf  als  seine  postulata  mittheilen  lassen,  dass  1)  ihm  der  8laal  gegen  diese 
jetzige  Campagoe  100 000  Uthlr.  auf  die  restiereuden  Subsidien  abtragen  lasse, 
2)  bei  Spanien  sich  dabin  bemuhe,  dass  dieses  ihm  zu  selbigem  Gebrauch  auf 
Absehlag  150000  lUhlr.  ehestens  erlege,  3)  dass  der  Staat  wihreud  dieser  €am- 
pagne  ihm  monatlich  20000  Kthlr.  auf  Reohnnujr  zahle,  4)  dass  nach  geendigter 
Campagne  die  Subsidien,  wie  sie  versprochen,  ä)  der  Nachstand  auch  nach  und 
nach  abgetrageo  und  dawider  keine  Compeusation  eingewendet  würde.  Kr  nahm 
alles  ad  referendum  und  begehrte  /.n  wissen,  wie  hoch  der  Machstand  sich  be- 
laufe. Kf.  hat  ihm  Heidekampf 's  Abrechnung')  über  das,  was  eingenommen, 
zustellen  !a«?sen,  schickt  sie  atirh  ihnen  mit.  damit  sie  das  was  sie  an  Pulver, 
Contanten  und  sonst  eni|>taiiL'<'ii .  dabei  fügen  und  dem  öiaat  s  iwi*-  ihm  selbst 
«lie  ganze  Rvelmuag  zukomni  u  lassen.  Der  Gesandte  \  er>ii  h'-rt--  '1.  r  Staat 
Werde  t;>  crkoan»  ii.  da^s  Kl.  sich  so  billig  bezeigte,  und,  laiU  ivi.  \un  l'oieo 
feindlich  behandelt  werden  sollte  =).  ihm  assistieren. 

o)  erkläitü  T.  beauftrasrt  /.ii  >fiii,  wegen  Autri  •iituitir  einer  p*  rpi-tuellen 
Allianz  und  Beseitigung  der  bisherigen  Differenzen  mi  uuicrlian  Jeln.  Auf  seinen 


')  Nicht  hol  den  Acten. 

*)  5.  das  bchreibcn  des  Ki.  au  die  Geu.  Staaten  d.  Scbwau  10.,  20.  Auguat 
(Urk.  tt.  Act  m,  S.4Glf.). 
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WuDscb  bat  Kf.  einen  Entwarf  abfassen  und  ihm  sastelIeD  lassen.  Fr  /  i.de 
sich  darüber  sehr  erfreut  und  sprach  die  Iloffoang  aus,  dass  man  sich  über  die 
Hiieffoisersche  Schuld  amicabiü  modo  einigen  und  dass  Kf.  dem  Staat  dafür 
Sobenkenschanz  überlassen  werde.  Kf.  iiat  sich  dazu  geneigt  erklart  und  ver- 
langt, dass  ihm  Vorschläge  wegen  des  staatischen  praesidii  in  Schenkenschanz 
gemacht  würden.  Bei  ein^r  nndrrcn  Confcrcnz  erklärte  T. .  niiher  in  dieser 
Snrfi»^  instruiert  sein,  und  verlangte,  dass  auch  über  Abtiuiunij  der  Reste, 
di'  na  h  yV'xw  Hüadniss  voQ  1672  gefordert  werden,  verhandelt  werde,  worein 
Kf.  auch  gi'wilÜL't  hat. 

Kf.  bat  ihtieu  tlicbt's  alle»  iuit^ethcüt,  damit  sie  sich  in  ilirer  Negotiation 
ilaruacli  richlen  und  besonders  auch  die  Beilegung  der  Geldrischon  Sache  be- 
treiben  uiügen. 

Der  Gesandte  bemüht  sich  auch  sehr,  dass  zwischen  Kf.  und  dem  Hause 
Braanschweig  du  Vergleich  wegen  der  bremischen  Sache  getroffen  oder  der 
Haagiscbe  Tmetat  acceptiert  werdo.  Ein')  liier  aufgesetster  Veigleith  mit  den 
Hetxogen  toh  Celle  and  WolfenbSttel  wegen  Ceberlassung  von  8000  Mami 
11  Foss  ist  TOD  denselben  nicht  latificiert,  sondern  ein  anderes  Project  über- 
geben  worden,  wobei  Kf.  noch  ansteht,  was  an  thnn  sei. 


Der  Kurfdrst  au  drn  Prinzen  von  Oranien.    D.  im  Feldlager 

vor  Aukiaiu  lG.y26.  Juli  1(>7(). 

[Avf  ein  Sehreiben  vom  8.  Joli.  ünindgtichkeit,  Pusstnippen  ans  den  Festnngea  an 
öberiatBen.  Beginn  der  Belagening  von  Ankhun.] 

Glückwonsch  zn  der  begonnenen  Belagerunir  von  Mnstricht.')  Was  das  20.  Juli, 
vrlangtc  Fussvolk  aus  seineu  dortigen  Garnisonen  anbelangt,  so  hat  er  aus 
die:*eii  Garnisonen  schon  so  viel  Fussvolk  als  nur  immer  n)<">glich  geliclitct  und 
zu  ihm  hieher  kouiuieu  lassen,  so  da*5s  von  dort  nii  ht  ein  Mann  mehr  entnommen 
»•erdrn  kann.  Son-st  will  er  [icrn  zu  Facilitierung  des  Unternehmens  beitragen 
uud  sieht  gerne,  dass  seine  beiden  Kegimenter  z.  Fuss  auch  mit  dazu  gebrauoht 
werden. 

£r  ist')  nach  Eroberung  des  Passes  von  Tribbesees  und  der  Peenemünder 
Schanze  im  Werk,  Anklam  zu  belageni.  Obwohl  der  Ort  wegen  eines  breiten 
MoTtttes  ond  des  Pecneflussci*,  da  von  beiden  Seiten  die  Attaque  geschehen 
■an,  schwer  uungreifeo  ist,  so  hofft  er  doch,  nach  erdffneter  Tranchee  damit 
bald  fefUg  so  weiden. 

*)  8.  unten  Abschn.  Y. 

S.  Sylvius  III,  S.843. 
S.  oben  S.  23  ff. 
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II.  BrftOd«iibarg  uod  die  Niederlaade  1676—1679. 


Der  KurfÜrot  ao  den  Prinz^  von  Oranten*   D.  im  Feldlager 
vor  Anklam  26.  Joli/[5.  August]  1676. 

[Auf  ein  Schreiben  Tom  22.  Juli.   Die  Belagerung  von  Anklam.   Die  cleviscbe  Con- 

trilnition.] 

5.  Aug.  WDiucb,  das»  der  Prinx  iDiwisoheiL  Heister  von  Mcstricht  geworden  sein 
niBge,  Er  bat  bisher  Anklam  w^en  Ermangelang  seiner  sebweren  Stücke  noch 
nicht  recht  attaquieren  kooncD,  er  erwartet  dieselben  aber  erstes  Tages  und 
bofft  dann,  sich  anch  dieses  festen  nnd  sonst  wohl  verwahrten  Platzes  in  kurzem 
7.n  bemfichtigcn.  Ans  seinen  westfiUisoben  Festungen  kann  er  kein  Fossvolk 
entbehren,  er  hat  sogar  von  seiner  Schwester,  der  Land^rrafin  von  Hessen, 
einige  Mannschaft  zu  besserer  Versehuni:  von  Lippstadt  entlehnen  müs^^*  n. 

Bei  dnr  Cnpitulation  vnn  Mastricht  bittet  er')  nnsdrücklich  zu  bedingen, 
dass  hi  iiio  clcvisch^n  I.'uidr  die  von  ihnen  per  ruia  et  metuiii  versprochene 
excessivc  ("ontrihntimi  niolit  zalilfn  dürfen. 

Er  bittot  den  Priii/en,  sich  hinfort  bc^er  zu  meoagiereu und  sich  uiclit 
ohne  l^oth  zu  eiponicreo. 


Der  Kurtiirst  an  RüiiiswnickLi.    D.  im  Feldlager  vor  Anklam 

18./28.  Juli  1676. 
[Zusagen  t.  d.  Toekt'a  wegen  Zahlung  der  Substdieu.}  * 

28.  Juli.  Er  übersendet  eine  Abschrift  der  guten  Resolution^),  weiche  der  Staat 
w^en  besserer  Zahlung  der  Babsidien  genommen  hat.  Daneben  hat  hier 
T.  d.  To  cht  mitgetheilt,  von  der  unlängst  in  Holland  bewilligten  Anlain'  des 
zweimal  zweihundertsten  Pfenoigs  sollten  die  dem  KL  rückständigen  Subsidien, 

')  HIaipoil  hatte  (d.  Cleve  5.  15.  Juli  ir>7G)  dem  Kf.  berichtet,  die  ganze 
Nachbar^cliüft  frohlocke  über  die  Belagerung  vuii  Mastricht,  sie  hätten  um  so  mehr 
Ursache,  die  baldige  Einnahme  der  Stadt  au  wOnschen,  damit  das  ISevisctie  nicht 
nur  vor  künftigen  weiteren  BrandschatzUDgen  bebatet,  sondern  ihm  auch  erspart 
werdet  die  beiden  leisten  Termine  der  jetzt  versprochenen  (s.  oben  S.  9),  fnr 
welche  sich  nicht  nur  die  Geissein,  sondern  anch  die  SUnde  und  die  Regierung  fer- 
bargt  h&iten,  zu  zahlen.  Er  hatte  dem  Kf.  geratben,  deswegen  an  den  Prinzen 
von  Oranien  zuacbreiben,  damit  bei  der  Capituiation  deswegen  Fürsorge  getroffen 
würde. 

^/  S.  über  die  Vci  wuutiuug,  welche  der  Prinz  vor  lUastiiclil  iiiiticn  hatte,  das 
Schreiben  desselben  au  Graf  Wald  eck  vom  iM.  Juli  uud  dessen  Schreiben  au  dcu 
Prinzen  rem  24.  und  26.  Juli  1670  (Maller,  Wilhelm  III.  von  Oranien  und  Georg 
Friedrich  ton  Waldeck,  S.  282,  283,  287). 

^  S.  Urk.  u.  Act.  III,  S.48if. 
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die  erste  Hilft«  am  15.  August^  die  zweite  am  15.  October  gezahlt  werden. 
R.  soll  sieb  bei  dem  Geaeraleropfanger  bemuhen,  dass  er  zum  15.  Aagoat  diese 
Gelder  wirklich  erheben  könne.  Auch  soll  er  dabin  sehen,  dass  das  wegen 
Raule  Beschlossene  zam  Elfect  gebracht  werde. 


^l.  Rouiswinckel  an  «Irn  Kurfürsten.    1),  s'  Graienhage 

8.  August  st.  n.  1676. 
^  Auf  dM  Rescript  vom  18./28.  Juli.   Ungfinstigcr  Stand  der  Subsidienangelegenbeit.] 

Mahirutigssflireibt  n  der  (i<  ii.  Staate»  nii  tWv  (mii^pIiicii  l'roviiizeii  wc^en  8.  ^lug. 
«i«-r  S  iiUsidieni^eldor  siiul  lii.slu  r  von  i^eriiigem  l'.tlulg  gu\v.->i  ii.    Kin.' AssiLiii.iliün 
atn  .K  ii  vnn  der  Provinz  H  ol  land  bewilligten  zweimal  zu  •  iliniiilfiStcii  Pfennig 
tiat  t  r  iiichl  tihaltcn  können,  sondern  es  ist  ihm  irerathen  wordt  u.  da  die  Abgabe 
zu   anderen  Ausgaben  des  iStaates  bestimmt  sei,  Obligationen  zu  begehren  und 
di«se,  wie  andere  Alliierte  schon  gethan,  an  hiesige  Kanfleate  fSr  haar  Geld 
aid  SO  pro  100  verhandeln  zn  lassen.   Von  Utrecht  hat  er  4000,  von  Gber- 
Issel  2300  Rthlr.  erhatten.  Geldern  und  andere  Provinzen  bieten  Obligationen 
miB«  auf  die  man  aber  die  Hallte,  wenn  nicht  mehr,  verlieren  wurde.  Seeland 
wird  meinen,  ein  grosses  gethan  zn  haben,  wenn  es  Kaule  oder  dessen  Creditoren 
wegen  der  assignierten  i',()0(){)  Gulden  Satisfaction  giebt.   Er  bemuht  sich,  eine 
gute  Summe  Geldes  zu  .S)nlagierniig  der  Armee  dos  Kf.  zusammen  zu  bringen, 
d*  »ber  die  von  Holland  bisher  entrithtet<Mi  (»elder  und  das  wenige,  was  von 
den  anderen  Provin/m  eingekummeii,  zn  Bezalilung  des  Pulvers  und  anderer 
A fiwri'inn.M'ii  iiit'isientiieils  anfgpgan  j'  Ti.  so  ist  ihm  soU'bes  bisher  uumöglicU  ge- 
wesen.   Öiianicn  ist  scliou  2U  Monate  schuldig.') 


Der  Kurförst  an  Rom^wliickel.    D.  Haupt« {uartier  zu  Creckow 

Vi»r  Stvtfm  12.  St'ptciiil»er  1G7(). 

[V«rUuK«n,  da«s  die  boiläudt^iciiti  t'lutie  iii<'tit  vor  Ende  November  die  Oätüee  ver* 

Er  soll  bei  dem  Staat  inständigst  anhalten,  dasa  Admiral  Tromp  beordert  i^j,  Se\tt. 
werde,  nicht  eher  als  gegen  Auagang  November  aus*  der  See  zu  gvhen,  da  solches 

Kf.  erwidert  (d.  Feldlager  vor  .\iiklain  27.  Juli,       August]  IHTt»),  er  habe 
keine  l'rsache.  von  «einen  i i'clitmus^i^iMi  Ptiitcii^i"!).'!!  *  inou  n(»  giusson    i!.  ii  fiuifi>  n) 
Thc'il  fallen  zu  lassen,    v.  i).  TolIiI  liade  norti  neu    Ii  veisioliort,  der  Staat  werde 
au  der  Ziililuag  uichl  uiuugclu  la;>.>eu,  U.  ^oilc  J.irani  diiugoii. 
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n.  EraDdMbiirg  Qod  die  NI«derl«Dde  1676— l<tT9. 


der  genommenen  Abrede  gemla  iit  nod  die  gemeine  Siehe  es  c  rfordeit.  Denn 
soUten  die  Schweden  zu  Ausgang  dieser  Campigne  noch  ihre  Flotte  heraus- 
bringen nnd  den  Meister  in  der  See  spielen,  so  wurden  alle  bisher  über  sie 
erlangten  Advantagen  vergebens  sein  und  sie  insolenter  als  je  werdeo.  £r  soll 
in  dieser  Sache  mit  dem  dänischen  Hinister  de  eoncert  agieren. 


M .  Bomswinckel  an  den  Kurfbreten.    D.  s'  Grafenliage 

l()./26.  September  1670. 

[Couferenz  mit  Fagei.    Reise  zum  rrtfi^i  u  von  Oraoieu.    Abberufung  der  boUäo- 

dischtiu  Flotte.] 

36.  Sept.  Er  oiid  der  von  ihm  herbeigerofone  Blaspeil  haben  vergestem  nüi  Fagel 
über  tersehiedene  Dinge,  sowohl  die  Friedenstiactsten  als  auch  die  Gontinnatioa 
des  Krieges  betreffend,  wie  Kf.  nnd  der  Staat  eine  Linie  siehen,  kfinftig  eine 
icimerwibrende  Alliaos  maehen,  alle  noch  olEsn  stehenden  Discrepansen  in  der 
Qfite  hinlegen  möchten,  aneh  wegen  des  Rangs,  so  swisciien  den  Gesandten  des 
Kf.  nnd  des  Staats  zn  Nimwegen  so  halten,  nnd  wie  andere  Pnnkt»  daselbst  sn 
obserrieren,  weitUnllg  geredet  Da  Fagel  sieh  hente  tn  dem  Prinsen  von 
Oranien  nach  Seestdyck  begeben  hat,  so  ist  aneh  Blas  peil  anf  der  Raekreise 
nach  Cleve  ebendortbin  gegangen,  om  mit  dem  Priosen  6ber  eben  jene  Materien 
sn  conferieren  und  dann  dem  Kf.  in  berichten.  Bl.  wfinscbt»  dass  er  Mittwoch 
ZQ  ihm  nach  Cleve  komme,  um  sich  weiter  zu  besprechen,  er  glaubt  auch,  dass 
seine  hiesige  Anwesenheit  nicht  so  nnthig  ^rin  wird,  da  der  Prinz  nnd  Fagel 
abwesend  sind  und  die  Zusammenkunft  zu  Nimwegen  bis  den  1.  Kevembcr 
ausgestellt  ist  Sie  beide  nebst  den  dänischen  Ministern  haben  sich  auf  das 
äussrrstc  bemüht,  dass  die  staatischen  Schiffe  bis  Ausgang  November  hoi  der 
däniscluMi  ^Mottp  pjo!.n>s;(?n  wiirdpii.  hnbon  aber  zur  Antwort  erhalten,  die  Ordre 
sei  sc  lmii  ahi;egangeD,  däss  die  Schiffe  gegen  Mitte  Ociober  nach  IloUand  zorück- 
kebreo  sollten. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  Kuriiu-isten.    D.  Cleve 
8./18.  November  1G76. 

[Weitero  Verhandinngen  mit  dem  Prinzen  von  Oranien  nnd  Fagel  wegen  der  Friedens- 
verhandlungen. Abwehr  der  frantosiachen  BiandscfaaUung.  Die  Snbsidlentahlung.] 

18.  Not.        Er  hatl**")  dem  Kf.  in  dem  Haui»t«iuartior  vor  t^tcttin  wegen  des  rrin7«^n 
von  Oranien  vorgetragen  1)  wegen  des  FriedeDsnegotU  za  Nimwegen  und  wie 

1)  Blas  peil  hatte  (d.  Cleve  20.^30.  September  1676)  dem  Kf.  mitgelbeilt,  er 
beabsichtige,  da  der  1.  November  fir  den  Anhng  der  Frisdensvethsndlangan  in 
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wm  du  ganeiDe  loterewe  dabei  tm  besten  foiUosetsen  babe,  2)  wegen  der 
NeotnliOt  in  selbiger  Gegend,  3)  wegen  der  Brandsebatznogen  nnd  ExtoiaioDen 
der  fratizSaiseben  Oaraison  in  Mastriebt,  4)  wegen  ZaMnog  der  Snbsidien.  Die 
Resolntimi  des  Kf.  danraf  bat  er  dem  Prinzen  anf  dessen  Wnnscb  in  Gegenwart 
FageFs  ond  Roms  winekers  mitgetbellt  DerPrinz  and  Fagei  wiesen  darauf  bin, 
wogen  des  obien  Znstandes  der  bollSndiseben  Floaazen  und  des  Verlangens  des 
gemeinen  Mannes  oacb  Frieden  mfisse  man  mebr  anf  BefSrdemng  eines  scblennigen 
Friedens  als  anf  Forisetsang  des  Krieges  denicen,  doob  müsse  man  den  Mntb 
Bicbt  sinken  lassen,  sondern  sich  in  gute  Postiir  setzen.  Der  Prinz  wollte  Anstlüten 
ticffeii.  dass  die  staatische  Armee  am  1*  Min  des  nächsten  Jahres  complet  nnd 
B)ar>rlifäbig  sein  sollte.  Beide  versprachen,  sich  zu  bemühen,  dass  Kf.  sein 
ntentement  bei  dem  Frieden  erlangte,  sie  wünsi  Ilten  nnr,  dass  derselbe  ganz 
Pommern  schon  h&tte  nnd  der  Friede  so  getroffen  werden  könnte,  dass  er  es 
allezeit  behielte. 

Wegen  der  Neatralität  thcilten  beide  mit,  dass  dieselbe  für  einen  Umkreis 
TOtt  etwa  einer  Stunde  um  Nimwegen  festgesetzt  sei,  sie  haben  darauf  hinge- 
wiesen, <la«s  Kf.  davon  sehr  wenig  Vortheil  hätte  und  $\ch  an  diesolbc  vornitilhlich 
nicht  binden  würde.  Sic  haben  dann  wieder  libtr  Sichernngsrnitlol  gegen  die 
Garnisonen  von  Mastricht  und  Liml>nrg  gc^proohen  und  er  liat  auf  die  Mit- 
theibiDL'en.  welche  v.  8paea  dem  Prinzen  dcsw^ea  demnächst  machen  sollte, 
verwiesen. 

Wegen  der  Subsidien  erklarten  i^ie.  dass  es  dem  Staat  iiiini«>glicb  fallen 
wurde,  dieselben  zu  continnieren,  und  das^  niaa  vorlanlig  darauf  nicht  tlringcn 
sollte,  bie  wollten  aber  wegen  dw  verlaufenen  Snbsidien  nach  Möglichkeit 
Anordnung  machen  und  die  Objjgalionen  dim  Wunsche  des  Kf,  gem?is<?  aus. 
fertigen  lassen.')  Sie  haben  si(  Ii  auch  erboten,  wegen  des  vom  Kf.  geforderten 
Palvers  und  Bleis  ihr  Bestes  zu  tbun. 


Kimwegen  fiwtgesetit  sei«  vertier  an  Rf.  in  reisen,  sonal  auch  der  Prina  von  Oranien 
ia  lim  gedntngeii  habe,  über  manche»,  „was  sich  nicht  alles  schreiben  lieMe"»  rannd* 
lieb  sn  berichten.  Kf.  genehmigt  (d.  Feldlager  TOr  Lückenitz  3./1 3.  September  1676)» 

(bss  dprselbe  vor  seiner  Abreise  nach  Nimwegen  zu  ihm  komme,  mahnt  Ilm  aber, 
seine  Herkunft  raüglicbst  n\  lK>cblouoigeii,  damit  er  zu  rechter  Zeit  ia  Nimwegen 
kein  küuuo.    8.  unten  A l>M-im.  VI. 

')  S.  über  di«  Erklaruug  de.s  Kf.  iii^>,'irefr  der  .Suhsidien/alihui^'  Ueu  Bericht 
f.  d.  Tocht  ii  vom  22.  Oclober/l.  November  1676  (ürk.  u.  Act.  Iii,  S.  491). 
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II.  Brandenburg  und  die  Niederlande  1G76— l£7d. 


M.  Roinswjiickel  an  den  Kurfüi^tiii,    D.  s  Uraieuhage 

5./ 15.  December  1676. 

[Besprechung  mit  den  Primen  von  Oranien.  NUstranen  liegen  die  engliichen  Ab* 

sichten.] 

15.  Dec.  Nachdem  der  Prinz  von  Üraiiien  vorgesti-rn  :mi<  Seeland  hieher  znnirk- 
gekelirt  ist,  hat  er  ibm  gestern  des  Kf,  Befehl  gemiiss  Beförderung  einer  billij- 
mässigen  Resolution  auf  die  dänischen  Vorschläsfe  wegen  der  Flotte,  Vorbe- 
reitungen, um  dem  Kf.  gegen  Polen  Hülfe  zu  K  isten,  falJ.s  dieses  die  frünzösische 
und  schwedische  Partei  ergreifen  und  dtm  Kf.  Schaden  zufügen  sollte,  die 
Zthlaog  der  Subsidten  und  Deckung  des  Clevischen  Landes  rccummendiert.  Der 
Prinz  versicherte,  er  wollte  sich  darum  bemfthen,  den  Staaten  von  Seeland  bitte 
er  dio  Zahlaog  der  Sobsidien  roeommendiert,  die  Finanzen  wiren  daselbst  aber 
sehr  in  disordro  and  erscbSpft.  Wegen  Bedeeknng  des  CleTitdieii  fjandes 
wünschte  der  Prins  mit  t.  Spaen  sieh  so  besprechen.  Von  den  nach  Polen 
abgeg^genen  Schreihen  sendet  er  eine  Absebrilt  nit  Da  er  ans  des  Prinsen 
Disenieen  nicht  hat  abnehmen  kennen,  dass  man  sich  hier  auf  den  engliaehen 
Bof  sehr  vorlasse,  sondern  vielmehr  davon  nicht  viel  gutes  gewfirtig  sei,  ao 
kann  er  nm  so  weniger  dem  Vorgehen  einiger  defeiioreo,  der  engllscbo  Gesandte 
Temple  sollte  herkommen,  nm  dem  Staat  annehmliche  Friedensbediugnngeo  sn 
offerieren. 


A.  V.  Spaeh  und  M.  Romswinckel  an  den  Knrftkrsten. 

D.     Grafenhage  29./ 19.  Deet  luber  IG7G. 

[Verbandlongcn  mit  dem  Prin/en  von  Oranicn.    Vorschläi^e  wp'j^pn  Aufstellung  der 
Armee  zur  Deckung  Cieve^«  und  der  benachbarten  Gebiete.] 

Sie  haben  Freitag,  am  Christtag  [-'5.  Dezember],  bei  dem  IVin/.»  n  von 
Oranien  Audienz  gehabt  und  denselben  gebeten,  es  dahin  dirigitreu  zu  helfen, 
dass  im  nächsten  Frühling  zeitig  eine  Flotte  nach  der  Ostsee  geschickt  und 
dadurch  die  Schweden  behindert  wQrden,  Succurs  nach  Pommern  zu  bringen, 
ferner  angezeigt,  dass  Kf.  glaube,  die  Kriegslasten  w6rden  dem  Staat  fSr  das 
anstehende  Jahr  schwer  lallen,  und  dass  er  daher  geneigt  wire,  die  Zahlung 
der  kflnltig  flUligen  Snbsidlen  erst  nach  Dmlanf  des  nächsten  Jahres  zu  fordern, 
wenn  nur  der  Staat  and  der  Prinz  es  bei  Spanien  dahin  bringen  könnten,  dass 
dieses  ihm  die  rftckstindigen  und  fälligen  Sohsidien  richtig  bezahlte,  femer  haben 
sie  rccommendiert,  dass  der  Staat  zum  Unterhalt  der  Truppen  des  Kf ,  die 
man  selbst  in  den  geringen  vom  Kaiser  angewiesenen  Quartieren  nicht  ein- 
nehmen wolle,  die  rückständigen  Subsldien  f6rd>  i  lidr^t  table.  Der  Prinz  er- 
widerte, wegen  iSchickung  der  Flotte  sollte,  sobald  der  spnnisclie  Gesandte 
de  Lira  zurückgekehrt  wäre,  eine  Conforenz  gehalten  werden.  Der  Staat  sei 
in  so  schlechtem  und  geldlosem  Zustande,  dass  er  die  Subsidien  künfüg  nicht 
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nehr  werde  abiragen  können,  er  hoffe  aber,  Spanien  werde  sieb  besser  angreifen, 
and  er  versprach,  sich  darum  zu  bemfilifn,  ebenso  wegen  Zahltin.;  der  inu  li  rück- 
st:tTnii;_'en  Sul»sidicn  vom  Staate.  Darauf  iiaben  sif>  mit  dem  Trinzen  vun  Be- 
fr^  iiin;^  iUt  <  Irvisolii  n  iin<l  l)*'rncbbart»»n  Lnndr  \  un  lieii  Kxartionendor  frair/ösischen 
Bt>aUun;.'  in  Maastricht  gespruclu-ii  und  iiini  des  Kf.  Vorschläge  mitgetheilt.  Der 
Prinz  war  diiiuit  einverstanden  uihI  hagte.  uui  diesen  Zw  l  ok  zn  erreichen,  müsste 
bei  Knrcnionde  ein  bcstäudigcs  Corpo  zeitig  formiert  werden,  zumal  da  der 
König  von  Fraukroicli  schon  Anfang  Uärz  mit  50000  Mann  in  die  Spanischen 
Kiederlande  kommen  und,  bevor  die  Spanler  und  der  Prinz  würden  zu  Felde 
sein  k&nnen,  sieh  Cambray's,  Valencienue  s  und  anderer  Orte  bemächtigen  wollte. 
8paon  hat  darüber  am  nächsten  Tage  mit  Graf  Wal  deck  conferiert  und  sie 
haben  heiligenden  Entwurf ')  gemacht.  Der  Prinz  war  mit  demselben  einver- 
»tandeo,  meinte  aber,  auf  die  500  Reiter  von  Spanien  sei  kein  Staat  zu  macbMi, 
von  des  Staates  Cavallerie  mehr  zn  thun,  sei  unmöglich,  Kf.  mSchte  daher 
äOOO  zu  I^ferde  and  1000  z.  F.  zu  diesen  Truppen  schicken,  er  würde  seine 
ganze  Cavallerie  in  Pommern  nicht  nöthi;'  haben.  Spaen  hat  zwar  dagegen 
Iiiin  Wendungen  gemacht,  der  Prinz  hat  aber  gebeten,  sein  Begehren  dem  Kf,  zq 
berichten. 


M.  Romswinckel  an  den  Kurförsten.    Ü.  h'  Graieiihage 

29./19.  December  1676. 

[Gnnsliger  Bericht  t.  d.  Tocbt's.    Bemühungen  um  Veretftndigung  mit  Kf.  Un- 
willen über  Spanien.] 

V.  d.  Tocht-')  soll  in  seiner  hier  abi^cleirttn  Rf^lntton  dif"  ArtV.tion  des  ^9.  l^cc. 
ki.  gegen  den  Staat,  die  Gnade,  welche  er  selbst  von  ihm  und  der  Kurfurstin 


')  Nach  demselben  sollen  zu  dem  In  aller  Elle  ausammentubrhigenden  Corps 
Brandenburg     500  Reiter,      1200  z.  Fuss, 
rralz'Neuburg    500    ,  1*200  .  « 

der  Staat        2250     ,  !00(»  „  . 


zutwoiniett      3250  Reiter,      3400  z.  Fuss, 
tu  dem  Im  Frühjahr  bei  Rurenionde  aufzustellenden  Corps: 

Spanien  .'><)()  Keiler, 

Brandenburg        lötX»     ,  KHK)  z.  Fuss, 

Pfal/.-Ninhurg        ütA)     ,  ilKX)  «      ,  l>raguuer, 

der  Sl;u-it  3()fJC»  . 

zu:»aairoen      25Uü  Kviier,     ÜUOO  z.  Fu>ä,     sj^K)  tirsgoncr 

T.  d.  Tocbt  war  Knde  Deccinlier  IGTC  nach  Holland  zurückgekcbri ,  nach- 
dem bcacUosscn  worden  war,  die  Verbandlungen  mit  dem  Kf ,  wenn  derselbe  nach 
Cleve  kommen  werde,  forixusetzen.  S.  Urb.  u.  Act.  III,  S.  492f. 
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erfahren,  and  des  Kf.  Sorgfalt  und  Tapferkeit  in  Fortsetzunp  »l-  r  Waffen  sehr 
gernhmt  haben.  Kr  iSsst  sich  aurh  sehr  angelegen  sein,  den  Tractat  und  die 
mit  des  Kf.  Ministern  conrcrticrten  I'unkte  zu  beiderseitigem  Vergnügen  zn 
pcrferlionioren,  und  auch  der  l'rinz  und  der  Rntlispensionar  bemührn  sich  dnnitn. 
Bei  den  Geldpunkten  wird  es  vornehmlich  auf  die  Sladt  AnisterJ am ,  in  der 
(i(  l(i(T><  ln'ii  Comprnmis.<5«arhe  anf  der  Staaten  von  (m  Idernlaiid  Erklärung 
aiikoininrii.  Die  Admiralität  und  der  Magistrat  zn  A  ntsterdani  werden  so 
ungeduldig  über  das  Ausbleiben  der  spanischen  für  die;  im  Mittelmecr  gewesene 
Flotte  zu  zahlenden  Gelder,  dass  mau  dort  schon  von  Kepressaticn  zur  See 
gegen  Spanien  spricht  nnd  man  hier  fiber  die  gefthrlichen  Folgen,  weiche  danos 
entstehen  k&nnteo,  bekümmert  iat. 


Der  Kuiiürst  an  Koin.swinckt'l.    1).  Pot^^iiam  22,  December 

1676/[1.  Januar  1677]. 

[Verwendung  für  D&nemark.] 

1677 

1.  Jan.         Seine  nnd  des  Koni^'>^  ven  Dane  mark  Interessen  aind  auf  das  engste 

coud>iniort.  Nachdem  jetzt  die  Action  in  Schonen')  vorgegangen,  find^^f  rr 
notbij.  dn'!^  dprn«.c]hfn  von  den  geftnmt'H  Alliierten  und  besonders  vorn  St;iat 
nacli  .Mouli-  likt  it  L.'t  fü_'.'t  w^rdo.  br>o!nb  rs  in  .'»  I'unkten:  I)  mit  der  Hotte  auf 
kiniftigen  I  ruliling,  und  zwar  nm-lu  h^t  fi  nli.  1»)  wegen  der  rcalierenden  Subsidien, 
worin  sich  der  Ki»rug  so  raisomiabcl  <  rklart  und  sich  zu  einem  so  erkluckliclien 
Nachlass-'j  entschlossen  bat,  .'i)  verniiiiml  er  mit  Befremden,  dass  der  Staat  sich 
in  die  Materie  des  Elbzoltes')  mischen  will,  während  diese  doch  nur  daa  Reich 
und  die  Kurf&rsten  angeht,  die  ihr  Interesse  schon  nicht  ausser  Augea  setxen 
werden. 

R.  soll  in  des  Kf.  Namen  das  Interesse  des  K5mgs  von  Dinemark  in 
diesen  nnd  anderen  vorlaufenden  Ponkten  befördern. 

')  Die  für  die  Ii  >Tiru  uimlücklichc  Schlucht  bei  Luod  aui  Ii,  December  1676, 
8.  CarUon,  < J."«>  hi(  tito  M-liwedeus  IV,  S.  (iüO  ff. 

-'}  U  ü  ms  w  I  n  c  ko  I  Ijallo  am  2S.  November,  8.  DfitMiilicr  l<>7G  berichtet,  di-r 
daoi&che  Gesandte  Hejercrobn  bitte  erklärt,  »ciu  KGuig  Kollie  auf  deu  driUcu 
TbetI  der  Ton  Holland  für  die  Landmiltz  versprochenen  Subsidien  verzichten  und 
wollte,  wenn  Spanien  und  Holland  für  die  40  Kriegsscbiffe  die  veraprocbeoeu 
600<MX)  Rthlr.  7.abhen,  dkhc  Ff- uo  im  känfligen  Fnlliling  allein  »teilen. 

')  L'eber  den  ülücksiadter  Libzoli  s*  unten  Abaclin.  III. 
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A.  V.  Spaen  an  den  Kurfüi-sten.    D.  Wesel  10.  Februar 

8t.  n.  1677. 

[VerlaiifeD  des  Priasen  von  Onuii«ii,  dsM  Kf.  ihn  HaMitnippvD  sende  und  dsss 

eio  Corps  bei  Roennonde  «nfgestelll  werde.] 

Auf  den  Wonscli  des  Priuzeu  von  Oranicn  hnt  er  sich  zu  demselben  nach  10.  Febi 
Ihren  h.>;jeben.  I)crselhe  erkundigte  sich  ZiUKicli>t  nach  des  Kf.  Gesundheit 
iiii.l  oll  »T  nicht  wüsstf».  wnnn  tlicser  nach  Wesel  kommen  wurde.  un«l  zeigte 
grui»ätrs  V'eflaii;^eii  n:u-li  t!>c»en  Ankunft.')  Kr  fra^^le  dauu,  oli  er  luicli  keim* 
Autwort  weisen  des  bei  iuirmontie  zu  formierenden  Corps  vnn  Kf.  erlialien,  und 
sprach  die  llaünung  aus,  da:is  Kf,  ihui  l>(  i  aiiL'oln  ndor  Cainpagne  mit  ;;uoO  Reitern 
beistehen  werde.  Als  er  erwiderte.  <lu.'«,s  »  r  darauf  noch  keine  positive  Antwurl 
erliallca  kabe,  vennutlilich  da  Kf.  desvve^'en  mit  dem  Priuzeu  seib&t  sprccheu 
iroUte,  erwiderte  dieser,  es  sei  kciue  Zeit  zu  versäumen,  die  spanischen  Nieder- 
iude  seien  in  lelir  sehleehtem  Zustsiid,  die  Fnmaosen  Utten  ein  grosses  Dessein 
Tor,  man  nassto  alleneits  was  nur  mOgliefa  thnn,  dem  eisten  Choo  so  reaisUeren, 
er  boffe  sieher,  Kf.  würde  ilui  die  Reiterei  sehielcen  und  die  BSldong  des  Corps 
M  Rnnnoade  bilUgeo,  es  wSre  ffir  Kf.  wie  für  den  Staat  sehimpflieh,  daas  sie 
ihtie  Unterthanen  so  grosse  Snmmeo  an  den  Fdod  1>eiablen  liesseo.  Audi  er 
moss  gestehen,  dass  es  nnmfigUclt  ist,  daas  das  Clevisehe  die  dem  Kf.  bewilligte 
Steuer  vnd  logleich  den  F^nxoeen  die  BrandachatznBgen  länger  besahle. 

Vogen  der  3000  Reiter  liat  er  geantwortet,  man  habe  sicbeie  Zeitang,  dass 
die  Schweden  im  Frühjahr  bfdeutenden  Scconrs  nai  h  Pommern  zu  schicken 
gedicbten,  daher  wdrde  Kf.  wohl  schwerlich  zum  Detachement  einigen  Volkes 
sich  resolvieren  können,  falls  nicht  der  Prinz  beforderte,  dass  die  hollän- 
dische Flotte  so  bald  als  niöj^lich  wieder  in  die  Ostsee  käme.  Der  Prinz 
nntwortetf,  er  wollte  sein  ncstr«;  dabei  tliun ;  wenn  die  Schweden  verhindert 
wurden,  'rruppeu  narb  Potutucrn  zu  bringen,  würde  Kf.  nirbt  alle  seine  Kavallerie 
and  iufanterie  dort  n<'thig  haben.  Kr  wiederholt  (bis,  w  :is  vr  und  llouisw  ine  kel 
schon  früher-')  eeuieldet,  dass  Kf.  durch  eiue  aulche  i  ruppen^endung  die  Ge- 
mutber  in  ganz  Holland  sehr  gewinnen  und  so  in  allem,  was  man  dort  zu 
suchen  hat,  besser  zurecht  kommeu  würde. 


1)  Kt  war  an  31.  Januar/ 10.  Febmar  1<»77  von  Berlin  nach  den  Cleviichen 
aa%6brochen,  nitisste  aber  infolg«  eines  heftigen  Qichtanfalls  am  26.  Febnisr  In 
Hamm  liegen  blelbea  und  Iconnta  erst  am  7,  April  ton  dort  aus  die  Reise  fortsetzen. 
8.  f.  ßuch's  Tagebuch,  berausg.  von  v.  Kessel  I,  S.  221  ff. 

*)  S.  oben  S.  139. 
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Ii.   Braudenburg  und  die  Niederlande  1676—1679. 


AI.  Kouiswiuckel  an  den  Knriün<Uiii.    i).  s*  Grafenbage 

6./1Ö.  Februar  1677. 

[Berabigend«  V«mcb<»rungen  wegvn  der  Utilerirnndtungsii  Reuiiiageii's  in  BngUiid.] 

16. Febr.  Nacluleiu  ihm  die  Absclirift  eines  Memorials  zugckoiumen.  in  welchem  Ben- 
ningen ■)  den  König  von  England  unter  Scbildertmi'  des  hedrungten  Ziistaudes 
der  spanischen  NiedcHnndo  gebeten,  den  Frieden  zu  befördern,  und  er  auch  ver- 
nomui<»n.  dns>  dersdlir  mit  dem  Könige  etnizc  conditioiics  für  den  Frieden 
zwisclioii  Frankreifli  uiul  Spanien  roiicertiert  iialu-,  liat  ^irli  dannch  und  nach 
der  eigentlichen  Iiitcntidu  des  Staalcs  li.  'i  dcni  Prin/Aii  von  Uranien  niui  den 
vornehmsten  kegentin  erkuiidi'j't.  Alle  vcisirhern.  Heiiiiiiii:en  h.ibe  nur 
Ordre  gehabt,  dem  k'niig  von  England  die  Beförderung  des  Friedens  zu  em- 
pfehlen und  ihm  zu  diesem  Zwecke  die  Gefahr  der  spanischen  Niederlande  zu 
schildern,  aber  nicht  Vorschläge  wegen  der  Friedensbedingungen  zu  maciieu, 
man  wüsste  auch  nicht,  dass  er  deswegen  mit  dem  Künig  etwas  concertiert 
h&tte.  Der  Priuz  hat  ihm  beifolgenden  Extract  der  Relation  Beuningeu's  mitgc- 
fJMh  und  derselbe  wie  auch  Fagel  haben  ihm  venicheif,  der  Staat  decke 
niebt  daran,  sich  ohne  seine  Alliierlen  in  Separatverhandlungen  einznlassen.  Er 
bSrt  auch,'  dass  man  wegen  Sendung  der  Flotte  in  die  Ostsee,  sobald  de  Lira 
angekommen  sein  wird,  eine  gnte  Resolution  nehmen  wird,  und  dass  auch  alle 
Anstalten  gemacht  werden,  um  die  Armee  in  Stand  zu  setaen  und  zeitig  en 
campagne  gehen  zu  lassen. 


M.  Rüuiöwiuckel  au  den  Kurfüi*Bteit     D.  ä  Grafenbage 

13./23.  Februar  1677. 

[Absicht  des  Prinzen  von  Oranien,  su  Kf.  zu  reisen.  Pagers,  die  Beilegung  der 
cleviscb'geidriscbea  Streitigkeiten  zu  versuchen.  Stand  der  Subaidlenangelegenbeit.) 

23.  Febr.  Der  Prinz  von  (»ranicu  ist  S()iuial)eiid  [ilrn  '20.]  früh  nach  Orüniageii 
abgereist  und  iiat  ilna  beim  \l»><  liiede  gesagt,  er  gedenke  von  durt  sich  nächsten 
Montag  oder  Dienstag  nach  dem  Clevischen  zu  Kf.  zu  begel>en,  v.  d.  Tocht 
hat  Befehl,  sobald  er  des  Kf.  Ankunft  da»eU>st  erfahren,  sich  zu  iliui  zu  ver- 
fügen. Vor  .seiner  Abreise  hat  der  Prinz  die  Ordre  wegen  Equipieriiiig  und 
Schickung  einer  Flotte  von  40  Kriegsschiffen  in  die  Ostsee  zu  Wege  gebracht. 
Fagel  ist  vorgestern  auch  nach  GrCningen  gereist  nad  hat  ihm  beim  Absehied 
gesagt,  er  mllsste  bald  wieder  hier  sein,  um  der  Versammlung  der  Staaten  von 

1)  Conrad  von  Benningen,  damals  hoUiodiscber  Gesandter  in  England, 

S,  Hirscb,  Brandenburg  und  England  1676—1679.  L  (Progr  des  Kdnigsticitiscfaeo 
Realgymnasiums  zu  Berlin  1898),  S.  13. 


Digitized  by  Google 


Beabsichtigt«  ZosamiMakanfl  de«  Kf.  mit  den  Primen  ton  Oraniea*  159 

Holland  beizuwohnen,  er  wolle  aber  sehen,  seine  Reise  über  Arnhf.iti  zu  nehmen 
und  eine  Disposition  zu  gütlicher  Ilinlegung  der  clt'vischeii  uml  geldrischen 
DifFereiitien  zu  machen^  und  er  stelle  dem  Kf.  anlieiui,  ob  derselbe  nicht  auch 
jemand  ron  seinen  Rlthen  dorthin  sckickeu  wolle. 

de  Lira  ist  zwar  Torgestern  hier  wieder  angeltommen,  bat  aber  keia  Geld 
oder  Effecten,  iroranf  Geld  an  negotlieren,  mitgebracht,  sondern  vertrOatet  alle 
MIniater  der  Alliierten  aof  die,  weiche  eheMt  ans  Spanien  erwartet  werden,  ver- 
«ichert,  Kf.  solle  vor  allen  anderen  daraus  eine  gute  Souinie  erhalten.  Die 
Obligationen wegen  des  Contingents  der  FrOTinx  Holland  zu  den  rficfcstindigen 
Sobsidien  bis  sum  I.  Juli  1676,  Aber  300000  bollind.  Gulden  betragend,  sind 
schon  ausgefertigt. 


Was  bey  der  Unterredung  mitt  dem  Printzen  von  Oranien 

zugedencken  Bein.^) 

1.  Das  wegen  der  HoflTeistiticheD  schuldt  andt  Geldriächen  comprouü:^ 
richtigkeitt  gemacht  werde, 

2.  wt'L:<^ii  tler  sin».si(li«Mii!**lder. 

3.  (las  k(  in  suLsiuiull  det  wallen  (];eniacht  werde, 

4.  das  kein  particulie  Fride  getroifeo  werde, 

5.  daa  dem  Könige  io-Dennemarck  15  oder  12  schiffe  geachlckt  werde, 
?ndi  da«  vom  Kayaer  vndt  anderen  alHgirte  holffe  lageschickt  werde, 

6.  Sich  SU  erkundigen»  wie  es  mitt  Engelandt  nndt  den  parlameot 
atonde,  vndt  waa  man  Sii*h  sam  Konige  vndt  parlament  an  versehen 
habe, 

7.  das  itzo  nicht  von  der  Zeitt  sey  repessallien  ^^e^t^n  Spanien 
i^ebrauchen,  weill  der  feindt  daduri  Ii  ein  gru.>ses  avantage  gewioaen 
wurde,  ia  die  Aligirte  wurdou  allerhaudt  gedanckeu  fassen, 

8.  ^V.  geu  der  Deniachen  Allance  wie  auch  dea  perpetuirlicheu  fedna 
mit  a4>Uaiidt, 

9.  Wegen  der  Engliaehen  heiradt, 

10.  Wie  daa  laadt  au  Cleue  in  aicherheitt  gesetset  werde  kunnen. 
•)  8.  oben  8.  151. 

Kigenhäodige  Auficeicbuung  de»  Kf.,  jedenfill«  auf  die  damala  beabsichtigte 
Zueaanttenkanft  mit  dem  Printen  von  Oranieu  bezüglich. 
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IT.  Braudtnbarg  und  die  NiederUnde  1676— lb79. 


Insti'uction  ftir  Gen.  Lieutenant  v.  Spaeri.    D.  Harn 

14./24.  Marz  1677. 

24.  JAwi.  Er  hat  mc\\  aufs  schleunigste  zum  Prinzen  von  Oraiiien  zu  begeben,  zu  ent- 
schuldigen, dass  Kf.  weg<'n  seiner  Indisposition  ')  nii  lit  eigenhändig  dcinsellK  U  habe 
antworten  können,  und  anzuzeigen,  dass  Kf.  ihn  vornchmücli  al>j,'efertiyl.  damit 
da.s' Nötige  wt  gcu  Ue»  buwusstcn  Corpo  überlogt  werde,  vua  dem  er  wünsche, 
dass  es  go  postiert  nnd  gehraiieht  würde,  dass  »eine  Clevischen  Lande  vor  der 
franzüsiicheu  Invasion  .sicher  und  bedeckt  sein  konnten.  Kf.  wniusche  sehr, 
vor  seiner  bald  bevorstehenden  Ruckkehr  den  Prinzen  zu  sehen  und  zu  sprechen. 
Er  h«t  dem  Prinzen  des  Kt  Interesse,  SehSekong  der  AnxiliarfloUe  oach  der 
OsUee,  Bezahlung  der  Snbsidien  und  ginzliehe  Hinlegung  der  Cleve-  nnd 
Oelderecben  Streitigkeilen  so  empfehlen,  ebenso  das  Interesse  des  EOnigs  von 
Dinemtrk,  sclilennige  Assistenz  mit  Snbsidien  und  der  Flotte,  da  dendbe 
naeb  dem  Schoniscben  Treffen  sieb  in  solchem  sehleebten  Zustand  befunden, 
dass  zu  fürchten,  er  w8rde  sonst,  wenn  er  nicht  schleunige  Assistenz  erhielte, 
ans  dem  Werk  scheiden  rnGssen. 


M.  Roiuswinckel  an  den  Kurfürsten.    D.  s*  Graieniiage 

16./26.  Mära  1677. 
[HoUftndiuhe  Forderungen  inbelreff  dor  nach  der  Ostsee  tu  tcfaickeaden  Flotte.] 

26.  Hirz.  Gestern  haben  die  T>pputierten  des  Staats  m  den  geheimen  Sachen  alle 
Minister  der  AlliiertfMi  zu  cint  r  ("miferenz  berufen  und  ihnen  mitgetheilt,  der 
Staat  balii'  für  nütliig  befunden,  dass  von  Spanien,  dem  Staat  und  Däne- 
taark  förderlich.st  eine  gute  KriegstloUe  equipiert  nnd  in  See  gebracht  würde. 
Spanien  und  der  Staat  wollten  15  capitale  SchiÜe,  U  kleinere  und  3  Brauder 
am  1.  Mai  nach  der  Oststf  auslaufen  lassen,  der  König  von  Dänemark  sullte 
2.')  Kriejsscliifle  da/.u  thuü,  damit  die  Flotte  aus  40  capitaleu  Sciiiffeu  bestehe 
und  ni.Ki  damit  den  Schweden  das  Haupt  bieten  könnte. 

Der  dänische  Gesandte  hat  sich  diesen  Vorschlag  gefallen  lassen,  aber 
verlangt,  diuts  seinem  KOnlge  nach  dem  Tractat  von  1666  die  Snbsidien  zn 
soldier  Equipage  von  25  Schiffen  entrichtet  w&rden,  dazn  aber  haben  rieh  die 
staatischen  Deputierten  nicht  verstehen  wollen  nnd  haben  ihn  ersucht,  seinem 
Könige  zu  recommendieren,  dass  dieser  zu  den  15  Schiffsn  25  hinzafSgen 
sollte.*) 

')  S.  oben  S.  157. 

R.  meldet  am  80.  Mära/9.  April  lü77,  auf  Fa^el's  rJeticilieu  werüe  alier- 
diiij^s  die  Hquipieruug  der  15  Kriegs-schiffe  vorgeiiuiiimeu,  weuu  aber  8pauii>cbtrr!$eit.s 
uiclit  der  versprochene  Beitiag  dazu  gezahlt  oder  geuugeode  Sicherheit  dafftr  gestellt 
wfifd«,  so  könnte  dieselbe  nicht  forlgeeetxt  werden. 
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Der  KurfQi*ht  un  «leii  Generdl-Auininil  Trorap.    D.  llatüia 

27.  März/6.  Aprü  1677. 

[Auffordenng t  »t  ihn  in  komma.] 

—  Gleichwie  es  uns  nun  leid  thut,  daas  wir  dazumalen  wegea  G.  April. 
tioMffttr  Onpiwlichkeit  behindert  worden,  denselben  zu  spfechen»  tls  faoiTen 
wir,  ea  werde  aotehee  mu  in  knnem  geeohehen,  indeme  wir  vermittelst 
gfitüieber  Hülfe  morgen  von  hier  anfrabreehen  nnd  enf  Weeel  in  gehen 
verhoffen.  Et  wird  nns  demoaoh  sehr  lieb  sein,  wenn  der  Herr  Graf, 
»o  balde  wir  alda  werden  angelauget  sein,  sieh  snch  daselbst  einfinden 
wollte,  gestalt  wir  uuü  tlaiiii  wegen  eiu  und  aüiler  wichtigeu  Angelegcu- 
heiten  mit  demselben  nöthig  zu  besprechen  haben.')  — 


A.  V.  Spaeii  au  Ucu  Knitureten.    D.  Clevt*  ß.  April  st.  n.  1677. 
[^Bescheid  des  i'riazen  vou  Uranien  aut  die  von  ibm  vorgebrachten  Punkte.] 

Er  hat  den  Prinzen  von  Oranien  in  Breda-)  getroffen.  Auch  dieser  H.  April, 
w&ascbt  sehr  eine  ZaMmmeakiaiifi  mit  Kf.  and  schleunige  Znsainmenbrioguug 
des  Coipo,  dessen  Commsndo  er  schon  ttngst  ihm,  v.  Spaen,  zugedacht  nnd 
nur  inteifmswetoe  dem  Fddseogmeiiter  Grafen  v.  Horn  übertragen  hebe.  DaS' 
selbe  mlisste  so  anljgestellt  werden,  dass  dadurch  sowohl  Cleve  als  aneh  die 
anderen  interessleTlen  Lailde  gedeckt  wfirden.  Wegen  der  Flotte,  versicherte 
er,  bemfihe  er  sich,  dsss  dieselbe  möglichst  schleon^  nach  der  Ostsee  aoslanfen 
mSehte.  Inbetreff  der  Sobsidien  fehlte  es  ao  Vermögen,  nicht  an  gutem  Willen. 
Die  Bettegnng  der  clevuch-gelderschen  DÜferentien  bitte  er  Fagel  recommen- 
dierL  Dinemark  wSrde  doich  Sendung  der  Fbtte  mitgeholfen;  wegen  der 
Sal»!dien  wendete  er  die  angenscheinliche  UnnfigUchkeit  vor,  vetsprach  aber 
doch,  die  Sache  beim  Staat  an  leeemmeodkren. 


0  Tronp  erschien  wirklich  bei  den  Kt  in  Wesel,  s.  t.  Boeh's  Tagsbnch 
8./18.  Aprü  1677  at  S. 

^  a  Sylvins  IV,  S.86. 
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11.  Biaudeuburg  und  «iie  Ni««Jei  lande  1G7G — 1C79. 


Pnnz  Wilhelm  von  Oranien  an  den  Kurfürsten.    D.  Ekelo 

17.  Aprü  ll>77. 

CUnmogliehkeit,  jetzt  za  Kf.  zu  kommeiu  Hoffnung  auf  eine  sp&tere  Zosanin«!!- 

konft  Sendiiac^  y.  d.  Tocbt*».] 

17.  Apr.  Fr  hnt  den  Kf.  ninlit  hf\  seiner  Ankunft  in  We,>el  aiifsui-lioii  krsnncn, 

sich  /-ur  Arnico  hat  Im  i/t  ben  müssen,  um  den  Versuch  zu  machen,  8t.  Omer 
zu  entsetzen.  Ikriciit  ubt:r  das  Missgliicken  dieses  Versuches  und  über  die 
unG[]ückiicho  Schlacht  bei  der  Al'toi  de  Pene. ')  Er  hoflt  in  8  Wochen  seine 
Ariuec  wieder  in  den  Stand  zu  st^Uun.  laiche  dafür  zu  nchiuon,  und  dem  Kf. 
genaaere  Mittheilnngeii  darüber  xu  machen,  weno  er  ihn  sehen  wird.  Er  hat 
van  der  Toebt^  beauftragt,  den  Ort  der  Zusammenkonft  vonuschlagen ;  we 
kann  er  aich  jetit  ntebt  von  der  Armee  entfernen. 


Kesoiuüüu  des  Kiuiörsteu.    i^ign.  Wesel  April  1677. 

[Eotscbeidnug  nber  verschiedene  Punkte  der  mit  Holland  ^Euschlieetenden  AlUans.] 

19.  Apr.  Auf  den  Beri  -ht.  womuf  das  Allianzwcsen  mit  den  Gen.  Staaten  jetxt 
beruht  und  was  des.siialb  bei  dergeftteni  mit  v.  d.  Tocbt  gehaltenen  Couferem 
vorgefallen,  erklärt  Kf. : 

1.  Der  zu  Berlin  in  hochdeutscher  Sprache  entworfene  Aufsatz')  soll  ein- 
gefolgt, auch  5oiner>r>tfs  unterschrieben,  und  sein  Name  überall  vorgesetzt  werden. 

2.  Ks  darf  bei  der  zuletzt  aufi^ericbteten  Allianz,  so  lauge  dieser  Krieg 
dauert,  bleiben  und  r  vorigen  Allianzen  nicht  ferner  gedacht  werden,  doch 
sollten  sicli  in  drr  Allianz  von  IGGCi  Artikel  finden,  welche  auf  gegenwartige 
und  künftige  Zeit  i^uadricrtou,  so  küuuteu  diese  der  ueueu  Aiüau2  beigefügt 
werden. 

.1.       soll  kein  immer  währendes  foedus,  sondern  nur  oin  solches  auf  10 
oder  i~  Jahre  genmcht  werden. 

8.  Im  '.j.  Artikel  kann  es  hei  den  s(nntisrlrerseit>  in  uiederländisolier 
äpracho  gemocliteu  Veriiuderuugeu  bieibeu,  doch  müssen  die  Falle,  wann,  wo 


•)  S.  Sylvius  IV,  S.47ff.,  IJasnage  II,  S.  807  ff.,  Mignet  IV,  S.  438  f. 

^      ilber  dessen  neue  äendung  zu  Kf.  Urk.  u.  Act  UI,  S.  4i)4,  t.  Buchas 

Tagebuo  Ii  I,  S.  -J.Xi. 

»)  S.  Puletidori  XiV,  §  4->  (S.  1Ü7G),  Urk.  u.  Act.  Iii,  ö.  4ö2,  4yj. 


...... ^le 


Vcrbandluogen  über  dio  Allianz. 
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und  wie  die  Hülfe  m  leisten,  in  beiden  Ärtikaln,  Ton  denen  der  eine  den  Kf., 
der  andere  den  Stut  betrifft,  in  gleichen  terminis  enagedräclct  nnd  das,  was 
dem  Rf.  ans  dem  OUvisehen  Frieden  and  den  Bcombeigtsehen  Tiaetaten  gebührt, 
so  mithineingesetzi  werden,  dass  es  dessbalb  keiner  besonderen  Garantie  be- 
darf. Bs  hat  dabei  zu  bleiben,  dass,  sollte  der  Staat  zu  Wasser  angegriffen 
werden,  Kf.  nur  die  Hälfte  der  versprnriieneii  llülfo,  die  andere  H&tfte  erst 
dann,  wenn  der  Krieg  auch  zu  Lande  geführt  wird,  £U  leisten  hat. 

5.  Kf.  ist  zufrieden,  dass  der  Staat  die  versprochene  Hülfe  existente  casu 
in  Mannscliaft  oder  Schiffen  leiste,  er  behalt  sich  aber  auch  vor,  dieselbe,  wenn 
er  Mannschaft  nicht  entbehren  kann,  statt  dessen  in  Geld  za  leisten. 

Art.  1 1  von  eigenmächtiger  Einqaartiemng  und  Durehxugen  kann  aus« 

gelassen  werden. 

7.  Art.  12,  das.«!  einer  des  anderen  Unterthanen  niolit  ttiehr  als  seine 
figenen  beschweren  soll,  ist  so  wie  in  dem  Berliner  l<jntwurf,  ohne  Zusatz,  zu 

lassen. 

i>.  Die  Kxlension  des  Art.  18,  beireffend  die  Communicatiün  über  die 
künftigen  KriotrsüiiCTationPii  und  da.ss  kein  Theil  für  sirli  Frieden  machen  solle, 
lä&st  er  sich  gefallen,  au«  Ii  H.,  dass  Art.  lU  wegen  üarantierung  des  Ulivischeu 
Friedens  auss^elasstMi  werde. 

10.  Von  Art.  2o  wegen  der  Korlificierung  und  des  Unterhalt'?  der  üarnison 
von  Wfsel  soll,  falls  dieser  Punkt  niclit  so.  wie  er  sich  in  dem  Beiliner  Project 
tindet,  ^laatisrherseits  angenommen  werden  will,  ein  iSeparatartikul  wie  sah  u.  1 
gemacht  werden. 

11.  Die  4  Nebenartikul,  die  Auf lu  hiiiig  seiner  Praetensionen  betreffend, 
lu»^^  Kf.  sich  gefallen.  Doch  ist  <las  Kvemplar,  welches  er  zu  uiiterschreiben 
hat,  hochdeutsch  zu  expedieren  und  im  Art.  o  klar  und  deutlich  auszudrücken^ 
daaa  et  nnr  anf  die  von  dem  Traetat  von  a.  1672  her  restierenden  staatiscben 
Sabsidien  nachgiebi,  vorbehaltlich  jedoch  der  23000  nud  etliche  hundert  Thaler, 
darAber  schon  früher  als  empfangen  quittiert  worden. 

12.  Mit  dem  1.  Artikul,  betreffend  dio  Praetensioneo,  welche  der  Staat 
oachgiebt,  ist  er  zufrieden,  tietreffeud  den  2.  aber,  wegen  der  Geldrischen 
Compromisssache,  kann  er  die  Schenkenschanz  nicht  wirklich  abtreten  noch 
darauf  ginilich  renunciieren,  bevor  die  Geldrische  Sache  ganz  abgethan  ist 

Danach  haben  sich  die  Geheimen  RStbe,  besonders  diejenigen,  welchen 
dieses  AUiaoswesen  zur  Richtigkeit  zu  bringen  aufgetragen  ist,  zu  richten. 
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II.  Brandenburg  und  die  Niederlande  1076—1679. 


PuHcta'),  wuiübir  S.  Cluirf.  D.  mit  dem  Rath -Pensionario 
Fagel  sich  besprochen.    So  geschehen  tien  11.  21.  Apriib  1677 

zne  Wesel.*) 


I. 

S.  Chf.  D.  hatten  diese  Confefenz 

darumb  veranlasset,  damit  ein  gute."; 

Vertniuen  zwi-^cluMi  DorosrIUen.  dem 
Staai  utul  *l^\>>  Princeii  von  Uranien 
D.  coust  rviix  t  und  m^ihr  und  mehr 
befestiget  werden  möchte. 


Ad  I. 

21.  Apr.      Dem  Statt  wiie  solebes  sonders 
Heb,  als  der  nfchtes  mehr  veHangete 

denn  mit  Sr.  Cliurf.  D.  in  einem 
aulriclitigen  guten  Vernediin  n  be- 
ständig y.u  verlian  cu. —  liutr  liutieit 
tliäte  es  .sehr  leid,  dass  Sie  S. 
Chutl.  D.  vor  dero  Rückreise  nicht 
sprechen  könnten,  die  Ursache  wäre 
bekamit. 

Ad  II. 

Einen  al^meinen  guten  Frieden 
Yerlangete  der  Staat,  xue  einem 
particoiier -Frieden  würde  sich  der* 
selbe  keinesweges  verstehen.  Man 
tractireie  iwar  jetzo  sne  Nimwegen 
mit  Franckreiefa,  sowehl  wegen  der 
Coramercien  als  anderer  Differen- 
tien,  wann  alter  gleich  alles  ad- 
ju>liret  wäre,  \\iird<'  nuiii  doi  li  zue 
keinem  Schlüsse  schreiten,  elu-  und 
bevor  die  übrigen  Alliirtou  alle  mit 
ihren  Tractaten  richtig,  damit  ein 
allgemeiner  Friede,  wobei  alleiue 
Sicherhett  an  finden,  retabliret 
werde.  Der  Staat  gSnneteSr.  Chnrf. 
D.  gani  Pommern  von  Hersen  gerne 


I)  von  P.  Fuchs'  Baad. 

')  Ueber  die  Zusammenkunft  des  Kf.  mit  Fagel  in  Wesel  am  21.  April  1677 

s.  V.  Buchas  Tag'ehucli  (I.,  S.  2-I.T.  Htrselhc  ftonierkt:  S.  S.  El.  tfsnoig'nnif  trau- 
coup  de  satisfacfion  de  cette  entrevue,  comme  Elle  en  avoit  aussi  sujet  de  1  eslxe. 


II. 

Wie  ein  guter  allg^einer  Frieden 
au  befordern  und  es  ansnstellen, 
dass  anf  das  jfiogste  Unglück,  so 
die  staatische  Waffen  betroffen,  kein 
particuliere  Friede  noch  einige 
Trenn  unge  oder  Stillstjind  der 
Waffen  erfolge,  vvobt  i  dann  rüiinfit 
worden,  dass  der  Staat  >oine  Ge- 
saudteii  dahin  instruireu  wolle,  dar- 
auf bei  den  Tractaten  sa  bestehen, 
dass  Sr.  Churf.  D.  gant  Pommern 
verbleiben  möge. 
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Onterredniig  dM  Eurffinten  oii  Fftfel. 


ond  wollton  loe  deMeo  JSrUDgnnge 
alle  nioglicbe  ofiBei*  «owohl  vor 
sich  selber  eis  daivh  ihre  Gesandten 
soe  Nimwegen  enwenden  lassen. 

Sie  wfirden  sich  auch  koines- 
wegen  von  ihren  Alliirten  trennen, 
»cjikKi  11  bei  der  Partei  bis  /.um  ge- 
irt  einen  Friedeuächluss  beständig 
verbleiben. 

Ad  in. 

Der  Staat  hätte  bereiti^  140<)00  kl 
ta  Recniiten  und  34ö<X>)  Fl.  zue 
aaderem  nothigen  Behoef  nach  der 
Armee  remtltiret,  und  würde  man 
Dichtes  nnterlasBeo,  was  xne  ge- 
schwinder Aofhelfunge  derselben 
and  Redreesimng  des  erlittenen 
Verluäti»  htilieu  küunte. 

Ad  IV. 

Es  miis-^te  ei»  gewisjies  Corpü  in 
Ober-Geldern  form i rot  werden,  wo- 
xnp  der  Staat  3000  Alaun  zuc  Fusm, 
Pfali-Xeuburgs  D.  2000  zae 
Fnsss,  500  Pferde  ond  600  Dra- 
gonner  geben,  auch  noch  ober  das 
soe  solchem  Behoef  20(X)  Hann  sae 
Fasse  aas  Neabnrg  kommen  liesüen. 
Spanien  worde  dabei  800  Pferde 
uii.i  S.  Chf.  D.  20a)  Pferde  und 
ir><Mi  Mann  zae  Kusse  fügen  und 
köuute  man  auf  den  Nothfall  die 
Osnabrück iächen  TroupjMii,  welclie 
in  der  Nahe  stünden,  mit  dazae 
aiehen. 
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in. 

"Wie  da«  Unglück,  so  die  !*taati- 
sche  Waffen  vor  StOmer  betroffen  *), 
zn  redressireo,  and  was  lor  oon- 
silia  Meraber  zu  ergreifen. 


IV. 

Wie  die  (  ievl^^lle  und  an- 
grenzende XiS^do  in  ISidierheit  za 
setzen. 


*)  &  obMi  8. 162. 
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n.  Bmiid«Bbnrg  und  di«  NMerluid«  1€76— ]<i79. 


Ad  V. 

Vor  doli  selber  wurde  er  woU 
dasae  nicht  inclinireD,  aber  man 
hoffete,  das  Parlament  worde  ihn 

entweder  in  Gute  dazue  disponiren 
oder  auch  forcircn.  Uud  weil  der 
Staat  gewusst.  dass  man  in  Engel- 
land m\iv  besorget  wäre,  es  möchte 
der  Staat  einen  partieulier-Fiicden 
treffen,  so  hätte  der  Staat  den 
König  von  £ngelland  damit  be- 
drohen lassen,  dan  sie  solches  ihnen 
wollten,  im  Fall  der  Konig  ihnen 
nicht  Hülfe  leistete,  welches  aber 
nnr  darnmb  geschehen,  damit  man 
das  Werk  mit  mehrerem  Brost  in 
Eogellaud  uugreife. 

Ad  VI. 

Ks  wären  dosfalls  veiscliiedene 
V'orsclilüiio  goscliehnn  und  wären 
\m  Mittel  gebrauht  der  Pabst,  die 
Venezianer,  Schweitzer  und 
andere,  weilen  aber  bei  allen  etwas 
an  bedenken  y  wurde  es  wohl  das 
beste  sein,  dass  man  die  Tractaten 
absqne  mediatore  fortsetxete,  an- 
malen die  gute  Parthei  ohne  das 
bisher  vod  den  Ifediatoreo  wenig 
Vorstand  gehabt  hätte. 

Ad  VIL 
Dass  8.  Chnrf.  D.  hieruuter 
Satisfaction  sucheten,  wSre  billig 
und  wollte  der  Staat  zne  Erreichnng 
derselben  alle  möglichen  officia  an- 
wenden, gestult  dann  dessen  ihre 


V. 

Ob  an  hoffen,  dass  der  König 
von  En  gell  and  sue  der  gotea 
Parthei  trete. 


VI. 

Ob  auf  solchen  Fall  andere 
Mediatores  und  welche  zu  wählen. 


VII. 

Wann  der  Konig  von  Engel- 
land  bei  der  Mediation  bliebe,  wie 
selbiger  dabin  zu  bringen,  dass  er 
8.  Chf.  D.  wegen  des  Tractaments 

Ihrer  Gesandten*)  Satisfaction  gebe, 


0  8.  unten  Abtebn.  V. 


Uiitomd««|f  ÜM  Karfintoa  mit  Fagel. 
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Minister  in  Eogollaud  van  Bea- 
ningon  angdrucklich  befehliget 
wiie.  Dms  man  aber  deablla  im 
Tractat  stille  stehen  oder  anoh  daas 
S.  ChnrH  D.  ihre  Gesandten  von 
Nimwegen  oder  Londen  snrfiohe 
rufen  sollten,  solches  fände  er  nicht 
rathsamlt,  woil  diu  Sache  uoch  nicht 
desperat  und  (iio  feindliche  Tarthei 
iib<;rall  in  der  Welt  ausjsprengeu 
würde ,  dass  man  diesen  Praetexi 
am  die  Tractaten  m  abnimpiren 
gebraitohet  hatte. 

Ad  VllL 

ist  bei  dem  vorigten  Punct  beant- 
wortet 

Ad  iX. 

Solohee  wäre  keinesweges  sn  ge- 
statten. Der  Staat  wurde  es  nicht 
eingeben  nnd  moohten  8.  Ohnrf.  D. 

nur  auch  nicht  darin  gehcelon. 

Ad.  X. 

S.  Churf.  D.  mochten  sehen, 
sich  mit  Hertsog  George  Wilhelm 
auf  der  Rückreise  zu  besprechen. 
Solches  ist  nachgehoudä  gcschoheu. 


nnd  dass  der  Staat  zufolge  der 
AlUans  im  Tractat  stille  stehen 
mochte,  bis  solche  Satisfaction  er- 
folgete,  damit  S.  Chf.  D.  nicht  ge- 
aothdrSnget  wSrde,  Ihre  Gesandten 
von  Nimwegen  abzufordern. 


viir. 

Ob  S.  Oharf.  D.  ihren  Ministmn^ 
ans  Engelland  wegen  dieser  Streit^- 
keit  abiufordern  bitten* 

IX. 

Ob  die  Direction')  bei  den 
Conferentien  der  AUiirten  ine  Nim- 
wegen den  KeyserUchon  Gesandteii 
zu  gestatten. 

X. 

Wie  das  FQrstl.  Haus  Brenn- 

schweig  bei  der  guten  Parthei 

beizubehalten  und  ob  das  Bremische 
Wesen  auf  Art  und  Weise,  wie  der 
Keys  er  vorgeschlagen,')  durch 
Zii<;iiumensetzung  des  Koysers,  Sr. 
Churf.  D.  und  Staats  fiirzunchmen 
und  die  llinlegung  desselben  zu  be< 
fordern  und  zn  vermitteln. 


')  S.  untcu  Abschfi  V. 

')  lieber  die  Zusautiutiultuufl -des  Kf.  mit  Herzog  Georg  Witbelm  zu  Biden- 
boetel  sm  i7.  April  1677  b.  v.  Buch*v  Tagebuch  1,  Ö.  24». 
^  8.  unten  Abscbn.  IV. 
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Ad.  XL 

S.  Churf.  D.  möchten  mit  dem- 
selben uutervvegens  conferiren,  *) 
und  im*  Fall  das  Haus  Lünonlmrg 
nicht  zu  gewiuiifu  wäre,  tlaliin 
sehen,  ob  Sie  ihn  davon  abziehen 
köuDton,  weilen  Ihro  Keysorl.  M. 
solobes  selber  voigeschlag^o. 

Ad.  XII. 

H&tten  mit  dem  König  von 
Bennemarck  nkhtes  sn  demee- 
liien  aomer  der  Compromisisaeiie» 
worinoea  der  König  in  Franck  reich 
(sie!)  dem  Staat  notorie  ungütlich, 
wollten  solches  Sr.  Churf.  I).  und  sonst 
j  ed  c  r  m  ;i  u  n  i  \  ch  zii  j  ud  ici  re  n  a  n  h  ei  m  b 
geben.  Wann  der  Königin  Denne- 
marck  sich  hiernächst  darunter 
wollte  weieen  lassen,  würde  es  gut 
sein,  jetso  wärde  jedoch  dadurch 
das  gute  Yernehmen  nicht  unter- 
brochen werden. 

Ad.  XilL 

Man  Ware  in  Holland  bedacht, 
etwas  gewisses  zu  determiniren, 
welches  bei  diesem  Zoll  von  den 
Waaren  genommen  werden  mochte. 

Wie  darauf  S.  Churf.  1).  angezeiget, 
weilen  dem  König  in  DennemarcK 
jetzo  mit  l»aieni  Oelde  gedienet 
wäre,  oh  nicht  liie  >umma  der 
60ÜÜUO  lithlr.  in  Holland  uegoUiret 
ond  denen,  so  dieselbe  vorschiessen, 

Ueber  den  Besuch  (!e«?  Kf.  bei  Bi> 
tu  beckum  s.  v.  Bu''hS  Tagt'hnch  !.  S. 

S.  obeu  Ö.  iäti  uud  uuteu  Ab&cbi 


XL 

Wie  man  sich  mit  dem  Bischof 
von  Münster  enger  zu  vereiuigen. 


XU. 

Ob  einige  Sachen  waren,  die 
das  gat»  Yertranen  swiscfaen  dem 
K$nig  von  Dennemarck  and  dem 
Staat  hindern  konnten?  Zue  Hin- 

leguug  derselben  wollten  S.  Churf.  D. 
sich  anerboten  haben. 


Xill. 

Ob  der  Staat  nicht  gemeiDct,  von 
der  Gontradiction  des  Elbsolles*) 
halber  absnstehen.  Die  Forsten  im 
Reich  waren  nicht  befuget,  sich 

(larinne  zu  mischen:  weil  der  Keyser 
lind  die  ('liui  lur.sten  dsLS  Regal  der 
ZiHo  \m  jetzo  allcinc  behauptet 
und  an  fc^ii  h  liehalten,  da  ihnen 
»onst  in  vielen  anderen  Diogea 
Eingriff  geschehen  wäre. 

:bof  Christoph  Börnhard  am  ti.  April 

■JM. 
i.  Iii. 


ÜQtemdung  des  Rnrfirston  nit  Fag«!. 
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liinwiedminb  die  Hebtiiig«D  nod 
0«iiiut  aothtoen  Dooeo  Zoll«  em- 
gethaa  werden  ItSmiteD,  hat  der 

Rath-Pensionarius  darauf  geant- 
wortet, da.s,«<  solclies  nicht  zu  ver- 
warfen wäre  und  dass  er  Uesfails 
einen  Versuch  thueu  wallte. 

Ad.  XIV. 

Er  wiie  mit  8r.  Ghiirf.  D.  ancli 
der  Meinaoge,  due  darnach  nicht 
SU  hören,  weilen  man  sich  doch 

Ton  Schweden  nicht  versichern 
köoute  und  ihnen  dadurch  ilen Degen, 
umb  Schaden  zu  thueu,  wieder  in 
die  Band  spielen  würde. 

Ad.  XV. 

Die  Allianti  wire  so  gut  aU 
geachloiioD,  und  weilen  beide  Tbeile 
ihre  Conveniens  dabei  finden,  wurde 

man  so  viele  möglich  auf  Perfec- 
tirung  derselben  eilen.  DieGeldrische 
Grenzsache  «jingc  zwar  eif^'cntlich 
nicht  den  btoaL  sondern  die  Provinz 
Geldern  an,  er  wollte  aber  doch 
von  wegen  des  Staate«  sein  Bestes 
nie  derMlben  Uinlegung  ih^en  and 
deafidbexpieflse  bei  der  Znsammen- 
hanft  sne  Amheim*)  erscheinen. 
Wie  8.  Chf.  D.  erwihneten,  dastf 
sar  Sachen  nioht  wenig  dienen 
würde,  wann  der  Staat  einen  Theil 


XIV. 

ist  ihm  tn  eröffnen,  was  Pfalts- 

Nenburgk  ')  wegen  des  Yergleiches 
mit  Schweden  ins  Büttel  gebracht 

und  waü  S.  Churf.  I).  darauf  ge- 
antwortet, umb  seine  Gedanken 
dariibor  zu  vernehmen. 

XV. 

Weil  beiderseits  daran  gelegen, 
dass  die  Torseiende  neue  alliance 

ehiflt  vollenzogen  und  die  Geldrisohe 

(uenz.streitigkeit  beigeleget  werde, 
dass  der  Kath-Pensionarius  die 
Sachen  ihme  wollte  recommendiret 
sein  lassen.  S.  Churf.  D.  würden 
alle  Facilität  hierunter  beitragen. 


r  Solche  Vorschläge  \m  !*faltgraf  Philipp  Wilhelm  w ;ii)u-chciniKti  dum 
fViuchc,  (Jeu  er  ilciii  Kf.  lu  W  osei  13.— 16.  April  IG77  abgeÄtaltet  balle,  (s.  v.  Buch'i, 
l»geUuch  1,  S.  '2il  f.)  gemacbt. 

^  S.  obea  S.  150. 
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II.  Bnad«nborg  und  di«  Ni«l«r]ude  1676—1679. 


der  Sohuldea,  womit  die  ProviDS 
Gelderlaad  Yorhaftet,  derseLbea  er- 
Hesse,  damit  sie  in  dieser  Sachen 
sich  desto  eher  mochte  finden  lassen, 

weilen  doch  dio  Einraomnog  der 

Schenckeii.sclianzc  dem  Staat  zum 
besten  IxOimiien  würde,  hat  der 
Rath- I'eiisiuijariii.^  .-olciies  üu  bo- 
forderu  üboi*  nich.  genummeu. 

Ad.  XVI. 

Die  uorichtige  Zabluog  der  Sub- 
sidien  rShrete  nicht  aus  des  Staats 
Willen  sondern  Unvermögen  her, 
weilen  die  meisten  Provinden  ans- 
gefallen.  Jedoch  wurde  man  was 
möglich  Ware  thaeu,  gestalt  dann 
wcgcu  der  J'iuvinz  Holland  die 
Obligationen  ')  ausgogebfii  würden. 
Sülbige  wollte  er  rathon,  aui  72 
pro  100  zu.  vei-setzeu,  käme  es 
dann,  d&ss  dieselben  wieder  auf- 
schlügQQ,  koonten  S.  Churf.  D. 
solchen  Vortheil  an  geniessen  haben» 
und  wollte  entzwischen  Holland  die 
Interesse  davon  zahlen.  Wegen  der 
übrigen  Provincien  wusste  er  vor 
der  Hand  keinen  Rath.  Der  Staat 
wiii  c  Hat  Ii  Kudi^ung  des  s|i;iiiischen 
Krieges  1;')  Millionen  .schuldig  ge- 
wcj^eii ,  jetzo  wäre  er  scbou  über 
40  Millionen  schuldig. 

Ad.  XVII, 

Es  wäre  desfalls  schon  Vor- 
sehung geschehen  und  hatte  man 


XVI. 

wegen  der  current  Snh'sidien,  wie 
auch  der  Subsidien  für  Denne» 
marck  an  gedenken. 


XVII. 

Ob  es  nicht  besser  wäre,  das» 
man  bei  jetzigen  Cbnjuncturen  mit 


0  S.  oben  i).  151,  loO. 


Onttrredang  dM  Karünten  nil  Pagal. 


171 


Mch  dfligleioh  foniemb]i«h  nur  lam 
Sehncken  spargireL  Mto  wofdo 
es  dftinit  so  machen,  ilass  die 

Freandschaft  mit  Spauicn  dadurch 
nicht  ulterii^L  würde. 

Ad  XVIIL 

Es  wäre  nichtes  duiau,  uud 
möchten  thurl.  1>.  oine  aodere 
Parfchei  vorschlagen. 

Ad  XIX. 

Der  Staat  hätte  nicht  in  Con- 
sideratioD  I.  Köo.  M.  in  Dcnnc- 
jDarck  sondern  i.  Churf.  D.  and 
dntnil  dieselbe  dero  Desseins  dac^ 
dorch  ansfahren  moebten,  diese 
15  Schiffe  o^^uipiren  laasen,*)  gestalt 
dann  der  Staat  einsig  ond  allein 
verlangetc,  sich  mit  Sr.  (.'hurf.  I)., 
uls  welclier  .sie  nicht  geringe  Obli- 
gation hätten,  dergestalt  feste  zu 
setzen,  daf^s  nichtes  dieselbe  zu 
trenueo  capable  sein  möchte. 


den  TOrgehabten  Repressalien  wider 
Spanien')  ione  halte. 


XVIIL 

Ob  au  der  lleirath  zwischen  des 
II.  Princen  von  Oranien  D.  und 
der  Princesse  vun  Yorck')  etwas 
gewisses  wäre? 

XIX. 

Dass  die  nach  der  Ostsee  desti* 
nirte  OrlogschifTe  ehistens  eqoipplret 
werden  and  auslaufen  möchten. 


V.  Somnitz  und  Blaspeil  an  den  Oberpräsidenten  und  die 
Geheimen  Käthe  zu  Berlin.    D.  Niniwegen  27./17.  April  1677. 

(Beridil  ibtr  die  in  Wesol  int  etrefl  der  Allianz  mit  Holland  geführten  Verhand- 
lungen. Der  Qenneper  Zoll] 

Der  zu  Wesel  genommenen  Abrede  zufolge  schicken  sie  ihnen  die  Abschrift  27.  Apr. 
des  niedwdeatschen  Allianzprojectes,  welches  ihoen  früher  hior  in  Nimwegea 

.S.  ol-eii  S.  löÜ. 

■)  lieber  die  ersten  im  December  1G74  deswegen  dem  Prinzen  von  Oranien 
durch  König  Karl  \\.  gemachten  Antrr»'je  >.  Temple'a  Memoiren  (Work»  ll|  S.  2li7S.)t 
Tgl.  Hanke,  Knjrlisclie  ( ioschiihte  l\\  S.  104. 

S,  oben  Ü.  IbO  und  tsylviu«  ü,  S.  Tu. 
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II.  Brandenburg  und  di«  Niederlande  1678—1679. 


von  V.  d.  Tochl  zugestellt  worden  und  in  vielen  Articuln  anders  als  das 
Berlinische  hochdeutÄche  Concept  eingerichtet  ist,  wie  solches  zu  Wesel  bei  den 
riipff^reiizt'n ')  angewiesen  worden.  Die  separaten  Articuln,  wodurch  alle  prae- 
t(■ll>^ioacs  hinc  inde  aurgciiobcn  wenlon  •jolleri.  sind  dabei  anoectiert,  sie  habon 
dieselben  aber  nicht  von  v.  d,  TuchL  (au>>Lr  dem  letzten  Ptmkt  von  iler 
geidrischen  S;u  Im  )  sondern         anderen  ausstr  seinem  Voi  wi>.scü  lickuiunit  n. 

Ferner  liig»*n  sie  bei  Abscluiften  von  3  von  Kf.  eben  vor  seinem  Anl- 
brncb  TOD  Wesel  in  dieser  Allianz-  und  der  Geldrischeu  Cuuiproniisssache  er- 
theUten  Resolutiooeo.^  Bei  Verlesung  des  Aofsalses  wegen  Unterhalts  der 
Weselschen  Besatzung*)  bat  Kf.  sich  desshalb  mundlich  nfther  henosgeiassen 
und  wird  nöthig  sein,  dessen  eigentliche  nnd  endliche  Erkifirnog  in  hoc  passu 
zu  Temehmen. 

Fagel  und  v.  d.  Tocht  haben  nach  des  Kf.  Abreise  von  Wesel  mit  ihnen 

aus  dieser  Sache  weitt'r  gesprochen,  und  als  sie  denselben  zu  verstehen  gaben, 
dass  Kf.  nicht  gemeint  sei,  das  Allianzwerk  fortzusetzen,  bevor  die  geidrischen 
Streititrkeiton  gütlich  abgetlian  sein  würden,  hat  v.  d.  Tocht  wiederum  erklärt 
und  darauf  bestJinden,  da--  /Mv  -r  auch  der  l'unct  weisen  des  Zolls  und  der 
Licf'tit  zu  Gennep  abgethau  stiii  müssie.  Als  sie  erklärten,  davon  niclit-  in 
niaiidalis  zu  haben,  ausser  daas  lilaspeil  Befehl  erliallen  hätte,  zu  beiiclit'  ii, 
wie  es  mit  jeneiu  Zoll  und  Licent  beschaflen  sei,  nnd  dass  er  dieses  aucli 
getbau  und  seinen  Aufsatz  den  Geheimen  Käthen  v.  Gladebeck  und  v.  Knese- 
beck zu  Wml  zugestellt  hätte,  erzählte  er,  was  desfalls  in  Berlin  vorgefallen 
sei  und  dass  er  vorgeschlagen  h&tte,  er  wollte  den  Generalstaaten  die  Auf- 
bebung der  Hoefeiserscfaen  Schuld  favorabililer  vortragen  uild  sie  dazo  nach 
Möglichkeit  disponieren,  die  Geheimen  RSthe  möchten  dagegen  dem  Kf.  von 
dem  Zoll  und  Licent  zu  Gennep  ebenfalls  favorable  Relation  abstatten  nnd  die 
Sache  dahin  dirigieren,  dass  Kf.  sein  Recht  daran  an  den  Prinzen  von  Onanien 
cedierte.  Der  Ober)»räsident  und  die  Geheimen  Käthe  hättüo  ihn.  nachdem  sie 
dem  Kf.  Relation  darüber  abgestattet,  versichert  ila-^s  es  wegen  des  Genneper 
Zidls  und  di  r  Kiccnt  keine  Schwierigkeil  gei>en  sollte.  Da  sie  erklärten,  ulinc  Ordri' 
utid  hi^tnikiioii  (birfiber  nicht  verhandeln  /.u  k<>iinen,  hat  sich  fifr^jcll)*^  cnt- 
sclik)»M  11,  der  liulsiaat  zu  folgen  und  mit  Kf.  niui  den  (ielieiin^n  liaUn  u  uiilier 
deswegen  zu  reden.  Ans  Blaspeil  s  Heri*  iit  werdei»  sie  ei>eiicn,  dass  der  Zoll 
an  sich  gering  ist.  aber  den  Herzogen  von  Cleve  seil  undenklichen  Zeiten 
gehört  hat  und  niemals  bebtritten  wurden,  daä«  die  Licent  zwar  streitig  gemacht 

<)  S,  oben  S.  163  f. 
0  cbeudaselbat. 

Dieben  Separatartikcl  betreffend  hatte  Kf.  erklärt,  d.i  er  vcrl»ugc,  zur  Con- 
servation  <l>  r  IV'^tuiig  Wesel  >ü]lten  di*  '  -Staaten  pf  '  dimidiu  parte  foii<-iirneren 
und  d;»fr. r  der  (.louvcrneur  und  der  touiiuau<lant  sicli  tlincn  uuth  vorpiliclileu ,  die 
ücu.  ^uatuu  aber  fordcriua,  das«,  iaüi  sie  die  Hälfte  der  Ku^iieu  trügen,  die  li&lfle 
der  BeMtxung  aot  ihren  Leuten  bestehen  und  die  gaoxe  Besalxung  den  Alliierten 
schworen  sollte,  so  soll«  dieser  Punkt,  wenn  man  sich  aber  denselben  nicht  so,  nie 
er  es  wünsche,  einigen  könnte,  vorl&uig  ausgeslslU  hlelben. 
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wwdeo,  der  Staat  und  andere  loteressenten  aber  in  Rechten  weiter  nicht  als 
auf  die  Abeeiiaffüng  daTon  werden  gehen  und  utgieren  können,  und  daaa  es 
dteseneita  an  guten  Gründen,  welche  man  dawider  einzuwenden  hat,  nicht 
fehlen  wird.  Ihrer  Meinung  nach  ist  bd  dieser  Sache  viel  zu  bedenken,  es 
würde  für  Kf.  naehtheilig  sein,  da  er  nur  diesen  einen  Zoll  auf  der  Maas  bat,  sich 
dieses  Regals  zu  begeben.  Es  haften  auf  den  Licenten  noch  einige  oncra,  auch 
B1  >  p  ii  hat  von  Kf.  164>4,  1672  und  1677  Concessionen  auf  deren  Intraden 
erhalten.  ^) 


Der  Kurfnrst  an  Romswiiickel.    O.  Cülu  13./23.  Mai  1677. 

[Die  spanischeu  .Sultsidien  und  die  liollämliM  Iien  Obligationen.  Befehl,  schleunigst 
Palrer  tu  beschaffen  und  auf  Sendung  der  hoiländiscben  Kriegsschiffe  zu  dringen.] 

ii.  luacbt-)  ihm  schlechte  Hoffnung  zu  Kezahlung  der  spanischen  Subsidien.  23.  Mai. 
Da  er  aber  immer  ans  Spanien  solcher  Bezahlung  halber  starke  Versicherung 
bekommt,  so  zweifelt  er  nicbt,  es  werde  endlich  etwas  erfolgen.  Er  soll  bei 
den  spanischen  ministris  weiter  eifrige  Instanz  deswegen  thun.  Wegen  der 
Negotiation  auf  die  hollSndischen  Obligationen  ist  er  mit  seinem  Vorsehlage') 
einverstanden,  will  ihm  und  seinem  Vetter  ond  wer  sich  sonst  hierin  zu  seinen 
Diensten  gebrauchen  lassen  will  nicht  nnr  alle  gebührende  Versicherung  ^nd 
:>chadloshaltung  praeslieren,  sondern  ihnen  auch  ihre  Mühe  vergelten,  er  soll  nur 
die  Sache  beschlounigon.  Auch  mit  Ueben^ohickung  des  Pulvers  hat  er  möglichst 
zu  eilen,  da  kf.  desselben  zu  seinem  Vorhaben  h5cbst  benöthigt  ist.^)  Wegen 

>)  Der  Oberpräsident  und  die  Geheimen  Rithe  erwidern  darauf  (d.  C51a 
a.  d.  Spree  29.  April/9.  Mai  1677),  Kf.  habe  befohlen,  die  Sache  bis  zu  t.  d.  Tocht's 
Ankunft  austusetten,  sie  würden  dann  alles  in  gebührende  Beobachtung  nehmen. 
V.  d.  Töclii  ist  am  V^.  Mai  iu  Herlin  eingetrolTen,  «lie  rnterhandlungen  über  die 
AJiiau/  aber  sin«!  erst  im  Januar  1078  wieder  :iiifg<'[jnmm>^ri  wttrdpn. 

*j  K.  hatte  Jj.  15.  Mai  I<>77  deuj  Kf.  ge-sciiriebeu ,  aul  Zahlung  der  spanischen 
Subsidien  sei  nicht  zu  rechnen.  Kt.  müssle,  um  Spanien  dazu  zu  zwingen,  nach- 
drackliebere  Mittet  gebraueben»  wie  die  Pursten  von  Teile,  Osnabrück  und 
M finster,  welche  ihre  Truppen  nicht  eher  schicken  wollten,  bevor  sie  wirkliche 
Satisfaction  empfangen  bitten. 

*)  R.  liatte  (d.  Amsterdam  28.  April ,  8.  Mai  1677)  berichtet,  ein  dortiger  an- 
gesehener Makler,  an  lipn  er  sirh  «rpw^'nde!,  hfittc  ihm  fjesatrt,  attf  dir  li  dländi^rhen 
Obligationen  allein  würde  iiieniaini  'lold  leilien  wolie»,  .■»oiidein  iiui  ,  wrim  .  ino  (|u:i!i- 
ficierte  Person  sich  zur  liuckzuhlung  der  gelieheneu  Summe  und  Zaitluug  der  luier- 
eisen  mit  seiner  Person  und  seinen  Gutern  verpflichtete,  und  er  hatte  sieb  erboten, 
tnaammen  mit  seinem  Vetter,  dem  Kommissar  Romswtnekel,  die  Anleihe  zu  ne- 
gotiieren  und  die  Bürgschaft  zu  ubemehmen,  falls  Kf.  sie  dafür  schadlos  halten  und 
ihnen  eine  billige  Provision  zulegen  wolle. 

•*)  Kf.  schreibt  <'n!n  Ifi.'l'f'.  Mai  l<j77)  an  H.,  .^r  VM-.uiihc  schlctmijst 
3UUÜ  C«ntner  Pulver,  da  sonst  sein  auf  Anfang  Juni  angesetzter  Aufbruch  nicbt  vor 
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der  15  KriegaseUffe  wdosdit  er,  Ans  womSgÜeh  die  Tolle  Zahl  abgehe,  doch 
damit  durch  Abgang  einei  oder  anderen  SehÜM  nicht  daa  ganse  Werk  accrochiert 
bleilM,  soll  er  daraaf  dringen,  daas  anfiingB  nur  die  bereits  fertigen  absegeln.«) 


Der  Rurfürst  an  den  Prinzen  von  Oranien.  D.  Cöln  a.  d.  Spree 
22.  Mat/[1.  Junt]  1677.   (Conc.  O.  v.  Schwerin.) 

[BeMbweide  über  du  eigetimachiigo  Verfahren  der  bolllndiadien  Gt«m4len  in 

Nimnegen.] 

t.  Juni.  £w.  lA,  können  wir  nicht  verhalten,  was  maasen  *)  der  Ueneii 
Staaten  0«neral  Gesandten  in  Nimwegen  sieh  nicht  daan  verstehen 
wollen,  allewm^e  mit  den  Alliirten  sogleich  ihre  declarationea  gq^en  die 
feindliche  Parthei  ui  thnn,  noch  in  Schriften  ihre  replique  nebest  den 
andern  Alliirten  au  Sbeigeben,  sondern  wieder  die  vielfältige  Instantien 
der  übrigen  Gesandten  ihnen  nirbehalten,  auf  Art  und  Weise,  wie  sie  es 
•^iit  boliiulen  würden,  mit  dein  (io-_:onllieil  zu  handeln,  jedoch  sich  darbei 
<M-l)ofoi),  (lass  von  sfiten  dos  Staats  nichts  ausgebracht  werden  «ollle,  so 
den  Aliiirtuü  nicht  vorhero  cuninumicirel,  auch  nicht  eher  gcschhissen 
werden  sollte,  he  vor  die  übrigen  Alliirten  mit  ihren  postulatis  auch  zur 
Richtigkeit  gelanget.  Wiewohl  wir  nun  bald  anfangs  geuriheilet,  ea 
warde  dieser  modus  tractandi  nicht  allein  unter  deu  Alliirten  eine  Jalousie 
anrichten  and  einen  Schein  einer  Separation  geben,  sondern  auch  die 
■  Feinde  daraus  einen  vlelfäUtigen  Vortheil  aiehen,  so  haben  wir  Jedoch 
desfaU  Ew.  Ld.  ehender  an  behelligen  Bedenken  getragen,  bis  der  eventns 
und  die  Zeit  nunmehr  solches  selber  entdecket,  zumahln  wir  Ew.  Ld. 
mit  Wahrheits  Grund  ventichem  können,  dass  nicht  allein  die  Alliirten^ 

sich  geben  könne»  er  solle  dasselbe  dort  m  kaufen  aucben.  R.  meldet  am  26.  Hai/ 
5.  Juni  IG77,  das*  er  vorllnfig  1300  Oentner  Pal?er  erhandelt  nad  nach  Bambarg 

geschickt  tiah(>. 

')  K.  b«ai*ictittit  atn  2G.  Mai/5.  .Iiitii  luTT,  nach  vieler  jlülie,  häuptsäciilich  Uurch 
FageTs  Direktion,  seien  die  von  der  Aduiiraiität  in  Rotterdam  equipierten  Schiffe 
geetera  nach  Tesel  abgesegelt,  um  aieh  mit  den  dort  liegenden  anderen  10  Capital* 
schiffen  au  vereinigen  und  bei  erstem  getan  Wind  nach  dem  Sand  an  segeln.  Ad- 
mind  Tromp  habe  sich  heute  von  ihm  verabediiedet.  Doch  meldet  er  dann  erst 
am  4.  Juli,  9  Capitalschiffe  mit  einigen  Brandem  und  Adviqaehten  seien  am  l*Jutt 
abgesegelt.    Vgl.  .Syhius  IV,  S.  70. 

^  S.  die  Ht-iiclite  v.  Soranitz's  uadBlaspeiTs  aus  Nimvegen  vom  23.  März 
and  IL  Mai  16(7  unten  Abscbn.  V. 
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wie  wir  aus  dero  Schreiben  ersehe»,  aus  dieser  Art  zn  tractiren  eine 

sonderbare  Jalousie  schöpfen,  welclio  leiclitlich  einen  scliiidlicheij  EfTect 
«Jer  gemeinen  Snrlie  zu/.ieluMi  künnt(\  siuulLMti  sicli  aiu  li  mehr  und  mehr 
herfiirthut,  wie  die  Feinde  «ich  die^eä  zu  iliiem  VorUieil  trcITlich  zu  be- 
iltcuoD  wissen. 

Wir  lassen  uns  wohl  ffirstehen,  dsfis  bemeldte  Gesandten  der 
Meinaog  sein,  dass  man  solcher  Geslalt  ehender  und  leichter  mit  den 
Traetaten  fertig  werden  und  zu  einem  Frieden  gelangen  könne,  bevorab 
weil  man  in  den  Oedanken  stehet,  daas  einige  unter  den  Alliirten  sein, 

welche  sich  so  gar  sehr  nach  den  Frieden  nicht  sehnen.  Es  giebt  es 
aber  bereits  it/o  iler  (n  uiitus,  dass  je  williger  sich  Franckreich  und  Schweden 
eenen  den  Staat  bezeuget  und  dessen  postuhita  uielif  hart  zu  disputiren 

aiist'lit'ii  la>s(;t,  je  (lilliciler  erweisen  sich  diese  beide  C'ronen  gegen 
der  übrigen  Alliiilen  postuhita,  so  dass  man  .solcher  Geslalt  mit  ilinen 
nimmermelir  zur  Richtigkeit  gelangen  uud  einen  guten,  sicheren  und 
allgemeinen  Frieden  wird  treffen  können,  darau8  dann  nothwendig  er- 
folgen muss,  daas  eine  würkliche  Trennung  und  particuIar-Friede  muss 
getroffen  werden,  welches  der  Feind  einsig  wünschet  und  verlanget  — 

Wenn  aber  der  Staat,  wie  wir  uns  versidiern,  bestandig  bei  der 
Parthei  verbleibet  und,  unangosehen  man  mit  dessen  postulatis  richtig 
dennoch  cum  Schluss  nicht  schreiten  will,  bevor  der  übrigen  Alliirten 
postulata  abgethan,  so  wird  anderntheils  durch  diesen  von  des  Staats 
(lesandten  beliebten  modum  tractandi  der  Frieden  nur  verzögert,  im  ge- 
ringsten aber  nicht  befördert  wenb'ii  —  dabergegen  ausser  allen  Zweifel 
i^t,  dass,  wann  alle  .Alliirte  nicht  allein  in  eonsiliis  .suiidern  auch  in 
modo  tractandi  einig  und  also  in  keine  Wege  einiger  Schein  einiger 
.Separation  gestattet  würde,  der  Feind  viel  ehe  zu  einem  raidonoabien, 
Mchern  und  allgemeinen  Frieden  —  zu  bringen  sein  wurde. 

Bitte,  sich  bei  dem  Staat  zu  betnäheo,  dass  dessen  Gesandte  instruiert 
werden,  mit  den  fib^en  Alliierten  de  coocerto  zn  gehen  und  auf  einen  ge- 
Bsioen  Foss  sn  tractieren. 
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Protokoll  einer  Gotiferenz  mit  van  der  Toobt.^)   Berlin  den 

14.  Jumi  IG77.  pracscnti  in  a4»(libus  des  liullrmdischen  (tp- 
sandten  H.  von  der  locht  H.  Ubta'pi'aesideQt  et  ego  Gladebeck. 

.Juni.  ]{.  überprae.sidcnt  atl  iegatuui:  Kf.  hiitte  aus  der  lietito  aus  Nimwegen 
angelangten  Relatiou'')  mit  nicht  geringer  Verwunderung  er.sehen,  da«?s  die 
n.  Staaten  von  llollanü  seinen  (Jcsandtcn  ein  Projoct  übergeben,  wie  sie  ge- 
meint seien,  sich  mit  Franl^reich  ä  part  zu  vergleichen,  worin  sie  das  Interesi>e 
der  fibrigen  AUUerten  nar  g«r  lertter  nit  berilbiC  iiiUsB.  Kf.  Utt»  aar  am 
dtt  Stattet  und  d«r  tllgemtiiitn  Siefaerbelt  wfilta  tiflli  tu  dtttem  Kritge  bt* 
tbeiligt,  mit  Fftnkieieh  bitte  er  oiobtt  bq  tboB|  mit  Sehweden  wttrde  et  ihm 
tn  Mitteln  taeh  nteht  ermangeln,  wenn  er  die  tllgemelne  Sicberbeit  tbtndonnieien 
wollte.  Br  bitte  tber  dat  gnte  Vertrauen  tu  den  Stetten  gebtbt,  ditt  tie  lieb 
in  keine  parücaltre  nnd  tonderlich  ao  praejadiderliehe  Tracteten  elolasten 
würden.  Sie  bäten  daher,  wenn  ihm  etwas  davon  wissend,  ea  mitanttteUen,  sonst 
wollten  sie  ihm  das  eingegangene  Projeet  eommnnicieren,  was  auch  geaoheben. 

Nftch  Verletong  dessen  hat  er  xwar  daaselbe  naf  den  Coioneroien* 
trtotat  anftnglieh  reetringiren  wollen,  nlt  ihm  aber  ex  ipao  tonore  das 
costrarlom  remonstriret  und  dtaa  et  ein  recht  Instramentam  pacit  ja 
gar  eine  AlHanee,  66  sieh  towohl  sa  Waater  alt  Iiaad  erstrecket,  Ut  er 
nicht  wenig  snrpreniret  worden  und  hat  endlich  keine  EntBchuIdigung 
gewQsst  alt  1)  daM  er  nichta  davon  wasste  aber  drnmb  schreiben, 
2)  dass  es  nur  ein  riojoct  und  nichts  gesclilosion,  3)  konnte  es  wohl 
sein,  dass  es  nur  pro  lornm  geschehen.  unil>  diejenige  Alliirte,  80  niclit 
gar  7iU  gute  Intention  iühteten,  desto  besser  /Air  li.tison  zu  bringen,  «loi  ii 
wären  dieses  nur  seine  particulier  Sentiinenten,  könnte  nicht  mehr 
thucn  als  referiren,  hoffe  bei  morgender  Post  Nachricht  and  wollte  dietelbe 
treulich  comrannictren,  bat  copiam  von  dem  Projeot. 

Kos:  Könnten  weiter  in  ihn  nicht  dringen,  wann  er  morgen 
nicht  bekäme,  wollten  wir  et  commnnidren.  Nahmen  damit  Abtchied 
und  referirten  Sein.  Cht  D.  aotföfarlich,  commnnicirten  et  auch  mit 
dem  d&niachen  H.  Scheel,  welcher  vermeinte,  ea  treffe  diete  Beieigong 
mit  den  intorcipirton  tchwediachen  Briefen*)  gewaltig  fiberein. 

')  Von  V.  Gladebeck'»  Hand.  Vgl.  v.  d.  Tocht's  Relationen  vom  I7./>7. 
un  l  JoDi  1677  (Urk.  tt.  A<tU  III,  fi.498f.},  Pafendorf  1.  XV,  $  56,  67, 

S.  1166  f. 

•0  S.  die  Relatioa  v.  bomnitz's  u.  BlaspeiTs  vom  8./18.  Juni  1677  unten 
AbaciiU.  V. 

^  S.  Drk.  n.  Act.  III,  S.  499, 602  f. 


Di«  ho]lindiiMh«n  Sttttdwmliiiiilttiii^n. 
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Der  Hoilindiacbd  folgete  auch  sofort  naob  und  remonstrierte  Seio.  Chf. 
D.  aelbet,  daas  er  es  nimmer  glaaben  kömite,  erbot  aich  za  groaaea  Wetten 
und  remooatrirete,  daaa  ea  ihr  Interease  nimmer  suliesae,  ihre  AUiirten 
deigeatalt  in  deaeriren,  waren  keine  compatibilia,  daaa  der  Printz  seinen 
Bentia  nach  Engeliand  geacfaicket'),  nmb  cathegoricam  declarationem 
zo  aolUcitiren,  item  die  Fro^intz  Hollandt  wäre  in  S  Monaten  nicht 
vergadert  gewesen  und  ohne  dieselbe  könnte  dergleichen  nicht  geschehen, 
et  uliu.  öeieu.  liat  ihm  selbst  die  Wahrheit  gai  teutsch  remou- 
striret. ') 


M,  Komswmckcl  an  den  Kuriiu-äten.    D.  Grafenhage 

27.  Juni/ 7.  Juli  1677. 

[BrUInmgeii  Fagert  wegen  der  Fri«d«ti8verfaaiidluDgen,  der  Kriegsschiffe  und  der 
Ballung  Englands.  Comnerdentractat  mit  Dänemark.  Die  geldrische  Compromiss- 

saehe.] 

Vorgestern  Naclinnttag  hat  er  mit  Fagel  ein  langes  Gespräch  gelialten.  7.  Juli. 
Betreffend  das  aufgefangene BchreibenOlivenerantx^s  and  die  von  den  staatiscben 
Gesandten  zu  Nimwpuen  den  Mediatoren  überirebeneii  Artikel  und  was  sonst 
für  Auslegungon  <laraus  L^emaeht  würden,  ob  (b'r  Staat  oder  finiire  Regenten 
einen  abson  btürfien  Frieden  mit  Aub.scbliessung  ilrrer  Aliiiertou  machen  und 
Schweden  meiir  als  Dänemark  begünstigen  wollten,  theilte  ihm  derselbe  mit, 
die  Gen.  Staaten  hättt-n  an  v.  d.  Toclit  ein  ansfuhrliches  Solireibca')  abgehen 
lassen  uud  lioÜtcu,  Kl.  wcrdu  dadurch  eine  gau/  andere  und  l*essere  Impression, 
als  ihm  etwa  gegeben,  schöpfen  nnd  sich  duatif  Teilaswn,  dus  der  Staat  allem, 
was  er  seinen  Alliierten  nod  besonders  dem  Kf.  in  den  Traetsten  yersproehen, 
soviel  in  seinem  VermSgeD  naebkoinmen  werde.  Er  wünschte,  Kf.  mScbte  nur 
bald  Heister  von  gsns  Pommern  werden  und  die  Gen.Slsaten  dadurch  desto 
mehr  Ursache  haben,  dasselbe  bei  den  Friedeostractatea  för  ihn  bedmgen  zu 
helfen  and  ihn  dabei  zu  maintenieren. 

Wegen  der  übrigen  Kriegsschiffe  versicherte  er,  wenn  das  eine  von  Fries- 
land  noch  nicht  ansgelaofen,  sollte  es  mit  dem  einen  von  Holland  hinter* 


')  S.  Tample's  Memoiren  (Works  II,  S.  407),  Miguet  IV,  S.  47b,  joi. 

0  Lieber  den  weiteren  Verlauf  dieser  Aagelegeubeit  s.  die  Kescripte  des  Kf. 
an  seine  Osssodtsn  in  Ninwegen  vom  16./26.  und  19./'^,  Juni  und  JuU  1677 
uBtsn  Absehn.  V  und  Crk.  u.  Act.  lU,  S.  605  ff. 

»)  8.  Urk.  u.  Act.  III,  S.  508  f. 
Meter,  s.  Q««cb.  d.  O.  Karfflntoii.  XVIU.  12 . 
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bliebenen  Schiff  mit  dem  ehesten  folgen,  womit  die  Provins  Holltnd  alle  ihre 
Schiff*»  7.n  dioscr  Equipage  aof  ihre  eigene  Kosten,  ohne  einige  Gelder  von 
Spanien  oder  den  Provinzen  zu  empfangen,  würde  angeschafft  haben.  Kr  wnsste 
aber  keinen  Rath  zu  den  anderen,  welche  die  Provinzen  Seeland.  Ciröningeii 
und  Friesland  noch  liätten  ausrüsten  sollen,  aber  aus  Mangel  der  Geldmittel, 
wt  Iche  sie  von  Spanien  bisher  vergeblich  erwartet  h&tteo,  nicht  e^uipieren 
könnten. 

Als  er  ihm  drittens  die  grosse  Furcht  vorgestellt,  welche  man  hält«,  dass 
Eiiijland  Schweden  zur  See  Hülfe  leisten  mochte,  hat  er  be«tSndig  dafür 
gehalten,  dass  weder  der  König  von  England  noch  der  von  Fraukrcioh  den 
Schweden  die  geringste  Hülfe  schicken  kdunten.  Er  war  sonst  «och  Meioong, 
dass  der  König  Ton  England  sich  gegen  Frankreich  nicht  dedarieien  nnd  sobald 
das  Parlament  nicht  werde  sosammenkommeo  lassMi,  dar  Staat  weide  inawisehaa 
in  England  ein  wachendes  Auge  halten  nnd  alle  sebldlichen  Deaseins  an  be- 
hindern sneben. 

Er  hat  dann  Fagel  den  Abschlnss  eines  Gonunerdentiactais  iwisehen 
Holland  nnd  Bin e mark,  nm  die  Ftaondschaft  zwischen  beiden  Staaten  in 
befestigen,  recommendiert  und  Torgesehlagen,  dass  ein  Project  deswegen  eon- 
certiert  werde.  F.  erklirte,  er  woUte  mit  dem  Pensionär  v.  d.  Busch  die 
Sache  überlegen  und  ihm  noch  heute  seine  Sentimente,  wie  das  Werk  aoan- 
greifen,  bekannt  machen. 

F.  fragte  auch,  ob  Kf.  sich  schon  anf  seinen  Vorschlag  wegen  Hinlegung 
der  Diiferenzen  mit  Ci eidern  erklärt  hätte,  er  hat  erwidert,  in  so  kurzer  Zeit 
hätte  er  noch  keine  Resolution  empfangen  können.  Die  Gelderschen  haben 
sich  auch  noch  nicht  eigentlich  darauf  erklärt,  aber  sich  vernehmen  lassen,  dass 
sie  denselben  ebensowenig  wie  die  BevollmSchtigten  des  Kf.  annehmen  könnten, 
¥.  hat  daher  vorgeschlagen,  dass  die  Verhaudloogen  liier  im  Uaag  foctgesetst 
werden  mochten. 


M.  Romswinckel  an  den  KurflQraten.    D.  Grafenhage 

14./24.  August  1677. 

[Auf  das  Rescript  vom  31.  Juli.    Die  Borathungen  über  den  küuftigen  Felikug  aind 
noch  auszusetzen.    Ungünstige  Stimmung  in  Holland.J 

24.  Aug.        Die  Oemttthw  in  den  spanischen  nnd  den  hiesigen  Niederlanden  sind  über 
die  Betraite  der  Armee')  sehr  entrOstet  nnd  wird  man  daher  mit  den  Be- 


')  Ueber  die  ert'ulgiotie  lieiageruug  voo  Cbarleroi  durch  deo  Prinzen  ton 
Oranien  im  August  1677  und  den  Eäcksug  desNlben  s.  Sylvius  IV,  S.  79  f., 
Mignet  IV,  S.464f. 
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ralhvng«!  Aber  den  kfinftigeii  Feldzog*)  etwas  warten  mfissen,  nm  aus  dem 
Soceeaa,  den  andere  Alliierten  wllnrend  dieser  Campagne  boffentlieh  noch  er- 
langen werden,  desto  mehr  Anlass  za  nehmen,  zu  künftiixcr  Campagne  die 
sonst  liier  etwas  sohwieritren  Gemüther  za  dkponieren.  Fagel  hat  ihm  im 
Vertrauen  gesagt,  schon  hei  der  letzten  Versammlung  seien  die  Staaten  von 
Holland  mehr  als  je  difficil  gewesen  und  hätten  versichert,  den  Krieg  nicht 
iäüger  continuieren  zu  können,  um  so  mehr  wünschte  er,  dass  Kf.  sich  in  dieser 
Campasrn*»  zum  Herrn  von  ganz  Pommern  niaclien  könnte,  denn  es  sei  sehr 
nneewis?.  ob  noch  eine  Campapne  gehalten  werden  könnte,  jedenfalls  würde 
Jtr  Muat  nicht  wieder  eine  solche  capitale  Armee  ins  Feld  noch  auch  eine 
Kriegsflotte  in  See  bringen  können.') 


W.  Blaspeil  und  M.  Uomswincki  l  an  deti  Km  fTirsten.  D.  s'  Grafen- 
hage 23.  August/ 2.  ^September  1677. 
[FriedeiisMhnsucbt  in  Holland.  Jlittel,  um  einen  Separatfrieden  «u  verhüten.] 

Jedermann  ist  hier  des  Krieges  ühcrdrihsig  und  yerlaogt  den  Frieden  so,  2.  Sept. 
data  sie  alle  considerationcs,  ob  bei  jetzigem  Znstande  ein  guter  Friede  zu 
machen,  ob  man  denselben  ohne  die  Alliierten  machen  und  der  Staat  dabei 
sifh'T  «ein  könne,  ausser  Aniri'n  setz^ni.  Audi  die  meisten  von  den  Hegenten 
gehen  dem  gemeinen  Mann  ihiriii  lieifall,  andere  Hegenten,  die  sehr  gescheidt 
inid  verminftiL,'  siiul,  namentlivh  Kagel  und  dessen  Anhäniier.  wünschen  zwar 
:iiirh  »h-n  Fritden,  aber  meinen.  dtT  Staat  diirle  sich  nirht  \on  den  Alliierten 
trennen,  und  versichern,  wegen  des  Traclats  zwischen  Frankreich  und  dem 
Staat  sei  man  noch  nicht  weiter  gekonunra  als  vor  sechs  Monaten.  Doch  ist 
sebr  sweifelbaft,  ob  sie  mit  dieser  gaten  Intention  snnial  nacb  so  vielen  un* 
^fieklicben  Snecessen  dieser  nnd  der  vorigen  Campagne  durchdringen  werben. 
Die  Staaten  von  Holland  weiden  über  6  oder  7  Wochen  den  Kriegaetat  für  das 
nichsie  Jahr  vornehmen  nnd  dabei  gewiss  anch  über  den  Frieden  deliberieren. 
Die  hiesigen  Minister  der  Alliierten  wünschen  nun  die  Leute,  die  so  ungestüm 
aal  den  Frieden  dringen,  auf  andere  tiedanken  zu  bringen,  nnd  da  die  Hanpt- 
ursache  die  ist,  dass  die  Leute  hier  aus  Mangel  der  Commercien  nichts  ver- 
dienen, aber  alles  Uirige  zum  Kriege  hingeben  museen,  so  dass  die  Stadt 


>)  Kf.  hatte  (d.  im  Feldlager  ror  Stettin  31.  Juli/[1().  August]  1<]77)  Horns- 
wiDckel  heaiiftragt,  ea  dabin  zu  bringeo,  dass  !>chon  im  September,  während  die 
Staaten  vüii  Holland  versamnieU  w&ren,  fe«te  Verabredungen  über  den  nftcbsten  Feld- 
zug g«itrüäf@u  würd@u. 

Aehnlicbe  Mittheilungen  hatte  v.  d.  'locht  dem  Kf.  schou  im  Juli  gemacht, 
I.  ürk.  n.  Aet  UI,  S.  600. 

12* 
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Amsterdam  »chon  erklirt  hat.  ihrerseits  die  Schätzung  des  zweihundertsten 
Pfennigs,  wovon  der  Krieg  bisher  vornelimlich  unterhalten  worden,  nicht  läntrer 
bewilligen  ii'>ch  beilratien  zu  können,  hrtoen  sie  geinpint.  man  möchte  dnrauf 
bedacht  sein,  wie  man  den  Udlländeni  bei  dieser  Versammlung,  da  liber  Krieg 
und  Frieden  wird  deliberiert  werden,  etwas  zu  ihrer  Erleichterung  vorschlagen 
und  sie  dadurch  auf  dem  rechten  Weg  halten  könne.  Man  meint,  der  Staat 
könnte  seine  Miliz  redncieren  und  gleichwohl  eine  gute  Armee  ins  Feld  briogen, 
ond  dflnelbo  tollte  mit  keiner  weiteren  Hfilfe  sor  See  belangt  werden,  zumal 
da  er  ohne  daa  adum  länget  reMiviert,  keine  SaMdien  mekr  n  geben,  nnd  die 
Profins  Holland,  welche  bisher  die  Flotten  in  der  Oatsee  allein  bekfietigt  hat, 
sich  daxn  nimmemdlir  wird  disponieren  laaien.  Damit  aber  inswiaehen  die 
Alliierten,  senderlieh  Kf.,  welche  der  Sobsidien  nicht  entiathen  kOnnen,  be- 
stehen nnd  im  Stande  sein  mugeo,  das  Werk  ÜBtner  auszuführen,  so  meinen 
ein^e  der  Minister,  deren  Principalen  am  wenigsten  durch  die  Quartiere  und 
Zahlung  der  Subsidien  abgehen  würde,  der  Kaiser  möchte  Kf.  besser  mit  guten 
Winterquartieren  verschen  und  Spanien  ihm  richtiger  die  Subsidien  abtragen. 
Es  wird  diesen  Punkt  betreffend  darauf  ankoiiHiuni,  oh  es  des  Kf.  Interesse 
'zulassen  wird,  seine  Armee  oder  den  grössten  Theii  derselben  gegen  Frankreich 
zu  em^loy leren,  dann  würden  der  Kaiser  und  Sj|)anieu  sich  wohl  eher  bequemen. 


Der  KuHtkrst  an  Blaspeil  und  Romswinckel.   D.  in  onserm 

Feldlager  vor  Stettin  '24.  Sppteniber/[4.  Oetober]  1077.') 
[Zo  macheade  ADStreugungeo,  um  Holland  von  einem  Partlcularfrieden  abzubaltea.] 

4.  Oct.  Ks  hat  ihn  sehr  bekümmert,  dass  sie  dort  bei  männiglich,  besonders  auch 
den  Regeuten  ein  so  anmfissiges  Verlangen  nach  dem  Frieden  Tenpfiren.  Er 
hofft,  die  Wohlinteatlonierten,  besonders  der  Prina  von  Oranien,  werden  ihr 
Bestes  thnn,  einen  solchen  anseltlgen  Frieden  an  veriidten,  da  er  aber  doch 
besorgt,  daas  di^enigen,  welche  von  Frankreich  nnd  Schweden  oder  dnroh  den 
Uass  gegen  dm  Prinaen  ehigenommen  auf  den  Frieden  dringen,  ihre  bSse  In- 
tention  erreichen  werd^,  und  auch  das  Verhalten  der  staatiscbeu  Gesandten  in 
Mimwegen  ihm  sehr  verdächtig  vorkommt,  so  sollen  sie  mit  den  dort  and  im 
Haag  anwesenden  Ministern  die  Sache  überlegen  und  mit  ihnen  zusammen  sich 
bemühen,  es  dabin  m  bringen,  dass  kein  particulier  Frieden  geschlossen, 
sondern  die  Resolution  gefasst  werde,  mit  sämtlichen  Confoederierteu  bis  au 

^)  Kf.  tiatte  (d.  im  Lager  vor  Stettin  7./17.  Sei'toüiKer  lfi77)  den  Geheimen 
Rüthen  in  HorÜu  die  Uohitiou  vom  2;».  August^2.  Sepieiüber  zugeschickt  und  von 
ihnen  ein  Guiaclilau  veriaugt.  Auf  Gruud  eiuer  Äufzeichouag  O.  v.  Schwerin^ 
bat  daaa  Chr.  t.  Brandt  ein  solches  in  Form  dieses  Beeeri|rts  aa  die  Oesandton 
abge&ust,  «ehshes  KL  gebilligt  und  dem  er  nur  das  PS.  hat  hlnsuffigsa  lassen. 


...... ^le 


Bemähnngen,  Holland  Ton  einem  Sepantfileden  nbzuhnlten. 


löl 


EriaqgQiig  eilifli  repntierlichen  and  sicheren  üniversallkiedens  snsinraieiunihalten. 

£>as  Beste  würde  sein,  wenn  man  ihnen  Mittel  zur  Erleicbterang  der  Kriega- 
bärden  an  die  Uaod  geben  kdnnte,  doch  hält  Kf.  nicht  für  rathsam,  ohne  Wissen 
und  Zustimmung  des  Prinzen  von  Oranien  die  Reduction  der  staatischen  Miliz 
auf  die  Bahn  zu  bringen.  Am  meisten  würde  sie  eiieotiratrieren.  wenn  Spanien 
srine  Miliz  verstiirkte  und  Holland  und  den  anderen  Allierten  die  versproclienen 
< lehUnnimen  zahlte,  was  sie  den  spanischen  Ministern  vorziisielien  haben.  Den 
Staat  zu  vtTsicherii.  dass  man  f<^rner  keine  Öubsidieri  noch  Asi»i.<teoz  zu  Wasser 
be^'ehren  wolle,  halt  er  noch  tür  zu  früh,  damit  ist  zu  warten,  bis  man  sehe, 
dass  kein  ander  Mittel  verfangen  wolle,  vorläufig  sind  ihnen  nur  die  Incon- 
venientien  einea  patticolier  Friedens  Tennatellen  und  ate  zu  ermahne,  die 
Mittel  an  Fortaetznng  des  Krieges  zeitig  zu  berahmen.  Daa  wird  der  einzige 
canens  sein,  den  Feind  zu  einem  raisonnablen  nnd  beständigen  Frieden  zn 
dispenierett. 

PS.   D.  38.  September/8.  Oetober  1677.   Sie  sollen  darüber  ancli  mit 

V.  Somnitz  commanicieren.  BlaspeiTs  Anwesenheit  wird  wohl  in  Nimwegen 
notbwendig  sein,  Roms  w  in  ekel  soll  so  lange  im  Haag  allein  luer&ber  nego- 
tüeren. 


W.  Blaspeil  und  M.  Koiiibwinckel  an  den  Kurfürsten,  i).  s'  Gi*aven- 

bage  6./16.  October  1677. 

[Avdienz  bei  dem  Priozen  von  Oranien.  liittbeiluogen  desselben  über  seine  bevor- 
etebende  Reise  nacb  Bngland.    Die  dem  Prluzen  crthellten  Auftrtge.  Geroebte 

nber  diese  Reise.] 

Sie  haben  am  13.  bei  dem  Prinzen  von  Oranien  Audienz  gehabt  und  16.  Oci. 
iliw  zunächst  die  Wrsorgung  dci  4  Regimenter  z.  i'f.  unter  Generallieutenant 
V.  Spacn  mit  Quartieren  und  Unterhalt  empfohlen.  Der  Prinz  antwortete,  er  hätte 
sich  and  wollte  sich  auch  weiter  bei  dem  Herzog  von  ViUn  Hermosa  be* 
mähen,  dass  dieselben  mit  guten  Quartieren  versehen  wnrden,  dem  Staat  des« 
wegen  etwas  anznrath^  sei  jetzt  gar  nicht  de  tempore.  Sie  haben  den  Prinzen 
aoeb  ersncbt,  sich  das  Interesse  des  Kf.  auf  seiner  Reise  nach  England 
aogelegen  sein  zn  lassen.  Dazu  erkürte  er  sich  auch  mit  vielen  obligeanten 
Contestationen  bereit.  Er  sagte,  der  Konig  von  Kngland  hatte  ihn  zu  dieser 
Hei^c  iovitiert  und  er  hätte  sie  nicht  ausschlagen  können,  aber  zunächst  die 
Approbation  des  Staats  begehren  und  abwarten  müssen,  ehe  er  rechten  Staat 
darauf  machen  oder  jemand  Nachricht  davon  hätte  geben  köunen.  Nachdem 

')  Ceber  Uiehe  lieUt  dtn  l'rin^eu  uach  Kngland  s.  Teiuple's  Mc*iuuir€U 
(Works  II,  S.  419  ff.),  Sylvius  IV,  S.  87,  Basuagc  II,  S.  8t>4  iL,  Mignof  IV, 
&aa3ff.,  Ranke,  Eugliacbe  Ücschichte  V,  S.46ff.    Vgl.  Pufendorf  1.  XV,  §  (il 

(8. 1178  <r.). 
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der  Staat  jetzt  darein  consentiert,  würde  er  nicht  unterlassen,  dem  Kf.  davon 
Anzeige  zu  machen,  er  hat  ihnen  aurh  irestorn  ein  Schreiben ')  an  Kf.  öber- 
geben.  Er  vtrsiclierte,  er  gedächte  durcli  diei>e  lieiso  keineswegs  deu  Alliierten 
zu  praejudiciereu,  vielmehr  ihr  und  namentlich  des  Kf.  Interesse  zu  befördern, 
und  er  wollte  mit  demFnili.  t.  Schwerin  darüber  offenbenig  comtnanideren. 
Die  Sachen  bei  diesem  Staat  seien  so  beschaffen,  dass  man  notbwendig  auf  den 
Flieden  gedenken  mSsste«  er  wSrde  nie  an  einem  sdildlichen  nnd  rnineoien 
Frieden  ratheo,  hielte  aber  dafür,  dass  man  einen  ertrigUchen  nicht  anssn- 
schlagen  hätte.  Er  wQnschte  herzlich.  das.s  Kf.  bald  mit  Stettin  fartig  nnd 
seine  Feinde  in  Pommern  los  würde.  Der  Staat  scheint  zn  wünschen,  dass  die 
Sachen  dort  soweit  gebracht  wfinlen.  dass  Dänemark,  Kf»  und  andere  Interessenten 
bald  zu  einem  Frieden  mit  Schweden  gelangten,  in  der  Hoffnung,  dass  dann 
Frankreich  desto  leichtfr  zur  raison  zu  bringen  sein  würde.  I>ie  Staaten  von 
üüilaiid  haben  die  Kei>e  di»  si  rgtfUalt  gut  gefunden,  dass  der  Prinz  des  Königs 
Gedanken  darüber,  wie  die  spanischen  Niederlande  zu  conservieren  seien,  ver- 
nehmen und  sich  bemühen  solle,  den  Kiiaig  zu  bewegen,  sich  derselben  recht- 
schaffen anzunehmen,  und  das»  der  Prinz  in  4  Wochen  wieder  zurück  sein 
mdchte,  indessen  wollte  man  mit  den  Deliberationen  fibcr  Kriegs-  und  Friedens- 
Sachen  stille  halteo.  Dass  sonst  der  Staat  dem  Prinsen  eine  Vollmacht,  den 
Frieden  zu  behandeln,  mitgeben  oder  dass  diese  Reise  auf  eine  Heirath  mit 
der  Prinzessin  von  York  angesehen  sein  sollte,  und  was  dergleichen  mehr 
debitiert  wird,  davon  glauben  sie  nicht,  dass  es  einigen  Grand  habe.') 


Der  Kurfßnt  an  v.  Soinnitz.    D.  im  Lager  vor  Stettin 

16./2(;.  Novenil»er  1(;77. 

l^Betehl,  sich  mm  Vnmeu  v.  Oranicn  zu  begeben.    Abzustatleudc  Ciratulatioa. 

Soucitige  Aufträge.] 

Not.  Er  soll,  sobald  er  die  Ankunft  des  Prinzen  und  der  Prinzessin  von  Oranien 
im  Haag  erfahren,  dorthin  reisen,  um  Audienz  nachsuchen  und  die  gewöhn- 
liehen  Grttulationscomplimente  ablegen.  Dem  Prinzen  hat  er  ferner  das  Interesse 
dea  Kf.,  es  sei  zu  Fortsetzung  des  Krieges  oder  Schliessung  eines  Friedens,  zu 


')  Dasselbe  (d.  la  Haje  14.  October  H;77)  lautet:  Sa  .Majesti-  de  la  Grande 
Firetague  m'ayunt  rerniis  tb'  vcnir  «^n  Anrrlftorrr  et  Me><si(*nr^-  les  K.stats  l'ayant 
trouve  bon,  je  n  uy  vouIü  p&riir  ?»aus  eu  doucier  cogii"is>;nic.'  ,i  \  .  A,  K.  pour  savuir, 
isU  y  auroit  quelque  chose  de  »od  scrvice  cu  se  paii»  la,  l/as^curaut  que  je  iiy 
va  >|uv  pour  lacber  k  servir  PEsUt  et  toutte  la  cause  commune  et  sur  tout  V.  A.  E. 
pour  les  interests  dea  quel»  je  faires  tousjour«  tout  se  qui  sera  eu  nou  pouroir.  — 

>)  Romswincitel  meldet  am  80.  Oclober/9.  November  1677,  der  Priax  habe 
dem  Staat  die  ganz  unerwartete  Anaeige  von  seiner  bevorstehenden  Vermfthlnng  mit 
der  PrinseMin  von  York  gemaebt 


Dif  Riise  <hw  Primni  von  OnutiftB  nach  Bogbuid. 
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teeoaunendieren  and  bosonden  m  sondienii,  was  etwa  fflr  Projecte  des  Friedens 
halber  in  Englind  mögen  gemacht  worden  sein.  Dabei  ha(  er  dem  Prinsen  so 
erkennen  zu  geben,  dass  Kf.  sich  in  keinen  anderen  Tiaetat  einlassen  könnte 
als  einen  solchen,  in  dem  ihm  ganz  Pommern  von  Schweden  cediert  würde. 
Sollte  auch,  wie  verlautet,  der  Herzog  von  York  mit  liinüb«^rkomnicn,  so  soll 
er  auch  bei  dif^em  »mh  ('omplinient  ablecren.  ])ie  l'rinzossin  hat  er  zu  er-iiirlieti. 
die  zw  ischen  Kf.  und  ihrem  Gemahl  bestehende  sonderbare  ]!''reuDdschait  und 
Vertraalichkeit  zu  unterhalten. 


L.  Chr.  V.  Somnitz  an  den  KuH'Qrsten.    D.  Haag  10.  December 

8t  V.  1677. 

[Beriebt  üb«r  seine  Audienz  bei  dem  Prinzen  und  der  Prinsessln  v.  Oranien.] 

Er  ist  am  8.  im  Haag  angelangt,  hat  am  9.  bei  der  Prinzessin  und  heato  20.  Dee. 
Abend  bei  dem  Prinsen  von  Oranlen')  Andiens  gehabt  Beide  nahmen  des 
Kl  Gimtolation  wohl  auf.  Die  Prinzessin  redete  sehr  leise,  so  dass  man  sie 
nbel  verstehen  konnte,  der  Prinz  bezeigte  besonderes  Vergnügen,  dass  dem  Kf. 
seine  Heirath  so  wohl  gefiele,  und  contcstiorte.  er  würde  dessen  Interesse  wie 
sein  eigenes  allewege  beobachten.  Er  hat  demselben  namentlich  wepen  der 
'.'Ilten  Officien  gedankt,  welche  er  in  Kugland  fur  Kf.  anir»\vendet  hätte,  und 
gebeten,  darin  zu  fdiitinuieren.  namentlich  dahin  lu  »ehcii,  dass  Kf.  \on  der 
büseii  Schweden  Niicliiiarscluift  befreit  wer<le.  weil  der  Friede  sonst  ihm  kerne 
Sicherheit  noch  beständige  Ruhe  geben  könnte,  ferner  hat  er  den  Prinzen  nach 
dem  Friedensproject  gefragt,  das  angeblich  bei  seiner  Anwesenheit  in  England 
gemacht  und  nach  Frankreich  geschickt  sei.  Der  Prinz  sagte  auf  das  eiste,  er 
wollte  allea  thnn,  was  mfigUch  wSre,  er  kOnnte  Kf.  Teisichem,  dass  der  König 
von  England  gar  keine  Affeetion  an  Schweden  tröge,  von  dem  er  betrogen  zu 
sein  behaupte,  we(^  der  einzelnen  Forderungen  des  Kl  an  Schweden  hätte 
der  König  gesagt,  dass  er  die  Sachen  nicht  recht  verstände,  er  hatte  sich  aber 
immer  für  des  Kf.  Interesse  sehr  wohl  erklärt,  zur  Zeit  nehme  er  sich  aller- 
dings das  flandrische  Wesen  am  meisten  zu  Herzen,  zumal  dieses  nnch  von  dem 
Parlnmeiir  aufs  lu  ftigste  urgicrt  würde.  Ad  2  sa'/te  der  l'rinz.  dass  in  Kngland 
kein  Project  gemacht  sei,  zwar  hätte  der  Ki')ni_'  sich  alle\\ege  crbuteu.  den 
Frieden  nach  Mi<glicbkeit  zu  befördern,  adcl»  besondere  AÖt'Ction  gegen  die 
.Mliit-rten  spüren  lassen,  auch  nach  Frankreich  geschickt,  um  zu  vernehmen, 
worauf  es  der  französische  König  wollte  ankommen  lassen,  ein  Project  aber 
snfzosetzen,  dazu  sei  er  nieht  zn  bringen  gewesen.   Ueber  die  ans  Frankreich 

Komsw.  meldet  aus  dem  Haa^  l./ll.  December,  der  Prinz  sei  mit  «»einer 
Gemahlin  am  9.  in  Housaterdyck  angokommeni  am4.,  U.,  heute  solle  der  feierliche 
Binsng  in  Haag  slattfindeD.  Vgl.  Sjlviut  IV,  S.  91,  Basnage  II,  &  869. 
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eingelaufene  Antwort  hätte  er  noch  keine  nähere  Nachricht,  dat>s  sie  ahcr  dem 
Könige  von  England  nicht  müsste  gefallen  haben,  sei  daraas  abimidiinen,  da&s 
^  FuitBi«iil  gegen  15.  Jmm  vanebitobeii  mL  bii  4iuk  Pkiomi 
Bochan  4ii  Sohrafben  de»Kf.  wegen  der  polnischen  Werbung  nnd  der  Equipage 
xer  8ee  eiinneft,  der  Piins  vemtlin  ee  als  eine  irende  Stehe,  dees  FrankieMi 
Sefawedea  snr  See  assistieren  wollte,  im  übrigen  sagte  er,  das  Sehreiben  sei 
ihm  eist  ans  fiigland  naohgeeddekt  worden,  «r  wollte  sein  Beetes  thnn, 
wfinsehte,  dass  sein  YeimSgen  nnd  die  Mittel  der  Staaten  grOsser  wlren» 


M.  Romsvviuckel  an  den  Kurfürsten.    D.  »'  Urafenbaag 

11./21.  December  1677. 

plittbeilttttgen  der  ata&tiscben  Depntierken  über  den  Erfolg  der  Beisc  des  Pri  :  •  i 
von  Oranien,  aber  die  Verbandlungen  zwischen  England  und  Franl^reich  and  di« 

Gefahr  für  die  spanischen  Kiederlande.j 

Dec.  Die  Minister  der  Alliierten  sind  heute  von  den  Deputierten  des  Staats 
SU  einer  Conferenz  berufen  und  ist  ihnen  vorgetragen  worden'),  der  Prinz  von 
Oranien  bitte  die  Beise  nach  England  im  gemeinen  Intereiae,  nm  den  K5b% 
in  die  Paitd  der  Alliierten  in  biingen,  ontemommeD,  er  bitte  denselben  nber 
so  tief  im  franifisisehen  Interesse  gefonden,  dass  er  datin  nichts  bitte  rna- 
riehten  können.  Der  König  bitte  nnr  erkürt,  alles,  was  in  seinem  Vermögen 
stinde,  rar  'Erhaltung  ehies  Friedens  ra  eontiibtiieren,  nnd  bitte  vom  Primen 
YoTSohllge  deswegon  vorinngt.  dieser  hätte  es  decliniert,  endlich  aber  gesagt, 
dass,  wenn  Frankreich  die  Franche  Comtö  an  Spanien  restituieren  wollte,  man 
ferner,  was  Spanien  und  Frankreich  in  den  spanischen  Niederlanden  haben  and 
behalt«ni  solltfn.  nberle'jen  muchte.  Piesf«;  aluT  habe  dem  Konig  von  England 
nicht  i,'ef;dl(  II.  er  habr  von  Restitution  <lcr  Franche  Comt<>  nichts  hören,  aber 
selbst  keine  Friedt-n^vorschHi^o  niarlien  AVidltMi.  sondern  T>nras')  nnch  Frank- 
reich gesfhi<  kt.  lu*rseibe  wäre  zurückv'ekflirt  nnd  liälte  \om  Ki'»ni^'  von  Frank- 
reich die  ilrldarung  gebracht,  dass  üim  die  Vorschläge  des  Königs  von  Eng- 
land, welche  man  hier  nicht  zu  kennen  behauptet,  sehr  unerwartet  gekommen 
witon  nnd  dasa  er  sich  danmf  dorobans  nicht  einlassen  könnte.  Daranf  hätte 
der  König  Ton  England  das  Parlament  schon  snm  15./S5.  Jannar  wieder  ein- 
bemfto  nnd  inswiseben  Hontagn  nach  Paris  geschickt'),  nm  vom  König  von 
Frankreich  eine  positlTe  Erklimng  einznbolen.  Der  Prini  von  Oranien  bitte 

>)  S.  Pnfendcrf  I.  XV,  &  1176. 

^  S.  Tenple's  Memoiren  (Works  II,  S.  435  f.),  Xignet  IV,  &  514 f., 
Ranke  V.  S.  49  f. 

*)  S,  Mignet  iV,  S.  519  ff. 
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die  Nichriclit  erbitteD,  der  König  von  Trankr eich  hitte  einen  WaffenstillBtand 
ftr  die  Under  iwlsehen  der  IEms  nnd  der  See  Torgescblagen  und  inswlsohen 
skk  selbst  nidl  den  spanischen  Niederlanden  begehen.  Daher  mnssten  alle 
Alliierte,  wenn  sie  nicbt  auch  den  Rest  der  Niederlande  bald  in  franzosischen 
Händen  sehen  wollten,  alle  ihre  KrSfte  dorthin  7,n«amn\enbringen,  besonders 
sollten  K. Trier.  K.Coln.  Pfais-N eobnrg  und  Münster  ihre  Truppen  ohne 
Zeitverlust  dorthin  schicken. 

Ihm  ist  ini  Vertrauen  gesagt  worden,  dass  des  Königs  von  Frankreich 
Dcssei«  vorerst  auf  Namur  gerichtet  sein  solle.  Der  Prinz  von  Uranien  soll 
geäussert  haben,  er  wünschte  um  lOOUOO  Ciulden  noch  in  England  zu  sein. 


M.  Romswinckel  an  den  Kurf&rsten.   D.  Grrafenhage 

15./25.  Deeember  1677, 

[Ratbscbläge  Fagel's.J 

I)i('  Staaten  von  Huilainl  «^ind  nach  Hause  gegangen,  sie  wollen  Anfang  Januar  25.  Dec 
wieder  zuHamaicn  koinuien.  um  über  den  Kriegsetat  des  bevorstehenden  Jahres 
zu  resolvieren.  Fagei,  dem  er  des  Kf.  Interessen  empfohlen,  besonders,  dass 
er  die  14  000  Thaler  an  Zahlung  der  Matrosen  in  Amsterdam  zu  Wege  bringen 
mSelite,  erklirte  dieses  ffir  nnmUglich  und  sagte,  wenn  die  AlUierteu  wollten, 
dass  von  dem  Staat  solehe  Resolutionen,  wie  sie  so  Fortsetiong  des  Krieges 
wünschten,  gefust  wurden,  durften  sie  jetxt  um  keine  Gelder  sprechen  und 
aach  nicht  so  hart  auf  Eqnipiemng  der  Flotte  nach  der  Ostsee  dringen,  sondern 
damit  noch  etwas  anstehen,  später  wollte  er  sein  bestes  dazu  thun, 

T.  Somnitz  und  v.  Spaen  haben  sich  heute  von  hier  wieder  nach  Mim- 
wegen nnd  Cleve  begeben. 


A.  V.  Spaen ')  an  den  Knrfhrsten.    D.  Nim  wegen 
18./ 28.  Deeember  1G77. 
[Forderungen  des  Prinzen  von  Uranien.] 

Der  l'rinz  von  Oranien  hat  iliii  am  Ji'.  zu  sirh  grfordert  und  ilmi  go-  2S.  Dec. 
sacl.  wie  nütiiig  es  wäre,  hei  Zeiten  VnrNörL'e  zu  tr>  f^en,  «la^s  nicht  >\\v  Fran- 
zosen sich  ganz  zu  Uerren  der  spanischen  Medcrlande  machten,  es  müsste 

')  V.  Spaen  meldet  lO./^O.  l'cccmlicr  l'iTT  aus»  ileui  Haag,  er  >lm  tro>-tern  rkirt 
aitgekommeD,  habe  heute  bei  dem  l'riuzeu  uuU  lier  Friuzesüia  von  Orauttiu  Audienz 
gehabt. 
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kÜDftigen  Sommer  wieder  ein  Corps  von  10—12000  an  der  Maas  formiert  und 
an  einem  heqnemen  Ort  postiert  werden.  Er  freate  sieh  »ehr  über  sein  Her- 
kontnifn  und  wünschte,  dass  er  je  eh^r  je  lieber  seine  Rei?e  nnch  Rerlin  fortsetzte, 
um  Kf.  in  seinem  Nanion  eines  und  das  andere  vorzustellen.  Er  hat  ihm  auch 
ein  Schreiben  au  Kf. ')  un<l  einijre  vnn  ihm  aufgehetzte  Punkte  zu^'e?;teHt  und 
liat  ihm  auch  noch  einigem  aufgetragen.  Freitag  ist  der  Prinz  aus  dem  Haag 
nach  der  Veluvve  verreist,  auch  er  ist  sogleicli  abgereist.  h«»fft  morgen  in  Cleve 
zu  sein,  um  sobald  es  mit  den  20000  Kthlr.  Kichttgkeit  hat  (zu  15  000  hat 
er  benfto  Venleheniog),  lefoe  Relee  naoli  Berlin  foftneetMO. 

Er  wird  Romewinekel  «meigen,  dies  er  der  Venanadmig  im  Haig 
oieht  wird  beiwohnen  ItSnuen,  ei  wird  in  der  fliehe  nicht  viel  reeoMert  werden 
können,  bevor  er  dem  Prinien  dee  Kf.  Beeolntion  aberbringt  Denelbe  verlmgi 
sehr,  die  Uebergabe  von  Stettin  an  vernelnnen. 


L.  Chr.  V.  Somnitz  an  den  Kurfürsten.    D.  Nim  wegen 

21./ [31.]  December  1677. 

{Ansfebrlicherer  Beriebt  über  aeine  Veihandlangen  mit  dem  Printen  fonOranien  «nd 

PageL] 

31.  Dec  Ausser  den  aclion  in  der  Aelation  vom  10.  December  erwähnten  Punkten 
hat  er  in  der  Audienz  auch  vorgebracht,  der  Prinz  möchte  dem  Kf.  rathen. 
wie  die  Waffen  glücklich  fortzusetzen  seien,  und  dafür  sorgen,  daf^s  die  liegehrteii 
Schreiben  an  den  könig  von  Polen  bald  abfrincfen,  die  für  den  littliauischeii 
KeMlierrn  Paz  vonreschlagene  Summe  gezahlt  werde,  dass  tretren  künftige  Cam- 
l>agnc  der  btaat  eine  Flotte  in  die  Ostsee  «tchioke  und  <iass  der  Staat  nicht 
dazu  stimme,  dass  bei  den  Tractaten  Wiederabtretuu|{  des  den  Schwedeu  Ab- 
genommenen vorgeschlagen  werde. 

Der  Ptins  erkttrte,  w  wfre  Tersiehert,  daas  Frankreich  für  Schweden 
nichCa  thnn  werde,  auch  der  Kdnig  von  £ngUnd  werde  sich  des  Kf.  trenUch 
annehmen,  derselbe  xdge  eine  grosse  Aversion  gegen  Schweden,  was  ancli 
Fagel  nnd  andere  bestltigteii. 

Ad  1  sagte  der  Prins,  da  Frankreich  zeitiger  ala  sonst  ins  Feld  sn  kommen 
beabsichtige,  so  schicke  man  sich  auch  die^^erseits  an  einer  fröbieitigen  Cam- 
pagne  an,  er  werde  v.  Spaen  ein  Memorial  wegen  der  militaria  mitgeben. 
Fagel  sagte,  der  Kviegsstaat  des  Staats  sei  schon  aa^esetxt  nnd  in  die  Pro- 


')  fn  demselben,  dem  Kecreditiv  für  v.  Spaeu  (d.  la  Ilaye  23.  December  1677), 
verlangt  der  Prinz,  Kf.  solle  ?;rine  hie«i<!fen  Truppen  vermehren,  jedenfd''!  :m<5;er 
dem  Pi».'ien'schen  Kegimeut  ilim  norli  1U<>»  FiT<'ä5?oltl.ilea,  2li00  Reiter  und  öCHJ  Dra- 
goner geben.  Um  die  Cavalierie  &ut  diese  Zalil  m  r>ringeD|  müsste  das  Lüdecke'&ehe 
Bsgiment  bleiben  nnd  das  Bllsr^he  completiert  «erden. 
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viosan  gesandt  ▼<nd«D,  denwlbe  Ualt  an  19  HÜlionen  heran  nad  wSrde  ea  den 
Einwobnem  dea  I^dea  aebr  aaner. '  Trotsdem  Mtte  aleh  Anatefdam,  t«i  dem 

man  grosse  Schwierigkeiten  befürchtet,  am  willigsten  gezeigt,  Kf.  hfttle  alao 
aich  darauf  zu  verlassen,  dass  der  Staat  bei  ihm  und  den  anderen  Alliierten  80> 
wohl  in  Fortsetzung  des  Krieges,  als  auch  in  der  Friedeiisbandlnng  stehen 
würde.  Der  Prinz  beklagtf  sicli .  wie  viel  er  hieriintcr  zn  ItMdcn  iiiittc.  und 
anrh  amlerc  habon  ilnii  orzälilt,  dass  Frankreicli  sich  sehr  bemühe,  den  Prinzen 
vun  seiner  genereusen  Itesolution  abzuziehen,  dass  aurb  viele  von  den  lle- 
geuten  ijuovis  modo  Frieden  macheu  wollten,  weuii  Frankreich  nur  einige  Plätze 
an  Spanien  abtrete,  und  dass  andere  unter  dem  gemeinen  Volk  das  Gerücht 
verbreiteten,  der  Prinz,  Inadere  uur  den  Frieden,  uui  das  Laad  ganz  zu  er- 
schöpfen and  nachher  mit  ihm  zu  machen,  was  er  wollte,  der  Prinz  aber  be- 
theaerte,  von  dem  einmal  erwihlten  Wege  nicht  ahweiehen  an  wollen.  Aneh 
Pagel  hat  ihn  hodi  beitheneri,  der  Staat  nnd  aneh  der  Fiina  mehiten  ea  mtt 
Kl  getreoliefa.  Kan  glanht,  der  König  Ton  Ftranhreidi  wette  Bich  sam  Meiater 
der  Maaa  machen  nnd  weide  wohl  aoerat  Limhnig  angreifen,  man  tritt  daher 
Anatalten,  die  fhunzSaiaehen  Irmptionen  an  hindern  nnd  aneh  dea  Kf.  Lande 
an  schfitzen.  Dabei  wurden  groaae  Klagen  gegen  Hfinater  gefShrt,  den  man 
nieht  minder  als  Frankreich  observieren  mniate,  nnd  gegen  die  Kaiaerliehen,  die 
nar  an  die  Wiedereinoabme  von  Freiburg  an  denhen  achienen. 

Die  Gefahr  von  Polen')  her  wird  wohl  beheraigt.  Wegen  dea  Geldea  für 
Paa  Teraprach  der  Prinz  sein  Beatea  an  tbont  Fagel  aber  sagte,  mau  bitte 
mit  grosser  Behutsamkeit  das,  was  zu  dieser  Campagne  nöthig  ist,  suchen  müssen, 
andere  Saclien  hätte  man  nicht  einmischen  kdnnen,  die  Summe  mfiaate  bei 
könftiger  Versammlung  gesucht  werden. 

Auch  wegen  Sendung  einer  Flotte  versprachen  beide  gute  officia.  In- 
betreff  des  letzten  Punktes  behauptetf  der  Prinz,  seines  Wissen«  ?ei  ein  solcher 
Vorseliia^'  nie  u'eiuacbt  worden.  Kf.  könnte  «sicher  sein,  dass  der  .Staat  >olehc 
Dinge  nie  werde  ausbringen  lasseu,  wenn  auch  andere  sie  vorschlagen  sollten. 


Der  Kurftkrst  an  den  Prinzen  von  Oranien.    D.  GOln 

8./18.  Jauiiar  1078.    (Conc.  Meinders.) 

[.\uf  ein  U.-indschreibeu  vom  5.  Januar.-)  Bereitwilligkeit  zur  liülfeieistung.  Bitte 
am  Verwendang  wegen  der  Subsidiejuablang  von  Spanien.    S«n(tung  t.  Spaea's.] 

I>aiik  für  den  Glijt:kvv unsch  /.ur  Eroberung  von  Stettin.  Wuuscl),  dass  Gott  18.  Jan. 
aneh  die  Waffen  des  Prinzen  uud  der  übrigen  Aliiicrteu  bcgneh  möge. 

')  S.  Uirscb,  Der  W i uterfeldzug  in  Preusseu  S.  27. 
-)  nicht  bei  den  Akten. 
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Was  die  vod  mir  begelirate  Anisteiis  anbelanget,  ao'}  wiesen  £w.  Ld., 
dass  ich  mich  deraelbeUf  so  viele  es  die  Mdgliobkeit  bat  leiden  wollen, 
nimmer  entMgen,  ich  werde  auch  solches  hinfüro  nicht  tboen,  sondern 
wie  bisher  also  noch  ferner  alles,  was  in  meinen  Kräften  ist,  der  guten 
Partei  znm  besten  beitragen.  Ew.  Ld.  aber  können  selber  hochvernunftig 
ermessen,  wie  meine  Trouppen  durcli  eine  so  langwierige  und  schwere 
Relagerunge  abgemattet  und  wie  hoch  dieselbe  einiger  Ruhe  und  Ki- 
frischunge  in  den  Quartieren  benöthiget  sein.  So  ist  auch  aimoch  nicht 
wenig,  wie  Ew.  hd.  selber  bekannt,  wieder  don  Graf  K ü n igümarck 
und  auf  der  Insul  Rügen  wie  auch  wieder  die  beiden  Städte  Stralsund 
und  Greifswald  2u  verrichten  übrig  und  begehren  Ihre  K.  Miy.  in  Denae- 
marck  auch  gar  inständig  meines  Beistandes,  an  deren  Conservation 
dem  gemeinen  Wesen  ebenmassig  aufs  höchste  gelegen.  Nichtsdestoweniger 
habe  idi  Ifirnemblich  Ew.  Ld.  zu  gefallen  und  dem  Staat  au  Dienst 
resolviret,  diejenige  drei  Regimenter  zue  Pferde,  welche  in  verwichener 
Campagne  vor  Hastricht  gebrauchet  worden,  derends  stehen  und  wie 
es  Ew.  Ld.  nebst  denen  Hbrigen  Alliirten  gut  finden  werden,  wieder 
den  Feind  operiren  zu  lassen,  auch  von  meinen  in  Westfalen  stehenden 
Fussvölkeru  aul"  allen  Kall  so  viele  hii)/u/.ui.liuen,  als  aus  den  Guarui- 
j»üDen  immer  entbehret  werden  können.  Daf'erne  ich  hieiuächst,  nach 
deme  sich  die  opcraiiones  iu  hiesigcu  uordischeu  (Quartieren  anlas.sea 
werden,  etwas  mehrte  thuon  kann,  soll  es  gewiss  an  meinem  guten 
Willen  nicht  fehlen.  Wollte  Gott,  dass  mir  mit  den  Quartieren  und 
Beaahlunge  der  äubsidien  billigermassen  und  richtiger  an  Hand  ge- 
gangen wäre,  so  hätte  ein  viele  mehres  geschehen  können,  und  würde 
es  nochmaien  der  ganzen  Partei  zum  sonderbaren  Yorthel  und  Besten 
gereichen,  wann  mir  jetzo  eine  erkleckliche  Summe  von  denen  mir 
restirenden  Subsidien  ausgezahlet  wurde,  insonderheit  von  der  Chron 
Spanien*  welche  mir  ein  so  ansehnliches  naohstandig  sein,  worunter 
ich  mich  Ew.  Ld.  Recommendation  und  Befoderunge  versichert  halte. 

Kr  hat  v.  Spaen  lierberutcu.  Jcrscibt-  uit\i  dem  Prinzen  von  seiner  Intention 
und  Ucdankeu  auslidirlichu  Keiatiuu  abstatten.') 

')  S.  ciiü  ganz  ühnUrheii  Erkläruugcn  de^  Kf.  Kegeu      d.  Xocbt  in  dessen 

Helatiou  vom  Ii',  .lanuar  UuS  M  rk   >i.  Art.  II!.  .S.  olJ  f.). 

Kf.  ^rhr-  il'i  »icm  Prinzeu  vou  ürauieu  (d.  i'f'ln  Januar/ [y.  Februarj  iH78), 
T.  Spaen  habe  ihtu  dessen  Aufträge  hintcrbracbt,  die  .>uihc  i^ei  sehr  wichtig  und  be- 
darf« reifer  Ueberlegung,  er  bebe  Mbon  Ronsviacliel  bMuftragt,  dem  Priaiea 
b«ine  MeiBaBg  mitsoÜiell«D  iumI  allec  mt  ihm  zu  überlegen,  er  äberleg«  auch  mit 
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M.  Romswinckel  an  den  Kurftkraten.   D.  Haag 

8./ 18.  Januar  1678. 

[MittheiiuugeQ  Fagel  j»  übor  duu  zwischen  England  uiul  Dolland  abgeschlossenea 
Tractat  und  die  von  England  vorgeschlagenen  Friedensbedingungen} 

H«ote  liAt  er  mit  Fagel  gesproehen  und  von  diesem  erfdireo,  dus  xwiscfaen  Ift.  Jan. 
England  und  diesem  SUat  ein  Tractat')  geschlossen  ist,  wonach,  falls  der 
K5nig  von  Frankreich  die  von  dem  englischen  König  vorgeschlagenen  Friedens- 
artikel nicht  annehmen  sollte,  letzterer  sich  wider  Frankreich  declarieren  nnd 
mit  einer  Armee  von  30000  Mann  und  80  Kriegsschiffen  am  Kriege  Theil 
nehmen  »oll.  Sollte  d«^r  König  von  Frankreich  aber  ««eine  Vorschlage  annehmen, 
so  will  f'r  sich  ferner  berauhen,  den  Frieden  zwischen  Frankreich  und  dem 
Kaiser,  sowie  zwischen  Schweden  und  Hänemark,  Kf.  und  den  anderen  Alliierten 
zn  Stande  zu  bringen,  inzwischen  soll  Waffenstillstand  zwischen  allen  strt-iUnden 
Partheien  sein.  Die  FriedensbedinLiungen.  welclie  der  König  vun  Kngland 
swischen  Frankreich,  Spanien  und  liUtLringeu  zu  Wege  zu  bringen  übeinomuien, 
sollen  sein:  Frankreich  soll  Spanien  Sicilien  nnd  in  den  Miederlanden 
OodjBnarde^  Cortric,  Aetb,  Douaj,  Charlero) ,  Tournay,  Limburg  nnd  Vilendeiuies, 
samt  dain  gehSrigen  Orten,  wie  Conds,  Bonchain  nnd  St  Oelain,  dem  Herzog 
von  Lothringen  aber  sein  ganses  Henogthnm  wieder  abtreten.  Der  KSnig 
von  Frankreich  soll  schon  erklirt  haben,  er  wolle  diese  Bedlngnogen  annehmen, 
wenn  man  ihm  nnr  Valenciennes  und  Tournay  nebst  anderen  conqoestierten 
Orten  lassen  wollte,  man  glaubt  aber  nicht,  dass  er  sich  um  diese  zwei  Städte 
in  einen  Krieg  mit  Fn;jrland  verwickeln  wird.  Es  wird  sich  dieses  bald  offen- 
baren müssen,  da  der  Könipr  von  England  nur  bis  zum  1.').  'i5.,  an  wtK'hem 
Tage  das  Parlament  wieder  beginnen  wird,  an  dii-  proptuiierten  Friedensartikel 
sich  hat  binden  wollen.  Er  hit  zwar  auf  den  Fall,  dass  Frankreich,  Spanien 
und  l.(.>tliringen  obi?e  Bedingungen  annehmen  sollten,  Fagel  das  Interesse  des 
Kl.  auf  das  kräftigste  leeommeudiert,  wird  es  auch  beim  Prinzen  von  Oranien 
thnn,  er  w&nscht  aber,  dass  Kf.  gans  Vorpommern,  ehe  der  KOnig  von  Kiigiand 
Ihm  desCüls  nicht  anständige  I^positionen  machen  wird,  aus  schwedischen 
Hlnden  bringen  mGge. 

Er  weiss  nicht,  was  der  KSoig  voii  England  wegen  des  Friedens  mit 
Schweden  vorstellen  wird.  Vor  einem  Jahr  hat  er  reden  hören,  ob  Kf.  nicht, 
wenn  es  bei  Schweden  su  edialteo,  sich  mit  Stettin  nnd  den  Inseln  Wollin  nnd 


T.  d.  Tocbt,  wie  er,  wenn  er  nur  «egen  der  Subiidien  befriedigt  warde,  sn  der  be* 

gehrten  Anzatii  der  Truppen  gelangen  könnte. 

')  S.  diesen  AliianztractAl  'd.  Ibg^ae  C  rnitis  31.  December  1677 / 10.  Januar  1616) 
iß  Actes  et  memoire^  desuegotiatiuus  de  la  paix  deNimeguelf,  S.  '28  j  f., 
DamuQt,  Corps  diplomatique  Vll,  1,  &  841  ff.  Vgl.  Pufendorf  1.  XVI,  §  2 
<S.  ll7!>f.XTeBp1e*8  Memoiren  (Worka  H,  S  427),  Mignet  tV,  8.  oMff.,  Ranke 
V,  S.  51. 
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II.  Bimnd«nbarf  unit  dl«  Nt«d«rlftDde  1676—1679. 


Usedom,  der  KItoig  von  Dftneniirk  aber  mit  Landscron  wollte  eonteotieren 
laasen,  auch  Bremen  and  Verden  sollten  für  die  interessierton  Alliierton  bleiben.^ 


Der  Kurfürst  an  Romswinckel.   D.  Cöln  14./ 24.  Januar  1678.=') 

(Conc.  ().  V.  Schwerin.) 

[Auf  (üf  Relation  vom  8./18.  Jautiar.  Befehl,  gegen  <I:i^  VLTf;ifir(.'ii  Hollands  uuil 
Kuglauils  tu  protestieren.    Verwerfung  der  für  den  Kriedeu  mit  Schweden  vorge> 

schlageuou  Bedingungen.] 

'2i,  Jan.      Wir  haben  aas  Eaer  jüngsten  gehorsambsten  RelatiOD  vom  8./18.  Januar 

ersehen,  da««  Ihr  endlich  mit  dem  Rath-Pensionario  Fageln  sprecheu 
künuun  uüd  wolchcrgcätalt  derselbe  uuumehr  die  masque  abgethaa  und 
<las  ln'iaus  gelieichtet.  d.ivor  wir  zwar  eine  ^'fiauine  Zeit  her  genug-;iin 
gewaniet  worden,  solches  aber  daher  nicht  ^htiibcn  wollen,  weilefi  uns 
des  Princeu  von  Uranien  Ld.  und  dei  Kath-l*en>*iüuarius  Fagei  wie 
audi  (Icr  von  der  Tocbt  aus  dem  Munde  des  Staat:»  das  contrarium  ao 
hoch  versichern  lassen  and  wir  nicht  davor  halten  können,  dass  die* 
jenige,  welche  biaher  pro  fandamento  geaotzet,  dast»  Franclireiob  verhindert 
werden  müsato,  die  apaniache,  Provinclen  au  aubjoglren,  aujetso  zne 
Erlangonge  sothanen  Zweckes  selbst  die  beste  Mittel  und  Gelegenheit 
geben  wurden;  dann  wann  anjetzo  der  Frieden,  und  auf  eine  solche  Art, 
wie  es  sich  hervorgiebet,  gumachet  wird,  so  ist  nichtes  gewissers,  dann 
dasä  Franckreich  über  wenig  Jahren  dasselbe  ausführen  wird,  woran  sie 

')  K.  berichtet  l'2.J'2'2.  Januar  1678  über  ein«  am  90.  zwischen  den  Deputierten 
d«s  Staats  and  den  Miaistsrn  d«r  Allüerlea  abgshaltooe  ConCerenz,  in  «elcher 
«ntore  iiber  den  mit  Bogland  gescbloasaiien  Tnetat  ganz  &hnliche  Mittheiittngea 
machen  UOd,  als  Jene  bemerken,  ein  solcher  hätte  nicht  obas  Vor  wissen  ihr«>r  Prin« 
cipalon  (gemacht  werden  liürfin,  diese»  damit  rechtfertigen,  auch  die  Alliierten  häfteu, 
<;o  Kt.  mit  Dünemark,  Tractateu  ohne  Coramunication  mit  dem  St,-»at  *:«"macht,  so  wi»» 
ük>cr  cme  Audienz  bei  dem  Printen  von  Orauien,  in  weicher  dieser  versichert, 
ala  er  Ton  England  abgereist,  hätte  er  noch  nicht  gevusst,  das«  der  Staat  ciueu 
Bolchen  TracUt  eiagsban  wollt,  und  as  fir  nawabracbainllcb  arkiftrt,  dass  der  König 
Ton  Frankraich  auf  dla  Ukoi  geaCelttan  Bedingungaa  alDgahan  werde,  faroar  vor» 
sichert,  ubar  den  Kf.  v>>  treffende  Dinge  sollten  keine  Yarbaadlongaa  obna  vorbarlga 
Vor>triiiitif^iing'  mit  ilim  ^'«  föhrt  wonleii.  In  oiofm  PS.  meldet  er,  nach  so  eben  aus 
Kii<,'laud  «ügekomuieui'u  i'riefen  habe  der  Koni^^  von  Frankreich  fJie  Rpdin<^nnpen 
nicht  annebmeu  »ollen  tind  darauf  der  von  Kngi&nd  beschlossen,  sich  gegen  Frank* 
reich  zu  erklären- 
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jetit  tme  so  grosse  snsammengssetzte  Macht  yerhindert,  und  dus  als- 
daiiD  Niommnds  sieb  in  solche  Sache'  weiter  mischen  nnd  ahermahlen 
Mlcbe  nnverdfente  Abandon niru n i^e .   wie  jetzt  gescbiehet,  erwarten 

wird.  —  Ihr  habet  bieziu  -  \|ui.H.se  uudience  bei  des  l  inizen  von  OiiiuiL-ii 

Ld.  und  dem  Rath-Pen.sionario,  wie  auch  bei  einigen  auderen  von  den 

Staaten  zu   nehmen  und  selbigen  dabei   vor/.usieiien ,  dass  wir  nach 

wirklicht  r  Krweisuuge  unserer  so  staudhaften  Treue  bei  dem  Staat 

nimmer  gedenken  können,  dass  sie  auf  solche  Art  contra  sancta  foedera 

et  fidem  datam  mit  uns  verfahren  würden,  und  dass  sie  nimmer  glauben 

•eilten,  dies  wir  auf  solche  Art,  wie  sie  es  vorhatten,  mit  uns  handeln 

IssMu  worden,  besondem  wir  wollten  hoffen,  dass  dasjenige,  was  anjetio 

SBBsr  und  der  anderen  Alliirten  unwissend  geschehen,  wieder  an^ 

lioben  und  wir  nebet  den  fibrigen  Alliirten  su  den  Tractaten,  wie  es 

sich  gehörete,  gezogen  wfirden.  —  Dass  sie  auch  mit  uns  so  nicht  nmb- 

gehen,  wie  es  die  pacta  erforderen,  ist  daraus  ...'nui^sam  zu  ersehen,  dass 

der  Rath-PeDssiunarius  Euch   dieses  nur  occasionaliter  vorgebracht  und 

der  Staat  uns  nicht  einst  einer  rechten  Notilit  atiuii  güwürdiget. 

Er  bat  auch  mit  den  Gesandten  der  anderen  Allüerteu  darüber  zu  com- 
nujoicieren. 

Wann  sie  auch  auf  solche  Art  den  Frieden  z\sischen  Schweden 
und  uns  machen  wollten,  wie  H.  Fa^el  vorgeschlagen,  so  würden  sie 
uns  mit  Schweden  in  noch  viel  gcf.ihrlicherea  Zustand  setzen,  als  wir 
jemaln  gewesen,  dann  wann  wir  Stettin  hätten  und  die  Schweden  be- 
hielten das  fibrige,  was  sie  an  der  Oder  und  auf  der  anderen  Seite 
deiMlbigen  ex  instmmento  paois  haben,  wie  auoh  die  an  der  Pehne 
von  uns  ooeopirten  Oerter  wieder  resütoiret  weiden  sollten,  so  wfirden 
vir  uns  alaeit  einer  gewaltsamen  Uebeniehung  befurchten  und  stets 
paiatom  exercitum  halten  müssen,  woraus  dann  geuugsamb  zu  ersehen, 
dass  ohne  unsere  Zusiehung  solche  Tractaten  nicht  gemachet  werden 
können.  Wann  auch  dieser  Friede  nicht  zugleich  mit  dem  französischen 
gemacliet,  so  iät  leicht  zu  ermessen^  dass  die  Schweden  sich  auf  die 
Hinterfusse  setzen  und  uns  weinig  würden  lassen  wollen,  zu  geschweigen, 
daäis  wir  gleichergestalt  bei  dem  französischen  Kriege  nicht  weiuig 
iüteressiret  sein,  wobei  wir  nicht  eins  genannt  worden.  — 
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II.  Braodeaburg  und  die  NiederUmde  1676—1679. 


M.  Romswinckel  an  den  Kurfilraten.    D.  Haag 

15./2j.  Januar  1678. 
[Bmtliaaf  über  den  dto^lbrigMi  F«ldiug»pl«i.] 

25.  Jan.  Iii  der  am  19./22.  Januar  von  den  Ministem  dpr  Alliir  iicii  und  den  De- 
putierten des  Staats  gebalieoen  Com  r  n/.  wu^selböl  der  Prinz  von  Oranieo 
zum  ersttiu  Mal  erschienen  ist  und  präsidiert  bat,  hat  letzterer  prupuaiert,  sümmt- 
Ucbe  Alliierten  sollten  sofort  dem  Könige  von  Frankreich  in  den  spanischen 
Nkdfliluidflii,  wo  detselbe  in  wenigen  Tagen  dto  Kriegsoperatfonea  wieder  be- 
ginnen wiifde»  mit  tller  Haclit  du  Hanpt  bieten«  Als  der  kiieerllche  Minister 
Terlaogte,  diie  dae  frfther  von  epeniselier  Sdte  enf  der  Znsemmenlnmft  in 
Weiden  «iil||eeetske  Piojeek*)  verieeen  mi  dirft]»er  bentiien  werden  sollte,  er* 
widerte  der  Piins,  da  die  Stehen  seit  der  Zeit  sidi  sehr  gerindert  bitten,  so 
mfisste  ein  anderes  Concept  gesMcht  werdeu,  and  erßfifhete  schliesslich  selbst 
seine  Meinang^  wieviele  Trappen  jeder  Alliierter  und  wohin  er  sie  zur  For^ 
mierung  verschiedener  Armeen  schicken  sollte. >).  Obwohl  ohne  bestimmte  In- 
struktion, hat  er  doch,  da  er  ges<'hen,  dass  Niemand  mehr  als  Kf.  dnrch  die 
Pro]tosition  des  Prinzen  graviert  da  er  danach  statt  1000  z.  Fuss  und 

IWkj  /u  Ross,  womit  der  s[»aniische  Deputierte  Honssbruch  in  Werden  zu- 
frieden gewesen,  dreimal  soviel  nach  den  spanischen  Niederlanden  schicken 
sollte,  sich  darüber  beschwurt  und  erklärt,  dass  es  dem  Kf.  unmöglich  sein 
würde,  sich  darauf  einzulassen,  der  Prinz  aber  bestaud  darauf,  Kf.  würde  seine 
Truppen,  wehshe  er  im  vergangenen  Sommer  enf  der  Mssss  gehalten,  leicht  bis 
€000  Msnn  vermehren  können.  Er  hst  es  nnr  «d  referendum  angenommen,  Je- 
doeh  erUXrt,  Kl  wOrde  sieh  unmöglich  dasn  verstehen  können,  wenn  er  nicht 
dasn  von  den  rttckstlndigen  Sabsidien,  besonders  von  Spanien,  Zahlnng  er- 
hielte  und  nöthlge  Ordre  sa  Snbsistons  soloher  Völker  gestellt  wurde.  Daraaf 
sagte  Fagel,  HoUand  könnte  nnmögUeh  Geld  dazn  geben,  nnd  de  Lira, 
Spanien  wollte  was  mdglich  beitragen  und  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  geben,  er 
könnte  aber  nicht  versichern,  dass  solches  regulierement  geschehen  würde. 
Trotz  seiner  Remonstrationen  blieb  der  Prinz  dabei,  Kf.  wurde,  wenn  *t  ver- 
nehmen würde,  mit  welcher  Macht  I-'rankreich  /m  Ft^kle  ziehe,  sich  niciit  weigern, 
die  geforderten  Völker  zu  schicken,  und  vorerst  diejeniL'en,  welche  hei  der  Hand 
wiiren.  ebenso  wie  die  anderen  Alliierten  sofort  marchieren  lassen.  .Auch  die 
anderen  Miuister  haben  aUes  ad  referendum  augenommeu,  sicii  aber  mehrcnlüeiis 
darin  nicht  finden  können,  dass  der  Prinz  eine  so  grosse  Uacht  in  den  spanischen 
Miededaaden  haben  und  man  ndt  so  wenig  Völkern  am  Rhein,  an  der  Mosel 
und  Haass  agieren  solle.  BodUeh  verlangte  Meyererohn,  seinem  Herrn  mfisste 
an  Wasser  mit  einer  Flotte  von  Spanien  und  dem  Staat  und  sn  Lande  von  Kl, 
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Mfiwter,  C«Ue  vnd  Wolffenbüttel  mit  einigen  Trappen  assistiert  weiden.  Der 
Pfinz  erklirte,  die  Flottensendong  naeh  der  Ostsee  hielte  er  für  nSthig  und  er 
wollte  sich  bemöhen.  dass  darein  gewilligt  wurde.  Ahcr  nur  unter  der  Be- 
dingong,  dass  Kf.  die  verlangten  Truppen  schickte.    Er  hat  auch  dieses  ad  re> 

ferendam  angpnomraen.  aber  zuclcich  vorgestolH,  er  lialto  niclit  fi'ir  mö^licl», 
dass  Kf.,  der  in  Pommern  und  Preussen  genug  mit  den  Schweden  zu  ^Inni 
haben  würde,  einerseits  Dänemark  assistierf-n  und  andererseits  die  verlangten 
Völker  gegen  Frank roirli  sollte  schicken  können. 

Der  Prinz  hat  auf  der  Conferenz  zwar  öfters  zu  verstehen  gegeben,  dass 
Frankreich  sicherlich  den  Krieg  fortsetzen  werde,  aber  nicht  in  specie  vorge- 
stellt, dass  der  König  von  Frankreich  die  Friedensvorschliigo  gänzlich  abge- 
sehlagen nnd  dass  der  König  Ton  England  darauf  die  Rnptnr  beschlossen  hätte, 
die  hiesigen  Minister  nnd  andere  mehr  meinen  daher,  dass  unter  dem  Werk 
etwas  Heimliches  verborgen  sei  nnd  dass  trotz  aller  Demarches  der  Friede  anf 
die  vom  König  von  England  gemachten  Vorsebtilge  nnd  fernere  Unt^handlnng 
in  kurzem  xa  Stande  komiuen  werde.  Sollte  Kf.  dem  Verlangen  des  Prinxen, 
mehr  Truppen  gegen  Frankreich  zu  senden,  willfahren  können,  80  wurde  er 
dadurch  die  Flottensendung  facilitieren ,  den  Staat  und  Spanien  zu  Subsidien» 
Zahlungen  obligieren  and  sein  Ansehen  bei  den  Alliierten  befestigen  nnd  ver* 
mehren. 


Der  Kurßirat  an  Romswinckel.   D.  Cöln  an  der  Spree 

23.  Januar/ [2.  Februar]  1678.    (Conc.  0.  v.  Schwerin.) 

^Auf  die  Relation  vom  r2./22.  Januar,    ikscliwerde  über  die  (ieheimhaitung  des 
hoUiDdisch'eagliscben  Traetates.   Bedicguugea  für  weitere  Hülfeleistung.] 

Anch  die  Geheimhaltnng  des  Traetats  swlschen  Holland  nnd  England,  3.  Febr. 
welche  den  foedera  rowider  Ifiaft,  kommt  Ihm  sehr  fremd  vor.  Die  allegierten 
Eiempel,  als  wenn  auch  die  Alliierten  solche  Tractaten  ohne  Commnnication 

gemacht,  können  nicht  hieher  gezogen  werden,  weil  dieselben  nnr  zu  Ausführung 
des  Krieges  und  Beförderung  der  Kriegsactionen  und  der  gemeinen  Sache,  durch- 
aus -^hf'T  nicht  zum  Nachtheil  eines  oder  des  and^^ren  Alliierten  gemacht  und  doch 
communiciert  worden  sind.  Dioer  Tractat  alti  r  läuft  stracks  wider  das  gemnrhie 
foedus.  Er  hat  sich  dalicr  auch  über  die  St'cretifrnns'  d<^r  Uni«tfindf>  nnd  Con- 
ditionen  des  TiacLtla  /.u  beschweren.  Das.s  derselbe  ein  so  schh  uiiiijrs  Werk 
und  erst  nach  der  Abreise  des  Prinzen  von  Oranien  aus  England  gemacht  sei, 
ist  anch  nicht  glaublich,  und  es  thut  ihm  um  so  weher,  dass  man  nicht  allein 
damals,'  sondern  auch  jetzt  alles  vor  ibm  verhehlt  Es  kann  ihm  also  nicht 
verdacht  werden,  dass  er  sieh  hierüber  sum  höchsten  beschwert  Dass  man 
dazu  noch  von  ibm  eine  so  grosse  Hülfe  nach  Tandem  begehrt  an  eben  der 
Zeit  da  man  ilim  sogleich  andeutet  dass  er  bei  den  Tiyctaten  der  letzte  sein 
Mater.  I.  G«fdi.  4.  (i.  KurfOrKt^D.  XVIIL  13 
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oDd  keine  Sabsidleo  geniessen  solle,  befirendet  Ihn  aacb  sehr.  H.  soll  daher 
l)ei  erster  Gelegenheit  anieigen,  das»  Kf.  »war  dem  Staat  nach  aller  Möglich* 
keit  assistioren  wolle,  er  verlange  aber  zuvor  aufadriiekliili:  1.  das?;  der  pro- 
jectierte  Iractit  wf<j;en  eines  solchen  particuiier  Friedens  gänzlich  cesaiere  oder, 
wenn  ts  zum  Krit  ge  zwischen  England  und  Frankreich  kommen  sollte,  sie  ihm 
auls  iicut'  versi(  li»*rten .  dass  hinfort  solche  ihm  höchst  schädliche  TracUiteii 
nimmer  vurgenüiimion,  soiulcni  er  immer  mit  dazu  gezogen  werden  sollte, 
2.  d&ss  ihm  nach  dem  Inhult  der  Allianz  die  Siibsidien,  ohne  welche  er  seine 
Armee  nicht  in  solchen  Stand  setzen  kQnnte,  um  die  begehrte  Hfilfe  m  leliieken, 
gesahlt  würden,  3.  daas  sie  die  Flotte  auch  zeitig  in  die  Ostsee  schickten, 
4.  keinen  Frieden  eingingen,  ohne  dasa  er  von  der  aehwedisehen  Nachbarschaft 
gSnzlich  befreit  nnd  in  sicheren  Stand  gesetzt  sei,  5.  ihm  auch  von  Frankreleli 
wegen  seiner  Praetensionen  gegen  dasselbe  gebflhrende  Satisiaetion  gegeben 
werde. 


.M.  Romswinckel  an  den  Kurfürsten.    D,  s' Grat'enhage 

2./12.  Februar  1678. 

[Bmpfiadlichkeit  des  Prinzeu  von  Oranien  und  Fagere  über  die  ihnen  gemnehten 

ErolToungen.] 

12,  Febr.  K.r  hat  bei  dem  Prinzen  von  Oranien  am  Mittwoih  Audienz  Lr«liabt  und 
ihm  das,  wa??  ihm  in  den  Rescripten  vom  I  1.  2 1.  .laiinar  und  .lainiar/ "i.  Fe- 
bruar bt  liihirn  i*t,  punctualim  vorgttraircn.  I>er  Prinz  i  rwi*  s  .sich  darüber  sehr 
emptindlitli  und  ( rwiderte,  was  er  gehört,  wäre  von  sob  lii  r  Wichti'^'keit .  dass 
er,  ehe  er  sich  dariiber  recht  äussern  könnte,  erst  näher  naihdcnkcn  und  es 
reiflich  erwägen  müsste,  mit  dem  Bedeuten,  Kf.  sei  nicht  recht  informiert  worden. 
Anch  Fagel,  den  er  am  Tage  vorher  den  Inhalt  der  kurfürstlichen  Rescriple 
mitgetheiit,  hatte  ihm  fast  dieselbe  Antwort  gegeben,  dabei  aber  verlangt,  dass 
er  ihm  diese  Mittheilnngen  schriftlich  zngehen  Hesse,  nm  bei  der  Beantwortung 
nicht  zu  irren,  was  er  aber  abgelehnt  hat,  zumal  da  niemand  von  allen 
Ministris  eine  solche  Ordre  wie  er  erhalten  hat,  auch  der  dSnische  nur  ange- 
wiesen ist,  sich  dem  armistitlo  zu  opponieren.  Er  befindet  sich  daher  fast  be- 
kümmert,  wie  er  auf  die  ihm  vorgeschriebene  W'eisi  \v<  Her  verfahren  und  des 
Kf.  Zweck  erreichen  soll,  zumal  Fagel  sich  sehr  darüber  beschwert,  dass  nach 
V.  (I  Tocht's  Bericht  er  '  d  m  Kf.  b(  richtet  haben  soll,  dt  i^rlbe  habe  ihm 
niclil  allein  gesagt,  dass  Fraukr»  ii  Ii  dir  >  iidition^^s  j»acis  angenüUHii''n.  sondern 
auch  vorgeschlagen,  wie  der  f  nedt:  /wischen  kl.  und  Schweden  zu  machen  sei, 
dessen  er  .sich  doch  nicht  zu  erinnern  weiss. 

I>ie  Sachen  stehen  noch  so  zweifelhaft,  dass  vs  uuwöglich  ist,  davon  etwas 
Qewiisee  zu  debitieren. 
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Der  Karftkrst  an  den  Pxinzen  von  Oranien.    D.  Coln 

3./13.  Februar  1678.    (Conc.  Meinders.) 

{^Bedingungen,  unter  denen  er  die  gewünschten  üOOO  Mann  schicken  wird.] 

Er  bat  wegen  der  von  dem  Prinzen  begehrten^)  6000  Hann  einen  Ueber-  IS.  Febr. 
schlag  machen  kuaen  nnd  befonden,  daes  dieselben  zwar  endlich  aufgebracht 
Verden  kOnnen,  aber  bevor  die  Reiter  nnd  Dragoner  eompletiert  nnd  auf  die 
effeetive  Stirke  von  8000  Mann  gebracht  werden,  müssen  vorher  zureichende 
Recnttengelder  darauf  gegeben  werden.  Ferner  rnnss  Kf.,  da  er  durch  diese 
Hfilfssendang  seine  hiesige  Armee  sehr  ^clnvächt,  die  Regiments  zu  Fuss  nnd 
zu  Pferd,  welche  er  hier  behält,  unverzüglich  recratieTen  und  verstSrken  lasf^en, 
um  nicht  allein  don  Scliweden  in  Pommern  gewachsen  zu  sein,  sondern  auch 
die  übrigen  Örter  d  rt  \ve;j;zanelinien .  ebenso  mnss  er  die  nach  Preussen  s^e- 
yrhirkten  8  Kegiuienter -)  recrutiercn.  da  /.ii  befiin  hteu  ist,  das»  die  Schweden 
.l'Mi  angedrohten  Kinl'all  von  Lief  laiid  aus  tiurthiu  ausführen  werden.  Um  diese 
iitfcrutierung  ins  Werk  zu  setzen,  wird  er  dem  üeberscblag  nach  itAliAX»  Rthlr. 
bedürfen.  Er  ersucht  den  Priiuen.  bei  dorn  Staat  zu  vermitteln,  da.ss  ihm  diese 
vorgeschossen  nnd  daffir  eine  Assignation  auf  die  rfickstindigen  spanischen  Snb- 
sidien  augeiiommen  werde,  sonst  wird  es  ihm  nnmSgttch  sein,  die  6000  Hann 
von  sdner  Armee  wegzuschicken  oder  aufzubringen,  inbetreff  des  Unterhalts  für 
diese  6000  ICann  m&sste  alsbald  beim  Anfang  der  bevorstehenden  Campagne  und 
wenn  sie  marelderw,  sKmtliehen  Truppen  an  den  Orten,  wo  sie  logiere  oder 
employiert  werden,  Brod  und  Fourage  gereicht  oder  stattdessen  die  Fonragierung 
gestattet  werden,  ferner  für  die  Cavallerie  auf  jedes  Regiment  dem  Stab  und 
prime  planen  '  s  der  ordinären  Gage  und  den  Gemeinen  je  3  Rthlr.  monatlich 
gezahlt  wprd«^n.  ebenso  wie  Kf.  <lie  Seinigen  im  \frgangenen  Feldzuge  derends 
tractiert  hat,  wocreeen  die  (i(^>i»  Mann  zum  Marsch  jiarat  stehen  «ollen.  Kf. 
bittet,  ihm  liienUitr  uml  iiher  die  dem  Romswinckel  cümmittierten  Punkte*) 
möglichst  bald  liesolution  zukommen  zu  lassen,  damit  er  danach  seine  mesures 
nehmen  kunne.«) 


0  S.  Ürii.  u.  Act.  III,  S.  614  Auuj.  1. 
^  S.  obeo  S.  12. 

^  S.  das  Rsscript  an  Romswinckel  vom  i4./24.  Januar  oben  S.  190. 

*)  PrUiz-WilhsIm  von  Oranien  antwortet  darauf  (d,  la  Haje  14.  Fehruar  lt^78), 
da  es  Angelegenheiten  wären,  die  in  Müsse  geprüft  und  die  nicht  brieflich  erledigt 
wfnfen  k'innten,  so  hätte  er  die  Gesandten  des  Kf.  in  Niwwcffcn  nr^nchf,  einr-r  von 
>biirii  luöchtf  ZU  ihm  kuujtueu,  sie  hätten  sich  entschuldigt,  er  hätte  sie  aber  noch 
emmai  dazu  aufgelurderU 
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H.  Bf«iul«Db«rg  und  dl»  Mlodcfftond«  IM-^im. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  KuifOrsten.   Di  s'Gravenhag^ 

11./21.  Februar  1678. 

[Bespreebong  mit  d«m  PrinsMi  von  Omaien.   DetMn  Raefatiirtigu&g  der  Verband- 
InngMi  mit  Biigl«id.  Bitte  nm  ErUubnlM  nur  ReiM  naeh  Berlin.] 

31.  Felir.  Anf  Wunsch  des  Prinzen  von  Oranien  hat  er  sich  hieber  begeben.  Der- 
selbe hat  ihm  mitgetheilt,  es  ginge  ihm  tief  zu  Gemüthe,  dass  Kf.  gerade,  aU 
er  bemüht  gewesen  sei.  demselben  seine  Dankbarkeit  in  der  That  zu  beweisen, 
eine  so  widrl^'f  Opiiiioti  von  ihm  geschöpft  hätte,  als  wenn  er  der  uuerkennt- 
licbste  von  allen  Men-fhfn  wSre.  Kr  liotVte.  Kf.  würde  mit  der  Zeit  aus  den 
Effecten  ein  anderes  selieu.  er  fürclitete  aber,  Kf.  und  sein  Kurhaus  würden 
darüber  am  meisten  zu  leiden  haben,  Wenn  er  bei  England  dasjenitre  nicht 
L'ethan  hätte,  wa«  geschehen,  so  würde  Frankreich  in  diesem  Fruhjalire  siili 
g;iiiz  zum  Meisler  der  spanischen  Niederlande  gemacht  und  demnächst  den  6taat 
abennal  in  seinen  eigenen  Provinien  atUqniert  haben,  dieaer  wdrde  dann,  ao 
gut  er  gekonnt,  Flieden  geschloaaeD  haben,  nnd  dann  wfitda  Ef.  ebensowenig 
wie  die  anderen  Allüerten  seine  Conqnesten  haben  behanpten  künnen.  TioU- 
dem  hitte  Kt  am  ersten  nnd  meisten  sieh  fiber  diese  Verbandlnogen  nii  Eng- 
land beschwert  Da  ao  viele  Alliierte  seien  nnd  der  Eteig  von  England  ge- 
meint hUto,  dasa,  wenn  die  Sache  dnrch  so  viele  Hinde  ginge,  sie  schwerlich 
an  Stande  an  bringen  sein  wflrde,  bitte  man  so.  wie  geschehen,  verfahren 
mfiiSMl  nnd  stünde  nun  abzuwarten,  wie  Frankreich  sich  erklären  nnd  wie 
solches  TOD  dem  Könige  von  England  und  dem  Parlamente  würde  aufgenommen 
werden,  inmittels.  da  die  Spanischen  allein  besonders  an  der  Verhandlnng  mit 
England  interessiert  w  rcfi.  hatte  er  nichts  ohne  den  J>uc  de  Villa  ilermosa 
darin  thun  wollen.  ^W^n  die  Sache  dahin  gedeihen  sollte,  das«  anch  Kf.  be- 
sonderes Interesse  dahei  hätte,  würde  er  nie  zugeben,  dass  olnie  dessen  Willen 
und  Wissen  etwas  darin  vürgeuümuieu  werde.  Korns  winckel  liätte  ihm  Pro- 
positiouen  gemacht,  über  die  er  fast  erschrocken  wäre,  auch  Kf.  hätte  deswegen 
am  3./ 13.  an  ihn  geschrieben,  er  miSohte  ihm  anf  diese  Pnnkte  Beaolntion  an- 
kommen  lassen,  damit  er  aeine  mesnres  danach  nehmen  k5nnte,  aber  einige 
Pnnlite  wSren  damnier,  die  nur  daan  dienen  kSnnten,  Ef.  mit  dem  Staat  an 
embronillieren  nnd  sie  von  einander  ginzUch  an  trennen,  andere  Pnnkte  sden 
derart,  dass  Ef.  nnr  sich  selbst  dadnrch  im  Wege  stehen  nnd  seine  Conqnesten 
nngewiss  machen  würde,  daher  hitte  er  diese  PtOfpoaittonen  Mäher  anrück- 
gehalten  und  gerne  niit  ihm  und  v.  Somnitz  daraus  vertraulich  reden  wollen, 
damit  er,  Bl.,  dann  nach  Berlin  reisen,  dem  Kf.  davon  mündlichen  Bericht  er- 
statten und  ihm  dessen  Resolution  zurückbringen  könnte.  Er  hat  sich  zu  ent- 
schuldigen gesucht,  e«?  endlich  aber  ilbeniehmen  müssen,  an  Kf.  an  berichten 
and  von  ihm  Kriaubni&s  zu  einer  solchen  Keiae  zu  erbitten. 


...... ^le 


H«eklitrtiguDg:  &m  PriiMB  von  Oiwrite. 


Prins  Wilhelm  von  Orwrien  an  den  Kurftnien.   D.  la  Haye 

le  22.  Fevrier  1678. 

[ZoräckveisuBg  d«rf«feii  ihn  erhobenen  Vorwürfe.  Bitte,  BiMpeil  di«  Aeiae  tu  KL 

zu  gestaUeo-J 

l/e^  proposiliüDs  quo  le  de  Horas winckel  m\i  faitcs  de  la  part  32.  Febr, 
de  V.  A.  £.  m'ont  teilement  surpm  que  si  1  estat  present  des  affaires 
«t  U  conjonctora  presenta  ne  m'en  eosseQt  emp«Mli^  j^aurois  pria  V.  A.  £. 
da  voaloir  tronver  hon  qaa  nous  eussions  pu  naos  abaoehar  qoalqiia 
pari  paar  la  dflaatiiHar  da  taatoa  impraadaos  k  man  dcaanaotaga  at  Iny 
Aura  voir  la  titiaarite  da  TaffaetiaD  at  da  l'aatiina  qoa  f  ay  tanjonn  aaa 
ai  aonaarnaray  tanjann  paar  sa  paraanna  at  maa  baonai  tntaDtkms 
poor  aea  iatareata,  paar  loy  fiura  avonar  qua  j*an  ay  snUamaiit  marit^ 
qua  T.  A.  B.  anl  da  ma  oandiiitta  Tapiiiian  qu'on  a  Tanla  loy  danaar. 
Cependant  comme  il  y  va  non  seulement  de  IMnterest  de  cet  Estat  et 
du  mieü  particulier,  mais  aussi  de  celuy  de  V.  A.  K.  ot  de  sa  maisoa 
qae  noii»  soyonf  hien  informes  de  uos  interests  reeiproques  tant  a  l'es- 
gard  de  la  guerre  que  de  ja  paix:  j'ay  pri«'  pur  de>  m?.lances  reitert-es 
V08  deux  ambassadeurs  a  Nimegue  —  de  vouloir  8e  rendre  aupres  de 
moy  paar  laor  ea  parier  et  m'expliquer  a  aox  da  tont  le  detail  das 
affiuiaa,  oapaiaDt  qaa  la  dessus  Tun  d'auz  aorait  vaola  praodra  la  paiaa 
d'aa  allar  faiia  lappart  a  V.  A»  £. 

Bl  aap  eil  ist  gekommen,  macht  aber  Schwierigkeiten,  die  Reise  au  onter* 
nehmen,  da  Somnitz  kiaak  ist  nnd  er  nieht  ohne  exproMe  Ordre  glaaht  rieh 
TOQ  Ximwegen  entfernen  zn  dfirfm.  Er  stellt  Kf.  anheim,  ob  derselbe  El.  solohe 
Ordre  ertbeilen  will,  er  verspricht,  sich  zu  bemühen,  da^  während  denen  Ab- 
weseoheit  nichts  den  Angel^nheiten  des  Kf.  Pri^ndicierlieheo  geschehe. 


Prinz  Wilhdm  von  Oranien  an  den  KarftIrBten.   D.  la  Haye 

24.  Fel.ruar  1678. 

[Auf  die  &hreiben  vom  18.  uti*l       I  et>ruar.   UQiuoglicbkeit  fÄr  fioUaud,  Jen  ver* 

IftDgteu  Voräcbusa  zu  l«isteii.J 

Dank  für  die  BereitwiUigkeit,  6000  Mann  za  Hülfe  za  schicken,  Bitte,  die-  34.  Febr. 
■ilban  mfli^fast  bald  mandileien  sa  Ismen. 


t98  Bmod^nlnirg  und  41«  Mi«d«riaad«  1676^1679. 

De  mon  eostc  je  voadrois  pouvoir  m^amploycr  aveo  effist  ponr  U 
situraotion  d»  V.  A.  E.  en  oe  qu'eUe  propose  de  i'aTance  »  fidi»  par 
oet  BMat  de  la  «imme  specific  daiiB  8s  lettre  da  13.  ponr  en  eetro 
rembonn^e  aar  les  enbades  qai  sont  denbe  k  Y.  A.  E.  par  Tfiipigae^ 
mais  je  De  puis  luy  eeler  qae  les  ohargee  et  les  frais  ezeeesifr  de  la 
guerre  dorant  eee  deniieree  aonees  oni  tellement  epuis^  ses  finaaoee, 
que  de  le  presser  la  dessus  seroit  le  vouloir  obliger  a  une  impossibilite 
toute  notoiie.  Cependant  V.  A.  E.  peut  s  assieurer  entierement,  quc  je 
n'oublieray  quuy  que  ce  seit  pour  porter  les  Espagiiols  a  luy  donner  de 
la  satid'actioo  touchaut  Ioö  arnerages  des  subsides,  et  que  je  travailleray 
a  faire  subsister  ses  trouppes  en  ces  pays  de  mesme  que  ceUes  de 
TEetet.  J'espere  qae  V.  A.  E.  oonaideraat  ee  qae  je  viens  de  dire,  ne 
voudra  pas  aooe  froatrer  d*uQ  secours  s!  neeessaire  daoa  oe  tempa  ei 
qu'elle  jogera  seloa  aa  pradenoe  ordinaire,  qoe  ses  intereets  aoat  mealea 
avee  oeax  de  Pfiipagiie  ei  lea  noatrea  eo  ee  qol  eat  de  la  eeoaervatioii 
ea  de  la  perte  dea  Paya  Baa  et.  qae  partiealieiement  il  Importe-  egale- 
•ment  k  toats,  quo  l'on  puisae  defeodre  lea  plaoea  aar  la  Meoae.  — 


Der  Kurfüitit  an  den  Prinzen  von  Oranien.    D.  Cöln 

1S./28.  Februar  1678. 

[Attf  das  Schreiben  vom  21.  Februar.   Vertrauen  auf  die  Freuudschaft  de.<«  Piiu2<ju. 
Befreoiden  aber  das  einseitige  Vorgeben  bei  den  Friedeneverbaiidlianfea.] 

28.  Febr.       Dank  Ifir  die  CootestatioQeii  seiner  Affeetion. 

loh  aetse  darauf  ein  featea  Tertraaen  and  iweifele  oieht,  gleich  wie 
ich  Ew.  Ld.  Interesse  and  Angelegenheiten  jedeneeit  anders  nicht 

als  meine  eigene  beherziget  habe,  Ew.  Ld.  werden  auch  sich  gleichmässig 
gegen  mich  Ixzei^on  und  ihiu  die  uieinigen  bei  denen  jetzigen  weitaus- 
sclicnden  (  unjuiK  tiiren  aiifs  beste  recommeudiret  sein  lassen.  Das»  ich 
mt'int'in  K o in  >  \v  i ii  c  k el  etwa<,  so  Ew.  Ld.  Person  touchiren  oder  zu- 
wieder  sein  könnte,  deroseibeu  vorzutragen  belobleu  hätte,  dessen  er- 
innere ioh  mich  nicht,  es  ist  auch  selchet»  niemahln  meine  Intention  ge- 
wesen, dass  ich  aber  anrpreniret  gewesen,  wie  ich  vernommen,  dass  man 
in  dem  Friedeiia*negotio  ao  weit  avanoirete,  ohne  dass  mir  oder  einigen 
Intereaaenten  davon  part  gegeben  worden,  solches  können  £w.  Ld.  niefat 


...... ^le 
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mbadenten,  wenn  Sie  erwigen,  wie  lioch  ich  bei  dem  gtuuen  Weike 
interessiret  bin. 

BiaspeilO  soll  die  gewäntehte  BeiBe  sofoft  antreten. 


Memoriarl  voor  de  Heere  Blaü^iel  gaende  iiae  Syne  Churf. 
DoorJ.  van  Brandenburg.    D.  Boon  20.  März  1678.*) 

[Scbilderuog  des  üblen  Zustandes  in  ITolland  und  den  spaniscbea  Niederlanden* 
Kechtfertigung  der  Verbandlungen  ur  l  Ahmnchnngen  mit  England.  Notbwendigkeit 
der  vtillst&ndigeu  Erobertmg^  Pommeru^.    bescim erden  über  eiueu  Minister  des  Kt 
und  über  die  Komswinckel  ertheilten  Aufträge.] 

m 

BI.  aoU  dem  Kf.  den  lehleeliten  Zustand  der  Dinge  in  Holland  nvd  den  SO»  Hirz, 
noch  sebleebteren  in  den  apaniteben  Hiederlanden*)  aehitdem.  Die  Kittel  nnd 
der  Credit  des  Staates  sind  eisehSpft,  Holland  und  Spanien  sehnen  sich  daher 
nach  Frieden  und  der  Prins  wird  nicht  verhindern  kdnnen.  dass  sie  Voisddige, 

die  ihnen  Frankreich  dazu  etwa  macht,  annehmen.  Spanien  kümmert  sich  gar 
nicht  mehr  um  die  V^ertheidigung  des  Restes  der  spanischen  Niederlande,  die 
einzige  Hoffnung,  diese  zu  rctt»^n.  beniht  auf  England  und  demjenigen,  was  Bl. 
bei  Ncuhnr^r  nnd  Celle  auszuwirken  beanftraet  ist.  Kf.  wird,  nachdem  ihn 
BI.  näher  über  die  Verliandlungen  mit  England  unterrichtet  haben  wird,  er- 
keuneD,  dass  der  Staat  und  der  i'rlnz  dadurch  der  gemeinen  Sache  einen  be- 


')  Diesem  schreibt  Kf.  an  demselben  Tatre,  er  hätte  die  Reise  ohne  weiteres 
unternehmen  können  und  «sollte  sie  nun  sofort  antreten,  und  heanftrairt  ihn  zugleich, 
sich  auf  das  äusserste  bei  dem  Prinzen  zu  bemühen,  da^ä  «iioser  liea  ui  dem  eng- 
liscb-holläaütscben  Vertrage  in  Aussicht  geoommeneu  Waifeustillstautl  zwischen 
Sdkweden,  Diaeinark  und  Brandenburg,  der  for  ibn  aefar  trerderbiich  aein  wurde, 
divertiere.  Den  Prinaan  tbeilt  er  an  19.  Februar/ 1.  Ifta  nit,  ?.  d.  Toebt  (dar 
iniwiscben  die  Verbandlungen  über  die  Defensivallianz  fortgesetzt  hatte  nnd  nit 
dem  diese  am  26.  Februar/ 8.  März  zum  Abscbloss  gebracht  worden  sind,  s.  den  Ver- 
trafT  bei  DumontVII,  1,  R  .Tl?,  im  Auszuj^e  M  Pufendorf  XVI,  §  99, 
T.  Moruer      402  ff.)  werde  auf  j»eiueu  Wunsch  Hla>peirs  Ankunft  abwarlcu. 

^  Blaspeil  meldet  am  7./17.  März  aus  Boon,  dem  Hauptquartier  des  Prinzen 
von  Oranien  (einen  Dorf  an  der  Scheide,  4  Stunden  oberhalb  Aniverpeu),  der 
Prina  sei  sehr  perplex  über  den  öbleu  Znstand  der  spanischen  Niederlande  und  daas 
er  aasaer  Stande  sei,  nit  seiner  geringen  Macht  dieaelben  au  sehntsen,  derselbe 
wänscbe  daher,  er  möchte  seine  Reise  so  anstellen,  dass  er  allen  Alliierten  die 
drohend»'  «lefahr  Torslellen  könnte.  Fi-licr  den  l'indrutk,  den  diese  Mittbeilungen 
»itr  den  Kl.  «„'cmacbt  haben,  s.  das  Ue^lpt  an  v.  Brandt  lom  i8.  Män/7.  Aphi 
nnteu  Abscbn.  Iii. 

*)  Vgl.  darüber  Müller,  Wilhelm  III.  von  Oranien  und  Georg  Friedrieh  von 
Waldeck  I,  8. 44  f. 
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sonders  guten  Dienst  geleistet  haben,  und  dass  kein  heilsameres  Mittel  hätte 
gefunden  werden  können  um  zu  einem  erträglich  guten  Frieden  zu  gelangen 
oder  den  Krieg  mit  grösserer  Kraft  fortzusetaeu.  Der  Prinz  lässt  Kf.  versichern, 
dass  zur  Zeit,  als  er  in  Englaad  war,  dort  mit  dem  Könige  noch  nichts  ver- 
bandelt worden  i&i.  Die  anderen  Alliierten  nui  au  diesen  Unterbandlungen 
Theil  nehmen  zn  lassen,  bat  der  KSnig  von  England  verweigert  und  der  Staat 
in  MiiMr  BedriagoiiB  bat  tieli  dmm  Fofierung  fügeo  aliiaii.  i»  4«bi  V«f- 
tng  mit  England  ist,  soviel  dem  Pnnien  bekannt  Ist,  oiehti  lom  NaablbBil  daa 
Kf.  abgemacbtf  und  sollte  ihm  etwas  bekannt  weiden,  ao  wird  er  sieh  be- 
mühen, es  an  redressieien.  Bl.  soll  aaseiaandersetsen,  welche  Grunde  der  Staat 
and  der  Piins  gehabt  haben  and  noeh  haben»  in  dem  Ttaetat  Ton  einem  Waffen^ 
stillstand  mit  Schweden  zu  sprechen,  und  soll  ▼eisiehem,  dass  durch  diesen 
Artikel  dem  Kf.  nicht  präjudiciert  ist,  sondern  dieser  und  andere  die  Freiheit 
behalten,  in  diesem  Fall  zu  thun  und  zu  lassen,  was  ihnen  woblgefallt. 

Der  Prinz  wünscht  anch  des  Kf.  Gedanken  über  dn«  Friedenswerk  und 
besonders  über  sein  eigenes  Interesse  dabei  tv.  erfahren.  Kr  und  der  Staat 
wünschen  sehr,  dass  Kf.  ganz.  Pommern  erhalten  >v\iv.  aber  Kf  hat  zu  bedenken, 
ob  es  möglich  sein  wird,  dieses  bei  den  Tractaten  zu  erwukeu.  solange  er  das- 
.selbe  nicht  vuilstaiulig  erobert  liat,  zumal  vveun  Frankreich  sich  zum  Meister 
machen  und  den  Frieden  vorschreiben  sollte.  Frankreich  wird  dann  schwerlich 
Schweden  im  Stich  lassen,  sondern  vielmehr  die  Alliierten  zwingen,  ihre  Er- 
oberungen demselben  wieder  abzutreten. 

Femer  soll  Bl.  Tortrsgen,  der  Frint  bitte  immer  gewünscht,  dem  Kf.  Inr 
die  Geneigtheit,  die  er  ihm  von  Jugend  an  gezeigt,  angenehme  Dienste  zn  leisteo 
und  dauernde  Freundschaft  und  gute  Intelligenz  an  stiften,  nnd  dass  dazu  be- 
queme IBnister  und  Mittel  von  beiden  S^ten  Terwendet  wQrden. 

Dat  syne  H*-  tot  ayn  groot  leedtweaen  heeft  bevooden,  dat  een  van 

de  vomaemste  Miniaten  *)  van  Syne  C.  D*-  in  plaeta  van  daer  toe  een 

Jogtrament  te  weseB,  het  aelve  heeft  getraveraeeret  ende  een  miaver- 

tronwea  geaeeht  te  verwecken,  ende  Syn  H'*  by  Syne  G      ende  de  Syne 

iu  verdacht  te  brengen,  als  of  hie  het  daermede  niet  wel  ende  oprecht 
eu  meinde.  Dat  liet-^elvc  is  i,'ebleeck€ü  in  diver.se  uelegeutheiden  ende 
.speciaelyck  nii  oniaD^'s  hy  het  oprechtcn  van  de  AHutiitie  met  den  Staet 
ende  by  de  llanileliuge  over  de  dillcrcuten  met  Gelderlandt,  in  regard 
vao  deweicko  mea  de  saecke  langen  tydt  heelt  moeteo  ophouden  ende 
eyndelyck  daerover  maecken  een  aeparaet  Articul,  waerdoor  die  saecken 
alnogh  oopen  ayn  gelaeten. 

Sollte  Kf.  geneigt  sein,  sich  über  die  Streit%keiten  mit  Gelderland  lieber 
durch  die  Vermittlung  des  Prinzen  zu  veigleichen,  so  soll  Bl.  versichern,  daaa 
der  Prinz  sich  darum  bemfthen  will. 


*)  Gemeint  ist  der  Oberprlsident  0.  v.  Schwerin,  s.  v.  Orlioh  I,  S.  254 f. 
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Dmi  8yne  H^verder  Dienuradt  anden  cau  toewhryveo  als  meede 
aao  eeo  ofteaiidero  vaa  de  Ministers,  die  omtreat  Syoe  C.  D**syo,  dat 
hy  in  twee  distincte  ordere,  deweleke  aen  den  Heere  RomswinckeP) 

—  syn  gesooden,  om  aen  Syn  H'  —  mede  aen  vooru.  Raedt  PeDsiooaris 
te  insinueeren,  io  sync  princelycke  eere  ende  reputatie  hoo  gevoelyok 
is  gelede<>ret,  gelyck  oock  niet  minder  deü  Staet. 

Hesonderü  di«'  Stellen,  in  denen  es  heisst,  der  Prinz  habe  im  Namen  des 
Staates  Anderes  versichert,  als  mit  dem  Könige  von  England  tractiert  worden 
sei,  mau  hätte  contra  foedera  et  iidctu  dataiu  gebandelt,  man  hätte  Kf.  aban- 
donniert  and  lei  undaakbar  gegen  ihn  gewesen,  der  Prii»  bitte  ihm  ▼ertehwiegen, 
was  Ehrend  seines  Aafealbaltes  in  Boglaad  verhandelt  sei,  and  man  bitte  ebne 
sein  Verwitsea  Torgesehlagen,  er  sollte  eioea  Tbeil  seiner  Eioberaogen  an 
Scbweden  aarfiekgeben,  sind  dem  Prinzen  sehr  zu  Hersen  gegangen.  Derselbe 
weiss,  dass  Kf.  so  grosse  Geneigtheit  för  ihn  hat,  dass  er  dieselben  nicht  be- 
fohlen hat,  in  solchen  choqnanten  Ausdriickeu  abzufassen.    Femer  ist  der 
Prinz  in  einer  dieser  Ordres  beauftragt,  5  Punkte  bei  dem  Staat  zu  Wege  an 
bringen,  besonders  dass  der  Tractat  mit  England  cassiert,  kein  Frieden  gemacht 
wer*i''.  ohne  dass  Kf.  von  der  Nachbarschaft  Schwedens  befreit  sei.  und  dass 
dt  m  ki.  ."^atislactioii  wcfrou  seiner  Praeten^iouen  an  Frankreich  gegeben  werde, 
di.-  si»  heschafFen  sind,  dass  keiner  von  den  Alliierten  deriilfichen  praetendiert, 
viel  weniger  den  Staat  und  den  Pnnzea  mit  solchen  sensiblen  Worten  taxiert 
hat.   Der  Prinz  ist  an.sser  Stande,  das  auszuführen,  was  ihm  in  diesen  Punkten 
angemuthet  ist,  hätte  er  sie  dem  Staat  vorgelrayen.  so  würde  daraus  grosse  Be- 
stofzung  and  nble  Polgen  entstanden  sein,  er  bat  daher  Romswinckel  gesagt, 
er  sollte  diese  Pankte  dem  Staat  nicht  bebannt  maeben,  dieser  aber  hat  ihm 
erltlirt,  dazu  express  befehligt  zn  sein.  0er  Prinz  stellt  daher  in  das  Belieben 
des  Kf.,  wie  derselbe  darüber  im  allgemeinen  Interesse  disponieren  will. 

Der  Prinz  bebltt  sieh  vor,  seiner  Zeit  mit  Kf.  noch  über  andere  IHnge 
mfiodlicb  zu  conferieren,  andere  hat  Bl.  übernommen  demselben  vorzutragen. 


W.  W.  Bhispeil  an  den  Kni  tiü>tt'ii.    D.  utiterwegen  zwUchen 
Wilmstadt  und  Dordrecht  12./22.  März  1678. 

[Reis«  nach  M«cbeln.   VerabraduDgen  mit  dem  Primen  von  Oranien.] 

Der  Prinz  von  Uranien  h:\i  ihn  lancer  aufgehalten,  al-s  pv  u'^i'laulit  hattn.  '>'-'.  Mint, 
er  hat  densclht  n  nach  M^^ch^^lii  iM-^^kituu  und  dort  den  hcliberationew  in  <iraf 
Waldeck  s  Quartier  über  Aw- .  wa>  bei  dem  geijonwärtiiren  Zustand  zu  liiun, 
beiwobacn  müssen,  um  dem  kf.  de&to  getreuiichereti  bencht  zu  erstatten.  Der 

0  8.  oben  S.  190  f.,  198  f. 
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Prinz  hätte  gern  gesehen,  dass  er  noch  des  Königs  von  EogUod  flnale  Heso- 
liition  a!><:cwartet  hatte,  da  aber  diese  nicht  so  bald  SQ  erwarten,  so  hat  der 

I'rinz  («Mitgefundcn,  das»^  er  seine  Reise  fortsetzen  tmfi  seinen  We^r  uher  den 
Haag  nehmen  iiil'»r|jte,  tlKÜs  um  mit  Kagel  wegen  des  mit  England  'jemaehten 
Tractats  und  der  Walirnelinumg  der  Interessen  des  Kl",  in  Nimwegen  wälirend 
seiner  Abwesenheit  zu  reden,  tlieils  zu  vernehmen.  ^\  HS  der  vermnthlich  wieder  an- 
gelangte Godolphin  mitgebracht  hat.  Er  will  sam  Haag  aus  uaih  Nimwcgcn 
gehen  und  auf  des  Prinzen  Wunsch  en  passant  Pfalz-Neuburg  und  den 
HerMg  von  Celle  wegen  der  gegen  Fmnkreieb  ta  maebendeD  Anilalt  «a  spreeheo 
suchen. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten.    D.  Hamm 

2.  April;  23.  März  1678. 

l  Erklärung  Cluk-Neuburgs.    Die  be«b8iebtigte  Zu»aiumeDkuuft  zu  CölnO 

2.  April.  PfmlK>Neaburg  ist  mit  dem,  was  der  Prina  von  Oranien  verlangt, 
idnrchans  einverstanden  nnd  wird  sieh  bemfiben,  das»  im  westfItischen  Kreise 
eine  gute  Armee  formiert  nnd,  falls  es  an  Subsidien  mangeln  sollte,  ans  Kreia- 
miiteln  unterhalten  werde;  Kf.  mdchte  dasn  die  6000  Mann  verwenden,  die  er 
so  wie  so  in  den  Niederlanden  gegen  Frankreich  zn  gebrauchen  entschlossen 
gewesen.  Die  gaase  Armee  soll  aus  *.)500  Mann  zu  Russ  und  15000  au  Fuss 
bestehen,  das  Commando  soll  der  FJisoliof  von  Osnabrück  führen  und 
der  Kaiser  aufgefordert  werden,  demselben  einen  General  (etwa  de  Tirana 
oder  Capliers)  zur  Seite  zn  stellen.  Um  alles  Nöthige  zu  überlegen,  hni 
Pfalz- Neub urg  alle  Interessierte  aufgefordert,  Deputierte  nneh  Ci'dn  zu  schii  ken, 
die  elevisehe  Regierung  hat  dazn  vveniL'8t<'ns  ad  audiendum  et  refercndum  den 
(.»eil.  iicgicruugsrath  de  Bey»  r  luiiuiiittiert. 

Er  hat  von  diesem  Verlauf  dem  Trinken  Nachricht  gegeben  nnd  reist  so- 
gleich weiter,  und  zwar  anf  des  Prinzen  Begehren  über  Celle,  um  denselben 
wissen  zu  lassen,  was  von  dort  zn  erwarten  sei. 


Des  Printzen  von  Oranien  Ge<lanken  Ober  itzige  OonjQncturen.*} 

[Bedrängte  Lage  HolUnds.   Vertangen,  dais  di«  oordiscben  Alliterteti  mit  Schweden 
Waffensltllstand  schlieuen  und  ihre  Waffen  gegen  Krankreich  »enden  sollen.] 

Rechtfertitinni:  d^r  V'erbandlungen  mit  I,  k  j  I  a  ii  >i  uiul  der  Gelit  iiiihaltunij; 
derselben.    Schilderung  der  Macht  des  Königs  vun  Frankreich,  der  dem 

>)  Vgl.  l'ufeuüorf  XVI.  §  13  (S.  1188f.).  Blaspeil  sendet,  in  der  Be- 
sorgnitt,  dareb  di«  Reise  an  dem  Herzog«  von  <*«!]«  aofgebaltoD  zu  werden,  dieses 
Scfariftstnck  von  Hamm  aus  an  23.  Mira/ 2.  April  1678  voimu«. 
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Best  der  spanischen  Niederlmde  drobeDden  (Hhht  und  des  ettehfipften  Z«* 
Standes  des  Staate. 

Daher  musgen  die  Alliierten,  welche  bisher  gegen  Schweden  agiert  liaben, 
besonders  Dänemark  und  Kf.  fiberlejrPn.  ob  es  nicht  auch  ihr  Interesse  er- 
forderte,  znsamnit^u  mit  den  anderen  sich  der  grossen  Macht  und  den  weit  aus- 
sehenden Desseineu  Frankreichs  zu  widerset7;«n.  sich  zu  diesem  Zweck  mit 
Schweden  vergleichen  und  mit  diesem  Frieden  oder  nur  auf  eine  Zeit  lang 
TVaiTenstillstand  zu  üchliesseu,  um  nachher  den  Krieg  fortzuselzeu  und  ihre 
weiter  vorhabenden  Con^uesten  zu  poussieren,  und  ob  dieses  nicht  das  einzige 
lliltel  sei,  sich  ihier  Conqossleii  tu  ▼sretcbeni. 

Sollten  IHbienuurk  nnd  Kf.  iratadem  den  Kiieg  gegen  Schweden  ohne 
latemption  fortsetsen  wollen,  so  wüiden  sie  England  nnd  dem  Staat  die  Bei' 
sorge,  dasB  man  auf  solchen  Fall  Frankieich  niebt  werde  widerstehen  können, 
benehmen  nnd  dentlich  nachweisen  mnssmi,  daas  der  gemeinen  Sache  kein 
Naihtlici!  zuwachsen  würde,  ferner  würden  sie  England,  welches  im  Falle  der 
Ruptur  mit  Frankreicli  gern  die  Ostsee  offen  halten  wollte,  hierin  einige  Sstis- 
faction  geben  müssen,  ihre  eigene  und  die  schwedische  Macht  recht  wohl 
balancieren  und  erwägen  müssen,  ob  sie  alles,  was  sie  zur  Ausfuhrung  ihres 
Vorhabens  gegen  Schweden  brauchen,  zur  Hand  iiaben  oder  zeitig  genug  haben 
können,  da  der  Staat  und  Spanien  ihnen  keine  Hülfe  leisten  könnten,  Frankreich 
dagegen  Schweden  durch  Geld,  durch  Polen  oder  sonst  möglichst  uoterstützen 
würde. 

Wollten  aber  die  Alliiertüu  sich  zum  Stillstande  mit  Schweden  verstehen, 
dann  würde  der  gemeinen  Sache  geholfen  sein,  sie  selbst  such  ihre  eigene 
Reehnong  besser  dabei  finden  nnd  dann  wnrde  man  anch  Mittel  nnd  Wege 
haben,  Schweden  dasn  zn  obligieren,  wie  solches  mfindlicb  bedentet  worden. 

Die  Hanptnmchen,  warum  Dinemark  und  KL  sieh  anm  Stillstand  sn  ver- 
stehen bitten,  wiren: 

1)  Sie  wiren  ihrer  bereits  gemachten  Conqnesten  noch  gar  nicht  veisichert, 
würden  aber,  wenn  Waifenstillstsnd  mit  Schweden  geschlossen  wSrde,  dieselben 
Matten,  also  grossen  Vörtheil  haben,  wihrend  Schweden  dabei  ▼erUerea  wirde. 

S)  ^  konnten,  bevor  der  Stillstand  sn  Stande  kirne,  auch  noeh  das 
Qbfigc  zu  erobern  suchen. 

3)  Inzwischen  könnten  sie  die  eroberten  Oerter  mit  allem  lldthigen  vei^ 
sehen  und  sie  in  sicheren  Zustand  bringen. 

4)  Würden  sie  ira  Fall  des  \Vr\ffenstilKtande>  ihren  Mitalliierten  Hülfe 
U'pgen  Frankreich  leisten  können,  während  Schweden  aus  Maogel  der  freien 
Fassage  Frankreicli  k»'iiie  Hülfe  wiinle  >cliickrn  knnuen. 

5)  Dieses  würde  dann  vermuthUch  Schweden  keiue  weiteren  Subsidieu 
zahlen. 

6)  Kuglaad  und  iloüaad  küiiuttiu  ihre  Comuictcien  in  der  Üsi^ec  türtsetxeu. 

7)  Der  Staat  würde  so  etwas  respirieroo  and  im  Stande  sein,  den  iCrieg 
CO  contfnnieren  und  im  nichsten  Jahre  eine  Flotte  nach  der  Ostsee  sn 
schicken. 
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8)  Sptnien  wfird6  sich  eifriger  bemühen,  die  Subsidien  zn  zahlen. 

9)  Die  aodereo  Alliierten  and  auch  England  wurden  dadurch  devinciert  Qnd 
desto  mehr  bewogen  werden,  dem  Kl.  und  Däneouurk  ihre  Erobenrageo  so 
gönnen  und  ihtion  dazu  m  verhelfen. 

10)  Wenn  Diinemark  und  Kf.  sich  liierin  zu  sufhon  machten,  wtir  Ic 
Schweden,  um  den  (tÜnipf  zu  erhalten  utul  Kni:lanii  auf  seine  Seite  zu  brmycü. 
sich  daiu  bequemen,  wie  man  «olion  unter  der  llaad  vernehme,  da«s  es  sich 
erboten,  sich  mit  England  gegen  Fraukreich  zu  verbinden,  wenn  es  in  vorigen 
Stand  restituiert  würde. 

11}  Denn  wfirde  England  die  Mittel,  welche  es  tonst  gegen  Schweden  ge- 
bimochen  wollte,  gegen  Dinemark  ond  Kf.  gehrtnchen. 

Den  Entschloss  des  Kf.  nnd  des  Königs  von  Dinemirii  mösste  mm  bald 
wissen,  sollten  sie  sieh  2um  Stillstände  verstehen,  so  wollte  man  es  dahin 
richten,  dass  England  Schweden,  der  Staat  Dftnemarlc  nnd  dem  Kf.  denselben 
proponierten. 


Der  KiU'fiirbt  an  den  Prinzen  viui  <  M  atnen.    D.  Cöln 
30.  MÄrz/[0.  April]  l(i78. 

(3(ttsage  der  Truppensendong,  falls  ihm  das  geforderte  Qeld  gezahlt  wird.  Sendung 

T.  Spaen's.] 

y.  April.  Aus  einem  Srlueib.  ii  des  Prinzen  an  meinen  (Mevischcn  Statthalter,  den 
Fürsten  von  .Nassau,  hat  er  ersehen,  dass  der  Vruu  begehrt,  seine  im  Clcvischen 
stehenden  Truppen  sollten  nach  Maaseick  marschieren.  Er  ist  bereit,  die  vom 
Prinzen  begehrten  6000  Mann  an  schicken,  kann  diese  Leute  aber  sn  dieser 
Zeit  onmdgitch  anf  die  Beine  bringen,  solange  ihm  nicht  die  begehrte  Somae ') 
avanciert  wird.  Aus  BlaspeiTs  Relation  aiiA  Düsseldorf  hat  er  ersehen,  dass 
man  für  gut  befunden,  seine  Truppen  sollten  di*ui  Corpo,  welches  Pfals-Neu- 
burgs  Project  infolge  von  dem  Westfilischen  Kreise  formiert  werden  sollte, 
beigefügt  werden,  er  hat  aber  <la^a>gen  Bedenken,  wird  davon  dem  Prinzen 
durch  v,  Spaen,  den  er,  weil  Blaspeil  jetzt  angekommen,  innerhalb  2  oder 
3  Tagen  abfertigen  wird,  su  vernehmen  geben  lassen.^ 

>J  oben  S.  V.ij.  In  einem  Sclireibto  vom  lO/Ja  Mir*  an  den  Primen  von 
Oranien  hatte  Kf.  vorgeschlagen,  der  s^taal  sollte  Ihn  sUtt  der  verlangten  SO 000 
nur  aO 000  Thaler  zahlen,  ausserdem  aber  noch  die  von  dem  Herzog  von  Villa 

MertuosA  versprochenen  al»er  nicht  gezahlten  .'KjWX)  Tlialcr  vorsrhie^->ii. 

-)  In  voiner  Antwort  Jarauf  (.1.  au  quartier  Je  Hoom  Jl.  \[  hI  selireibl 
f1*^r  Prin.'  rr  <  irfe  »pjo  ftiMi«^'  Ii-  \tikunft  v.  Spa»-n">,  damit  lias  (\>rp8  ander 
Maa»  ^ci^amuKli  wenirn  komw,  vi lu-rt,  für  don  I  nterlult  der  Truppen  sorgen 
XU  wollen.    Ueber  deu  weiteren  Verlauf  dieser  Angelegenheit  s.  eben  S.  12, 
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M.  HomswtDckel  an  den  KurfOraten.  D.Hage  i  3.^23.  April  1678. 

[lfittli«iluiigeu  der  stMliaelien  l^epttUerlen  ub«r  die  franxüsisebcD  FriedeosTortehlige, 
die  Bmhöpfttiig  und  Friedenssebnracbt  Hollands,  Verlangen  aefortiger  Hülfe  Seiten» 

der  Alliierten.]  • 

Vorgestern  haben  die  staatiachen  Deputierten  die  hier  anwesenden  l^linister  23.  Apr. 
der  Alliierten  so  einer  Conferenz  berufen  und  ihnen  zunächi^t  ein  Memorial  des 
palnischen  Gesandten  Gräfenthal  luilgelheilt,  worin  der  Staat  um  Ueber- 
nahnte  der  Mediritüm  zwischen  Polen  niifl  Mosicrui  ersucht  wird,  dann  aber  die- 
«^Ibt  n  aufgefurdet  t,  il.te  Meinung  iil»or  die  von  den  französisclieii  Gesandten  in 
Nimwegen  nbergebenen  Friedensbedineunizcn ')  zn  äussern.  <i;i  dir  Staaten  von 
Holland,  welche  des  Kneires  fast  niuJe  und  überdrüssig  geworden,  künftigen 
Dienstag  sich  versammelu  und  darüber  berathen  würden.    Die  Minister  haben  ) 
erklärt,  sie  luüssten  darüber  erst  an  ihre  Principalen  berichten  und  diese  darüber 
entscheiden  lassen,  sie  ihrerseits  glaubten,  dass  dieselben  lieber  alles  damn 
Selsen,  als  sich  anf  solche  dbennfithige  und  allen  Alliierten  nnannehmliche  Be- 
dingungen In  Tractaten  einlassen  und  sich  von  dem  Könige  von  Frankrrich  den 
Frieden  vorachreiben  lassi^n  würden,  besonders  haben  die  Dinischen,  Lüne- 
hnrgischen  und  er  ein  eclaireissement  fiber  den  Ingress,  in  den  es  heiaat,  der 
K5nig  von  England  habe  dem  von  Frankreich  volle  Satisfaction  Schwedens  zu- 
gesagt und  auch  für  die  Generalstaaten  dasselbe  versichert,  verlangt,  worauf  die 
staatiachen  Deputierten  betlieuerten ,  dass  ihnen  weder  directe  noch  indirecte 
davon  das  geringste  vorgekommen,  sie  auch  nirlit  L'lauben  könnten,  dass  der 
König  von  Knifland  dem  von  Frankreich  eine  sulclie  Zusage  sjemarlit  hätte,  mit 
der  Versicherung,  dass  liei  ilen  Unterhandlungen  des  Staats  mit  dem  König 
uud  dessen  Mini^leru  keine  Anregung  davon  geschehen,  auch  bisher  keine  Vur- 
scblüge,  wie  der  Frieden  im  Norden  zu  machen,  gemacht  seien.    Auch  der  eng- 
liache  Gesandte  Uyde  hat  behauptet,  dass  er  von  einer  aolchen  Proportion 
aeines  Königs  nichts  wfiaate. 

Die  Deputierten  haben  femer  rnnd  xugestanden,  dass  jene  Bedingungen 
unannehmlich  und  roinenx  für  alle  Alliierten,  ja  spOttlseh  wiren.  haben  aber 
doch  ad  longam  dednciert,  dass  die  Finansen  des  Staates  so  erschöpft  witen,  dass 
es  demselben  nnmöglich  wSre,  den  Krieg  so  wie  bisher  forttnsetsen,  das«,  wenn 
die  Alliierten  Ihnen  keine  parate  Hulf*  und  Erleichterungamittel  an  die  Hand 
giben,  um  die  Staaten  von  Holland  an  ubeneugen,  dass  sie  den  Krieg  gegen 

')  S.  Actes  i  t  moiuonti>  II.  S.  340.  IT..  Sylvin^  IV,  S.  119  f.,  Hasnas:«  II, 
S.  914  f.,  Pufeudorf  XVI,  §  lü  (6.  Uyu  f.).  Mignet  IV,  S.  557.  Vgl.  unten 
Abecbn.  V. 


«)  8.  Pnfendorf  XVI,  §  lü  (S.  U91  f.). 
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Frankreich  lungcr  und  besser  als  bisher  wilnleii  ausffibTen  belfen  können,  die- 
selben gewiaa  beschliessen  würden,  einen  aalcheu  Frieden,  wie  sie  nur  liaboa 
konnton.  anzunehmen,  weder  der  Prins  noch  andere  Regenten  würden  das 

hindern  können. 

Darauf  hat  de  Lira  erklärt^  sein  König  werde  die  eigentlich  nach  Sicilien 
hestinmite  Flotte  znra  Dienst  der  gemeinen  Sache  her'j;»ben  und  zahlen,  von 
Citaloriion  aii^'r-ine  grosse  IHvorsion  machen  tind  so\  i--!  inöirlieh  den  Unterhalt 
für  die  Truppen,  welclie  die  Alliierten  nach  den  Niederlanden  »cliieken  würden, 
versebaffen.  Der  kaiserliche  Minister  Crampricli  erklärte,  der  Kaiser  hätte 
dem  Herzog  von  Lothringen  absolute  Maeht  filier  die  Armee,  welche  stärker 
sein  und  kräftiger  agieren  solle  als  jemals,  gcgeUen  und  davon  konnte  man  sich 
eine  gretae  Assiatens  nod  Diversion  versieheni,  auch  bitte  de  Grana  Ordre, 
sieb  naeb  diesen  Quartieren  so  verfügen  and  dafür  so  sorgen,  dsss  die  von 
den  Rnr*  und  Fürsten  nach  der  Haas  ond  Mosel  nnd  nach  den  spanischen 
Niederlanden  bestimmten  Trappen  ohne  Zeitv^lnst  dorthin  sügen  und  dem  Feind 
allen  mSgüehen  Abbrach  thSten.  Der  Dänische,  Meiercrohn,  remonstrierte, 
sein  Kdnig  bitte  die  schwedische  Macht  so  auf  dem  Halse,  dass  er  selbst 
Assistens,  namentlich  durch  Sendung  einiger  Kriegsschiffe  nach  der  Ostsee, 
suchen  müsste.  Er  hat  namens  des  Kf.  vorgestellt,  derselbe  werde  die  hegelirten 
<)CKX>  Mann,  obwohl  er  sie  selii>t  zum  hriclisten  nöthi^r  hätte.  =;chicki  n,  in  der 
Zuversiebt  dt  ss  man  «lie  Kriegsschifle  werde  lörderlichst  nacli  der  Ostsee  ab- 
irehen  la«!s, u  \.  Spaon  «enle  am  l.j./ii.'>.  iu  Dorsten  sein  und,  sobald  er  ver- 
nummc'U,  \uis  andere  Interessierte  des  westfälischen  Kreises  besehlossen,  sieb 
zum  Prinzen  begeben,  demselben  des  Kf.  Willeusmeioung  mittheilen  und  dem- 
nichst  nach  dessen  Ontünden  die  Trappen  marschieren  bissen,  Pfala^Nen- 
barg  bitte  schon  erkÜrt,  die  von  ihm  begehrte  Assistens  sa  stellen,  anch  der 
Bischof  von  Munster  werde  gewiss  dss  Gleiche  than.  Der  Lfinebni^che 
Müller  versicherte,  aoeh  seine  Principalen  wurden  gewiss  alles,  was  in  ihren 
Kriften  stinde,  beitragen,  ebenso  der  Osnabrficksche,  und  die  Minister  meinten 
insgesamt,  wenn  es  dem  König  von  England  ein  rechter  Ernst  sei,  den  Krieg 
zu  erklären  und  mit  Eifer  zu  Lande  und  zu  Wasser  zu  führen,  so  würde  der 
Staat  dadurch  bedeutende  Assistenz  nnd  Erleichterung  erhalten.  Fatrel  aber 
erwiderte .  das  würen  an??«er  den  (lOtnj  Mann,  welche  Kf.  zu  sehioken  über- 
nommen, alles  nur  kuulüge  stachen  und  gegebene  ll()rtninit."'n.  womit  man  JeUl 
Frankreich  nicht  würde  resistieren.  den  SUiat  sidde\ier-  ii  und  die  Staaten  von 
Holland  von  ihrem  Trieb  zum  Irieden  diveriiurcu  können,  und  er  hat,  die 
Miuiätcr  möchten  den  gefährlichen  Zustand  wohl  beherzigen  und  ihren  Princi« 
paleu  die  vorhandene  grosse  Noth,  am  den  Staat  sn  soblevieren,  die  spanischen 
Niederlande  au  retten  and  ihre  eigenen  Eroberungen  an  maintenieren,  wohl  re- 
prisentieren,  dieselben  müssten  eilest  Truppen  auf  eigene  Kosten  gegen  Frank« 
reich  sehk^en.  Kriegsschiffe  nach  der  Ostsee  sn  schicken,  sei  für  den  Staat 
nnmSglich,  dem  KSnig  von  England  fehle  es  nicht  an  dem  guten  Willen  xum 
Kriege  gegen  Frankreich,  aber  er  werde  nicht  so  zeitig  eine  genügende  capi- 
taio  Flotte  in  See  bringen,  dass  Frankreich  sich  nicht  inzwischen  sum  Meister 
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der  spanisehen  Niederlande  und  anderer  Plfttee  am  Rhein  and  anderawo  maehen 
konnte.*) 


A.  V.  Spaen  und  M.  Romswinckel  an  den  Kurfürsten. 

D.  s*  Giafenhage  25.  April.  .>.  Mai  1678. 

[l^ntarreduQgen  mit  dem  Prinzen  von  Oranien,  Fagel  und  v.  d.  Tocbt.    Mit  Fagel 
vereinbarlea  Memorial  wegen  Verweadung  der  Truppen  der  Alliierten.] 

Sip  hahen  MontaL'  bei  dem  Prinzen  von  Oranicn  Audienz  goliabt.  Nrirli-  j.  Mai. 
dem  V.  S|iat'ii  das,  was  iliin  Kf.  auft;etragen ,  demitelbeu  vorcebrarht,  dankte 
er,  erbot  sich,  auch  ferner  des  Kf.  Interesse,  besonders  auch  die  Hr^iiegun[,'  der 
geldrischen  C'ompromisssache  zu  befiM  dem,  erklärte  aber,  die  Geniütber  hieselb.st 
inclinierten,  den  Frieden  quovis  modo  zu  haben,  er  bemühte  sich  zwar  zu  ver- 
hindern, dass  die  von  Frankreich  vorgeschlagenen  Friedensbediugungen  ange- 
oommen  würden,  sehe  aber  keine  Aniwiebt«  darin  an  renasieren,  wenn  nicht  die 
Alliierten  ilim  mit  einer  ansehnlichen  Aasiatenx  ohne  Zeitverlust  an  Hfilfe  * 
kfineu.  Der  Staat  hStte  weder  Geld  noch  Credit,  om,  wie  Kf.  verlangte,  för 
seine  Trappen  Geld  nnd  Unterlialt  sa  geben,  wenn  er  diese  Forderung  vor- 
bricbte,  so  wurde  das  nnr  die  Regenten,  welche  schon  tum  Frieden  indinieren, 
noch  mehr  dazu  animieren  und  die,  welche  die  Weiterführung  des  Krinas 
wünschen,  inutil  machen,  nnd  er  bat,  Spaen  möchte  sobald  immer  muglieh 
einige  Völker  nach  der  Mnas  marschieren  lassen  und  befördern,  das>  auch 
Münster.  Paderborn  und  IM'alz-N  eubtirLj  ein  irloictic«;  thäteii,  «<on<t  müsste 
man  Frieden  schUessen  oder  die  spanischen  Miederlaude  würden  ganz  verloren 
gelten. 

Da  «tie  den  Prinzen  fast  zum  höchsten  perplex  befunden  und  derselbe 
ihnen  solche  grosse  (  üiitestatinnen  von  der  {ibpraii>  .rrosseu  Noth  und  Geld- 
mangel ^'t  than,  si.'  dio.  lbe  auch  in  der  That  verspüren,  so  haben  si,^  in  üjn 
ni<'ht  weiter  dringen  können.  Sie  habeit  ihn  nur  gebeten,  zu  verhindern,  dass 
auf  den  vurgcschlagenen  Waffenstillstand  mit  Schweden  gearbeitet  werde,  worauf 
er  ihnen  aber  geantwortet  bat,  der  d&nische  Gesandte  Lieug  habe  ihm  gestern 


•)  Kf.  erwidert  (d.  Berlin  24.  Aprii/4.  Hai  1675X  er  hoffe,  die  Vorstellungen  der 

Miaister  der  Alliierten  würden  den  Staat  animieren,  bei  der  guten  Partei  festzubalten« 
Da«?  der  Staat  die  Mc*liation  zwi-jchrn  l'olen  und  Muskau  ilhernehinp,  solle  ihm 
recht  »ein,  doch  warut  er  vor  ü  rale  ii  ihal,  der,  noch  immer  lu  lusedischeu 
Diensten  stehend,  den  Charakter  von  Pulen  erschlicheu  habe  und  jedentahs,  ebea»o 
wie  fraher  ia  England,  nur  su  spiODiersn  suche.  S.  Iber  denselben  Basnag c  II, 
&711f. 
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angezeigt,  dass  sein  E5nig  zu  einem  solchen  WalftoittUiUnd  bereit  seL  Da  dar 
Prioi  bald  nach  der  mit  ihnen  gehaltenen  Conferenx  nach  Bred»  ahrebte  und 

sie  an  Fagel  verwies,  so  haben  sie  sich  heute  za  diesem  begeben  und  ihm 
dasselbe  wie  dem  Prinzen  proponiort.  Fr  bnf  ihnen  nngeHilir  dieselbe  Antwort 
wie  jer.er  gegeben  und  ihnen  noch  ausführlii  her  den  schlecliti^n  Zustand  der 
staatischen  Finanzen  auseinandergesetzt.  Dem  Kf.  zu  den  üuo'^^i  Thaleru  zu 
verhelfen,  erklärte  er  für  ;^'anz  unmöglich,  doch  erbot  er  sich,  da  so  hoch  daran 
gelegen,  dass  dessen  Truppen  marschierten,  den  Juden  Cotina  zu  disponieren, 
auf  Abschlag  der  Subsidieu  die  noch  restierenden  '6  Monat  Brod-  und  Fourage- 
gclder  ffir  das  Regiment,  das  im  Anfang  vorigen  Winters  zu  Maaseyck  gestanden 
(etwas  fiher  ISOOO  RÄlr.)  xn  xahlen.  Naeh  der  Abfeite  des  Plinsen  war 
y.  d.  Toeht  bei  ihnen,  beiiehteie  ihnen,  der  Prina  hStte  in  der  Versammlnog 
der  Staaten  von  Holland')  so  für  das  Interesse  des  Kf*  gesprochen,  dass  ein 
Minister  desselben  es  nieht  mit  mehr  Eifer  nnd  Naohdntck  bitte  thnn  kGnnen, 
nnd  er  hätte  die  Gemöthcr  derselben  fttr  Kf.  sehr  wohl  portiert  gefanden,  und 
versprach  oidlieb,  sein  Bestes  zu  thun.  dass  Kf.  von  den  60000Rthr.  die  von 
den  Staaten  zu  zahlende  Hälfte  erhalte. 

Mit  Fagel  haben  sie  ein  Memorial^  anfigesetat  nnd  versprochen,  was 
darin  enthalten  ist,  so  viel  es  ihnen  möglich  zu  befördern.  F.  hat  dasselbe  no* 
fort  den  Staaten  von  Holland  juitgetheilt,  es  hat  diesen  grosses  Verirnficen  ver- 
ursacht, und  man  vnrl'ingt  sehr,  dass  solciies  sofort  ausgefülirt  werde,  man  hofft 
dann  den  K'^mii:  vou  Frankreicli  so  lange  aufhaltüu  zu  können,  bis  der  Uorzog 
Ton  York,  die  kaiserliche  Armee  und  die  Trappen  der  anderen  Alliierten  ins 
Feld  kommen  werden.') 


«)  Vgl.  Bas  nage  II,  S.  915,  Migaet  IV,  S.  5S9f. 
s)  S.  dasselbe  in  Urb.  u.  Aet.  III,  8. 517111 
Kf.  erwidert  (d.  Coln  A*fH.  Mai  1678),  es  fthle  Ihm  noch  nu  hr  an  GeUl  als 

dem  Staate,  sie  sollten  also  darauf  dringen,  dass  ihm  wenigstens  die  30000  Thlr., 
zu  denen  v.  d.  Toeht  Hoffnung  gemacht  habe,  »ezahlt  würden.  Das  im  Easg  ge- 
machte Froject  ratiticierl  er  und  piebt  den  TrujiiK'ii  Hefchl,  zu  ui;irsrliieren.  auch 
ohne  die  aus  Preusseti  btinuaiüchiereudcu  Kegiuieuter  weriieu  es  füuftehalbuusieuil 
Mann  «ein,  v.  Spaen  soll  dafnr  sorgen,  dasa  sie  nit  Lebensnittelo  nnd  Foorage  ver- 
sehen  wcrdra. 


Teriiandlimgen  mit  F«g«L  BMOladon  doa  Et  tn  Blitpoil. 
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Resoiutlo  vor  H.  Blaspeil  umb  daraus  an  den  Pnntzen  von 
Oranien  Rapport  zu  thun.    Sign.  Cöln  an  der  Spree 

29.  April/ [9.  Mai]  1678.»)  • 

(Conc.  0.  V.  Schweriü.    Lect.   den  *i6.  April  lüTS  in    con«ilio  prao- 
sentibus:  S.  Chi".  1)..  I.  D.  der  (linrprintz,  Fh.  v.  Schwerin,  H.  (iliidebeck, 
H.  Koesebeck,  H.  Kiookau,  Ii.  Koppe,  H.  Biaspiel,  H.  Meioders.) 

£Nothweiidigkeit  der  Behauptanf  von  ganz  Pommeni.  ZmräckwauiiBg  der  Beechwerdm 

dee  Prinxen.} 

Kf.  ist  sehr  bestürzt,  das-^,  wie  in  dem  Momorial  weitläufig  enthalten, 
alles  durt  in  solchem  desperaten  Zui>taudc  sich  befinde,  der  Geldmangel 
&o  gross  sei  and  die  Alliierten  das  Werk  mit  mehr  Eifer  führen  oder  mau  eud- 
lieh  eioftii  FHeden  wfiide  schlieeseD  -momen.  Er  hat  leinerseits  niclitB  Tei^ 
•inrnt,  ImI  troto  des  Kampfes  gsgso  Schweden  in  alJen  Ounpagnea  bsIds 
AllüeitMi  andi  an  andefen  Orten  mit  Volk  nnterstatasly  vcniebert  auch,  sobald 
et  die  Erobemng  Ton  Pommern  voUendet  haben  wird,  naeh  MSglicbkeit  den 
Krieg  snm  Besten  simtUeher  Alliierten  ausfahren  zn  helfen*  Er  glanbt  wohl^ 
dass  es  dem  Staat  bei  solchem  kostbaren  Kri^e  an  Mitteln  gebreche,  aber  auch 
seine  Lande  sind  auf  das  äusserste  erschupft,  sunst  würde  er  nicht  die  geringste 
lesportunität  in  ForderuDg  der  Subsidien  bisher  gebraucht  haben. 

Ueber  die  Frage,  ob  der  Krieg  fortzusetzen  oder  Friede  zu  suchen  sei, 
knnn  er  vorläufig  nicht  urtheilen.  weil  «cit  Blaspeil  s  Abreise  die  Sache 
sich  merklich  geändert,  Frajikr(  ich  <  in  Friedenfproject.  welrlies  vor  dem 
10.  Mai  angenommen  Averden  müsse,  übergeben  hat  uud  am  englischen  Hofe 
und  anderen  Orten  mehr  geglaubt  wird,  dass  der  ^Laat  lieber  solche  C«  nJitionvu 
eingehen,  als  den  Krieg  fortsetzen  werde,  er  wünscht  vieluiehr  von  dem  Triuzen 
Rath,  wie  er  nebst  dem  Staat  nnd  anderen  Alliierten  ans  diesem  Kriege  nnd 
sn  einem  sicheren  nnd  bestindigen  Frieden  gelangen  k5nne. 

Wenn  die  Schweden  auch  nnr  etwas  von  Pommern  behielten,  so  wurden 
er  nnd  seine  Posterität  in  steter  Unrahe  nnd  Gefahr  bleiben.  Um  des  Staates 
willen  ist  er  in  solche  irreparable  Feindschafl  mit  Schweden  geiathoi,  dem  Staat 
selbst  ist  am  hSebsten  daran  gelegen,  dass  er  hinfort  fireie  Hände  habe  ihm  sn 
assistieren,  er  vertraut  also,  dass  der  Prins  und  der  Staat  es  befördern  werden, 
da.ss  er  ganz  Pommern  bekomme.  Er  seinerseits  wird  nicht  ehfr  au  Frieden 
denken,  bis  der  Staat  zu  dem,  wsa  seine  Sicherheit  erfordert,  gelangt  sein  wird. 

Und  weil  dieses  nicht  alleia  Sr.  Ghf.  D.  beständige  Intention  inr 
den  Staat  nt,  beiondem  auch  aller  dero  miDisCroram  oonsUia,  von  dem 
ersten  bis  in  dem  geringsten,  allemahl  beständig  dabin  gegangen,  nnd 


')  Vgl.  laufender f,  I.  XVI,  §  14  (S.  IHK»). 
Mater.  &  0.  4.  6,  Korfllntmi.  XVIIL 


210  II.  Bnuidenlnirf  and  di«  Ni«derliiid«  1670—1679. 

noch  gehen,  8e.  Chf.  D.  auch  keinem  wurden  ^erstattet  haben,  die  m> 
hochnothige  Freundschaft  zwischen  deroselben  und  dem  Staat  auch  nur 
im  geringsten  zu  krancken,  so  werden  Se.  Höh.  leichtlicb  daraos  ur- 
theilen,  dass  Sie  darin  von  einem  oder  andern  übel  berichtet  sein, 
als  wenn  jetnatitls  unter  Sr.  Chf.  D.  RÄthen  wäre,  welcher  das  gute  Ve^ 
trauen  zw  i^dien  dci'uselbcu  und  dem  Staat  zu  verstören  gedächte,  Se. 
]Iuli.  erkennen  auch  selbst,  dass  Sr.  Chiirf.  I).  nicht  zu  verdenken,  dass 
Sie  über  die  Art  der  Tractiruni];  sich  bex'liweret  findf'n.  Nun  ist  es 
nichts  anders,  was  dero  Vicekantzlern  Romswinckein  aulgetragen,  Sr. 
Uoh.  zu  proponiren,  ohne  das8  der  geringste  Vorsatz  gewesen,  Sr.  Uoh. 
Ehre,  welche  Se.  Chf.  D.  allezeit  so  eiferig  als  die  Ihrige  selbst  vertreten 
werden,  zu  beleidigen.  Se.  Chf.  D.  hoffen  demnach,  Se.  Hoheit  werden 
dergleichen  geführte  Beschwerungen  dergestalt  nicht  ausdeuten.  — 

Was  Se.  Chf.  D.  in  verschiedenen  Punkten  damals  gesuchet  und 
welches  das  einzige  ist,  so  dero  p.  Homsw  in  ekeln  befohlen  worden 
zu  proponiren,  werden  Se.  Hob.  nicht  frembd  finden,  weil  Sr.  Chf.  D. 
Wollfahrt  darauf  beruhend  gewesen,  und  weil  eben  bei  Notification  des 
mit  Engeland  gemachten  Friedens  von  dcroielben  begehret  worden,  dem 
Staat  i>U(X>  Mann  ohne  einiL'e  Subsidieu  zu  schicken,  so  haben  >c.  Thf.  D. 
umb  i^o  vielmehr  gelioüet,  der  Staat  wfirdo  auch  dagegen  solche  Ihre 
desidcria  in  Consideration  ziehen,  und  haben  Se.  Chf.  D.  wohl  den  ge- 
ringsten Vorsatz  nicht  gehabt,  Se.  Iloh.  dadurch  zu  graviren. 

So  ist  auch  von  Seiten  Sr.  Chf.  I).  ministromm  die  geringste  Diffi- 
cultat  bei  Aufrichtung  der  Allianz  nicht  gemachet,  vielmehr  aber  dem 
Staatischen  ministro  öfters  angezeigt  worden,  dass,  weil  Se.  Chf.  D.  ans 
sonderbarer  Begierde,  mit  dem  Staat  in  fester  ^reundschaflb  zu  stehen, 
alle  von  demselben  gemachten  dubia  überwunden,  die  Allianz  nur  vollen« 
zogen  und  die  nbrige  zur  Allianz  nicht  gehörige  Puncte,  worüber  einige 
Difficultäten  sowohl  von  Seiten  des  Staats  als  Sr.  Chf.  D.  entstanden, 
bis  zu  besserer  Zeit  ausgesetzet  werden  möchten.  Als  aber  auch  von 
ihm  darin  iTuht  geheelet  worden  wollen,  hesondern  wegiii  I.inrätimung 
Scheukeiischanz  irar  starke  lusiauzieu  ge-chchoü,  so  isl  nicht  olmr.  tlas>  Se. 
Chf.  D.  zu  Erhaltung  festen  Vertrauens  mh  den  sämtlichen  Provincieo 
gerne  gesehen  hatten,  dass  auch  die  Geldrische  Compromisssache  abge- 
than  worden,  wie  deroselben  dann  dazu  hiebevorn  gegen  Abstand 
Scheokeoschanz  gute  Vertröstung  geschehen,  die  Hufeiaersche  Schuld 
auch,  als  welche  mau  in  ao.  1672  von  Seiten  des  Staats  gern  ganzlich 
zurückgeben  wollen,  bei  wtttem  das  nicht  importiret,  was  Se.  Chf.  D. 
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ielio  daTor  Bachgegebeo,  jmd  haben  demnMh  doro  minialri  bei  diMem 
Ponel  Dicht«  andres  getban,  als  was  8r.  Chf.  D.  expresser  BefeU  ge- 
wesen» 

Kf.  nimmt  das  Erbieten  des  Prinzen  wegen  des  Geldrischen  Compromisses 

mit  Dank  an,  es  wird  ihm  lieb  sein,  wenn  derselbe  diese  l'rovinz  dahin  dis- 
ponieren will,  aof  billigere  Weise  als  bisher  dies«'  Sache  mit  ihm  abzuthun. 

"Wessen  UeberlasRimg  der  6000  Mann  wird  der  Prinz  schon  durch  v.  S|Kiea 
mehrere  Nachricht  erhaltuu  haben.  Kf.  bleibt  bereit,  diestlbuu  zu  stellon,  ob- 
gleich er  ihrer  selbst  zum  höchsten  benothigt  ist  und  dafär  andere  aufbringen 
■ms»  wemi  ihm  nur  die  nfthlgeii  Mittd  seltig  gereicht  und  er  so  ihrer 
Mtidtong  capabel  gemtdit  wird. 

Wegen  des  vorgesehlagesen  WalfonslillslsndeB)  der  Krebhölfe,  Bemdhang 
beiia  Bischof  Ton  llünster  und  wss  dteaer  Tage  mit  den  Ifinebargiaehen 
OoMidleiiO  YoigSKaDgeii  and  wie  Kl  eilirig  dahin  gearbeitet,  dass  der  Staat 
•uehnUehe  Aasistens  erlange,  wird  Bl  weitlSallger  mfindlishe  Relation  ab- 
ftatteo. 


M.  Romswinckel  an  den  Kurftlrsten.   D.  Haa^  7./ 17.  Mai  1678. 

[Vorschlag  der  staatischea  Deputierten  wegen  eines  Waffenstillstandes.] 

Qeatem  hat  wieder  eine  Conferens  stattgelonden,  in  der^  die  staatlsefaeo  17.  Mai. 
l>epatiecten  den  MIniateni  der  anderen  AUÜeiten  mitgetheiU  haben,  die  fkan* 
sSnehen  Oeondten  in  Nimwsgen  bitten  ■)  die  gewünschte  Veiltogerang  des 
Termins  abgescfalageo,  aber  sich  snm  AbscUnss  eines  WaffensüUrtsndea  aach 

bis  ZQ  Ende  des  Jahres  bereit  erklirt.  Die  Staaten  hätten  darauf  den  Mini^ttem 
der  anderen  Alliierten  in  Nimwegen  den  Abschluss  eines  dreimonatlichen  Waffeii- 
sttllstindes  vorschlagen  lassen,  dieselben  hätten  aber  erklärt,  dazu  keine  Ordre 
zu  haben  und  in  Abwesenheit  ciniirer  Gesandten  nichts  thun  m  können.  Auf 
Vonchlag  des  spanischen  Gesandten  stellten  :sie  dalier  den  hiesigen  Gesandten 
der  Alhierten  zur  Erwägung,  ob  sie  bei  dem  gegenwärtigen  gefährlichen  Zustande 
einen  solchen  Waffenstillstand  eingehen  könnten  und  wollten.  Mit  aAnsnahme 
des  spanischen  haben  darauf  alle  Gesandten  erklart,  dazu  keine  Ordre  zn  liaben 
und  erat  solche  einhulen  müssen.  Kr  wie  uiu  anderen  .Minister  i^l  sehr 
perplex,  da  die  Noth  knodbar  und  tu  beförobten  ist,  dass  die  Ucgenien,  welche 
lieh  qaoiis  modo  aa  nlvieren  snehoi,  pUUalich  mit  Frankreich  Frieden  schliessen 


>)  S.  unten  Abschn.  V. 

»)  S.  Pufendorf,  1.  XVI,  §24  (S.  1199). 

»)  S.  Sylvins  IV,  S.  122,  Basnage  il,  S.  917,  Mignet  IV,  S.  569.  5C1.  Vgl. 
uiiten  Abschn.  V. 
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worden.  Der  Prios  tod  Oranlen  ist  nicht  mehr  Meister  der  Kriegs-  nnd 
Friedenssaeben*). 


Der  Kurfürst  an  den  Prinzen  von  Oranien.    D.  Potsdam  ^ 

10.  [2i).  Mai]  IG78. 


[Auf  ein  Schreibcu  vnm  17.  Mai.  Schilderung  seiner  Noihlago.  Klagen  über  die 
Herzoge  von  Brauuschwuig.  Bitte,  einen  einseitigen  Kriedensschluss  und  ihnt  nach- 
thciligcn  WaflfcustiiUtand  zu  verhindern,  auf  Pulea  zu  seinen  Quasten  ciuzu\iirkca.] 

Er  bedauert,  dass  die  Saeben  dort  in  so  schleebtem  Stande  sind  nnd  dem 
Prinzen  alle  Dinge  bei  Ermangelung  der  nothwendlgen  Geldmittel  so  schwer 
genmebt  werden.  Solcher  Mangel  ist  bei  ihm  unvergteiehlieh  grSsser  nnd  er 
wird  anf  die  Art  and  Weise  nicht  länger  besteben  kSnnen,  anraal  jetzt,  da  seine 
Regimenter  ins  Feld  gehen  massen,  die  brannschweigi sehen  Anxiliartmppeii 
unter  allerhand  unbegrOn  lelcn  noiion  Priitexten  dio  Krio^^soperationen  mitan- 
antreten  difficulticren      ol>\v..hI  Kf.  dem  Herzoge  nach  Möglichkeit  gefugt  hat, 
der  zwischen  ihnen  dip<(  r  lliilfe  halber  aufgcrichtetr-  Ti  k  tat  auch  an  sich  selbst 
klar  Ui  tind  dio  jotzt  auf  die  Bahn  grhrnehtpn  j»r;trtpriti"n»'S  damit  nichts  zu 
thun  haben.    Kr  li.  inuhi  sich  zwar  In  i  M  n  ii  s  t  v  r  ).  '  inigo  Tiuppen  z»  solchem 
Behuf  zu  criangeuj  zweifelt  aber,  oN  or  «laTauf  i'otiiiiili^en  Staat  machen  kann. 
Kr  weiss  fast  nicht,  w.  ssen  man  sicli  endlich  zu  dtiu  Hause  iJruuiisfh weig 
zu  versehen,  theilt  ein  intercipicrtes  Schreiben  Pomponne's  mit,  welches 
grosses  Nachdenken  verursachen  muss.   Er  wünscht,  dass  der  Prinz  durch 
seinen  Credit  nnd  gute  Freunde  das  Werk  dort  länger  im  Train  halten  und 
Verbindern  möge,  dass  es  nicht  zu  einem  so  schädlichen,  disre|iutierlicben,  un- 
sicheren und  ubereilten  Frieden  liomme,  noch  auch  ein  solches  armistitium, 
wie  Fiankreich  verlangt,  geschlossen  werde.  Sollte  dort  ein  Waffenstillstand  nicht 
au  verhindern  sein,  so  bittet  er  den  Prinzen,  wenigstens  zu  verhüten,  dass  dieses  die 


>)  Kom^w.  berichtet  .iiü  I  t./'24.  ttQ>l  IS./JS.  Mai  1678  über  die  beiden  am  21. 
und  'Ji.  Mai  abjjchaltenen  Conferenzon,  auf  deren  ersterer  die  staatischen  Deputierten 
von  dem  Schreiben  Ludwig  XIV.  an  die  (iencralstaaten  ''v  i!;!  Mai)  Mittheilung 
gcm.icbt  und  Annahme  des  duit  vorgeschlagenen  WafTenslilUiaii  l' s  gefordert,  auf 
der  letzteren  Anzeige  von  der  beabsichtigten  Sendung  lic veruuig's  zum  Künigc 
von  Franireich  gemacbt  hätten,  in  vetcbe  auch  die  Gesandten  der  anderen  Alliierten 
nnter  der  Voraussetung,  dasi  nur  die  Beförderung  des  Waffenstillstandes  Zweck 
derselben  sein  und  der  Staat  sich  nicht  von  >cinen  Alliierten  trennen  solle,  einge- 
willigt hätten.  Vgl.  liher  diese  Vorginge  Sylvias  IV,  S.  rJ7f..  Basnage  II, 
S.  920 f.,  Mignet  IV,  S.  .^63 ff.  Ikf.  in  seiner  Antwort  vom  2b.  Mai/4.  Juni  1678 
missbitlik'l  j'""'*  J^endung. 

*)  S.  uiitlu  Abschü.  V. 

*)  8.  ebendaselbst. 
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nor<lT«?f lieri  Kric/soperationen  l  icht  }nnflcrt\  nm-h  anvli  Frankreich  oder  sonst  je- 
maiiii  ziiu'elassiMi  \verJe,  Schweiieu  zu  aäsi-tieren.  Wegen  des  ülirigi  ii  Inlialts  des 
Schreiiien»  dos  Prinzen  bezieht  er  sich  auf  das,  was  or  lilasjieil  uiuuUlicb 
ihm  XU  Uiutcrbriiiyeu  befoUlcti.  Er  wünscht  cudlicli,  dass  die  aus  Polen  seinen 
prenssiscUen  Landen  drohende  Gefahr  durch  des  Priozen  nnd  des  Staats 
CoopatiUoii  nnchiriBden  möge,  dran  wird  er  dort  aUlit  so  ykX  Trappen 
iMtaaelifln,  ■ondem  ihm  mit  t  lUgünenleni  s»  Pt  nnd  «Inea  Begioi«nt  Dngoner 
■■■inttew  Mnnen. 


W.  Blaöpeil  und  M.  KoiUöwiiickel  an  ilen  Kurfiirsteu.  D.b  Graven- 

liage  21./31.  Mai  1Ü78.') 

^BruAkuifen  des  Prinien  von  Onnien.   Bitte  uoi  Reaolntiott.  Ihr  Torllofig  beeb- 

tiehtsgtes  VcrfrhTeiL] 

Sie  nahen  vArcre«ten\  hei  dem  Prinzen  von  Oranien  Audienz  gehabt  und  31.  Hai. 
demselben,  was  I\f.  ihnen  anheT  hlen.  vorgetragen.  Der  Prinz  zeigte  sich  mit 
der  ganzen  <  ,,iidtutc  des  Kf.  sehr  zufrieden,  erbot  «ich,  nach  Möglichkeit  zu 
«l*»»«»en  Satisfaciiöu  üu  coutribuieren,  und  versicherte,  dass  der  Staat  und  er  5»elbst 
sich  aui  das  änsscrste  bemühen  würden,  ihm  seine  Con«|uesteu  iiiaioteuiereu  zu 
helfen.  Die  ftbrigen  publice  enbftrelfend  tegte  er,  Ten  Bngltnd')  sei  nun 
üiclitB  Ootee  mehr  sn  hoffen,  der  Klinig  hüte  dem  belUndisehen  Qeeendften  sn 
Tereteheo  gegeben,  diM  der  Sttat  aeine  Seehen  mit  Frtnkieieh,  so  gut  er  kttnnte^ 
nbtiran  mSchte^  er  fülirte  denn  einige  Umeben  ra,  warom  man  rar  Absohiekong*) 
xun  Steige  Ten  Firakteich  bitte  reeolrieren  miifleen,  behuptete  aber,  das 
«firde  die  Forteetning  des  Krieges  niebt  lündon,  wenn  mra  sonet  nnr  Mittel 
md  Wege  fände,  densdben  ordentlich  za  f&hren,  nnd  Beverning  würde  die 
Commission  schon  so  ausrichten,  dass  die  Alliierten  keine  Befugnis  sich  n 
beklagen  haben  würden.  Auf  ihre  Bitte,  ihnen  seine  Sentimente  über  das  irnnze 
Hanptwerk  wegen  des  Krieges  und  Friedens  mitzotheilen.  erklärte  er  sich  dazu 
bereit  und  sagte,  er  sei  allerdings  über^engt,  da,«s  man  von  Frankreich  jetzt 
keinen  guten  Frieden  erhalten  würde,  er  bemühte  sirli  auch,  da.s  Werk,  !§o  lan'j<' 
er  nur  künute,  stehend  zn  ha1t<»n.  hatte  auch,  obwohl  man  ia  IluUand,  nament- 
lich in  Amsterdam  &cbr  nach  Frieden  schreie,  durch  seine  Remonstrationen 
ziemlich  viel  erreicht  und  die  meisten  holländischen  Städte  auf  seine  Seite  ge- 
Inacbt,  das  Hauptwerk  kime  aber  nicht  allein  daranf  an,  wie  jelst  die  QemSther 
Uier  im  Lande  lägen,  sondern  xwei  radere  Dinge  machten  daasellM  weit  schwerer, 
erstens  dass  tq&  England  nichts  zn  hoffen  sei,  nnd  sweitens,  dass  auch 


»)  S.  PuUatiurf  1.  iVi  §  25  (S.  1200). 

^  S.MigBet  IV,  S.668ff.,  Ranke,  Englische  Geichichte  V,  8.  €3. 
*)  8.  oben  8. 212. 
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Spanien  ganz  die  iland  abzöge.   Wenn  diese  beiden,  oder  aocli  nur  einer  sich 
ordentlich  ancreifen  wollte,  brauchte  man  noch  keinen  Frieden  mit  Frankreicli 
einzugehen,  so  aber,  zumal  ans  der  Kriegsverfassung  im  westfälischen  und 
niederrheini<«rhon  Kreise  nichts  gewurden  sei  und  die  anderen  Alliierten  ausser 
dem  Kl',  das  Werk  nur  immer  schwerer  machten,  sei  es  fast  uumüglich,  der 
französischen  Mucht  zu  widerstehen  und  der  vor  Augen  schwebenden  Gefall r 
zu  entgehen.   Daher  sei  ein  Friede  mit  Frankreich,  wenn  er  gleich  schindlich 
und  ruinös  wäre,  doch  das  nSebate  und  leidlichste  Mittel,  sich  einigennaMen 
ZQ  rotten,  und  wenn  er  auch  daza  nicht  ratben  könnte  and  wollte,  to  sehe  er 
doch,  dass  es  diesen  Weg  hinaus  wollte,  und  er  besorgte,  dass,  wenn  man  es 
gar  zn  sehr  hindern  würde,  Frankreich  anderes  Sinnes  werden  nnd  seine  Fortnna 
weiter  ponssieren  werde,  und  dnss  man  so  durch  unzeitiges  Widerstreben  nur 
erreichen  würde,  dass  hier  die  Gemiither  t  tbittert  würden  und  Frankreich  sich 
auch  zum  Meister  des  Restes  der  Niederlande  machte.    Um  von  der  Sache 
•rrtindlich  zu  urtheilen,  mösste  man  zunächst  abwarten,  was  für  einen  Ausschlag 
Bevcrning's  Verrichtung  gewinnen  würde'). 

Sic  beabsichtigen  daher,  in  ICrwarturii:  tV-rnercr  üefi'lil»'  <les  Kf.,  Jahin  zu 
As  irken,  das«?  Kf.  freie  Hiinde  bilialti-,  .-vciue  J^hcImmi  nchst  I );iiieniark  und  diisigen 
Ailiicrlcu  gegtu  Schweden  vollends  auszufuhren,  dass  Frankreich  ihn  damit  be- 
gehen lasse  und  den  Schweden  über  die  bisherigen  Subsidicu  keine  weitere 
Assistenz  leiste,  nnd  dass  des  Kf.  devische  Lande  inzwischen  von  franzosischen 
Angriffen  nnd  Exactionen  befreit  nnd  etwa  in  die  Barriere  mit  einbegriffen 
werden.  Sollte  Frankreich,  wie  fast  zn  vermuthen  ist,  sieh  dsza  nicht  ver- 
stehen wollen,  sondern  zugleich  den  nordischen  Frieden  nigieren,  dann  durfte 
Dothig  sein,  dass  wenigstens  Biaspeil,  dem  das  Friedensnegottnm  an  vertraut 
ist,  eigentlich  wüsste,  was  desKf.  endliche  undinsserste  Meinung  des  Friedens 
wegen  sei,  oder  dass  er  v.  Crock ow  oder  sonst  jemand  seine  Meinung  an- 
vertraue. Sie  werden  die  hi<">izrn  Verhandlungen  ni'")crH>'bst  aufzuhalten  suchen, 
damit  Kf.  dest»»  mi  lir  Zoit  zur  rph^rb^L'ung  behalte,  und  sich  b-nnülicn.  den 
Staat  auf  st-iner  Seile  zu  halttjii,  der  unter  <1<  n  Alliierten  am  aufrichtigst»  ii  ihm 
seine  pDminersehen  Contjuesten  zu  gönnen  lu  int.  Sie  meinen  daher  aui  Ii.  ilass, 
wuiu  man  sehen  sollte,  dass  Frankreich  wirklich  die  Jilte  Krcuadschafl  uiil  dem 
Staat  erneuern  und  den  Frieden  zugleich  mit  Schweden  gemacht  wissen  wollte, 
Kf.  nicht  besser  thun  könnte,  als  sein  Interesse  wegen  der  pommeracben  Coo- 
qneston  durch  den  Staat  bei  Frankreich  .zu  treiben  und  darum  den  Steat  desto 
mehr  zu  menagicren.  Darauf  werden  dann  auch  die  Hinister,  durch  welche 
Kf.  mit  Dlnemark,  Munster  nnd  den  braunschweigischen  Fürsten  wird 
verhandeln  lassen,  zn  rellectieren  nnd  sieh  mit  dem  Schlnss  solcher  Uandlungen 
nicht  zu  übereilen  haben. 

*)  S.  den  Bericht  BlaspeiTs  vom  7.  Juni  1678  unten  Abseho.  V. 


■     .  k)ui. cd  by  Google 
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M.  Komswinckel  an  den  Kurtürsten.    D,  Uage 
28.  Mai/ 7.  Juni  1678. 

[  Bescheid  des  Königs  von  Frankreich  an  Beveming.   Erklftrung  Hollands,  den  Krieg 

nicht  fortsetzen  zu  können.] 

Sonnahciul  haben  die  stantisehen  Deputierten  ilcn  Ministem  der  ainlercn  7.  Juni 
Alliierten  die  srliriftliehe  Erklfirniij".  welrbp  dt  r  Kiiiii«r  von  Frankreioli ') 
lifvernin?  u'''L:''l"-'n.  nilt-i^  tln  ilt  nwA  air.'i7*'i_t.  dass  dieselbe  an  alle  Provinzen 
g*^sciiickt  >cj,  die  ihre  KLsuhiUoiiLii  «laraul  rechtzeitig  zur  Generalität  ein- 
bringen sollten.  Die  Minister  liabf^n  ■l  uauf  verlangt,  dass  der  Staat  sicli  in 
einer  so  wichtigen  Sache  niclit  prat^  «  ipilicre,  der  spanische  Gesandte  und  er 
haben  daran!  hjogewieseo,  wie  ruinös  die  Bestiinmangeu  fiber  den  Waffenstill- 
stand vSreo,  die  Deputierten  balien  übernommen,  dem  Staat  davon  Rapport  zu 
thnn,  aber  erklSrt,  derselbe  hätte  nicht  die  Mittel,  den  Krieg  fortznsetzen,  von 
England  sei  nichts  zu  hoffen,  Spanien  könnte  seine  noch  übrigen  StSdte  nicht 
Tertheidigen,  die  anderen  Alliierten  wurden  selbst  wissen,  ob  sie  dem  KOnig 
▼on  Frankreich  das  Haupt  bieten  könnten,  Beveming  hStte  inbet  reff  des  Waffen- 
stillstandes keine  bessere  £rkläruiiL'  •  ihalten  können  und  der  >ia.it  wurde  mit 
den  Alliierten  g^en  zu  besorgende  invasioncs  alle  mögliche  Vorsehung  thun.>) 


Der  Kurfürst  an  l^lasp^il  und  l^oln^\v  inckel.    I).  Cülii 
21).  Mai/ [8.  JuiiiJ  1C79.    (Coüc.  v.  Crockow.). 

[Auf  die  Relation  TOm  21./31.  Mai.   Iloffaung,  dass  es  zu  keinem  Separatfrieden 
kommen  werde.  Festbalten  an  seinen  Forderungen.] 

—  Wir  atelleii  zufuiderst  an  seineu  Ort,  wollen  auch  nicht  appro-  8.  Juui. 
foudiren,  woher  der  Ursprung  des  gegeiiwartiu'ii  betrübten  Zustands 
kommet  und  woran  es  haftet,  dass  weder  der  krieg  glücklich  gefüüret, 
noch  auch  die  Conjunction  der  Cron  Engelland  erfolget,  wir  h  ifn^n  je» 
doch,  wie  Euch  wohl  bekannt,  längst  besorget,  dasa  es  auf  solche  Ex- 
tremitäten nnd  auf  particular-Xractaton  hinausscblagen  würde.  AlU 
dieweil  aber  mao  uns,  wie  Euch  ebeamäasig  bewusst,  ein  weit  auders 
conteetiret  und  versichert,  haben  wir  daraus  eine  bessere  Hoffnung  ge- 


0  8.  Actes  et  memoire»  II,  S.  35öff.,  Sylvius  IV,  S.  129f.,  Basnage  II, 
S.92lf.,  MignetIV,  S.  5Saff. 

^l  S.  das  Protokoll  einer  neuen  am  17.  Jont  im  Uaag  gehaltenen  Conferenz 
ürk.  n.  Act.  Iii,  ö.  b'21S[, 
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schöpfet,  wio  wir  dann  nneh  imcli  dtT  Ziivorsicht  sein,  uussre  Alliirteii 
werden  sowohl  die  auriierichtete  foedeci  als  auch  ihre  eij^ne  RcpuUition 
D&d  Interesse  in  Obacht  haben  und  keine  einseitige  Tractate,  weniger 
einen  praejadicirlichesn  particnlar-Frieden  eingehen  wollen.  Was  sonsten 
unsre  Wüleosineiiiillig  wegen  unsers  dabei  habenden  Interesses  betriff^ 
hahea  wir  unnötig,  Etteh  deafalls  anderweitige  und  weitere  InstructioD 
sn  ertlieilen,  inmassen  Bnoh  gnngsam  bekannt  ist,  worin  nnsres  Estata 
Sicherbeit  bestehet.  Wir  werden  ans  wegen  nnarer  rechtmässigen  Satis* 
fiustioo  allerdings  an  den  Staat  halten  und  hoffen  festiglich,  denelbe  werde 
seinen  öfters  wiederholeten  Contestationen  zufolge  uns  zu  unsrer  Satis- 
faction,  welclie  er  allemal  vor  billig  erkannt,  auch  wiirklich  verhelfen 
untl  ühm-  dioselbe  keinen  Frieden  eingehen,  wir  werden  an  nnserm  Ort 
in  Saf^heii,  die  das  gömeine  Interesse  betrelTen,  keine  neue  foedera  ohne 
des  Staats  Vorwissen  und  Einwilligung  machen,  dessen  Ihr  an  gehörigen 
Orten  gnugsame  Versicherung  geben  könnet,  dass  wir  aber  mit  den- 
jenigen Alliirten,  mit  welchen  wir  bereits  verbunden,  dem  gemeinen 
Wesen  snm  besten  und  su  Erreichung  desjenigen,  woran  allen  Alliirten 
und  dem  Staat  selber  gelegen,  nach  Beschaffenheit  der  Zeiten  eine  und 
andere  mesures  nehmen,  solches  erfordern  die  aufgerichtete  foedera  und 
die  Nator  aller  Societiten  ond  kann  uns  dahero  von  dem  Staat  auf 
keinerlei  Weise  verdacht  werden ,  wenn  wir  auch  durch  andre  Mitalliirte 
dasjenige  suchen,  welches  uns  der  Staat  gerue  gönnet  — 


Der  Kurfürst  an  EomswinckeL    D.  G5ln  11./21.  Juni  1(>78. 

(Oonc.  O.  V.  Schwerin.) 

[Bereitwilligkeit,  mit  Uoilaud  zusaiaincu  Frieden  zu  sciiiiessen.J 

-'1.  Juüi.  Da  er  fürchtet,  der  Staat  werde  auf  seine  Abmalinuug»schreibcn ')  wenig 
Reflexion  nachen,  so  soll  R.  erkUren,  Kf.  besorge  zwar,  dass  der  Staat  dereinst 
den  FrledeDsscblnas  bereuen  werde,  er  wolle  demselben  aber  dwanter 
nicht  entgegen  sein,  sei  Tielmebr  entsehiossea,  mit  demselben  sosammen 
den  Frieden  zu  embnssieieo,  er  hoffe,  auch  die  anderen  Alliierten  dasa 


0  &  die  Schreiben  des  Kf.  an  die  Qea.  Staaten  tov  &./16.  Mai  und  4./I4.  Jost 
aad  das  aa  den  PriaseD  von  Oranien  von  letsterem  Datum  Urk,  n.  Act  III, 
a  519K 


...... ^le 
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tu  diapoiiieraB.  Er  errache  dtlwr  den  Staat*),  aieb  damit  ideht  m  sehr  tn  uber- 
ellan,  londem  den  Seblass  nach  Nimwcgen  zu  remütkien,  damit  er  sogleich 
mit  ilmea  dieaen  Tradat  eclilieaaeo  m5ge.  Sie  seien  daan  nieht  nar  durch  die 

focdera  verpflichtet,  sondern  auch  ihr  eigenes  Interesse  erfordere  es,  da.  wenn 
er  mit  Frankreich  ira  Krit -iie  bleiben  sollte,  der  Staat  wegen  der  clevischen 
Lande  leicht  in  ebensolche  Gefahr  garathen  liönnte,  wie  sie  in  Flandern  besorgt 
haben.*) 


PnDz  WilbeliD  von  Oranien  an  den  Kurtiu'sten.    D.  la  Haye 

2^.  Juoi  1678.') 

[Aaf  das  Schreiben  Tom  14.  JonL  Der  Firiedenaaoblass  ist  unvermcidlicb,  auch  er  mnas 
sich  fogen.  Ilassregehi  sur  Sieberang  Cleves.   Rath,  sich  mit  Fimnlireicb  an  ver- 
ständigen.] 

La  lettre  rju'il  a  pleu  a  V.  A.  E.  de  ni'escrire  du  14  de  co  24.  Juui. 
mois*)  m'a  c^te  renduc  par  lo  S^- de  Blaoj>pöy  1  lo  22.  tont  en  mo«»me 
temps  corame  j'allois  rne  reodre  a  l'Assemblee  de  M"-  les  Estats  de 
Holi&nde  qai  alloyent  alors  mettre  la  demiere  main  a  la  resolation  pour 
la  Pai\  avec  la  France  qae  des^ja  Iis  avoyent  arreatde  entre  eox.  L'estat 
des  affairea  tant  dedans  que  dehora  le  Pays  et  particalierement  TeDvie 
genmle  d'estre  decbarge  des  frais  de  la  gaerre  ont  eanse  laa  diaposittoos 
qui  ODt  prodait  eet  effet,  et  je  ne  pais  celer  a  Y.  A.  E.  qoe  preseote» 
meot  raffaire  eat  redaito  en  de  tels  termes  qa'il  n'y  a  plus  de  remede 
a  eaperer.  J*aareia  fort  aonhaitte  d'avoir  en  eoniioinaiioe  plnatot  dea 
offrea  oompriaes  dans  lad.  lettre  de  V.  A.  E.  ponr  lee  faire  Taloir  d*avaa- 
tage,  que  je  ue  suis  capable  dü  l'aire  preseuteiDeut,  mdis  pour  ce  qui  est 

*)  8.  daa  Schreiben  des  Kf.  an  die  Gen.  Staaten  vom  U./24.  Jnni  1678  (ürk* 
XL  Aet  lU,  8. 533).  Vgl.  Pnfendorf  1.  XVI,  §  81, 34,  8. 1201,  1206. 

*}  KL  schreibt  aa  Romsw*  1&./35.  Juni  1678,  die  Sicherheit  seiner  devischen 

Lande  könnte  füglich  bei  den  Tractaten  zu  Nimwegen,  falls  der  Staat  aaf  sein 
neuliebes  Ansiuht  ii,  il-^rt  nicht  eher  als  mit  ihm  ziiL'U-ioli  ilen  Frieden  zu  schtiesscu, 
einj^ehen  sollte,  abn^L-i  audelt  werden.  Sollte  der  äiaat  aber  dazu  nicht  vcr- 
steiitfu  wollen,  so  i»ull  ar  darauf  dringen,  das»  wenigstens  bei  dem  Frieden  ausbc- 
dungen  werde,  dass  Frankreich  seino  clevUcben  und  westfälischen  Laude  nicht 
feindlich  nbenieben  solle  nnd  dar  Staat  die  Garantie  dafar  aberaehse.  Daerjettt 
im  Begriff  stehe,  die  Opeiationsn  gegen  Schweden  in  Pommoii  IbrtzasetMn,  so  sei 
ihm  aufs  höchste  daran  gelegen.  Gewissheit  sn  haben,  ob  er  dort  freie  Hlnde  be- 
halten  künne. 

>)  S.  P  ti  f  e  n  d  0  r  f  1.  XVI,  §  33  (S.  1306). 
S.  ürk.  u.  AcUlll,  S.  öSlft 
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d'eo  mensger  le  contona,  eUe  pent  s'aasearer  qae  je  le  feray  avec  toat 
le  flOiD  qn'elle  poorra  desirer.  Pour  mon  partioiiHer«  je  Im  prie  de 
troaver  bon  que  je  luy  diso,  qae  ▼oyant  les  affaires  redoites  en  tel 
estat  quMl  falloit  la  Paix  en  toote  maniere  et  d'ane  neeeestte  oe  sembloit 

absolue,  je  n'ay  pü  m'y  opposer  et  me  suis  trouve  oblige  de  me  laisser 
aller  au  toircnt  qui  entraisnoit  tout  a  cette  resolution,  laijuellu  pouiiatit 
j'ay  cousideib'ü  comme  moins  inauvaise  quo  la  declaratiou  deraandec 
d  une  cesaation  d'armes  de  ««ix  .semaine8,  laquelle  dans  les  couditious  y 
attachees  deuoit  estre  asseuremeot  tres  prcjudiciable  aux  Allies,  la  oü 
preeentement  i'£etat  lear  demeare  eogage  et  dans  les  mesmes  obligadoos 
a  lear  egard.  Je  toqs  prie  ao  reste  Monsieur  de  conaiderer  qae  par 
eette  affaire  en  mon  particaKer  je  souOre  plos  qae  penonne,  ne  croyaot 
pc8  d*estre  comprie  dana  le  Traiit^  ny  remis  dans  mes  biens,  bien 
moins  dedommag^  de  toates  les  pertes  qae  m'a  eaas^es  la  presente 
gaerre.  V.  A*  E.  doibt  anssi  s^assearer  qoe  je  n'ay  pas  manqoe  de  re> 
preeenter  a  TEstat  qaand  11  estoifc  temps  les  inconTenients  qui  pouvoycnt 
naistrc  d'une  Paix  faite  de  teile  maniere  et  particulieremeut  les  ubli- 
gations  (ju  li  auoit  a  V.  A.  E.  lesi[ucllei>  j'esperc  denoir  estre  encore  re- 
coniiues  dcucraeut  voyaüt  a  FEstat  une  entiere  üi.sposuioii  pour  cela.  Je 
diray  encore  a  V.  A.  E.  quo  lou  a  fait  tout  ce  qui  a  este  possible  pour 
sauver  le  Pays  de  Cleve  et  pour  lo  faire  compreudre  dans  le  Traitte 
de  Paix,  mais  il  faudra  attendre  ce  que  la  France  voadra  leeoadre  aor 
oe  point  Si  eile  refose  de  le  faire  je  tascheray  d'y  envoyer  da  monde 
poar  sa  conservation.  Le  plus  sear  a  mon  opinion  seroit  qae  Y.  A.  K 
pnst  aooorder  avec  la  France  de  teile  maniere  qae  cela  n^interessast  paa 
ses  aflatres  dans  la  Pomeranie  sans  qoe  ponrtant  je  paisae  assenrer  ai 
la  France  vondra  y  condescendre.  — 


W.  Blüspeil  und  M.  Korns  winckel  an  den  Ktirltlrsten.  D.  Grafen* 

hang  14./34.  Juni  1678. 

[lluliaudä  Eotschluss,  deu  l'ritideu  alizuächliossea.    ßtiabaictitigt«  jdiissregeln  zur 

Sicherung  C1«tw.] 

Juni.       MIttwoeh  den  13./23.  haben')  eist  die  Staaten  Ton  Holland  und  demnichst 
die  Oeoetalstaaten  eollegbdiier  resolviert,  den  Fdeden,  so  wie  ihn  der  König 

')  S.  Sylvius  IV,  S.  130,  Basnage  U,  S.  923,  iliguut  IV,  S.  585.  Das 
Schreibeo  der  Oen.  Staaten  an  den  König  tob  Frankreich  tob  22.  Jnni  1678  iat  ub^ia' 
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▼<Mi  Ftankrdeh  angeboten,  iBsandimeo,  an  den  KSnJg  ein  Antwertadtreiben 

diesem  Inhalts  abgehen  an  lassen  und  ihren  Gesandten  in  Nimwegen  aufzugebeo, 
den  Frieden  mit  den  franadaischen  Gesandten  daselbst  noch  vor  dem  20./dO  ZQ 
vullziehen.  Die  Berathungen  haben  3  Tage  gedauert  und  der  Punkt  wogen  der 
cieviscben  I.ande,  welche  ihrer  Mpinang  nach  ihnen  zur  barriere  dienen  und 
wenig!»tens  neutral  sein  mussteu,  bat  den  mei«!ten  Anfenthalt  gegeben,  doch  liat 
die  Provinz  Holland  nicht  angeben  wollen,  auch  nur  eine  einzige  Bedingung  in 
dem  Schreiben  au  den  Konig  zu  anncctieren,  und  man  hat  endlich  beschlossen, 
den  staatiscben  Gesandten  zu  Nimwegen  aufzutragen,  diese  Sache  dort  mit  den 
französischen  zu  behandeln  und  zugleich  ihr  (Bl.  u.  RS»)  Sentimeot  darüber  za 
▼eroehmen,  ob  der  Staat  deswegen  dn  apartea  Scbitiben  an  den  KSnfg  ricblen 
aollte.  Nach  Venbiedung  mit  Blaspeil  hat  R.  aieb  an  der  deswegen  an- 
geaetaten  Confereni  begeben,  den  ataatiaehen  Depaüerten  aber  erUSrt»  er  bitte 
nnr  Ordre,  bei  allen  Begebenheiten  anaobalten,  daaa  die  Tractaten  obaerviert 
würden,  nnd  Terlangt,  der  Staat  sollte  den  Frieden  in  Nimwegen  de  eoncert  nüt 
Kf.  aehliessen.  Er  hat  sogleich  an  die  Artikel  14  nnd  34  der  Allianz  erinnert 
und  endlich  erklärt,  wegen  des  Schreibens  an  den  König  konnte  er  sich  nicht 
lierauslassen.  Es  soll  darauf  nach  langen  Debatten  von  den  Staaten  beschlossen 
sein  '),  ihre  Gesandten  in  Nimwegen  sollten  die  franzosischen  zo  disponieren 
anehen,  der  clevischen  Lande  halber  an  den  König  in  bester  Fonu  zu  schreiben. 

Auch  der  Herzog  von  Villa  Ilermosa  nnd  de  Lira-)  drängen  auf  Ab- 
schlags d(  <  Friedens.  Alle  Wühlinteutionicrten  meinen,  dass  festes  Zusammeu- 
halten  der  übrigen  Alliierten  das  einzige  Mittel  sei,  um  den  Kfinig  von  Frank- 
reich von  der  universalen  Jlonarchie  ab-  und  zurückzuhalten.  Dass  Kf.,  Däne- 
mark, Mnnster  und  Braunschweig  fest  bleiben  werden,  daran  zweifelt 
niemand,  vornehmlich  aber  dflrfte  es  anf  den  Kaiser  nnd  was  man  an  Regena- 
harg anf  dem  Reichstage  wegen  Defension  des  Reiche  beschliesaen  wird,  an> 
kommen. 


M.  Romswinckel  an  den  Knrfftrsten.    D.  s'  Grafenhage 

23.  Juni/3.  Juli  Ui78. 
[Wirkung  d§r  (rantösischsn  £rkl&mng  wogen  der  Räamnag  der  znröcksttgebendcD 

Die  lotsten  Berichte  der  Oeoandten  des  Staats,  der  K$nlg  von  Frank-  3.  Juli, 
reieh  «oUe^  nicht  eher  die  Plltie  an  Spanien  nnd  den  Staat  evaenleren,  den 

druckt  Iii  Actes  et  memoires  II,  S.  41Öt.  und  bei  Sylvius  IV,  S.  131.  Vgl. 
unten  Abechn.  V. 

I)  8.  die  Rceolntion  der  Gen.  Staaten  vom  83.  Jnni  1678  (Urk.  n.  Act  III, 
8.533). 

')  S.  Hignet  IV,  S.686i 

*)  S.  TempleN  Memoiren  (Works  II.  S.  I  JOf.),  Sylvias  IV,  ?.  Bas- 
nage II,  8.  92f>.  Puieiulorf  I.  XVI,  §36  S.  1259,  Mignet  iV,  S.  50011.,  lUnke  Y, 
S.  64.  Vgl.  unten  Abschn.  V. 
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ElDgesessenen  des  Stitto  freie  SeUiUiri  niid  Htadel  gestirtteo  «nd  in  die  Neo- 

trttlität  für  die  cloviscben  Lande  einwill%eo,  beTOf  an  Schweden  allei  bis  zam 
geriDgsten  «Dgertumt  sei,  hat  hier  überaus  grosse  Alteration  verursacht  Viele 
Regenten  würden  wohl  resolviert  sein,  lieber  alles,  was  die  Republik  noch  hat, 

7A\  waiTPn,  als  den  Frietlen  so,  wie  der  König  von  Frankreich  es  will,  zu 
schliesson,  wenn  aber  England  nicht  hinzutritt,  worum  der  Prinz  von  Oranien 
sich  eifrig  bemülit.  ist  wenig  Apparenz.  da?s  die.  welche  so  anf  den  Frieilcn 
dringen,  namentlich  Amsterdam  and  Leyden,  solche  cordate  ßesolation  nehmen 
sollten  >). 


Der  Kurfärst  an  den  Prinzen  von  Oranten.   D.  Coln 

25.  Juni,  b.  Juli  1078. 

[Auf  das  Scbrdibea  vom  24.  Joni»   Bereitviliigkeit  zur  Vsrst&ndigoiif  mit  Frank- 
reich.] 

5.  Juli.        Dank  daffir,  dass  der  Prins  sich  sein  Interesse  hat  so  angelegen  sein  laseen. 

Dans  sonst  Ew.  Ld.  gerallen,  mir  in  besagetem  Dero  Schreiben  cin- 
zurathen,  ich  niüchle  sehen  mich  mit  l'ranck  reich  best-möglichst  zu 
vergleichen,  daran  hal)0  schon  einigeruiasseu  einen  Anfang  gemacliet, 
gestalt  ich  dann  nicht  alleiae,  wie  Ew.  Ld.  wissend,  durch  meinen 
p.  Roraswinckel  öffentlich  in  dem  Haag  sothanes  mein  Vorhaben  and 
wie  ich  entschloflsen,  sogleich  nebst  dem  Staat  mit  Franckreich  zu 
tractiren  und  xa  echlieeeeii,  declariren  lassen'),  besondern  ich  sobicka 
sogleich  meinen  Geheimbten  Rath  Frants  Me Inders*}  unter  dam  Prae^ 
text,  sich  der  Bronnenonr  sae  Aachen  an  gobraaeheo,  nach  Ntmwegen^ 
mit  ordre,  dafeme  es  noth  thnet,  anch  weiter  nnd  gar  naeh  Franck- 
reich zu  gehen,  umb  au  sehen,  ob  und  was  etwa  frachtbarliches  bei 
Franckreich  ausgerichtet  werden  könne. 

Bitte,  dieses  sein  Vorhaben  zu  secundiercn. 

*>  R.  meldet  am  9ft.  Jttni/5.  Juli,  die  Staaten  Ton  Holland  hUten  einmüthig 
besehlossen  <a.  Urk.  u.  Act  III,  8.534)»  aaf  Hiumnng  der  von' Frankreich  zurüek- 
tugcbcnden  Stftdte  Ztt  bestehen  und  nicht  zuzugeben,  dass  dieselbe  an  dem  Frieden 

mit  Schwedet!  nccrochiert  werde,  dio  nici^fen  PrAvin?pn  liüelnn  anrh  fest  dabei, 
dass  die  Nenti .ilit;it  der  clevischen  Lnu  lo  au^lu "  luugeu  werden  tr,ri>M',  es  sei  aber 
noch  ungewiiia,  ul>  uud  wit)  weit  sie  damit  durcbdriugeu  und  welchen  Ausschlag  das 
ganze  Friedens verk  gewinnen  werde.  . 

S.  Ork.  n.  Act.  III,  S.  533. 

8.  unten  Abschn.  VI. 


...... ^le 


Der  Kurfilnt  an  deo  Prinzen  von  Onnien.   D.  Stettin 

4714.  JiiU  1678. 

£Auf  eia  Uandsch reiben  vom  4.  Juli.   Dank  für  die  erwirkle  R«&oluUoo.  Truppen- 

•endung  nach  dem  Rhein.] 

« 

Dank,  dtts  der  Prins  die  Botolatioo*)  zu  Vege  gebracht,  dass  lieber  der  14.  Jnli. 
Friede  xoffickgehen  als  die  BvaenatioD  der  TOn  Frankreich  oceopierten  Orte  aaf 

die  RestHufii  n  von  Sdnvodcn  conditioniert  werden  solle.  Er  bofft,  der  Staat 
wird  endlich  «ein  wahrhafte«  Intereue  begreifen  ond  erkennen,  dn^s  Frankreich 
ihn  nar  von  seinen  AlUterten  trennen  will,  nm  nachher  nach  Belieben  mit  ihm 

zu  T*' r fahren. 

r>ie  hegehrte  Sc liiokurix  seiner  Truppen  nach  üem  Rhein  hetreffend,  ist  ein 
Rt'Lrinient  zu  Vf.  und  ein  Regiment  Dragoner  schon  in  vollem  MarsL:h,  um  zu 
den  Truppen  v.  Spaen'f  tu  stossen.  Kf.  hat  ausserdem  noch  zwei  K'eiritnenter 
zu  Pf.,  zwei  Hegimenter  zu  V.  und  ein  Regiment  Dragoner  dorÜiin  beordert'). 


M.  RoiuBwinckel  an  den  Kurfidreteu.   D.  Hage  9./ 19.  Juli  1678. 

[Mittheilnngvn  Fagel*«  ober  dl«  BoadnissTerhandliingen  mit  England  und  aber  die 

von  dm  Alliierten  >n  leietende  HöUe.] 

Fagcl  hat  ihm  niitgetheiit,  die  hatiptsächliclisten  Punkte,  worauf  der  1^.  Juli. 
Konig  von  Enelanti  eine  < »ffensivalliani*)  mit  diesem  Staat  anfzurirliten  ent- 
.schlossen  sei  und  weh  he  er  demselben  durch  Tempi  e  huhe  vorstellen  lassen^ 
seien:  1)  der  im  Januar  aufgerichtete  Tractat  solle  2uiu  Fuudameul  gesetzt, 
9)  sn  FertKtxung  des  Krieges  gegen  Frankreich  in  den  spanischen  Niederlanden 
solle  England  von  den  Trappen  V»>  der  Staat  V»?  von  der  Armatar  aar  See 
England  %f  ^  Staat  V»  bergeben.  Wenn  Templc  sn  Lande  wie  sn  Wasser 
fSr  England  bitte  Vs  annehmen  wollen,  hSrt  er,  würden  die  Depntierten  des 
Staats  daianf  einen  prarisionaten  Schlnas  gemacht  haben,  so  aber  abid  die^ 

>)  S.  oben  S.  220. 

^  An  Romsw.  iiatte  Kf.  schon  am  2./12.  Juli  von  Schwedt  aus  geschrieben, 
tr  solle  dem  Staat  für  seine  tapfere  Resolution  danken  und  ihn  ersuchen,  dabei  an 
beharren.  Gleich  auf  die  Knnde  davon  habe  er  Befehl  ertbellt,  das«  noch  3  Eegi- 
meaters.  Pt,  9  s.  Fun  und  «ine«  Dragoner  dorthin  mancbieren  «eilten,  «In  «nderee 

a.  PL  and  eines  Dragoner  seien  schon  in  voUeni  Harsch.  Sollte  sich  der  Friede 
zerschlagen,  50  sullten  ca..rn{iO  Mann  seiner  Truppen  nm  Rhein  uml  tler  Ma:i-<  h 
versammeln,  er  sei  liereit,  wenn  «ler  Staat  beatändig  bei  ihm  halten  woUe,  alles,  waa 
er  noch  habe,  für  denselben  zuzusetzen. 

»)  Vgh  Temple's  Memoiren  (Works  II,  S.  440  ff.),  Sjlvius  IV,  S.  141, 
Baauage  0,  8. 93C,  MignetIV,  8.588lf.,  Raak«,  Engliecfae  Oeecbichte  V,  $.€5. 


...... ^le 
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wekh«  soviel  von  Eoglt&d  erwutet  baben,  tapeniett»  daiB  T.  danaf  besteht,  and 
noch  mehr  Befremden  erregt,  dass  deisolbe  eonteitierft  hat,  sein  K5nig  würde 
viel  lieber  den  Frieden  ab  den  Krieg,  wenn  der  pimctus  evacuationis  zu  allw- 
seits  Genügen  gefanden  werden  konnte,  fortgesetzt  seilen.  Unter  seichen  Um- 

«tand^'n.  hat  F;iL,'e)  i)nii  im  Vertrauen  ?nifi>etheilt  musfsten  die  Minister  der 
Alliierten  den  Staat  durch  ein  Meniorial  versichern,  dass  Kf.  GOOO,  Münster 
9000.  Pfalz-Neuhurg  und  Paderborn  äUÜO,  Celle  und  ^Volffenl.ilttel 
9000  Mann  zam  Kriege  gejjen  Frankreich  schicken  und  uutcrhalten  wollten, 
sonst  sehe  er  kein  Mittel,  die  Staateu  vou  Holland  zu  Sciiliessuiig  der  Ailiauz 
und  Fortsetzung  des  Krieges  zu  disponieren. 

Man  hoIR  hfer,  Kf.  verde,  wenn  der  Krieg  wieder  angehen  BoUte,  sdbat 
mit  einer  gnten  Armee  naeh  den  Niederianden  kommen,  am  da  eoneart  mit 
dem  Prinxen  von  Oranian  gegen  Frankreich  tu  agieren. 


Der  Kurfürst  an  den  Prinzen  von  Oranien.   D.  Anklam 

Juli  1678. 

[Auf  ciu  liandscbreibeu  vom  11.  Juli.    TruppeuseiiduDg  nach  dem  Ulieiu. 
fiemfibungeu  bei  eetnen  Verbandeten.  Das  Unternehmen  gegen  Rügen]. 

31.  Jnli.        £r  hotl,  der  Prinx  werde  die  letrtgeffuste  Reaolotion  des  Staats  sn  aSSormieren 
soeben  und  besonders  die  Ruptur  in  England  befSrdem. 

Was  die  Ton  ihm  T)e<;ehrte  Assistenz  anbetrifft,  so  hat  er  alle  seine  in 
Prenss«!  gestandenen  Regimenter')  nach  dem  Khein  zu  marschieren  beordert, 

welclie  nebst  den  vorigten  ein  Corpo  von  f)— l(MHX)  Mann  ausmachen  werden. 
Ausser-h^iii  hat  er  g«*willi'2t'),  dass  KKKi  Mann,  welclie  der  Bischof  von  Munster, 
und  Mnni,  \vele]l^^  der  Küliig  von  Dänemark  ilmi  ex  fordere  naeli  Pommern 
zu  Hülfe  zu  schicken  hätten,  naoli  dem  Kbein  und  der  Maas  geschickt  werdeu 
mögen.  Die  ütrzogc  von  Lüneburg  werden  hoffentlirli  auch  eine  gute  An- 
zahl schicken,  weil  .sie  zu  dieser  Canipagne  iu  l\)iJinK'rn  nur  3000  z.  F.  und 
jjOO  Pferde  steiieo.  Er  selbst  ist  ^;  Jetzt  mit  dorn  Konig  von  Dänemark  wegen 
einer  vorhabenden  Aitaqne  auf  Rü  g  e  n  gar  xn  weit  impegniert  nnd  kann  nieht  xorfick- 
gehen,  wenn  aber  die  Eroberang  gegU&ekt  sein  wird,  wird  er  nicht  nnr  noch  mehr 
Mannschaft  nach  dem  Rhein  nnd  der  Haaa  schicken  können,  sondern  wom6glieh 
sidi  selbst  dahin  begeben.  In  betreff  des  Commandos  seiner  Truppen  wfinseht 
er,  dass  dieselben  bis  in  aehier  Ankonft  nntn  dem  Piinsen  stehen  mögen. 


<)  S.  Hirsch,  Der  Winterfalding  in  Prwissen  8.87. 

'1  S.  unten  Absclm.  T. 

5)  S.  oben  S.  -tL'ff.  und  unten  Abscbn.  III.  Kf.  schreibt  2G.  JuH,7.  August  1R78  aus 
Wolgast  dem  Prinzen,  er  i>Uha  sciion  über  14  Tage  hier  mit  seiuer  Armee  uud 
warte  mit  hücbstem  Verlangen  auf  die  Ankunft  der  dänischen  Schilfe,  um  di« 


...... ^le 
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M*  RomswiDckel  an  den  KurfQrsten.    D.  Hage 
3U.  Juli/i>.  AugUöt  1078. 

CUrnnTarilwigkeit  dtt  Xöiiffi  von  England.   Bevorstehende  FiittdtiMdiluw.  8orfe 

iini  die  eleviacben  Laiuie.J 

1  »icJonif'ctK  wolclio  auf  den  König  von  England  gehofft  liahoii.  sind  selir  'J. 
snrj'ronit'rt  und  In^stürzt  worden  diin-li  die  Nachrirht.  dns>  derselbe')  Temple 
Befehl  ertheilt  Iiat.  sioli  von  hier  nach  Niniwc/en  zu  Itcgeben  und  zu  bemühen, 
dass  die  Kvaonation  franzi'>sisi  lier-  und  schwedisclierseits  nicht  langpr  difficultiert 
Uiiii  der  Friede  mit  Spanien  und  diesem  Staat  zum  Schluss  gebracht  werde, 
woraus  jedermann  schUcsst,  dass  es  dem  König  von  England  mit  der  Roptnr 
wid  dtr  AUiaiis  mit  diesem  Staat  kein  reehtar  Einst  seL  Danol  ist  roa  Nim- 
wegen  das  von  den  fraosfisisehen  den  staatisclien  Gesandten  ibergebene  Me> 
moiial*)  eiogelaafeo,  worin  diese  deetarieren,  ihr  König  bestelle  sofolge  der 
sehw«diselien  Erlrlirnng  nicht  auf  der  Retention  der  Plitse  bis  an  ginaUeher 
ContenUMwig  Schweden«.  Oadnreh  Ist  die  Sache  wieder  in  einen  gans 
anderen  Stand  gerathen  und  man  sieht  nicht,  wie  der  Abschloss  des  Fliedens 
zwischen  Frankreich  und  dem  Staat  ISnger  aufzuhalten  sei.  Das  einzige,  was 
letzteren  perplex  macht,  ist  das  Interesse  des  Kf.  und  die  Securität  seines 
clevischni  Landes.  Aber  :inf  seine  Frage,  was  ?ic  dafür  thnn  wollen,  lut  er 
noch  keine  andere  Antwort  erhalten,  als  sie  wollten  thnn,  was  in  ihrem  \'er- 
mügen  wäre.  Das  einzige,  wovon  nooli  was  Gutes  zn  hoffen,  wäre,  wenn  der 
Prinz  von  Oranlen  durch  eine  glüekliche  Battaille  wider  den  Herzog  von 
Luxemburg  Möns  entsetzen  und  Meister  im  Felde  werden  möge.') 

Attaqn«  aaf  Ragen  vorzunehmen.  Bei  glücklichem  Erfolge  werde  er  noch  ein 
z(ßm!i«*>)p«i  Ciyrpn  wider  Frankreich  entweder  selbst  anführen  oder  schicken  k'nnen. 
Von  eben  l  -rther  erMi  la  er  1/11,  August  den  Prinzen,  dem  Admiral  Tromp,  »ier 
SU  ihm  gekutumen  sei  und  dessen  Rates  und  liiile  er  sich  bei  dem  heabsicbtigtea 
Oatemehmen  zu  bedienen  wünsche,  zu  gestatten,  steh  noch  eine  Zeit  lang  bei  ihm 
aolirabaltea. 

')  &  Temple*!  Hemoiren  (Werke  II,  S.  44&t\  Ranke  V,  8.  €6f. 
^  8.  dieses  Memoire  vom  6.  Augu^t  1678  in  Actes  et  Memoires  II,  8. 501 
ond  SjlTios  IV,  &  143.  Tgl.  Mignet  IV.  8. 608ff. 

Am  8718.  Aogvot  meldet  er  den  am  10.  erfolgten  Absckluss  des  Friedens. 
S.  daräbor  Sylt  ins  IV,  8. 144,  Basnage  II,  8. 9S0C,  Mignet  IV,  8. 612S: 
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II.  Brandenburg  uud  die  Niederltade  1676—1679. 


Der  Kurtürst  an  den  Prinzen  von  (Jranien.    D.  Wolgast 

15./25.  August  IG78. 

[Glaekwunieh  tn  dem  Siege  bei  Hons.  Bitte,  dabin  tu  wirken,  dast  der  Friede 

niciit  ratiliciert  werde.] 

25.  Anp.  Durch  Blaspeil  hat  fr  Nachricht  vom  dem  Siei,m  bei  Möns')  erbnltor», 
er  graluliort  dem  Priii/eii  dazu,  hofft,  Gott  werde  dessen  WaflFcn  ferner  so 
segnen,  tianül  ein  su  schänd-  und  sciiädlicher  Friede,  wie  man  denselben  /-ii 
Nimweg»'!!  hat  schliesfjen  wollen,  nicht  ratificiert  werde.  Kr  lilitrsondt  t  soiii 
deswegen  au  dvn  ^ixit  gerichtetes  Schreiben  -'),  er  ist  versichert,  ilass  der  Prinz 
dergleicheu  unerhörte  Proceduren,  welche  der  Staat  gegen  ihn  (Kf.)  en  parti- 
cnH«r  hSlt,  nimmemebr  billigen  werde.*) 


')  Die  Schlacht  bei  Muas  vom  14.  August  1G78,  s.  Sjlvius  IV,  S.  144fr.« 
Basuage  II,  S.  1189  ff.,  Mignet  IV,  S.  6S6  f.  Der  Prln«  schreibt  an  KC  (d.  Ronslaer- 
dyclr  i.  September  1678):  Je  n'aj  point  informi  V.  A.  EL  de  ce  qni  t'est  paase  k 
TuiTairc  prtü  de  Mona  pui«  que  H.  te  Baron  de  Spaen  e'en  ealoit  ebarge,  raaia  j« 

itii  dois  cc  tt-moi'^na^o  qu'il  a  agi  cn  cette  rencontrc  avec  bcaucoup  de  bravourc 
aiH^i  t»!*>n  qtin  riufanteric  de  V.  A.  K.  qni  ont  iri-s  bien  fait,  je  Iny  r^Tfs  g^rnre<  de 
l'ttssistance  que  j't'n  ay  eu.  A  raoti  retour  icy  j  y  ay  trouv/  li'>,  ailaireü  fort 
»!uibrouilli>ü,  bur  quoy  eutrctcuut;  au  loug  ü.  de  Mcyudcrs  dout  il  infurmera  sans 
doute  V.  A.  E.  Spaen  echreibt  an  Romawineltel  (d,  beim  Stidtleio  Keieb«  eine 
Stunde  von  llons  S./15.  Augoat  1678):  ,Ew.  Hocbed.  berichte  icb,  doss  wir  gestern 
aUiic  uDweit  TOD  Reich  an  den  Feiud  gelanget  sind,  da  dann  alübald  auf  unscrn 
liuk«jo  Flügel,  bei  welchem  .sich  S.  IIoli.  befand,  umb  I  Uhr  Nachmittag  das  Ciefecht 
angegangen,  etwa  ein  paar  Stunden  hernach  kam  man  auch  mit  dem  recdtLMi  Flügel 
tum  chargiron,  wdoties  beiderseits  mit  Canon  angefangen  ward  und  währtt.;  I.is  nach 
8  Uhr  in  den  Abend.  Hei  dem  rechten  Flügel  ging  e.s  auch  ziemlich  scharf  her,  die 
Spanier  hatten  die  avantgardc,  was  dabei  vorgofsllen,  werden  andere  aattsamb  be- 
richten. Bei  meinem  Regiment  leide  ich  abermablen  an  guten  Officier»  merklichen 
Schaden,  der  Freiherr  Ton  Heiden  in  Fuss  ist  vom  an  einem  Schenkel  blessiert,  die 
Uöbro  aber  nocli  unverletzt  geblieben,  '2  Capitaius  von  mir  sind  tot,  einer  gcquct.scht, 
item  .1  hühndrichs  tot,  zween  Lieutenauls  gequetscht,  wie  auch  1  Ffdindrich.  So 
hat  auch  tler  Fürst  von  Holstein  von  Heck  einen  Schuss  in  das  Dicke  einr-n  Hein» 
bekommen,  dorne  mau  sofort  die  Kugel  atisgcsctinitten.  Der  Brigadier  bei  uuserer 
Infanterie  Baron  d* Avila  ist  twarSmal  gequetscht,  aber  nicht  totlieh,  also  dass  er 
wieder  tur  sweiten  Attaque  sich  tu  belinden  vermeint  Von  den  Frantaosen  sind 
Ihrer  sehr  viel  geblieben,  ungeachtet  unsere  Cavallerie  cnm  ohargiren  wegen  der  de> 
Blies  und  tiefen  Wege  nicht  kommen  können.* 

d.  Wolgast  15.  20.  August  1678  (Actes  et  memoires  II,  S.  564ff.,  Pufen- 
dorf  i.  XVI,  I  oi)  {<.  12J1). 

*)  In  einem  ScuieiUen  vom  22.  August /.'{,  Septeiuber  1078  tii.-.ucl<i  Kf.  den 
Prinzen  auf  doLH  driugeudütc,  dahin  zu  «irkeu,  da^a  der  Friede  von  Seiten  des 
Staats  nicht  eher  ratificiert  werde,  bis  auch  seine  Sache  abgetban  vnd  er  wenigstens 
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M.  Roiuswinckel  an  den  Kurfürsten.    D.  Hage 

17./27.  August  167Ö. 
[MUtheilaDgen  des  PriuMO  von  Oraniw.  Die  neuen  engluchen  Anträge.} 

Er  hat  Mittwoch  dem  Prinzen  von  Oranicn  zu  seiner  glorieusen  Ex-  27.  Aug. 
pedition')  gratuliert  und  ihm  des  Kf  lnt*'resse  recommendiert.  Der  I  rmz  er- 
zaiilte  niiher,  wie  es  bei  Möns  und  mit  dem  Waffen.stiiistande  zugegangen  sei.  und 
beklagte  sehr,  das«  die  Sachen  wider  des  Kf.  und  das  allgemeine  Interesse  so 
übel  ausgesclilageu.  Auf  seine  Frage,  was  dem  Kf.  bei  dieser  Perplexität  zu 
rathen  wäre,  meinte  er,  vorerst  sei  kein  besseres  Expedient  als  Abschluss  eines 
gefl«rtl  Armistitinm,  nm  dadnreh  za  einem  «Ugemeinen  Frieden  zu  gelangen. 
Er  bat  dmuf  dem  Prinzen  angezeigt,  dass  Kf.  in  einen  Waffenstillitnnd  mit 
Schweden  nicht  willigen  wolle  and  ihn  bitte,  dahin  zn  wirken,  dass  der  Com- 
mcrcientmctat  mit  Schweden  nicht  früher,  als  er  sieh  mit  demselben  YOiglidien, 
Kom  Abschloss  gebracht  werde,  worauf  jmier  erwiderte,  dass  der  Scblnss  jenes 
Tmc(at.«i  noch  nieht  so  nahe  würe,  was  ihm  anch  Bevern  in  g  versichert  hat. 

An  demselben  Abend  hat  sich-)  liier  ganz  unvermothet  der  englische  Oe- 
««anüte  Hyde  eingefunden  und  am  näclisten  Tage  in  einer  Conferenz,  die  er  und 
Teuiple  mit  dem  Prinzen  und  den  staatischen  Deputierten  gehalten,  vorgetragen, 
sein  Koiii<r  sei  sehr  surproniert,  dass  die  staatisdi'-n  O^sandteu  mit  den  fran- 
Züsix  ii.'ii  einen  Frieden  ohne  %Spanien  i^eschlosseii .  dass  darin  der  Evaeuation 
der  iuii  Fraukreidi  zu  restituierenden  Städte  nielit  gedaidit  niid  kein«'  \'er.>iche- 
ruug  deshalb  bedungen  sei  und  dass  trankreich  von  Spanieu  noch  mehr  als 
früher  und  wozd  sich  der  K6nig  mit  dem  Staat  verbunden,  praetendiere,  dass 
daher  der  in  der  Allianz  stipnlierte  Casus  existiere  and  dass  der  Konig,  wenn 
der  Staat  diesen  Friedenstractat  nicht  zu  ratificieren  beschliessen  sollte,  drei 
Tage,  nachdem  ihm  dieses  von  dem  Staat  bekannt  gemacht  '•ein  werde,  in 
Kuptor  wider  Frankreich  treten  und  der  Allianz  nachkommen,  auch  für  die 
Conservation  und  Neutralität  der  clevischcu  Lande  alles,  was  der  Stant  than 
wollte,  l>eitragen  würde.  Diese  Proposition  hat  denen,  welclie  den  Frieden 
quovis  modo  haben  wollen,  jrrosse  .Alteration  erweckt,  denen  al»er,  die  denselben 
detestieren,  ist  sie  sehr  ang»'neliin  gewesen,  vier  Provinzen  haben  schon  erklärt, 
»if  konnten  denselben  nicht  ratificieren,  jedenfalls  linftt  man,  dass  dadurch  die 
Ralificatum  cie>  Friederis  auftrelirilten.  Frankreich  auf  ander''  Gedanken  i:ebra<  !il 
und  d- T  all;irmeine  Frieden  auf  andeien  Fuss,  als  Frankreich  und  Schweden  es 
wollen,  werde  gcinuchl  werden  können. 

ntt  Frankreich  verglichen  sei.  Die  von  Frankreich  stipulierte  Neutralität  des  Staates 
und  sein  Begehren,  dass  >I.'r>L-Ibe  keine  restierende  Subsidien  uüiieu  solle* ,  zeige 
deutlich,  da.s8  dessen  Intenii n  darauf  gehe,  ihn  auf  ewig  von  dem  Staat  zu  treaneo. 

')  Dern  Siege  bei  Jb  ii-  ».  oben  S.  224. 

0  S.  Tempie's  Memoiren  (Works  11,  S.  401  ff.),  Mignei  IV,  S.  fiSOr., 
Ranke,  Englische  Geschichte  V,  8.70. 


MUer.  1.  OmcS.  4.  O.  ButAfM«».  XVIU. 
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226  TU  Bimdaalniif  uid  die  Hiedtilaiid«  1676—1679. 

M.  Romswinckel  an  den  Eurfönten.   D.  Hage 

27.  Auii^iist/G.  September  IG78. 

[AniAig^t  datt  er  auf  Oranien's  und  Fa^el's  Rath  ihn  Schreibcu  des  Kl«  aa  die 
Gen.-StaAten  vorläufig  zurückgebaJteu  babe.j 

6.  8ept  Er  bat  das  Schreib«!!  dee  Rf.  i»  dl6  6Mi.-8tMt«i*}  suSehat  F»gel  nad 
dem  Prinzen  von  Oranien  gezeigt.  Beide  geetandeo,  daes  was  in  dönaelbeii 
enäialten,  der  Wahilidt  gemlas  sei  ond  dass,  weno  nor  auf  den  Staat  Röck- 
sieht  sn  nehmen  wiie,  es  wohl  alsobald  übergeben  werden  könnte,  da  aber  das- 
selbe den  K9nlg  Ton  Frankrdeh  exaeerhieren  wQrde,  so  liethen  sie,  es  xnriiek- 
sohalten.  Der  Prinz  erbot  sich,  selbst  an  Kf.  an  schreiben,  und  hat  ilim  wirk- 
lieh beikommciules  Schreiben')  zugeschickt.  Er  hat  daher  das  Schreiben,  bis 
er  weiteren  Befehl  von  Kf.  erhält,  zurückbehalten.  Er  glaubt,  dass  aaeb  die 
Stadt  Amsterdam  sich  über  das  Schroibcn  selir  formalisieren  und  d?f»  gnten 
Piennto.  wel«'1ic  sie  bei  Frankreifli  für  Kf,  zu  leisten  versprochen  liat.  uiiter- 
lassei)  und  dass  des  Kf.  Feinde  sich  desselben  zu  ihrem  Yortbeii  und  des  Kf. 
Schaden  bedienen  würden.^) 


M.  Romswinckel  an  den  Karfiknsten.    D.  s'Crrafenhaag 

20. /30.  September  1G78. 

[Batification  und  l'ublication  des  Friedens.] 

SaSept  Dienstag  [d.  S7.]  Naehmittag  haben  die  Deputierten  des  Staats  den 
Ministem  der  Alliierten  angeseigt,  dass  der  Friede  «wischen  dem  Staat  nnd 
Frankreich  nnamefar  nach  ausgewechselter  Ratification*)  gSnzIich  geschlossen  nnd 
dass  am  nlehsten  Tage  die  Pablieation  erfolgen  würde.  Es  sei  nicht  mfiglich 
gewesen,  den  Frieden  mit  allen  AUiieiten  zusammen  zu  machen,  sie  wfirden  sieh 
aber  weiter  bemühen,  dass  es  auch  mit  diesen  bald  zum  Frieden  komme.  Der 
kaiserliche  Minister  hat  darauf  garnichts  geantwortet,  er  und  der  dänische 
haben  sich  auf  das  berufen,  was  ihre  Principalen  wegen  dieses  Friedens  selbst 
geschrieben  nnd  durch  ihre  Gesandten  zu  Nimwegen  imd  hier  hätten  voisiellett 
lassen. 


0  S.  oben  S.  216. 

>)  nicht  bei  den  Akten. 

^  Kf.  missbilligt  (d.  Wolgast  9./19.  September  1878),  dass  R.  das  Schreiben 
noch  nicht  übergeben  habe,  and  befiehlt  ihm,  dieses  sofort  /.u  tbun. 

*)  Dieselbe  war,  nacbdom  am  10.  September  auch  der  Friede  mit  Spanien 
7.U  Nimwegeu  unterzeichnet  war.  am  \9.  Seplemher  orfidi't.  s.  Sylvins  IV.  P.  153, 
Hasnage  II,  S.  ^47  f.,  Migiioi  S.  tili«.  Dut  FiieUeub-  uuti  Ufr  HandcUvöitrüg 
vom  10.  August  1678  sind  jet/.l  aucii  abgedruckt  bei  Vast,  Les  grauil»  liaites  d« 
Louifl  XIV.,  II,  8.53ff. 


...... ^le 
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Mittwoch  Vormittag  ist')  darauf  die  PublicatioQ  Friedens  geschehen 
uid  tiB  Nichmittag  hil  dor  franilMMke  Octandto»  OMito  d'A^aiix,  aebio 
pabilque  «Dtrie  gdbaltaii.  Der  Staat  hat  ihn  an  difliem  Tage  einige  Peelitennen, 
nai  aie  vov  aein  Logenwnt  an  aetMn,  angeboten,  er  hat  aie  aber  abgelehnt  nnd 
gedenkt  noch  honte  anf  einige  Tage  naeh  Nimwegen  su  reisen,  nm  aleh  ndt 
den  dortigen  Geheimen  Rühen  des  Kf.  an  nnterreden  nnd  deren  Ontflnden  ein- 
snnehmen. 


Der  KurdCkrst  an  den  Prinzen  von  Oranien.    D.  im  Haopt* 

quartier  zu  Lüdershagen  10./20.  October  1678. 

[Auf  «io  Schreiben  vom  6.  October.-)    liitto  /.n  bewirken,  dass  ITuIIand  aovobl 
FranJireicb  als  aucb  Scbvedea  gegenüber  sieb  seiner  anaebne.] 

Durch  Mpindcrs  wird  er  veriiüminen  haben,  was  bisher  mit  den  fran-  20.  OcL 
zusischan  iniiiistris  vürge>,'aiiL:en.^)  haraus  merkt  er  zweierlei.  1)  dass»  Frank- 
reich, wt'uu  es  auch  nicht  uhne  Schwedea  tractieren  will,  deunoch  auf  Schwedcu 
wegen  seiner  üblen  Condoxte  niebt  wohl  zn  sprechen  ist,  und  2)  dass  die  fran- 
iBeiaehen  Miniater  aelbat  an  Hand  geben,  Schweden  dueh  Yeradttelung  deo 
Staate  dexa  so  diaponieren,  dasa  et  ihm  Satisiwtion  gebe  nnd  sieh  an  einem 
ndaonnablen  FHeden  heqneme.  Sr  bittet  daher  den  Prinien,  swei  Dinge  lieim 
Stent  sn  Wege  an  bringen:  1)  daaa  dieser  bei  dem  KSnIge  m  Krankreieh 
bew^gUehe  instanee  thne,  dass  derselbe  nm  Schwedeng  willen  ihn  nnd  seine 
Lande  mit  Itciner  ferneren  Kriegsmacht  überziehe,  2)  dass  er  den  schwedischen 
ministiis  wegen  seiner  Satisfaction  und  des  Friedens  hart  zusprechen  nnd  - 
zu  solchem  Ende  keineswee?  die  mit  ihnen  an2;efangenen  Tractateu  zum 
Schill«??:  briiiLTen  lasse.  bevDr  auch  sein  Friede  mit  Schweden  zum  Schluss  ge- 
hrai  lit  ist.  Diest  s  ist  da8  «iinzig*-  Mittel,  wodurch  der  Staat  den  unen?chwing- 
lieliLMi  tort,  in  den  er  durch  liesst-n  l'articulierfrieden  uiii  Frankreich  gesetzt 
worden,  in  etwas  aufbessern  und  redresäiereu  kauu.*) 

')  S.  Mignet  IV,  S.  6Ca. 

In  demselben  hatte  der  Prinz  den  KL  zu  der  Eroberung  von  Rügen  beglück- 
winsdii  md  geneidet,  er  beiaäbe  sieb,  ihn  dan  Abschime  eines  ebrsnTOllen 
Friedens  n  erleichtem. 

^  S.  unten  Absebn.  YL 

*)  An  Roms  w.  ergebt  an  demselban  Tage  dar  Befsbl,  diese  beiden  Fankte  aob 
eifrigste  au  betreiben. 
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II.  Brandenburg  und  die  NieU^lftode  1G76— 1679. 


M.  Romswinckel  an  den  Knrfllrateii.   D.  Hage 

19./20.  October  1078. 

[Auf  das  RaMripl  vom  10.  October.   Verspreclningen  des  PrioMii  vott  OiMiMi  uui 

saderer  bollindincher  StMttm&BiMrO 

Oct.  Der  Prinz  von  Ürauicii  hat  ihm  festigiich  zugesagt,  da&s  er  auch  ferner 
dahin  arbeiten  würde,  dass  nicht  aliein  der  Staat  mit  Schweden  Iceiue  Tractaten 
eingehe,  ea  sei  denn,  data  Schweden  aich  zugleich  mit  Kf.  aecommodiere,  aondeni 
aueh  daaa  kejne  fnniStiaehe  Kriegsmacht  in  dessen  devische  und  wes^biUeehe 
Lande  «Inhnehe.  Aach  Fagel  nnd  v.  d  To  cht  halMn  das  gleiche  venpioehea 
nnd  anch  bisher  getbao.  Viele  haben  ihr  Absehen  noch  anf  die  mesores,  wetehe 
die  Staaten  von  Holland  auf  ihrer  bevoratehenden  Versammlung  nehmen  weiden, 
wofern  der  König  von  Spanien,  wie  viele  meinen,  den  Frieden stractat  nicht 
ratificieren.  die  Franzosen  l&nger  als  bis  zu  dem  sngeseisien  Termine  (G.  No- 
vember) die  Räumung  von  Ma=?tn"cht  verzögern,  die  Einschliessung  K.Triers 
untl  Pfniz-Ncijbn  rgs  in  den  Friedtn  verweigern  und  anderen  in  dem  Tractat 
eutliaiteneu  Puiiktoii  kein  besser  Genngtn  leist*»n  sollten. 

H.  V,  Üvrkfolt,  wfli  lior  mit  i1«ti  boidoii  anderen  (iC'^aiHltt'n ')  nach  Paris 
geht,  hat  ihm  hv'un  Al>>rliied  versit  hert .  <lass  der  Prinz  ihm  inclas  huli'-r  als 
das  Interesse  dt;>  recummendiert  hätte  und  das»  er  dem  eifrigst  iiachkomuieii 
wolle. 


M.  Rüuiswinckol  an  den  Knrftirston.    D.  Hage 
1G./2Ü.  November  1078. 

[Die  rnckstiadigan  apanischen  nnd  hollindiarban  Subsidlan.] 

Nov.  Er  kann  die  ^  <  rl m  j^tpn  •>(M»0  Contner  l'iil\  er-).  wenn  keim^  aiidiTen  [traten 
Mitte!  zu  deren  l>e/.ahliuiL:  als  die  rcstiorenüen  spanischen  und  liollündischen 
Subsiilien  sind,  nicht  anschaffen.  Auf  Zahlung  der  sjiaiiischcn  ist  garniclit  2u 
rechnen,  zumal  vr  bisher  ebensowenig  die  20  000  lUlilr.,  welche  de  Lira  vor 
mehr  als  einem  Jahr  au  Raule's  Greditoren  sa  zahlen  Tersproohen,  nodi  die 
völlige  Zahlung  der  ?eilln^  verHossenen  Temdne  des  spauiaehen  Wechsels  der 
50  000  Rtblr.  hat  erlangen  können.  Wegen  der  Snbsidien  tod  den  Vereinigten 
Provinsen  hat  Fagel  Torachiedene  Male  angezeigt,  dasa  der  Staat  dieselben  nicht 

')  S.  über  diese  Gesundschaft  Sylvia»  IV,  S.  200,  Basnage  II,  8.953,  die 
derselben  brandenburgischerseita  äbergebane  Denk«cbrill  aus  dem  September  1078 
ürk.  u.  Act.  III,  S.  536  ff 

^  Schon  in  einer  Rvlation  vom  October  Uu6  tiklaii  R.  ausser  Stande 

zu  «ein,  da»  xum  Ankauf  von  äOOO  Centnern  Pulver  nütbige  Geld  tu  beschaffen. 
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ttager  alt  Us  1677  tbsoitittMi  anf  lieh  nebmen  kSonte,  well  tber  desw^n 
niemalt  eine  scbrUUicho  Resolntieii  Tom  Statt  iminaieri  worden  M  ond  Kf. 

wobt  ans  dem  jüngst  mit  demselben  abgeschlosseiH  ti  Trn  't.it'),  wenn  er  rati- 
ficicrt  sein  wird'),  mit  mehr  Fundament  und  Macbdruck  die  völlige  Zahlung  der 
Snbsidien  bis  zum  Frieden  wird  fordern  können,  so  rath  er.  vor  Auswechslung 
der  Ratififatinnon  nirht  «o  hart  es  m  treiben,  znmni  dir  Snbsidien  bi?  1077 
nocb  nicht  abgestattet  siixl.  Von  (iom  Contiii^'ont  von  GeUleniland  ist  seit 
Augu.Ht  1677  nicht*«  ffir  die  Amba^^sade  iu  Nirawegen  \ erwendet  worden  und 
wpniü  Aussicht,  et\va'>  xur  Bexablnnif  der  Schulden  derselben  zu  erlangen.  Von 
Holland  bat  er  die  für  Gencriil-Liculcnjint  v.  Spaeu  versprochene  Ordonnanz 
von  17  G82  Rthlr.  nocb  nicht  erhalten,  und  wenn  diese  samt  der  vorigen,  wegen 
an  denselben  gelieferter  Fonrage  ertbelHen  Ordonnans  von  Sl  985  RtUr.  94  St 
and  was  sie  weiter  in  Reebnaog  bringen  abgezogen  wird,  wird  wobl  wenig 
oder  nicbts  toq  dieser  Provini  bis  Ausgang  1676  restieren.  Auf  Seeland  batte 
Rf.  ffir  Ranle  40000  Rtbbr.  assigniert,  davon  aber  bat  man  niebt  efaimal  so 
viel  erlangen  können,  nm  die  Fordemngen  der  OstindisebeB  Gompagnie  ond 
andei'er  daselbst  an  Raule  zu  befriedigen.  Ancb  die  demselben  Ranle  anf 
Frir-I;ind,  Utrecht  und  Uebcrissel  ertbeilten  Assignationen  stdien  necb  sn  be- 
z.ihl'  ii.  Groningen  hat  vor  langer  Zeit  3800  Rtblr.  versprocbttl,  aber  wegen  der 
daselbst  entstandenen  Uneinigkeit  sind  sie  niebt  gesahlt*) 


W.  ßlaspeil  im<l  M.  Komswinckel  an  den  Kurfärsten. 

D.  Haag  30.  November  10.  December  1678. 

(Benahuafea  der  hoiiindiscben  Oesanüteu  in  Frankreich  wegen  der  Neutfalität  dea 

CleviiQhen.3 

Die  staatiseben  Gesandten  in  Frankieieb  beben  beliebtet,  dass  sie  bei  10.  Dec. 
Pomponne  gewesen  and  demselben  das  generale  Friedenswerk  und  die  Gon- 
servatioo  der  deviseben  Lande  eifrigst  recommendiert  bStten,  dass  derselbe  aber 
erkürt  bitte,  der  KQnig  wfirde  sich  sehwerlieh  sor  Einwüligang  in  die  Nentrn- 
litit  des  Cleviseben  verstehen  können,  da  ihm  dadnreb  das  Mittel  genommen 


»)  Die  Allianz  vom  -J^r  Fehnr^r  R  Mär?  1678  s.  oben  S. 

')  Kf.  hatte  fd.  Hauptquartier  tu  LuUt  i>hait,'t:n  18.  r?8,j  Oi  luitcr  1(^78^  Meiudcrs 
beauftragt,  nachdem  die  Aui>wccbslung  der  Kaiilicauoucu  d«jr  AlUau*  ,bei  ditjseu  irre- 
gaiieren  Zeiten  ina  Stocken  gentben",  beiderseits  aber  nöthig  befanden  sei,  dass 
solches  nun  gescbebe,  diese  Ausurecbtlong  su  bewerkstelligen.  8.  Pefendeif  L 
XVI,  $  100  (8. 1277  f.). 

')  S.  das  Memorial  U  oin  s  w  i  n  >  k  l*s  an  die  (lon. -Staaten  vom  Ii).  December 
1678  (Urk.  n.  Art.  llf,  S.  .-)42  f.).  kt.  wei.st  8./I8.  November  1678  K.  an.  den  iK^fh 
in  rji*5.«i.n  \ iiriiaii'ieneu  Me-t  d*^r  h'^lülndi-^chen  SiihKiiHon  Meiuders  zu  übergeben 
und  durch  diesen  an  ileydekampf  nach  Ücrim  remuticreu  lü  lai^sen. 
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werden  wflrde^  Kf.  sn  obUgkrai,  Schweden  SttiifMtion  w  geben,  was  geeehehen 
ntiite,  vm  n  dem  genenlan  ftieden  sn  gelangen.  Sie  haben  dorn  Staat  die 
Unbilligkeit  diosor  Intention  des  Königs  und  die  daraus  ihnen  selbst  drohende 
Gefahr  vorgestellt  und  verlaogti  dass  die  Gesandten  sich  mit  solchen  Raisonne- 
ments  nicht  abweisen  lassen,  sondern  fest  darauf  bestehen  sollten,  dass  d^r 
Staat  an  der  clovischcn  Seito  boleckt  hliebe.  Sie  behaupten,  ihre  Gesandten 
h;itt<.'n  inzwischen  schon  »iolche  Weisung  erhalten,  haben  auch  einige  Dei)uti(  rle 
an  d  Avaux  geschickt,  der  ihnen  erwidert  hat,  der  König  würde  gewi^ss  auch 
hierill  dem  Staat  Satisfaction  geben ,  man  möchte  sich  nur  gedulden,  bis  die 
Gesandten  mit  limi  selbst  geredet  hätten. 

Sie  haben  mit  dem  Prinzen  von  Oranien  davon  geredet,  dass  er  sum 
Sehnte  des  Clevisehen  einige  staatlsdiea  YSliur  nach  Geonep,  Goch,  Sonsftld 
nnd  Xanten  legen  mSehte,  derselbe  hat  aber  erkliit,  dardber  bitte  der  Statt 
sn  beseUieasen,  nnd  gerathen,  tnniehst  die  Depntierten  ans  Holland  deswegen 
sondieno  sn  hMsen. 


Der  Kurftirot  an  Blaspeil  und  Bomswinckel.    D.  GöId 
3./13.  December  1678.   (Gonc.  F.  Meinders.) 

[Bitte  um  Verbiäikung  der  Garnison  von  Wesel  durch  holläudiächö  rrup|>t:u.J 

13.  Oec  Da  Wesel,  lUla  die  Fmuoaen  mit  einer  Armee  über  den  Rhein  gehen 
sdlllen,  in  giosser  Gefhhr  sein  würde  nnd  er  wegen  der  Ihm  In  Prenssen  ge- 
machten DIrersion  jetat  keine  solche  Macht  nach  dem  Rhein  fahren  kann,  welche 
capabel  wfie,  der  ftans9sischen  Armee  das  Hanpt  an  bieten,  so  sollen  sie 

den  Prinzen  von  Oranien  und  den  Staat,  denen  auch  an  Erhaltung  dieses 
Ortes,  als  eines  Schlösseis  zu  den  Vereinigten  Provinzen,  viel  gelegen  ist,  er- 
Fitrlien,  his  nach  cessierender  Gefahr  etwa  600  Hann  von  staatischen  Völkern 

hineinzulegen. 

^)  Ronisw.  erwiticrt  (il.  Hage  4.  lt.  Deceinlior  1*^78),  es  sei  keine  Auv>ictit 
dazu,  er  hatte  dem  Prinzen  uud  Fagül  die  Sache  uiitgotbeili,  dieselben  meinteu 
aber,  die  Staaten  von  Holtand,  namentUeh  Amsterdam,  würden  schwerlich  dazu  m 
bewegen  sein,  sondeni  sieh  nur  dnreh  die  Geaandtan  in  Paris  far  die  NeotiaHtit 
von  Cleve  nnd  den  Frieden  verwenden  wollen.  Die  von  Romsw.  deewegen  den 
6en.-Staaten  im  November  und  December  übergebenen  MettOliaUen  s.  Actes  et  me- 
moires  Ul,  S.  lUff.  n.  Urli.  o.  Act.  Iii,  8.536 ff. 


...... ^le 
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Statthalter  und  Greheime  Rftthe  an  den  Kurfürsten.   D.  C5ln 
an  der  Spree  S0./30.  Januar  1679. 

[AuswLi.-ii>Iuug  düT  lUliticationeu  des  Ällianzvertrageä.] 

Auf  Romswinckers  Relation  vom  11.  iM.  Janaar'),  dass  die  General- 30^  Jan. 
Staaten  sich  zur  Ratification  des  mit  Kf.  abgeschlossenen  Ti  actats  erboteu,  haben 
sie  R.  angewiesen,  nicht  olier  sirh  zur  Answ(»dislnn<jr  der  Ratificationen  zu  ver- 
stehen, bis  die  Bedinguniren .  zu  dtiitn  sicli  der  Staat  in  f''nT>  Tractat  ver- 
pfliclitot.  orfnilt,  nämlich  alle  auf  die  Uofeysersche  Schuld  bezüglieheu  Obli- 
gationen und  Ducumente  au><:oliefert  und  cassiert.  dienliche  offiria  zur  Ab- 
thuunc;  der  geldrischen  Grenzjslrcitigkeileu  gemacht,  die  (  »ininiissioii  weffen  der  . 
Grenzziehung  zwischen  Sehen kenscbanz  und  dem  übrigen  Territorium  das  Kf., 
wegen  des  Wasserbaos,  Jagd,  Fisebetei  and  des  Reglements  der  Ganison  ▼oi^ 
genommen  nnd  w^n  Abfährang  der  Stficke,  Hnnition  nnd  anderer  Hobilien» 
die  Kf.  bat  nacb  SdteakensebanB  btlngm  lassen,  Verfügung  getban  sei*) 


M.  Komswinckel  an  den  Kurfürsten.    D.  Hage 
1Ö./2Ö.  Mftrz  1679. 

[Beonruhiguiig  aber  den  Einfall  der  Fhunosen  ins  Gleviacb«^} 

Tcbor  die  eingelaufenen  Nachrichten,  dass  die  Franzosen  angefangen  haben'),  25. März, 
ihre  (Quartiere  im  ripvivt'hen.  iianientlieh  in  Xanten  und  Cleve  m  nehmen,  ist 
man  hier  sehr  alarmiert.    Die  Regenten  wissen  fast  nicht,  was  sie  darin  tlmn 
sollen,  zumal  sie  mit  der  That  befinden,  dass  ihre  ofiicia  von  keiner  Wirkung 


M.  Komswinckel  an  don  Kurl'ürstt  n.    D.  Hage 

22.  Marz^l.  April  1679. 
(Besolntion  aaf  sein  Mtsmorisl  wegen  Besehntsang  dss  Gleviseben.] 

Anf  sein  dem  Staat  ül)ern:ebencs  Memorial,  worin  er  die  invasioti  der  l.  April. 
Franzosen  ins  Clevische  angezeigt  und  verlangt  hat,  dass  der  Staat  die  in  den 

1)  feblt  S.  aber  die  Relation  Mein d  er s*  aas  dem  Daag  vom  l,ß7,  Janoar  1679 
onten  Absehe.  V. 

*)  Dieselben  ratben  dem  Kf.  (d.  Cöln  27.  Januar/6.  Februar  1GT9),  da  nach 
K  omswinckelN  Relation  vom  18. ''•28.  Januar  die  .Xuswechslung  der  Katiticuuunea 
schon,  ulme  dass  jene  VorNedingungen  erfüllt  worden,  vollzogen  sei,  die  R&uaung 
von  Scbeukeuäcbau^  nicbt  vur  Au!»(ührutig  derävllieu  vuruebueu  zu  lassen. 

*)  8.  oben  8.  18. 

^  &  nnten  Abacfan.  71, 


II.  Brandenburg  und  die  Niederlande  1676—1679. 


Artiiceln  14  und  21  der  mit  Kf.  abgeschlossenen  Allianz  übernommenen  Ver- 
pflichtungen erfülle,  hat  er  beigehende  Kcsolutioii ')  erhalten.  Die  Nachriehl 
ans  Niniwcgon.  dass  «Ur  Waffenstillstand  bis  zum  1.  Aj/ri!  st.  n.  verlängert  ist, 
hat  bewirkt,  dasi^  man  sich  hier  grosse  Hoffnung  macht,  der  nordische  Friede 
werde  auch  bald  erfolgen. 


Der  Kuriurst  an  l{oin>vvinckel.  I^.  Cöln  28.  März/  [7.  ApiilJ  1U79. 
[Neues  Hnifsgesucb  für  Cleve.  Günstige  Nachrichten  aus  Bogtand.] 

7.  April.  Kr  soll  heigehende»  Schreiben  «m  don  Staat'),  in  welchem  Kf.  iiorlimals 
dessrn  llülft',  um  i\v\c  \on  der  fraiizösisfln/u  Invasion  /.u  fioficH  U,  in  AiK>i>ruch 
ninniit  und  im  Weigerungsfälle  sich  alle  cuiujjetierciulc  actioacs  vorbehält,  ab- 
liefern. Die  vorgewandte  Unmöglichkeit  ist  nicht  so  gross,  da  der  König  von 
EngUnd  sowohl  gegen  seine  Minister  als  auch  im  Haag  selbst  erklärt  hat,  dtss, 
wenn  sieh  der  SUuit  nnr  einigermassen  fSr  ihn  hitte  interessieren  wollen,  er  dort 
niehts  bfitte  zu  beförehten  branehen.  Auch  jetzt  ffilirt  man  in  England,  wio 
Span  he  im' 8*)  beiliegende  Relation  aeigt,  dieselben  Sentimente.  R.  soll  also 
darauf  dringen,  dass  solches  Erbieten  dort  nicht  weiter  Tcrworfen,  sondern  daran 
gearbeitet  werde,  vermittelst  einer  n5thigcn  V>  reinbarong  mit  dem  Konige  von 
England  die  cieviscben  Lande,  des  Staates  Vormaner,  von  dem  Feinde  zu  be- 
freien. 


M.  lioinswinckel  an  den  Kurftlreten.  I>.  Hage  8./ ib.  April  1H79. 

[Mittheilungen  Ifeiereron^s  über  seine  Sendung  nach  Pari».    Geringe  Aussichten, 
dass  Holland  etwas  für  die  Sicherung  des  Cievischeu  thuu  wird.] 

18.  April.  Soeben  ist  der  dänische  Gesandte  Meyercrohii  bei  ihm  gewesen  und 
hat  ihm  tnit.^  iln  itt*},  er  hatte  von  seinem  König  Ordre  erhalten,  sich  in  zwei- 
mal vkruutl^cwanzig  Stunden  nach  Paris  zu  begeben,  um  die  Prolongation  des 
WafenstiUstandes  m  befördern,  die  Sehiekung  der  franzSsiscben  Flotte  nach  der 
Ostsee  an  diveitieren  nnd  za  vemehmeo,  ob  nicht  günstigere  Friedensbedingungon 

0  8.  die  Rssoltttion  der  Oen.-Sta«ten  vom  28.  Hirt  1679  (Urb.  u.  Act.  III, 
S.  544). 

')  S.  dieses  Schreiben  d^s  Kf.  .in  die  Gen. -.Staaten  (d.  <V.lri  a.  d.  .Spree 
28.  M4rr/7.  April  1679,  von  Schwerin  coneipicrt)  iu  fran/.'»sisch«;r  Ueberseuung  in 
Actes  et  lüetaoires  IV,  $.374  0*.  Kf.  weixt  Roms«,  am  28.  April;8.  Mai  1G7H 
an,  dasselbe  unter  der  Hand  Ina  Holliudisehe  fibersetsen  und  drucken  tu  lassen. 

>)  S.  Ilir«e1i,  Brandenburg  und  England  1674—1679.  II,  S.  10. 

*)  8.  unten  Absehs.  III. 


kiui.cd  by  Google 
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fSr  vetom  KSnig  mid  ffir  Kf.  solHon  aiiMQwlik«!!  sein.  Doch  tollte  er  dartber 
nieht  trtetiereii,  sondern  nur  beriehten  und  von  allem  den  Kinistris  des  Kf., 

CS  sei  zu  Paris  oder  so  Nimw^en  oder  liier,  part  geben,  nnd  er  v<»r5iphfrtQ 
ausdrücklich,  dw  König  werde  üch  in  keine  fnedeastractaten  ohne  den  Kf. 
einlassen. 

PS.  Das  Si-lirtMben  des  Kf.  an  die  Cieneralstaalen  wird  er  noch  henti;  df  in 
Präsidenten  dorsell»en  fibergeben.  Obirlei(  !i  i-^r  l'rinz  von  iiranien.  als  er  ihn 
trehftcn.  bei  dein  Staat  die  wirkliche  l^eiremng  der  cleviscliüii  Lande  zu  be- 
fi>rdern  und  dazu  einige  »laatiscbc  Völker  zunächst  nach  Wesel  {liehen  zu  lassen, 
iliGu  geantwortet  hat,  darch  den  Frieden  seien  ihm  die  Hände  so  gebunden,  dass 
er  SB  RetUing  der  elevisehen  Lande  nieht  die  geringste  H&lfe  werde  aehiehen, 
noch  bei  dem  Staat  in  Wege  bringea  liönnen,  so  wird  er  dennoeh  denaelben, 
sobald  er  zordcitgekefart  sein  wird,  anft  neue  darnra  bitten. 


M,  Küiubwiiickei  an  den  Kurirttsteii.  D.  Hage  10.  20.  Mai  1670. 
[BeToratehendor  AbseUuss  des  Friedens  xwiacben  ilolland  und  Schweden.] 

Die  iJeputiertor:  des  Staats  haben')  zwei  Ta<:o  ziiL'ebracht,  um  mit  Oliven-  20.  Hai. 
Crantz  den  Friedens-  und  ComniercientiacLat  zwischen  Schweden  und  dem 
Staat  zu  ajustieren.  wnnim  der  französische  Gesandte  d'Avaux  sich  sonderlich 
sehr  bemüht.  Iviuige  Deijutierte  der  Staaten  von  Ilolland  haben  auch  den  Con- 
fereo2en  beigewohnt,  die  Stadt  Amsterdam  bemnht  sieh  anch  eifrig  darum,  so 
dnaa  der  Sehlnaa  dea  Traetata  wohl  bald  erfolgen  wird.  ') 


Auf  den  Wunsch  BlaspeiPs,  es  bei  dem  Staat  dahin  zu  bringen,  dass  10.  Juni, 
dem  neuen  Gesandten  desselben  in  En«:land')  aufgetragen  werde,  bei  dem  König 
TOD  England  zu  befördern,  dasa  derselbe  einen  Plan  dos  Friedens  zwischen 


')  S.  über  die  langwierigen  Verhandlungen  zwischen  Holland  und  Schweden 
and  die  S^liwierigkeiten,  welche  der  Comraercieniractat  bereitete,  Sylvins  IV,  S.  213_ 
DtT  Kriedeus-  und  der  Comtucrcienvertrag  zwischen  Holland  nnd  Schweden 
sind  erst  am  '2./12.  October  1679  zum  Abschlu.ss  gekommen.  S.  diese  Verträge  in 
Actes  et  memoires  IV,  S.  644  ff.,  Syltius,  .Vppcndix  S.  40  ff. 

^  f  an  LeTon* 


M.  Komswinckel  an  den  Kiiiüirsten.  D. 
31.  Mai/ 10.  Juni  1679. 

[Das  in  England  sn  entwerfende  Friedensproject] 
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II.  Brftttdraborg  und  die  Niederland«  1676^1679. 


Schweden  and  Kf.  mache  ond  auch  der  Stask  dabei  concurriere.  zumal  da*) 
der  hic«:i£rc  schwcdisdie  Mini.^tcr  S ilbererobn  tehOB  SB  der  Zeit,  als  Stralsund 
nod  Rügen  noch  in  schwedischen  Händen  waren,  gegen  Fagel  geäussert  hatte, 
Schweden  werde  dem  Kf.  Stettin,  WoUin  und  Fsedom  lassen,  hat  er  vorfrostprn 
darüber  mit  Fairel  gesprochen.  Derselbe  fand  aber  nicht  j^ut-).  dass  er  dem 
Staat  dieses  schon  jetzt  vortragen  und  um  solche  Ordre  an  den  (lesandteu  in 
England  bitten  sollte,  sondern  wollte  erst")  an  letzteren  deswegen  schreiben,  er 
sollte  den  König  vua  England  daau  zu  disponieren  snrhen:  wenn  derselbe  sieh 
dazu  entscbliessen  sollte,  dann  wollte  er  es  bui  dem  Staat  dahin  zu  dirigieren 
aochen,  daas  deraelbe  aneh  daso  naeii  Möglichkeit  beitrage.  Sie  beide  aher 
waren  darfiber  am  mdateo  Irnkfimmert,  ob  Frankreich  und  Schweden  Zdt  das« 
lassen  wfirden,  aolches  sn  elbetaieren. 

')  Data  dia Randbemerkung  Schweriu'ü:  .Gott  vergebe  es  denen,  die  durch 
Ver^cTvisserun?  eines  viel  mehrein  8.  Chf.  D.  fon  Ihrer  gefeaalen  guten  Reaolotion 

abgehalteu  iiabeu". 

Randbemerliuug  Scbwerin's:    „Dieses  ist    ohn  Zweifel  ein  Effect  des 
Staats  so  hoch  gerühmter  Affectiou  kegen  S.  Chf.  D." 

*i  Bandbemarknng  dcMelben:  »interini  perit  Sagnntnin.* 


Abstilmitt  UL 

Braüdeubui'g  imd  Diuieiuark 


Eüdeitnng. 


Unter  den  «:e<»on  Schweden  und  Frankreich  verbündeten  Mächten 
haben  Daiicuiai  k  uiiU  BruaUeu bürg  einander  am  iiäclisteii  Ljestaiidun. 
I.ango  hatte  König  Christian  V.  gezögert^  ehe  er  sich  (im  Herbst  107;')), 
cntschloss,  geilen  Schweden  leuidlich  vorzugehen,  .seitdem  a!>er  hat  er 
eifrig  an  dem  Kriege  Theil  genommen  und  die  äussersten  Anätrcugungon 
gemacht,  um  aus  denoselben  Ruhm  und  Gewinn  davoDWtragen.  Ebenso 
wie  der  Kurfürst  hat  er  penönlioh  io  dau  Feldzügen  von  167Ö  bis  1679 
ao  der  Spitee  seiner  Troppea  geetanden  nud  keine  Geiüiren  und  Stm> 
peien  geeohent,  und  wenn  er  aelbet  auch  nar  geringe  militiriMdie  Er» 
fehrang  beeaaB,  in  der  Wahl  seiner  Rathgeber  wenig  Binsicht  leigte  nnd 
daher  aneh  eeine  Eriblge  nnr  theilwebe  glfiekliefae  waien,  ae  hnt  trota- 
dem  die  Energie  nnd  Anadaner,  mit  der  er  den  Krieg  so  Lande  nnd  in 
Waaser  bis  «i  seinem  Ende  fortführte,  dem  Knrförsten  grossen  Vortheil 
gebracht,  ebenso  wie  durch  de:*äen  AuütreugUDgeu  und  Ei  folge  die 
dänische  Kriegführung  wesentlich  unterstützt  wurde.  So  haben  beide 
l  iir.s^en  als  gute  Ki ieüskaineradeii  einander  zur  Seite  gtk>taudon  und 
dadurch  wurde  ein  freundschaftliches  Verhältniss  zwischen  ihnen  be- 
gründet, welfiiies  durch  persönliche  Begegnungen  und  durch  die  Be- 
mfihongwii  der  dem  Kurfürsten  nahe  verwandten  nnd  demselben  treu 
ergebenen  Königin  noeh  befeetigt  worden  ist.  Dasu  kam  die  Ueberein- 
atimmong  der  Interessen  nnd  der  Bestrebungen  beid«r  FiUaten.  Beide 
führten  den  Krieg  gegen  Schweden  mit  8o|ohem  Eifer,  um  der  Ueber^ 
macht,  welche  dieses  dnrch  die  letaten  Kriege  im  Norden  erlangt  hatte, 
ein  Ende  an  machen  nnd  nm  - die  Gebiete,  welche  ihnen  dasselbe  vorent- 
halten oder  entrissen  hatte,  wiederxngewinnen.  Gleich  an  Anfang  hatten 
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III.  Braodenburg  und  Dänemark  1676— Iß79, 


Sie  eine  feste  Vereinbarung  Sber  den  Gewinn,  welchen  ein  jeder  von 
ihnen  darch  ihre  vereinten  Anstrengungen  erlangen  sollte,  getroffen. 
In  dem  Vertrage,  welchen  sie  bei  der  Zusammenkunft  in  Doberan  am 

25.  September  1075  ulwclilosscii,    hallen  sie  sich  vcrpllichtot,  so  hinjt!:o 
tleii  Krieg  gegen  Schweden  und  dessen  Auhiioger  fortzusetzen,  his  der 
König  die   vordem    von  Dänemark  altgerissenen  Provinzen  Schonen, 
Hlerkiiigeu  und  Halland,  ferner  Wismar  und  die  Insel  Hilgen,  der  Kur- 
fürst aber  ganz  Schwedisch-l'omnu'ra  erlangt  hätte.    Die  Eroberungen, 
die  man  noch  im  IIcrb.st  und  Winter  1675  gemacht  hatte,  die  Ein- 
nahme von  Woltin,  Wolgast  und  Oreifenhagen  durch  die  Brandenburger, 
von  Wismar  durch  die  Danen,  Hessen  auch  fSr  die  Zukunft  weitere 
gluckliche  Brfolge  hofTen,  aber  schon  damals  musste  man  die  Besorgniss 
hegen,  dass  es  schwer  fallen  könnte,  selbst  wenn  die  Eroberung  aller 
jener  in  Aussicht  genommenen  Gebiete  gelingen  sollte,  dieselben  dauernd 
XU  behaupten.    Es  war  zu  merken,  dass  denjenigen  Mitgliedern  der 
Allianz,  welche  den  Kampf  gegen  Frankreich  zu  führen  hatten,  solche 
Eroberungen  auf  Kosten  Schwedens,  durch  welche  iiire  nordischen  Bundes- 
genossen von  der  Theilnahnie  am  Kampfe  im  Westen  abgezogen  Nvurden, 
wenig  genehm  waren  oder  dass  sie  dieselben  bei  den  bevorstehenden 
Friedensverhandlungen  zum  Austausch  gegen  solche  Gebiete,  welche  sie 
selbst  an  Frankreich  verloren  hatten^  au  benutzen  gedachten.  Davon 
wollten  natürlich  die  den  Kampf  gegen  Schweden  führenden  Mächte 
nichts  wissen,  aber  ob  dieselben  fest  zusammenhalten  würden,  war  sehr 
zweifelhaft,  da  sie  im  übrigen  untereinander  keineswegs  einig  waren. 
Den  Hauptgegenstand  des  Zwistes  bildeten  die  bisher  auch  in  schwe- 
dischem Besitz  befindlichen  Landschaften  Bremen  und  Verden.  Auch 
in  diese  waren  167:')  die  benachbarten  Verbündeten,  Mönsterer,  Braun- 
Schweiger,  Brandenburger  und  Dänen  eingefallen  und  hatten  dieselben 
bis  auf  die  Festung  Stade,  die  er.>t  im  nächsten  Jahre  üel,  besetzt,  sülurt 
aber  war  es  /.w  i>(  licn  ihnen  über  die  Beute  zum  Streit  i;ek'»mmen.  Die 
llerzöLre  von  Ctllt'  und  Wol  f  »>  n  h  ii  ttül  und  der  Hisehul'  von  Miinstor 
verlangten  für  sieh  den  alleinigeri  Besitz  jener  Lande  und  suchten  diese 
Forderung  auf  die  rücksichtsloseste  Weise  durchzusetzen.    Aber  auch 
der  König  von  Dänemark  beanspruciite ein  Stück  derselben,  einen  Strich 
am  Meere,  durch  dessen  Erwerbung  eine  Verbindung  zu  Lande  zwischen 
Holstein  und  den  damals  auch  in  dänischem  Besitz  befindlichen  Graf- 
schaften Oldenburg  und  Delmenhorst  hergettellt  und  er  Herr  sowohl 
der  Elb-  als  auch  der  Wesermündoog  geworden  wäre,  und  auch  der  Kur* 


EiBleitaaK. 
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liiiBl  TOD  BraDdenborg  verlangte,  darauf  lassend,  dass  der  ganze  Kri^ 
gegen  Schweden  um  seinetwillen  unternommen  sei  und  er  auch  an  der 
Erftbening  jener  Lande  Tbeil  genommen  habe,  wenigstens  vorläufig,  bis 
gaos  Schwedisch-Pommem  in  seine  Gewalt  gekommen  sei,  einen  Antheil. 
In  allen  diesen  Fragen  berührte  sich  das  brandenburgische  tind  Hrs 
dänische  Interesse  auf  das  niich.ste,  beiden  Theilen  war  es  darum  /.u 
ihuu,  dass  der  Kampf  gegen  Schweden  energisch  fortireführt,  diuvs  ihre 
Eroberungta  nicht  zur  Compensation  gegen  die  fnin/  ischen  verwendet, 
dass  dem  eigenmächtigen  Verfahren  der  Herzoge  von  iiraunschweiii:  und 
den  Bischofs  von  Münster  entg^eogetretea  und  dieselben  zum  Eingehen 
eines  billigen  Vergleiches  veranlasst  wurden.  Ebenso  stand  es  mit  der 
Fra^o  wegen  der  Winterquartiere.  Ebensowenig  wie  der  Kurfürst  von 
Brandenburg  war  der  König  von  Dänemark  im  Stande,  auf  die  Dauer 
seine  Streitkräfte  aus  eigenen  Mitteln  au  erhalten.  Da  nun  auch  ihm 
Spanien  und  Holland  die  versprochenen  Snbsidien  schuldig  blieben,  so 
verlangte  er  wie  der  Kurfürst,  unter  Berufung  darauf^  dass  er  den  Krieg 
gegen  Schweden  im  Interesse  des  deutscben  Reiches  führe,  für  einen 
TTieil  seiner  Truppen  Quartiere  auf  dem  Reichsgebiet  und  ausserdem  die 
Krhebung  eines  Zolles  auf  der  Elbe  bei  Gliickstadt,  hegegnete  dabei  aber 
auch  heftigem  Wider.stamle,  namentlich  wieder  von  Seiten  der  braun- 
ÄoUweigischeu  Herzoge.  In  allen  diesen  und  in  anderen  damit  zusammen- 
hängenden Fragen  sind  Dänemark  und  Brandenburg  im  wesentlichen 
xosammen  gegangen,  und  wie  mit  den  Waffen,  haben  sie  auch  durch 
ihre  diplomatische  Thätigkeit  einander  unterstütat,  besonders  ]iai)eti  sie 
auch  bei  dem  Fortgang  der  Friedensverhandlungen  gemeinschaftlich  der 
Absonderung  und  dem  Abfalle  Hollands  und  Spaniens  und  nachher  des 
Kaisers  entgegengewirkt 

Unter  diesen  Umständen  hat  ein  lebhafter  und  vertraulicher  Verkehr 
awiscben  dem  dänischen  und  dem  brandenburgischen  Hofe  stattgefunden. 
Von  dem  reichen  Aktenmatenal,  welches  darüber  in  dem  Berliner  Staats- 
archiv vorhanden  ist,  den  Kelationeii  der  brandenburgischen  (jesandten 
in  Dänemark  und  den  von  dem  Kurfürsten  an  dieselben  erlas^sonen  Re- 
scripten,  der  Correspondenz  zwisclien  dem  Kcinige  und  dem  Kurlür»ten 
und  den  Aufzeichnungen  über  die  Verhandlungen,  welche  mit  Gesandten 
des  ersteren  am  Hofe  oder  im  Feldlager  des  Kurfürsten  geführt  worden 
sind,  haben  hier  nur  die  wichtigsten  Stücke  mitgetheilt  werden  können 
und  auch  ans  diesen  musste  vieles,  was  nicht  unmittelbar  die  Beziehungen 
swisehen  Dänemark  und  Brandenburg  betrifft,  ein  grosser  Theil  der  sehr 
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interessanteD  Berichte ')  ober  die  dftniscbe  Kri«gfubriuig  und  ober  die  Za- 
etinde  im  Inneren  des  Königreiches  ausgeschieden  werden.  Den  Haupt- 
theil  bilden  die  Berichte  der  beiden  Bruder  Christoph  and  Friedrieh 
V.  Brandt.  Letsterer  hat  sich  in  diesen  Jahren  ständig  als  kurfürst- 
licher Resident  am  dänischen  Hofe  aufgehalten,  ersterer  ist  zweimal  lu 
Aufaug  de»  Jahres  167G  und  dann  wieder  im  März  1678  in  besonderen 
Aufträgen  üorüiin  gescliickt  worden,  ist  iibor  boido  Male  längere  Zeit 
dort  geblieben.  Das  erste  Mal  handelt  es  sich  um  den  Abschluß»  einer 
engen  Allianz  womöglich  sainiiitlicher  nordischen  Alliierten,  sowohl  den 
Feinden  ais  auch  den  missgünstigon  liundesgeno^son  gegenüber.  Eine 
solche  kommt  erst  nach  langen  Verhandlungen  (2.  Januar  1677)  und 
Kwar,  da  niit  den  braunsuhweigischen  Herzogen  eine  Einigung  nicht  zq 
eizielen  ist,  nur  zwischen  Dänemark  und  Brandenburg  zu  Stande.  Dies« 
beiden  Machte  garantieren  sich  nicht  nur  die  schon  in  dem  Doberaner 
Vertrage  bezeichneten  Eroberungen,  sondern  auch  den  von  ihnen  bean- 
spruchten Antheil  an  Bremen  und  Verden,  sie  vciptlichtep  sich  ferner, 
beiderseits  einer  etwa  beabsichtigten  Compensation  ihrer  Eroberungen 
m'tifon  französische  und  dem  Abschluss  von  Separatfrieden  seitens  ihrer 
uudfifu  Alliierten  ontgcguu/.u\virk<.'ii,  uiul  vcr>[Mechen  uucli,  lulls  ^dche 
docli  7.U  Stunde  kommen  solllen,  ilm  iscits  fest  /usamnicn  zu  Imlton,  bis 
sie  die  Ziele,  über  welehr  >!••  >it  li  tiaiiii  gecijiii:t  haben  würdon.  oiieiclit 
hätten.  Die  zweite  Sendung  (  hristoph  v.  Brandt 's  nacii  Dänemark 
1678  ist  veranlasst  worden  durch  den  uriLrünatigen  Verlauf  der  Dinge, 
sowohl  auf  dem  Kriedenscon<^'resse,  wo  damals  schon  der  Abfall  Hollands 
droht,  auch  im  Felde,  den  Verlust  von  Rügen  und  der  dorthin  ge- 
sandten Truppen.  Es  gilt  Danemark  zum  Ausharren  zu  bewegen,  womöglich 
auch  trotz  aller  alten  and  neuen  Streitigkeiten  einen  Ausgleich  mit  den 
braunschweigischon  Herzogen  zu  erreichen  und  Vereinbarungen  über  die 
Krie^soperationen,  namentlich  über  eine  gemeinsam  zur  Wiedereroberung 
Kiigens  zu  unternehmende  Kxj)edition  zu  treffen.  Auch  dieses  Mal  wird 
iU-\  Zv\ct;k  erreicht,  der  Könii;  von  Dänemark  verspricht,  doiu  liaiide 
ti'Mi  /II  l>leiben  uml  an  den  zu  Doberan  uiul  in  dem  letzten  \  •  i  tiago 
festgeätelltuu  Forderungen  fti^ttiuiialten,  und  billigt  daä  t  uteruchmcu  gegen 

')  I>och  ^.  /.  R.  «len  Boricht  (l<r  v.  Brandt  üher  «It'n  Siuiv.  des  Kün/itii 
(iriffcufeld  vum  -l.  iiari  ItiTO  uuU  ausser  maucticu  AuJeutuugeu  iu  den  Kt-l«- 
tioDen  deratelben  über  da«  ferd«rti1icbc  Treitian  d«r  nachher  das  Vertrauen  dec  Königs 
«riaagendeii  Pwlion  den  ansfuhrlieben  Beri«bt  F.  Neuniaan*«  darüber  vom  :{7.  Sep- 
tonhcr  1678. 


.  kiui.cd  by  Google 
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Rögen.  Die  braunschweigisehen  Herzoge  zwar  gelingt  es  nicht  heran- 
zaziehen,  wohl  aber  den  inzwischen  mit  diesen  anch  v'erfeindeten  Bischof 
von  Mfinster  and  so  wird  Ende  Aagust  ein  neuer  Allianzvertrag  abge« 
scMoA^en,  in  welchem  DSnemark,  Brandenbarg  nnd  M6nster  sich  Ter- 

pflichten,  aucli  wenn  sie  von  ihicn  anderen  Alliierton  verlassen  werden 
sollten,  den  Kampf  gegen  Schweden  mit  aller  Macht  lortzusetzen.  bis  sie 
einen  „beständigen  und  nisonnahlen"  Frieden  erlangt  hätten,  und  sich 
keine  von  anderen  ohne  ihr  Zuthuo  aufgestellte  Bedingungen  aufzwingen 
sa  lassen. 

Trotz  der  frenndschaftlicbeo  Gesinnung  der  beiden  Fürsten  und  der 
UebereinsUmmnng  ihrer  Interessen  in  so  vielen  Punkten  hat  es  schon 
in  den  eisten  Jahren  an  Differenzen  zwischen  ihnen  nicht  gefehlt,  doch 
ist  es  immer  gelungen,  dieselben  wieder  auszugleichen.  Zu  dem  in 
Kopenhagen  1676  ausgearbeiteten  AUianzproject  bemerkt  der  Kurfürst, 
man  sei  dabei  danischerseits  j,mit  sonderbarer  Glrcnmspection*  verfahren 
und  habe  „auch  bei  geringen  Sachen  auf  das  danische  Interesse  genau 
reflectierf^Y  er  befiehlt  daher  seinen  Geheimen  Rathen,  dasselbe  auf  das 
sorgfältigste  zu  prüfen,  und  macht  gleicli  selbst  eine  Reihe  von  Ab- 
änderungsvorschlägen, die  nachher  auch  la^t  sämmtlich  diinischerseits 
angenommen  worden  ^^ind.  Damals  hat  er  auch  die  Langsamkeit  der 
dänischen  Kriegführung  übel  empfunden.  Der  Küoig  hatte  schon  Ende 
Mai  dieses  Jahres  einen  geraeinsamen  Angriff'  gegen  Rügen  vorgeschlagen, 
er  ist  dazu  bereit,  verlangt  aber  baldige  Vornahme  desselben.  Doch 
erst  Ende  Juli  erscheint  die  dänische  Flotte  in  den  Rügenschen  Ge- 
wässern» jetzt  aber  kann  der  Kurfürst,  der  inzwischen  die  Belagerung 
von  Anklam  begonnen  und  dort  unerwartet  heftigen  Widerstand  gefunden 
hat,  nur  wenige  Truppen  dazu  bergeben  und  so  wird  das  Unternehmen 
vorlaufig  aufgegeben.  Dass  der  Kurfürst  im  September  1676  mit  den 
Herzogen  von  Celle  und  Wolfeubüttel  und  dem  Bischof  von  Münster 
um  von  denseibeu  zur  Fort>etzung  der  Operationen  in  l'ummern  Ilülfs- 
truppon  zu  erhalten,  einen  VerL,'leich  schlicsst  und  sich  darin  verpiliclitet, 
ihnen  vorläufig  die  von  ihm  im  Bremischen  beanspruchten  Quartiere  zu 
überlassen  und  auch  seine  Ansprüche  auf  einen  Theil  dieses  Landes  zu 
ihren  Gunsten  zu  ermässigen,  veranlasst  in  K  inliagen  Unzufriedenheit 
und  ebeaso  erregt  zu  Ende  des  Jahres  die  ^iachrioht  von  Separat- 
verfaandlnngen  der  brannschweigischen  Herzoge  mit  Danemark  den  Arg- 
wohn  des  KurfScsten.  Als  dann  der  König  von  Dänemark  nach  der 
schweren  Niederlage,  die  er  im  December  1676  bei  Lund  erlitten,  die 

ll«t«r.  s.  GMcb.  d.  ti.  KarfBiKeii.  XVUL  X6 
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Hfilfe  defl  Eurfarston  anraft,  nimmt  dieser  swar  im  übrigen  eich  eifrig 
seiner  an,  aber  die  beiden  Regimenter,  welche  er  ihm  anföngllch  xagesagt 
liaty  ist  er  zoniebet  wegen  der  ihm  in  Prenasen  drehenden  Gefahr^  nach- 
her weil  er  fBr  die  Belagerung  von  Stettin  alle  seine  Streitkrüfte  selbst 

nötliig  hat,  auüjjei-  Stande,  ihm  zu  schicken.  Kist  nachdem  Mitte  Sep- 
tember die  Dänen  sich  aul  Rügen  festgesetzt  liaben.  sendet  er  lux)  Roiter 
und  i>raL,'oi)cr  zur  V^erst;irkun.r,  dafür  nberlässt  ihm  nachher  auf  seme 
Bitte  der  König  das  für  diesen  in  Preussen  geworbene  Infanterieregi- 
ment Lebndorfi,  welches  dann  an  den  letzten  Kämpfen  vor  Stettin  Theil 
genommen  hat 

Im  nSchsten  Jahre  1678  hat  der  pIStsliche  Entschluss,  welchen  der 

Kurfürst  auf  die  Kunde  von  dem  bevorstehenden  Fricdensschluss  Hol- 
lands fasste,  um  einen  iihnlid  n  Abfall  Spaniens  und  des  Kaisers  zu 
verhüten,  selbst  mit  (iem  grü.s,-;ten  Tlieil  seiner  Armee  nach  dem  Rhein 
zu  ziehen,  den  Kainpl'  ^eijen  Schweden  nur  dolViisiv  führen  zu  lassen 
und  auch  das  wieder  mit  dem  König  von  Dänemark  verabredete  Unter- 
nehmen gegen  Rügen  auf/.uS;ebeOf  den  König  heftig  erschreckt  und  die  bald 
darauf  folgende  Ankündigung,  da.Hs  der  Karfärst  sich  erboten  habe,  mit 
Ilolland  susammen  ober  den  Frieden  zn  nnterhandeln,  schweres  Mtsa- 
tranen  bei  demselben  erregt.  Allein  jenen  ersten  Plan  hat  der  Enrfnrst 
schon  nach  wenigen  Tagen  wieder  aufgegeben  und  jener  andere  Vonchlag 
war,  wovon  man  sich  auch  in  Danemark  wird  haben  fiberzengen  lassen» 
nur  ein  diplomatischer  Kunstgriff,  dazu  bestimmt,  das  Znstandekommen 
des  Friedens  in  Ilolland  zu  verzögern  und  dort  wo  möglicli  eine  Aende- 
rung  der  Entschlüs.se  herbeizuführen-  Andererseits  hat  wieder  das  hingo 
Ausbli  ibeii  der  dänischen  Flotte,  welche  l)ei  der  Landung  auf  Rügen 
mit  helfen  sollte,  wodurch  er  Monate  lang  zur  Unthätigkeit  genöthigt 
wurde,  lebhafte  Unzufriedenheit  bei  dem  Kurfürsten  erregt,  und  auch 
die  plötzliche  Absage  König  Christians,  za  der  verabredeten  Zusammen- 
kunft in  Wismar  zu  erscheinen,  wird  ihn  gewiss  befremdet  haben«  In- 
dessen  endlich  erschien  die  danische  Flotte  doch  und  mit  ihrer  Hfilfe 
wurde  der  Angriff  auf  Rfigen  mit  dem  glGcklichsten  Erfolge  ansgefSbrt. 
Dass  der  Kurfnrst  dann  die  auf  der  Insel  gelegene  Neue  Fahrschsnze 
wahrend  der  Belagerung  von  Stralsund  besetzt  hielt,  hat  lebhafte 
Gegenvorstellungen  danischerseits  hervorgerufen,  doch  musste  der  da- 
durch eutstaudene  Aigwohu  scinvinden.  als  er  gleich  nach  der  Ein- 
nahme Jeuer  Stadt  die  Schanze  von  seinen  Truppen  räumen  liess.  Bald 
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dftrmof,  ADfttDg  Deoember,  erfolgte  die  ZusammenkuDlt')  beider  Fürsten 
wieder  in  Dobeimn,  auf  der  aufs  neue  ein  vollständiges  EinverstSndnias 
enielt  wurde.  Der  KöDig  uad  der  Karfßrst  versicherten  einander,  trotz 
des  bevorstehenden  Friedensschiasses  des  Kaisers  treu  zosammenzahalten 

uüd  auf  der  Behau[)tuu'j;  ihrer  Eroberungen  zu  bestehen.  Sie  verab- 
redeten gemeinschaftliche  Sendungen  an  die  braunseliweigischen  Herzoge 
und  au  den  Bischof  xon  Miiiisiter,  um  auch  diese  zum  Ausharren  bei 
der  Allianz  zu  bestiniuuii.  Sie  beschlossen.  Unterhandlungen  mit  Frank- 
reich anzuknüpfen,  um  dieses  zu  bewegen,  von  der  bisher  geforderten 
vollstiindigen  Restitution  Schwedens  abzustehen  und  ihnen  günstigere 
Bedingungen  au  bewilligen.  Sie  behielten  sich  vor,  diese  Unterhand- 
Inngen  gesondert  an  fähren  und  eventuell  etwas  von  ihren  Forderungen 
Dacbsniassen,  aber  sie  verpflichteten  sich,  einander  von  dem  Verlauf  der** 
selben  in  Kenntniss  zu  halten  und  nur  gemeiDsam  abxnschliessen.  Sollten 
diese  Unterhandlungen  nicht  den  gewünschten  Erfolg  haben,  dann  wollten 
sie  mit  aller  Macht  den  Krieg  gegen  Schweden  und  im  Nothfall  auch 
gegen  Frankreich  fortsetzen.  Der  Kurfürst  versprach,  wenn  nur  irgend 
der  \\iUur  der  Dinge  in  Preussen,  wo  er  il.iiuai?»  durch  die  von  Lief« 
hind  heranziehende  schwedische  Armee  bedroht  wurde,  es  ge^jtalteü  werde, 
weitere  Truppen  nach  dem  Rhein  /.u  schicken  und  auch  dem  Koni-^a' 
von  Danemark  Hülle  zu  leisten.  Wie  über  diese  Hauptpunkte  ^  wurde 
aach  noch  über  verschiedene  Nebeupunkte  eine  Einigung  erzielt. 

Bald  aber  ist  eine  Entfremdung  zwischen  beiden  Fürsten  eingetreten. 
Gleich  nach  der  Rückkehr  von  der  Doberaner  Zusammenkunft  nach 
Berlin*)  erhielt  der  Kurfürst  so  beunruhigende  Nachrichten  ans  Preussen, 
daas  er  sich  entschloss,  mit  dem  grosseren  Theü  seiner  Armee  dorthin 
zu  lieben  und  so  vorläufig  seinen  Verbündeten  den  Rocken  zu  kehren, 
zogleicb  Hess  er  Mein  de  rs  nach  Paris  gehen.  Die  nnten  mitgetheilte 
Instruktion  desselben  zeigt,  dass  die  demselben  ertheilten  Auftrage  keines- 
we;£>  in  Widerspruch  mit  dcu  Duberaner  Abmachungen  .stehen,  in  l)aiie- 
inaiL  aber  erregte  dessen  Senduni;  docli  unter  den  jetzigen  I  nistiindcu 
den  grtisstcn  Arsfwohn  und  dieser  wurch'  nocli  dadurch  vermehrt,  dass 
der  Kurfürst  nach  der  glücklichen  Beendigung  des  Feldzuges  in  Preussen 
nicht  so  bald,  wie  es  der  König  wünschte,  von  dort  zurückkehrte.  Die 
Bemfihungen  bei  den  Herzogen  von  Braunscbweig  und  dem  Bischof  von 

•)  S.  Hirsch,  Die  Zu>ammenkuQti  des  Grossea  Kurlurstea  mit  dem  Künig 
CbrUtian  V.  von  Däneiuark  /.u  Doborau  4.-6.  Deccmber  1G78.    (Forsch.  XIV,  S.  G9  ff.) 
S.  Hirsch,  Der  WiDtstfeldsng  in  Preusseo»  8.521L 
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Möoster  hatten  IteiiieD  Erfolg,  Anfang  Februar  scbloseen  die  er^tereu, 
Ende  Marz  der  letztere  ihre  Separatvertrage  mit  Frankreieh  und  Schweden 
ab,  in  denen  sie  anf  den  «^rössten  Theil  von  Bremen  und  Verden  ver- 

zicliteten.    Unter  diesen  Uiiistäuduii,  in  der  Bosorgniss,  ganz  allein  zu 
bleiben,  entsidiloss  sich')  der  König  von  Dänemark  Ende  Februar  da/.u, 
auch  einen  Hevollniiichtigten  nach  Frankreich  zu  senden  und  dort  über 
den  Frieden  unterlinndeln  zn  lassen,  zugleich  aber  schickte  er  den  (Jo- 
heimeu  Rath  Detlev  v.  Ahlefeldt,  den  Mann,  der  einst  im  nordiachen 
Kriege  hauptsächlich  die   Unterhandluncfen  zwischen  Dänemark  und 
Brandenburg  geführt  und  für  ein  gutes  Einvernehmen  zwischen  beiden 
Theiien  gewirict  hatte,  zu  dem  Kurfürsten  nach  Königsberg,  um  diesem 
Anzeige  davon  zu  machen.   Der  Kurfürst  war  anfangs  damit  keineswegs 
unzufrieden,  er  beantragte,  dass  sie  beide  nun  dort  gemeinsobaftiich 
unterhandeln  sollten.   Aber  als  ihm,  nachdem  der  bisherige  dinisctie 
Gesandte  in  Holland,  Meiercron,  im  April  wirklich  nach  Paris  ge- 
gangen war,  keine  näheren  Mittheilunf;cu  über  die  demselben  ertheilten 
Aufträge  gemacht  wurden,  schöpiLe  auch  er  Verdacht,   daas  Dänemark 
ohne  Rücksicht  auf  ihn  «seinen  Frieden  zu  erlan^'cn  suche.    Der  beider- 
seitige Argwohu  ist  uatin  noch  dadurch  vermehrt  worden,  dass  einerseits 
der  Kurfürst  ohne  Widerstund  den  Franzosen  We^el  und  Lippstadt  ein- 
räumte, andererseits,  dass  der  König  von  Dänemark  auch  mit  Schweden 
Sonderverhandlungen  zu  Lund')  führen  Hess.    Die  vorliegenden  Akten- 
stucke  lassen  erkennen,  dass  der  Verdacht  auf  beiden  Seiten  zn  weit 
gegangen  Ist,  dass  aber  beide  Fürsten  besorgt  haben,  wenn  sie  es  zum 
änssersten  kommen  Hessen,  von  dem  anderen  im  Stich  gelassen  za 
werden.  So  entschloss  sich  denn  der  Kurfürst,  durch  die  jetzt  von 
Frankreich  angewendeten  Zwangsmassregcln  in  die  äussenite  Bedriingnisa 
gebracht,  Mitte  Juni  zu  dem  Befehl  an  Meinders,  auf  die  von  Frank- 
reich gcl'urderten  J]ciiingungen  hin,  alsu  unter  Aufgabe  fast  alJor  seiner 
Eroberungen,  den  Frieden  abzuschliesson.    Der  König  von  Dimeinark 
hat  die^ses  einseitige  Vorgehen  als  einen  Brucli  der  Vorträge  aufgofasst 
und  darüber  i>t  es  zu  scharfen  Auseinandei^setzuugen  zwischen  beiden 
gekommen.    Auf  das  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  17.  Juni,  in  welchem 
er  dem  König  jenen  Entscliluss  miitheüte  und  rechtfertigte,  antwortete 

S.  rioe<'kr',  Uraruii üliiit Ii  'i"iiji'5i"?if»  HezictiungCD  nach  dem  Nimweger 
Friedeu  im  Jalire  lü7ij  (Zeiucbr.  f.  preu&äiddie  (jescbicbUi  und  Laudeskimde  XVI) 
S.  m  ff. 

*)  S.  Go0eke  a.  a.  0.  8. 166 C 
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dieser  am  27.  Jaoi  mit  heftigoa  Vorwürfen  und  Hess,  nachdem  der  Friede 
wirklich  abgeschlossen  war,  ein  noch  heftigeres  Schreiben  vom  13.  Jnli 
folgen.  Der  Knrffint  hat  eine  nicht  minder  scharfe  Erwiderong  dannf 
abfassen  lassen,  sein  Gesandter  Christoph  Brandt  aber  hat  bewirkt, 
da»  dieselbe  erst  viel  später  und  In  bedeutend  abgeschwächter  Form  in 
die  HSnde  des  Königs  gekommen  ist  Inzwischen  hatte  anf  den  Wonsch 
des  Kurrür>ti'n  Ahlefeldt,  der  bei  diesem  geblieben  war,  sich  zum  Könige 
begeben,  um  deinselben  nähere  Auf^chliisso  über  dessen  Verfahren  und 
fn(cr  die  (Irüude,  welche  ihn  dazu  uetriebeii  liatteji,  zu  geben,  und  diese 
haben  den  Lrcwunschtcn  Kindruck  auf  deu  König  i^emacht.  so  dass  beide 
Försten  doch  wieder  als  gute  Freunde  aus  dem  Kriege  geitohiedeu  sind« 


Instruction,  wornach  unser  —  Geheimer  Bsth  und  Nenmftrkischer 
Cantzler  Obr.  von  Brandt  auf  seiner  ZurOckreise  nacher  Denne- 

inarck  untl  am  Königlichen  Dänischen  Hofe  noch  fenier  .sich 
zu  achten  hat.   D.  Cöln  an  der  Spree  5./[15].  Januar  1676.^} 

(Conc.  Chr.  v.  Brandt) 

[Auftrag,  (las  Bündniss  mit  D&oemark  und  entweder  den  braunscbweigischen  Uerzogcn 
oder  dem  Bischof  Ton  Mfinster  m  Stande  sa  bringen.   Di«  1>mTemnnder  Sebuue. 

Die  nngenügenden  Wiaterqnartiwe.] 

15.  Jan*  Er  soll  seine  Rückreise  nach  dem  danischen  Hoflager  so  beschleunigen ,  dasa 
er  des  Hofraths  Schröder  Ziirückkunft  von  Celle  nicht  versäume.  Er  soll 
dem  Könige  und  dem  Reiclisknnzler  Oriffenfeld  vorstellen,  wie  höchst  nöthi> 
es  sei.  da"'s  das  y.wischen  dem  Ki'miire.  Kf.  nnd  dem  Hause  Lüiielmrg  geircn 
Schweden  eutwurftMie  Rnndniss')  zur  Richtigkeit  gebracht  werde,  weil  man  nicht 
nur  gegen  die  schweUisclie  Macht  und  Machinationen,  sondern  auch  bei  den 
bevorstehenden  Friedenstrac taten  gegen  diejenigen  sich  fest  verbünden  mü^sle, 
welche  bereits  dahin  zielten,  dass  man  den  Frieden  nar  swiscben  Frank« 
reieh,  Spanien  nnd  Holland  befördern,  aber  mit  ihrer  Alliierten  Satiabctitm  sich 
nicht  anfhalten  mSehte,  wie  sich  der  KOnig  von  England  dentlicb  gegen 
T.  Schwerin*)  bitte  verUnten  lassen.  Wenn  sich  der  Künig  dasn  bereit 
idgen  sollte,  so  hat  er  mit  seinem  Bmdef  *)  sieh  sn  bemfihen,  dast  das  Bfindniss 
tüt  Richtiglieit  gebra^jht  werde.  Da  Rf.  meint,  dass  man  den  Bischof  von  Os* 
nabrfiek  nnd  die  Herzoge  von  Gelle  und  Wolfenbüttcl  dazu  ziehen  müsse, 
nnd  wenn  diese  sich  dazu  fügen  sollten,  des  Bischofs  von  Münster  nicht  be- 
nöthigt  sein  würde,  so  haben  sie,  falls  Schroiler  fiLer  die  Theiluni^  eine 
Einigung  erzielt  haben  sollte,  das  projectierte  foedus  iu  hoc  pa^u  nach  seiner 

>)  Vgl.  Pnf*  n.lorf  1.  XIV,  §34  (S.  1068  f.) 

^  Ueber  die  frübereu  Verhaudiuugen  wegen  eines  solchen  Bündnisses  s.  Bd.  XVII, 
Ein  Entwurf  desselben  var  12./2S.  August  1675  zu  Schwan  mit  dem  damals  bei  daoi 
Kf.  befindlichen  diniseben  Gesandten  Heng  Tareinbart  worden. 
*i  8.  Hirsch,  Brandenburg  und  England  1674--1679  I,  8.  la 
*)  Friedrich  t.  Brandt»  Resident  des  Kf.  an»  diniechen  Hofe. 
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\"<'rri(litiin(r  oitiziiricliten.  Sollten  al'Or  die  braunscli  w  eip'iffbcn  Herzoge 
sich  dazu  uml  mIso  zü  dein  foedns  nicht  anschicken  wollen,  dann  hat  i^r.  fii<'li  zu 
erkundigen,  wie  die  Sachen  zwi-^clu'ii  dem  Könige  und  dem  l'.i^ctijf  von  Mim-tor 
stehen,  und  toiiäs  Kf.  dann,  weiui  Uer  KOnig  es  rathsaiu  finJet,  uUwuhl  dahei 
viel  zu  bedeukon  ist,  einwilligen,  dass  dieser  zu  dem  foedus  admittiert  werde. 

Er  0oU  sich  «neh  im  Vcreia  mit  dem  kaiserlichen,  spauischea  und  staati- 
Mheo  Oasaodten  bemfihea,  dass  der  König  ftffenüieli  den  Krieg  erklire  und 
dem  fnuisfitisclifln  und  sehwediselien  Gesandten  nielit  ISnger  den  Aufenüialt  an 
seinem  Hofe  gestatte. 

"Wegen  der  Traremnnder  Sekante  hat  er,  wie  sekon  Mher,  an  erinaem, 
dass  die  Absieht,  dieselbe  einannehmen,  an  Abwendong  aller  Jaloasie  vorher 
dem  Kaiser  mitgetheilt  werde,  oder  wenn  der  König  das  für  bedenklich  halten 
sollte,  dsaa  wenigstens  nachher  die  Einnahne  dem  Kaiser  unter  Anführung  der 
Gründe,  welche  «te  nothwendig  gemacht,  angezeigt  und  derselbe  ersucht  werde» 
sie  mit  zu  btsrtzen. 

Er  $oIi  im  Nanu^n  de^  Kf.  den  Köoig  ermahnen,  seine  eigene  Person  nicht 
weiter  solchen  Gefahren  auszuseuen. 

Endlich  hat  er  dem  KTmicre  mitzntheileii .  was  der  Kaiser  inbetreff  der 
«Quartiere  des  Kf.  resolvieit  hut').  ihm  vorzuöicllcn,  dass  auf  solche  Weise  die 
Armee  d^selben  dem  Untergänge  ausgesetzt  werde,  und  ibu  um  Hatli,  was 
darin  xn  thnn  sei,  an  bitten. 


Christoph-)  und  Frietlrieh  v.  Brandt  an  den  Kurtürsten. 
D.  Kopenhagen  26.  Febru|ur/[7.  März]  1076. 

[Aensierungen  des  Reichskanxlers  über  das  abxaschHsssende  Bindnisa.  Unwillen  über 
den  Henog  von  Celle.  Der  von  Dinemark  geforderte  Antheil  au  Bremischen.] 

Dor  K  eieh«!kanz1er*)  hat  ihnen  erkUirt*},  auch  .ler  Kuuii.'  whnsoht*  die  7,  Mirz. 
Besciiloiungnng  dus  Bündnisses,  zunächst  freilicli  mü»»te  wegen  der  Theilung 
von  Brfcni.  n  und  Verden  Richtigkeit  getruffeu  wertlen,  oline  den  Ri?ch«.>f  von 
Münster  würde  laaa  nichl  iuui  Schluss  kommen  können,  da  dieser  aicli  uicLt 
mit  Geld,  sondern  mit  Land  und  Leuten  wollte  abfinden  lassen,  es  auch  wünschens- 
werth  sei,  dasa  die  Partei  gegen  Schweden  möglichst  stark  gemacht  werde  und 
der  Bischof  sich  bisher  so  gezeigt,  dasa  an  koffso,  er  wurde  leicht  herbeixnaiehen 
sein.  Dass  die  Tkeilnng  der  Schweden  abg^nommoien  Lbider  ohne  Zoaiebnng  des 

*)  S.  nnten  Abscbo.  IV. 

*)  Christoph  v.  Rr.iudt  war,  wie  er  in  seiner  ersten  Relation  aus  Kopen- 
ha<!:en  Tom  II.  il  Februar  IG76  meldet,  wegen  büser  Wege  und  äturme«  en>t  am 
ly.  Jrebruuf  durt  angelangt. 

')  Peter  Griffenfeld. 

^  S.  Pufendorf  1.  XIY,  §  34  (S.  1069). 
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Kaiser»  geschehe,  datiiit  warr  d-  r  König  zufrieden,  well  aber  das  Haus  Brau  li- 
sch weig  und  der  Bischof  von  Miiusier  sich  fest  nn  diesen  liieltoii  mul  sehr 
auf  ihn  pochteii,  müsato  er  meiiagiert  werden  und  mau  aich  bei  ihm  uiu 
Omntte  dar  xo  machenden  Farlage  hewerben.  Betreffend  den  Henu^  tou  Celle 
▼enieheito  <war  der  Reidiikiniler,  man  wölk  aaf  das  KiniallieB  des  Ef.  «Mi 
pro  eommani  booo  afeh  auf  das  glimptielule  gegen  deDielben  beaeigen,  naetaher 
aber  hat  der  Bath  Schräder  grosse  Klagen  fiber  denselben  geführt  vnd  ericliri, 
mit  dem  Gfioipf  allein  würde  niehts  ansgeriehlet  werden,  sondern  sie  würden 
noch  sebirfier  spcecben  mnssen,  der  K5nig  wfirde  sieh  zwar  mit  einer  gerfufea 
Oebielaerwerbnng  begnügen  und  auch  unta  gewissen  Bedingungen  in  die  Rm- 
sterang  von  Carlsburg  willigen,  iU>er  er  wfirde  aof  der  Ton  Kf.  Torgesc klagen eo 
Versammlung  zu  Bremen  verlangen,  dass  auch  er  etwas  von  den  bremischen 
Conqufsten  abhaben  mfisste.  nnd  er  wnrde  dort  die«c  Praetcnsion  ebenso  srhnrf 
ailt.'giören  lassen,  wie  der  llt'rZ'»L'  sich  strts  a oriieliiiitMi  lassen,  dn^s  er  von  der 
däiii-chen  Nachbarschaft  Ombragu  uLhuie.  Der  König  wäre  ferner  entschlossen, 
mit  ieiueu  oldenburffii^chen  Truppen,  etwa  ;:o<»()  Mann,  an  der  Belagerune  von 
Stade  theilzunehmen,  und  wünsche,  da^ä  auch  Kf.  seine  westfäliscben  Truppen 
mit  vor  Stade  gehen  las»e,  zu  welcliem  letzteren  sie  aber  keine  Aussicht  gemacht 
beben.  Sie  beben  nachher  die  bremische  Landkarte  Toigenommen,  der  Beiehn- 
fcaosler  sog  anfangs  eine  Unie  von  Stsde  naeb  OCIeisbeig  and  fragte,  ob  es 
nicht  billig  wire,  dass  der  KIhtig  slles,  was  Ton  dieser  an  nach  der  Seekante 
bin  liege,  erhalte,  als  sie  aber  meinten,  den  anderen  Interessenten  wfirde 
dieses  an  viel  denken,  sog  er  den  Strich  von  Frdbnig,  etwas  unterhalb  Glück- 
Stadt,  über  die  Oste  nach  dem  Lindchen  Wörden  an,  welches  schon  an  (Hd«i.- 
bürg  gehört,  und  behauptete ,  dieses  postulatum  konnten  die  anderen  IntereasenteD 
nicht  unbülig  finden.  Kr  he>iand  auch  fest  darauf,  dass  auch  Kf.  etwas  von 
dem  Bremischen  haben  niusste.  Mit  dem  Kon  ige  selbst  haben  sie  auch  von 
allen  diesen  Dingpn  in  verschiedenen  Discursen  ^esprorhcn  und  es  zeij^te  sich 
dabei.  fb^>  <<  "  Keicbskansler  schon  von  üian  befehligt  geweseo,  was  er  ihnen 
antworten  sollte. 


Chmtopii  und  Fiiedhcb  v.  Brandt  an  den  Kurftlrsteii. 
D.  Kopenhagen  7./ [17.]  Mta  1676. 

[Herabsetzung  der  dinlscben  Forderungen.   Kriegsvorbereitongen.  Terstindigung 
mit  den  braansehneigiscben  Heru^pen  wfinsebe&swertb.] 

17,  Mira.  Der  Reichskanzler  hat*)  ihnen  im  Vertrauen  entdecl^t.  dass  sein  König 
erbütig  wäre,  sich  mit  dem  Stück  Landes  von  der  Oste  bis  Elsflet  an  der  Weser 
oberhalb  des  Landes  Wörden  za  begnügen,  auch  in  die  Schleifung  Ton  Carla- 


0  S.  Pufendorf  a.  a.  0. 


...... ^le 


Di*  diaitdMD  VordwimfMi.  Di«  QiMirtimiigelegcnhdt  249 


liwg  n  willig«!!,  tber  noter  dar  Bediogimg,  da»  dian  nidit  ekev  erfolg»,  bis 
ibm  von  den  Bremischen  Gonqneston  etwas  gewisses  gegeben  aal,  doch  bat 

er.  davon  vurlaußg  nichts  laut  weiden  xn  lassen,  bis  der  fienc^  Ton  Celle  aieli 
auf  des  Königs  Postulation  heranagelasscii  bitte.  Sie  Tennutben  sogar,  daaa 
der  König  noch  mehr  fallen  lassen  wird,  und  zwar  wegen  der  i.Tos?cn  Kriegs- 
pnieparatoria  7n  Lande  und  zu  Wasser  gegen  Schonen,  welche  iiiolit  zulassen, 
dass  er  hinter  sich  ein  unerreichtes  Ziel  stehen  lasse,  sie  müssen  auch  tiicsem 
Uof  das  Zeuj^uiss  geben,  daSH  er  anf  alle  L'linijifliclie  Mittel  Munt,  aus  «.lieser 
Sache  zu  kommen.  Sie  ratben,  Ledebur')  zu  instruieren,  allen  Discursen  iiber 
die  Diüge,  wouurcli  der  Zwist  zwischen  dem  Könige  uud  dem  Herzog  von  Celle 
entstanden,  vorzubeugen.  Zu  wünschen  wäre,  dass  man  l&nebnrgiscberseite  nicht 
allea  an  point  dluninenr  nehme  nnd  mit  einer  pochenden  Manier  daianf  be> 
alfinde,  daaa  der  K5nig  von  dem  Bcemisdien  Iteln  ihm  wohl  gelegenes  Stftck 
haben  dttifta,  damit  er  an  der  Elbe  nnd  Wcaer  nicht  in  mächtig  werde.  Diea 
aehelnt  dea  Kanxlera  Sehfits')  atylna  an  sein,  denn  der  Heisog  aelbst  pflegt 
generenx  nnd  obllgeant  an  sein. 


Christoph  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  KurflQrBten. 

D.  Kopenhagen  10. /[20.]  Marz  107(3. 

[Gänstige  Erklinuigen  in  der  Quartierangelegenbeit.   Ratbscbläge  des  Hertogs  von 
Ploen  in  Betreff  der  Kriegfährang  in  Pommern.] 

Wf'^'en  der  Quartienngelegenlu-it  haben  sie  hier  nicht  sofort  eine  beständige  30.  Märt. 
Resniiition  erlangen  können.  Anfan;j:s  liicss  es,  man  litte  liier  an  derselben 
Krankheit  und  der  Kiiniir  könnte  duck  nicht  gut  bei  dem  Kaiser  in  einer  Sache 
intercedieren,  in  welcher  er  selbst  grosse  Ursache  zu  klajjea  häUu.  JJanu  horten 
aj«,  daaa  der  Bealdent  in  Wien  Lilienhron  Befehl  erhalten  häUe,  dort  in 
cBeaer  Sache  für  Kl  sn  aptechen,  nnd  daaa  man  aie  anch  hier  dem  kalaerlichen 
Geeandten  Keyeraberg  raeommendiert  bitte.  Gestern  aber  benntaten  sie  die 
Gelegenheit,  wo  der  KOnig  mit  dem  Reichakansler  in  der  Antichambre 
allein  atand,  nm  den  KSnig  aelbat  nm  Bath  an  fragen.  Deiaelbe  sah  darauf 
den  Reichskanzler  an  nnd  dieser  sagte,  der  KSnig  wollte  nicht  hoffen,  daaa 
diese  Frage  dabin  angesehen  wäre,  dass  Kf.  die  Hände  sinken  lassen  wollte. 
Ais  sie  das  Oegentheii  vetaicbert  hatten,  rief  der  König  anch  den  Henog  von 


')  Der  Miadeaaeb«  Regiemngsrath  G.  J.  v.  Ledebur,  den  Kf.  Ende  167.5  als 
seinen  Gesandten  nach  Bremen  an  der  dort  absnhaltendea  Venamolnag  geschickt 

hatte. 

')  Der  Lüueburgittche  Kauzler  J.  Tl.  SinoKi  gen.  Schütz.    S.  über  deoielben 
Köcher,  Geschichte  von  Hannov«;i  uud  Brauu»cUwei^  U,  6.  2&i)S. 
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Plopn')  li<Tl>ei  und  sagte  ilim.  was  iie  vofgetmgen  bitten.  Dieser  eriiUrtc,  es 
sei  höchst  nöthig,  dass  des  Kf.  Truppen  nach  so  gfossen  Anstrengungen,  die  sie 
auferstanden,  ohne  Säumen  mit  guten  Quartieren  versehen  würden,  der  Konig 
hofiie  aber,  Kf.  wfir.ie  deswegen  nicht  unterlassen,  mit  ihm  7.n;.^leir!i.  «obald  Gras 
irewnchsen,  die  Krh^g^^operationen  anznfantff^n.  Er  rieth  ab  treuer  Frcnnd  de-^ 
ivf.,  derselbe  möchte  Stettin  ni<lit  laiiu'o  helut.'c'rn,  sondern  mit  einem  Iheil 
seiner  Armee  bei  Z?»iten,  ehe  die  Schwedea  Succurs  nach  Pcinniern  brachten. 
Anklaui  und  D antra  wegnehmen,  wenn  er  dazu  noch  Usedum  und  Wolliii 
maiutenierte,  so  hätte  er  nicht  allein  keinen  Succurs  zu  furchten,  sondern  dann 
wfirde  auch  Stettin  bald  der  Athem  Tergehen  und  seine  Armee  liSnnte  dnreli 
mittelmSssige  Magazine  in  gatem  Stand  erhalten  werden.  Kf.  dfirlte  nicht 
fürchten,  das«  Ihn  der  Feind  fibereilen  wfirde,  er  wollte  gnt  dafür  sein, 
dass,  wenn  Stettin  so  von  allen  Snten  bloqoiert  wSre,  es  In  Icurzon  anf  eine 
geringe  Ansprache  ohne  eine  formelle  Belagemng  sieb  ergeben  wSrde. 


Christoph  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  Kurfürsten. 
D.  Kopenhagen  ll./[21.]  Mftra  1676. 

[Sturz  des  Reichskanzlers  Griffenfeid.] 

21. März.  —  So  hoch  der  Reichskanzler')  in  kurzer  Zeit  gestiegen,  so 
hoch  ist  er  in  einer  Stutide  {gefallen.  Wie  er  lieute  frühe  Ihrer  Maj. 
die  Briefe  von  der  l'ost  brachte,  gingen  8ie  aus  ilnoin  (iemaclj.  und  so- 
bald 8ie  den  liückeii  gewandt,  trat  (l<r  General  Lieutoiiant  Arnsdorff 
als  Oberster  von  der  Garde  zu  ihm,  kündigte  ihiue  iiameos  Ihrer  iMaj. 
den  Arrest  an,  nahm  einen  Lieutenant  mit  zwelfen  von  der  Reutergarde 
zu  sich  und  fübrete  üin  vom  Schloss  nach  der  königlichen  Bibliothek, 
alwo  der  Lieutenatit  mit  2  Reutern  bei  Ihme  im  Gemach,  die  andera 
aber  vor  dem  Gemach  bleiben  und  ihn  aldar  in  Arrest  halten  mtnsteD, 
biti  der  geheime  Rath  und  die  konigl.  Tafel  geendiget  war,  nach  £n- 
digong  derselben,  ward  er  von  der  Bibliothek,  so  dichte  am  Wasser 

Henog  Johann  Adolf  Ton  Holstein-Plon»  den  König  Christian  V* 
nach  dem  Tode  seines  Bmders,  des  Henogs  Bernhard  t.  U.-PI5n,  im  Januar  1676 
dessen  Stelle  als  Oberfeldm^rschall  übertragen  hatte.  S.  Gebbardi,  Gesch.  der 
Königreiche  Dänemark  und  Norwegen  II,  S.  2127.    (roecke  a.  a.  0.  S.  III  f. 

Tcber  den  Stur/,  ri ffenfeld's  s.  jetzt  Jörgeusen,  Peter  S<  liuinaolu  r 
ÜiitT.  ntcld,  v^l.  auch  Puieudorf  1.  XIV,  §35  10<;9f.>,  D.  AliU'lelUt  »  Diarium 
moiuer  Heise  iiäcb  Copenbagon  a.  1676  (Af  GeiitiiuieraaU  Diiiiv  Ablefeldt's  momoires 
ed.  hobi  S.95ff.). 
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stehet,  in  ein  Boot  goaetzot  Qod  io  B«g1eHaiig  des  Generallieotonant 
Rosen brABteU  nach  dem  Casteel  nnter  der  Soldaten  Gewahrsam  ge- 
bracht, alwo  er  erbärmlich  sitzen  und  erwarten  muss,  was  man  weiter 
mit  ihm  vornehmen  wird.   Indem  ihn  Arnsdorff  nach  der  Bibliothek 

bracht,  ward  sein  Haus  mit  einer  starken  Musijuetirer  Wache  besetzet 
und  der  Statthalter  Alefei  dt  uuU  Heiehsinarschalk  Görbitz  blieben  bei 
drei  Stunden  darin  und  versiegelten  alda  seine  Sachen,  Geld  und  Briefe, 
währender  solcher  Zeit  war(i  aucli  der  hiesige  Bür^jermeister  Focq,  des 
Reichsl&aazlers  Schwager,  bei  den  Öchlossvogt  auCd  Schloss  in  Haft  ge- 
bracht, sein  Bruder  Giildenspar,  Commissarius  vom  Ilolra,  und 
Klingenberg')  in  ihren  Häusern  in  Arrest  genommen  und  alle  das 
Ihrige  versiegelt  Wir  können  £w.  Ch.  0.  die  eigentliche  Uisache  dieser 
sohlennigen  Veränderung  itzt  nicht  berichten,  gegen  künftige  Post  wollen 
wir  uns  dessen  erkundigen.  Ihr  Dl.  der  Hersog  von  Ploen  sagten  uns, 
Ihre  May.  hätten  fSnf  Hauptursschen  dazu  und  Terlon's  Intriguen 
Stacken  auch  daronterf  Crimen  insigois  peculatos  und  Correspondems 
mit  dem  Feinde  werden  woU  die  vornehmste  Ursachen  sein.  AVir 
stellen  zu  Ew.  Chf.  1)1.  L^nädigstem  Gefallen,  ob  Sie  Ihrer  Dl.  dem  Her- 
zOi;e  von  IMoen  Ihr  Interesse  durch  ein  obligeante.«?  Schreiben ')  re- 
commendiren  und  Sie  ersuchen  wollen,  uns  allezeit  einen  freien  Zutritt 
au  geben,  Sie  werden  nun  woll  das  Fac  Totuni  werden,  welches  gewiss 
ein  gross  Avantage  vor  Ew.  Chf  Dl.  und  die  Alliirteu  ist,  und  dürfte 
nun  an  Tag  kommen,  warümb  es  bisher  so  schläferig  gegangen,  offent- 
lieh hatte  er  es  nimmer  wagen  dürfen,  Ihrer  May.  xu  rathen  mit  Schweden 
SU  tractiren,  und  wurde  es  Obel  bekommen  sein,  es  scheinet  aber,  dass 
er  Franckreich  die  Versicherung  gethan,  so  viel  bei  ihm  wäre,  den  Krieg 
schwach  sn  treiben.  — 


■)  Dieses  bericbligen  sie  März:  Güldcuspar  und  Kliugeubcrg  seicu 

nicht  verhaftat  irordeD,  sondern  Y«rricbteten  noch  ihre  Aemter,  seien  abor  iu  grossem 
Argwohn  und  Ge&hr. 

^  Kf.  uborseodet  ihnen  ein  solches  18./28.  Mürz  und  beauftragt  sie  zugleich 
zu  berichten,  was  „auf  solche  grosse  Metamorphose*  erfolgen  werde  und  was  der 
Kanzler  eigentlich  begangen  hätte. 
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Chr.  und  Fr.  v.  Brandt.   D.  Kopenhagen  1 8./[28.]  Mftrz  1676. 


Des  Reichskanzlers  Greiffen- 
feldt  ResolutiODOB,  so  er  ans 
den  Chnrbrandenbargiscben 
Ministris  ertheilet,  und  die 
Vortrage,  so  er  nos  gethan 
hat,  knrs  vor  seinem  Fall. 

1)  Dass  Schwedischerseils  dem 
Könige  ein  Accommodcment,  uud  zu 
dessen  Erbebung  die  ProTinsen  HaUtnd 
nnd  Bleokingen  angeboten  seien,  läugnete 
er  auf  des  entscbiadenste. 


Ihrer  Eonigl.  May.  eigene  ond 
gegenwartige  Reeolotioa,  Mei- 
nung und  Vorschläge. 


2)  Wegen  des  kleinen  Fahrzeuges, 
dessen  sich  Kf.  gern  auf  dem  Frischen 
HafF,  der  Divenow,  Schwiege,  Peeae 
nnd  auf  der  pommerschen  Küste  ge- 
brauchen wollte,  Teispttcb  er,  beim 
Könige  sein  Bestes  sn  thnp,  verwies 
sie  aber  an  den  Beichsadmiral  und 
iwefifelte,  ob  die  AdmiialitSt  so  viel 
klein  Fahneog  wurde  herbeischsffen 
können,  als  der  Kdnig  selbst  zu  seiner 
Flotte  und  drin  rebergang  nach  Scbonen 
gebraacheo  würde. 


Gleiche  Versicherung  hat  auch  der 
König  gethan,  der  Ilerzog  von  Ploen 
nnd  der  Statthalter  Graf  Friedrich 
V.  Alefeldt  wiederholten  iBeselbe  in 
einer  voigestem  abgebaltenenCootaent 
und  erklirten,  Ms  auch  «in  solches 
Accommodement  von  schwedischer 
Ssite  auf  ilie  Bahn  gekommen  wäre, 
so  brauchte  KL  davon  nicht  die  i:eringste 
Ombrage  zu  nehmen,  da  Hailand  und 
Rloekingcn  ohne  Schonen  fta  Dino- 
mark  ohne  Werth  wären. 

Der  Köni::  selbst  iiat  ihnon  mit- 
t:etheilt.  «lass  er  zu  seinem  grossen  Be- 
dauern ausser  stände  sei,  darin  dem 
Kf.  zu  wiliiauren,  und  hat  gerathen,  Kf. 
möchte  zusehen,  von  Holland,  Hain-- 
bürg  oder  aus  s^nen  i«ettsdsehea  und 
pommeisehen  Hilm  das  nöthige  kieine 
Fahneng  xu  erlangen.  Br  fragte  auch, 
ob  Kf.  von  den  7  Sdiilfon,  die  er  vor 
Garlsbnig  nnd  auf  der  Elbe  gehabt*), 
nicht  noch  einige  bei  der  Hand  bitte. 
Der  auch  anwesende  Herzog  tou  Ploen 
sagte,  wenn  Kf.  seinem  Rathe  folgen 
und  Anklam  bald  anfang^s  wegnehmen 
wollte,  so  wnrde  er  dort  gewiss  ein 
gut  l'heil  klein  Fahrzeug  finden.  Der 
König  fügte  auch  hinzu,  er  hiitte  keine 
Seeleute,  die  auf  dem  Frischen  Haff 
und  der  Oerter  den  Grund  uud  die 
Fahrt  verstüudeu. 


')  S,  reter,  Die  Anfänge  der  braadenburgischen  Marine,  S.  6  ff. 
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8)  Anf  flu  Bnoeta,  dmcbSdndben 
an  den  König  nnd  die  SennioreD  In 
Polen,  nntar  Androhnng,  sonst  keine 
Schiffe  \ou  oder  nach  Poleu  nnd 
Preos^en  durch  den  Sand  za  lassen, 
von  allen  französischen  oder  schwedi« 
scheu  Dcsscinen  wider  Kf.  abzuratlien, 
bezotr  er  sich  auf  das  jüngst  an  den 
König  w^en  der  NeL'otiatioü  Lilie- 
hoeek's«)  abgelassene  Schreiben,  das 
auf  alles  zu  beziehen  sei,  was  Schweden 
and  dessen  Helfershelfer  am  polnischen 
Hefe  wider  Kl  nnd  deeeen  Alltterte  w 
eriinlten  aieh  lenShteiL  An  die  Senn- 
toren  bitte  der  König  noch  nie  ge- 
«ehrieben  nmd  er  Inrditete,  didnreh  den 
König  sa  ehoqnleiett,  »mal  er,  nm  die 
Konten  sn  epnien,  eine  Oestndtsehaft 
IQT  Krönung  nnt erlassen  hätte.  Er 
metttte  aber,  der  König  könnte  durch 
seinen  Correspondenten  in  Danzig  dem 
Magistrat  dort  unter  der  Hand  solclie 
Vorstellungen  machen  lassen. 

4)  Wejren  der  T  r  n  v  e  m  ü  n  d  e  r 
S  r  h  a  11  /.  V  '■')  hatte  ihnen  der  K  "»  n  i  g 
■jcantworttt,  er  wollte  fich  dnrch  Hin- 
neljuiung  derselben  nicht  eerii  Jalousie 
auf  den  Hals  ziehen,  der  Reichs- 
kanzler aber  war  nicht  ungeneigt  dazu 
nnd  rieth,  man  sollte  nicht  nar  die 
Lfibeekieehen  Sefaife  behalten,  sendem 
anefa  den  Lnbeckem  gar  keine  Fahrt 
nach  den  aehwediaehen  Höf en  geatatten. 


5)  Wegen  dea  Glftekatldter 
Zeüa'X  Mgte  der  Reiehakansler, 
werde  der  Kön]g  daieh  Hengb  Kf. 
eranchen  laaaen,,  aeinen  Conaeoa  in 


HIenili  aUmmt  man  jetst  fibecetn, 
nnr  hilt  der  König  sdnen  Correspon- 
denten in  Danzig  nicht  für  <apel>el, 
diese  Sadie  bei  dem  Magiattal  sn 
gieren. 


Der  König  beharrt  bei  dieser  Mei- 
nang  und  wird  dariTi  von  seinen  jrtzi^en 
vornehmsten  Ministern  Lrestärl<t.  Da 
sie  veriK  hmen,  dass  die  Lübecker  stark 
anhalten,  ihnen  solle  ge«taltet  werden, 
^lalz  nach  Schweden  zu  füliren  und  nach 
Stralsund,  Greifswald  und  anderen  vor- 
pommeraefaen  HSfen  tn  fahren»  nnd 
daaa  aie  noeh  hnmer  aehwediache 
Schilfe  in  Ihren  Hafen  anfhehmen,  so 
haben  sie  dagegen  in  der  vorgestrigen 
Gooferens  protestiert  nnd  weiden  dea- 
w^n  ein  Memocial  einreichen. 

Alefei  dt  bat  voigeatem  ebendaa* 
selbe  recommendieit,  nnd  ala  sie  be- 
zweifelten, daas  ein  einielner  Kurffirst 
solchen  Gonsens  in  f6mw  solenni  er- 


0  S.  Hirsch,  Der  Winterfeldsog  tn  Prensstn,  S.  U 

")  S.  oben  S.  247. 
*)  S.  oben  S.  m. 
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feierlicher  fi estalt  za  ertlieilen  und 
auch  seine  Mitkiirfursten  dazu  anzu- 
lialten .  iinti  er  hat  pie  aucli  ersucht, 
die  :5acbe  zu  secoadiereo. 


6)  Der  ReichskADxUr  bat,  Kf. 
inoebio  ebenso  wie  frfiber  die  Procedar 
mit  dem  Henog  ▼on  Q  ottorp  so  Rende- 
bugO*  so  Rasieroog  der  * 
Festung  TSnningen»)  doreb  seine 
mlDistros  namentUeb  im  Reich  josti» 
fleieren  lassen,  und  nannte  verschiedene 
Gründe,  die  dieselben  anführen  liönnten. 

7)  Kf.  wird  sich  erinnern,  was  sie 
über  des  Reichskanzlers  Aeusse- 
run};en  in  hotroff  der  Partage  de«»  Ilcrzog- 
thums  Bremen  berichtet  baben.^) 


theilen  könnte,  und  meinten,  die  Sache 

sollte  liehrr  auf  den  Reichstair  an  das 
K urfursteucülk'ü:  jjjebracht  werden,  be- 
stand er  düch  darauf,  die  einzelnen 
Kuifür&tea  konnten  dies  tinin,  auch 
wenn  es  nicht  in  publico  conventu  ge> 
schehe. 

Diesen  Punkt  wiederholten  der 
Henog  Ten  Ploen  und  Alefeld  vor- 
gestem  ebenso  und  fügten  nor  fainsn« 
der  König  vellte  die  TOnningBche 
ArtUlerie  und  sonstigen  Kiiegabedarf 
liebaltett  und  dem  Eeraoge  dcewegnn 
geredit  werden. 

Der  König  ist  damit  noch  eiover« 
standpn.  empfindet  aber  mit  Unijnade, 
ilas.s  der  Reichskanzler  zu  ihnen  L'esnirt 
hat,  er  würde  wohl  zugeben,  dass  der 
Stader  Zoll  beibliebe,  und  hat  ihnen 
bei  der  vorgestrigen  Conferenz  s^en 
lassen,  er  könnte  den  Herzogen  von 
Lüneburg  durchaus  nichts  auf  der 
Elbe,  nnd  also  aneb  nieht  diesen  Zoll, 
der  sieb  Ton  dieeseit  des  Stiome  bet 
derivierle,  gestatten. 


Gbrbtoph  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  KuriÜraten. 
D.  Kopenhagen  25.  März/[4.  April]  1676. 

[üiiwiile  über  das  Vcrbalten  des  Uerzogs  von  Celle.   Dinische  Vorschlage  wegen 

der  Tbeiliing  der  Erebeningen.] 

4.  ApriL  Da*)  der  hiesige  cellisebe  Gesandte  auf  die  Forderung  des  KSnigs  wegen 
seines  Antbeils  an  den  bremischen  Conqnesten  von  seinem  Herrn  noch  keine 
Resolution  erhalten,  so  glaubt  der  König  mehr  nnd  mehr,  der  Herzog  von 
Gelle  trachte  nnr  danaeh,  die  Theilang  von  Sremen  nnd  Verden  bis  nach  der 


>)  S.  Pufendorf  1.  XIH,  §  42  (S.  1006),  Gebhard i  II,  8.  2114  ff. 

»)  S.  Gebhard  i  II,  S.  2128. 

3)  S.  ohpii  S.  i'iT  f, 

*)  Vgl.  l'ufeudorf  1.  XIV,  §  36  (S.  1070 f.). 
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Eroberung  von  Stade  oder  gar  bis  zu  den  allgemeinen  Frledenstrtetaten  anTza* 
halteo  Dod  dann  mit  Zuzieliang  des  Kaisers,  Spaniens  und  Hollands  jene  beiden 
Ilerzogtbümor  nach  Proportion  do'?«?en,  was  dann  der  König  un  l  Kf.  in  Schonen  nnd 
P'imrnrrn  iToLiert  hnbcn  möditoD.  zu  thcilcn,  und  iniic>soii  sicli  mildern  Ri<rhof  von 
Munster  zu  des  Köni'^s  und  Kf.  Nachihcil  dort  fostzusetzcn.  Diese  Jalousie  ist 
auch  niolit  ühv\  gcLTiunict ,  denn  der  fellische  Gesandte  i?eht  stet^  mit  den 
kaiserliclitMi.  s|»nnisi'iien  und  liollän«ii>(  }i('n  Gesandten  za  Katlic  und  diese  scheinen 
scbou  von  ihm  eiugciiuuiiucn  zu  sein,  da  ihre  Reden  stets  daliiu  srehen,  jene 
Theilung  dürfe  keine  Verhinderung  in  den  Kriegsoperatioucii  und  Verbitterung 
unter  dea  Alliierten  YeninteheiL,  mm  aollte  ddf  Stgde  einnehmeu  und  die  Sache 
in  der  Confoederierten  Binde  stellen.  Der  K5nig  aber  will  dttTchaos  aeben 
▼or  der  Broberang  Ton  Stade  Richtigkeit  beben,  er  bat  daber,  da  Jetst  die 
Sacben  mit  weit  griieserer  Gescbwindigiceit  and  vignenr,  als  da  der  Reichskansler 
die  JKrettion  hatte,  geffibrt  werden,  Lineker  abgefertigt,  nm  snsammen  ndt 
dem  Gesandten  in  Celle  y.  Oersdorf  dort  aof  categorisebe  Erklftmng  an 
dringen.  Sollte  der  Herzog  von  Celle  sich  zu  keiner  Billigkeit  verstehen  wollen, 
?o  gedenkt  der  K<>ni.%  den  Vorschlag  des  Biacbds  von  MftDSter,  Bremen  nnd 
Verden  in  fünf  Theile  zu  theUen,  anznnehroen  und  deswegen  den  Herzog  von 
Hannover  zu  caressieren.  Dpf  Herzog  von  Pleen  saite  zu  ihnen,  der  König 
hoffe.  Kf.  wurde  dieses  genehm  hallen  und  iusgeheim  versprechen,  ihm  seinen 
fünften  Theü.  falls  er  in  Pommern  vollige  Satisfaction  erhalten,  altzutreten,  ^ie 
haben  es  ad  refcr.^ndnni  angenommen,  aber  dalx  i  verschiedene  Dilticulläten  hin- 
gestellt dass  Münster  und  llaiuiover  nicht  recht  zu  trauen  sei,  Celle  nebst 
Osnabrück  und  Wolleubüttel  es  ad  ettrenia  kommen  lassen  niüclitc,  dass 
CS  ein  giosses  Unglück  sein  würde,  wenn  dadurch  die  LIauptdesseins  auf  Vor- 
pommern und  Schonen  gehindert  würden,  nnd  dass  Kf.  das  verlangte  Ver- 
spieehen  nicht  geben  kOnnte,  da  sonst  die  anderen  aneb  «an»  glelcbe  RrUirnng 
von  ihm  würden  haben  wollen,  wie  es  schon  In  dem  Hfinstenchen  Voitcblage 
enthalten  wSre.  Sie  erwarten  daher  des  Kf.  Hesolntion. 


Christoph  tind  Friedrich  v.  Brandt  an  den  KiirfiDrsten. 

D.  Kopenhagen  l./ll.  A[)iil  1G7(). 

[Urtheil  des  Königs  über  die  Mnn^terschen  Vorächiage.    Mi^sbilliguDg  des  Uaagischen 

Vertragsprojectes.    Die  Flolto.J 

¥ 

Sie  haben  dem  K6nige  die  Vorschlige  desBischoft  Ton  HQnsterO  mit-  u.  Apr. 
getheilt,  derselbe*)  Hess  ihnen,  nachdem  er  im  geheimen  Rath  darfiber  deli- 


')  S.  Pufe Udorf  I.  XIV,  §  36  (S.  1071).  Sie  melden  n./-Jl.  Mai,  der  Küalg 
habe  grosse  Freude  bezeigt,  als  si«  ihm  angeteigt,  dMS  aneb  Kt  die  Mäasterschen 
Aotr&ge  verworfen  habe. 

^  S.  i'ufejadorf  au  »,  0. 
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berieft,  sagen,  er  wunderte  sieh  Qber  dieses  Anerbieten  des  Bbebofs,  d*  der- 
selbe aaeh  Tbeiliiahme  an  der  Belagerung  von  Stade  nnd  Sendang  tob 

10<MK>  Mann  nach  dem  Rhein  versprochen,  erscheine  impossibllia  so  Terlieissen 
und  dadurch  nur  die  lüneburgischen  Herzoge  einschüciitern  zu  wollen.  Doch 
ricth  er,  den  Bi^^chof  zu  mcnagicrcn,  bis  man  Rehe,  wie  es  zu  Celle  abgelaufen, 
Kf.  wurde  ilin  wnhl  bei  irater  humoiir  zu  erhalten  wi>v<('ii.  wenn  er  auch  so 
bald  nucii  kiitie  Resolution  bekäme.  Oor  König  liat  iiii;- n  /itgleich  miltbeilcn 
lassen,  dass  er  sehr  beslürzt  wäre  über  das  iia  Haag  von  clen  Minbtern  der 
Alliierten  gemeinsam  unterzeichnete  Project')  wegen  des  Brcmisohen  Wesens, 
sein  eigener  Minister  Mcicrcron  sollte  wegen  Mitunterzeichaung  desselben 
einen  scharfen  Verweis  erhalten.  Das  Projeet  wSre  nieht  nnr  u  nnd  fir  aicli 
fBr  den  Konig  und  Kf.  sehr  nacbtheiiig,  sondern  es  itime  jetst  nach  sn  gmnx 
unrechter  Zelt  auf  die  Bahn,  der  Hersog  von  Celle  werde  dieses  als  neuen 
Vorwand  benutzen,  um  einer  Erklimng  über  die  dinlsche  Forderung  anszii- 
weichen.  Er  Hesse  Kf.  bitten,  dieses  Projeet  nieht  su  approbieren. 

Die  Flotte  ist  heute  früh  unter  Commando  des  Admiral  Joel  nach  der 
Ostsee  ausgelaufen. 


Der  Kiirftirst  an  die  v.  Brandt.    D.  [s.  l]  2./[12.]  April  1676. 
[Warnung  vor  den  fransösischen  Ansebligen.] 

Apr.       Wir  werden  boDachriehtlget,  samt  rühmten  sich  die  Franzose 
dass  sie  allenthalben  ihre  Pensionairea  hätten  nnd  dadurch,  gleichwie  sie 
ihnen  viele  kosteten,  auch  viel  auszurichten  hofleten.   Von  I.  K5n.  M. 

zue  Denncmark  sollen  sie  ;iusgebcn,  sie  hätten  Mittel  and  Wege,  die- 
selbe umb  die  Cronc  zu  bringen  und  x'Iche  dein  Könige  von  Schweden 
aufzusetzen,  uns  aber  wollten  .sie  assa.s^inirt  n  Iass<Mi.  Gott  mache  ihre 
Hulh>ch!;ige  zu  Schanden,  indessen  i.st^  gut,  iia.s.s  man  aiil  seiner  liut 
sei.  Ihr  könnet  es  1.  Köu.  M.  eröffnen  und  .sie  versicheren,  dass  wir 
dero.selben,  wann  wir  was  mebres  erfahren,  wie  wir  dann  darum b  be« 
muhet  sein,  solches  alles  communiciren  werden.  Das  Obgemelto  haben 
wir  von  einem,  der  es  aus  eines  französischen  Uedienten  Munde  gehöret. 

')  S.  oben  S.  142. 


.  kiui^cd  by  Googl 


Das  Münster'sche  und  das  Uai^er  Proje«tft.   Di«  Schiffe  Üaule's.  257 


Christoph  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  Kuiiiirsteu. 

D.  Kopeuhagea  15./[25.]  Apiil  1676. 
[VerlMMidliiagttt  nit  im  diaiaeh«»  Ministem  nber  dte  «nr«rM«ii  S«Uflb  das  KL] 

Sie  haben  mit  dem  Ilor/og  von  Ploeii  und  Alefei  dt  weg' n  .ler  hier  25.  Apr. 
unter  liaule  erwarteten  Schifte')  ci>nferiert  und  zwar  ?o.  Kt.  iii.-ht  zu 
fürchten  hat,  sein  Vorlialien  werde  dadnrch  offenbar  werden,  docli  hat  man  hier 
ächoti  vor  etlichen  Wochen  au'i  Seehind  Nachricht  erhalten,  dass  dort  für  Kf. 
einige  Fregatten  ausgeriistei  v. uiden,  die  nach  der  Ostsee  gehen  sollten.  In 
der  Confcrciu  lasen  sie  zu:»aumieu  des  Kf.  Urdrc  au  Käulc  durch  nnd  sie 
baten  darauf,  dass  der  König  alles  darin  Enthaltene  genehmigen  und  seinen 
Sduffen  gldehe  Oidre  eräieflen  möchte.  Dwaol  verlangten  die  beiden  dioifchea 
Minister,  dan  Kf.  aebriftUch  btf  dem  KSnige  am  die  Paaaage  dieaer  Schiffe  an» 
saehte,  ala  aie  aber  ericliftett,  daaa  keine  Zeit  dan  wiie,  da  aie  die  Schilfe 
tSgUch  erwarten  mOaatai,  waid  ▼erabtedet»  daaa  aie  nnr  ein  Memerial  einieiehen 
soUten.  Daa  haben  aie  auch  gethaii,  aie  haben  daaaelbe  aber  anf  daa  gaoie 
IXeaeein  des  Kf.  und  dass  der  K9nig  sieh  demselben  confirmieren  mochte,  einr 
gerichtet.  Sie  können  nicht  genug  exprimieren,  wie  ingstlich  die  dänisciien 
Minister  thaten,  dass  Kf.  beabsichtige,  die  englischen  nnd  holh'indischen  Schiffe 
vi'^iticrcn  nnd  nach  Befinden  aufhringen  zu  lassen,  denn  dadurch  wiirdtn  der 
Konig  und  Kf.  die  günstis^e  Conjunctur  verlieren  und  gezwungen  sein,  die  Waffen 
niedertjilegen .  wenn  entweder  F. ngland  eine  Kriegsflotte  nach  der  Ostsee 
scbicicte  oder  Holland  gejen  sie  kaltäinnig  würde  nnd  keine  Schiffe  mehr 
gegen  Schweden  zu  Hülfe  sendete.  Duch  sagten  sie,  der  König  würde  nicht 
ablassen,  im  Haag  gegen  den  beabsichtigten  Commercientractat  mit  Schweden 
za  arbeiten. 


CSkriBtoph  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  KuH&rBten. 
D.  Kopenhagen  6./[16.]  Mai  1676. 

[iLosicht  des  Künigs  über  üas  gegen  den  Herzog  von  Uauuover  au£uweuiieude  Ver- 
bhren.   Wiederaafnmbma  der  Verhandlungen  aber  das  Bfindnlss  mit  Ki} 

tte  haben  dea  Kf.  Aultiag  inbetieff  dea  Henoga  Ton  Hannover*)  ana*  16.  Mai. 
gerichtet  Aach  der  K8nig  iat  nnanfrieden,  daaa  aein  Gesandter  Bnehwaldt 

')  ij.  i'c  ier  a.  a.  0.  S.  8  f.  Sie  aieiden  6./16.  Mai,  Raulo  gestern  .s|iät 
hier  glucklieb  angelangt,  sie  wullt^u  noch  beute  alles  richtig  zu  machen  suchen,  da- 
mit er  morgen  nach  WoUiu  weitersegeln  könne. 

*)  S.  obM  8.  14&. 

Kf.  Imtte  ifanmi  (d.  Coln  S4.  April/4.  Hai  1676)  Nachricht  von  der  erfsigloaea  Sen- 
dang  Oladebeek's  i«  demselben  (a.  Pvfondorf  1.  Kl V,  §  28,  S.  1057)  gegeben  und  sie 
]litor.s.amdLd.O.KwfDfitoB.  XVIIL  17 
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dort  nichts  erreiclit  hat,  auch  er  wünscht,  dasB  der  Henog  von  der  Nentralit&t 
abgebracht  und  vollends  herbeigezogen  werden  möge,  zweifelt  aber,  dais  vor- 
läufig durch  eine  Gesammtschicktin;^  etua^i  ntiszurichten  sein  werde,  weil  dessen 
Bruder  und  der  Herzog  von  Wolfen büttel  ihm  die  Quartiere  im  Reich  zu  garao* 
tierrn  versprochen.  Doch  glaubt  er  nicht,  dns^  es  nothicr  «ei,  sich  vor  ihm  zu 
fiircliton.  fbeir-^nwonig  wie  f"*;  rathsam  sei,  ihn  durch  scharfe  Mittel  aufzuri-i/en. 
Kr  lM>liaui<ti.  t,  Nachricht  zu  haben,  «lass  auch  die  Franzosen  und  Schweden  von 
ihm  jetzt  nur  Neutralität  verlangen,  fürchtet  aber,  er  müchtc  der  Proposition 
des  französischen  Kcsidenten  Rousseau  Gehör  geben,  wunach  es  ihm  frei  stehen 
soll,  sich  auch  au  der  Belagerung  von  Stade  zu  betbeiligen,  wenn  er  es  dabia 
bringen  kann,  dan  idne  Brüder  nnd  Wolfenbüttel  nach  Erobornng  dieses  Orte» 
neutral  bleiben.  Der  K9nig  wünscht,  dass  der  Kaiser  davon  benachrichtigt 
werde,  damit  dieser  bei  dem  Henog  von  Celle  vorbeugen  könne. 

Für  des  Kf.  ErklSrong  gegen  Ueagh,  beim  Kaiser  nnd  den  anderen  Knt^ 
fürsten  dabin  wirken  zu  wollen,  dass  dem  Könige  d»  Oifieksttdter  Zoll  gelassen 
werde,  bis  er  600  000  Rtblr.  darans  genossen,  ist  der  König  ihm  sehr  dankbar. 

Der  König  ist  nun  geneigt,  weil  man  mit  dem  Hause  B raunschweig 
noch  nicht  richtig  werden  kann,  mit  Kf.  allein  das  (»ntworfene  foedns  zu  schliessen  •) 
und  nachher  die  Ifcr/ogc  von  Braunsrh welLT  und  Aon  Bischfif  von  Münfster 
(hr.n  oin:^u!aden.  tiraf  Alef^ldt  und  der  Heiili-inarüchall  Kürbitz  awd  zn 
(  nnimir^.Harien  ernannt,  sie  wertlen  mit  iijneii  zusammen  das  l'rojprt  vornf^limen 
und  darin  ändern,  was  sich  etwa  auf  diese  Conjunctur  im  Bremischen  nicht 
schicken  sollte. 


Cliristoph  uinl  Frie<ln<'li  v.  I5r;in«]t  an  detj  Kurfürsten. 

D.  Kopenha-eii  20./[;iU.]  Mai  IGTC). 
[Xittheilungen  und  Anfragsn  des  Küoigs  wegen  eines  Angriffs  auf  Ragen.] 

30.  Mai.  Köniii  hat  ihnen  gestern  im  Beisein  seiner  vornelnnsten  Staats-  und 

MilitiirbedienU  n  mitgctheilt.  er  beabsichtige,  je  eher  je  besser  einen  Versuch 
zur  Kroberun.;  <l<*r  Insel  Rügen  zu  machen,  weuu  er  nur  wiisste,  ob  Kf.  ihm 
die  iluod  dazu  bieten  und  seine  Kriegsoperationen  in  Pommern  so  Anrichten 

beauftragt,  mit  deu  diaiüchen  Ministem  zu  berathen,  wie  man  sich  gegen  denselben 
siehem  könne^  es  s«i  eine  Gesammtüchickuag  aller  deier,  die  mit  dem  Herzoge  den 
Traetat  gemaebt,  vorgeecblagen  wvrden,  er  wünsche,  das«  auch  der  König  jemand 

dortbin  schicke. 

')  Kf.  halte  laut  dem  Protokoll  einer  zu  Berlin  am  3  ,13.  Miii  1070  mit  dem 
dfmi'^fhfn  (io.saudleu  Beug  at»gtd)alteuen  Coiifcronz  die  Wiederaufnahme  der  Alliauz- 
\«rliuuitluiifrcn  iu  Anrfgung  t>riugeu  lassen.  Beug  hatte  aber  erklärt,  er  soi  da- 
rauf nicLi  instruiert,  auch  yms&Q  da«  im  August  161  b  gemachte  I'roject  »icbt  auf  die 
jetugcn  Ceujunetniea,  es  müsse  ein  neues  gemacht  werden. 
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wollte,  dass  er  nicht  dort  aller  in  Vorpommern  stehender  Macht  gewärtig  sein 
dürfte.  Sie  haben  versichert,  dass  Kf.  dazu  bereit  sein  vürde,  und  gefragt, 
vvN'  der  König  den  Anschlajj  nuszufrilircn  L'cdenke.  Derselbe  antwortete,  seine 
iiaiipltlotte ')  pinge  zwar  nacli  den  Scheeren,  er  liiittc  aber  hier  noch  10  Schiffe 
in  Heservt',  welche  den  Transport  nach  Schonen  favorisieren  sollten,  davon 
könnte  er  allezeit  4  oder  5  mit  der  notbigen  Infanterie  besetzen,  vieUeicUt  auch 
einige  Schiffe  von  der  grossen  Flotte  dazu  detachieren,  auch  zu  den  noth- 
wendigen  kleinen  Schiffen  wüsste  er  Kath.  Er  ersuchte  Kf.,  l)  ihm  die  Zeit 
aoxiigebeD,  waoa  gegen  Pommem  aaCmbreehen  gedenke,  2)  den  Oct^  den  er 
xoerst  SU  attaqnienen  beabsichtige,  3)  ob  er  nicht  trachten  wQrde,  die  pommei^ 
ichen*  Pisse  wieder  dasanehmen  nnd  einen  Theil  seiner  Armee  iwischen  die 
Peene  and  das  Meer  sa  postieren,  4)  seinen  Schiffen,  die  nenlich  durch  den 
Sand  gegangen,  zu  befehlen,  ihn  bei  diesem  Unternelimen  zu  unterstützen, 
5)  ihm  von  Hinterpomiiiern.  besonders  von  Wollin  aus,  mit  einigen  Dragonern 
an  Uand  zu  gehen,  doch  würde  er  anch  wohl  ohne  diese  das  Dessein  ausfuhren 
können. 


Der  Ivurirust  an  die  v.  Brandt.    D.  Cöln  an  der  Spree 


(Das  neue  Atliau/project.    AbkomtncD  mit  dem  Herzog  von  Celle.  NotbwendigkeiL, 
einer  Einmischung  des  Kaisers  in  die  Theiiuag  ?on  Bremeo  suvorzukommen.] 

Mit  dem  dSnischen  Orji^indtnn  ist')  wegen  dor  Allianz  eonfericrt  und  für  3.  Juni, 
nöthig  befunden  worden,  ein  neues  l'roject  rtufzu^t-izen.  Da  audi  ro  dazu  In- 
vitierte  die  Sache  mehr  aufgehalten  als  bt  f"»rdert  haben,  su  ist  beschlossen,  dass 
das  foedus  anfangs  nur  auf  den  König  und  Kf.  errichtet  werden  solle.  Sic  er- 
halifu  beifolgend  das  Conccpt,  sie  sollen  sich  bcatühcii,  dass  mit  ihnen  darüber 
conferiert  nnd  die  Sache  endlich  in  Richtigkeit  gebracht  werde. 

Bemerkungen  zu  den  von  dem  dänischen  Gesandten  zn  dem  Project  ge- 
machten Erinnerungen. 


')  Am  13./23.  Mai  hatten  sie  berichtet,  der  König  fürchtete,  dass  die  Schweden 
^e  Seebataiile  vernichen  worden,  er  ItMse  daher  alle  Schiffe,  wie  sie  fertig  würden 
oder  ans  Holland  kirnen,  zu  Admiral  Juel  etossen,  der  nach  der  Einnahme  Ton 

Gothland  zwischen  Schonen  und  Kügcn  kreuzte,  auch  Tromp  sollte  ihm  mit  dem 
Admiralschiff  Cln  isti.in  V.  und  den  noch  aus  Holland  erwarteten  Schiffen  folgen.  Da 
der^^elHe  statt  'MnH)  nur  6(X)  Bootsleute  aus  Holland  erhalten,  so  werde  die  Flotte 
zu  Anfang  nur  aus  35  Schiffen  bestehen,  doch  sei  er  damit  zufrieden  und  gedenke 
sich  vor  die  Scheeren  zu  legen  und  das  Auslaufen  der  schwedischen  Flotte  zu  ver- 
hindein. 


24.  Mai/ [3.  Juni]  1676. 


*)  S.  oben  8.  258. 
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iU.  Bnnd«nburg  und  Dtoenuvk  1676—1679. 


Ds  der  gtOnto  TiMü  dir  Amiwten  erkürt  lini,  dm  Kl  «n  Stade  nidifc 
perticipierai  wfiide,  vena  er  bei  der  Beligemg  keine  VOlker  hüte,  eo  hei  er 
mit  den  Hersog  von  Celle  ebgeneeht*),  diae  Ihm  dies®*  dasa  3000  Mann  tn 
Fuss  und  er  ihm  dtför  die  Quartiere,  die  er  sich  im  Bremischen  beduiq^en, 
überlassen  solle.  Sic  sollen  dem  Könige  Anidge  davon  machcu,  dass  Kf.  diesen 
Interimsvergleich  habe  eingehen  müssen,  aber  sonst  freie  Hand  liehalten  ha]>e. 
Mit  Münster  hat  er  nichts  geschlossen  oder  verhandelt,  sondern  alles  ist  nach 
Bremen  verwiesen  \vor<len.  Er  liat  iSachricht'-),  der  Kaiser  wolle  rwh  Bremen 
schicken,  den  Ver^leicli  veruaitteln  und  an  den  Landen  participieren,  um  so 
mehr  haben  die  Alliierten  zn  eilen,  die  Sache  ab/utliun.  Kf.  meint,  im 
Bremischen  müssten  alle  Plätze  bis  auf  Buxtehade  und  Breniervürdt;  ra^^iert 
werden. 


Der  Kurfbrst  an  die  v.  Brandt   D.  Göln  an  der  Spree 

25.  Mai/1.  Juni  1076.=^) 
[Foldtngaplaa.  BUte  um  Unteratälsnng  dnrcb  dinische  Sebii».] 

4.  Juni.  Nachdem  wir  resolviret,  Wollgast  zu  entsetzen,  als  woran  uns 
sehr  gelegen,  es  fioden  sich  aber  dabei  einige  Schwierigkeiten,  indem 
der  Feiad  Usedom  trefflich  vecediMiit  und  daas  unmöglich  ist,  aber 
die  Schwiene  so  kommen,  alwo  sieh  der  Feiod  sehr  postiret,  ab  Bein 
wir  bedaefat,  naomehr  mit  aller  unser  foree  bei  Triebsee  oder  Dam> 
garten  die  passage  an  saehen  nnd  su  aebeti,  aldar  fiber  sa  kommen. 
Weil  wir  aber  itzo  vernommen,  dass  der  Feind  sich  aldar  überaus  stark 
verbaut,  so  habt  Ihr  ia  unserm  Namen  Ihre  Köu.  M.  zu  eräucheu  *),  Sie 


')  S.  den  Vergleich  vom  27.  Mai  1676  (».  Mörner  S.  888 f.). 
')  S.  unteu  AbscbQ.  IV  die  Relation  v.  Crock  ow's  vom  7./17.  und  dm 
Schreiben  des  Kaisers  an  den  Kf.  vom  23.  Mai  (Urk.  u.  AcU  XIV,  2  S.  869). 

Die  Ausfertigung  in  Ziffern. 

*)  Das  Folgende  nach  einer  eigenhändigen  Aufieichnung'  Derffli  nj^cr's! 
»Krstlicben  muess  erwenet  werden,  ob  nicht  Ihr  Maytt.  der  König  einige  Sthif  be- 
lieben mechten  naher  dero  lussel  Kutie  vud  an  dem  Eingang  der  Peue  wo  die 
SchauU  Peoneminde  lieget,  daselbst  hingehen  laaseu  wolle,  dass  man  altar  die  Pene- 
niadir  Sefaeats  mit  dra  Sti«k«n  aoM  dm  SehüMi  ibo  beacbietMa  mechte»  weül 
•olehM  nor  «ine  kleine  Sebanti  ist  vnd  aolehe  gar  Mdit  dadweb  raianirl  werden 
kinde,  elM  din  kinde  nian  Profiand  in  Wolgast  gar  leicht  fatalen  bringen,  aaeh  «eie 
Situ  dienlichen,  wen  Ihr  Konigl.  May  lt.  einen  Antheil  von  dero  Scbifen  bej  dam 
Landigan  Kig«  altar  kreitxan  Uess.  So  bald  als  wir  aa  die  Trebel  Tad  Pena  an> 
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wollten  gernheo,  dem  gemeioen  Wesen  sum  besten  einige  dero  Schiffe 
bei  Rügen  und  Rnden  kreuxen  sa  lassen  nnd  falschen  Allann  zu 
geben,  aoch  ob  Sie  nicht  belieben  wollten,  mit  dero  Generain  nnd  See- 
verständigen  zu  fiberlegen,  obe  nicht  möglich  wäre*  auf  Usedom,  wo 

der  logang  der  revier  und  die  Peenemünder  Schanze  lieget,  welche 
sehr  klein  und  von  weniger  importan.s  ist,  sich  (ier.sellien  zu  bemäcijtigen, 
uiitl  kuntteii  selbe  durch  Stiicken  gar  leicht  ruiniredt  werden,  weil  es 
ein  kleines  Werk  ist  und  niclit  mehr  als  8  12 "  dige  Stücke  zu  belnuien. 
Und  habt  Ihr  dahin  zu  sehen,  dass  Uir  Kon.  M.  uns  hierzu  durch  dero 
Schiffe  die  diversion  und  Hülfe  leisten  und  deroselben  beliebig  sein 
möchte,  die  Ihrigen  an  beordern,  dass  auf  unsere  Advertimng  durch 
eine  Galliotte  ans  Wismar  demjenigen,  der  die  Königl.  Flotte  common- 
diret,  advertiret  werden  mochte,  welchen  Tag  wir  uns  mit  der  Armee 
bei  dem  Pass  befinden  wurden,  damit  Sie  alsdann  mit  einigen  Schiffen 
dero  mesures  nehmen  könnten. 

Hiernegst  haben  wir  nicht  unterlassen  wollen,  Ihr.  Kön.  M.  im 
Vertranen  das  Hsnptdessein,  so  wir  hiebe!  haben,  zu  commnniciren, 
nämlich  dass  sobald  wir  über  den  Pass  Damgarten  oder  Triobsoo 
kommen  und  diis  Proviant  in  Wolgast  gebracht,  wir  mit  ijöttiicher 
Hülfe  entschlo>sen,  uns  wirklicli  vor  Anklam  zu  engagiren,  weil  ohne 
die^e  Post  Stettin  nicht  wuU  anzugreifen,  indem  der  Feind  stets 
^uccut^  von  Aitklam  aul  Stettia  bringen  könnte,  hingegen  aber,  wann 
Anklam  eroberL  Stettin  sich  wegen  Maogel  und  in  Entstehung  des 
Soceorses  nothwendig  würde  ergeben  müssen.  Hernach,  wann  noch  Zeit 
übrig,  sein  wir  wiUena  andere  Öfter,  etwa  Gripswalde  oder  Demin 
anzugreifen. 

Weil  nun  dieses  in  höchsten  geheim  muss  gehalten  werden,  so 
sweifeln  wir  nicht,  Ihr  werdet  hierin  Euren  Eid  betrachten  und  die 
Sacben  also  führen,  dass  sie  nicht  vor  der  Zeit  auskommen  möchten.  — 

iaageu  worden,  duä  altar  eiu  Mine  gemacht  wurde,  aUa  »oiltru  Sie  ausetz-eu,  liaiuu 
uir  deste  besser  vber  diusse  Pä^^  kotuea  kioden,  so  ball  äulcbe»  geschebeu,  wurdeu 
mir  Ancltom  angreifen.* 
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UL  BnndeiilMug  and  Uataark  1676<-1679. 


Der  Kurfürst  an  die  v.  Brandt   D.  C5ln  an  der  Spree 

27.  Mai/ 6.  Jnni  1676.^) 

[Auf  die  lieUtiou  vom  20./[30.]  ^lai.    Erkiüruug  wegen  Jlitwirkung  zu  d«m  Unter- 

nehmen  gegen  Rügen.] 

6.  Juni  Er  d«okt  dem  Könige  fSr  die  TertraiiÜclifi  IGttheiloDg  seioer  Absicht,  sich 
Rfigens  zn  bemlehtigeD.  BetrelFetid  die  5  besonderen  desideria  des  Königs,  so 
wili  er: 

1)  sobald  seine  Leute  an  der  Elbe  sdn  werden,  dem  Könige  die  eigenU 
liebe  Zelt  seines  Anfbmehs  dnreh  einen  Expressen  anzeigen. 

2)  Anf  die  Frage,  welchen  Ort  er  In  Poanern  zneist  in  attaqoisien  willens, 
besieht  er  sich  auf  sein  Rescript  vom  25.  MaL 

3)  Kr  will  traebten,  sich  der  pommersehen  Pässe  zu  bcmachtigwi  und 
zwischen  der  Peene  ond  der  See  so  postieren«  damit  er  dem  Könige  an  die 
Hand  gelien  könne. 

4)  Er  vnW  seine  Schiffe  begehrter masscii  Ix'ordern,  das«  durch  diesriben. 
namentlich  durch  das  kleine  Fahrzeug,  des  KiWiigs  Intention  facilitiert  werde. 

5)  ^VLIm  Usedom  befreit  sein  wird,  wird  er  dem  kOuige  mit  einigen  Dra- 
gonern assistieren. 

Sie  äulleu  dieses  dem  Könige  liiuterbringen  und  lUn  zugleich  ersuchen,  ein 
paar  Schiffe  mit  Stücken  an  den  Eingang  der  Peene  zu  beordern,  um  die 
Peenemfinder  Sebanse  sn  beseblessen  nnd  so  ninierea. 

Die  Schweden  sollen  jetzt  naob  den  Aussagen  von  Gefangenen  nnd  von 
Edellenten  im  Lande  selbst  in  soUeehtem  Znstande  sdn. 

81e  sollen  I6r  beikommende  800  BtUr.  Hebl  nnd  10  Tomiea  Sais  kanHon 
nnd  dnrcb  königliche  Sehiffe  nadi  Wolgast  bringen  lassen.') 


>}  Randbemsrknng:  »Ad  mandatum  Serenltsiiai  propriam,'*  Die  Ausfittrtigttng 
auch  in  ZifTorn. 

')  Kf.  schickt  wenifjc  Taje  dnrauf  den  LegatioDsrath  B.  Chr.  v.  Uagen  nach 
Kof>pnha*:i'ii.  In  s.  iiiui  lusiruktion  (d.  Cöln  a.  d.  Spree  30.  Hai/[9.  Juni]  1676) 
wird  derselbe  beauftragt,  dem  Könige  anzuzeigen,  dass  Kf.  mit  seiner  Armee  in 
ToUeia  Marsch  begriffen  und  entschlossen  sei,  die  Operationen  mit  aller  vigueur  an- 
stttreten,  nnd  ihn  zu  bitten,  zur  BrleicbteniDg  derselben  eine  Diversion  gegen  Dam- 
garten  unternehmen  zu  lassen,  feraer  ihn  darauf  aufinerksam  zu  machen,  dass  R6gen 
jetzt  ganz  von  den  Schweden  verlassen  und  daher  leicht  anzugreifen  sei.  Ausserdem 
sol!  er  sich  dort  wegen  des  Kornkaufes  erkundigen  und,  wenn  er  findet,  dass  dasselbe 
den  billiger  sei,  l^XK)  Wjjspel  Rrtwffen,  uach  Rostvick  711  liefern,  kaufen.  Sonst 
liegt  über  diese  Sendung  nur  das  llecrcditiv  des  Königs  für  v.  Ilageu  (d.  Kopen- 
hagen lO./[20.]  Juni  1676)  vor. 
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Christoph  und  Friedrich. v.  Brandt  an  den  KurdOrsten. 

D.  Kopenhagen  3./[13.]  Juni  1G76. 

[Auf  das  Reseript  v^rn  24.  Mai.    Verhandfimsren  über  Hie  AlÜan?.    Besorgnisse  des 
Kölligs  w^eu  des  Abkommens  mit  dem  Herzog  voa  Celle.   Aufzunehmende  Be- 
dingungen.] 

Sie  haben  tut  dem  ihnen  zugesandten  neuen  AUIanzproject  einige  Punkte  18.  Jnni. 
in  das  alte,  Über  das  sie  mit  den  dbiisehen  IBnistern  schon  fMt  im  idnen  Bind, 
eingerfidLt,  daaeelbe  wird  nun  dem  Könige  in  pleno  eonsillo  TOigetiagm  werden 
snd  weiden  sie  es  dann  dm  Kl  ansenden.*) 

Sie  haben  dem  Könige  nnd  dessen  Hinisiern  Ton  dem  mit  dem  Henoge 
von  Celle  al^escblossenen  Abkommen  Anzeige  gonachi  Ba  dieselben  aber 
furchten,  dnss  dadarch  der  Herzog  nnr  sie  beide  zn  trennen  und  seine  eigen- 
nutzigen Zwecke  zu  erreichen  suche,  so  wünschen  sie,  Kf.  mochte,  falls  ein  for- 
mnlor  scliriftliehcr  Vergleich  darüber  aufgerichtet  werden  sollte,  in  diesem  per 
expressum  mit  bedingen,  da?«;  1)  nicht  nur  ihm,  sondern  auch  doni  Könige  ver- 
gnügliche Sati^faction  aus  dem  ßremisclun  geleistet  werden  inüsste,  -)  dio 
Truppen,  die  Kf.  zur  Mitbe^atzung  von  Siade  stellen  sollte,  nur  aus  seiueu 
eigenen  oder  anderen,  nicht  aber  aus  d^n  lüneburdschen  Truppen  i:enuramen 
würden,  3)  sollte  Kf.  seinen  Antheil  am  Br<  niisckea,  wenn  er  in  Vorpommern 
genügende  Satiafactiaa  erhielte,  seiner  früheren  Zusage  uach  dem  Konige 
destiniereo  und  auch,  falls  Lüneburg  und  Münster  ihm  in  PoBimem  anistieNn 
sollten,  dem  Könige  seinen  Anthefl  nach  Pmportlon  der  Hilfe,  die  derselbe  ihm 
geleistet  habe  nnd  noeh  leisten  würde,  reserriereo. 

Da  die  Kmbemng  Vorpommems  Tomehmlieh  von  des  Küniga  Attisteni 
nnd  der  gnten  Coneapondeni  mit  demselben  abhSngt  und  sie  demselben  daa 
Zengnias  geben  mfliaen,  dass  er  keinem  seiner  Alliierten  eoriel  Freundschaft 
nnd  Assistens  zn  leisten  geneigt  ist  aia  dem  Kf.,  so  raüien  sie,  ihnen  darüber 
adehe  Ordre  sa  ertheilen,  dass  sie  dem  Könige  8tta»  Sorge  benehmen  kennen. 

')  Sie  ?äpni1en  7,/17.  Juli  dein  Kf.  das  Project  des  Bündnisse':,  wie  aie  es  mit 
den  dänisebeo  Kumuiissarpn  in  Ri''htii?koit  gebracht  haben,  dea  llaupiUaeiat,  6  Secret> 
arUkel,  die  allein  zwiscbeu  Ueiu  Kuuigb  uud  litiiu  Kf.  aufzurichten  sind,  und  einen, 
den  die  dlnischtn  Ministw  anticipando  mit  d«n  brannicbveigiieben  aufgeriebtet 
haben,  su  und  berichten,  der  König  lasse  den  Ki  ersnchen,  fUls  er  nieht  gar  essen* 
tialia  zu  ändern  finde,  et  so,  wie  es  lautet,  anzunehmen,  da  eine  l&ngere  Verzögemng 
sehr  nacbtheilig  sein  würde,  weil  sowohl  die  Priedcnshandlung  anginge,  als  anrh 
die  hmiiQsrhu-ei^ri'^fben  Hor7r-!re  sich  jetzt  wegen  der  Miteintretimg  ^ohl  erklfuteti 
ußd  OS  ;«ehr  wünscbenswertSi  da?«i  man  mit  deriM'll't-u  v  t  ioi  ICrubcruug  >üu 

Stade  zum  Schluss  käme.   Auch  sie  sprechen  die  iioffnung  aus,  Kf.  «erde  mit  dem 
Froject  xnlneden  seiu. 
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III.  BnndMibiiig  und  Dinemailt  1676—1679. 


Christoph  und  Friedrich  v.  Bi'andt  an  den  Kurtüi'sten. 
D.  Kopenhagen  20./[30.]  Juni  1676. 

[DiT«nioii  la  Oantton  dM  Kf.   Di«  üntonMhniuigen  feg«B  Rügen  and  Schonen.] 

SO.  Jani.  Admiral  Tromp  liegt  jetzt  vier  Meilen  von  hier  und  lässt  seine  Schiffe 
npaiieranO,  indessen  lässt  er  12  Capitalschiffe  zwischen  Bornholm  und  Hügen 
kreuzen,  woihirch  des  Kf.  desiderium  wegen  der  Diversion  in  so  weit  erfüllt 
ist.  Wegen  der  heiden  Schiffe  aber,  ^vp](•l!e  die  Peeneniünder  Schanze 
attaquieren  sollen.  köiiTien  «if  not ii  nichts  erhalten,  weil  alle  Seeleute  einstimmig 
sagen,  dass  mau  mit  keinem  Orlogschift  herankommen  könne,  sie  werden  aber 
noch  ferner  Ansnchung  thun.  Der  Eifer,  die  Insel  Rügen  zu  attaquieren,  hat 
sich  nach  dem  Seesiege  vermehrt,  doch  soll  dieses  Dessein  erst  aosjrefnhrt 
werden,  so  bald  der  König  auf  Schonen  Posto  gefasst  haben  wird,  welches  in 
8  Tagen  geschehen  moss,  weil  morgen  alle  Regimenter  sa  Schiffe  gehen.  Dann 
Win  der  König  an  Ef.  dnen  Expressen  senden  und  seil  anch  Tromp  mit  Kl 
ftber  Wismar  nnd  Rostock  genaa  eorrespondieren. 


Der  Kurfi^i'st  an  die  v.  Brandt.    D.  Feldlager  boi  Levitzow 
2j.  Juni/ 5.  Juli  1676.    (Gouc.  v.  Gladebeck.) 
[Glttcl^vunsch  sa  dem  dftniscfaen  Seesioge.  Beginn  der  FeindeeiiglMiten*] 

d.  Jali.        Sie  sollen  dem  Könige  zn  dem  Seesiege  Oläck  wünschen  und  ein  l)ei- 
foigendee  Qratulatlons^chreibcn  übergeben. 

Sonsten  geben  wir  Each  hiemit  in  Gnaden  ta  vernehmen,  was 
geatalt  wir")  morgen,  geliebt  es  Gott,  den  Anfang  machen  werden,  dt« 
passage  In  Vorpommern  par  force  an  anohen  und  die  schwedische 
Posten  an  attacquüren,  ungeachtet  die  iLeyserlidie  Infanterie  unter  dem 
Graf  Coob  annoch  niebt  bei  ons  angelanget:  und  weil  es  denen 
Schweden  unmöglich  an  allen  Orten  und  l'i  kcn  gonugsameu  Wider- 
stand zu  thun,  aü  würde  es  nun  die  rechte  Zeit  sein,  sich  der  Insul 
itiigeo  ohne  Mühe  2U  bemächtigen.   Wir  haben  aihie  Nachricht,  als 


1)  Am  1.  Juni  hatte  Tromp  bei  Ocland  einen  grossen  Sieg  über  die  schwedische 
Flotte  errungen  s.  Gebhardi  11,  S.  2134,  GarUon,  Oeechiclit«  Schwedens  IV, 

S.  (>37  f. 

■)  S,  oben  S.  22. 
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wann  der  Orten  ein  grosses  Sehiessen  gehöret  worden,  daher  wir  dann 
▼ermuthen,  es  werde  bereits  eine  atlAcqoe  geschehen  sein.')  — 


l>cr  Kiii't'urst       (Im  Köniir  von  Dänemark.    D.  im  Fehlla^er 
zwisclien  Greifswald  und  Wolirast  2./ [12.]  Juli  1G76.*) 
(Oonc  V.  Gladebeck.)  (Generalstabsarchiv.) 

[Anträge  Wftngclin^s.  Zursekweiaang  deretlben.   Weiterer  Eriegsplan.  Milinung 

tum  Angriff  gegen  Rügen.] 

Gluckwnnsch  zurEinnalime  von  üstede.*)  Der  vom  König  von  Schweden  13.  Ju]i, 
kommende,  von  seinen  Fregatten  gefangene  und  nach  Colberg  gebrachte  Obrist 
AVnni"'lin*)  hat  gegen  v.  Schwerin')  Le  iacht,  er  hatte  Brief  und  Ordre  ge- 
liabt,  mit  ihm  wegen  eines  Friclen-^  /ji  traotieron.  der  Köni^:  von  Scliweden 
wfirdo  ivcin  Beileuken  habt-n.  ihm  Stettin,  Woliiiu  rsoilnni  iiiul  ^\ Olcast  abzu- 
Ireiea.  Er  denkt  aber  truti  alles  ihm  tipi  einem  particiilicr  i'rirden  an^'ibütenen 
Vortheils  nicht  au  einen  solclien,  hat  ^Vangelin"s  l'roposiliDn  so  wenig  ge- 
achtet dass  er  ihn  in  noch  genauere  Verwahruug  hat  halten  und,  damit  er  keine 
▼erdichte  Correspondenz  pflegen  könne,  nach  Peitz  bringen  lassen.  Er  hat*) 
'Wolgast  ginzlich  entsetzt  nnd  wieder  vietuailliert,  sich  auch  der  Schwiner 
Schanze  wieder  bemlehtlgt  und  ist  jetzt  im  Begri£F,  auch  die  übrigen  Schanzen, 
welche  die  Schweden  noch  derends  haben»  zu  erobern  nnd  sodann  etwas  Ifaupt- 
aSchUches  Torzunehmen.  Er  wiederholt  sein  Ersuchen,  der  Kdoig  möchte,  nach* 
dem  er  auf  Schonen  festen  Fuss  gefasst,  seine  Flotte  nach  Rügen  gehen  nnd 
diese  Insel  dem  Feinde  abnehmen  lassen. 

')  Kf.  theilt  (d.  Feldlager  bei  Tribsces  2ö.  Juni;[8.  Juli]  1676)  den  v.  Brauiil 
die  Einnahme  des  Passes  von  Triebsees  mit  (s.  oben  S.  32)  uod  ffigt  hiosa,  wenn 
der  König  jettt  noch  einen  Versuch  auf  Rogen  machen  wollte,  so  wurde  derselbe 

teicbt  gelingen,  da  er  dem  Feinde  sonst  genug  zu  thun  geben  wolle. 

^  S.  die  ganz  ähnliche  Mittbetlung  an  den  Kaiser  vom  8./t3.  Juli  1076 
(ürk.  u.  Act.  XIV,  2,  S.  876  f.). 

Ystadt,  s.  Gebhardi  II,  S.  2135. 

Oberst  Waugeliu,  der  1673  uud  1674  als  schwedi>cher  üesaudter  bei  lieiu 
Kf.  sich  aufgehalten  bette  und  23.  Juni  1675  in  Rathenow  gefangen  worden  war. 
S.  fiber  diese  neue  Gefangenschaft  desselben  Brede,  Ein  schwedischer  Oberst  auf 
der  Festung  Peitz  (Uärkiscbe  Forsch.  XX,  S.65ir.X  Musebeck  S.  64. 

^)  Generalmajor  BogislaT  v.  Schwerin,  Gouverneur  von  Colberg. 

^  S.  oben  S.  22  L 
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König  Christian  V.  von  Dänemark  an  den  Eurftkroten. 

D.  im  Lager  bei  Landskron  in  Schonen  10. /[20.]  Juli  1G76. 
[Oaa  UAteruahaM  gegen  Rögen.  Sendung  Knulit's.} 

20.  Juli.        Nachdem  er  seine  Landung  hier  glücklich  vollzogen  nnd  mittels  Krobc- 

rnn»4  der  Stadt  und  de«;  Schlo.vscs  Helsingbtiri^ ')  in  dieFier  Provinz  festen  Fuss 
t^rfH'^v*.  !int  »T  Troll!  |>  Ittfohleii .  sogleicli  mit  der  Flotte  nach  Hagen  sich  zu 
hegebea  und  sein  äus&erstes  zu  tlimi,  um  sich  der  Insel  zu  l>eni:ichti'jon.  Er 
schickt  seinen  Kammerjunker  KL'i^'trt  Christoff  v.  Ktiutt,  uui  Kl.  von  dieser 
Verfügung,  sowie  vom  Zustand  seiner  hiesigen  Kriogsoperationen  pari  zu  gebou. 


Der  Kurfürst  an  den  König  von  D&nemark.   D.  im  Feldlager 

vor  Anklam  16./26.  Juli  1676. 
[Messregeln  zur  Unterstützung  des  Angriis  auf  Rögen.] 

26.  Juli.  niuckwunsch  zu  den  Progressen  auf  Schonen.  Dank  für  den  I'.  fehl  zum 
AiigritT  auf  Rügen.  Um  dinges  Untirneliiuen  zu  erleichtern,  liat  er  seinem 
ScIiitTs-DirLTtci"  Raule  Bifi  hl  crtheilt.  niit  den  bei  sich  habenden  SciiitTen  zu 
Tromp  s  Flotte  zu  >tosSfn  uud  dessen  Ordre  zu  geleben.  Ferner  hat  er  seiu<  a 
Gouverneuren  in  ("otberg  uud  Wolgast  befohlen,  soviel  Volk,  als  sie  enil>ehreii 
können,  auf  Usedom  bereit  zu  halten,  um  sie,  wenn  Trümp  das  üüLhigc  kleine 
Fahrzeug  nach  Penemünde  sclückcn  wird,  embarquieren  und  abfolgcn  zu  lassen. 
Er  selbst  will,  wenn  er  Tromp^s  Uenunthimg  an  die  Insel  ei-fahren,  mit  seiner 
Cftvallerie  gegen  den  Feind  rücken,  sieh  an  ihn  hingen  nnd  so  ▼om  Lsnde  her 
eine  DiTersIon  maehen,  damit  derselbe  nicht  alle  seine  Haeht  anf  Rögen  hlnfibei^ 
ziehen  künne.  Mit  der  In&nterie  mnss  er  die  angefimgene  Belagerung  anf  beiden 
Seiten  der  Peene  fortsetzen. 

>}  S.  Gebhard i  U.  8.38. 
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Friedrich  v«  Brandt  an  den  Kurfürsten.   D.  Feldlager  vor 

Landschron  11./21.  Juli  1676, 
[Das  Unteruebmen  gegen  Bügen.   Sendung  v.  Buchwald  a  und  Knuhts  zu  Kt.j 

Bericht  flbflr  Ae  Einnahme  der  Stadt  Land  sc  reo.*)  31.  'olL 

Der  K^nig  hat  ihm  eben  gesagt,  dass  er  Tromp  Befehl  ertheflt  hitte, 
sich  mit  der  Flotte  nach  Rügen  sn  begeben  und  wegen  der  descente  mit  Kf. 
durch  Advlsjachten  tn  eorrespondiereo.  Der  Geheime  Rath  Bachwald  ist 
Mich  beordert,  mit  Kf.  dieses  Weric  sa  fiberlegen,  und  gestern  ist  auch  der 
KammeTjanker  Knnht  deswegen  vom  K5nige  an  Kf.  geschickt  worden.  Tromp 
wird  -2500  Mn?ketierc  an  Bord  haben  nntl  man  zweifelt  nicht,  Kf.  werde  wegen 
der  hülflichen  Hand  sich  so  herausln.-«seD,  dass  man  atark  genug  sei.  das  Desseio 
za  vollführeo.  Eigentlicli  hatte  der  Konig  einen  anderen  Anschlag  mit  der 
Flotte  vor,  nämlich  eine  f.nndnnu  unweit  Stockholms,  um  dort  allf?  in  Ton- 
fusit-n  zu  bringen,  doch  hat  er  aiü"  ihre  Vor«tc1!nngeü  sich  entsdilosseu,  zu- 
nächst das  üoternebmea  gegen  Kügen  auszuführen. 


Memonale  des  KönigL  Dftnem.  Abgesandten  des  von  Rtichwaldt's. 
Uebeigeben  im  Lager  vor  Anklam  15./[2d.]  Juli  1676;*) 

[Notbwendlgksit  festen  SnsamBienhftlteiis  bei  den  FrisdeBsverhaadlangen.  Ahiehloss 
dss  Bnndnissss.  Heranxiehiiiv  des  brannachweigiflcben  Hauses.   Bitte  nm  Fest* 
stellug  der  Satliflutioiisloidernngen  dea  Kf.] 

Der  Konig  hält  niK''esichts  der  bevorstehenden  Fricdensvcrhnndhinj'en  für  2b»  Juli, 
nothiir,  drtss  Kf.  sich  aufs  äusserste  bemühe,  dem  Feinde  in  dies,  r  (  uinpagtic 
nMfgliohsti  n  Abbruch  zu  thun,  damit  man  durch  EiriiiLhiiiuug  ehic-  uii  l  des 
anderen  festen  Ortes  etwas  Keelle-*  in  Händen  hätte  und  wegen  beid<  r-citicjer 
.Satisfai  titMi  nioiit  v  l'rü  \  on  tkr  l'iscri  tion  der  übrigen  Alliierten  7.n  dcpcuUiereu 
brauchte.  Aus  deren  rrucedureii  iat  zu  trseheii,  daas  vüu  ihueu  kciii'-  Assistenz 
zu  erwarten,  vielmehr  zu  fürchten  ist,  dass  ihre  et  quidem  consUia  AusUiaca  dahin 
si^o,  sidb  der  T<m  andwen  erlangten  Saccesse  za  Bef9rderang  ihres  Particnlier- 
interesses  ond  Reeaperierong  des  ihnen  von  den  Feinden  Abgenommenen  m 
bedienen.  Er  hofit,  El  werde  seine  Berollmicbtigten  in  Nimwegen  daranf 
instraieien  und  Ihnen  ansdrficklich  befehlen,  sicji  mit  den  dortigen  dinischen 
Xinisteni  an  coiilongieEen.  Er  hilt  fSr  sehr  rathaam,  dass  auch  andere  dabei 
ialttisaittta  Alliierte,  namentUeb  das  Haas  Brannschweig,  mit  in  diesem 

»)  S.  r.ebhardi  II,  S.  2infi. 

^  8.  i'ufs&dorf  1.  XIY,  §  37  (a  1071). 
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Concert  gezog^on.  dass  daher  die  zwischen  ihDdn  beiden  ObhAodenen  AUians- 
trak taten  möglichst  bald  zum  AbBohlaes  gebracbt  würden  und  Kf.  ihn  wissen 
lasse,  falls  es  unmöglich  sei,  ganz  Vorpommern  in  seine  Gewalt  za  bringen» 

worin  endlich  seine  Satisfattion  daselbst  bestehen  musste,  um  von  dem  prae- 
tendiereiulen  Antheil  an  Bremen  und  Verden  abzustehen.  Er  hofft,  Kf.  werde 
sich  dabei  sü  moderieren .  dass  dadurch  die  Theilungstractaten  und  die  davon 
abhängende  Zusammensetzung  auch  mit  Braunschweig  und  Münster  er- 
leichtert werde. 

Der  König  h»it  seiner  Flotte  licfohlon,  nach  Riigon  überzugehen  und  die 
Insel  anzugreifen,  um  dem  1  eiude  eiue  Diversion  zu  machen. 


Ghurfbrsttiche  Erklärung  auf  des  K.  D&nischen  Gresandten 
Memorial   D.  im  Feldlager  vor  Anklam  17./[27.]  Juli  1676.') 

(Conc.  V.  Gladebeck. j 

[Unmöglichkeit^  schon  jetzt  seine  Satisfactionsforderun^  genau  feetKOStetlen  und 

seinen  Antheil  am  Bremischen  tu  cedieren.] 

JttU.  Id  den  ersten  Punkten  stimmt  Kf.  durchaus  den  Vorschlägen  des  Königs  bei. 
Daas  das  foedns  zwischen  ihm  nnd  demselben  je  eher  je  lieber  aar  Perfeelioii 
gebracht  werde,  wünscht  er  ancb,  ebenso  die  bremische  Repartitioo,  besonders  da 
die  Ansiehong  des  brau  nach  wetgi  sehen  Hanses  guten  Thefls  hieven  depen- 
dieren  muss.  Dass  ihm,  dem  Kl,  die  prineipalske  SatisCution  gebfibre,  ist  von 
allen  Alliierten  xngeelaaden,  wie  weit  aber  dieselbe  sieh  extendieteo  mfisse  oder 
von  ihm  moderiert  werden  könne,  dazu  sieht  er  noch  znr  Zeit  keine  Appsrens, 
da  die  Operationen  noch  weltlinfig  sind  nnd  man  uin-h  nicht  wissen  kann,  was  er 
dort  für  Satisfat  tion  erlangen  kiuin  und  was  für  Hülfe  ihm  dort  wird  geleistet 
werden.  Da  diese  Kepartitionssache  sämmtliche  Alliierte  betrifft,  muss  er  auch 
billiL'  auf  <ie  sSmrntlirh  rcflectieron  und  kann  sich  vor  der  Hand  zu  nicht« 
l'ositixi'm  und  VerbiniilichtMii  herauslassen,  sondern  meint,  es  müsse  ihm  ein 
erkle^klioli-'s  vom  Br-  iui sehen  in  die  Hand  nnd  wirkliche  Possession  gestellt 
werden,  bis  die  )nuumer->hen  actiones  eineu  glücklichen  Ausgang  genommen 
und  die  AUiierteu  Uanu  reihst  erwägen  kennen,  ob  und  wa?  für  fernere  Satis- 
faction  ihm  gebühre.  Er  kann  daher  auch  vorläutig  die  ihm  zuj^etheilte  Satis- 
faction  nicht  einem  anderen  cedieren.') 

S.  Pnfendorf  a.  a.  0. 

^  Auf  ein  neues  Memorial  v.  Buchwald's  vom  20./30.  JnH  erwidert  KJL 
(d.  Feldlager  vor  Anclam  26.  Juli/[5.  August]  1676),  die  Belagerung  von  Stade  habe 
auch  er  schon  in>taiitissime  urgiert,  anf  Satisfartion  im  Rreminchcn  könne  er  vor- 
läufig nifht  ver/ichtcii,  souderii  müsse  abwarten,  welche  Hülfe  ihm  seine  Alliierten 
zur  Eroberung  von  Pommern  leisten  würden,  Bülfeleistung  zur  Eroberung  von  Rügen 
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Der  Karfbrat  an  den  Oberprfisidenten  und  die  Geheimen  Räthe. 

D.  Feldlager  vor  Anklam  26.  Juli/ [5.  August]  1676. 

[BrinneruDgeii  zu  dem  dänischen  Vertragsentwurfe.] 

Sr  ttonendet  iboeD  die  Relation  der  t.  Brandt')  und  du  tod  denselben  &.  An;, 
togeschiekte  ProjeeL  «Wir  haben  dattns  dieses  wahrgenommen,  dass 
man  in  der  Saehe  an  diniseher  Seite  mit  sonderbarer  Oironm« 
speetion  verfahren  nnd  in  allen  FSlIen  auch  bei  geringen  Sachen 
avf  das  dinische  Interesse  genaa  reflectire.**  Er  will  sieh  nach  M6g- 
lichkeit  fugen,  muss  alter  auch  anf  sein  nnd  seines  Estats  Interesse  lefleetieroo, 
sie  sollen  diese  Sache  also  wohl  erwägen,  was  sie  seiner  Intention  iin<1  soinem 
Interesse  gemiss  befinden  weiden,  entwerfen  und  ihm  znr  Vollziehaiig  über- 
senden. 

Er  selbst  hat  zu  erinnern:  Zu  dem  foedus  pubürum,  dass  da«'?clbe  nicht 
mir  1,'egea  Schweden,  sondern  auch  dessen  AdhaerenUn  und  Helfer  gerichtet 
werde,  darauf  muss  er  bestehen,  weuigsteuB  müssen  solche  fonualia  iu  die 
Secretartikel  eingerückt  werden. 

Zu  den  Geheimen  Artikeln:  ad  1.  Dem  Könige  steht  zwar  frei,  sich  jo 
nach  den  Conjuncturen  mit  etwas  weniger  zu  begnügen,  als  im  Duberanischen 
Traetat  verglichen  ist,  derselbe  kann  aber  nicht  verlangen,  dass  Kf.  sich  einer 
so  geringen  Satisfaetlon  wie  Pommern  in  Proportion  der  dinlsehen  Conciuestea 
begeben  solle. 

ad  2.  Die  Saehe  geht  eigentlich  Ef.  nichts  an,  er  will  sich  aber  doch 
dazu  Tersf  ehen. 

ad  ft.  In  der  hremlschen  Sache  kann  Ef,  dem  ESnige  nichts  bestimmtes 
xosagen,  er  will  sich  aber  nochmal  erbieten,  fidls  er  seinen  Anthell  am  Bremischeii 
nicht  behalten  sollte,  denselben  niemand  lieber  als  den  EOnIge  gegm  ein 
billiges  Aequivalent  zu  überlassen. 

ad  4.  Wegen  der  polnischen  Sache  müssen  die  Beschränkungen:  durante 
hoc  Lellü  und  llülfeleistun»,'  in  den  pommerschen  T.nnden  wegfallen.  Sollte  der 
KiMiig  Bedenken  tragen,  ihm  recta  wider  Polen,  falls  er  von  dort  ohne  recht- 
mässicje  rrsache  amregriffen  werden  sollte,  Af^sistenz  zu  verspreflieu,  so  hätte 
es  bei  den  terminis  generalibus  des  5.  Artikels  des  pablicum  foedus  2u  ver- 
bleiben und  dieser  Artikel  ganz  wegzufallen. 

Betreffend  den  Artikel  wegen  des  foedus  mit  dem  Hause  Braunsrli  weie.  ist 
die  Bezeichouug  der  Herzoge  als  partes  priucipales,  da  Kf.  sich  immer  als  pars  prin- 
dpalia  et  primarie  laesa  beseichnet  hat,  aussnlassen,  ferner  die  mutuelle  Garantie 
nicht  anf  das,  was  man  bis  snm  Abschlnss  dieses  Tractats  erobert,  za  ho- 
falle ihm  zwar  bei  »einen  jetzigen  weitläufigen  Operationen  schwer,  er  hätte  aber 
solche  Ordres  deswegen  ertheilt,  dass  der  König  hoffentUeh  damit  zofrieden  sein 
würde. 

')  S.  oben  S.  2C3. 
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scbrSnken,  sondern  du  Hans  Bmunschweig  hat  tu  versprechen,  wenn  es  Mine 

Intention  im  Broniischen  erreiolit  hat,  ihm  tu  sfliner  völligen  Sttisfaction  in 
Puiiiniern  za  helfen  und  sich  nicht  früher  von  der  gemeinen  Sache  tu  m- 
parieien.') 


V.  Buchwald  und  Lincker  an  den  Knrfni*ston.    D.  im  Feldlager 
vor  Anklaiu  28.  Juli/ [7.  August]  1070. 

n^^r  KII1/.0II.  Koste  Kiiiigiin^  zwisclien  I >:lneiDarli,  Kf.  und  dem  braunichveigischea 

Haiiso.  r.oschwcrde  in  Knglan<i.  Vorgolicu  gegen  ilen  Mer/og  von  (lOttorp.  He- 
meia»amer  Widerstaod  geg«n  das  t>nglisclH<r!«üiu  in  Nimwegea  vorgeschlagcue  Ver- 

f&hreu.j 

Aug.  Dank  für  des  Kf.  Zusage  in  betreff  des  Elbsolb.  Bitte,  diese  Sache  auch 
ferner,  namentlich  in  Wien,  an  recommendieren. 

1)  Ihr  Konig  hat  sich  vergeblich  in  Wien  am  die  Garantie  seiner  Eiw 
oheruDgen  und  das  Versprechen,  ihm  2q  einer  bUligmlssigen  Satisfaction  fnr 
die  im  Kriege  aufge\\  nndten  Kosten  tn  verhelfen,  bemuht.  Er  farchtet,  dass 
man  kaiscrlii  liorseits  beabsiohti^'o.  die  Conqnesten  und  Praetensionen  der  Alliierten 
bei  den  künftigen  Friedensverhandlungen  zur  C'ompensation  zu  benatzen,  wünsclit 
dt  s  Kf.  Meinung  zu  erfabren,  wie  man  sieh  dagegen  wehren  ki*>nno,  empfiehlt 
dazu  die  v  r^«  -  hln,'oiie  Zusammensetzunj,'  zwisehen  ihnen  beiden  auf  Cmind 
dp«;  ^^h  irt  <!•  lu  Ki.  zugesandten  l'rojects  und  woiuüglkb  auch  Ueraniiehuug  des 
llausv>  lii  iiunsohweig  zu  dt  r>.  !hen. 

2].  Der  Konig  bittet,  das.s  uucli  Kf.  in  England  über  die  dort  gestattete 
E«^uipicrung  .>cljttedi.sLhcr  Kriegsschiffe')  UcscbweTde  lühreu  lasse  und  in  N'im- 
wegen  dahin  wirkt*,  dass  im  Namen  simmtlicher  Alliierten  darüber  Kla^'e  geführt 
werde. 

.*{)  Da  der  lierz<»g  von  Gottorp  sich  bisher  hartnickig  der  Lehniimothang 
über  das  licfzoirthum  Schleswig  entzogen  hat,  so  hat  der  König  nochmals  eine 
Aufforderung  an  ihn  ergehen  lassen  ond  wird,  wenn  er  anch  femer  in  dilatorils 

bieiben  -olite.  na.  ii  den  Lehn>rvc]iten  geilen  ihn  verfahren. 

4)  Ikr  Ki-Miig  bittet.  ii;i'is  Kf.  seinen  (iesaiuiten  in  Nimwegon  befehle,  so* 
sanunen  mit  seinen  und  den  Gesandten  der  anderen  Alliierten  dem  eoglischer- 

')  I>ie  (ich.  Kättio  übcr>cu.ien  darauf  d«m  Kf.  (d.  COln  a.  d.  Spree  1.  IL  Angnst 
ir>T(;)  den  Kotwurf  eine.»  lto>cripte.'>  an  tlio  v.  ßrandt,  in  welchcui  denselben  au- 
gezeigt  wird,  Kf.  k-'Une  d- n  Tra-'tat  niclit  sofv^rt  volkiehen,  >oudern  sie  .•»ollton  erst 
de>«eu  Krinnertiii?eu.  ilic  namhaft  gemacht  werden  (ia  der  Ilauplm'he  entsprecbtiu 
^ie  den  iu  dem  Ue»cript  des  Kf.  enthaltentn),  den  dinischen  Kottaii«tarva  crüfToeD 
und  darauf  driogeo,  dass  dieselben  «dmittiert  würden. 

>)  S.  Hirsch,  Brandenburg  und  EnirUnd  1676<>1679.  L  S.  9. 


Yefbauilluugeu  tuii  v.  Üuebwalti  uud  Liuckur.  2il 

MÜS  dort  intendierteD  modus  inctaodi'X  daas  nSmlicb  die  eogHsclien  Oetandten 
anr  mit  den  lioUiiid]8cbea  tiaetieren,  die  andeten  Allilerteo  aber  mt  als  deren 
eonfoederales  nnd  tenqnam  partes  acceasorias  considerleren  wollen,  sich  sn 
opponieren. 


C hu rt'ürstl icbe  Resol ution 
auf  der  König],  dänischen  Abgeordneten  übergebenes  Memorial. 
Sign,  im  Feldlager  vor  Anklam  31.  JuH/[10.  Aagast]  1676. 

I^Zuslimmung  zu  dea  dänischeu  Vorschlägen.    Rath,  Argwohn  bei  dca  andereu 

Alliierten  zu  vcrmeideo.] 

Kf.  wiril  ^*ich  auch  ferner  in  Sachen  des  tlb/olles  im  Interesse  des  Königs  10.  Aug. 
bemühen. 

ad  1.  Kf.  ist  im  übrigen  durchaus  einverstanden,  fürditet  luu.  dass  man 
durch  ein  solches  ofFentlichcs  focdus  bei  den  anderen  Alliieiti  n  .Ial<>ii>ie  ver- 
ursachen werde,  rath  daher,  dass  man  sich  zwar  dieser  Sache  halber  wohl  ver- 
nehme nnd  einen  gewlasen  Sehlnas  mache,  andererseits  aber  alles  wohl  mena- 
gierc,  besonders  in  terminis  generalibos  Tersichere»  dass  man  das  gemeine 
Intereaso  keineswegs  abandonnieren,  sondern  Spanien  wider  Fcankrelch,  so 
weit  es  wegen  der  nordischen  Operationen  m6gUeh»  nachdrfieklich  Hfilfd  leiatra 
wolle. 

ad  2.  Kf.  wird  sdnen  Gesandten  in  London  nnd  im  flasg  befehlen,  sn« 
sammen  mit  den  gesammten  Alliierten  darauf  sn  dringen,  dass  die  sdiwedlschen 
Schüfe  nicht  ans  den  englischen  Hifen  herausgelassen  und  knnftig  dem  Feinde 
solche  Equipage  in  England  nkht  gestattet  werde. 

ad  $«  Kf.  findet  in  dem,  was  der  K9nig  wegen  des  Henogs  von  Qottorp 
beschlossen,  nlehts  Unbilliges. 

ad  4.  Auch  Kf.  hilt  einen  solchen  modom  tnctandi  fnr  höchst  unbillig 
und  den  anderen  Alliierten  schimpflich  nnd  naehtheilig,  wünscht,  dass  alle 
AllÜeiten  ihre  Minister  in  Nimwegen  instruieren,  dieses  den  Hollftndischen  nicht 
einsmSnmen. 


")  8.  nnlsD  Abaebn.  V. 
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Obiistoph  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  KurflSrsten.    D.  im 

Lager  vor  Laudökroii  5./15.  Aui^ust  IG 76. 

[Aufgeben  des  ünteraebmeos  gegen  IM^eo.    Buchwald's  ongäitttiger  Beridit  aber 

den  Stand  der  Dinge  vor  Anklam.] 

15.  Aug.  Da')  Troinp  tlem  König  berichtet  hat.  dass  die  Schweden  auf  Kügen 
sich  so  stark  an  den  Avenüen  verschanzt  hätten,  dass  er  ohne  einen  notablen 
Seeoars  von  Kf.  lieh  nicht  g6trau6  dieselben  anzugreifen,  dass  er  aber  einen 
solchen  von  demselben  noch  nicht  hofen  kUnote,  so  ist  ihm  befohlen»  noch 
einmal  darch  einen  Expressen  deswegen  bei  Kf.  anfragen  cn  lassen,  nod  falls 
er  von  demselben  die  nSthige  HGlfe  nioht  sollte  erlangen  können,  das  Desoein 
anfaogeben  nnd  sich  wieder  mit  der  Flotte  nach  den  schwedischen  Kfisten  in 
begeben,  da  die  schwedische  Flotte  sich  wieder  znm  Anslaofen  fortig  macht  and 
der  KOnig  aar  Beförderung  sdner  Progressen  in  diesen  Landen  eine  neue  Di- 
vers« »n  wfinscht  Ihnen  ist  es  nnmDglich,  die  Abforderung  der  Flotte  an  Ter* 
hindern,  man  veniichert,  Rögen  solle  dann  im  nichstkönftigen  Herbst  ange- 
griffen werden. 

Biirhwrild  hat  in  seinen  letzten  Briefen  zu  schlcnnieor  Erohcrung  von 
Anklaiii  )  wenig  Hoffnung  gemacht  und  gempldft,  viole  fn  iieralspersonen  des 
Kf.  s*  icn  darüber  betrübt,  dass  das  Werk  niclit  recht  angegriften  würde.  Sie 
sind  aiirh  darüber  befragt  worden  nnd  h:\hvn  behauptet,  sie  hätten  zur  baldigen 
Eroberung  gute  HüÜtiuug,  die  wirklicli»^  Atl:i.|ue  wäre  bisher  mir  dadurch  ge- 
hindert worden,  daas  Kf.  seine  schwere  Artillerie  hätte  aus  Bcrlui  nachkommeu 
lassen  müssen. 


Christoph  V.  Brandt  an  den  KurflEkrsten.    D.  Landtsbron 

14. /[24.]  August  IHTC). 

[Erklärungen  dauischerseits  ilher  das  Abkommen  zwisciitn  Ilraunsrliweig  und  Mnn«i(er 
uud  über  das  gegen  dieselben  einzuschlagende  V  erfalirou.    Der  iierxog  von  Hannover. 

Der  Glückstädter  Zoll] 

24.  Ang.  Sie  haben  mit  den  K5nigl.  Kommissaren  Alefeldt  nnd  K5rbits  wegen 
der  bremischen  Sache  eine  nochmalige  anaffihrllche  Untenednng  gehibt  Die- 
selben insserten  sich  sehr  ungehalten  über  den  Vergleich  zwischen  Btann* 

')  AulIi  K  Iii;:  rhri«tian  V.  theilt  dem  Kf.  in  «inom  Schreiben  vom 
D./lö.  August,  lu  weichijm  er  iLin  die  Eiuuahme  vou  Laud^ciou  aazeigt,  mit,  Tromp 
solle  ihm  wegen  des  Augrifls  aaf  Rogea  anderweitige  Ouvertore  machen  und  seine 
Gedanken  darfiber  vemehmen.  Sollten  sich  alba  grosae  Schwierigkeiten  heiansstellen, 
so  mnsse  das  Unternehmen  bis  auf  eine  andere  bequeme  Zeit  ausgestellt  werden. 

*)  S.  ober  die  Belagerung  von  Anklam  oben  8.  24  ff. 
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Aufgeb.  d.  Uoteruebm.  gegen  Rügen.  D.  Yergl.  zwiscb.  d.  Braunschv.  u.  MünstM*.  27S 

schwelg  und  Mfiiister>)  und  voniehertoo,  ihr  König  wfirde  aaeh  die  gfimtSgaten 
AnarbiainogBii  nicht  annehmen,  wenn  nicht  aneh  Kf.  Tonkemmen  hefriedigt 
wfiide.  Der  modns  procedendi  boI  ao  ansfiglicb,  daw  lie  beide  Ehren  lulber  äm 
einieitigen  Abmachangen  denelben  sich  nicht  nnterwerfen  könnten,  TorUhdig 
wnsite  der  König  die  particalaria  dieses  Abkommens  noch  nicht  genau,  dass  es 
aber  ffir  ihn  and  Kf.  nicht  günstig,  sei  ans  der  Stadischen  Capitulation  abzn. 
nehmen,  er  werde  diese  nicht  »titicieren  und  die  schwedische  Garnison  nicht 
nach  Stockholm  passieren  lassen.  Falls  Braunsch  w  «m  und  Münster  auf  der 
Rrf^rnisrhen  Zusamm^^nkunft  «irh  nicht  angeflickten,  dass  ?ie  boido  vergnügt 
sein  könnten,  so  nuissfpn  sie  verabreden,  jenen  das.  was  sie  eit:  i'Tn;i«-htig  sich 
im  Breinisclien  nnd  Verdischcn  aageniasst  hätten,  bei  den  Veriianciinncren  zu 
Bremen  und  Niuiwoeen  nicht  zu  garantieren.  Der  Kunii;  wolle  in  dieser  Saelie 
nichts  ohne  des  Kf.  Vurw'i«sen  thun  und  sei  noeh  l>ereit,  den  dritten  geheimen 
Artikel,  der  jüngst  zugewandt  worden,  mit  ilini  zu  sehlie>;s<»n. 

Sie  haben  auch,  naclult  ni  der  kaiserliehe  Gesandte  mit  ihnen  darüb^»r 
gesprochen,  dass  dem  Herzog  von  llann<i\  er  seine  bisherigen  Quartiere  nicht 
länger  gestattet  werden  dürften,  mit  den  dänischen  Koiuiiiissaren  darüber  ge- 
sprochen und  gesehen,  dass  man  sich  hier  ebensowenig  für  als  wider  den  lierzug 
deelarieren  wird. 

lubetrcü  des  Glückstader  ZoU.s  haben  sie  gcrathen  und  es  auch  dahin  ge- 
bracht, dass  mit  dessen  Erhebung  nicht  früher  ein  Anfang  gemacht  werden  soll, 
bis  der  König  xn  Regensburg  von  dem  ganzen  Knrfiintlielien  Collegium  die  Er- 
lanbnis  daxn  erhalten. 


Christoph  v.  Brandt  un  den  Kiidüi-st^a.    D.  Heisingbarg 

9./[190  September  1676. 

[Verbaudlungen  über  da^  ßündnii»s.  Erbitterung  des  Königs  gegen  Celle  und  Mönster« 
Dessen  Vorseblag  wegen  eine«  Abkommens  mit  Hannover.] 

Er  hat  sich  von  seinem  Broder  trennen  müssen,  dieser  ist  beim  Konige  ge- 19.  Sept 
blieben,  während  er  dem  erkrankten  Kanzler  Alefeld  gefolgt  ist  und  so  lange 
bei  demselben  bleiben  wird,  bis  er  wieder  zum  Könige  zurückkehren  kann. 
Wäre  derselbe  nur  noch  einen  Tag  gesund  geblieben,  so  hätten  sie  wegen  des 
foedus  so  weit  richtig  werden  können,  das.s  sie  dasselbe  dem  Kf.  zur  endlichen 
Resolution  hätten  zn^nnden  dürfen.  Die  Rrinnenin'.ren .  wplciie  Kf.  zu  dem 
Projort  des  fopdn?  renmebt.  werden  wohl  meist  angenunmien  werden,  die  Haopt- 
•scliw ieri'jkeit  tiiub't  sieb  wc.'^^n  dfr  CMnusul  in  infrre>-u  f.ipdfri'':  ..wider  die 
Schweden,  ihre  Adhaerenten  und  iielfershelfer-,  da  man  meint,  der  konig  würde 


0  S.  Pafendorf  1.  XIV,  §  31  (8.  tOSi). 
Mater.  1.0.  4  C.  Knrmnt«ii.  XVIIL  18 
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tkk  dadueb  in  wdt  engigtann*).  W«g«a  der  fteiM  Ptmise  fir  des  Kf. 
Fregatleii  med  Sdiiie  will  aan  nklit  einen  beeonderen  Artikol  naclieB,  aondein 

der  König  will  «nf  das  betreffende  Seiuta»en  des  Kf.  nntwoiten. 

Die  Verbitterung  dieses  Hofes  gegen  Celle  und  Mäniter  itt  noeb  Ter- 
grossert  worden  durch  Verheiialichung  der  Verabredung  wegen  Bremen  und 
Verden,  Entziehung  der  Quartiere  im  Bremischen,  Versanvejrardienmg  der  Hnm- 
bur^'isohon  Vierlande  durch  den  Wvrios  von  Celle  und  dass  die  lüueburgischcn 
Truppen,  wclrbp  yn  dea  Kf.  Armee  vor  Demmin  stosson  sollen,  sich  «chon 
Quartiere  in  Mecklenburg  angemasst  haben.  Man  wüns(  ht  daher,  tiass  der  König, 
Kf.  und  der  Uer^&og  von  Hannover,  der  sich  auch  an  dem,  was  Celle  und 
Muuöter  unter  sich  geschlossen,  sehr  ärgert,  datregen  etwas  unter  einander  im 
geUeimea  schliessen  mögen,  Buchwald  und  Lincker  haben  deswegen  auch 
Ordre,  der  König  wänscht  des  Kf.  ResolnfloR  bald  zu  erfahren,  will,  wenn  d^* 
selbe  deswegen  Bedenken  tragen  sollte,  andere  mesnres  nshmen. 


I 

Der  Kurfürst  an  die  v.  Brandt.    D.  im  Lager  vor  Stettin 

9./[19.]  September  1676. 

[Rechtterliguug  des  Interimsvergleiciis  toit  deu  braunseliweigiächeu  Herzogen  uod 
Mfioiter.  Beieobungen,  den  Heisog  von  Hannover  cnr  Thelloabim  «in  Kriege  n 

bowegon.] 

19.  Sept.        Wegen  der  bremischen  Sache  hat  er  mit  Münster  und  Braunscbweig 

beifolgenden  Interimstractat-)  abgeschlossen,  bei  dessen  Ratification  aber  aus- 
drücklich vorbehalten  ist,  dass  dem  Konige  ebenso  wie  ihm  billige  Satisfaction  ge- 
geben wcrdfn  müsse.    Die  Hauptnrjänchf .  wnruni  er  diesen  Trnctat  so  bald  und  i 
ohne  vorhergehende  Communication  mit  dt  ui  Könige  geschlossen,  ist  die,  dass  l 
♦  r  sich  aufs  üiisserste  bemüht,  Deruuiin-^  noch  vor  dem  Winter  Meisster  m 
werden,  was  »dme  den  fSuccur«;  der  braunschweiunsohen   und  mün.sterischcn  ; 
Truppen  unter  Gen.-Major  Eutcn  nicht  möirlich  srin  würde.    Der  Vertrag  kaim 
Dänemark  um  su  weniger  praejudicieren,  da  es  nur  ein  Interimsvertrag  ist, 

wegen  des  separaten  Vergleichs  zwischen  Braunschweig  und  Münster  hat  | 
  I 

>)  Cbr.  V.  Brandt  meldet  21.  September/ 1.  Oetober  1676,  inbetreff  desBönd- 
nissps  fltosse  es  f??rh,  nachdem  die  anderen  Erinnerungen  de«?  Kf.  entweder  ange- 
nommen oder  annehmhare  Temperamente  ^efnndfn  worden,  fa^^t  mir  :in  der  tM;uj«eh 
»wider  die  Schweden,  ihre  Adbaercnttn  und  Helfershelfer".  Däuischeiseits  weigere 
uan  üicb  hartDückig,  in  dte^ielb«»  eiuzuwilligou,  da  mau  fürchte,  d&'^a,  weuu  der  König 
eÜw  Fnnkvoldi  den  Krieg  erkllrtOf  der  Reiser,  Spanien  and  HoUend  ebb  «fnbilden 
wfifden,  mit  DlnenMurlc  eilet  meidiett  tn  l^naeni  vm  «io  wollten,  doch  benobte  oen 
tUthy  auch  hierin  ein  Temperament  zu  finden.   S.  Pufendorf  1.  XIV,  §  38  (S.  1072) 

^  Der  Vergleich  vom  5./I5.  September  ICTG  <im  Anstage  bei  Pufendorf 
1.  XIV,  i      40  (S.  1073  f.)»  v.  Mörner  S.  339  f.).  ' 
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Kf.  seiiM  Untdlitodadieit  genügend  iMseugt,  hat  ab«  4m  genainaii  Intowai 
wegen  ma&ehM  diaaimiili«tt 

HannoTer  mosa  alleidiaga  meoagieit  waiden,  naehdem  aber  dieM  Sache 
dattk  den  jfiogrtaa  SekhEBehltnaO  ttam  neuen  Staad  genthea,  mnas  man 
jetet  den  Henog  an  bewegen  sueheo,  nach  dem  eilten  Sehiitt  auch  dea  aweilen 
zu  thuo  and  seine  Streitmacht  mit  den  Alliierten  wider  die  geaieiaen  Reieha- 
leinde  an  yerUndeo. 


Christoph  v.  Brandt  an  den  Kurfilnten.    D.  Heleingburg 
30.  September/[10.  October]  1676. 

[Maisebe  Kriegaraatangtti.  Verbngen  nach  Hälfstrappen.  Oeaeigtboit  de*  Köaiftt 
sidi  w^pui  der  Qaartiere  mit  den  Branaidiirdigam  tu  tergleidiea.] 

Aas  Anlass  de«  jüngsten  Schreibene^  dee  KSniga  an  Kf.  haben  er  und  10.  Oet. 

sein  Bruder  deni.sei)>en  und  dem  Kanaler  vorgestellt,  warum  es  Kf.  unm^lieh 
sei,  ihm  mit  den  begehrten  2000  Mann  zn  assistieren.  Man  begreift  es  anch  gar 
wohl  und  wird  zufrieden  «ein.  wenn  Kf.  sich  nur  bereit  erklSrt,  es  thnn  zu 
wollen,  wenn  ganz  Pommern  mid  Hägen  erobert  sein  wird.  Die  Noth  ist  auch 
so  irross  nicht,  als  man  sie  macht,  Schweden  macht  zwar  irrosse  Rüstungen^ 
aber  auch  hier  werden  eifriue  Vorbereitnnt'en  getrofl'en  und  der  Künie  hofft,  im 
Frühjalir  hier  mit  zwei  Armeen  von  1600Ü  und  lUüOO  Mann  zu  agieren  und 
Güldcülüw^)  am  iDOOO  Mann  zu  verstärken,  damit  derselbe  ins  Innere 
Schwedens  einbrechen  könne.  Gerade  dazu  aber  wünscht  und  bedarf  der  König 
aaawirtige  Hölfstru^pen.  De;  Kanaler  fragte  ihn  heute,  ob  Kf.  es  nicht  so  ein- 
richten kSnnte,  dasa  der  Kaiser  seine  Tmppen  nnter  Oeneral  Goop*)  ihm  an 
Hfilfe  achiekte,  was  anoh  ffir  den  Kf.  verthdlbaft  sein  wfitde,  da  dadnreh  dem 
Kaiaer  der  Verwand  entsagen  werden  würde,  aoeh  eine  Praetenaion  an  die 
penunersehen  Conqnesten  an  machen.  Der  Hanptaweck  Jenes  Schrelbeoa  des 
KQnigs  lat  wohl,  dem  Kf.  an  klagen,  wie  fibel  die  anderen  Alliierten  mit  ilun 
Terfthien.  Er  glaabt  sicher,  dass  der  König,  auch  wena  ihm  die  Hfilirtrappen 
versagt  werden,  die  ürcrncino  Sm«1ii'  mit  Eifer  weiter  treiben  wird,  wenn  nur  in 
anderen  Pnnkien  seine  Wünsche  befriedigt  werden:  1.  Spanien  nnd  Holland 


1)  8.  unten  Abeehn.  ¥IL 
>)  Nicht  bei  den  Akten. 

•)  IMr.  Christian  f'iyMenlöw,  .Statthalter  von  Norwegen,  der  sehon  ICTH 
von  dort  aus  einen  glücklichen  Einfall  in  We«tergüti«nd  gemacht  hatte,  g.  Carlson 
iV,  S.  643  f. 

*)  Kaiserliche  Trappen  unter  General  Coop  hatten  schon  im  Ho-bst  1675 
an  den  Operattonan  in  Pommem  und  aach  an  dem  diesjährigen  Feldsnge  daselbet 
Thdl  geneaunw,  namentlich  bei  den  Belagernagen  Ten  Anklam  and  Demmia  mit* 
gewirkt* 
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ftn  nieluteB'Jih?^  wiedet  15  KiiegsschüPe  sich  mit  der  dfnisciMn  Fl<itte  Ter- 
elnigen  lassen,  zonial  man  föichtefc,  dass  ürantSsisohe  Sebiffe  xn  den  sehwedH 
liehen  stoesen  werden,  2.  Lfinobnrg  und  Münster  in  der  bremisehen  Baehe 
dem  midge  mit  besserem  Glimpf  beg^en  und  ihm  wenigstens  etwas  bieten, 
3.  man  am  ktiserliehen  Hofe  wegen  des  Glöckstsder  Zolls  nieht  so  viel 
Sohwierigkeiteo  maehi 

Wegen  der  Quartiere  im  oiedenfichsischen  Kreise  wird  sich  der  K$nig 
wohl  andi  der  Billigkeit  naeh  anschicken,  er  klagt  hauptsächlich  fiber  den 
harten  und  Rchitiipf hohen  modnm  procedendi  des  Kreisobersteii ') r  ^vill  aber 
möglichst  alle  Kollisionen  vermeiden  nn  l  liiti>  t  den  Kf.,  zu  veriiindern,  dass 
man  nichts  wider  seine  Ehre  thue  nud  (i»Bs  ihm  wenigatens  so  %iei  gelassen 
werde,  am  die  Wismaisehe  Garnison  so  unterhalten. 


Chrietoph  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  KnrfQrsten. 
D.  Kopenhagen  iO./[20.]  October  i67ti. 

[Benibigting  des  Königs  wegen  des  ^^'r<:]eiches  des  Kf.  mit  den  Braunschweigeni 
und  Münster.  Fortgang  dar  Verhandlungen  wegen  des  Bündnisses.] 

Oct-  Sie  haben  einige  Tage  Miihe  genug  gehabt,  dem  Könige  und  dessen  Mi- 
nistern die  Besorirnis'^c.  \v(  K-h.>  sif  aus  dem  Abschluss  des  Interitnstnictats  iles 
Kf.  mit  51  finster  und  Brau  n  seli  w  clg*)  Erpschöpft,  dass  kf.  iiiu  nun  iranz  iin 
8tiili<'  lassen  wollte,  an^ztin'drn.  sciiliesslicli  alifc  doch  so  viel  erreicht,  dass 
man  /.uücsteht,  Kf.  hätlo  uitt  d<  r  l>ohennij  lietnniius  willen  don  Trnctat  ein- 
gehen niüs.sen,  derselbe  könne  aucl»  nicht  vit  l  »chaden.  wenn  nur  Kl.  in  der 
herzlichen  Affecliun  gegen  de  n  Knuhx  bestandig  verbliebe  ')  und  bedächte,  was 
CS  ihnen  beiden  künftig  für  euibiiiras  vcrur.sachcu  würde,  wenn  die  Herzoge 
täeh  durch  den  alleinigen  Besits  des  Herzogthnnu  Bremen  au  ndichtig  maehlOD. 


0  S.  über  die  damaligen  Streitigkeiten  zwischen  den  Dänen  und  Braunschweigem 
um  die  Quartiere  in  Mecklenburg  t.  Bucb*s  Tagebuch  I,  S.  SlO,  214. 
8.  Oben  8. 274. 

Kf.  befiehlt  ihnen  darauf  (d.  Hauptquartier  Creckow  28.  October/8.  No- 
vember [sicl]  1676),  zu  versichern,  „dass  wie  wir  auf  I.  K.  M.  als  den  versif  liortsten 
und  fürnc'hmsten  »inter  rdlrn  uii'-eren  i-<v:iii<relischen  Alliirten  die  grössestf»  Ueäexion 
in  allem  imservin  Thurn  uii  1  l-asst  n  marlii  tcn.  riho  auch  nichtes  in  d<  r  Wtdt  rrvpahle 
wäre,  um  von  derseibea  /.u  detachireu,  und  liuss  die  herzliche  AlTection,  so  wir  auf 
I.  K.  M.  bei  den  gehaltenen  iEntrevuen  geworfen,  so  feste  gevunelt  wlre,  dasi^ 
wenn  gleidi  die  Aequalitit  von  Interessen  uns  nicht  so  genau  veiknupfete,  selbiges 
allein  genug  «Ire,  uns  bestlndig  bei  I*  K.  M.  zu  erhalten  und  Lieb  und  Leid  mit 
derselben  au  theilen." 
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Mitgeholfen  hat  auch,  dass  Bncliwald')  berichtet,  die  Geheimen  Räthe  in 
Berlin  Iiutton  ihn  versichert,  Kf.  wurde  bereit  sein,  einen  uelieiraen  Artikel  in 
dem  vorseieuUi'ii  fncdorc  wider  das,  wa^  dio  lkr/<i<:e  tind  der  lii^chof  unter 
sich  geschln?>fn,  aufzurichtm  und  sirh  mit  *io(ii  Kt'mi;^'e  (Iml'C'pM'Ii  f<  >l  zu  ver- 
binden. Kiii  <nlcher  Artikel  ist  auch  schon  statt  ;;.  SrrretartikeN  ciitwurftjn. 
il«>  Kanzlers  Krankheit,  die  Beziehung  der  Wintcr.iiiarljt.Tf  und  ile5  Königs 
Rückreise  haben  aber  verhindert,  dass  das^  toodiis  noch  ni>  ht  zu  stände  ge- 
kommen. Die  Difticultät  wegen  der  Worte:  ,.Adhacrcnten  und  IklfcrÄliell'er'^ ') 
ist  gehoben,  der  König  ist  zufrieden,  dass  sie  mit  eingerückt  werden,  sie  haben 
aach  durehgeseUt»  dtn  derselbe  entschtosseii  ist^  den  Krieg  gegen  FtanlEidch 
dttrcb  ein  öffentliches  Mnnifest  zu  erkUren. 

Tromp  ist  toq  der  Flotte  hierher  gekoidmen,  es  bleibt  nnr  dne  lEscadie 
Toa  leichten  Sebiffen  in  See,  w^n  Rogens  scheint  es  ta  spit  tu  sein. 


Ghriatoph  und  Friedrich  v,  Brandt  an  den  Kurfllrsten. 

D.  Kopenhagen  21.  Nuvciuber/l.  Ductinber  167G. 
[Uozafriedeabeit  des  König«  mit  Holland.] 

Zu  einer  Hanptaction  wird  es  schwerlich  kommen^).  Von  der  dänischen  l.  ücc. 
Flotte  ist  kein  Schiff  mehr  in  See. 

Der  K5n%  ist  sehr  beknoimert  Aber  der  Holländer  platte  abachlägliche 
Antwort,  dies  sie  gegen  kfinftigen  Sommer  keine  Flotte  in  die  OstMe  senden 
nnd  keine  Snbsidien  zahlen  wollen,  wegen  der  letrteren  w6rde  min  sieh  endlich 
woU  tHSsten,  aber  wenn  keine  Schiffe  kommen  aoUteo,  würde  es  eine  grosse 
Versohlagenheit  venirsachen.  Der  König  Tcrlisst  sich  diran^  dass  Kt  bei  dem 
Ptiacen  Ton  Oranien  and  den  Staaten  alle  mOgliehen  Detoiren  deaw^n  an- 
wenden wird. 


')  Derselbe  ikaiie  wegen  Kraukheit  Aiifaij;::  ScptcinlKT  iia>  Hauptquartier  des 
Kf.,  licm  er  bisher  gefolift  war,  verlassen  und  sieb  nacb  berliu  begeben,  während 
iicugb  bei  deu)  Kt..  gtsblicbeu  war. 

^  &  oben  S.  274. 

^  Am  7717.  NoTooiber  hatten  sie  beriebtet,  die  beiden  Aimeen  stinden  in 
Sebonen  dicht  bei  «inander,  der  König  bitte  grosse  Last  sn  einer  Schlacht,  man 

glaubte  aber  nicht,  dass  die  Schweden  sich  auf  eine  solche  einlassen  wurden,  voi^ 
nehmlich,  weil  es  ein  elendes  und  schlecht  bewaffnetes  Volk  sein  sollte.  In  der 
ganzen  schwedischen  Armee  werd?»  fr<*;r!aubt,  Kf.  halte  deui  Könige  eiu  I!ei:iiiiLnt 
Dragoner  rn  Hüite  gt:.->«.liii:kt,  uuü  \*.uil  Haudissin's  Regiment  z.  Pf.  blaui*  Röcke 
und  Mäntel  hätte,  su  ^iälieu  sie  dasselbe  dafür  an,  und  wenn  »ie  solche  Blauuiäntel 
«rblicklen,  so  wollten  sie  durchaus  nicht  stehen,  indem  sie  Torgkhes,  die  branden' 
burgfschsn  Dragoner  Kessen  keinen  leben  ond  gäben  keinen  R«dcn. 
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Der  Kurfftrst  an  die  v.  Brandt.    1).  Potstam 
28.  November/ 8.  December  1676.    (Oonc.  0.  v.  Schwerin.) 

[SeparatTerbuidliuigen  der  br«iinsehweifischeii  Henoge  mit  Dlnemark.] 

8.  Dcc.  £r  hat  über  Bremen  Nachricht  erhalten'),  dass  die  braanschweigischen 
Herzoge  dem  Könige  aufs  neue  durch  ihren  Envoye  Offerten  machen  lassen,  am 
particulier  Tnctaten  einzugehen  und  dadurch  die  Negotiation  zu  Bremen  auf- 
zuheben. Sie  sollen  sich  danach  tleissig  erlvuiuii^'eii  und.  wenn  wirklich  etwas 
vorgehen  sollte,  dahin  wirken,  dass  za  Kopenhagen  nichts  tradiert,  sondern  alles 
nach  Bremen  remittiert  werde -J. 


Der  Kurfürst  an  die  v.  Brandt.  D.  CöUen  l./H-  December  1676. 

(Conc.  O.  V.  Schwerin.) 

{^Abäuderuogsvorscbläge.   Befcbl  zum  Ab.scblui^.s  des  Büudnisävertrages.] 

II.  !><«.  Da  er  an  sein«?  Hand  eine  geranne  Zdt  incemmedlert  nnd  bald  darauf 
Tenreiat  gewesen  ist,  so  hat  er  die  Sache*)  erst  jetat  vomebmen  können.  Er 
wfinscht,  dass  Artikel  12  des  foedus  unter  die  Separatartikel  gebracht  and  die 
Fassnng  des  Anfanges  des  3.  Separatartikels  etwas  verlndert  werde,  im  nbrigen 
aber  hat  er  sich  entschlossen,  das  foedns  in  solchen  terminis,  wie  es  dort  ab- 
gefasst  ist,  zn  approbieren,  und  befieldt  ihnen,  den  Schluss  ohne  fernere  Ver- 
zögerung zu  Im  t.ird*  rn.  Sie  haben  dem  Könige  vorzustellen,  da«?*?  er  dadurcli 
eine  Probe  eoiii»  r  Piefrierde.  ihm  in  allem  tu  Gefallen  /,n  leben  und  sich  mit 
ihm  in(  hr  und  inühr  zu  verdindfn,  gegeben  uml  dass  er  vertraue,  der  KTyniL«" 
w  erde  nach  erlangtem  Frieden  die  jetzige  Frennd>cliaft  und  das  gute  Ver-^liindniss 
dureli  einen  beständigen  und  bündigen  (Jarantievertrag  befestigen.  W'uaiöglieU 
sollen  sie  es  dahin  bringen,  dass  in  dem  i.  Secretartikel,  in  dem  von  der 
polnischen  Sache  gehandelt  wird^  die  "Worte  durante  hoe  hello  aasgelassen 
werden,  doch  darf  dieses  den  Scbluss  der  Handlung  nicht  renorieien  und  will 


0  S.  Pnfendorf  1.  XIV,  §  3U  (S.  10631.). 

*)  Die  T.  Brandt  erwidern  am  16./26.  Deeember,  der  König  h&lte  versichert, 
TOD  brauoschwoigiacber  Seite  wären  ihu  noch  keine  bestimmten  Vorsi-Idüge  gcuiucbt 
wordeu;  sollte  es  zu  einem  Interirosvergleii  li  kommen,  so  würde  er  doch  <lcn  rechten 
Schluss  zur  allfemeiueii  linti  ihing  uscb  Bremen  reinittieren  and  aicb  unter  keinen 
Umit&ndeu  vuq  Kf.  treoueu  lassen. 

•)  Die  V.  Brandt  hatten  22.  üctober/1.  November  IGTlJ  die  jcUl  iu  Ordnung 
gebraebt«!  anderweitigen  FroJec4e  des  Bfindnissvertrages  und  der  gebelnen  Artikel, 
in  denen  die  neisten  BrinDeniogen  des  Kt  berücksichtigt  worden  seien,  ubersendet 
und  stt  schleuniger  Anaabme  derselben  geratben. 
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sich  Kf.  im  Nothfall  mit  dem  Versprechen  des  Königs,  dass  in  dem  künftigen 
<  larantietractat  sein  Wunsch  befriedigt  werden  solle,  hegniiireD.  So  bald  das 
foeduä  mt  Richtigkeit  gebracht  ist,  soll  Chr.  v.  Brandl  seinen  Abschied  oehmen 
mid  bieher  zurückkehren. 


Cfaristopb  and  Friedrich  y.  Brandt  an  den  KurfltateD. 

D.  Kopeiihagtii  j./[15.]  December  l(j76. 
[Die  Niederlage  in  Scbonen.  Rath,  dem  Könige  neuen  Math  zu  maehen.] 

Die  Campa^ne  in  Schuuen  hat  einen  unglücklichen  Ausgang  genommen  ■).  der  15.  I>ec. 
K'")iiig  ist  zwar  unv(  r*?ehrt  geblieben  und  b^-fmdet  sich  jetzt  in  Landskron,  aber 
seine  Armee  hat  eine  ziemliche  Niederlage  erlitten,  das  grübste  Geschütz  xuit 
einem  Theil  der  Bi^age  ist  verloren  und  Haimoe  entsetzt  Der  Verlust  an 
Mannsehaft  M  nieht  io  gross,  es  Ist  nur  um  Bepatation,  den  Miitb  dai 
Königs  and  der  Armee  and  d^  Sehoobebeii  Qosrticn  so  thnn.  Ei  wird  nltthtg 
■etil,  dait  Kf.  dem  Kfoige  in  eUem,  wm  er  Termag,  und  an  allen  Orten  in 
Villen  lebe,  damit  er  den  üntli  sieht  ainlMn  laaae,  ea  wiie  ihnen  aneb  aelir 
liebt»  wenn  aie  Ordre  erhielten,  daa  loedaa  so  nntendmibeo,  snraal  der  Kanaler 
ticii  desw^en  schon  fremde  Gedanken  maeht.  Die  d&nische  Armee  Ist  nnr 
10000,  die  schwedische  15000  Mann  stark  gewesen,  die  dänischen  Truppen, 
die  jetzt  bei  Landskron  stehen,  werden  noch  aaf  7 — 8000  Hann  geschätzt;  der 
König  will  einen  Theil  derselben  herüberschaffen,  da  sie  in  Schonen  nicht  snb- 
sistteron  können,  aber  eine  ziemliche  Ansahl  Reiter  nach  Landskron,  Heising 
borg  aod  Christianstadt  legen'). 


')  roher  du-  für  die  l)änen  unglückliche  Schlacht  bei  Land  am  13.  Deeember 
1676  s.  CarUon  IV,  8.  rö9  ff..  Gebhardi  II,  S.  2142  f. 

^  Am  Deceiubtir  bcricbten  sie,  der  König  sei  am  17.  in  Kopenhagen  au- 

gekuuiutiQ,  er  sei  garnicbt  decouragiert,  sondern  im  Gegentbeil  viel  mehr  verbittert, 
er  bitte  aber  sehr.  Kl  aiöcbte  ihm  behilflich  sein,  einige  Inliuiterie  fon  den  Alliierten 
an  bekomnen.  Am  17./27.  Decenber  beriebten  aie,  aaf  der  Wabletatt  Ugift  ober 
9000  Tedte,  darunter  6000  Schweden,  es  sei  ein  grässliches  caraage  geweien,  weil 
die  Dkneu  kein  Quartier  gegeben  hätten,  und  sie  fügen  hinzu:  «Wir  sagen  allezeit, 
es  sei  eine  brandonburgisehe  Victoria,  weil  die  Schweden  nun  schwerlich  Volk  nach 
Pommern  über/usct/A'u  liaben  worden,  uad  eiu  diinischer  \'orlui«t  des  Feldes  und  der 
Stücke.  Wir  hotTeu  äui^h.  H<;rde  diese  Äction  der  Kruu  Dennemarck  daher  zu- 
statten kommen,  weil  Spauiuu,  llaliand  und  andere  nun  die  onaeitige  Jaloosie  «erden 
feltea  lassen," 
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König  Christian  V.  von  Däm'inaik^)  an  den  Kuiiili*2$teu. 
D.  Copenbagen  9./ [19.]  December  1676. 

[Die  «DKlfickliebe  SeUaeht  Bitte  um  Hal&lrappni.] 

Ich  zweifele  nicht,  m  wecden  £w.  Darohl.  and  Ld.  benachrichtiget 
sein,  ww  geatalt  ab  tof  wenig  Tagen  swiachen  anaere  nnd  der  feind- 
lichen Armee  an  einem  flaopttreffen  gekommen  and  daas»  ob  xwnr  der 
linke  Flügel  von  meiner  Armee,  die  wellen  fast  alle  Haabt  OlBdrer  im 
ersten  Treffen  geblieben,  in  Confasion  gcratben  nnd  darüber  ein  Teil 
meiner  lalautcrie  darauf  gCLrangen,  dennoch  von  dem  rechten  Flfiirp]  und 
dem  Rest  des  Fussvolk  dermassen  ;^elücklicli  gefochten  worden,  das-  sich 
der  Feind  einic^er  sonderbaren  avantage  hei  dieser  action  zu  rühmen 
nicht  grosse  ün^he  haben  wird.  Wenn  aber  dennoch  meine  Armee 
durch  die  vielen  ausgestandenen  travallicn  und  fatiguen  und  jängste 
action  absonderlich  der  massen  an  Inianterie  geschwächt  worylen,  dass, 
da  mir  nicht  von.  den  AUürten  mit  einige  Regimenter  anter  die  Arme 
gegriffen  werden  sollte,  fast  zu  besorgen,  dasa  gegen  künftiger  Gampagne 
meine  Armee  nicht  bastant  sein  mochte,  dem  Feind,  so  sich  von  allen 
Orten  merklieh  stärket,  und  von  der  Crohn  Franckreich  mit  richtiger 
Zahliin(T  so  ausuhuliciiijr  Subsidien  nacht riicklich  assistiert  \Yird,  den 
Kopt  zu  liieten,  als  ersuche  ich  Ew.  Durchl.  und  Ld.  Iroundvetterlich, 
Sie  wollen  die  daraus  besorgende  hcise  Consequcnzeii  dero  beiwohnenden 
hohen  prudence  nach  reiflich  erwägen  und,  soviel  dero  Zustand  und 
afferes  es  immer  leiden  wollen,  mir  gegen  künftige  Gampagne  mit  lieber- 
lassang  einiger  Völker  an  die  Hand  gehen.  ^ 


Christoph  und  Fried i-ich  v.  Brautlt  an  den  Kurfürst*;«. 
D.  Kopenhagen  12. /[22.]  Deq^mber  1676. 

IjSchwadiscIie  und  gottorpiscÜ«  Anacbllge.   Senduog  v.  IIaxthausen*6  an  Kf.  Dessen 

Aufkrigft.] 

.  Dec  Beifolgend  kommen  diii  Sclireihen  des  Residenten  (jraffnihal  aus 
London  im  den  rrü-i  l-  iiten  Kley  und  zwei  Schreihcu  dieses  an  den  König  von 
Scliweden,  welche  während  der  Schlacht  in  der  Kalesche  emes  schwedischeu 

*)  eigenhündig. 
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Staatssekretärs,  der  dabei  erschossen  worden,  eilMntet  sind.  Dieselben  sind 
anch  dem  kaloTlichea  Minister  mitgetheilt  worden,  man  hofft,  dass  Kf.  sich 
mühen  wird.  Kley 's  und  anderer  schwedischer  Bedienten  Ansschafifong  an5 
ffnmhnrg  zu  erwirken.  Um  das  geföhrliche  Pc^^som  GrafcTithal  "<  zu  hinter- 
irciht-ti.  will  der  Kiiriis:  iu  Holst^'in  ein  Cor|<s  von  ■>  —  (Uxio  .Maini  errichten  und 
iiofft.  auch  kf.  und  die  brannsrhweigisrhen  Herzoge  werden  solelie  Anstalten 
n»a<  lifji»,  um,  wenn  schwedisclier-  und  golforpis^eherseits  ^ine  descente  in  der 
Elbe  erfolgen  sollte,  mit  ihm  znsaauuv  ii  sirh  derselben  /u  o{)|tüuioren.  Der 
König  will  auch,  um  zu  verhindern,  dass  der  Herzog  von  Guttorp  Böses  an- 
richte, dessen  achleswigschc  und  holsteinsche  Intraden  und  das  ganze  Ilenog* 
thnm  Schleswig  sequestrieren  lasMB,  wird  «her  snvor  mit  Kf.  durch  Rnefawald, 
den  er  nfchstens  zn  ihm  sarfickschicken  wird,  daröbcr  mthechiagen  lassen. 
Nofgen  geht  der  Stallmeister  Haxthansen  Ton  hier  nach  Berlin,  nm  Kf. 
nfiheven  Bezieht  fiher  die  Schlacht  sn  erstatten,  dessen  Rath  dnxnholen,  ob  der 
K5olg  Ton  den  anderen  Alliierten  llillfe  an  Inlsoterie  begehren  solle,  und  Kt 
tn  bitten,  dem  KSnige  künftiges  Frnhjahr  mit  2  Regimentern  zn  Fuss  oder 
einem  Regiment  Reiter  und  einem  Regiment  Dragoner  zn  HfiUe  zn  kommen, 
oder,  wenn  dieses  nicht  zu  erlangen  sein  sollte,  dem  Kf.  vorzuschlagen,  für  von 
dem  Könige  zu  zahlende  Werbegelder  (16--18  Rthlr.  für  den  Mann)  zwei  neue 
Regimenter  zu  riehfen  nnd  dafür  dem  Könige  gc^en  künftige  Campagnc  zwei 
von  seinen  Regimentern  zu  leiljrn.  Ferner  soll  er  Kf.  bitten,  künftig  keine 
Trnpf)en  aus  Poiinut  rn  nach  S  liwedeu  7.n  schicken,  dem  Könige  in  Prens'spn 
an  dt  r  polnisciien  und  in  der  Altmark  an  dor  branns*  hweigischen  Qiciuc  ein 
jj;iar  Laufplätze  zu  vergönnen,  we'jjen  der  Attaque  auf  Rügen  bei  -.'«'trenwärtigem 
Frostwetter  Anregung  thiui,  und  einen  ordentlichen  Aufsatz  begehren,  wie  des 
KL  Artillerie  angeordnet  sei,  damit  der  König  die  scinige  danach  anordn.en 
könne. 

Kf.  wird  dem  Könige  wohl  in  einigen  i'unkten,  namentlich  inbetreff  der 
Werbung  mithelfen  mfissen,  denn  des  K5nigs  gansee  Yertranen  steht  anf  £f.  und 
es  würde  nicht  gnt  ablaufen,  wenn  die  Schweden  die  Ueberhand  bekimen  nnd 
den  K9nig  a  la  defensive  bringen  sollten. 


Christoph  und  Friedrich      Brandt  an  den  Kurftoten. 

D.  Kopenhagen  19./[29.]  Deceinber  1()76. 

[Abschlnss  des  Bfindnissvsrtfages.  Die  Winterquartiere.  Sendeng  Gioe*«  nach 

Polen.] 

Sogleich  nach  Empfang  des  kurfürstlichen  Kesoripts  vom  l./ll.  Dereniht  r  'liK  Dcc. 
«:ind  «sie  mit  den  dänistlien  Bevollmtiehtiirteti  v.- n   des  f(»edus  in  Ki>nf(ren/ 
getreten,  sie  liaben  dasselbe  ins  reine  gebracht  und  morgeu  oder  übermoi^cn 
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wird  die  Vrillzielmnir  „'OFrliehen ').  l»ie  Krinnerungen  des  Kf.  «^ind  isätutlirh  an- 
'f.'<'ii(>fiiiiieii  wiinlci).  nur  \vnri«''lit  der  König,  da«^  in  dem  l.  Grlu-irnrirtikcl  flif 
Worte  duranti-  In..  ImHo  stehen  bleiben,  da  s«ni«4l  dieser  Artikel  auf  (h\>  fi)eiiii> 
nicht  «luadrieren  würde.  Sobald  das  Böndniss  outerschrieben  sein  wird,  wird 
Christoph  v.  Brandt  dem  Befehl  des  Kf.  gemä.>s  oarh  Berlin  zurückkehren. 

Wegen  der  Winterquartiere')  rieth  der  K9nig,  Kf.  möchte  den  Kuth  nicht 
Rinken  lausen,  sondern  «ich  auf  das  ftassemte  angreifen  und  bedenken,  dam 
weder  Feinde  noch  Freunde  ihnen  beiden  ein  sonderliches  agrandissement  gönnten 
und  sie  sich  daher  beiderseits  in  die  Gelegenheit  schmiegen  und  biegen  muasten. 
Er  bat,  Kf.  möchte  llaxthanaen  gewierige  Resolotion  ertheilen,  damit  er  im 
April  zn  Felde  ziehen  konnte,  nnd  wünschte  sehr,  dass  es  des  Kf.  Gelegenheit 
zalasscn  möchte,  Ii ü gen  bei  diesem  Frost  zu  erobern. 

Auf  de»  Kf.  Bath')  schickt  der  Könij;  den  eben  erst  aus  Moskau  ge- 
konttiifTiPn  V.  (»öp  nach  dfrn  iii.lni-'  lif'n  I?pirb<t:i!ze.  dersolh«»  wird  morgen  oder 
nbt-rriioiL.'1'n  .nifbrechen  nnd  über  Berlin  r*  i-r  ii.  nni  dem  Kf.  seine  InstraktioQ 
zu  zeigen  und  sich  vun  deuitielbeu  weiter  instruieren  zu  ia^sen'). 


')  Die  l  nter/.eichuung  tiea  Vertrageü  erfolgte  erst  am  Jo.  becetnber  1676/ 
2.  Janoar  1677. 

')  Kf.  hatte  (d.  Coln  5/15.  December  1676)  den  Gesandten  geklagt,  dass  ihm 
von  allen  Keiehsfürstsn,  bei  deu»n  er  Winterquartiere  for  seine  Trappen  zu  finden 
gehoflt  oder  ihm  solche  vom  Kaiser  angewiesen  seien,  dieselben  uutcr  Anürobung 
von  newaltma-ssregelii  verweigert  wütiltMi  und  das»  auch  die  Sendung'  Meinder.s' 
nacli  NVicu  deswegen  (8.  unten  Al»s«.iiu.  1\)  erfolglos  m  sein  scheine.  Di»  er  so  dca 
üutergapg  seiner  Armee  und  seiner  Laude  vor  Augeu  sehe,  so  sollteu  sie  dem 
Küoige  Hittheiluog  davon  machen  und  seinen  Rath  erbitten,  wie  er  bei  der  Partei 
bleiben  und  einen  aligemeinen  sicheren  Frieden  befordern  könne. 

Xf.  hatte  4./U.  December  1676  den  Gesandten  angezeigt,  einige  in  Polen 
mit  französischem  Gelde  für  Schweden  geworbene  C<»mpagnieen  seien  durch  Kurland 
nach  M'  r;.iii'l  gezogen,  andere  sollten  folgen  und  dafür  flie  dort  stein  iitl-  n  schwe- 
diMchen  i  ruppcn  in  Schonen  verwendet  werden,  und  er  halte  sie  loaufti a;:^t ,  den 
Köllig  zu  ersuchen,  durch  eiue  ticsand tschaft  uder  durch  nachdrückliche  Schreiben 
au  dcu  König  und  die  Republik  Polen  sich  darüber  zu  beschweren  und  zu  ver- 
langen, daM  jene  Truppen  zurückgerufen  und  verboten  werde,  obne  ausdrücklichen 
Conseoi  der  Republik  in  fremde  Dieustte,  namentlich  schwedische  Kriegsdienste  zu  treten. 

*)  Chr.  V,  Hrandt  berichtet  am  December  IG70  H.  Januar  H!77,  er  ge- 
denke morgen  abzureisen,  bei  iler  Atiscliie'?-:!'!  lienx  hätte  der  König  wieder  dringend 
darum  gebeten,  dass  Kf.  ihm  7'i  Hf»föril« niriL'  ii'»r  so  nöihitren  frühen  Campagno  in 
Schonen  mit  etwas  \  olk  zu  ilulte  kotnme,  er  wusste  zwar,  dass  des  Kf,  Armee  in 
der  vorigen  Campagne  viel  ausgestanden  und  das»  dcrneibc  auch  in  der  nächsten 
viele  Tnippeu  zu  Ausführung  seines  Desseins  in  Pommern  brauche,  aber  eine  Uaud 
könnte  die  andere  waschen. 
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Memoriale  des  H.  Linkers.^)  D.  Potstamb  20  /30.  December  1676. 

[,L'e6erlaä$uug  vou  TruppcD.    UiitcriitüUuag  der  tiäuischen  Funieruugeu  in  itolland. 

Der  Blbzoll.] 

1.  Bitte,  Kf.  mochte,  da  die  Armee  des  Königs  in  Schooen  $ehr  geschwieht  30.  Dec. 
Ist,  dem  selbe»  mit  einigen  Ttappen,  wenn  nicht  zn  Foss  doch  zu  Pferde  and 
besonders  Dragonern  assistieren  nnd  sich  deswegen  auch  hei  den  anderen 
Alliierten  verwenden. 

'2.  Bitte,  seinem  Gessandten  in  Holland  zu  befehlen,  in  alleni.  was  der 
dänische  Gesandte  dort  w^en  der  Seee^uipage  vortragen  würde,  an  die  Uand 
XU  gehen. 

3.  Mittheilung  dps  Bf^^'hlnsses  der  (Jen. -Staaten  iiihetretl  des  Elbzolls, 
Kf.  solle  sich  beniüben,  dic>clben  von  solchem  Vurachuieii  abzusvenden,  oder, 
wenn  sie  dabei  verharren  sollton,  es  beim  Kaiser  und  den  anderen  Kurfürsten 
dabin  xa  bringen,  dass  aof  ihr  Gesuch  nicht  gehOit  werde. 

4.  Kf.  möge  sdnem  Gesandten  in  Regensbnig  befehlen,  die  beabslGhtigte 
Beschwerde  Bamburgs,  das  gar  kein  Reichsstand  ist,  gegen  den  Elbzoll  nicht 
anzunehmen. 


Cluirt'üi'Stliehe  Kosolutiuii  aui  11.  ]/i!iokei*s  Memorial, 
D.  Potsdam  21./[31.]  December  1G7G.  (Gonc.  v.  Gladebeck.) 

[Zusage  ton  Hülfe.  Bemubun^eu  /u  (iunsten  r>rtncinarbs  bei  Holland  nnd  ia  der 

RlbzoUangelegeofaeit.] 

1.  Kf.  erkennt  sehr  wohl,  dass  der  König  der  Assistenz  benothigt,  kann  31.  i>oc, 
sich  zwar,  da  er  selbst  nocii  wichtige  Aktionen  vor  hat,  ebenfalls  mit  wenigen 

und  gar  geringen  Quartieren  versehen  ist  und  nicht  wissen  kann,  was  der  Feind 
in  Pmamem  und  Prenasen  tentieren  werde,  noch  nicht  pesitivement  nnd  zn  einer 
gewissen  Anzahl  verbinden,  versichert  aber,  dass  er  mit  allem  dem,  was  nur 
die  Kriegsraisoa  zulassen  nnd  in  seinen  KrSften  stehen  wird,  ihm  kr&ftig 
assistieren,  ja,  wenn  möglich,  selbst  mit  einem  demselben  convenablen  Corpo 
sieh  da,  wo  es  der  König  begehren  wird,  einstellen  nnd  auch  bei  den  fibrigen 
Alliierten  sich  benudien  wird. 

2.  Kf.  will  auch  femer  nm  die  desiderierle  Cooi>eration  zur  See  durch 
seine  Minister  im  Haag,  zu  Nirawegen  und  Wien  sich  Itemfilieii.  vernimmt  bei 
diesem  Pnnkf  nuc!i  gern,  da>s  der  König,  um  die  Flutte  desto  leichter  zu  er- 
halten, aut  einen  i  hei!  d'*r  Snb^idicu  v«'r/ioliteu  will. 

3.  "Wegen  des  KH/mIU  will  er  troU  der  Gei;« nleiaiihunt'en  Hollands. 
Uamburgs  und  der  braunscliweigischen  Herzoge,  die  auch  leichi  Eugiand  in 

^  Georg  Li ncker,  bessen-cassfliscber  Resident  in  Berlin,  xeitweilig  auch  dort 
Vertreter  des  Königs  von  üftaemark.  S.  Kibbeck  in  Forsch.  XII,  S.  46b, 
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consortiiini  ziehen  dürften,  das  Interesse  des  Königs  weiter  bef<irdern.  hat  dem 
fntsprecheiid  seine  Gesandten  in  Kegensbnrg  schon  instruiert')  und  wird 
Kornswinrkcl  befehlen-),  im  Haag  die  Sacbo  m  renionstriereii  aod  deswegen 
luit  dem  doiUgcit  dänischen  Ministor  zu  cotiiniunicieren. 

4.  Wegen  dor  Opposition  Hamburgs  gegen  den  EIhzoIl  winl  er  ihM  huKjU 
seinen  Gesandten  in  Hegensburg  befeiilen*},  die  Annahme  der  Beschwerde  der 
Stadt  zu  dec'liniereu. 


Articult  separat!  iles  Kecesstis  der  tlanisch-brandenbiiri^iöcheii 

Allianz.';   D.  Gopcnhageu  23.  Decembei*  l()7(i/ 2.  Januar  11)77. 

tf.  Jan.  Nachdeme  bei  SchHeMung  der  zwischen  Ihr  Rönigl.  May.  zu  Denn«- 
marck,  Norwegen  p.  und  Ihr  Churfiirsti.  Durchl.  tu  Brandenburg  [>. 
untrr  heutigem  dato  aufiirerichtcteii  nähern  liiindnuss  ein  und  andere 
angelegene  ruiicteu  vorafknniinen,  welche  man  dem  Ilaubtrecess  einzu- 
rücken Hedenken  gelragen,  So  ist  zu  deren  mehrern  (ieheimlialtung 
beiderseits  beliebet  wurden,  solche  in  uachlbigonde  secretc  Artickel  zu 
bringen,  welche  von  gleicher  Kraft  und  vigor  aein,  auch  nicht  weniger, 
als  wären  sie  besagtem  Ilaubtrecetts  selbäten  einverleibet,  zu  der  darinoea 
beütiinbtcn  Zeit  von  beiden  hohen  Herren  Contrahenten  raiificiret  werden 
flollen.  Und  zwar 

1.  Demnach  ihre  Königl.  May.  uud  Ihre  Churf.  Durchl.  boreitti  im 
verwichenen  Jahre  zu  Doberan  in  Mecklenburg  einen  gewiaaen  Tractat^) 
aufgerichtet,  sich  durch  denselben  kraftiglich  mit  einander  verbunden 
und  auf  dessen  Fuss  ihre  gemeine  Sache  bis  anhero  geführet  haben, 
auch  amioch  ferner  Itihrou  wollen,  als  wir  !  liiemit  ausdrücklich  be- 
dungen, das.s  (las  an  lerwoiticfe  Foedus.  so  an  h  nitigem  dato  alhier  in 
Copenhagen  zwi-rluii  Huer  Konigl.  May.  uinl  ilu.  i  '"hurf.  Durchl.  ge- 
schlossen uud  vollenzogen  worden,  <leni  obbereglen  Dobranschen  Vergleich 
in  keinerlei  Woge  derogiren,  sondern  ditss  d'  rselbo  in  allen  un<l  jeden 
seinen  Puncten  und  CJausulen  befestiget  und  bestätiget  und  also  viel' 

')  J^.  unten  Ahscbo.  VII. 

S.  oben  S.  l.')6. 
^)  .S.  unten  Af'^rhn.  VII. 

*}  den  HiiujiUiaciat  von  deinsi-lbtn  I>atum,  abgedruckt  in  llutnonl,  Corps 
diplomatique  VII,  1,  S.  326  ff.,  labaltsatigabeu  bei  Pufeodorf  t.  XIV,  §  :\%  40 
(8.  10731.),  V.  Hörnar  8. 891  ff. 

•)  $.  den Tracui  ^om  l5./l'».S«pl«oibcr  1673  (v.  II ö rn« r  S.3t»7 1)  und  oben  S.^. 
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mehr  sam  Grande  dieses  kegenwertigen  Foederis  gesetsefc  sein  solle. 

Allermassen  dann  Ihre  Königl.  May.  und  Ihre  Cliurf.  Durchl.  nach  dem 
selben  sich  allonluigs  regulircn  uiul  verinittplst  Götlliclu^r  Hülfe  dahin 
streben  wollen,  damit  Sie  beiderseits  den  Zweck,  so  Sie  Ihnen  in  selbi^m 
Tractat  fürgesetzet,  erreichen  mögen. 

2.  Gleichfalls  haben  Ihr  Königl.  May.  und  Ihre  Churf.  Durchl.  sich 
mit  eiosader  veiglicheii  and  verbunden,  nicht  allein  unter  sich  einander 
Ihn  gemachte  Ckmqaestes  und  von  dem  Feind  eroberte  Lande,  Insden, 
Festongen  ond  Stfidte  nnd  alles  andere,  was  Sie  dem  Feinde  abgenommen 
haben  werden,  wie  soldies  anoh  Namen  haben  mSobte,  m  garantiren 
nnd  nicht  sn  ventatten,  dass  ihnen  dieselbe  snb  qoocnnqoe  praetextn 
directe  noch  fndireote  ohne  Ihren  Gonsens  wiederamb  aus  den  Händen 
gebracht  weiden,  .sondern  auch  bei  den  künftigen  Kriedens-Tractaten 
daran  zu  .^ein.  damit  dieselbe  darein  mit  einjzeschlo.ssen  und  dabeneben 
von  den  übrigen  Ailin'ten  eberunässig  n»  perpcluain  «^arantiret  werden; 
Gestalt  Ihre  Königl.  May.  und  ihr  Churf.  Durchl.  Ihren  Plenipotentiariis 
ernstlich  injnngiren  wollen,  dass  sie  solche  Indosion  nnd  Garantie  ge- 
aambter  Hand  nnd  mit  susammeogesetzten  consilüs  nnd  £ifer  nigiren 
nnd  SS  Wege  bringen,  anch  in  dem  Fall  nnd  sonsten  in  allen  nbrigen 
gemeinen  Angelegenheiten  f6r  einen  Mann  stehen  soUeo.  Wie  dann  Ihr 
Churf.  Dnrchl.  anoh  Tersprechen  nnd  geloben,  dass  naohdemmahlen 
swischen  Ihr  Kooigl.  May.  and  Hertzogs  Christian  Albreehten  m 
Schlesswig  Holstein  Gottorff  DnrcW.  darch  einen  im  verwichenen  Jahre 
zu  Renssburg  aufgerichteten  \  erLrieich  ^)  ratione  der  Souverainität  filier 
das  Hertzogtliumb  Schlesswig  und  »ies  Ambts  Schwabstett  alles  in  den 
Stand,  wie  es  vor  den  Rotschild-  und  ('o|ieuiiagt;n,schen  Friedenstractaten 
gewesen,  wiederumb  gesetzet  worden,  und  Ihr  Köoigl.  May.  sich  dabe- 
neben erkläret,  dass  Sie  des  llertzogen  Durchl.  io  denen  juribus  und 
Gefoehtiglieiten,  so  dessen  Fnntl.  Vorlihren  vor  solcher  Zeit  hergebraoht 
und  gehabt,  einigen  unbilligen  Eintrag  sn  thnen  nicht  gemeinet  waren, 
So  haben  Ihr  Churf.  Dnrchl.  gleichfalls  bewilliget,  dass  solcher  Vergleich 
unter  der  vorangezogenen  Garantie  mit  begriffen  sein  soll,  deigestalt, 
dass  im  FoU  der  Hertzog  selbsten,  die  Crohn  Schweden  oder  sonsten 
einiger  llstat  darwiudcr  etwas  vorzunehmen,  die  darinnen  stipulirte  con- 
ditiones  in  Zweifel  xu  ziehen  oder  solche  zu  einigen  neuen  Tractalen 
zu  bringen  sich  unterstehen  sollte,  Ihr  Churf.  Durchl.  darein  keines 
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weges  willigen,  sondeni  mlohem  unbilligen  Vorhaben  sich  kriftiglich 
opponiren  und  üutteraten  Vermögen  nach  daran  sein  wollen,  damit  m 

bei  ermeltem  Vergleich  allerdings  gelassen  und  die  dawieder  fürkominende 
propositiones  ;in  Ilir  König).  May.  aelhsten  verwiesen  werden  mügen. 

3.  Weil  auch  die  wojrpn  Tlieiluiij  il<  r  Hert/.oglliümer  Diehmen  und 
Velinit'H  in  der  Stadt  Iii  »  h  ii)(»n  ani;esr»  ilto  Trnrtaten  alles  angewandten 
Fleisses  und  Mühe  ungeachtet  zur  verlangten  Endschaft  bishero  nicht 
gebracht  werden  mögen  und  annoch  ungewigs  ist,  wann  und  welcher- 
gestalt  darinnen  ein  Bchiuss  getroffen  werden  möchte,  indessen  aber  dea 
Bischofen  zu  Münster  Färstl.  Gn.  und  der  Hertxogea  an  Braun - 
schweig  Lüneburg  Zelle  und  Wolffenb&ttel  D.  D.  sowohl  wegen 
der  unlängst  erfolgten  Ubergabe  der  Stadt  Stade  und  deren  Besatxnog 
ohne  einsige  mit  Ihrer  Königl.  May.  und  Ihrer  Churf.  Durchl.  vorher 
gepflogenen  Oommunication  einen  einseitigen  Vergleich  getroflen,  als  auch 
sonnten  dem  Verlaut  nach  wegen  Theilung  der  obbenannten  beiden 
Hertzoßthümcr  nach  eigenem  (iefallen  eine  gewisse  Disposition  gemachet 
haben  sollen,   Als  haben    Ihre  Koinu'I.  May.  und  Hiro  Churf.  Durchl., 
weil  Sie  nicht  wissen,  wie  man  wegen  Ihres  bei  der  Division  der  ob- 
gedachten  Hertzogtliümer  habenden  rechtmii^^sigen  intercs-se  an  Munster- 
und  Braunstrhweig-Lüneburgischer  Seiten  gcMinnet  sein  möchte,  für  gut 
und  notig  befunden,  unter  einander  sich  dahin  su  vergleichen  und  zu 
verbinden,  daiw  Sie  xufordentt  in  dieser  Sache  vor  einen  Mann  stehen, 
und  im  Fall  der  Bischof  von  Mänster  und  die  Hertxoge  su  Braunscbweig- 
Lüneburg  sich  weigern  sollten,  Ihrer  May.  einen  proporttonirten  Antheil 
von  flen  Ilertiogthömern  xu  Ihrer  billigmüssigen  Satisfaction  einxurSnmen, 
alsdann  Ihr  Churf.  Durchl.  (als  welche  durch  den  mit  dem  Herrn 
Hisrliofon  von  Munster  und  den  Herren  Hcrtzogen  zu  Braunschweig' 
J^iineburg,  naclideino  sie  b»*reits  vorher  sich  mit  einander  verglioheny 
den  0.  Septenibr.  <lieses  Jahres  aufgerichteten  absonderlichen  Vergleich 
Ihr  Knnigl.  .May.  an  doro  r<  <  htm  ts^itren  Praetension  nichtes  vergeben 
haben,  noch  solches  zu  thuen  genieiiiet  gewesen,)  es  seie,  dass  Sie  in 
Pommern  Ihre  völlige  Satisfaction  erlangen  oder  nicht,  alle  mögliche 
gute  nf(i(  ia  anwenden,  und  wenn  dieselbe  niclites  verfangen  »ollteo,  mit 
alleu  Kräften,  so  Ihr  der  Höchste  verliehen,  wiircklich  daran  sein  und 
dahin  assistiren  wollen,  damit  Ihrer  May.  in  dieser  Sache  eine  zuläng- 
liche Satisfaction  (welche  der  Billigkeit  nach  zum  wenigttten  in  dem 
bishero  von  Ihr  Kdnigl.  May.  praetendirten  fSnften  Theil  der  beiden 
Ilertaogthumer  bestehen  mu<w)  gegeben  werde.   Wohingegen  Ihre  Konigt. 
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Muy.  gehalten  sein  woHen,  alle  bestmoglicbste  gute  ofBcia  %a  employren, 
ond  wann  dieselbe  nicht  zureichen  wollten,  Ihrer  Churf.  DurcW.  eben« 
mässii:  mit  aller  Maclif  und  Stärke,  ho  liir  Gott  verliehen,  würcklich  die 
Hand  zu  bieten,  (iainit  derselben,  falls  Sie  Ihre  Satisl  i«  1 1  n  in  Pommern 
nicht  voUkornliiich  und  nach  Uem  Inhalt  des  Doliranisclieii  Tractat.s  er- 
halten könnten,  selbijje  aus  den  Hertzogthömern  Hiehmen  und  Vehrdon 
nach  ßiltir^keit  soppliret  und  Ihrer  Churr.  Durchl.  zu  solchem  Ende 
gleichlalls  davon  eio  zoreichender  An t heil  beigeleget  werde.  Gestalt  daDD 
auch  ihre  Köoigl.  May.  und  Ihre  Churf.  Durchl.  sieh  weiter  dahin  ver- 
embaret  und  redproce  verbuuden  haben,  daas  Sie  beiderseits  mit  er» 
meltem  Bisehof  und  Hertxogen  weder  eonjunctim  noch  separatim  diesem 
Vergleich  zugegen  nichtes  traotiren  noch  eingehen,  sondern  darob  festig« 
lieh  halten  und  allen  daiinoen  stipulirten  ConditioDon  getienlioh  nach- 
kommen wollen.  Wie  dann  anch  Tbr  Churf.  Durch),  sich  weiter  ver> 
bunden,  das«  Sic  Ihr  Königl.  May.  in  Aiii-ehiiii-j  der  von  Ihr  dem 
Römischen  Reich  geleisteten  nutzbaren  und  anselinliclicn  Assistenz  und 
Ihr  dahero  zugewachsenen  unorträLjlirhen  Last  hinp;ogen  von  dem  Reich 
sowohl  im  Quartierwesen  sonsten  genossenen  gar  geringen  Ergotz- 
lichkeit  wie  bishero  also  auch  noch  ferner  dahin  behiilflich  sein  wollen, 
damit  deroselben  in  dero  büligmässigen  desideriis  sowohl  rationo  des 
Elbzolls  als  anderen  dero  Angelegenheiten  alle  biUigmüssige  wurckliche 
Satisfactiott  gegeben  werde. 

4.  Obzwar  Ihre  Churf.  D.  zu  Brandenbarg  zn  Ihrer  König].  May. 
Ton  Pohlen  und  selbiger  Republique  das  gute  nachbarliche  Vertrauen 
haben,  es  werden  dieselbe  das  ewige  nnd  an  Cburfurstl.  Seiten  unzer- 
braehlich  observirtes  Bündnnss,  so  zwischen  der  Crohn  Pohlen  ond  Ihrer 
Churf.  1).  aufgerichtet,  nteraalen  aus  Augen  setzen  und  sich  durch  die 
(gegenwärtige  Irant/ösischo  und  schwedische  (»enihrlicho  Anschläi:.'  nnd 
PractiijUiMi  wieder  Ihr  Chnrf.  1).  und  Dero  hoho  AUiiilen  veilüiten 
lassen,  weil  jedennoch  leicht  zu  ermessen,  dass  die  schwedische  Rmissarii 
und  ihre  Adhacrenten  nicht  aufhören  werden,  am  polnischen  Hofe  wieder 
die  gute  Parthei  ihr  «us<err^tos  zu  thuen,  so  versprechen  Ihr  Königl. 
May.,  dass  auf  den  unverhofl'ten  Fall,  da  von  polnischer  Seiten  durante 
hoc  hello  wieder  ihr  Churf.  D.  und  dero  Lande  etwas  feindliches  vor- 
genommen werden  sollte,  Sie  deroselben  nicht  alleine  wieder  selbige 
Crohn  an  Lande  krafliglich  und  dem  foederi  principali  gemäss  assistiren, 
sondern  Ihr  anch  zu  Wasser  in  der  Ostsee  beistehen  und  allen  mög- 
lichen Zuschub  thuen  wollen.    Es  wäre  dann,  dass  Ihr  K5nigl.  May. 
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selbst  wieder  den  Feind  dergestalt  engagiret  waren,  dsss  Ihr  solches  m 

praestiren  uninüglich  fiele  und  die  kund-  und  unleugbare  Evidenz  solche 
Unmiiglichkeit  gnugsam  bozeugete,  welches  auch  zu  beobachten,  whiih 
Ihr  Köni^l.  May.  und  Ihr  Thurf.  D.  gegen  andere  der  Crohn  Sciiwedeu 
Adhaerenten,  Helfer  und  Helfershelfer  nach  hiuhalt  des  üauptiraotats 
einer  von  dem  andern  Hülfe  begehren  müsste. 

5.  Wann  auch  bei  künftiger  Friedenshandlung  die  Rom.  Keyserl. 
May.,  die  Crohn  Spanien  und  die.Herren  General  Staaten,  wie  man  doch 
nicht  hoffen  will,  dabin  zielen  möchten,  daas  Ihr  K6nig].  May.  und  Ihr 
Churf.  D.  dargegen,  dass  Franckreich,  was  die  Grohn  Spanien  bei  diesem 
Krieg  verloren,  wieder  abtreten  mfisste,  dasjenige,  so  sie  der  Crohn 
Schweden  abgenommen  haben  weiden,  oder  ein  Theil  desselben  wieder 
geben  sollten,  .so  verbinden  Ihre  Königl.  May.  und  Ihre  Chuii.  D.  sich 
unter  einander,  dass  sie  in  suh'he  Compensation  im  geringsten  nicht 
willigen,  sondern  selbiger  einmiithiglich  sich  wiedert^etzeu  und  ihre  2U 
denen  General-Friedoii8-Tractuten  destinirte  ministros  desfalls  mit  zu- 
reichender und  gleichlautender  Instruction  versehen  wollen.  Damit  auch 
denjenigen,  so  desüalls  wieder  Ihrer  Königl.  May.  und  Ihrer  Churf.  D. 
hohes  Interesse  steh  anspinnen  und  machiniret  werden  mochte,  desto 
besser  begegnet  werden  könne,  wollen  sie  bei  Ihrer  KönigU  May.  von 
'  Gross  Britannien  alle  gnte  offioia  anwenden ,  damit  dieselbe  bei  bevor- 
stehender Friedenshandlung  Ihrer  Königl.  May.  und  Ihrer  Churf.  D.  hohes 
Interesse  hierunter  beobachten  und  nicht  zugeben,  dass  sie  anders  als 
die  (ihrige  [)artes  |iaci.scentes  principale.s  angesehen  und  an  ihrer  billig- 
mäf>igen  .Satijjfaction  verkürzet  worden  mögen. 

G.  Auf  den  unverholVten  Fall,  da  etwa  die  Herren  General  Staaten 
7.U  einem  unzeitigen  Frieden,  wodurch  ihre  sämbtliche  AUiirte  keint»  Ver- 
gnügung erhielten,  incliniren  und  gar  aus  dem  Werke  scheiden,  und  mit 
dem  Gegentheil  einen  partionlier  Frieden  eingehen  sollten,  haben  Ihr 
Königl.  May.  und  Ihr  Churf.  B.  unter  sich  verabredet,  dass  sie  sich  als- 
dann  mit  den  fibrigen  hohen  Alliirten,  nemblich  mit  Ihr  Keyserl.  May., 
der  Grohn  Spanien  und  den  Ghur-  und  Fürsten  des  Reichs,  so  würcfc-^ 
lieh  mit  in  der  guten  Parthei  stehen,  und  anderen  Potentaten  und 
»Ständen,  so  mit  hineinzuziehen  sein  möchten,  wie  der  Suche  zu  rathen, 
bereden  und  (iberlüguu  wollen,  durch  was  kräftige  und  naohtrück liehe 
Mittel  mau  insgesambt  ohne  llollau*!  den  Krieij  l>is  zur  Erhaltung 
eines  vergnüglichen  und  raisonnablen  Friedens  continuiren  könne. 

1.  Sollton  auch  wieder  alles  Yerhoffen  Ihr  Königl.  May.  und  ihr 
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Chnrt  D.  so  aDglfieklieh  min,  dass  Sie  von  ihren  hohen  AlHirten  zu 
AiufÜhrnag  jetzigen  schweren  Krieges  wieder  die  Crohn  Schweden  durch 
das  Versprochene  an  Geld,  Volk  und  Schilfen  nicht  unterstützet,  noch 
sonst  nach  Gebühr  und  denen  mit  ihnen  aufgerichteten  foederibus  ge* 
mäss  secoudiret  wurden,  wollen  Sie  sich  alsdann  zusammenthuen  und 
überlegen,  wessen  Sie  .sich  auf  solchen  ganz  unvernuithlichen  lall  /u 
verlialten  und  wa»  .<o\vulil  zu  ncstätigung  der  allL^eniehuMi  als  ihrer 
fi^'onen  Sicherheit  zu  resolviren  Ji"thJg  sein  müchte,  indesi^en  nher 
denuoch  einen  Weg  wie  den  andern  beständig  hei  einander  lialten  und 
keiner  von  dem  andern  sielt  trennen  lassen,  bis  der  unter  ihnen  ver^ 
abredete  Zweck  beiderseits  erreichet  worden.  — 


Memorial  Haxthausens.^) 
D.  Potstamb  25.  December  1676/[4.  Januar  1677]. 

1.  Bitte  nm  kat^orische  Reaolntion  wegen  der  erbetenen  Assistenz, 

2.  am  Tnterposition  deswegen  bei  den  anderen  Alliierten, 

3.  um  Hatli«  wie  von  diesen  solche  Assistenz  am  füglichsten  zu  negotiieren 

and  /ti  erhalten. 

\.  um  lVherl:H«nni:  einigen  Fussvolks  gOL'en  Erlegung  der  ZW  Anwerbung 
ebeustA  it'ier  ufiicr  Mannscliuft  notliicen  \Vor!^'^-'t*l  1er. 

o.  nu\  woit-  re  Gestaltung  von  Werbungen  iu  i'reusseu  und  anderen  ivur- 
fürjitliclien  Luuiien. 

tl.  den  Anschlägen  l  rankreichs,  Schwedens  und  des  Herzog»  von  Gottorp 
gegenüber  wachsam  zu  sein  und  die  nGthigen  Anstalten  dagegen  za  treffen. 


Resolution  des  Kiirfin-steti   auf  das  Meniorial  Ilaxthauseirs. 
Sigu,  Potstiiiu  '2\).  Licccmber  l(i7ü/[8.  Januar  1077]. 

(Gonc.  V.  Gladebeck.) 

ad  1.    Kf.  hatte  sich  ursprünglich  auf  die  des\voi:('n  an  Line k er  ertheilto  8.  Jan. 
Resulntion -)  bezoinMi,  da  nb^r  H.  ntif  ire\vis>e  Pnt'Tniinntii  n  •i>^<5rtni;:Pn.  so  v-t- 
spricht  er,  falls  die  Sache  auf  jetzigem  l^'u&äe  verbleibt,  dxii  öcüwedeu  keinen 

')  i>as  v'reditiT  König  «.  hristiau  s  V.  für  A.  VV.  v.  Haxthausen  iüt  Kopea* 
tiagcn  \L,2l.  December  1676  »tugestellt.   §.  ober  dcMen  Auftrlgt  oben  S.  281. 
*)  S.  oben  S.  288. 

Mater,  s.  OeeCh.  d.  O.  KarfOntea.  XTHL  19 
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Soccani  naeh  Pommern  bringt  nnd  in  Polen  und  Preaseen  sieb  keine  «mder- 
liehen  motoe  ereignen,  dem  Kdnige  wenigstens  mit  einem  Regiment  zn  Heide 
und  einem  Regiment  Draipner  in  issistieren,  bittet  aber,  diese  Resolution  mSg- 
licbst  geheim  sn  halten. 

sd  8.  Kf.  wird  dem  K5nige  ferner  darin  assistieten. 

ad  8  rfttb  er,  bei  allen  Alliierten  und  Anverwandten  alle  mSgliehe  Hulfo 
sn  suchen,  namentlich  bei  dem  Bischof  von  Monster  und  dtm  Haose  Braun- 
schweig  und,  falls  dieselben  den  Bogen  zu  hoch  spannen  sollten,  an  drohen, 

dass  der  Kf^nig  sich  sonst  mit  Schweden  versttndigen  würde.  Am  spanischen 
Hofe  ist  liLf.  erbötig,  durch  v.  Ruck  Dienste  zu  leisten.  £r  rütli  ferner  aber 
auch,  sich  an  den  Herzog  von  ITannover  zu  wenden,  von  ihm  Assistenz  zu 
vorinngen  und  m  drohen,  dass  der  &5nig  sonst  sich  seiner  io  der  Qnartiersacbe 
nicht  weiter  annehmen  werde. 

ad  4.    Fuss  Volk  kann  Kf.  nicht  entbehren. 

ad  5.  Er  erbietet  sich,  gegen  ein  zureichendes  Werbegeld  von  25  Rthlr. 
aus  den  benachbarten  Landen  und  an  den  preussischen  Grenzen  für  den  König 
zunächst  1000  und  künftig  noch  mehr  gute  Knechte  werben  zn  lassen,  die  in 
3  Munateu  bereit  stehen  sollen;  auch  dieser  Puukt  aber  müsste  secretiert 
werden. 

ad  G.  Gegen  die  Holsteinschen  Marhinationcn  will  er  auch  vigilieren  und 
einige  Gedanken  deswegen  dem  v.  liaxthausen  eröffnen  >). 


Der  Kurfürst  an  den  König  von  Diinemurk.    D.  Göln 

17./27.  Januar  1677. 

[Auf  lius  Hauiibrietieiii  vom  9.  Deccuiber.=')  Troät  wegen  der  uaglöckliehen  Scblücbt  j 

'21.  Jau.  —  Ew.  Königl.  Maytt.  haben  in  solcher  gefährlichen  Actio»  alles 
gethan,  wm^  ein  kluger  und  tapferer  Krit'gi's-ll.'M  tliiien  können,  gleich- 
woU  aber  ihre  liohc  Person  allzu  viel  huzarUiret .  weshalb  ich  auch  in 
grossen  Sorgen  gestanden,  ist  nun  gleich  der  Ausi^chlag  nicht  eben 
völlig  nach  Wunsche  gewesen,  so  hat  doch  auch  der  Feind,  Gott  Lob, 
dabei  wenig  Vorthel  gehabt  und  kann  hieroächst  mit  göttlicher  liülfe 


>)  Das  RecreditiY  des  Kf.  for  H.  ist  Potsdam  S9.  December  1676/[8.  Januar  1677] 
nusgestttlll.  Fr.  v.  Brandt  berichtet  10./20.  Januar  1677,  der  König  sei  über  die 
demselben  ertheilte  Resolution  sehr  erfreut,  «erde  wegen  Werbung  des  Regiments 
in  Frsuaten  dur<  h  8che«l  n&bere  Mittbeilaugen  machen  lassen« 

3)  oben  'JiAi. 
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alle^i  doppelt  wieder  ciugebracht  werden,  worzue  ich  das  meiuige  vou 
gauzen  Herzen  l)eitraö:en  will.  — 

Verweis  auf  die  detu  v.  üaxtliauscu  ertUeilte  Kcsoluiion. 


Köniu  Christian  V.  von  Dänenuirk  an  den  Kurfüi^sten. 
D.  Gopenhagen  30.  Januar/ 9.  Februar  1677. 

CBitte  um  Sendung  der  Hälfittruppen  und  um  Verwendung  bei  den  anderen  Alliirten, 

namentlich  Hollend.] 

Dank  für  die  Sclireiben  vom  3.  13,  und  16.  Januar'),  in  welchen  ihm  Kf.  <•  Febr. 
von  .Ihi  aiigebliclien  Absicht  d(.'S  KÖuiirs  von  SrhwiHlen.  eine  »smyac  Armee 
von  Laluiarsund  nach  Pommern  König;*mark  /u  Hülfe  zu  senden,  und  des 
Königs  von  Fr;i n k reich,  6000  Mann  nebst  vielem  Gewehr  nach  Guili' nl.iirg 
Zu  ücbicken,  und  \ou  den  unter  der  liaud  angestellten  AVerhungen  des  Herzogs 
Christian  Ludwig  von  Mecklenburg  )  Mittheilnng  gemacht  hat.  Er  hat 
noch  Ton  anderen  Orten  solche  Nachrichten  erhalten  und  ist  geneigt,  dagegen 
alle  Anstalt  an  machen,  er  ist  aber  bei  solcher  Beschaffenheit,  wo  der  Feind  so 
grosse  Praeparatoiia  macht,  die  Alliierten  ihm  aber  statt  der  von  ihm  begehrten 
Assutenz  eine  Difficnltät  nach  der  anderen  movieren,  dazu  ausser  Stande.  Er 
ersucht  daher  Kf,  nicht  allein  seiner  schriftlichen  Zusage  gemSss  ihm  den  ver- 
sprochenen Sttccars  fördersamst  zukommen  zu  lassen  und  seine  AVerbungen  in 
dessen  Landen  zu  befördern,  sondern  auch  durch  ofticia  und  Vurstellungen  es 
bei  den  Alliierten  dahin  zu  dirigieren,  dass  er  von  einem  Jeden  mit  einigem 
Succurs  an  Völkern  ent^^efzt  mi(i  hf-^ondor*  von  dein  St.iat  die  Sc -equipage  für 
die  O.st-  und  Nuid.>ce.  um  die  l'-iii  ili  •heu  l  rati.-^purte  utui  eine  Diversion  gej,'<  n 
ilin  auf  der  Elbe  zu  hindern,  uü\erzüglich  resolviert.  ihm  wenigstens  ein  be- 
trächtlicher Theil  der  restierenden  Snbsidien  bezaiilt  und  wegen  des  Elbzolls 
weiter  keine  Schwierigkeit  gemacht  werde.  Auf  solchen  Fall  ist  er  erbötig. 
▼eiter  sich  so  anzugreifen  nnd  den  Feind  so  zu  besch&ftigen,  dass  dieser 
ebensowenig  wie  in  den  vorhergehenden  Jahren  einen  eonsiderablen  Succurs 
nach  Deutschland  senden  soll.  Wogen  Hintertreibung  der  Werbungen  des 
Herzogs  von  Mecklenburg  hat  Gen.  Major  Walter  Ordre  erhalten. 

')  I5eide  ni^'ht  h<^\  den  Akten. 

')  Bald  darauf  hat  König  Christian  dem  Kf.  durch  Scheel  nähere  N.ichiiclileu 
Aber  Anscbllge  anf  Wismar  und  Oluckstadt,  bei  denen  auch  ller/og  Thristian 
Lndwig  mit  die  Dand  im  Spiele  hatte,  auf  Qrund  der  Aussagen  eines  gefangen 
genommenen  Fransosen  Hr.  Luis  und  der  bei  diesem  gefundenen  Rriefscbaften 
machen  lassen. 
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Der  Kurftirst  an  den  König  von  DSnemark.    D.  Cöln  au  der 

Sproe  31.  Jaminr  [10.  Februar]  1^77. 

[üeberseuUung  der  Ratification  de-  Huudiiisses.    Anfrage  wcgcu  des  beal^sichtigteu 

rmeriiehmeD!»  gegen  Hiigeu.] 

10.  Febr.  Kf.  bat  das  foedus  ratificiert,  übersendet  es  durch  den  Ueberbrioger.  seinen 
Kjinimerjiioker  nnd  Hauptmann  z.  Fuss  Wilhelm  t.  Brandt,  zur  Auswechs- 
lung'). Er  bat  demselben  femer  aufgetragen,  zu  vemehmen,  was  der  Kdnig 
wegen  der  Attaqae  der  Insel  Rügen  eii;enüich  beschlossen.  Sollte  derselbe 
noch  bei  seiner  Absicht,  von  der  ihm  Christoph  v.  Brandt  iM-richtet,  im 
Vorjahr- .  Kii  L^  Marz  oder  Anfang  .April,  eine  Escadre  von  12  bis  l.»  Schiffen 
mit  der  iiothigeti  Infanterie  dortiiiii  zn  sohioken,  beharren,  so  wird  er  den  Könij^ 
von  Zeit  zu  Zeit  wissen  lassen,  wip  die  Reemtieruni;  seiner  Armee  vonstatten 
L'ehe  nnd  ^vi  «  babl  ihm  di-"  Sl»  t  I?lok;ide  zula-^seu  köune.  eineii  Tbeil  seiner 
Truppen  zur  Eroberung  d/r  iusel  mit  zu  emplojiereu. 


F.  V.  Brandt  an  den  KurUu'sten.    1>.  Kopenhagen 
6.  [I6.j  Februar  1677. 

[Freude  des  Königs  über  die  Reise  des  Kf.  Misstrauen  gegen  Alefeldt] 

Id.  Ir'ebr.  l>er  Künii:  hat  mit  Fretii  ii  au?  des  Kf.  ."schreiben  vom  30.  Januar-)  er- 
si'lien.  <lass  derselbe  zu  solcher  »lesuiidheit  ^'elair/t  ist.  um  'Iii  Hci*;»^  nach  den 
l  levischcn  Landen  jetzt  antreten  zu  können^}.  Ihe  däuisi  hen  (iesandton  in 
Nimwrgen  und  im  Haa<i  sind  schon  beordert,  alles  mit  Kf.  zu  überlegeo  und 
deuiÄelbm  nach  MÜL'lichk.'it  zu  assistieren. 

Solisten  liiibeii  I.  Kon.  M.  mir  irniulig.st  beföhlen,  F.w.  ('!if.  1).  ganz 

iu  geheim  uuUttbäuigüt  zu  hiuterbriugeii,  wclcbcrgüätait  ilurr  Detloff 

^)  K-tiiitr  riiristian  V.  /eigt  in  dem  Recreditiv  iir  W.  v.  Hraudt  (d.  Kopeu- 
Uageu  12;[22.]  Mir/,  h'l')  au,  daj»i>  die  Aujiwecbsluug  der  Ratihcatiouda  ertoigt  sei. 
*)  Nicbt  bei  den  Akten. 

^  S.'aber  öieM  Reise  des  Kf.  oben  S.  157  ff.  Fr.  v.  Brandt  batte  schon  am 
30.  Januar/ [9.  Februar]  berichtet,  der  König  lasie  den  Kf.  bitten,  seine  Reite  nadi 

Cleve  inö^'lichsl  /u  bi'scIiItuniL'ou  und  du>tlbst  die  FJottoi:-f  ri  !nng  nach  der  (>stsee 
y.u  betreiben.  l*er  Künii;  lialie  Nachricht,  duü.s  man  in  Holland  jetzt  die  Maxime 
•  bal  e.  Srliwoden  müsse  den  Fuss  auf  dcut -'^h  Hod-Mi  belialten,  und  dass  auch  der 
Priui  iuu  (Jrauieu  g&uz  \ou  dem  en^lii>tlicu  Hot  euigcnomiuen  und  lu  ebensolchvra 
Seutiment  gebracht  sei,  und  er  glaube,  dass  ihm  dieses  nur  durch  des  Kf.  Gegen- 
wart und  Autoritit  bsnonmsn  «erden  könne. 


Die  R«M6  des  Kurfünten  nach  Cleve. 
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▼on  Aufeld'}  zwar  ein  Greditiv  an  Ew.  Chf.  D.  hatte,  daaa  er  aber 
keine  andere  Ordre  habe»  als  nur  bloss  su  trachten,  die  bisherige 
Irmugen  zwischen  Ew.  Chf.  D.  und  dem  Churfürsten  zu  Sachsen  wegen 
der  Quartiere  zu  componiren,  und  bitten  T.  Kon.  M.  Ew.  Chf.  D.  möchten 

ihm  weiter  keinen  Glauben  geben.  Es  scheinet,  dass  er  vor  gut  schwe- 
Hi"?cli  und  goitorlisch  gelialten  werde.  I.  Kon.  M.  bitteu  sehr,  dieses  zu 
«»ecretiren.  — 


L Hoffnung  auf  baldige  Furbetzung  der  Reise.   Nachrichten  aus  Holland.] 

Er  hat  seine  Reise  haaptsSchlich  anf  des  Königs  Rath  und  um  dessen  wie  2>  Üärx. 
seine  eigenen  Interessen  zu  poussieren,  unternommen,  hofft  bald  wieder  gesund 
zu  werden  -)  und  so  seinen  Zweck  erreichen  zu  ]c5nnen.  Mit  Leistung  der  ver- 
sprochenen Hülfe  will  er  niiht  der  letzte  sein,  er  wird  »ich  auch  bei  den 
Alliierten  bemühen.  Aus  dem  Haag  hat  er  Nachricht,  dass  man  die  verlangte 
Auxiliarflotte  bewilligt  habe  und  auch  wegen  des  Elbzoils  nachzugeben  beginne. 


Kebolutioti  des  Kurfüi-steii  aiit  das  Menioriul  den  dünisclien 


Sign.  Hamm  28.  Februar/ 10.  März  1677,  (Conc.  v.  Gladebeck.) 


(Bitte,  wegen  Sendung  der  H»lfstrup|)ea  noch  etwas  Geduld  tu  Sabeu.  Versprechen, 
den  Konig  in  aeinen  sonstigen  Anliegen  zu  unterstnuen.] 

n.tiik  für  die  freundschaftlichen  Contestationen,  Erwiderung  derBelben,       10.  Hirz. 
Kf.  ist  gänzlich  entschlossen,  seinem  Vers|jreolien  wogen  Zusendung  der 
zwei  Regimenter  nachzukommen,  er  hat  sich  aber  damals  den  Fall  der  Noth, 

*)  L'eher  »iesson  damalige  Sendung  in  K.Sucliseii  s.  Hobt'  in  der  Kiuleiiung 
zu  Ablefeldt's  Memoiren  (däui^clie  Aung.  S.  V,  dculache  Auüg.  S.  IX),  über  den 
Verdacht  de)t  Königs  gegen  ihn  Ahlefei Ut  «elhitt  in  dem  Diarium  seiner  Reise  nach 
Gopenhagen  S.  98. 

3)  Ueber  Jit'  Erkrankung'  des  Kf.  in  Hamm  und  die  dadurch  veranlasste  Ver- 
Xogerung  seiiM  r  Uei.se  s.  oben  >S.  l.')7. 

Dasvreditiv  Könij^  Chri>lian  \.  für  -\|aj,'nus  Scheel,  Krl><;e.^e^sonon  anf 
Küäsing,  ist  Kopenhagen  Februar  ItiTT  aiisj;;estellt.    S<'h.  war  am       März  in 


Bamiu  eingetroffen,  bülte  aber  wegen  der  Krankbeil  dt;.<>  Kf.  arai  am  Iii.  März  bei 
denselbMi  Andient.  S.  v.  Buch 's  Tagebuch  1,  S.  297,  230. 


Der  Rurfilrst  an  den  König  von  Dänemark.    D.  Hamm 
20.  Februar/ [2.  März]  1677. 
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u<nii  -r  ^trisollnii  etwa  bei  Einbreciiuug  starker  feiudliclitr  Pruppen  von 
vSinWeilcii  Oiler  l'oicik  iiuht  selbst  höchst  bedüjitig  sein  sollte,  ausbeiiungeu  und 
bittet  den  küoig,  nur  u(K-h  etwas  in  Geduld  zu  stehen.  Es  wird  sich  de^ 
Feindes  Vorhaihen  bald  äussern  mfisüen,  und  wie  ihm,  dem  Kf.,  anfs  höchste 
daran  irelegen,  dass  derselbe  nieht  den  Meister  in  Schonen  spiele,  so  ist  auch 
der  König  nicht  weniger  dabei  interessiert,  dass  derselbe  nicht  wieder  oeoe 
und  formidable  Krifte  anf  dem  teutseheu  Boden,  sonderlich  in  Pommern,  be- 
komme. 

Wegen  des  Eibzolls  und  der  AnxiiiaHlotte  wird  Kf.  auch  ferner  sich  be- 
mühen und  auch  sonst,  uamentlich  hei  der  bevorstehenden  Entrevne,  die  Inter- 
essen des  KSnigs  wie  seine  eigenen  beobachten. 


König  Christian  V.  an  i)en  Kurföreten.    D.  Copenhagen 

3.  Marz  Uu7. 

[Der  bevorstehende  niedersächsische  Kreistag.] 

.  3lär4.  Aus  «leiu  liitimatiun>;soliriiben  tu  l  -m  am  J2.  Marz  ab/-uhaltondvn  nii  tl«'r- 
s;it  hsischi'u  Krfistai:o ')  erhellt,  dass  dort  aueli  über  Abweiiduiii:  des  von  iliiu 
iiosuehten  Klbzolls  l'cratheii  werden  -oll.  und  auch  die  übriiion  Punkte  sind  von 
-olcher  Ue-ichafienlieit  und  Krheblichkeit.  d:t>s  >ie  beide  darauf  besondere  Kc- 
fle.vion  zu  machen  wiehtije  Ursaehe  haben.  Kr  wiiiiM-ht  tlaher  zuförderst  des 
Kf.  Setitiment  zn  vernehmen,  wie  mau  zu  Abwendung  aller  Gefahr  und  lu- 
convouicntieu.  welche  dieser  Kreistag  mit  !<ich  führen  miicbte,  besonders  falls  das 
Haus  Braunste  hweig  dort  das  bremi>che  votuni  zuführen  jiraetendiereii  sollte, 
ütch  211  botragen  habe,  damit  er  seine  dorthin  absuordnenden  HSthc  demgemlss 
in-^iruleron  und  sie  1><*ide  dort  gegen  das,  M'a<  zu  ihrem  Nachtheil  vorgenommen 
werden  är>lUe.  für  einen  Siaun  stehen  können^). 

•)  S.  Pufeodorf  i.  XV,  §  3  (S.  llOt^  l). 

Kf.  erwidert  (ü.  ilBiiim  14.1*4.  Harz  ltf77},  auch  er  habe  tUe»elbe  B«- 
färcfatuug,  M«ia  Abge>andter  Butendach  babc  Refehl,  mit  den  d&nbcben  Ministem 
de  C'iicert  tu  geben.  Im  übrigen  verwebt  er  auf  die  durch  v.  Brandt  su  machenden 
Xitti)eiluoi;*n. 
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F.  V.  Brandt  an  den  Eurfhraten.    D.  Cöpcnhagen 


Das  UiiteriKliiucii  gegen  Rügen  betrellejid  lutiut  ilei  König,  der  rechte  'JS,  Mir/.. 
Angriff  sollte  niclit  bei  der  Alten  Fälire  sondern  bei  Part'),  Wolgast  gegenüber, 
oder  beim  Paliuort')  zwischen  Kaickwitz  ond  Hägen  erfolgen.  Juel  sollte  Miene 
marben,  als  wenn  er  zwischen  Wittau  und  Jasmond  landen  wollte,  und  dadarch 
K^oigsmarek  dahin  ziehen,  dann  aber  kiSnnte  er  bei  gntem  Winde  in  einer 
Nacht  nach  Part  aegeln  und  dort  landen,  ehe  Königsmarck  dazu  kommen 
könnte.  Der  KSnig  bittet  Kf.,  diese  Sache  ganz  geheim  zu  halten  und  keine 
Zeit  darunter  zn  verabsäumen.  Er  hofft,  Kf.  werde  gegen  die  Zeit,  dass 
die  Attaque  Torgenommen  werden  eolle,  eine  Diversion  gegen  Stralsund  hin 
machen 'J. 

Ba  die  ilerzoi,'e  von  Lüneburg  eine  so  unvermnthcte  Condiiitc  an  sich 
nehmen  and  dahin  trachten,  dass  der  König  und  Kf.,  die  ibn<>n  doch  den  Tisch 

gedeckt,  wenig  oder  garnichts  bekiminien,  sie  aber  mit  »ler  Heute  davon  gehen 
itiöjren,  <n  hiüt  der  König  für  nötliig,  dass  man  vlea  Bischof  von  Munster 
möglichst  carcsäierc,  uud  bemüht  sich  schuu  darum. 


')  Nach  einer  beilicgendeu  Karte  ist  gemeint  das  Süd-Perd,  die  südlichste 

Spit/.c  vdii  Möucligut  bei  Thiessow. 

-')  I'almer-Ort,  die  sr!il>[  it7"  der  Halbinsel  Zudar. 

^)  Die  «leheiuieu  Kätlie  iu  lierliu  berichten  dorn  Kurfürst  tn  am  31.  Mär^. 
10.  April  It'»77,  sie  hätten  über  da«;  dfinisohe  IVojecl  des  AugrilTs  auf  Hügcn  mit 
Ucrffliuger  eonteriert,  dieser  fäudo  aber  bei  dem  Werk  gros>e  Difficultätcn, 
meinte,  dass  gerade  bei  Part  und  Paloort  die  Desconte  am  scbwierigäieu  sein 
Wirde,  hielte  vielmehr  die  Stelle,  wo  nach  dem  diniscben  Project  Juel  die  falsche 
Attaque  maehen  sollte,  für  die  zur  Landung  geeignetste.  Er  behauptet«,  es  sei 
irrig,  dass  nur  2000  Schweden  auf  Rogen  sein  sollten,  er  hr,f  L-  sichere  Nachricht, 
diss  sie  dort  über  4000  Manu  stark  wären.  Fr.  v.  Hrandt  meldet  au)  '21.  März 
iß.  Aprii''.  da  der  Kf'nisr  jetzt  vor  allem  Christianstadt  zu  entsetzen  suchen  mü>>to, 
so  kuuule  er  keine  Iruppen,  somlern  nur  J;<  hin"e  zu  «iofn  rnternehmen  gefjcii  Kügen 
bergeben,  sollte  Kf.  nicht  die  da2u  nütbigeu  Iruppeu  iu  der  Nähe  haben,  >u  iiiüsste 
dasselbe  vorläufig  aufgegeben  «erden. 
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Köllig  Christum  V.  an  den  KuH^rsten.   D.  Copenluigen 

U.y24.  April  lü77. 

[Beschwerde  über  die  Vorginge  auf  dem  nicdcrsäcli^ischcn  Kreistage,  Bitte,  Mxd  die 

Herzoge  Ton  Bramuchweig  einxuwirkea.] 

24.  Apr.  Die  Vorgänge  auf  dem  niedpr-ä»  h'=ts*'lien  Kreistage')  zeigen,  dass  die 
Herzoge  von  Celle  und  Wolfenbüuol.  ii:\tliiltMu  sie  «ich  renlieh  mit  dem 
von  Hanii«i\  er  \ erständigt  haben,  sicii  von  <li  n  iil-ri^en  AlliitTi<Mi  trviiiu  n  uiui 
das  HcrzoL;{lium  liremen  neV'^l  den  Quartieren  im  liiedersächsis.  htii  Krvisr  tür 
Hu  h  nllc'in  behaupten  wulku,  und  er  fürchtet,  dass  sie  ihm  aiu  h  wt  iti  ic  piii- 
jiulicitjiliche  und  unbillige  Dinge  zumulhen  werden.  In  solchem  Fall  würde  er 
sich  geuÖtliigt  sehen,  alle  anderen  Desseius  fabreu  zu  lassen  und  uur  auf  die 
Delensioii  seiner  eigenen  Lande  gegen  alle  weitere  ZnnSlhiguug  bedaclit  tn  sein, 
wodurch  aber  der  Feind  znm  hSeheten  Nachtheil  der  gemeinsamen  Sache  niebt 
allein  in  Schonen  freie  HInde  behalten,  sondern  aneh  Gelegenheit  erhalten 
würde,  einen  Theii  seiner  Macht  nach  Pommern  m  sendeo.  Da  Kt  daran 
ebenso  interessiert  ist,  wie  er,  so  bittet  er  denselben,  diese  wichtige  Sache 
reillich  zn  überlegen  und  ihn  nicht  nnr  seine  Heinong  dardber  wissen  sn  lassen, 
sondern  auch,  da  er  gegen  den  Feind  hier  nicht  eher  in  Operation  treten  kann, 
bevor  er  iVn  Rnrkrn  ijäii/lich  frei  und  ge-^i' In  rf  w  eiss,  es  bei  den  Uerzogen 
dahin  zu  bringen,  dass  sie  sich  darüber  ^aianglicber  herauslassen  und  er  eigent- 
Ucli  wisse,  wessen  er  sich  von  ihnen  zn  versehen  habe^). 


')  S.  Pufendorf  1.  XV,  $  3  (S.  1109  f.). 

-')  Fr.  V.  Rrnndt  meldet  '<^.  Copeuhagen  14., '^4.  April  iti77),  ilcr  König 
wünsche,  dass  Ki.  schleunigst  jeiuaud  au  den  Bischof  von  Münster  schicke,  um 
diesen  id  die  Partie  zu  bringen,  oder  womöglich  sieh  selbst  mit  demselben 
abbonchiere,  femer,  dass  er  jemand  an  die  b ra unsc hw ei g lachen  Henoge  sende 
und  diesen  rotuode  erklären  lasse,  dass,  islls  sie  den  König  oder  ihn  angreifen 
sollten,  sie  bfitlc  für  ein«;u  Maua  Stehen  und  sich  nicht  aus  üea  uiedersucbsieebea 
Qunrlieren  würden  vordräugeu  liissen,  womöglich  sollte  aucli  I  i  r.i-.:li  if  von  Münster 
zu  einer  gleichen  Erklärung  bewogen  werden.  Kf.  erwid»rr  darauf  ^'\.  Potstam 
'21.  April  [7.  Mai]  lllTT),  er  habe  »ich  unterwegs  mit  dem  Bischot  be.^piothea  und 
eiueu  Tractal  mit  ihm  aufgerichtet,  werde  auch  die  Verhandlungen  furtselzen  und 
dabei  auch  das  d&niscbe  Interesse  befördern.  Um  dem  braunschweigischen 
Uauite  Vorstellungen  im  allgemeinen  IntereiMe  zu  machen  und  dessen  Absiebten  ge- 
nauer  zu  penetrierend  habe  er  v.  iiUdeheck  uach  Celle  und  Wolfenbnttel  abge^ 
feHigt.   8.  Pufendorf  I.  XV,  §  7,  8  (S.  1113). 
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Churforstliche  Resolution  fftr  Haxthausen.')   D.  Berlin 

20. /[30.]  Mai  1677.   (Conc.  v.  Gladebeck.) 

[Die  licssHche  Quarlieraogtilegciibeiu    Vorlutihg  ist  e;»  dem  Kf.  uniuüglich,  liult»- 

truppeu  zu  scbickea.] 

Xf.  acceptiert  die  von  der  Landgrifio  von  Hessen-Kassel*)  ihm  für  die  30.  Vai. 
Quartiere  angebotenen  40000  Rtblr.  in  der  Hoffnung,  daas  die  Aussahlnng  dcr> 
selben  so  geschehen  werde,  dass  sie  ihm  noch  in  dieser  Caapagne  zustatten 
kommen.  Die  Quartiere  selbst  verspricht  er  nicht  beziehen  in  Kissen,  das  Ver- 
sproclion  des  Königs,  ihm  10000  Kthlr..  wo  es  verlange,  sofort  aus/.aklen  zn 
lassen,  nimmt  er  au  und  erwartet  sofortige  Zahlung  in  Hamburg  an  seinen 
dortigen  Residenten. 

Das  im  vorigen  Winter  zu  Potsdam  «regebciie  ^>r^|lr^l  h, n.  .Ifiu  Kimig  ein 
Kogiment  zu  l'frrde  und  ein  Kegiuieiil  l'ragoner  zu  llt)lt(  zu  Iiiokt  ii,  hat  er 
gleich  datnals  aui  die  rossibilitiit  und  retlexiunes.  die  er  auf  dcu  1  ciiiJ  und  dessen 
artiones  machen  mfi.«tste.  coaditioniert  Sobald  entweder  Stettin  erobert  oder  auch 
dessen  Succurs  weder  ans  Schweden  noch  von  dem  Grafen  Königsmarck  zn 
besorgen  oder  auch  w&hrend  dieser  Betagernng  seine  Lande  gegen  Königs- 
marc k^s  feindlichen  Einüsll  gesichert  sein  werden,  wird  er  sofort  sein  Versprechen 
erfnlien  und  wenigstens  diese  beiden  Regimenter  detachieten.  Bevor  nicht 
wenigstens  eine  von  diesen  gofahrllchcn  Verbindernngen  cessiert,  hofft  er,  wird 
der  Konig  ihm  nicht  verdenken,  dass  er  zuna  list  diese  auch  zu  dessen  Avan- 
tage  reichenden  Actionen  mit  allen  möglichen  iiräften  fortsetzen  wird*). 

')  Fr.  V.  Brandt  hatte  7./17.  Mai  gemeldet.  Haxthausen  solle  wieder  au 
Kf.  abgefertigt  «enlea,  um  wegen  Sendung  der  xvei  Regimenter  anzuhalten,  der  König 
böge,  Kf.  als  sein  bester  Freund  werde  ihn  jetzt  in  «lor  Notb  nicht  im  Stich  laj»sen. 
U.  kam  nach  v.  Huch'>  Tagebuch  K  S.  2aS,  am  18.  2d.  Hai  in  Berlin  an.  er  hatte 

am  folijcndon  Tag«-  IkI  Kf.  Amlion/, 

•)  Köuij,'  l."  Ii  1  i  >t  i  a  II  \.  liattc  fd.  i'<>|>enhaL:»  n  G.  IC.  ilärz  l«i7T)  dem  Kf.  an- 
»{ezeigi.  der  Kaiser  liätto  iiun  iiuti  r  audt  r-  n  an»  h  Uie  Tru|»peii  zui  As^i^ten/  ani,'e- 
wie.»eu,  welche  die  LauiJ;.;rätiu  voa  Hessen-Kasscl  sicii  veiptlicbtet  hätte,  m  der 
kaiserlichen  Armee  zu  stellen.  dic:M*  aber  verlangte,  das^H  ihr  die  dafür  zu^'esagte 
Exemption  ihrer  Lande  von  der  Eint|uartleruu'j«  auf  weli'he  Kf.  Anspruch  macbe. 
prüitiert  w»ide.  un  l  liatir  ilin  •_'»l'ot>-fi.  mn  ilitM'  l!nlt->eiiduni»  zu  beföcdem.  sich  in 
•lieser  (Vuarlii.raiiL'i.li'.'t  iiln  it  Ir.'i-'iii;:  /u  /<  '\jvu.  Kf.  liatr-'  atifantr^  ri  Kl',-?.  :v\f 
•liese  t^uartiere  iiirtit  vi T/iclil-  n  7'i  kriiiiini.  >•  lilie^-'lii  h  alu  i  Aii'-i  Ki«  tcu  (icr  i.an'l- 
grätin.  ibm  au  Stilli-  dei>«H<vu  ifOÜU*  Ibaler  zu  gilnii,  xoii  Ueuea  der  Küuiif  von 
Dinemark  10000  .HO];Iei«'h  zu  xahtcn  übernabtn.  augeuuuuucu. 

*)  Auf  >eia  Begebren.  Kf.  möchte  auch  g«Htatt«n,  dass  die  eeNammle  hai*>i  rliche 
Cavallerie,  welcbe  bi^ber  bei  ibm  gewe>en  war.  dem  Knnig  von  Dänemark  su  Hülfe 
fSSebickt  werde,  erhält  II.  «Ii«-  Ue-uhni.  u  .1.  r.film  J-J.  Mai  ri.  Juni]  1C77;.  Kf.  kuiiue 
noch  zur  Zeit  in  dif>t  iii  l'^itikt  nicht  au-  drit  Iirarikoii  .li  r  v..n  dem  Kais«  !  dem 
Könige  umi  ihm  ertbeiiteu  Ke^olutiou  .schreiten.       darüber  uuteu  .\b«chn.  IV. 
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Fr.  y.  Brandt  an  den  Kurfürsten.   D.  Kopenhagen 

2./[12.]  Juni  1677. 

[Vorlfuifiof  ist  keine  Aassicht  auf  Zahlung  der  10000  Thaler.  r>äniseher  Seesieg. 
Klagen  über  diu»  Äusbleibea  der  honändi<;clien  öcbiffe.    Macbrichtcn  vom  Kriegä< 

Schauplatz  ia  Schouen.] 

.  JunL        Er  hat  wegen  Zahluug  der  für  die  Landgräfin  voa  Uelsen  übernommenen 
10000  Rthlr.  Bich  ttemfibl  Der  B.Kaiiiler  hat  auch  die  besten  Zosicbenmgen  ge- 
geben, die  Ansrfistnng  der  Flotte  ond  Traneportierong  der  Truppen  nach 
Schonen  aber  hat  soviel  Unkosten  gemacht,  dass  die  Kasse  des  Kriegs-' 
commissariats  ganz  endiQpft  und  vorliniig  aof  keine  Zahlung  tn  hoffen  ist 

Die  schwedische  Flotte,  welche  ton  Gothenbnig  ansgelaofen  nnd  bisher 
im  Belt  gelegen,  ist  vorgestern  bei  dem  Versuch,  Rog«i  vorbei  in  die  Ostsee 
zu  gehen  und  sich  mit  der  Hauptflotte  sn  verbinden,  mit  Admiral  Juel  zwischen 
Laaland  nnd  Rostock  snsammengetrofiitn  nnd  hat  eine  schwere  Niederlage 
erlitten*). 

Kanzler  Alefeld  klnirt  ^q]\t  über  das  lanw  An^bleiheii  des  holländischen 
Seeonr«.  er  tucint.  der  Staat  müssr  mit  Srliweiicu  wohl  uiitfr  der  Decke  liegen, 
man  wolh  die  Srhiffe  erst  im  Juni  schicken,  damit  ilie  Schweden  im  Mai 
öielliii  suc(Mirrior*Mi  k<)nnten.  Er  bittet  sehr.  Kf.  mochte  an  den  Prinzen  von 
Uranien  schreiben  und  auch  sonst  iu  Uuliand  diesem  gefährlichen  Vornekmea 
Yurbauen. 

.Ans  Schonen  hat  die  Königin  Nachricht,  dass  *)  Christianstadt  entsetzt  sei  und 
dass  der  König  dem  nach  Engelholm  sich  zurnckxiehenden  Feinde  stark  folge. 
Die  schwedische  Armee  w&ro  wohl  totaliter  geschlagen  worden,  wenn  der  K&nig 
den  Feind,  wie  er  gewollt  und  Ooltz*)  gerathen,  gleich  in  derselben  Nacht,  da 
er  anljgebrochen,  angegriffen hStte.  Arensdorff,  Hahn,  Bibo  nnd  andere  aber 
haben ^)  es  aufs  eifrigste  widerrathen  nnd  scheint  es,  dass  sie  Goltz  die  Ehre 
nicht  haben  gönnen  wollen. 

•)  S.  Gebhardi  U,  S.        Carlson  IV,  S.  684. 
9)  S.  Gebhard!  IL  S.  31461.,  Carlson  IV»  S.  681  f. 

*)  Der  bruidenbprgische  Oeneral  Joachim  Rüdiger  v.  d.  Golt/..  <l<i  in 
diesem  Jahre  auf  den  Wuusch  KGnig  Christian'«  als  FeldmarscbaU-Lieutenani  in  dettsen 

Dienst  übergetreten  «ar. 

*)  S.  unten  das  ^»cbroiben  F.  >ieumann'i  an  den  Kf.  vom  17.y27.  Sep- 
tember 1678. 
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Fr.  V.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Kopenhagen 

1(>.  1>().  Juni  IG77. 

[Drohuug  Kuglaads,  eiue  B'lotte  in  üie  Oätäce  zu  äcbickou.    Bitie,  es  zu  verhuteu.j 

Der  KADzlcr  hat  ihn  gebeten,  dem  Kf.  2a  berichten»  der  englische  Hof Juni, 
sei  sehr  Obel  damit  zufrieden,  dass  des  Kf.  Kriegsschiffe  die  englischen  Kaa^ 
fahrteisehiffe  in  der  Ostsee  attaqaierten ,  and  drohe,  eine  Escadre  nach  der 
Ostsee  geben  zn  lassen.  Der  König  würde  dadurch  genothigt  werden,  dem 
Peuide  die  See  offen  an  lassen  and  seine  Flotte  in  den  hiesigen  Hafen  zn  reti« 
rieron,  er  hoffe,  Kf.  werde,  um  solch  Unlioil  zu  ovitieren,  die  englischen  Kanf- 
fahrcr  liinfort  unangetastet  lassen  und  sich  bemühen,  solches  Vornehmen  des 
englischen  Königs  zn  verhindern^). 


Fr.  V.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  im  König].  Dänischen 
Lager  vor  Malmöe  80.  Jum/[10.  Juli]  1677. 

[Aufhebuug  der  Belagerung  von  iialuioe.    iiisalruueu  wegeu  Meiuder»'  Scuduug 
nach  Celle.   Im  Haag  zu  vereinbarende  Beschlösse  und  Blassregeln.] 

Infolge  des  verunglficklen  verlustreichen  Sturmes  auf  Malmoe  hat')  der  10.  Juli. 

König  sich  genöthigt  gesehen,  die  Bolagerniig  anfzngeben.  und  wird  nach  Lund 

«Hier  Horrebug  aufbrechen,  um.  sich  der  Uiviera  zu  versichern  uiul  den  kaiser- 
lichen und  hes>is(  l;on  Succurs  zu  erwarten.  Die  beiden  Klutteu  liegen  dicht  bei 
einander  und  erwartet  man  bald,  dass  es  zum  i^chlagen  zwischen  ihnen 
kommen  wird. 

M^^iiiders'  t^oiidunir  nach  Celle  hat  Iiier  ailerliaial  Nachsinnen  verur- 
sacht, luiiut'Utlich  der  (Quartiere  wegen,  niati  fürchtet,  Kf.  durfte  sp^  anxilii  d'^n 
braunschweigischeu  ilerzugeu  zu  viel  iiachjj'eben.  waü  auf  den  König  mit  re- 
dundieren  möchte. 

Von  dem  nachtheiligen  Friedensprojcct,  das  die  Staaten  In  Nimwegen  luiben 
fibergeben  lassen^),  meint  der  König,  das^s  es  nicht  emstlich  gemeint  sei,  sondern 


•)  S.  Uirach,  Draadeuburg  und  Euglaud  I,  l'J, 

^  Kf.  erwidert  25.  Juni/ [5.  Juli]  1677,  den  BngUuidern  solle  keine  Ursache  zu 
berechtigten  Klagen  gegeben  werden,  das  Gerücht  von  der  beabsicbtigteu  .Sendung 
einer  englischen  Flutte  st'i  unuogrundet,  er  hoffe,  im  Suude  würde  solche  Anstalt 
gemacht,  dass  keine  engliscbeu  .s<  hiffc  nach  rotutuom  und  keine  Waaren  von  Contre- 

bande  nach  .Schwedeu  oder  Liefland  ffchen  Ic'nnten. 

*)  S.  Gcbhardi  II,  .S.  'il  IS,  i';it  l>oü  IV,  Ü.  <i{>ü. 
*)  S.  Pufeadorf  1.  XV,  $  b  ^S.  llUf.). 
«)  S.  oben  8.  17(i  ff. 
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nur  den  Zweck  habe,  das  friecloiishepierige  Volk  in  lloUaDd  bei  gutem  Muth  zu 
erhalten.  Da  aber  Holland  so  sehr  über  die  Unthätigkeit  des  Kaisers  klagt,  so 
hält  der  Könitr  für  ratli>am.  duss  die  Gesandten  sämtlicher  Alliierten  im  Haaj^ 
sich  /.iisainmentliäton  f';'-^s  man  ziiniirhst  eint^  Vorsicherung  A'on  dem  Staat 
wegen  Continuation  des  Krieges  uehuie,  dann  al>er  ein  gewisses  Concert  wegen 
der  Kriegsoperationen  und  auch  wegen  der  Winterquartiere  mache,  wodurch 
auch  der  Beschluss  des  letzteu  uiedersacbsischen  Kreistages  eludiert  werden 
könne. 


Fr.  V.  Brandt  an  den  Knrforsten.   D.  Kopenhagen 

4./[14.]  Juli  1G77. 
^Senduag  v.  Lützow's.   Fdldzugsplan  des  Königs.   Misstrauen  gogeu  llolland.] 

Juli.  Der  Kammerjnnker  Lfitxow  ist  «a  Ef.  geschickt,  am  ihm  Anzeige  von 
dem  Seesieg*)  su  maclien  und  um  2  oder  3  Regimenter  zq  Pf.  aiunbaltca, 
welche»  sobald  Kf.  Stettin  erobert  bitte,  dem  K&nige  zu  Hfilfe  geschickt  werden 
sollten*).  Der  Kanzler  Ahlefeld  bat  ihm  heute  gesagt,  der  König  zweifle  nicht 
an  gewieriger  Resolation,  da  dnroh  die  Seeschlacht  die  schwedische  Macht  In 
der  Ostsee  so  gebrochen  wäre,  dass  kein  Succurs  nach  Pommern  geschickt 
werden  könnte,  und  anch  nicht  zu  fürchten  sei,  dass  Polen  sich  ihrer  gegen 
Kf.  annehmen  würde.  Der  König  hoffe,  nachdem  seine  Armee  durch  den  hessi- 
schen und  kaiserlichen  Snrctirs-  verstärkt  sei,  durch  eine  glückliche  Schlacht  in 
Schonen  die  Schweden  ;,'anz  zur  raison  zu  bringen,  auch  die  Flotte  solle,  nach- 
dem die  he>cliadi>j;tt'u  Schifie  ausgebessert  worden,  dem  Feinde  ins  Herz  gehen 
und  iliui  eine  riuplindliche  Diversion  machen.  Kr  merkt  übrigens,  da.^s.  weil 
man  den  Holländern  nicht  traut,  man  ihre  Schiffe  bloss  an  den  schwtdisschen 
Küsten  und  sonst  in  der  Ostsee  kreuzen,  die  dänischen  aber  die  Execution  ver- 
richten lassen  wird.  Sobald  eiwt»  davon  wird  zum  Ende  gebracht  sein,  wird 
der  König  mit  Kf.  lathschlagen,  wie  Rügen  zn  emportieien. 

Die  Scblacht  in  der  Kiöge-Bucbt  Tom  1.  Juli  1677,  s.  Gebfaardi  II, 

S.  21 49  f.,  C  a  r  1  s  0  n  I V,  S.  6^5. 

Demsplhfn  w!r<i  rinf  (»in  dem  ^entsprechendes  ilemoria!  vom  18./28.  Juli  die 
Hf^oliitiön  t  itlit  iit  J.  iiit  Lager  vor  Sieltin  L'i'.  JtiH  Tl.  Auguslj  1677),  Kf.  lasse  es 
nocbiüal".  iai  Haxihau.sen  ertheilten  Resuiuiiuu  i^s.  oben  S.  289  f.)  bewenden,  ba 
aber  die  lit^lagctuug  von  Stettin  noch  wenig  avanciert  sei  und  er  wegen  des  Autbleibens 
der  kaiseriicben,  InnebnrgiichMi  und  mnnsterschen  Hülfiitmppen  sefaer  gesannten 
Cavallerie  bedürfe,  so  müsse  der  König  sieh  mit  der  Halfssendnag  noeh  etwas  ge* 
dulden ,  bi;»  die  JMsgerong  weiter  voi^scbritien  sei  und  man  sich  aar  Srobening 
der  ätadt  Uolhiuttg  machen  konnex 
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Der  Kurfüret  an  v.  Brandt.    D.  im  Feldlager  vor  Stettin 

16./26.  Juli  1677. 

[Auf  die  Relation  vom  30.  Juni.    T>a<  Al'kommen  mit  den  brmunechveigiseheii 
Herzogen.   Versicberuogea  der  flolliuder.J 

Bisher  hat  er  mit  deu  Bra uusclivveigern  nichts  abgehandelt,  als  dass')  2G.  Juli, 
der  vorjährige  Tractat  efifectuiert,  er  sich  vermöge  dessen  der  mecklenburgischen 
Qoirtfere  begeben  mid  ihm  dagegen  die  darin  Tenproehenea  8000  Muin  zn^ 
geschickt  worden.  Er  gedenkt  dnrehans  nicht  dem  KSnige  irgendwie  za  pri- 
jndieieren,  hat  vielmehr  Mein  der»  aosdrücklieh  befohlen,  sn  erklScen,  dau 
er  den  Kreisschloas  nicht  approbiere.  Die  Staaten  haben*)  auf  seine  Yenn* 
laisnng  so  grosse  Contestationen  von  ihrer  BestSndlgkeit,  nnd  dass  sie  garnieht 
ohne  die  anderen  Alliierten  Frieden  schliessen  wollten,  gemacht,  dass  er  nicht 
rathsam  findet,  jetst  weiter  in  sie  zn  dringen.  Er  Ist  einverstanden  damit,  dnss 
man  sich  wegen  der  Quartiere  niher  vernehme,  nnss  aber  erst  den  Anaschlag 
der  Negotiatioa  in  Celle  abwarten. 


F.  V.  Brandt  an  den  Eurf&rsten.    D.  Landacroon 

3.  [lo.]  August  IGT 7. 

^Bisherige  vergebliche  Bemübungi  ii  wogen  der  he«si«»rhen  (^uartiergelder.  Nachrichten 

vou  lieu  Kriegsschauplätzen.] 

Sobald  er  hier  wieder  angelangt,  hat  er  wegen  der  10000  Rtblr.  hessischer  13.  Aug. 
Gelder')  neue  Anregu^  gethan,  andi  von  Herrn  v.  Stöcken*)  gnteYertrSstnng 
bekommen,  da  aber  gegenwfrtig  die  Viedetnafrichtnng  nnd  Eiginznng  der 
Armee*)  viel  Unkosten  erfordert,  so  hat  er  bisher  noch  in  keinem  Effeet 
kommen  können. 

Tromp  Ist  schon  Oeland  vorbei,  man  iiTitt  aber  nicht,  dass  er  bis  jetzt 
etwas  tentiert  habe.  Oüldenleu  hat  Mastrandt  eingenommen,  dadurch  ist 
der  Weg  nach  Gothenbur^  gan?  frröffnct.  l>'w  Schuten,  wolrhe  dn>  ]ireussisrhe 
Regiment^)  abholen  sollen,  sind  schon  vor  10  Tagen  nach  PiUau  abgegangen. 

1)  S.  Pttfendorf  I.  XT,  $  8  <8.  11 13  f.). 

^  S.  oben  S.  177. 

')  S.  oben  S.  297. 

*)  Der  Geneia!-Kricg:skornmis>ar  Heinrich  v.  Stücken.  S.  ober  ibo  Bob4 
in  der  däni«»chf»n  Ausgabe  von  AfilL-feldt''?  Meinnirou  S.  "206. 

König  V.  hri.stiüu  bulle  bei  Laud^tcionu  um  1-4.  Juli  eine  neue  schwere  Nieder- 
lage erlitten,  s.  Gebbardi  II,  S.  2151,  CarUon  IV,  S.  686t 

*)  Das  Regiment  s.  Fuss,  wdches  gemlsa  der  von  Kf.  in  der  Rewlntioa  an 
Haxthansen  ertheiltea  Erlanbniss  der  König  von  Dinenark  durch  den  Obersten 
Ahes  vor  v.  Lehndorf  hatte  in  Prenseen  werbra  lasMn. 
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Hoigeii  soll  ▼on  hier  aos  der  Harsch  gegen  HeUngboig  hio  erfolgen.  Obwobl 
seine  Eqnipege  noch  nioht  im  Stande  ist,  wird  er  doch  soviel  möglich  der  Anne« 
folgen,  am  die  Gelder  heraassubringen. 


Der  Kurftirst  au  den  König  von  Dänomark.    D.  im  Feldlager 
vor  Stettin  5.  15.  August  1677.  ^GenciaUtabsarchiv.) 
[WaniODg  vor  einer  neuen  SchJacht] 

15.  Aug.         Condoleuz  zu  dem  abcrmaligt-n  iinüliu  klichen  Hen<  uulrte  in  ödioiuMi. 

—  bitte  ilioselbe  g:an7  beweglich,  Sie  wollen  doch  so  leicht  keine 
üauptaolioa  mehr  hazardireu,  es  aei  denn,  dass  Sie  eines  glücklicheo 
successus  ganz  versichert  sein.  Dann  aiuaer  dass  Ew.  K.  M.  noch  von 
vielen  Orten  her  Hülfe  und  aeooors  su  erwarten  haben,  hergegen  der 
Feind,  weilen  er  deigleichen  von  ansäen  nicht  zu  getrosten  hat,  sich  von 
selber  mit  der  Zeit  wird  consamiren,  so  wurde  gewiss  ein  dritter  Mis- 
schlag  Ew.  E.  M.  Torhaben  auf  Schonen  fatal  sein  nnd  dem  Feind  allen 
Vorthel  in  die  Hände  spielen.  — 


Fr.  V.  Brandt  an  den  Kurl  ni  sten.    D.  Kopenhagen 
1.  [11.]  Septembei*  1G77. 
[Das  Unternehmen  gegen  Rügen.] 

11.  S«pt.  Cilvicl)  .i<'l/-l  geht  dvr  Kr«ni«.'  an  Bord  uikI  nimmt  alle  ^rinc  deutsclio  In- 
fanterie init,  um  die  Insel  Kügen  zu  atta^uiereu'j;  auf  den  Wunsch  desseibeu 
wird  ei  auch  mitgehen. 

Trotzdem  er  dem  Hescript  dusi  kl.  vom  24.  August  gemäss  dem  Ivüuige 
vorgestellt  hat,  dass  Kf.  wahrend  der  Belagerung  von  Stettin  keine  C'avallerio 
an  dem  üntMnehmen  g^n  Rügen  hergeben  k&nne,  wird  der  KGnig  doch  noch 
femer  deswegen  anklopfen.*) 


*)  S.  ober  das  glückliche  Uaternehmen  gegen  Rögen,  «eiche  Insel,  nachdem  die 
Dinen  am  17.  September  auf  Jasumud  gdandet  wnreu,  fast  vollstäudig  von  denselben 
eingenommen  wurde,  Kock,  Kü-jcuicli-pommersche  Gest hicliten  VI,  S.  38iU. 

^  Schon  nm  28.  Aiigust/[7.  iieptembcr]  fiat!e  v.  I?r.  berichtet,  v.  ]?nehwald 
/II  Kt .  er  werde  wohl  Aüsiätenz  suchen  und  wegen  der  Attaquo  auf  Rügen  Ab- 
rede üttliiucu. 
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Memoria)  v.  Buchwald's.^)   Praes.  16./[26.]  September  1677. 

[Die  W  iuteri|uartiere.    Vereinbaruag  des  Ji&cbsteu  Feldzugsplanes.    Spanische  Sub- 
sidieii  und  bolllndisdift  flNilJii  w  8m.   Bnnlssigung  der  FriedeusbtKUnguugen.] 

1.  Dia  Atmee  d«ft  KSnigs  iniiis  mit  xnUiigliehen  Qnarti«rsD  im  Bdch       96*  Sept 
sehen  werden,  es  ist  ihm  nnmOglidi,  den  Krieg  vai  soldie  Weise,  ohne  Hülfe, 
Snbeidien  and  Quartiere  fortzusetzen.   Da  das  Hans  Lfioebnrg  sich  die  Quar- 
tiere im  niedersächsis«  heil  Kreise  allein  anmassen  wUl,  SO  wünscht  er  zu  wissen, 

ob  Kf.  nebst  Münster  ihm  zu  Behauptung  solcher  Quartiere,  iiber  die  man  sieh 
auf  der  bevorstehenden  Conferenz  an  Minden  möchte  veigleichen  können, 
wirklich  assistieren  will. 

2.  Zwischen  den  AUiiertfv  mus<  wenen  der  nächsten  Canipagnc  ein  Conrert 
formiert  und  dazu  die  vom  Kunige  vorgeschlagene  C'ouferenz  der  Minister  der- 
selben im  Haapr  ehest  vorgenommen  werden.  Kf.  wird  gebeten,  ein  solches 
toiicert  aller  Ort»Mi  zu  befördern,  und  für  die  Confereuz  in  Minden  seine  Ab- 
gesandten si>  zu  iiiätruicren,  dass  er  des  Königs  Interesse  mit  secundiere. 

3.  Kf.  möge  sich  bemühen ,  dass  dem  Könige  anch  in  der  niehsten  Cam-, 
pagne  von  Spanien  mit  den  ^tipuHerten  SnMdteo  und  von  Holland  mit 
Schiffen  assistiert  werde,  da  er  sonst  ausser  Stande  sein  wiid,  den  Krieg  fori- 
zosetseji. 

4.  Da  der  staatisehe  Gesandte  in  Nimwegen  ernstlich  gefordert  hat*),  dass 
dem  Q^entheil  an  Beftrderang  des  Friedens  von  den  Alliierten  nähere  pro. 
podtiones  gemacht  werden,  so  wünscht  der  König  auch  darüber  mit  Kf.  Ter- 
tiaallch  an  commnnicieren,  namentlich  ob,  falls  keine  Assistenz  erfolgen,  die 
Qoartiere  schwer  gemacht  werden  und  die  Zahlnng  der  Suhsidien  ganz  unter- 
bleiben «ollte.  man  auf  den  früheren  po?tulatis  so  fest  bestellen  oder  nicht,  um 
die  Staaten  ui.c'lichst  zu  contentiereii.  darau  in  etwas  abweichen,  und  falls  ab 
unbewegliche^  Kun<lament  der  Traclaten  mit  Schweden  gesetzt  werde,  dass 

1)  ein  jeder,  waö  er  deui  Feinde  abgcuouimen,  behalte, 

2)  die  Herzogthümer  Bremen  und  Verden  unter  denen,  die  dieselben  er- 
obern helfen,  ex  aequo  et  bono  getheilt  werden,  , 

'i)  die  schwedische  Zollfreiheit  im  Sonde  gloiUch  aufgehoben  weiden  solle, 
man  im  übrigen  alle  mögliche  Moderation  gebnnchen  solle. 

•)  In  einem  Memorial  vom  15./25.  September  1077  dankt  B.  dem  Kf. ,  dxss  er 
ihm  Audfenr  «r*»währt  ttnd  versprorhen  habr-.  einen  jruteu  Thei!  «einer  Truppen  nach  . 
Rügen  VM  lieoidcrn  und  im  Nuthfall  uutli  imhi  ilülfr  dorlhiu  £U  icbicken,  und  er- 
bietet Sieb  tu  weiteren  \  erhauUiuugeu  über  die  Wintei quartiere,  die  fernereu  Kriegs- 
aperationen  und  die  Friedenstraetaten.  —  Deb«r  die  TOn  dem  Kf.  nach  Bu^tu  ge» 
■ebickten  Truppen  a.  oben  8.  88. 

s)  S.  unten  Absctos.  V. 
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Resolution  <)es  Kf.  auf  v.  Buchwald's  Anbringen.    D.  im 

Feldlager  vor  Stettin  2'2.  Sej»teml»er  -\  Ocluber  1G77. 

0<i.  ad  h  Kf.  hat  io  der  Quartiemehe  mit  dem  Könige  das  gleiche  Inter* 
esse,  kann,  wenn  ihm  nicht  zoliogliche  Quartiere  angewiesen  werden,  seine 
Armee  nicht  conserTiereu,  von  Wien  hat  er  trotz  aller  seiner  Bemühnngen  noch 
setilechte  Holfoang,  wegen  des  niedersSchsischeii  Ereises  liat  er  in  Entstehnoi^ 
der  kaiserlichen  und  anderer  Hülfe  mit  den  brannschweigischen  Herzogen 
traii<i,,MereD  müssen  und  also  keine  freien  Hände,  ist  aber  bereit,  die  Sollicitation 
des  Königs  in  Wien  zosammen  mit  der  seinigen  betreiben  an  lassen. 

ad  2.  Er  h&lt  es  für  ratbsainer.  dass  znnScbat  zwiselten  ihnen  beiden  die 
actioiics  festgestellt,  unter  der  Hand  aber  auch  Mfinstpr.  das  Haus  lUaiin- 
schweif'  und  der  Kaiser  mit  beibehalten  werden.  £r  hat  seine  Gesandten 
«owAht  bei  der  Mindiscben  Cünferenz  als  auch  sonst  in  einer  solchen  ein- 

stimuii^'cii  HarmoDin  instrnifrt. 

ad  Ii.  Weyen  der  spanischen  Subsidien  ist  Kf.  in  derselben  ]-a::o.  bat 
sieb  bisher  vergeblich  darum  bt  uiiiht.  sollte  der  König  ein  Mittel  m  ersinnen 
wissen,  dadurch  sie  zu  ihrer  Intention  gelangen  könuieu,  so  wiU  er  gern 
cooperieren. 

ad.  4.  Kf.  g^ebt  za  bedenken,  ob  es  nicht  noch  etwas  zn  früh  sei,  von 
den  bisherigen  principiis  etoes  universalen  Friedens  ab-  und  zu  dngleichen 
Particularit&ten  zu  gehen,  zumal  die  Staaten  so  baatement  und  fermement  ver- 
sichern, dass  sie  keinen  den  Alliierten  prSjnüicierlichen  Frieden  eingehen  wollten, 

und  diesi^'s  nur  in  der  höchsten  Extremität  zu  fcsulnereu  sein  mochte,  wozu 
bisher  ihre  beiderst^itigo  Waffen  noch  keine  Ursache  gegeben  haben. 


Der  KurfAi-st  an  den  König  von  Dünemark.    D.  im  Feldlager 
vor  Stettin  20.  [30.]  Oktober  1677. 

[Uathscblägc  wegLU  lieliauptuDg  Uii^ou^.    Maaaroj^clu  gogcu  KüuigNmarck.J 

30.  Oct.  Wegen  Behauptung  der  Insel  Rügen  und  eines  Angriffs  gegen  Koniga- 
marck.  woTon  der  König  durch  t.  Bachwald  und  t.  Scheel  ihm  hat  Er- 
Sühungen  machen  lassen,  bezieht  er  sich  auf  die  dem  v,  Haxthansen  ertheilte 
Resolatioo.') 

0  Eine  «olchs  findet  »ich  nii'ht  in  den  Akten,  doch  ergieUl  sich  ihr  Inhalt 
ans  diesem  Schreiben  nud  der  Retaliuu  v.  Brandt'»  vom  28.  Oktober,  7.  No- 
vember. 


lUtlueliliige  w*g«ii  der  Behanptimg  Engena. 
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Doss  68  Muten  eiae  sehr  grosBO  advantage  nicht  allein  vor  Ew. 
Köo.  M sondern  anoh  vor  dos  ganze  gemeine  Wesen  sein  wurde,  wann 
Ew.  Kon.  M.  die  Insul  Rogen  g^nz  behaupten  und  mainteniren  k$nnten, 
ist  ansser  allem  Zweifel ,  wir  befinden  aoch  das  Werk  so  schwer  nnd- 
anmöglich  nicht  su  sein,  wann  nar  Bw.  Kon.  M.  ein  erfahrenes  nnd 
accreditirtes  Erii  <,'os  Haupt  darauf  schioketen,  welcher  nicht  alleine  in 
denen  allieroit  orolK'iten  Ortern  und  Schanzcu  überall  und  wo  ca  von 
Nötlion  sicli  aufs  .iiis^oisto  und  festeste  zu  verwahren   und  dergestalt, 
dass  ilim  niclit,  h.-icht  l)i'izukoniiiu')i,  zu  verbauen.  .siHiueiu  auch  die  n*"ich 
übrige  Neue  Fähr-bchanze  mit  allem  Ernste  zu  emportiren  suchete  uad 
sae  dem  Endo  mit  nötbigen  Kn^materiallen,  als  grobem  Geschütze  und 
mUerhaiui  Sclianzseoge,  wohl  versehen  sein  müsste.  Wir  vernehmen  auch, 
daas  noch  i/obensmittel  nothdärftig  auf  der  Insul  vorhanden,  wann  nnr 
beirathlich  damit  nmbgegaogen  wird.  Die  Hfihlen  werden  aacfa  ja  wieder 
angefertiget  nnd  können  zum  Fall  der  Noth  Handmnhlen  dahin  geschaifet 
werden.  Wir  wollen  das  nnsnge  auch  dabei  ihnen  und  Königs  mar  cken 
dergestalt  observiren  lassen,  dass  er  80  leicht  nicht  fiber  gehen  könne, 
gestalt  ich  dann  l)oreib  Ordre  ertlicilet,  dass  das  Croyscho  Re^'imeiit  wiü 
auch  da«  Gr.rl/.kisrlio  und  die  drei  Schlicbische  Compagnien,  ini^leichen 
eine  Compagnio  von  unser  Leibguarde  und  2  von  den  Crumbkowischcn 
Dragonern  nebst  allen  Commendirton  in  Vorpommern  zue  Anclam,  Wol- 
gast nnd  auf  I     'om  stellen  bleiben  und  flcissige  Acht  auf  alle  des 
Königsmarokes  Monveraente  geben,  auch  allen  möglichsten  Abbruch 
demselben  an  thnn  suchen  sollen.  Dass  ich  aber  von  hier  aus  mehrere 
Cavallefie  dorthin  schicken  nnd  Eonigsmarcken  in  seinem  Vorthel 
•ttacquiren  lassen  sollte,  solches  kann  ich,  ehe  und  bevor  diese  Belage- 
mnge  geendigct  sein  wird,  unmöglich  thuen,  es  seie  dann,  dass  ich  beides, 
den  Succes  sowohl  dieser  Helagerunge  als  auch  der  Action  mit  Königs* 
marcken  in  einen  h(»chst  prajudicierlichen  hazard  stclieu  wollte.  Wann 
ich  aber  di»^<<en  Ort  mit  uiittlicher  Hülfe  werde  (Mn[>ortiret  haben,  welche» 
numehro,   nachdem  ich  bereits  in  dem  Wall  Posto  fassen  und  den 
Minear  attackiren  lassen,  vcrhoirentlich  balde  geschehen  wird,  so  werde 
Ich  mit  allem  Fieiss  darauf  bedacht  sein,  wie  Königsmarck,  als  an 
dessen  Ruin  uns  allerseits  aufs  höchste  gelegen,  gedampfet  werden  möge. 
Däfern  aber  über  alles  Yerhoffen  Ew.  Kon.  M.  davor  halten  sollten, 
dass  die  Insul  Rogen  nicht  mainteniret  werden  könne,  so  wird  vor  allen 
Dingen  nach  Krieges-raison  nöthig  sein,  dass  fielbige  zuvorderst  ganz 
miniret  —  nnd  nichtes,  auch  keine  Wohnunge,  darauf  gelassen  werde, 
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damit  der  Feind  sich  derselben  som  wenigsten  auch  nicht  m  bedienen 
haben  möge.  — 


Fr.  y.  Brandt  an  den  Eui-fürsten.    D.  Kopenhagen 
28.  Oktober/[7.  November]  1677. 

[Bntacblius  des  Königs,  du  Lehndorff'tdM  Kei^BMOt  dem  EL  in.  Hälfe  m  sebidiien.] 

7.  Not.       Sobald  er*)  mit  Haxthaasen  hier  ai^elangt  ist  and  dem  Kmiige  Torge- 

stellt  hat,  dass  Ragen  nicht  maintcniert  werden  kOnnte,  wenn  nicht  Kf.  zuvor 
St<  Ulli  erobert  hKtte  ond  im  Stan  i  w-ätc  Krlni  ir<^marck  bei  Straisond  and 
Qreifswald  aazngreifen,  und  dass  daher  Kf.  den  König  ersachte,  ihm  za  Er- 

reichnng  dieses  Zweckes  ein  paar  tausend  Musquetiere  zn  Hülfe  zu  senden,  hat 
dersplbo  sofort  resolviert,  das  Le hndorff  sehe  Rpiriment  )  sofort  in  das  T.ncre? 
vor  Stettin  zn  s«liirken.  Er  hofft,  das?  KT.  <lafür  ihm  auch  hilflichc  Uand 
lei<«tcn  und  sich  bemuhen  wird,  dass  liie  noch  übrige  Macht  des  Feindes  in 
P  iiniiiom  gedämpft  werde  und  dass  er  im  künftigen  Sommer  einigen  Succurs 
nach  öchoneo  bekommen  möge. 


Memorial  v.  Haxthausen'».^)   D.  im  Feldlager  vor  Stettin 

3./[13.]  November  1677. 

18.  Not.  Der  König  will  dem  Kf.  das  Regiment  des  Gen.  lÜQOra  Lehndorf,  so- 
wohl die  in  Kopenhagen  liegenden  1 000,  als  auch  die  bei  Gen.  Major  Ramohr 
in  Rögen  befindlichen  600  Mann,  zu  Hülle  schit  ken  unter  folgenden  Bedingmigen: 

1)  Diese  Vdllier  sollen  am  1.  Decembor,  möge  Stettin  etobert  sein  oder 
nieht,  wieder  entlassen  und  zurückgeschickt  werden. 

2)  Kf.  soll  clenselhen.  so  lauge  sie  in  Pommern  stehen  und  auf  der  Rück- 
iahrt,  den  Unterhalt  L^h'ich  «einen  ciu'rnen  reichen. 

Dieselben  sollen  complet  wiedergcliefert  und  etwaiger  Abgang  ersetzt 

werden. 


1)  V.  Brandt  halte  wirklich,  wie  er  (s.  obon  S.  o02)  aogekündigt  halte,  den 
König  auf  der  Expedition  nach  Rügen  begleitet,  war  toq  dort  ans  am  8.  Octobor 
(s.  T.  Bnch*s  Tagebuch  1,  8. 306)  zu  Kf.  in  das  Lager  vor  Stettin  gekomnea  nnd 
war  dann  mit  t.  Haxt bansen  ansamoien  nach  Kopenhagen  zurüekgokehrt 

5)  S.  oben  S.  301. 

*)  Das  Creditiv  König  Christian's  für  denselben  ist  Kopenhagen  2').  Oc- 
tober/  4.  November,  das  Recreditiv  des  Kf.  im  Lager  vor  Stettin  3./ 13.  November  1677 
ausgestellt. 
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4)  Kf.  soll  sefne  Dich  Rogen  gMandtaa  Völker  so  lange  dort  lasaen,  bis 

man  versichert  sei,  dass  sie  ohne  Gefahr  der  Insel  und  der  dort  stehenden 
Völker  des  Königs  und  der  Alliierten  abgeführt  werden  können. 

5)  Sobald  die  Belagerung  von  Stettin  zu  Ende,  entweder  die  Stadt  erobert 

oder  die  Belagerung  in  eine  RIoqnade  verwandelt  «ein  wird,  soll  Kf,  suchen, 
Küniirstuar  0  k  aus  seinem  auf  jener  Seite  in  Poiomoru  ergrificueu  Posto  Sa 
delo;zieien  und  die  Neuefahrsolianze  erobern  helfen. 

Der  König  erwartet,  dahs  Kf.  künftige  Campagnc  ihm  wieder  mit  einer 
ansehnlichen  Yolkshülfe  an  Uand  gehen  und  dieselbe  sofort  specificieren  werde.') 


EOnig  Gfaristian  V.  an  den  Kurfßreten.    D.  Gopenbagen 

20./ [30.]  November  IGT 7. 
[Vereifelang  der  beabsichtigten  YDlIat&ndigen  Restitution  Schwedens.] 

Aus  den  beifolgenden  Extracten  ihm  zu  Händen  gekoEiiuener  feindlicher  30.  Not. 
Briefe  ist  zu  ersehen,  dass  die  französischen  uuJ  Liwedischen  Gesandten  zu  Niui- 
wegen  sich  mehrentheiis  schon  dahin  verglichen  habeuj  dass  Frankreich  einen  Theil 
seiner  Conquesten  wieder  abtreten  will,  wenn  Schweden  dsgegea  In  integnim 
lestttniert  wetde;  Er  hflt  es  Inr  nothwendig,  deswegen  mit  Kf.  zn  eommnnl- 
cieten,  da  sonst  ihnen  die  Frfichte  ihrer  Anstrengongen  enisogen  nnd  anderen, 
die  bd  der  gemeinen  Seche  wenig  oder  nichts  gethan,  beigelegt  werden  würden, 
es  aach  offenbar  FranIcreiGh  dämm  an  thnn  ist,  Schweden  durch  solche  Re- 
stitution in  Dentschland  an  Aosfohrnng  seiner  weltanssehenden  Desseins  jeder* 
seit  an  der  Hand  an  halten,  und  es  anv^erdem  scheint^  dn^s  man  auch  England 
darin  mit  an  engagieren  sich  bemühe.  Er  wünscht  daher,  dass  bei  der  vorge- 
sehlagenen  Zusammenkunft  in  Hanildir.:-')  nnd  auch  zu  Wien,  Nimwegen.  in 
England  und  Holland  die  Minister  der  Alliierten  Ix-ordert  werden,  sich  hierüber 
vertraulich  zu  vernehmen  und  za  UiatertreibuDg  jenes  Desseins  einander  die 
Hand  zn  bieten. 


I)  iu  äeiuer  Resolution  darauf  Cd.  im  Feldlager  vor  Stettin  3./13.  November  1677) 
gesteht  Kl  alle  Forderungen  des  Königs  zvu  Inbetreff  des  letaten  Punktes  erkUrt  er, 
demselben  in  der  nichsten  Campsgne  and  Insserste  assistieren  so  wollen,  aber  jetzt, 
da  die  Sachen  aller  Orten  in  crisi  stinden  nnd  er  wegen  der  Unsicherheit  der  Quer» 
tiere  noch  nicht  wissen  kuunte,  wie  seine  Regimenter  recrutiert  und  im  Stande  sein 
würden,  die  Zahl  der  zu  schickenden  lJülf>trTippen  noch  nieht  praecise  detorminiVren 
an  können,  er  wolle  aber  alies  thun,  was  ihm  ,monsch-  und  möglich'*  sein  verde. 

*)  S.  unten  S.  308. 


20* 


Digitized  by  Gopgle 


308 


III.  Bnadenlrnfff  und  Diaeowk  167€-'1619. 


Instruktioii  f&r  v.  Ledebur^)  und  Grericke^  auf  die  in  Hamburg 
angesetzte  Conferenz.   D.  im  Lager  vor  Stettin  30.  November/ 

[10.  December]  1677.    (Conc.  J.  Köppen.) 

[Sicbenmg(>u)ü«$rege]D  gegen  <iie  dorn  Kf.  von  Polen  und  ächweden  droheiMton  Ge- 
fall reu.    Die  breiubcüe  Theiluug.] 

Dm.  Der  KOi^g  von  Dinemark  nod  Kl  halten*)  w«g«n  dar  ana Polen  diohenden 
Gefdir  und  anderer  Angelegenlieiten  eine  Znaammenaelueknng  von  aUeraeits 
BSfhen  Ar  aötiiig,  Kf.  hat  anoh  die  fienpge  TOn  Brenn  schweig  nad  den 
Biachof  von  Hfinater  anr  Beaehickang  einer  solchen,  die  anf  den  10.  Decemher 
nach  Hamburg:  angesetzt  ist,  anfgefordert.  Sie  sollen  als  seine  BeToUmächtigten 
derselben  beiwohnen,  dem  conventui  M)rstellen,  wie  eine  Zeit  her  and  bis  jetxi 
in  Polen  und  dem  Königl.  Preussen  mit  französischem  Oelde  starke  Werbungen*) 
für  Schweden  ofTentlich  nngcstcllt  nnd  von  dem  Konige  von  Polfn  trotz  aller 
seiner  Gegenvnrstellungon  foviort  würden.  Ferner  hätte  Kf.  erfahren,  daj>s  die 
Schweden  in  diesem  AVinter  von  Liefland  ans  eine  Invasion-')  in  sein  Herzogtlmni 
Preussen  zu  machen  nnd  dadurcli  den  Alliierten  eine  l»iversion  zu  verursachen 
beabsichtigen.  Zwar  hofitc  Kf.,  da^<?  einige  friedliebende  wohlaffectionierte  Polen 
sich  dagegen  setzen  würden,  doch  küunte  man  darauf  nicht  allzu  fest  bauen, 
sondern  es  sei  zu  furchten,  dass  die  schwedische  und  französische  factioues  am 
polnisehen  Hofe  nnd  in  der  Ktone  endBeh  priiyalieren  dfirften.  Die  AUiierlen, 
die  ihm  in  solchem  Falle  wirkliche  Assistenz  an  leisten  verpflichtet  wireo, 
möehlen  nnversfiglich  daranf  bedacht  sein  nnd  eine  Tlgoorense  Besolntfon  ftssen, 
nm  solchem  ünheU  am  besten  an  begegnen.  Abmahnnngsschreiben  an  den  K5n|g 
nnd  die  Republik  Polen  worden  wohl  nicht  eben  frnehtloa  aein,  doch  würde  damit 
nicht  allea  ausgerichtet  werden,  sondern  es  sei  eine  solche  Verfusnng  nStMg,  die 
dem  verbitterten  Feind  gleichsam  ein  Oebiss  ins  Hanl  legen  nnd  dien  Widrig- 
gesinnten  Schrecken  einjagen  könnte.  Sie  in5c!iten  also  resolvieren,  ob  nnd 
wieviel  Truppen  sie  ihm  auf  solchen  Fall  zu  Hülfe  schicken  wollten. 

Sollten  auch  bei  dieser  Tagfahrt  die  dänischen  Minister  mit  den  münste- 
rischen und  brannschweigischen  das  bremi^sche  Theiluncfsswerk  vornehmen, 
so  sollen  sie  sich  bemtiheii,  dass  dabei  der  Kruiitr  von  Dänemark,  dem  Kf. 
gern  alle  SatisfacUon  güuut,  in  seiner  luteutiou  renssiere,  doch  auch  dahin 


')  (irrlhirii  Jan  v.  I,e(iel)ur,  Landdrost  von  Föiersba^en. 

*)  Otto  V.  Guoricke  der  jüngere,  brandenburgischer  ResiUeut  in  Hamburg. 

*)  Kf.  halt«  schon  am  23.  November/S.  December  1677  den  Gebeimen  Ritbea 
in  Berlin  angezeigt,  dass  er  wegen  der  seinem  Herzogthum  Prenssen  fon  Liefland 
her  drohenden  Ge&hr  an  den  Biichof  Ton  Munster  nnd  die  Hersoge  von  Brenn ^ 
Schwei  g  geschrieben  und  dieselbcQ  zu  einer  TageMirt  anfgefördert  habe.  &  Hirach, 
Der  Winterfeldzug  in  Preu?'cn,  S.  27. 

*)  S.  Hirsch  a.  a.  0.,  8.  24,  26. 

^)  ä.  Hirsch  a.  a.  0.,  S.  24. 
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sehen,  dass  Mfiiister  und  Braunschweig  nicht  deswegen  voa  ihm  imgleieho 
GedaokeD  Cuaea  und  sieh  Aber  ihn  sn  besehwerai  Unaehe  nehmen  miBgsiL 


König  Christiaii  V.  von  Dftnemark  an  den  Ktnf&raten« 

D.  Copeiibagen  Dcccmber  1677. 

[B«eojigaiaM  v«gmi  RägouL  Befehl  mn  Ramohr,  deswegen  mit  Kf.  in  eommimiderai.] 

K5nigsiuarck  soll  Vorbereitungen  treffen,  wieder  «ach  Rügen  hinüber-  11.  Dec 
zugehen  und  seine  dortigeu  Truppen  zu  vertreiben.  Wiewohl  er  hufft,  dass, 
solange  das  ^'asser  dort  offen  bleibt,  es  desfalls  keine  sonderbare  Noth  haben 
wird,  so  hat  er  doch,  da^)  die  dortigen  Truppen  dnteh  Abzug  der  dem  Kf.  in» 
gesandten  Mtnnachaft  nnd  Krankheiten  xiemlich  geachwieht  aind  nnd  er  anaaer 
Stande  iat,  da  er  nicht  weiaa,  waa  der  Feind  im  Falie  eines  harten  Winten 
gegen  seine  Lande  tentieren  aoUte,  diesen  Abgang  von  Ider  ans  an  erMtsen, 
in  der  fieaoigniss,  daaa  hti  Angetretenem  Ficst  dem  Feind  freier  Zntritt  nach 
der  Insel  geöifoet,  ihm  aber  alle  Commtmieation  dorthin  abgeschnitten  werden 
mSehte,  dem  General-Major  Rum  oh  r^)  Ordre  ertheilt,  mit  Kf.  eine  fortlanfende 
Correspondenz  zu  halten  und  sich  dessen  Sentiment  jedesmal  an  fügen,  sei  es 
dass  Kf.  für  prncticabel  hält,  die  Insel  den  Winter  durch  zu  maintcnioren  nnd 
dazn  die  dort  stehende  Cavallerie  zu  vcrslarken,  auch  die  Neue  FShrc  occu- 
pierea  zu  helfen,  oder  dass  er  für  crnt  erachtet,  die  Insel  naeh  Ruinierung  alles 
dessen,  was  dem  feinde  zum  Yorthoil  gereichen  könnte,  zu  verlassen. 


Der  KurfiM  an  den  König  von  Dftnemark.   D.  im  Lager 
vor  Stettin  7.yl7.  December  1677. 
[Gefahr  fir  Rögen.  RalbscUige,  wie  die  IamI  behauptet  werden  könne.] 

Ew.  König!.  May.  iu  hergebiaclitera  Vertrauen  zu  liintoibriügen  17.  Dec 
Icann  ich  nicht  umbhin,  wie  da.ss  ich  sowohl  aus  iiitercipirten  Schreiben, 
ak  auch  von  verschiedenen  gefangenen  Oilicirern  und  Genie  n  r  die 
sichere  Nachricht  erhalten,  dass  der  König  in  Schweden  dem  Graf 
Konigamark  diiroh  Gaata?  Carlsohn ^,  welcher  dieser  Tagen  ans 

*)  S.  Foek,  Refenscb  pommersehe  Gesebiehten  VI,  8, 380  f. 
*)  Detlev  V.  Rumobr,  ßefehlsbaber  der  auf  Ragen  stehenden  Trappen.  S. 
sbef  denselben  ebenHa^elbsf  S.  ;>*^S  f. 
^)  S.  über  4en»elbeu  obeu  !>.  tiS. 
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Schonen  nach  Stralesuod  mit  einer  Jacht  aberkommen,  Ordre  iDge> 
schicket,  sich  der  Insul  Rfigen  wieder  tu  bemächtigen,  es  koste  aneh, 
was  es  wolle,  sollte  er  gleioh  nicht  einen  Mann  fibrig  behalten.  Nim 
habe  ich  awar  vernommen,  wie  dass  Ew.  Königl.  May.  Trouppen  alch 
bei  Bergen  gesetzet,  weilen  aber  billig  an  besorgen,  sie  mdchten  daselbst 
nicht  so  gar  sicher  stehen,  und  gleichwohl  die  Behauptunge  dieser  Insul 
vor  Ew.  Küuigl.  May.  und  dem  jjemeinen  Besten  von  höchster  Impoitauz, 
nicht  allein  wegen  derselben  .ivautageusen  Situation,  sondern  auch  för- 
nemblich,  weilen  sonst  durch  oinen  Ausschlag,  welchen  der  llüchste  ver- 
hüten wolle,  alle  darauf  atehonde  Trouppen  verloren  gehen  und  der 
Feind  sich  dardurch  sehr  verstärken  wurde,  so  zweifele  ich  nicht,  Ew. 
Königl.  May.  werden  solches  dero  hohen  Verstände  nach  reichlich  über- 
legen nnd  auf  Mittel  bedacht  sein,  wie  diese  importante  Insul  oonaer- 
yiret  und  der  Feind  davon  abgehalten  werden  kSnne.  Ich  halte  im- 
massgeblich dafSr,  dass  vor  allen  Dingen  ein  aocreditirtes  nnd  im  Eri^e 
erfahrenes  Oberhaupt  dahin  geschicket  werde,  nmb  aUes  wohl  su  diri- 
giieu  und  das  t'otnmando  zu  führen,  imgleichen  dass  zum  wenigstea 
noch  eine  fünfhundert  l'ferde  dahin  transportiret  werdou  mochten,  weilen 
sonst  der  l'eind  den  unsrii^eu  an  Cavallerie  iil)erle^en  ist.  Ich  wollte 
swar  auch  noch  hei'zlich  gerne  einige  Cavallerie  schicken,  es  ist  mir 
aber  solches  bei  jetaigem  Zustande  und  Beschaffenheit  eine  wahre  Un- 
möglichkeit, zumahlen  da  £w.  Königl.  May.  nicht  unwissend,  was  vor 
ein  Uogewitter  mir  aus  Pohlen^)  angedrohet  wird.*)  — 


Der  Kurfürst  an  den  Köiiij;  von  Däiicmark.    D.  im  La^ei' 
vor  Stettin  13./[23.J  December  1(377. 

j^Auf  das  gestern  empfangene  Schreiben  vom  1.  December.    Hofl'Qung  auf  baldig« 
Ueberg^abe  von  Stettin.  Zuaage,  sich  dann  gegea  Künigsmarck  zu  wendeiLj 

23.  Dec.  —  Wie  aber  in-sonderheit  diesem  \Vorko  eigentlich  tax  rathen  und 
Ew.  Königl.  May.  ijuwohl  als  der  gesainbten  Alliirten  und  meine  eigene 
Truuppen  auf  der  Insul  zu  cooserviren  oder  ohne  sonderlichen  Verlast 
nnd  Schaden  davon  an  retiriren,  solches  durfte  sehr  wohl  zu  überlegen 

')      TTir«:ch,  Der  VVinterfeldzug  in  Preusscn,  5?.  25  ff. 

-'}  .S.  üi'or  die  Correspondenz  des  Kf.  mit  Kutnolar  und  dtin  die  biriruioa- 
burgischtiQ  Truppea  auf  Eügeo  befehligenden  Uberäten     Llülsen  Fock  6.  'd'ifv. 
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und  allen  Umbatanden  naoh  sa  canaideriren  sein.  Wenn  der  groase 
Gott  mir  ferner  die  Gnade  verleihen  wollte  (wie  ee  gleieh  itso,  da  ich 
dieses  ecbreibe,  ansehen  lasset,  indem  der  Oeo.  Major  Wulff ^)  wsgen 
eines  honorablen  Aceords  far  die  Gnamison  ond  Bürgerschaft  heraus 

geschrieben),  dass  hiesiger  Ort  übergehet,  so  werde  mit  göttlicher  Hülfe 
eine  kur^e  Kesolutioü  Iuäsüü  und  dem  I''t'iiKle,  ul»  Gott  will,  eine  solche 
Diversion  machen,  dass  die  Trou[>iicii  aul  Rügen  keine  sonderliche  Notii 
von  ihm  haben  «sollen,  inzwischen  aber  lialio  nicht  unterlassen,  dem  Gen. 
Major  Ramohr  Kw.  Köuigl.  May.  Schreiben  zasufertigen  und  meine 
Gedanken,  wie  die  Beilage  seiget»  so  eröffnen.  — 


G.  J.  V.  J.edebur^)  und  0.  Gueiicke  an  den  Kurfüi-steo. 
D.  Hamburg  15./ 25.  December  1677. 

[DftniidierMitB  gewanwhte  Berathongagegenstinde.  Bnuuuehweigiache  Fordenisg.J 

Die  müDsterschen  und  braanschwei^^i  -  l-on  Minisfcer  sind  noch  29w  Dee. 
nicht  angelangt,  sie  wissen  auch  nicht,  wann  dieselben  kommen  werden,  durch 
die  Dänischen  aber  liaben  sie  erfahren,  das«;  der  König  von  Danemark  wiiuscht, 
es  solle  hier  auch  darüher  ben^then  werden,  wie  Koniizjimarck  weiter  in  die 
Kn_'e  zu  treikii  und  seine  noch  übrige  Mnchi  zu  encr\  ier<  ii  fei.  ferner  wie  man, 
falls,  wie  verlaute,  in  England  bei  der  Anwesenheit  drs  Prinzen  v.mi  ('ranien') 
ein  Friedeuspritject  concertiert  sein  und  man  dieses  den  Alliii  rtt  ii  zu  obtrndieren 
versuchen  sollte,  dem  entgegentreten  künue.  Ferner  ist  der  junge  Schütze 
aus  Celle  neulich  hier  gewesen  und  hat  bei  v.  Bnchwald  sondiert,  was  für 
Oegensliade  hier  hertthen  werden  sollten,  and  za  verstehen  gegeben,  dsss  man 
hraonschweigiscberseits  auch  sowohl  vom  Kf.  sls  dem  KSnige  bei  diesem  Con^ 
vent  hegehren  wollte,  so  verschaffen,  dsss  ihre  llinistri  sls  Ambsssadenrs*)  za 
Nimwsgen  sngenommen  ond  ihnen  das  Pifidikat  Excellens  gegeben  werde.  Sie 
hitten  anefa  über  diesoi  Ponkt  nm  Instroktion*). 

')  Gouverneur  von  Stottiu,  s.  oben  S.  35. 

V.  LedeV'ur  war   am  '22.  Decem'ier  in  FTaniburr'  anfrokommon ,  hatte  dort 

aber  nur  He  (irtuisi  lien  (iesandten  y.  Bucbvrald  und  Kllugenberg  vorgefunden. 
*)  S.  oben  ö.  löl  iL 

*)  S.  unten  Abschn.  V. 
Dieselben  melden  29.  Deeeinber  1677 /[&.  Jsnosr  1678],  gestetn  sei  als 
mottstencher  Berollnftchügter  der  verdische  Piisideat  r.  Zitzewits  eiogeiroffen. 
Klingenher  g  habe  ihnen  mitgetbeilt,  aus  Stralsund  werde  berichtet,  Kf.  wollte  jetzt 
die  Campagne  s.  hltessen  und  alle  seine  Tn>j)peu  Ii-,  Wint^rij-iattiert»  !  i  /i  !  t  n  lasse!», 
et  sei  »ber       fürchten,  das«  dadurch.  Königsmarck  Luft  und  Aniass  gegeben 
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F.  V.  Brandt  an  den  Kurf&reten.   D.  Kopenhagen 

18./[28.]  December  1677. 

[Die  Truppen  auf  Rügoo.    Der  König  bittet  Kl".,  General  Geyso  uud  uoch  einige 

R«itor  dorthin  zu  sebieken.] 

28.  Dec        D«r  ESnig  hat  ihm  hente  doreh  den  QroMkanxIer  Alefeldt  tmdgjen 
lassen,  er  wite  aof  niehts  ia  det  Welt  mehr  bedacht^  als  aaf  Mitfed,  vm  Ragen 

zu  behauptciL  Er  kSnnte  zwar  weder  aus  Dänemark  noch  ans  Holstein  Reiter 
dorthin  schicken,  ev  wollte  jedoch  die  dort  stehenden  Truppen  bis  Mitte  Fe- 
bmar  mit  den  nöthigen  Leberv^mlttelti  versehen  lassen;  die  Alliierten  verlangten 
zwar,  dn>?  ihre  Truppen  von  dt  rt  in  <lic  AVjuterquartiere  verlegt  würden,  das 
sollte  aber  keine  Noth  habfti.  da  er  scIüjü  an  dieselben  «rp^fhriebfn  und  ?ifh 
erboten  habe,  nicht  nur  die  iiCbcn^mittel  über  das  Tractement  zu  Lirlu  n,  son- 
dern auch  die  Winterquartiere  vullkMimm  n  gut  zu  thun.  Er  wollte  'zcrn  m 
accreditiertes  Oberhaupt  uiul  ein- ii  akta  exercierten  General  dahin  schiokt.;!, 
da  aber  Goltz')  weg  und  üfielu^)  totkrank  wäre,  so  hätte  er  k.  inen  au  der 
Hand,  er  hoffte  also,  Kt  wurde  den  General  Geise-^)  dahin  schicken,  der  dessen 
Trappen  daselbst  commandieren  und  mit  General  Rnmobr  conjunctis  consdSk 
agieren  l^Onnte;  damit  derselbe  aber  nicht  mit  ledigen  Binden  dorthin  kioie, 
erbdte  er  sich  die  Lehndorfechen  V51ker  Tor  Stettin  zn  lassen,  wenn  Ef.  da- 
gegen 400—500  Pferde  mit  Gelse  wollte  nach  Rfigen  gehen  lassen. 


Er.  V.  Brandt  an  den  Ktti<fK;krBten.   D.  Kopenhagen 
25.  December  1677/[4.  Januar  1678.] 

[Freude  über  die  Eiuoatime  vou  Stettio.] 

im 

4.  Jan.        Gestern  Mk  ist  t.  Hagen*)  hier  angekommen  nnd  bat  12  Standen  Mher 
als  die  Fest  die  Naehricht  Ton  der  Uebergabe  Stettins  gebracht    Der  K9iiig 

würde,  gegen  die  auf  Rii-^en  stehenden  düoisehen  Truppen  oder  auch  sonst  eis 
schädliches  Desscin  auszuführeo,  daher  hielte  man  d&iii»cber8«it8  lörnölhigi  sich  da- 
gegen in  Positur  zu  setzen. 
>)  S.  oben  S.  298. 

-)  Ueiurieh  Uffeln,  frfiber  ia  braudeaburgiscben,  naebher  in  brauu- 
schireigischen»  damals  in  dftnischen  Diensten.  S.  Malverstedt,  Die  brend«a- 
borgitcbe  Eriegsmacbt  imtar  dem  Grossen  Eurfärslen,  S.  466. 

*)  Job.  Erhard  v.  Geyso  s.  v.  MülTerstedt  S.  li)5. 

*)  Der  Kararaerjunkcr  1).  Ch.  v.  IIa  gen.  Derselbe  überbrachte  dem  Eönlga 
ein  Scbreiben  des  Kf.  vom  17./27.  Pc(MMn!>er  IG77,  in  welchem  iie  an  diesem  Tag* 
erfol<T|e  Uebergabe  von  Stettin  (s.  oben  b.  30}  angeseigt  wurde  und  dem  aocb  <U* 
Accordüpuukte  beigefügt  waren. 
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hat  darfiber  die  griSsste  Freode  beseigt,  bat  beate  bier  sowie  aa  Laodscron  und 
Oronenborg  und  aaf  den  nocb  mit  Qescbütz  vencbeoen  Schiffen  dreimal  Victoria 
achiessen  nnd  Qott  aof  allen  Kanzeln  für  diesen  Sieg  danken  lassen,  er  ist  auch 
sehr  anfrieden  damit,  dass  Kf.  die  Garnison  von  Stettin  au  Lande  nach  Liefland 
marschieren  iSsst  imiA  da?^  er  den  Bürgern  einen  so  gnädij:en  Accord  bewilligt, 
wie  es  aoch  den  hiesigen  Predigern  sehr  gefallen  hat,  dass  Kf.  denselben  das 
freie  excercitium  religionis  und  ilirc  früheren  Privilegien  gelassen  hat.  Ueber- 
morgen  soll  der  Kinzti.'  dos  Kl.  in  die  Ötaüt  hiüT  üurcli  ein  Kossballet  und 
andere  £rgütziichl&citcn  gefeiert  werden. 


Der  Kurfdrst  an  v.  Ledebur  und  Guericke.   D.  im  Lager 

vor  Stettin  27.  Deceniber  1G77/[G.  Januar  1078.] 


—  Was  die  Operation  wieder  den  Grafen  von  Kdnigsmarck  be-  6.  Jan. 
trifft,  80  werden  wir  dieselbe,  so  viele  e.s  die  Sachen  und  unsere  abge- 

inatieto  Trouppeii  leiden  woIU'ii,  licfoitKrii  helfen:  Ge.stalt  wir  dann 
leivits  oIiiIl"'  iiielwere  Cuvallcrio  von  hieraus  nach  Vor-Pomraern  ge- 
schioket,  auch  das  T.f hndorfische  Kegiin.  nl  zun  Fu^se  nacher  Rii^oii 
diuiittiret,  und  .seiud  wii  ^Villens,  unseren  Gen.  Lieut.  Görtzken,  wann 
eä  dessen  Gesundheit  nur  zulassen  will,  nach  besageter  Insul  zu  com- 
mendiren.  Das  beste  und  leichteste  Mittel  aber,  umb  Königsuiarcken 
gänzlich  20  ruiniren,  ist,  wann  die  in  Mecklenburg  stehenden  lüncn- 
bttigischen  Trouppen  zne  I.  Kon.  May.  und  unseren  auf  Rügen  nnd  in 
Vor-Pommern  stehenden  Völkern  stosaen  und  vigonreusement  wieder 
denselben  mit  agiren  helfen  wollten,  weshalb  Ihr  dann  nebst  denen 
Königl.  danischen  Ministris  bei  denen  Furstl.  Lünenbutgiachen  mit  Yor- 
stellunge  aller  dienaamen  Remonstrationen  behörige  instance  zu  thiien 
habet.  — 

KOnig  Christian  V.  von  Dänemark  an  den  Kurft^rsten.  D.  Copen- 

hngen  20.  Decembcr  lü77/[8.  fJanuar  IG7S]. 

[AbforileruDg  des  Lehudurf^cbeu  Kegitu*  nt«;.    Vcrlaogeu,  das»  Kf.  tut  äicUerung 

Uügeu:«  mubclfti.] 

Nachdem  Kf.  Stettin  gl6cklich  in  seine  Gewalt  gebracht,  hat  er  be*  8.  Jan. 
schlössen,  sein  ibm  zugesandtes  preassisches  Regiment')  wieder  herkommen  an 
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Jamn.    Sr  ersacht  ihn  daher,  die  gesonden  Völker  daroii  flirdetsamst  nach 

PeenemfiDde  so  sehaffen  und  sie  bei  der  Einschiffung  mit  den  nothwendigen 
Lebensmiiteln  sa  versehen,  die  Kraokeii  und  Verwundeten  aber  dort  so  lange 
unterzubringen  und  verpflegen  zu  lassen,  bis  sie  wieder  zu  Kräften  gekommen 
nnd  abgeholt  werden  können.    Er  liofft  auch,  Kf.  werde  den  Abgang,  welchen 

da''  Regiment  seit  seinem  .\h?.n^  nn^  Rü<:en  oi litten,  sofort  oder  weni;r?tens 
L't'ircn  die  bevorsteliende  Camp;i.,'tii'  crsi-tzen.  besonders  aber  huitt  vr.  da  es 
ihnen  beiil.-n  zum  höchsten  irapaitiert,  Kägt'ji  s.unt  lion  darniif  stvlieudea 
Truppen  in  Sicherheit  zu  setzen,  dass  Kf.  dahin  bedacht  »eiu  und  oot.ncrieron 
werdi',  (lass  der  Feind  aus  der  Neuen  Fährschanze  gebracht  und  auch  dessen 
in  Pomuiern  noch  übrige  Cavallerie  möglichst  ruiniert  werde.  In  solchem  Fall 
werden  oboe  Zweifel  Stralsund  and  Gieifewald  sich  von  selbst  znm  Ziel  legen 
und  der  Feind  so  ganz  Tom  dentsohen  Boden  gebracht  werden  können. 


Fr.  V.  Brandt  an  den  KnrfQrsten.   D.  Kopenhagen 

12./[22.]  Januar  1678. 

[Die  Niederlage  auf  Uügeu.    Die  Ursachen  derselben.   Aeusserungea  des  Königs.} 

Jan.       Die  uiiglüobliohe  Niederlage  auf  der  Insel  Kügcu*)  hat  den  König, 

die  Königin  und  jedermänniglich  dergestalt  zei*schlag*  u  gemacht,  dass 
ich  eis  Ew.  Chf.  D.  nicht  beschreiben  kann.  Dieser  überaus  nach- 
tbeiliger  uud  gefährlicher  Ausschlag  für  Ew.  (  hl.  I).  und  dero  hohe 
Alliirte  rühret  nir^md^  anders  her  als  von  doni,  was  der  Herr  Graf 
Tromp  nnd  ich  Kw.  Chf.  D.  in  dem  Lager  vor  Stettin  untorthäuigst  zu 
crkeunen  gegeben,  nfiralich  von  dem  H.  Hahn,  denn  weil  er')  alle 
hoilsame  comiilia  umbstosset  und  den  König  nur  zum  hazardiren  ver> 
leitet  und  mit  eeiner  Cabale  alle  ehrliche  Leute  und  Generalen  dia- 
gustiret,  ist  es  unmöglich,  daas  es  anders  ausfallen  können,  und  wäre 
wohl  SU  wünschen,  dass  darunter  au  Ew.  Chf.  0.  nnd  des  Königs  Beaten 
eine  Aenderung  geschehen  könnte,  wie  dann  anitzo,  da  Ew.  Chf.  O. 
durch  dicäe  Niederlage  einen  so  harten  Stoss  leiden,  es  I.  Maj.  aicUt 


')  Ueber  den  unglücklichen  Kaiapi  auf  Rügen  ain  18.  Januar  1678  und  die 
folgende  QefttngennebaniDg  der  dort  beAndlicheD  d&niachen  und  alliierten  Truppen 
i.  Foek  VI,  S.  398  ff.,  und  oben  S.  36  ff. 

*)  V.  Br.  hatte  29.  Deeember/S.  Januar  berichtet,  Hahn  habe,  in  der  Heinong, 
dasft,  wenn  Kf.  eiucn  (ioneral  uaoh  Rilgen  schickte,  dieses  Ruiuohr,  seinem 
Schwager,  veikleinerlicli  sein  würde,  dcui  Küiiige  dieses  ausgeredet.  Vgl,  aber 
Hahn  auch  das  Schreiben  F.  Neuinann'e  vom  17.  September  1670  unten. 


Digitized  by  Google 


Die  >iieiieilage  auf  Uügeu. 


315 


tibel  ftafnehmen  wQrdeo,  wenn  Ew.  Chf.  D.  Ihr  in  termtois  generalibm 
gctrenUeh  und  woImeiDentlieh  rietben,  damit  6te  mm  wenigsten  sn 

äiuigcin  Nacluleiikeu  dadurch  beweiset  werden  uiüchtcu.') 

Es  haben  1.  Maj.  mir  die  liohe  Gnade  erwiesen,  dass  Sie  von  dicsoni 
grossen  Unglücke  mit  mir  geredet,  da  Sie  dann  vor  allen  Dingen  l^v. 
Chf.  D.  beklageten  und  bejammerten,  dass  Sie  darüber  in  gro:!iKe  (ieiahr 
gerathon  koanten,  jedoch  mit  dem  Versprechen,  dass  Sie  alles,  was  in 
Ihren  Kräften,  anwenden  wollten,  urab  sich  und  £w.  Chf.  D.  ans  diesem 
Labyrinth  heranszureissen  nnd  die  Insel  Bögen  auft  neue  sa  oocnpiren. 
Sonaten  hat  man  dem  Könige  die  Impression  gegeben,  dass  die  Rngische 
t>ataille  würde  sein  gewonnen  worden,  wann  Sie  Ihre  eigene  Leute  nnd 
nieht  alliirte  gehabt  hatten.  Ich  habe  aber  hiegegea  Ihrer  Maj.  allere 
unterthänigst  so  yerstehen  gegeben,  dass  man  die  bataille  nidit  hätte 
hazardiren  und  sich  gegen  einen  bereits  ge.schiagenen  und  eiugespcrreteu 
Feiud  schlagen,  besondern  dass  man  hätte  wol  retranchiret  stehen  und 
Ew.  Chf.  D.  Hülfe  abwartoo  sollen,  weiches  I.  Maj.  auch  allergoädigsi 
Aufnahmea.*} — 


G.  J.  V.  Ledebur  und  O.  Guericke^)  an  den  Kurfürsten. 
D.  Hamburg  18./28.  Januar  1678. 

uuiache  VtfieUig«  sur  WUdwerobttraiig  Rügens  and  Gewinnung  der  Hertoge 

von  Bnmntchweig.] 

IMe  dinischen  Minister  haben  ihnen  mitgetheüt,  ihr  König  wfinsehe,  dass,  2S.  Jan. 
nachdem  es  jetst  auf  Rügen  so  noglücklieh  ergangen,  Xasstsgeln  getroffen 

')  Am  19. /29.  Januar  mcMot  er,  auch  Hio  K"mif,'iii  \vüii<<  lio,  «Ja??«  Kf.  laögUchst 
bald  einen  seiner  Geheimen  Küthe,  ain  Hcüsteu  seineu  Iituü«jr,  üeu  Kanzler,  her* 
«chicke  nnd  denselben  so  instraiere,  dass  er  mit  dem  Könige  wegen  der  scbidUcben 
Faettooen  fni  reden  dürfe. 

*)  r.  Br.  beliebtet  am  15./3&  Jannar  1678,  der  König  bitte  ihm  bente  gnsagt, 
dea  Kl  Truppen  hitlen  sich  auf  Rögen  wohl  gehalten,  und  versprochen,  dea  g  Offi- 
eieren  und  48  Gemeinen,  welche  von  denselben  entronnen,  Subsistenzmittel  zu  geben 
uivl  sie  wieder  n:wh  dos  Kf.  Landen  rw  «rhirken.  I>io  nft1.;ure  wolle  der  K'nig 
selbst  allen»  auslnigfii,  wie  es  bti  der  Ualaiilö  u:ul  si.ii>t  auf  liipjt'ii  /u^'ei:aii;;'-'u  sei. 

')  Dieselben  battun  gemeldet,  da:^s  iuzwisciitu  uldt-rdiugs  auch  Uti  Ivaiuler 
Sebiti  nnd  ein  anderer  Oeeandter  des  Herzogs  Ton  Celle  in  Hamburg  cingo- 
troffen  seien,  dass  diese  aber,  indem  sie  dem  xweiten  Gesandten  des  Kl,  Qnericke, 
die  prMaoee  niebt  h&tten  sagestehen  wollen,  einen  Cerimonlalstreit  reranlasst 
nnd  ee  ihnen  so  nnmogUch  genuidit  b&ttan,  an  den  Zosammenkänften  welter  Theü 
sn  nehmen* 
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worden,  om  dieses  baldm5glici»t  tn  redreMiecen  and  des  Sbrige  Pommani  so- 
wie die  aogrenzendea  Quartiere  yor  weiteren  Angriffen  sn  sieheni.  Sie  soUtea 

*  Torschlagen,  dass  ein  Gorpo  Ton  13 — 14000  Mann  dänischer,  brandenboigiBcber 
und  münstcrischer  Truppen  SQSammeilgebracbt  würde,  ihr  König  wollte  die 
nöthigen  Schiffe  und  sonst  alles,  was  nur  in  seinem  Vermögen  stände,  data 
hergeben,  er  hatte  zwar  schon  vorher  alles  schriftlich  an  Kf.  gelangen  lassen, 
befände  aber  nöthig,  deswegen  auch  auf  hiesi<:rem  Convent  Instanz  m  thun.  Man 
hoffte  däiiisclierseits,  dass  wenn  der  Könis^  iiiul  Kf.  wegen  tles  von  den  Herzogen 
von  Braun  schweig  gesuchten  Cliaracters  sich  so,  wie  von  Spauieu  ge- 
sclu  heu,  erklärten,  die  Herzoge  nicht  nur  die  hier  zugemutbete  Separation 
fahren  lassen,  sondern  auch  zu  Attac«|uieruug  Köoigsmarcks  nachdrücklich  mit 
beitreten  würden. 

Sic  haben  alles  ad  referendum  angenommen,  bitten  am  Bescheid*)» 


Der  Kurfürst  an  den  König  von  Dänemark.    D.  Cöln 
an  der  Spree  ^./[IC]  Februar  IG 78.    (Conc.  Chr.  v.  Brandt.) 

[Auf  ein  Schreiben  Tom  2fi.  Januar. Aiikün  ii^un]^  der  S.^n'lung  t.  Brandt*!* 
Mahnung  ziuo  Ausb&rreu.   ZuMge,  treu  mit  ihm  zu$amtneiuuhalt«n.] 

Febr,       v.  Brandt  soll  über  alles,  was  ihr  beiderseitiges  Interesse  betrifft,  instruiert 
and  ehistcr  Tage  an  ihn  abgefertigt  werden. 

Iüdes:seü  wollen  Ew.  Köriigl.  May.  sich  versichert  halten,  dass  wie 
Sie  nicht  gemeinet  sein,  die  WaUen  ohne  mich  niederzulegen,  ich  also 
auch  ohne  dieselbe  keinen  Frieden  oiuzugeheii,  sondern  in,  allen  con- 
mlüs  uud  Actioneo,  sie  gereichen  zu  Schliessung  eines  nötigen  Friedens 
oder  zu  vigoureuser  Fortsetzung  des  Krieges,  mit  £w.  Königl.  May.  mioh 
SU  conformiren  entschlossen  bin,  gestalt  dann  der  von  Brand  bei  seiner 

•)  Kf.  erwidert  darauf  (d.  Cöln  a.  d,  Spree  23.  Januar/ [2.  Fehruiir]  1676),  über 
dieselben  Gegenstände  werde  auch  mit  dem  hiMigen  dlnisclitn  Gesandten  Tsrhandelt, 
er  wolle  enter  Tage  einen  Expressen  an  den  König  abscfaiekan,  am  hierüber  be- 
stimmte Abmadinngen  vx  treffen.  Die  Prsetension  der  Braanschweiger  be- 
treffend, wire  es  passender  gewesen,  wenn  dieselben  von  ihm  solches  mit  guter 
Uanicr  gesucht  und  nicht  "n  via  f^'M!  'jfgoii  ihn  vorfahren  wären,  sie  hätten  aber 
bei  ihm  bisher  in  der  Güte  nichts  gesucht  und  aus  iliier  Conduito  sei  zu  eisoheii, 
was  für  ua -h  ieukliohe  consilia  sie  führten  und  wie  wenig  Gutes  von  ibuea  für  das 
gemeine  Wc6cu  z,u  LuiTün  sei. 

^  In  demselben  hatte  König  Christian  wieder  über  eeine  bedrlagte I<sge  nad 
aber  das  Verhalten  der  Alliierten  geklagt  and  den  Kf.  am  Bath  gebeten,  was  dabei 
za  tbun  and  in  wie  weit  bei  etwa  erfolgenden  Frisdenstractaten  Ten  den  im 
Doberauischen  Tractat  verglichenen  reciproquen  Conditionen  abzugehen  sei,  KL 
mochte  darüber  and  aber  die  Kriegseperationen  denKansier  t.  Brandt  instrateren. 
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UeberkuDft  meino  sentimcnts  mit  mehrem  hinterbringen  —  wird.  In- 
miUebt  aber  enaohe  ich  Ew.  Königl.  May.  in  heigebraditezD  fremidvetter- 
Hcben  Vertraaen  iinil  traaer  WolmeiDtuig,  8ie  wollen  Ja  nioht,  ob  gleich 
die  Last  des  Kriegi  Our  und  dero  KSnigreichen  an  seliwer  fallen  sollte,  die 
Hinde  ainken  lassen,  sondern  ihre  Armeen  und  Sohiifeflotte  in  solchen 
Stand  seilen,  damit  wir  beiderseits  mit  gewappneter  Hand,  weil  Ihr  so 
wenig  als  mir  mit  einem  armistitio  gchulfoo,  einen  sicheren  und  rcputir- 
lichea  Frieden  erwerben  mögen.  — 


G.  J.  V.  Ledebur  und  O.  Guertcke  an  den  KurftU«ten.  D.  Harn- 

bui^  15./35.  Februar  1678. 

[Verhauilluageu  2wii>ctieu  Ueu  iluaiscben  und  braunschwcigUchen  Ges^audten  über 
die  von  den  Henoftn  von  Braunsehweig  sn  leUttnde  Hnlfe.] 

Nach  8ehfitse*s  Backkehr  ist  am  letzten  Dieostag  swisehen  den  dioiscben  S5.  Febr. 

and  Ifinchargischen  Gesandten  eine  [»articaUer-CoofereDce  gehalten  worden.  In 
derselben liabeD  die  Läneburgischen  ein  Project  wegen  der  xn  leistenden  Hülfe 
nbergeben,  nach  welchem  der  Hischof  von  Münster  und  die  hin eburgi sehen 
Herzo'je  tax  einem  Corps  von  14  oder  15  tausend  Mann  znr  Krohenmg  Rügens 
5000  Manu  hergeben,  falls  da«?  rnternphmen  glückt,  so  lange  Krioi:  währt,  dort 
aoOO  Mann  zu  Maintenierung  der  Insel  stehen  las<?pn.  falls  die  Neue  P'ährschanze 
belaLvrt  werden  muss,  mit  4000  Mann  an  der  lielagcrune  Tlit_il  n«  Inmu.  sollt«» 
aber  das  Unternehmen  ganz  missglückcn,  dt  in  Köniir  i'.'hhi  Mann,  um  s"u>  in 
Schonen  zu  gebrauchen,  von  Anfang  Mai  au  l»ij  zu  Endu  der  tampaguc  über- 
lassen und,  falls  dem  Könige  durch  den  Frieden  gar  keine  Eroberungen  bleiben 
sollten,  ihm,  wenn  sie  dss  Herzogthum  Bremen  behslten  Bellten,  4000  Thsler 
Kammeivlntiaden  einriomen  woUea.  Dsgegen  aber  soll  die  Krone  Dinemark 
allen  PraeCeosionen  auf  die  Henogth&mer  Bremen  ond  Verden  entsagen 
nod  dahin  eooperieren,  dass  das  erstere,  eingeschlossen  dss  Hsrnbuger  nnd 
DieoMT  Ospttel,  bei  den  FriedeDssehloss  dem  Hsnse  Brsimschweig  Terbleibe, 
ferner  soll  sie  diesem  Elans«  bei  jedem  Angril^  der  auf  dssselbe  in  seinen 
COnivestea  oder  Erhlanden  erfolgen  sollte,  mit  3000  z.  F.  u.  1000  Pferden  auf 
eigene  Kosten  Hülfe  leisten,  nach  Absehlnss  und  Katificierang  der  Tractaten 
demselben  den  Krautsand  restituieren  und  die  Besatzung  aus  Carlsburg  und 
der  SfhwlnL'CT  Schanze  ahfi'hren,  ferner  die  StHndo  des  nicdcrsSchsischon  Kreises 
gegen  die  jüngsten  Kreisbeschlüsse  nicht  mit  Quartieren  gravieren  nml  «ich  he- 
müben.  dass  dem  Hanse  Rrann'?rhwei!i  ?eine  dort  prlant'ten  Quartiere  \erf>k'ii)en, 
besonders  ;.oll  sie  auf  Grld!*  irdermigeu  an  Hamburg  und  Lübeck  ver/.iebten  und 
diesen  Städten  freien  Hand*  1  ansser  mit  Waareu  vüü  Kriegscontrcbande  lassen. 
Falls  K.Brandenburg  auf  da^  Brciuischc  und  Verdische  Rcgress  neUuieu  oder 
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son«t  jemand  etwa^  davon  überlassen  werden  sollte,  soll  Dänemark  solches  von 
dorn,  wii"  ihm  ausser  »irr  Vollchülfe  an  I.and  imd  I.onton  abzutreten  werden 
kiiiiiito.  i-ro  rata  zu  ei blatten  haben.  Die  Bremischen  uiul  \'rrdi-;ili.  ti  Viit»  r- 
thanen  sollen  die  Zollfreihcit  in  Elsflieth  behalten,  weiren  df>  Zolles  »m»i  Ues 
Landes  Würden  sollen  die  Unterhandlungen  fortgesetzt  wirJcn.  Der  König 
mli  nicht  nur  selbst  die  braunschweigischen  Gesandten  als  Ambassadeurs  tractieron 
ljunen,  sondern  nach  so  Vego  bringen,  dass  dieses  von  k.brandeobiirgischer 
Seite  geschehe,  and  neben  demselben  dem  Kaiser  dieses  anzeigen  nnd  diesen  er- 
suchen, den  brianschweigischen  Gesandten  ein  gleiches  Traetament  wider&hren 
an  lassen,  auch  bei  anderen  lUchten  sich  dämm  hemüheo.  DSnemark  soll  end* 
lieh  za  Wege  bringen,  dass  Kf.,  falls  mit  mfinsteriseher  and  braanschweigischer 
Hülfe  Rügen  erobert  .werden  sollte,  dem  Torbehalteneii  Eventaatregress  auf 
das  Bremisch 0  und  Vcrdischc  vollständig  entsage. 

Die  Dänischen  haben  darauf  erwidert,  dass  sie,  da  dieses  Project  viele 
nova  enthielte,  sich  nirht  tJnrauf  instruiert  fanden,  sondern  darüber  an  den  Koni^ 
berichten  und  dt^^-^fn  rtulrc  erwarten  müssten.  da'^s  sir*  dasselbe  anrh  (h  n  niui»T<.ii 
zu  dip4?^tii  Kiiii_M  >s  V.  :>cliriebcnen  Gesandten  miuheilen  und  mit  den^eiben 
daiiilM  r  i  niamuiiiciercn  wollten.  Sie  haben  ferner  um  Erklärung  gebeten,  ob 
dic.«L'  obiata  et  postulata  als  ultima  anzusehen  seien,  verlangt,  dass,  falls  die 
Kriegshülfe  sich  aU  nicht  nöthig  erweisen  sollte,  «las  Haus  Braunschweig  dem 
Könige  den  bisher  vorenthaltenen  fünften  Theil  des  Bremischen  and  Verdiseben 
laat  einer  heiliegenden  Designatlon,  doch  anter  Vorbehalt  einer  etwaigen  Per* 
motation  einzelaer  Stöcke,  herausgebe,  endlich  angezeigt,  dass  die  Schweden 
bei  Carlshafen  viel  Volk  und  Schiffe  versammcltent  um  solche  nach  Pommern 
binüberzoführen,  und  verlangt,  dass  darüber  berathen  werde,  wie  dem  su  be> 
gegnen  sei,  nnd  das»  auch  die  Braunschweiger  ihre  Resolution  daräber  mit- 
tbeilti-n. 

Die  dänischen  Minister  meinen,  dass,  obwohl  die  Bedingnn^pn  der 
Braaofichwcigcr  sehr  hart  und  sohworiich  zu  erfüllen  seien,  doch  zu  hoffen  sei, 
sie  würden  sich  unter  der  Hand  be>>.er  finden  und  zu  abianglichen  Conditionen 
b»qnf^m»'n.  Dieselben  haben  au<li  ilifi-'o  di*'  Sn^he  wegen  der  schwedischen 
EuiLiaisjuierung  in  Carlshafeu  seiir  bewes^dieh  vurgcstellt  und  eebeten,  dass 
Kf.  ihnen  durch  sie  seinen  Entschluss,  wie  er  solcher  Gefahr  zu  begegnen  ge- 
meint sei,  erüflucn  lasse'). 

Kf,  erwidert  darauf  'd.  Ciln  a.  d.  Spr.  23.  Februar/CS.  Hirz]  1G78),  wegen 
der  Rriegsoperatiuucn  b.sondt'rs  schicke  er  Ohristopli  v.  Rramlt  Tvieder  zum 
KMfiijjo,  dieselben  kriiiuton  dort  lu  bscr  als  in  Hamburg,'  conccrticrt  werden,  doch  s  die 
sich  ü  »er  icke  bei  den  Müiistersclien  erkuniÜEi^eii,  ob  und  mit  wieviel  Truppen  der 
Bischof  zur  Wiedcreroberuug  von  Rügen  mithelfen  tcoIUc.  —  v.  Ledebur  halte  in- 
swiscben  Ramburg  schon  reriMsen,  twiachen  den  DInitcben,  Ufinsterseben  and  Bnmn« 
sebweigiscben  «ind  dort  di«  Conferenzen  noch  bis  Ende  Mfirs  fortgesetst,  icbliessllch 
aber,  da  die  letsteren  bartniciüg  an  ibren  Forderungen  feitbieUen,  ergebnisslos  ab* 
gebrochen  worden. 


Die  Verbaadlongen  tu  Hamburg.  iDStruktion  t.  Brandt'«. 
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Instruction,  wornach  steh  unser  —  Gebeimer  llath  und  Neu- 
m&rckischer  Kanzler  ChristoflP  von  Brandt  zu  achten  hat. 

D.  Cöln  an  der  Spree  G./16.  März  ICTS.    (Conc.  Chr.  v.  Brandt.) 

[Vorzunehmende  Krit-;,'soperationen.  VethaUea  gegenüber  den  eiw.iieen  S.-Iiritlen 
Eoglauds  und  lloituuils.    Warnung  vor  Separatverbaudluugcu.    Vcrhaitcu  gegenüber 

Braunsebweig  und  Manster.] 

So  genau,  wie  der  König  os  wfinacht,  kann  er  ihn  nicht  auf  alles  16.  ll&nc. 
instruieren,  da  erst  abzuwarten  ist.  was  in  der  zwischen  England  und  Hol- 
land des  Friedensnegotii  halber  niifL'^i'i'  !  *'>f«^n  Allianz')  enthalten,  und  welchen 
Ausgang  dir  Sachen  zwischen  dem  Köuig  von  England  und  dem  Parlament 
nehmen  werd«  n. 

Sollte  Frank reicli  da:^  z\vi**ch«'n  l'.ngland  uiul  Holland  vcrLiiil'arti'  Friedens- 
[jrwjrct  verwerfen,  so  ist  an  <U:r  l'nr!>ctzimir  de^  KriLL'Ps  nirlit  zu  zwt  ifcin  und 
/u  iioÖ'en,  Uass  auch  England  mit  ins  Spiel  komuien  und  der  Kri(  g  gegen 
Schweden  besser  von  statten  gehen  wird.  In  diesem  Falle,  hat  er  Utui  König 
zn  remonstrieren,  mfissten  auch  sie  bdde  den  Krieg  mit  Anwendung  ihrer 
Inssersten  Kiftft«  fortsetzen  und  sich  bemühen,  Schweden  in  der  nSchsten 
Campagne  einen  solchen  Vortheil  abzugewinnen,  dass  sie  beide  nicht  Ursache 
hätten,  wegen  ihrer  beabsichtigten  Conqnesten  von  den  za  Doberan  nnd  Copen- 
hagen  aufgerichteten  foederibns  abzugehen.  Zu  diesem  Zweck  mnssten  sie  beide 
m5glichst  alle  collusiones  mit  dem  Hause  Braun  schweig  vermeiden,  vielmehr 
auch  dieses  nnd  den  Bischof  von  Münster  zu  kräftiger  Fortsetzung  des  Krieges 
ZQ  obligieren  suchen.  Dabei  wird  Br.  Gelegenheit  erhalten,  vom  Könige 
eigentlich  zu  vernehmen,  wie.  nn  wr!  -[ien  Orten,  mit  wie  viel  Truppen  er  in 
der  nächsten  Crimpnüne  agieren  und  wie  friili  er  liiesrlb''  hcizinncn  wolle.  Kr 
soll  d;i;:rL:<  ii  dem  Könige  in  gcheitn  eniilt  ckcn,  \\a-  Kl",  ilini  wt  ^jcn  -i  iues  Vur- 
hahens  auf  Greifswald  nnd  Rügen  nmudlich  aiiv.  itr.uit  hai.  So  llte  dabei 
der  Köllig  das  Begehren  aaiL  Uiilfstruppen  wiederhukn ,  liat  er  demselben 
die  aas  Ucflaud  dem  llcrxogtbum  Pren.ssen  drohende  Gefahr^),  Kuuigsmarck's 
durch  die  RSgonsche  Action  sehr  zugenommene  Macht  und  die  fortgesetzten 
Werbungen^)  Bethune's  und  LiliehSck^s  im  K9nigl.  Preussen  TonusteUen 
und  zu  zeigen,  dass,  wenn  Kf.  dem  Könige  Truppen  nach  Schonen  schicken 
und  sich  so  entblöaaen  sollte,  nidit  allein  das  Unternehmen  auf  Greifswald  nnd 
Rügen  verhindert,  sondern  er  auch  genöthigt  werden  könnte,  nur  defensive 

')  S.  oben  S.  189. 

')  Schon  in  einem  Schreiben  vom  l!*.  Februar  .  [1.  ilär/]  lt!78  li.ilte  er  doiu 
Könige  mitget^cüt,  da«-<?  rr  beabsichtige,  so  bald  wie  möglich  Groifswald  anzugreifen, 
und  denselben  gcbcltu,  durch  eiuige  Kriegsschiffe  der  Stadl  jeden  ZugäUg  von  der 
See  her  abzusperren. 

^  S.  Hirsch,  Der  Winterfeldzug  in  Preussen  S.  81  f. 

^  8.  ebendaselbst  S.  24,  26. 
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zu  agieren  und  finss  dns  HIntt  liier  nucli  zu  grosser  Gefahr  für  Holstein  orid 
Wismar  ganz  umschlagen  könnte.  l)o(  !i  iiat  er  zn  versichern,  dass,  Kf.,  wenn 
die  Sache  bei  nächster  Campagne  sieh  so  anlassen  ^nlltc,  da-«s  er  in  Preusscn 
keinen  IciiKlliclicn  lüafall  und  in  ronmuin  niclit  eintii  /,u  unfii  litigi  ii  ^Vi.tpr- 
fttand  zu  befürchten  hätte,  ihm  mit  einiger  Reiterei  willfahren  wollte,  doch 
kOnnto  er  vorläufig  sich  7.n  einer  gewissen  Anzahl  nicht  herauslassen. 

Sollte  aber  t  iauki«  icii  das?  Fricdensproject  gciulim  halten  und  es  darauf 
zwiseben  dieser  Krone,  England  nnd  Holland  zam  Waffenstillstand  kommen,  so 
werden  gewiss  England  ond  Holland  sich  auch  bemühen,  einen  Waffenstillstand 
mit  Schweden  xn  Wege  zu  bringen.  Solange  dieses  mit  Glimpf  nnd  perena- 
dendo  gesucht  wird,  werden  sie  es  in  gleicher  Weise  ablehnen  können,  sollten 
dieselben  aber  ihnen  den  Waffenstillstand  aofzadringen  suchen  nnd  dazu  nn* 
glimpfliche  Mittel  anwenden,  so  werden  sie  dagegen  beide  durch  ihre  Gesandten 
in  London,  Nimwegcn  und  im  Haai:  raogHfh'st  ZQ  arbeiten  und  den  grossen 
Schaden,  der  ihnen  dadurch  zu*r»'fnL:i  werden  würde,  vorstellen  zu  lassen  haben. 
Sollte  das  nichts  verfangen,  aucii  der  Kai^^r  zum  Waffenstillstand  rathen,  und 
sip  den  pnjli'?ohen  und  holländiscbpn  Zw.uil -mittoln  nicht  widerstehen  können, 
so  wcrd'  u  sii'  sich  zum  Sliüstnni!*'  b- «[iit  ui'  U  iniis'^rn.  jodorli  die  BedinL^ini.' 
stcUt  u,  da.-is  während  ili'><i  IImji  Kuglainl  und  UuUaud  /usammcn  oder  let/.ti^n  s 
allein  ihnen  den  Unterhalt  ihn-r  Armeen  und  Flotte  hergehe.  SoUlcu  jene  day.u 
sich  nicht  verstehen,  dann  werden  sie  vertraulich  zu  überlegen  haben,  was 
ihnen  beiden  nach  der  Sachen  Bewandniss  am  zutrilglichsten  sein  würde. 

Sie  beide  werden  in  England  nnd  Holland  sich  zu  bemühen  haben,  Torzn- 
bauen,  dass  ihnen  von  diesen  Mächten  keine  ungünstigen  Friedensbedingungen 
angesonnen  werden.  Für  den  Fall,  dass  dieses  doch  ge.scheben  und,  um  sie  zu 
einem  solchen  Frieden  zu  zwingen,  England  und  Holland  eine  gesamte  Kriegs- 
flotte in  den  Sund  nn  l  im  -h  der  Ostsee  »chicken  sollte,  kann  Kf..  bevor  ihm 
die  Besrhlüsse  jenrr  I  'iden  Mächte  bekannt  sind,  keine  gewisse  Resolutinn 
fassen,  v.  Hr.  soll  daher  von  diesem  Punkt  so  lange  abstrahieren,  bis  Kf.,  nach- 
dem Hlaspeil')  hier  angelangt  sein  und  ihm  Nn^hrifhten  von  dorn  Prinron 
von  Oranien  gebracht  haben  wird  i!m  darüber  uinl  iiiilinr  inst i tiirr-  ii  l.isson. 
Kr  soll  si.  Ii  aber  bei  dem  KöniL'*"  trkuüdigon,  wohin  dieser  in  hoc  passn  ziele 
und  vvic  ueit  er  in  solch»  in  Falle  von  d»Mi  früher  zn  l^oberan  und  Copenhagen 
zwischen  ihnen  getroffeiuii  Bündnissen  ratione  der  Con^uesteo  abzugeben 
willens  sei. 

Sollte  er  merken,  dass  man  am  dänischen  Hofe  ans  Furcht,  dass  England 
und  Holland  in  dem  Friedenswerke  zu  sehr  auf  die  schwedische  Seite  inclinierten, 
die  consilia  auf  einen  Particularfrieden  mit  Frankreich  und  Schweden  richte, 
so  hat  er  dem  Konige  auf  das  beweglichste  davon  abzurathen,  da  sie  sieh  so 
ihre  bisherigen  Bundesgenossen  entfremden  nnd  Schweden  dann  den  Bogen  nur 
desto  höher  spannen  wurde,  und,  falls  seine  Vorstellungen  nichts  verfangen 
aoUten,  die  Hand  gänzlich  davon  abzuhalten. 

>j  S.  oben  S.  19Cff. 
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Sollte  der  König  etwa  gewisse  Nachricht  haben,  diss  das  Hans  Braun • 
schwelg,  namentlich  Herzog  Georg  Wilhelm,  von  der  gaten  Partei  ahireten 
iiiiil  sieh  mit  Frankreich  and  Schweden  a  patt  zu  vergleichen  beabsichtige,  so 
hat  er  mit  dem  K$nige  und  dessen  II inistem  au  fiberlegen,  wie  dem  Torzubengen 
sei,  aber  darauf  hinzuweisen,  dass,  wenn  der  Cerimonialpunkt*)  zum  Vorwand 
genommen  werden  sollte,  Rf.  dazu  wenig  thun  könnte,  da  dieses  eine  gemeine 
Suche  des  ganzen  kurffirstiichen  CoUegiums  sei,  und  zu  bitten,  dass  der  König 
weder  in  rlie«or  noch  in  der  bremischen  Sache  und  anderen  des  Kf.  Inter- 
esse betreflfenden  DiiiL'<^n  den  Herzogen  Versprechungen  mnrlie.  Son^t  ü'ith 
Kf.,  der  Conduite  der  HerzoL^e  von  Hiaun5;chwei<j'  gosrenfibrr  auoli  fnner  um  dos 
gemeinen  Besten  willen  sioli  zu  lihcrwindeii  und  du-  l)e/.ciL;un(:pn  derselben  für 
jetzt  zu  dissimulieren,  aber  sich  geineinsani  zu  beuiülicn.  dass  Herzog  Georg 
Vilhelm  sein  Kreisamt  nicht  zu  weit  extendiere  und  iinu  ii  die  vom  Kaiser 
angewiesenen  Winterquartiere  nicht  vorenthalte,  sondern  dass  ein  jeder  bei  der 
erhaltenen  Anweteuug  sich  zu  noaintenieren  und  einer  dem  anderen  dabei  kr&ftig 
zu  assistieren  habe. 

Er  hat  dem  K5nig  und  den  Ministem  Mitth^lnng  von  der  Sendung 
Ledeburgs*)  zum  Bisehof  von  Münster  zu  machen  und  sich  zu  erkundigen, 
wie  weit  der  KSnig  mit  demselben  in  Tractaten  begriffen  sei  und  ob  er  dabin 
incliniere,  dass  man  sich  mit  demselben  auf  gewisse  Ffille  gegen  das  Haus 
Braunschweig  verbinde.   Mit  Ledebur  selbst  soll  er  communicieren. 


Nebeniristruktioii.    D.  Cöln  C./[l^.]  Mär/  IG78. 
fAnftriige  an  v.  Ablefeld  b«i  K.Sach86n  and  K.Baiera.] 

Kr  hat  darauf  Innzuwei^en .  dass  im  .sarli-^isrhrn  lieblet  gjitr  (i.-li -enlii-it  IG.  Miii. 
zu  Recrutierung  der  diiiiis»  hen  Arim  sei.  und  dem  Könit'e  zu  rallieii,  seinen 
Envoye  in  Dresden  v.  Ahlefeld-)  damit  zu  beaufliagen,  lerner  denselben  unter 
dem  Vorwand  der  OIQckstSdttschen  Zollsache  an  K.  Baiern  zu  schicken,  um 
dort  dem  französischen  Gesandten  Cardinal  d'£strees  entgegenzuwirken,  end- 
lich sieh  zu  hemfihen,  dass  dieser  Ahlefeld  mit  einem  des  Königs  Respect 
und  seiner  eigenen  Qualität  anständigen  Unterhalt  versehen  und  ihm  derselbe 
richtig  gereicht  werde. 

t)  S.  Pttfendorf  1.  XVI,  §  56  (S.  1229). 

.S.  ebendaselbst. 
*}  &  oben  S.  293. 


Mater,  t.  Gncb.  d,  U.  KuHürtten.  XVlII. 
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Neheninstruktion.    D.  Cöln  12./[22.]  Marz  ICTS. 

[Mittheilaogen  t.  Ahlefeld'«.   Vorschläge,  wie  versucht  werden  solle,  E.Sacbsen  sa 

gewumeu.] 

Itin.  T.  Ahlefeld  ist  dieser  Tage  hier  angelangt  and  hat'}  aaf  Antekb  böiger 
K.8iehsi8ch6r  Geheimen  R&the  mitsetheilt,  E^Sachsen  warde  wohl  sa  be- 
wegen sein,  ddi  mit  ihm  wider  Schweden  sa  eDgi^ren,  wenn  er  demselben 
den  Saalkreis  des  Henogthnms  Magdebaig  abtreten  wollte.  Br.  hat  sieb  an 
erhnndigen,  ob  A.  dieser  Onvertme  wegen  mit  Vorbewnsst  seines  Königs  hierher 
gekommen  sei,  oder  dem  König  auf  der  Reise  hieher  nur  Hittheilaog  davon 
gemacht  habe.  Er  hat  zunächst  mr  darauf  hinzuweisen^  dnss  *  s  allerdings  sehr 
wünschenswerth  sei,  K.Saclison  mit  in  die  gute  Partie  an  ziehen,  sollte  aher 
dort  vorgesclilagen  werden,  Kf.  sollte,  um  dieses  zu  erreichen,  demselben  ein 
Stück  von  dem  Herzogthum  Magdeburg  abtreten,  lial  rr  zti  antworten,  dass 
dessojT  Beitretung  allen  Alliierten  zu  «tntfen  koiiiiiioii  mul  »i.ass  r>  :(l<o  liilMg 
.«t'iii  wurde,  dass  sie  alle  etwas  zu  VorgMiii:unii  <1oss(11>pii  l»eitrügen.  Kt.  hii  ltf 
es  für  das  passendste,  mit  K.Sach'^eii  aul  eiac  ausehuli -lif.  von  allen  luier- 
essLMiten  zusammenzubringende  ficldMiuirae  zu  bandeln  nnd  Itim  vurläufii:  als 
Pfand  die  iusel  Rügen,  wenn  dieselbe  unter  Mitwirkung  k.äächsischcr  Truppen 
wiedererobert  sein  sollte,  zu  überlassen. 


König  (jhi'istiaD  V.  an  deu  Kuiiürsten.    i>.  Gopenhagen 

12./[22.]  März  1678. 

[Brfolglosigkeit  der  Znssmmenknnft  in  Hsmborg.] 

Hie  Verhandinn L'<M!  zu  Hamburg»)  haben  zu  keinem  Schluss  gebracht 
werden  können,  da  die  llerzoije  von  Brn ti n «cb weii;  sich  zu  gar  keiner  Ilillis:- 
keit  haben  bequemen  wollen.    Fr  stfllt  KT.  anlieiin,  ob  nicht  d?e«p  -onst  w^dd 
genteinte  Hf\ndluug  einzustellen  uud  was  sonst  bei  dieser  Sache  weiter  vorzu- 
nebmeu  sei^). 

0  8.  unten  Abscbn.  IT. 
^  8.  oben  S.  818. 

*)  Et  antwortet  darauf  (d.  Potsdam  19./29.  Jfilrs  1678),  da  man  noch  einige 

mesures  mit  dem  Hause  Braunschwrig  halten  musst«,  so  möchte  der  König  mit 
der  Auflösung  des  Conventes  nicht  den  Anfan?^  tiiichcn,  jedenfalls  solciie  Praecaution 
gebrauchen  1n><sen,  dass  es  nicht  scbeiuep  als  wollte  man  die  Verbandlungeu  voll- 
ständig  abbrccbcu. 
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Der  Kurtürst  an  den  Kanzler  v.  Brandt.    D.  Cöln 
28.  Mftrz/[7.  AprU]  1678.   (Oonc.  Meindera.) 

[Mittbeilonir  dea  BerichtM  Blaspeil^t.  Hinweis  auf  den  selir  bedenklichen  Inhalt  det- 
Mlben.  Wunsch,  die  Meinung  dea  Königs  tn  erfiithzen,  namentlich  wagen  etwaiger 
OBÜ  Frankreich  anstthnapf  i  !    Verhandinngen.  Yecsdilag  eines  gemeinscbaftlichen 

Unteraehmens  gegen  Rngen.l 

Dtircli  o'meü  Expressen  schickt  er  ilrni  ciif^^*'<  und  den  Bf  rieht  des  auf  der  7.  April. 
Reise  hierimi  begriffenen  Blaspeil.')  Er  suil  >uiVirt  d» m  Küiiigö  davon  Mit- 
theilung machen,  sicli  bemühen,  dass  derselbe  ihm  sein  (iutachien.  was  bei  so 
schweren  und  zweifelhaften  Coi^uncturen  zu  thun  sei,  iniUheiie,  und  ihn  bitten, 
die  Sache  m  menagieren  nnd  nnr  solchen,  zu  denen  er  vöUjgc  Confidenz  trage, 
ansavettunen. 

Unser»  Ortes  finden  wir  bei  der  Sache  so  grosse  Perplexitüt,  dass 
wir  uns  last  nicht  zu  entssdilieöüen  wüssten,  was  dabei  zu  tliun  oder  zu 
ratben  sein  mochtö.  Aus  demjenigen,  was  des  Prinzen  von  Orange  Ld. 
gegen  vorgemeltcn  unsern  Geh.  liath  gedacht,  ist  ia^t  guugsam  so  viel 
abzunehmen,  dass  der  i^hede  zwischen  der  Gron  Franckreioh  und  dem 
Staat  80  gut  als  geschlossen,  so  gar  auch,  dass,  wann  schon  der  König 
in  Engelland  mit  der  wfirckliohen  Raptar  wieder  Fmnckreieh  den 
Krieg  (wona  dennoeh  wenig  Apparenx  vorhanden}  deolariren  wörde, 
man  aich  dennoch  in  solchem  Staat  nicht  findet,  das  Werk  wieder 
Franckreieh  aassnfBhren.  Daneben  giebt  man  anch  deutUch  gnug  zu 
Terstehen,  dass  weder  T.  KSn.  If.  su  Dennemarck  noch  wir  gegen  die 
bevorstehende  Campagne  weder  von  Spanien  noch  vom  Staat  einige 
Hiillo  öder  l'eistand,  es  sei  an  Volk,  Geld,  Schiffen  oder  anderen  Sub- 
>iilicn  zu  holVen,  j.-»  man  gehet  noob  wol  weiter  und  will  uns  beiderseits 
nicht  allein  alle  unsere  schon  gemachte  Cou((uesten  fast  absprechen, 
oder  doch  in  die  höchste  üusicherheit  setzen,  sondern  noch  wol  gar  mit 
einiger  Lige  und  Zasammensetzuog  gegen  uns  dreaen  und  was  der  nach- 
denklichen Dinge  mehr  in  vorberohrtem  Bericht  enthalten  aeind.  Wir 
stellen  zwar  dahin,  ob  einige  Apparenta  vorhanden,  dass  Schweden  sich 
mit  Engelland  gegen  Franckreieh  verbinden  und  agiren  mochte,  es  ist 
dennoch  nach  daranf  gebührende  Kefleiion  an  nehmen,  anmalen  anch 
sonsten  verlauten  will,  dass  die  Intdligentz  zwischen  Franckreieh  nnd 
Schweden  weuen  zuiückbleibenden  Subsidicu  nicht  all/.u  gross  sein  .soll. 
Ob  nun  I.  Eon.  M.  meioeu,  da:»»,  wann  Sie  Schonen  und  wir  Pommern 

0  8.  oben  S.  SOSff. 
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8U8  diesem  Kriege  vermittels  eines  Tractats  mit  Franclireich  erlangen 
könnten,  man  mit  solcher  (  rou  sich  vergleichen  inul  den  Krieg  als- 
daiiii  gegen  Schweden  zu  |uu:^.  (uiren  hätte,  davon  oder  wohin  snnstcii 
Ihre  Gedanken  i^Mii^^cn,  erwai  tm  wir  mit  dem  allerehisten  und  scldeuniii>i«'U 
Nachricht,  wie  uns  «iauu  auch  1.  kön.  M.  von  Ihrer  zu  Fortsetzung  des 
Krieges  gemachten  Anstalt  zu  Wasser  und  Lande  ambgtäadlicbe  und 
vertraute  Nacliricht  zu  geben  Belieben  tragen  werden.  — 

PS.  Auch  —  weil  im  Bericht  gedacht  wird,  dass  man  für  dem 
Stillstand  noch  dahin  va  sehen  haben  mochte,  daas  ein  oder  ander  Ort 
emportiret  würde,  so  stellen  wir  in  I.  Ron.  H.  Gutachten,  ob  Sie  nicht 
wegen  der  Attaque  der  Insul  Rügen  einen  Versuch  thun  und  desfal» 
behorige  Anstalt  machen  wollten.  Unsers  Ortes  wollten  wir  gerne  nach 
aller  Möglichlceit  darzu  concurriren,  nnd  wann  uns  nur  I.  Ron.  M.  das 
benötigte  Fahrzeug  darzu  anschaffen  Hesse,  alsdann  waren  wir  bereit, 
unsere  Völker  mit  Uarzu  zu  beurdri'n.  iiisrniderlioit  würde  ijut  und  dien- 
lich sein,  wann  I.  Kön.  M.  die  sogonaiiiito  uikI  im  Jütiiindi^clien  brauch- 
licht  <  )chsenschifl'e  darzu  hergeben  lasson  und  übersen*ien  wolltiMi. 

M if f h(  ihmcr  «Jos  Ik-rn-htes  v.  L»'(leiiur"s  lihor  seinf»  Nri,'nti.((i<»ii  mit 
M  Uli iL r. ' j  iM'ii  König  soll  er  bitten,  soino  fntontion  wegen  Kügeu  bei  Zeiten 
zu  avisieren,  damit  Kf.  danach  seine  incsures  nehmen  könne. 


(;hr.  V.  Brandt  au  <lon  Kiirfrir*ston.    D.  Koponlia<^eii 

G./[IG.]  April  1G7.S. 

[Audienz.    Conf«r<'n7  mit  Knr)>it/  und  r>i<Mrnnnn.    Vorlftufiir  >  rhaitener  Bescheid, 
(ioriuge  Ikssorguisse  vor  KullauU  und  Kugland.j 

IC.  April.  Er  ist  am  2.  hier  angelangt  und  bat  am  4.  bei  den  HajestSten  Audienz 
gehabt  Da  die  beim  Könige  vor  der  Tafel  stattfand,  konnte  er  demselben  nur 
kun  vorstellen,  für  wie  nothwendig  Kf.  es  hielte,  dass  sie  mit  einander  ver- 
traulich commuttieierten  und  bei  Fortsetzung  des  Krieges  rauglichste  viguear 
gebrauchten.  Auf  den  Wunsch  des  Königs  aber  hat  er  gestern  mit  dem  Kanzler 
Kürbitz  und  mit  Bier  mann  Conferenz  gehalten  und  ihnen  seiner  Instruction 
gemSss  den  Vortrag  ;;ethan.  Sie  nahmen  nih-s  ad  refcrcndiim.  heute  hat  der 
Kantler  ihn  himI  ^  inen  Bruder  zur  Mahlzeit  gebeten,  sich  entschuldigt,  er 
sie  vor  abgehender  Post  nicht  mit  einer  ordentlichen  Antwort  versehen  könnte, 
aber  im  Auftrage  des  Königs  ihnen  mitgetiieilt,  dass  dieser  mit  des  Kf.  Sentl- 

«)  S.  Pufcndorf  1.  XVI,  §       IS.  1229). 


Der  Btridrt  Blaspeil's.   Das  Untemebtoen  gegeu  Rügen. 
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meaten  9beniit«tiDmte.  Das  amfttitiaiii  eiiuogehoo,  Uette  er  ucli  fSr  iinmSg- 
lich  nnd  wollte  alle  oflloia  dawider  aoweodeo,  er  glaubte  aber,  England  nnd 
Holland  worden  ee  nicht  anders  als  mit  Olimpf  Boehen  and  aich  leicht  weisen 

lassen,  wem  man  ihnen  nnr  die  IncottTenientien  glimpflich  vorstellte.  Von  den 
der  Coiiqaesten  halber  abgescblossenen  foederibas  absugehen,  hielte  er  noch  za 
früh,  man  mfisste  erst  Schweden  noch  besser  zusetzen  nnd  sehen,  es  so  weit 
zu  bringen,  dass  man  weniir«itons  das  meiste  von  den  verabredeten  Conquesten 
behaupten  konnte,  wozu  die  apparence  ZOT  Kuptui  swiflobeii  Eogland  and 
i'rank reich  i.'ule  Huftnun^'  gebe, 

PS.  Er  liat  des  Kf.  Rt'script  vom  28.  März  erhalten  und  zunächst  mit 
dem  G.Kanzler  von  der  Sache  geredet.  Derselbe  war  abur  garnicht  darüber 
allarmiert,  theils  weil  der  König  schon  cbcamässige  Nachricht  gehabt  theils 
well  ale  neh  versichert  halten,  England  und  Holland  seien  nicht  in  dum  Zu- 
ataode,  anf  das  aimisUcInm  pst  &rce  so  dringen.  Er  findet  sber  nStbig,  darüber 
eine  ordentUche  Confeiens  in  halten. 


Gill*.  V.  Brandt  an  den  KurfOrsten.    D.  Kopenliageo 

D./[19.]  Aprü  1Ü78. 
[Antwort  des  Königs  wegen  des  UntOTnebnietts  gegen  Rögen.] 

Die  Vorschläge  des  Kf.  wegen  eines  Unternehmens  gegen  Riigen  hat  or  19.  April, 
dem  Könige  zwei  Tage  nach  der  Audienz,  als  er  mit  ihm  allein  in  seinem  Ge- 
mach war,  ausführlich,  so  wie  Feldmarschall  I>orflinger  auf  des  Kf.  Befehl 
CS  ihm  umständlich  vorgestellt  und  in  die  Feder  dictiert  hat,  mitgetheilt.  Der 
Knni'.'  zeigte  '^icli  damit  sehr  einverstanden;  nächst  Cliristianstadt,  welches  par 
force  entset/t  werden  uinssto,  ^sollte  der  Angriff  auf  Rügen  sein  erstes  Dessein 
sein,  dreh  wullte  er  mit  srinrn  Kätht-a  und  Generalen  überlegen,  ob  nicht  beides 
glt'ieh/ritig  ansL^ffiilirt  werden  küiuite.  Kr  Versprach,  den  Anschlag  gauz  geheim 
zu  haken  uuU  ihm  seine  beständige  Resolution  durch  den  Kanzler  mittheileu 
zu  lassen.  Gestern  hat  ihm  Ahiclcld  dieselbe  hinterbracht,  dem  Kuaig  ge- 
fiele ebenso  das  Dessein  selbst  als  dass  Kf.  die  Sache  so  emstlich  mit  angreifen 
wollte»  wenn  der  Angriff  an  xwd  Orten  geschehe  and  dasn  6—7000  Mann  an 
Fuss  and  etwa  800  Keiler  gebraucht  würden,  könnte  anf  der  Insel  leicht  Posto 
gefasst  werden.  Wenn  Kf.  nnr  2—3000  Hann  daan  hergeben  könnte,  wollte 
er  4000  dazu  gebranchen,  an  hinreichenden  Fabrzengen  so  beiden  Attaqnennnd 
schleoniger  Ueberbriogang  der  Cavallerie  des  Kf.,  nachdem  man  mit  der  In- 
fanterie Posto  g^asst,  sollte  es  nicht  fehlen,  der  König  hätte  schon  anf  seinen 
Vortrag  Ordre  ergehen  lassen,  allerlei  Fahrzeug  in  Beschlag  zu  nehmen  und 
eine  Anzahl  Böte  und  Schoten  vorn  mit  2 — 3  Stücken  zu  besetzen,  am  damit 
die  Königsniarcksche  Cavallerie,  wenn  sie  sich  zu  stark  am  Strande  zeigte,  zu 
delogieren,  die  Flotte  sollte  auch  desto  eher  in  See  gebracht  ond  beordert 
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Avcrdeii,  in  der  Gegend  von  Kngen  zu  kränzen.    Eine  bestimmt«-  Zeit  dazu  zu 
determinieren  nhor  sei  noch  nicht  niöirlirh.  zuerst  müsste  er  auf  den  RnUatz 
von  (■hristtanst'ult  ilenken.  wozu  er  alle  ^eiue  Infanterie  und  die  lUiUü  Mann 
Münstersehe  ^'ehiauchte.    Wenn  aber  der  Bischof  vuu  Münster  bei  dem  Vor- 
salz, ihm  noch  ;iOüu  Mann  zu  tibi  riassen.  verbliebe,  so  sollten  diese  je  eher  je 
lieber  nach  Wismar  marchieren  und  Uurl  eingeschifft  werden,  wenn  auch  uur 
2000  Mann  Infanterie  danuter  wfiren,  so  wurden  sich  tnf  der  Flotte  2000 
Husqoetlere  ünden,  tueh  ein  paar  tausend  Hairosen  zu  der  descente  gelmuiehi 
werden.  Sollte  aber  der  Bisehof  von  dieser  Offerte  znrfiektreten,  so  mfisste 
Kf.  statt  3000  5000  Hann  za  diesem  Dessein  destinieren,  damit  er  an  seinor 
Attaque  3000  davon  behielte  nnd  die  fibrigen  2000  sich  mit  der  auf  der  Flotte 
befindlichen  Infanterie  conjongierten,  anch  nach  Proportion  etliche  hundert 
Heiter  mehr  dazu  coramandieren.    Ginge  dies  nicht,  so  müsste  die  Entrepriso 
bis  nach  «lern  Entsatz  von  Christianstadt,  den  er  Mitte  Juui  vollbracht  zu  habon 
hoffe,  ansti'hcn.    Wenn  die  Landung  glücklicli  peschehen  sei,  niü«?ten  die  'jc- 
samnUen  Truppen  vereinigt  auf  KTmigsmarc  Ic  losgehen  und  ihn  schlafen  nA'-r 
ganz  von  drr  Insel   treiben  nnd  dann  sogleich  die  Neutlahrschanze  wegzu- 
nehmen surlien.    Zu  einer  dritten  Descente  von  des  Kf.  Armee  sehe  der  KTini'^'^ 
keine  Appaienz,  su  lange  die  Schweden  Meister  von  Strabuud  und  der  Iveueu- 
führschanze  wären.    Konnte  man  aber  dem  Kf.,  wenn  er  zwischen  Stralsund 
und  Oreifswald  stände,  bequem  nnd  ohne  Gefahr  einiges  Fahrzeug  anbringen, 
80  stände,  wenn  die  Flotte  bei  Rügen  wSre,' darüber  zu  deUberieren.   Er  (v.  Hr.) 
glaubt,  dass  Kf.  sich  fest  darauf  verlassen  und  seine  Kriegspraeparatorla  danach 
elDrlchten  kann. 

Des  Kf.  eigenhändiges  Sehreiben  an  den  König')  bat  er  der  Königin  ge- 

zei.;t  und  nut  ihrer  BcwilHgung  CS  noch  bei  sieh  liehalten.  damit  er  wegen  des 
DeKseins  auf  Kügen  erst  vollkommene  Kiehtigkeit  treffen  möge,  weil  sonst 
Arensdorff  und  Hahn,  wenn  sie  etwa  das  i^hrciben  zu  sehen  bekämen, 
dieses  licssein  bindern  möchten. 


Der  Kuriai-öt  an  C  hr.  v.  Brandt.  1>.  l.t;hniii  April  1678. 

(Vonicblag  gemcinxameu  Vorgehens  inil  häueinark,  UrauDscbwetg  und  Münster  gegen 
die  «inseitigen  Friedensvcrbandluugen  des  Kaisers,  Spaniens  uod  Uollands. 

23.  April.  fürehtet,  dass  die  neuen  von  Frankreieh   in  Nimwegen  proponicrten 

Fri«'dense»>iulitii'uen  ■)  »elion  v<trlier  zwischen  dem  Hause  Oesterreich  und  Frank- 
r''i<'h  eunecrtiert  sind,  dass  sie  in  Ktigland  und  Holland  neue  Intri^'uen  vernr- 
1;.  Ii  und  die  b'uptur  KuLdaruls  verziiL'eru  werden.    Da  dertrleirlieii  einseitige 
ÜHUillungen  den  anderen  Alliiertt>u,  die  bisher  nicht  zugezogen  sind,  bciir  prü- 

0  Nicbt  bei  den  Akten. 
*)  8.  oben  S.  :!05. 
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jadicierlich  sein  werdcit,  so  hält  er  für  gorathcn,  dass  Däoonark,  er;  Münster 
unil  «las  Haus  ßniuiiHcliweig  entweder  Jeder  a  put  oder  zasnnmeD  sich  darüber 
b»'im  Kaiser,  Spanien  und  Holland  beschweren  nnd  verlangen  sollen,  dass  hin- 
fort Ulli  allen  lntores«ierten  dr-  (oricfrto  eeliandelt  werde.  s(>nst  müssten  sie 
ge^en  *4o|rhe  einseiiigt-ii  liandlunjren .  <lir  schnurstracks  gr^cii  liic  Alliau/i'ii 
liefen.  prMtcstieren  uu'l  >-iih  ihre  UefiiL'ni<<  vtirbehalteii.  Fr  soll  tleiu  KimiLrc 
diesen  Vorschlag  niitilii  ilca  uiul  dessen  Meinung  danilier  eiiiholcD,  denselben 
Vorschlag  iiai  ki.  auch  am  CelJischen  Hofe  machen  lassen'). 


Der  Kurlurst  an  Chr.  v.  Brandt.    D.  Potstam 
17./27.  AprU  1G78.-) 

[Auf  die  Kelalioii  vom  D.  April.    Vorschläge  und  Furderungea  inbelreff  des 

UntemehmeDs  gegen  ilägea.J 

Dass  der  Angriff  aufFiügeu  zuerst  gesammter  Hand  vorgenommen  wörde,  27.  April, 
s&ho  er  sehr  gern  and  es  wire  auch  für  beide  £DtrepiiBen  das  sicherste,  falls 
Christianstadt  nicht  gar  za  sehr  pressiert  wäre,  sondern  sich  noch  eine  geringe 
Zeit  halten  könnte.  Denn  die  Quartiere,  die  Kf.  noch  im  Anhaltischen  und 
Magdebnrghiehen  hat,  laufen  Ende  April  ab,  in  seinen  Landen  kann  er  die  dort 
stehenden  Truppen  nicht  einnehmen,  sie  nach  Pommern  aber  an  fuhren  nud 
dort  ohne  Operation  stehen  zu  lassen,  würde  höchst  scbSdiich  sein,  da  sie  dann 
aus  seinen  Magazinen  verpflegt  und  diese,  ehe  man  zur  Operation  käme,  er- 
schöpft werden  niüssten.  Sollte  der  König  sich  zu  diesem  l'nternehnicn  cnt- 
sihliessen,  dann  müsste  ohne  Zeitverlust  dazu  geschritten  und  er  aufs  schlcunTj^to 
davr.n  hrn-.u'liri  hti'jt  werden,  damit  er  die  nöthigen  Refchle  ortheilen  kann. 
Sollte  at'er  r  K'.'iu'i^  meinen,  dass  er  vor  allem  die  Entsetzung  von  Cliristian- 
stadt  Nortiehiiica  müsse.  wol>ei  er  aber  rätli,  dass  derselbe  nichts  Hauptsäch- 
liches hazardiere  und  sich  nur.  wenn  er  eines  glücklichen  .Ausganges  gleichsam 
versichert  ist.  in  einen  combat  einlasse,  da  von  der  Conservation  seiner  Armee 
und  besonders  seiner  Person  alles  dependiert,  so  will  Kf.,  falls  die  300U 
Xönstentchcn  wirklich  kommen  und  auf  der  Flotte  ausser  den  Matrosen  )iO0O 
Musi][uetieTe  sein  sollten,  also  die  Anzahl  der  Volker,  die  er  für  die  Atta([oe 
von  dänischer  Seite  desideriert,  erfüllt  werden  könnte,  das  Seinige  thnn  nnd 
alles,  was  mOglich  und  der  Kriegsraison  gemäss,  vornehmen.    Doch  müssten 

0  Küuig  Christian  schreibt  an  Kf.  (d.  Cupenhagen  23.  April,  [3.  Maij  1G7S}, 
auch  er  tiade  das  fiuui<'isihche  Kriedeusprejcct  jjanz  iingereiiiil  und  uucrtrüglieh  »uid 
den  bei  den  scllWcdi^ohcn  ruui|iiosteii  luteressioiteu  fast  iiijiirios.  tr  habe  daber 
seinen  Ministoru  in  Nitiiwojjen  Hefcbl  gegeben,  sicli  liagegeu  hauleioeut  i\x  uppouiöreu 
und  in  alleia  mit  deueu  des  Kf.  de  concert  zu  gehen. 

^  Am  Rande  bemerkt:  ^ussu  expresso  Serenissimi  nnd  ist  Sr.  Gbf.  D.  in  Bei- 
sein  des  H.  Gen.«Feldin.  vorgelesen  worden.* 
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QDter  den  Mfinsterschen  einige  Hundert  s.  PI  nio,  da  «r  derends  nar  5  Re- 
gimenter s.  Pf.  hat  und  davon  nichts  zu  der  dildfleben  Attaque  bergeben  kann. 
Sollten  aber  die  3000  Münstenchen  nicht  kommen,  so  ist  es  ihm  «nnSgiicfa, 

die  Attatpic  auf  Rögen  allein  anszufSbren,  da  er  nicht  Volk  genug  bat,  um  ein 

zulänirliche??  Corpo.  wie  e?«  dio  höchste  Noth  erfordert,  nuf  dfm  Festlande  stehen 
zu  lassen  nnd  ziiglei'^l;  (mit^  so  considerablc  und  stark  iK-sctzto  Insel  anzugreifen. 
Dann  müssto  die  Attai^ue  bis  nach  dem  Entsatz  von  (jhristi&ustadt  vorschoben 
werden. 

Und  weil  dann  von  der  Ocwisshcit,  ob  die  BOX)  Miiiistorische 
kommen  uud  soubt  alles  aii  Seiten  1.  Köu.  M.  vei^pruciienermassen  io 
Stand  sein  wird,  unsere  ganze  Resolution  dependirot,  ao  habt  Ihr  uns 
davon  bei  Tag  und  Macht  und  ohne  eiosige  Miiiate  an  verabsäumen 
part  tu  geben,  damit  wir  ansere  moanres  darnach  nehmen  kennen. 

Aadi  aaf  die  nStfaigen  .Faluieiige  von  diniseber  Sdte  leehnet  er  mit  Be> 
stimmtheü  Die  in  Pommern  vorhandenen  sind  meist  schadhaft  nnd  ea  fehlt 
dort  auch  an  Zimmerleoteii  und  Matrosen. 


Chr.  uad  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kinfürst^n.    D.  Kopenhageo 

27.  Aprü/[7.  Mai]  1678. 
[Conferenz  wegen  des  Unternehmens  gegan  Efigen.  Der  Kiiegephui  des  Königs.] 

7.  Mai.  Auf  Grund  des  Rescript*:  vom  17. '27.  April  haben       anfs  neue  mit  d<»m 

König  in  Gegenwart  \()n  1  ronip,  Handiss  und  Arensdorff  über  das  Liiter- 
nohmeu  trrizen  Ixügen  conferiert.  Da  sie  erfahren  hatten,  dass  Arensdorff 
und  Ha  hu  (welche  nebst  anderem  Ungeziefer  dieses  Hofs  noch  immerhin  mehr 
Böses  als  Gutes  stiften)  sich  bemühen,  dem  Kimiire  ein/iuttk n.  Kf.  könne  iu 
der  bevorstehenden  Canxpugne  nichts  ah  die  Eroberung  von  Kügeu  \uraehmeu 
und  müsse  daher  auch  das  meiste  dam  contribuieren,  nnd  da  Arensdorff  in 
Gegenwart  des  KSnigf  sagte,  dem  Kf.  sd  nicht  an  rathenj  Grei&wald  an  atta- 
qnieren,  er  werde  bei  dem  Znstand  seiner  Armee  nicht  vor  dem  Jnli  ins  Fdd 
gehen  können,  so  haben  sie  ihm  hardiment  geantwortet,  was  es  nfitste,  da» 
der  KOnig  nnd  Kf.  wegen  der  bevorstehenden  KriegsopersMonen  conunnniderten, 
wenn  man  hier  von  des  Kl  Armee  so  schlechte  Oplnion  h&tte,  nnd  dem  Könige 
vorgestellt,  Kl  bebarrte  bei  dem  Entschlüsse^  ihm  zor  Erobemng  von  Rügen 
sn  helfen,  wenn  aber  von  Seiten  des  Königs  nicht  frühe  und  kriftig  <:i m  j 
daao  gethan  nnd  er  dadurch  genöthigt  wurde,  sich  mit  seiner  ganzen  Macht 
anderswobin  zu  wenden,  so  würde  er  schwerlich  in  der  ijanzen  Campagne 
imstande  sein,  ihm  zu  dem  Unternehmen  auf  Rni?en  die  Hand  zu  bieten  Der 
Köni<r  aber  versicherte,  es  «o!lte  bei  der  frnluTeii  Aluede  bleiben.  Sollten  die 
;>UUU  MüQSterscbeu  zu  lauge  oder  gao2  ausbleiben,  so  wollte  er  sofort  nach 
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dam  Entttli  Yon  CfaiiititDstidt,  womit  es  Uber  5  Woeheo  nicht  aiutdieo  klhmt«, 
die  Ton  Kl.  ]»«g6liit»  Trappen,  das  oStfaige  Fahneiig  und  wenlgeleiis  iO  mit 
3  bis  3  St9ekeD  besetste  Boote  xnm  Angriff  gegen  Rogen  liefern,  nnd  soch  die 
Flotte  sollte,  wenn  das  AnslaolBn  der  feindliehen  es  nieht  verliinderte,  mit  da1>ei 

sein.  Er  hat  ihnen  dann  seinen  eijpr]«  n  KriegspbTi  anfertnnt:  Sein  Htopt- 
dessein  sei  aaf  Gotbenburg  oder  Bahuis,  oder,  falls  diese  zu  stark  venehen 
nein  sollten,  nuf  Hclinstat  gerichtet,  dieses  sollte  Güldeuieu  mit  der  um 
i'")<to  Reiter  und  3—4000  Mnnn  z.  F.  verstärkten  Armee  in  Norwegen  ver- 
suchen. Sollte  der  Feind  mit  seiner  ";utzt:n  mt'i-^t  bei  Christianstadt  stehenden 
Macht  dorthin  zu  Hülfe  eilen  uiul  tMiluenleu  ziivorkomuien,  su  könnte  er  /war 
die  Belagerung  von  Gotbenburg  nicht  vurin  liinen,  brauchte  aber  auch  nicht 
\ve;:en  {jbfistiaii>tadt  etwas  zu  hazardieren,  bliebe  aber  der  Feind  mit  einem 
Theile  seiner  Armee  vor  Christianstadt  stehen,  so  würde  ihm  duch  der  KnUsutz 
keine  Mühe  kosten,  opiniastrierte  hieb  aber  der  schwedische  König  wegen 
ChrisHtnitsdt  nnd  i8ge  alle  seine  Macht  dahin,  so  vdlte  er  diesen  Ort  wobL 
▼enehmerseny  wenn  er  dagegen  das  weit  wiehtigere  Gotbenbnfg  in  seine  Ge- 
walt bekime'> 


Chr.  uud  Fr.  v.  Brandt  uu  tlun  Kurl'ni>tt?u.    !>.  Kopeuiiagen 

29.  Aprü/[9.  Mai]  1678. 

[Kriegspläne  des  Königs.  Kt  kann  nicht  mit  Sicberbeit  bei  den  UnternsboMn  gegen 
Rögen  anf  binliagUche  Unterstötivng  reebnen*] 

Der  König  hogl,  |>evor  der  schwedische  König  sein  nenusgescluiebenes  9.  Uai. 
Volk  mit  seiner  Armee  roojnogiert  haben  wird,  Christianstadt  za  entsetzen  und 
Helsinbui^  und  Gotbenburg  zu  nehmen.  Nachher  wird  er  sich  nach  des  I'eindes 
Stärke  und  Tontenance  richten  müssen.  Wegen  der  Unterncbmnni;  auf  liä^en 
beharrt  der  König  anf  seiner  luteation,  da  der  IJischof  von  Münster  aber  gc^o-n 
die  versprochenen  .'.oou  Mann  allerhand  ]"iMderuni,'<Mi  stellt.  ?o  sull  (leniral 
Baudis  erst,  nacbdeui  der  von  denwelbea  abgesandte  v.  Zitwiz  hiehcr  ge- 
kommen, zu  Kf.  gehen. 

Au  I.  Kiin.  M.  köuüou  wir  zwar  verspüren,  da.><s  e.s  Ihr  iu  dieser 

Öache  ein  rechter  Einst  seie,  auch  versicbero  uns  dor  Herr  Canzler 

')  Kf.  litfii'blt  ihnen  darauf  (d.  Cü!n  n./24.  Mai  1G78),  nochmals  darauf  zu 
(iriugeu,  das»  der  AngrilT  gegen  Rügeu  soiuri  beiderseits  uuleruommeu  werde,  uud 
zu  erklären,  er  könnte  uicbt  lauge  still  sitzen,  müute  sonst  sich  in  ein  andere» 
Dessein  «igagieren  nnd  sweifelte,  ob  er  dann  noch  in  dieser  Campagne  im  Stande 
iein  w&rde,  an  den  Angriff  gegen  Kögen  tbeilsnnebnen*  Ohne  Beisein  und  Hit- 
hülfe  der  Hauptflotte  künutc  ein  solcher  nicht  antemomnen  werden«  auch  nösste 
der  König  das  dazu  nötbige  Pahrseng  anschaffen« 
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Ale  feit  und  Generat  Arenadorf»  d$m  I.  H.  g«r  gewiss  der  Abrede 
gemas»  darxu  thun  werden«  weil  es  aber  ein  Dessein  ist,  der  sn  Wasser 
wol  and  behntsam  mnss  angefangea  und  darzu  alhier  im  Hafen  aller- 
band  Anstalt  gemachet  werden,  der  Admiral  Tromp*)  aber  zu  unserrn 

giosüeu  Lcidwc^'en  von  hier  woirgeliet  und  wir  deu  diiiiisclieii  Adiiiiralen 
nicht  zutrauen  kcuucu,  (i-i-ss  n'm  mit  sülchem  Eifer  und  Fkiss,  sichs 
gehöret,  alles  im  Hand  schaffen  werden,  als  stehen  >Yir  hei  uns  au,  ob 
wir  uns  untcrstoheu  dürfen,  E.  Ch.  D.  die  Versicherung  zu  thuu,  dass 
alles  nach  Ihrem  Wansch  und  Verlangen  von  statten  gehen  werde.  Wir 
wollen  zwar  nicht  ermangeln,  I.  M.  dero  mit  nns  genommenen  Abrede 
stets  SU  erinnern,  nnsers  nnTorgreiflichen  Ermessens  aber  wQrde  far 
£.  Chf.  1).  das  sicherste  sein,  wegen  Ihrer  Magaxinen  solche  Anstalt  zn 
machen  und  Ihre  Sachen  sonst  so  einzurichten,  dass  Sie  Sieh  anders^ 
wohin  wenden  konnten,  wann  wir  alhier  verspGreten,  dass  die  Sache 
aihier  zu  lange  verzügcrt  werden  suUtc.  — 


Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  KurÜürsten.    D.  Kopenhagen 

4./[l4.]  MsA  1678. 
[VerfisndltitigMi  mit  Münater  wegea  Oanuitio  der  BroboniDgen.  Trooip*«  Abschied.] 

Mai.  Der  hieher  noterwegs  befindliche  munsteisehe  Gesandte  von  Zitwitz  ist 
bevottmSchtigt,  wegen  einer  motaellen  Qarantie  der  Conqaesten  zwischen  dem 
KftnJg  und  dem  Bischof  einen  Vertrag  zu  schliessen.  Der  Ktoig  hat  bei  ihnen 
anlrageD  lassen,  ob  sie  auch  dazn  bevoUtu&chtigt  wSren,  sie  haben  erwidert,  dass 
sie  zwar  keine  Vollmacht  hätten,  aber  deswegen  schreiben  wollten,  und  haben 
sich  erkundigt,  auch  die  Herzoge  von  Brannschweig  in  diese  Garantie  mit 
eintreten  würden.  Ahlefeld  hat  ilini n  .Tuidert,  der  König  hätte  dieselben 
dazu  aufgefordert,  sie  hättf^n  aber  eriiUtiL,  nur  wemi  Kf.  ihren  Amba«s?ul<Mif »  ii 
den  Titel  Excpllcnz  acconlicrtc  und  mau  sich  wegen  der  bremischen  l'artage 
geeinigt  Lutte,  es  tlmn  zu  k'^nion. 

Tromp  geht  zw.ir  ^vc.'.  d"ch  bat  es  sich  mit  seiner  Sache  insoweit  jje- 
bessert,  dass  der  König  ihn  in  sein  Gartenhaus,  die  Rosenburg,  asur  Taitd  kommen 

')  Schon  aui  Februur/[5.  März]  1G78  halle  Fr.  t.  Bracdt  berichtet,  M 
scheine,  als  ob  min  hier  Troui])  gern  los  wlre»  Admiral  Joel  vnd  dessen  Anhinger 
bereiteten  ihm  allerhand  Widerwftrtigkeiten  nnd  beredeten  den  König  za  Dingvn. 
welclte  ihn  sehr  choqnieren  mnssten.  Tromp  habe  ihm  dieses  sUes  selbst  erzählt 
und  zu  verstehen  gegeben,  dass  er  es  auf  die  LInge  nicht  aushalten  konnte»  Tgl« 
rufendorl  1.  XYl»  §ö1  {&  l^aO). 
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baMn  und  sehr  freundlich  behandelt  hat,  worfiber  Tr.  nentlieh  Tergnngt  ge- 
wesen. 8ie  wollen  eocheo,  ihn  so  disponlecen,  daas  er  die  Sache  in  Holland 
nicht  snm  Nachtheil  des  Königs  nnd  des  Kf.  aigrieie.  Sie  bitten  sich  gern 
bemoht,  ihn  hier  so  behalten,  aber  die  Jaloone  der  anderen  Admirale  nnd  die 
MiMyetstSndnisse  mit  denselben  wöiden  lüehtB  gutes  effectniert  habenJ) 


Chr.  V.  Brandt  an  den  Kurfbrsten.    D.  Kopenhagen 

18./[28.]  Mai  1678. 

[^Wuo&cb  der  Küuigiu,  dsma  *im  Veruiäliluim  J'  s  KurpriiuMii  mit  ihror  *:>cbwc&ter 

sehoü  jetzt  volizogeu  werde] 

Er  hat  bei  der  Kdnigin  Andieu  gehabt,  deradben  das  Schreiben  der  38.  Hai. 
Landgr&finO»  betreffend  die  Sache  Tromp's,  Sbeigeben  nnd  sie  gebeten, 
sieh  SB  benöhen,  daas  denselben  das  Oberkommando  Aber  die  Flotte  gelassen 
werde.  Sie  hat  das  auch  versprochen.  Dieselbe  spiieh  dann  mit  grosser 
lendiesse  nnd  anf  eine  seh?  obUgesute  Art  von  der  Heiiath  des  Kmpiinsen  nnd 
ihrer  Schwester^  nnd  sprach  den  Wnnsch  aus,  dieselbe  mochte  zum  gesegneten 
Ende  ansfichlagen  nnd  das  Beilager  möchte  bei  der  jetzigen  Anwesenheit  ihrer 
Mutter  zu  Berlin  vollzogen  werden.  Es  würde  der  Landgrafiu  sehr  disreputier- 
lich  sein,  wenn  sie,  nachdem  man  überall  pl^ubte,  dass  sie  von  Kf.  des  Bei- 
lagers halber  ein;;ei:ulen  worden,  ohne  desselben  Vollziehung  und  un verrichteter 
Sache  von  Herlin  wieder  wegziehen  mü.säte,  ferner  würde  die  jetzi'_'o  \'olhiehnng 
desselben  ati  diesem  Hole  bai  gegenwärtiger  Conjunctur  vitl  gutes  wirkuu  und 
das  gegenwärtige  Vertrauen  befesiigen.  während  man  sonst  glauben  würde.  Kf. 
mache  auf  eine  nuho  Verwandt-  und  iSchwägcrscbaft  mit  diesem  königlichen 
Hause  wenig^  Hcflexion,  ferner  wüsste  man  nicht,  was  Gott  über  die  Landgrafiu 


')  Kf.  befiehlt  darauf  Chr.  v.  Diandt  ('-In  7.'!7.  Mai  ir>7S>,  mit  dem 
Köuige  allein  zu  rcileu,  ibm  vorzusteiieu,  wtdcbu  ubleu  Folgvu  für  ibu  üclb^i  uud 
ür  die  gesidne  Saebe  Tromp*«  Entlassung  haben  wurde,  und  ihn  su  ennehen, 
denselben  noch  diese  Campagne  das  Commando  su  lassen.  Eboiso  soll  er  Tromp 
ein  Sehrelben  des  KÜ  fibergeben  und  ihn  erracben,  wenn  der  König  es  begehren 
werde,  in  dessen  Dienst  zu  bleiben. 

^  Die  l.:iiulgrrifui  Hedwig  Sophie  vou  Hessen -Cassel,  Schwester  des  Kf., 
Mutter  der  KGaigtu  Charlotte  Amalie  von  D'incmark,  befand  sieb  damals  xum  Be- 
such aw  Berliner  Hofe,  s.  v.  Buch's  Tagol  u  Ii  11,  S.  30  IT. 

^  Der  Kurprinz  friedrich  hatte  sich  iiu  Juni  1G76  auf  der  Bückreise  vuu 
ClsTe  in  Casiel  sdit  seiner  Cousine,  der  Prinzessin  Elisabeth  Henriette  von 
Hessen,  der  jengeren  Schwester  der  Königin  von  Dinemark,  verlobt.  Ueber  die 
Tersögerang  der  Yennfthlung  und  die  daher  von  bessiseher  Seite  geeebopflen  Be* 
'örchtangen  vgl  v.  Orlich  1,  8.541  L 
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verhängen  möchte,  uik)  für  dio  Priozessin  werde  es  sehr  nfitzUeb  seto,  wenn 
die  Vermählung  bei  liCbzeiten  (lcrstll)t_ii  vor  sich  ginge. 

Die  verwittwete  Königin'),  wdihe  allerhand  Mittel  sucht,  zwischen  dem 
Könige  und  dem  Kf.  Jalousie  niul  l\alt«innigkeit  zti  stiften,  um  des  Krini_:s 
müth  desto  mehr  7M  iliron  Rrüdeni  zu  lenken,  stellt  /u  diesem  Zweck  auch  ^1«  lu 
K«tnige  vor.  «Ins^  des  Kuriirinzett  lltirath  mit  der  he>si>i|i('ii  l'rin7,p«sin  '^:iuz 
zurückL'tlM  II  wiirde  und  (lanuis  li  idit  zu  sehüessen  wäre,  wie  Lcringe  Ketlcxiuii 
Kl.  aut  diu  Verwandtschall  tuit  diesem  köuigiichcn  Hause  uiaclitc. 


Chr.  iiiid  F.  V.  l>raii«lt   an  «ItMi  Kiirliü>ton.    D.  Kopfiilia^en 

2ü.  Mai/ [4.  JuiiiJ  1678. 

[Dlniscbo  Vorschl&ge  wegen  des  Unlernehmena  gegen  Rügen.    Weitere  Pllne  des 

Könige.} 

4  Juni.  L)er  König  crhietct  sich-')  1)  die  'janzc  Flotte  in  Kilo  hmcIi  Kuiren  fjehen 
zu  lassen,  gegen  den  1'».  Juni  alles  i'uhrzeug  Ii  l'eciieuninde  zu  scliirkou, 
;t)  'J.'»(X>  Mann  z.  Fuss  auf  die  Flotte  zu  setzen,  damit  bo  drei  Hauptalta«|ucu, 
eine  danische,  eine  brandenburgische  und  ciiiü  müusterische  gemacht  werden 
können,  1)  weil  die  Admirale  nötliig  befunden,  alles  bei  Peeuemündo  zu  ver- 
sammeln und  mit  einem  guten  Winde  alle  Att«<j[uen  zogleicli  KO  mnehen,  will 
er  die  HOnsterscIien  auch  dorthin  marschieren  lassen,  5)  handelt  er  mit  Munster 
auch  wegen  Ueberlassung  von  800  Reitern.  Bandis  bekommt  heute  Instruktion, 
zum  Bisehof  and  von  da  in  höchster  Kilo  au  Kf.  zn  gehen.  Dagegen  ersnebl 
der  König  den  Kf.,  1)  gegen  den  10.  Juni  mit  allen  seinen  Truppen  awisehen 
der  Peene  und  der  Ostsee  tn  stehen,  i)  sofort  zwisdion  Stralsund  und  Orelfs- 
wald  bei  Brandtsliagen  Posto  zu  fassen  und  von  da  des  Feindes  Pramc.  die 
uhne  Zweifel  bei  der  Neuen  Fährscban/.e  liegen,  mit  Kanonen  zu  ruinieren, 
3)  die  Iti  l>äiiholtn  zu  emi)Ortioren,  um  Königsmarck  die  C'ommunication 
mit  Stralsund  abzuselineiden,  4)  die  Müii.sterschen  von  iHirt!?iin  bis  Peeiiemiinde 
und  bis  sie  auf  der  lusel  sind  mit  Lebeusmilieln  zu  verseUcUf  ö)  wenn  es  mit 

')  L>i«  Königiu  Sophie  Amalie,  gcborono  Prinzcsoin  von  Braunsciiwei<,', 
i>ch«i>ätcr  der  Herzoge  ücurg  Wilbclui,  JoUauu  Friedrich  und  Ernst 
August 

*)  Am  Bl.  Mai  hatten  sie  berichtet,  die  Nachricht  von  dem  bevorstehenden 
Friedensschlüsse  »wischen  Holland  und  Frankreich  (s.  oben  S.  2i:;ir.)  habe  bewirkt, 
dass  man  sieh  nun  beimlhon  wolle,  England  zur  Iluptur  mit  Frankreich  zu  liowegcu, 

femer  dass  die  rnl<^rhiTid!','fj>_'«'n  mit  dem  Hi>clntf  von  Münsier,  dessen  i  i-  '^midter 
V.  Zilwi»:'  e»'-t(  r n  :ii)gck'jnimeu  öcj,  besclileutiif^t  werden  snlllet»  und  da^s  uiun  sich 
auch  enlsciilcssen  habe,  das  Werk  gogcu  Uügcn  mit  allem  Krust  iu  Augriff  zu 
ucbmen* 


...... ^le 


Das  ünterflehmen  gegeu  Rügen. 
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Fraokreich  zum  StiUstaod  kommt  und  TOn  Liefland  her  wenig  zu  befahren, 
«eine  meiste  GnTillerle  !n  aller  läle  nach  Pemmem  zn  zieben,  damit  ausser 
den  Hfinstenchen  wenigstens  2500  Reiter  und  500  Dragoner  nach  der  lose!  ge- 
schickt werden  können,  nm  KSnigsmarck,  der  4000  Pferde  stark  ist,  ohne 
Gefahr  anzugreifen.  Kf.  wird  in  aller  Eile  berichten  müssen,  wieviel  Reiterei 
er  hergeben  wili,  da  der  K$nig  durch  Scheers  gestern  eingetroffenen  Bericht, 
Kf.  wolle  ausser  den  500  /m  seiner  eigenen  Attaque  gar  keine  Cavallerie  her» 
get>en,  ganz  irre  gcniaclit  ist.  Er  soll  0)  zu  der  Mfinsterschen  Attaque  das  nöthigo 
Schanxcor^ilh  liefcrtt,  7)  wenn  er  koinr"  zweipffindtpen  Gosrhrttzo  rxm  Angriff 
auf  dii  Fiilir>(  h:ni/e  li'  fcrn  küunte,  nur  die  Lafetten  uud  sonst  alle.s  zu  S— 10 
KanuuiMi  Niithige  liorL'i'luii. 

Der  Kiinig  wili  nach  der  Eroberung  von  Kügeu  seine  Flotte  iiaili  den 
Scbeeren  gehen  und  mit  8000  Mann  Stockholm  /m  Lande  durch  ein  Deharqucuient 
angreifen  und  totalitcr  rainiercn  lassen,  und  bittet,  dnss  Kf.  ihm  ein  paar 
tausend  commandirte  Hnsqnetiere  dazu  auf  die  Flotte  gebe,  auch  der  Bischof  von 
Munster  soll  die  gegen  Rügen  gehrauchte  Infanterie  dazu  verwenden  lassen. 


Der  Kurfl)rst  an  Chr.  v.  Brandt.    D.  (Mn  an  der  Spree 

28.  Mai/[7.  Juni]  1678.    (('onc.  O.  v.  Schwerin.) 


—  So  viel  das  zwischen  uusers  Churprinzon  untl  der  Prinzessin  zu  V.  Juni. 
Hessen  L«l.  l.d.  Beilasfer  betrifft,  da  orkiuucü  wir  /war.  dass  die  \  n 
Ihr  Ma\.  der  iüiiiigin  dabei  gethaue  Vorstellungen  hu>  liiicr  zn  unstniu 
Churl.  liauso  tragenden  sonderbaren  Affection  hergeflos.sen,  und  thun  uns 
desshalb  frennd vetterlich  bedanken.  Nachdem  man  aber  vor  izo  bei 
allerhand  vorsoiiiden  und  Ihr  May.  Dicht  unbekannten  OccapationeD  m> 
geachwiode  darzu  nicht  za  gelangen,  wie  wir  dann  auch  unserer  viel- 
geliebten  Frau  Schwester  Ld.»  da  wir  sie  «nhero  eingeladen,  aosdrSckltch 
geschrieben,  dasa  das  Beilager  iso  nicht  gehalten  werden  könne,  so  be* 
fehlen  wir  Euch  hiemit  gnädigst,  Ihr  May.  der  Konigin  allen  Zweifel 
lu  benehmen  und  sie  vielmehr  zu  versichern,  daas,  sobald  wir  nur  die 
bequeme  Zeit  darzu  ersehen  werden,  die  Vollenziebnnf^  desselben  mit 
göttlicher  Hülfe  vor  sich  gehen  lassen  wollen,  iiuuasson  wir  auch  schon 
die  Ehcpacta  vor  die  Hand  i:<'Uuuinieri,  uuib  diü?.ellK*ii  und  was  darzu  go- 
hörig  inmittelst  zur  Richtigkeit  zu  bringen.  — 


[Die  Vormäblung  des  Kurpriozeu.] 
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Chr.  und  Fr,  v.  Brandt  an  <len  Kni'föi'sten.    D.  Kopenhagen 

l./[U.]  Juni  1678. 

CTlroinp*«  Abcfeht,  «leb  m  Kt  in  b«K»bea.] 

II.  JttaL  Tramp Abgnngi)  ist  nidit  sb  redrasdenn  gewesen.  DwMlbe  irt  enW 
MhloMeo,  skh  zu  Kf.  za  begeben,  um  ihm  mit  gutem  Rath  wegen  der  Insel 
Bfigeo  xa  assistieren  und  an  Haud  za  geben,  was  er  von  des  Königs  Flotte 
nnd  Fahrzeug  zu  Beförderung  der  Attaque  fflr  sich  begetiren  solle,  vermeinend, 

dass  PS  ihm  viel  roptitierlicher  ?cin  wurde,  sich  W\  Kf.  al«  ein  Cavali^r  aufzo- 
haliou  und  zu  dtju  Worke  zu  rathen,  als  hier  ein  Oeneral  Ailniiral  m  sein, 
wenn  t'iii  anderer  di»  I  N.tto  commandiere.  Der  Kanzler  und  tiie  Kuiiigin  be- 
mühen sich  sehr,  es  dahin  zu  bringen,  dafs  er  mit  Vergnötrlichkeit  hier  weg- 
komme, damit  mau,  wenn  die  Zeiten  sich  üiidern  sollten,  ihn  wieder  herkriegea 
könne 


Der  Kurtürst  an  die  Gebrüder  v.  Brandt.    D.  Cöln 

4./ 14.  Juni  1678.^) 

fAaf  die  Relationen  ?om  25.  nnd  S8.  Mai.«)  Absieht»  sieh  mit  seiner  Hauptmacht 

gegen  Fiankreich  sa  wenden.] 

li.JnnL  —  Weilen  aber  jetzo  in  den  Niederlwideii  aof  den  Frieden  mit 
aller  Gewalt  getriebea  wird  und  leiaht  za  ermeeBen,  dass,  wann  der 
Staat  aaeist  abgeben  und  darauf  Spanien  und  der  Keyeer  den  Frieden 
sn  acoeptiren  genothiget  werden  sollten,  wir  mit  Oocnpironge  der  Inml 
Rfigen  nichtea  aoaricliten,  sondern  naoh  Franekreicl»  Gefallen  alles  wieder 
an  Sdiweden  restitniren  mdwteii.  Zne  deme  so  haben  wir  die  siehere 
Nachricht,  dass  der  König  von  l'rauckreicli  den  Marechal  de  Schom- 
borg  beordret,  mit  200()(J  Mann  ins  Clevische  iintl  andere  unsere  west- 
pfaliäche  Laude  eiuaubroclien  und  .selL>ige  zu  occupiren.  um  uns  hier- 
dieselbe  anders  nicht  als  wie  ein  Aequivalent  gegen  unsere 
pommersohe  Conqnesten  so  restitoiren.   Damit  non  dieses  verbätet  and 

'}  s.  oben  s.  ;;;;(). 

Tiomp  traf  am  U».  .\n^nst  1^78  hei  dein  Kf.  in  Wolgast  ein.   S.  Diar. 
Bnrop.  XXX\  III,      o4U,  V.  Buch  »  iagöbuch  U,  S.  44  f. 
»)  S.  PufeuJorfl.  XYl,  §  59  (S.  li;J2). 

*)  In  letsterer  hatten  die  Gesandten  «m  nihere  Instmktion  für  die  Traktatm 
mit  Dineniark  und  Mfinstnr  gebeten. 
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sogleich  die  Staaten,  oder  doch  zum  wcuigsten  Spanien  und  der  Keyser 
von  Arceptining  eines  pracjudicirlichen  Friedens  abgehalten  werden, 
hnUn  wir  auf  ein  Mittel  gedacht,  welches  wir  Ruch  in  Vortrauen  er- 
otlueu  wolJen.  inil  ausdrücklicliem  Helelil,  solches  au  Niemanden  als  an 
I.  Kön.  May.  und  den  Gross-Caatzler  zu  entdecken,  auoh  beide  zu  er- 
sacfaen,  solches  gegen  andere  zu  secretiren.  Nemblich  wir  seind  ent- 
schlossen, in  dieser  Campagne  wieder  Graf  Königsmarck  in  Pommern 
nur  defensive  agiren  zu  lassen  und  cne  solchem  Ende  einige  unserer 
Regimenter  nebst  einigen  lüneburgiachen  Trouppen«  weshalb  wir  eine  Zu- 
sammenkunft veranlasset  haben'),  an  der  Pene  und  auf  den  Pässen  zu 
verlegen,  mit  dem  Gros  unserer  Armee  aber  zwischen  18000  bis 
20000  Mann  gegen  den  Rhein  und  nach  den  Niederlanden  zu  marchfren, 
und)  mit  Zaziehungc  anderer  Trouppen  von  denen  Alliirten  eine  con- 
siderable  Hauptarmee  zu  rormireii  und  uns  In  solche  Po.stur  zu  stellen. 
(l:i>s  weder  I.  Kön.  Miiy.  noch  auch  wir  zu  einem  irraisonnableii  und 
liachtheiligen  Frieden  gezwungen  werden  inö^en.  l?ei  solcher  I>e- 
waudnus  würde  die  Attatjuo  der  Insul  Kügen  noch  etwas  ausgcstellet 
bleiben  müssen,  zum  wenigsten  könnte  sie  gegen  den  15.  Junii  nicht 
vorgenommen  werden.  Wir  wollen  jedennoch  alles  noch  reifer  über- 
legen und  £uch  mit  nächster  Post  unsere  schliessliche  Willensmeinunge 
wissen  lassen.  — 


Dvv  Kurfürst  au  iWv  (ndu  ii(li  i-  v.  Braudt.    D.  Cölii 

4,/ 14.  Juni  1078. 

[Zu  licsnr^emle  Gefahren,  wenn  (Iii'  anderen  l!iindi«gennsscn  Frieden  schliessen 
sollten,   ßemübiingen^  den  Kaiser  and  das  Il&us  ßrauoscliweig  davon  abzuhatlen.] 

—  Nun  ist  uns  zwar  lieb,  da.ss  solcli  heilsames  Werk')  mit  Fleiss  U.Juni, 
und  Eifer  getrieben  werde,  weil  aber  in  kur/.em  die  Conjoncluren  »ich 
»ehr  verändert  und  insonderheit  das  Hauptwerk  durch  der  Staaten  un> 
begonnene  Präcipitantz  zum  Frieden  in  einen  anderen  Stand  gerathen, 
so  befinden  wir,  das.H  jetzo  auf  viele  Dinge  reflectiret  werden  müsse, 
worauf  bishero  nicht  gedacht  worden.  Und  zwar  fümemblich,  weil  der 
Staat  abgehet,  aus  Engelland  nichtes  zu  erwarten,  Spanien  auch 

')  KL  hatte  3./13.  Juni  die  Herzoge  (ieorg  Wilhelm  nad  Rudolf  Augotit 
u  einer  p«?r^."n1t<'hpn  Zifntnin'^nktnift  oder  einer  Mintstci oonfercnz  aufgefordert. 
^)  Die  Verhandlungen  wegen  den  Händnisses  mit  Dänemark  und  Münster. 


996 


III.  Brandenburg  und  Dänemark  1670—1679. 


sam  Friedeo  tncliniret  and  to  sweifelen  stebet,  ob  L  Keys.  Haj.  den 

Kriec:  annoch  continiiiren  werdoo,  wann  Spanien  al^ehen  sollte,  90  fallet 
(lio  Frage  vor,  wann  alle  ubgenauntcn  Alliirten  abgingen  und  Frieden 
maclieton,  ob  es  Ihrer  Kön.  May.,  uns  und  des  Bischöfen  Ld.  7,ufr:iglich 
sein  würde,  den  Kriof^  alleine  wieder  Fr.inckreich  und  Schweden  fort- 
zusetzen? Daun  wann  man  gleich  wieder  Schweden  nur  defensive  agiren 
wollte,  80  Wörde  es  ans  doch  un möglieh  fallen,  dem  Könige  in  Franck- 
reicb,  welcber  soloheigeetalt  fiberall  freie  Hände  bekommen  und  mit 
seiner  gnnien  Macht  wieder  nns  agiren  wfirde,  gnngssme  foreen  an 
opponiren  nnd  wir  in  nnaeren  Clevisoben  und  anderen  Weatphalisohen 
Landen  aokbee  am  ersten  empfinden.  Wann  aber  nnr  der  Keyaer 
mitbeitreten  und  sieb  mit  und  nebet  nne  T^erbinden  wollte,  aoe  keinem 
Frieden,  uls  der  vor  uns  nlleräciLs  reputirlich  und  raisonnable  wäre,  zu 
verstehen,  «ondern  l'i-  ia hin  gesarabter  Hand  den  Krieg  mit  aller  Macht 
fortzusetzen,  so  vermeinen  wir,  dass  man  nocli  dem  Feinde,  wann  auch 
gleich  die  anderen  abgingen,  gewachsen  sein  und  sich  keine  leges  von 
Franokreich  würde  dörlTen  vorschreiben  lassen.  Damit  wir  nnn  des 
Keyserl.  Hofes  führenden  Intention  versichert  werden,  seind  wir  ent- 
aehloaaen,  nnaeren  p.  den  von  Crookon')  per  poata  an  den  Keyaer  ab- 
soachicken,  inswiaohen  kannte  daa  Werk  me  Nimwegen  iwiachen  aller- 
aeita  miniatroa  voigenommen,  ancb  die  sae  Gopenbagen  aogefimgene 
Tractaten  fortgesetset  werden,  gestalt  wir  Eacb  dann  unsere  bei  dem 
Project  habende  Gedanken  mit  nächster  Post  znschicken  wollen.  Vor 
nllen  Dingeo  aher  Huden  wir  uöthig,  da.ss  man  bei  so  «fe^utlien  Sachen 
mit  dem  Fiirstl.  Hanse  Lünenburg  nicht  brechen,  sondern  vielmehr 
da,sselbe  aufs  möglichste  menagiren,  auclj,  wo  möglich,  zue  dieser  (iuarantie 
mit  ziehen  müsse,  zue  welchem  Ende  wir  an  des  Herreu  Hertzogen 
George  Wilhelms  Ld,  ein  solch  Schreiben*),  wie  beigehende  Ab.schrift 
leiget,  abgdaaaen.  Dann  an  geschweigen,  daaa  man  die  Hände  voll 
gnng  wieder  Franekreiefa  und  Schweden  bekommen  wird,  so  iat  leicht 
sa  ermeasen,  daaa,  wann  man  jetxo  mit  beaagetem  FfirrtL  Hanse  aei^ 
fallen  sollte,  dasselbe  sich  gar  zne  Franokreich  achlagen  nnd  damaelben 
znr  Invasion  Tbfir  nnd  Thor  offnen  wfirde,  da  hergegen  sn  hoffen,  da» 
selbiges  annoch  wegen  habenden  gleichmässigen  Interesse  in  Behauptung 
der  Conqueaten  zu  di^er  Partei  mit  gezogen  werden  küuue.    Ihr  habet 


>)  Siehe  über  deaien  damalige  UMie  Sendung  nach  Wien  unten  Abschn.  IV. 
^  Das  SehNibsa  aa  dsn  Hmog  veo  S./lft.  Jaai  167S  a.  oben  8.  W. 
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▼OB  obigem,  da  es  nothig,  bohörigeo  Ortm  GommoDication  ta  thuen  ttnd 
Ihrer  May.  SenUmeote  darüber  sa  beriohtoii.  — 


Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kurffn-sten.    D.  Kopenhagen 

Juni  1678.») 

[WuiiMb  dM  Königs,  Kf.  mochte  «inea  Tbeil  seiner  Trappen  in  Penmiera  stehen 
lassen  und  seine  Unteraebfflnngen  gegen  Ragen  und  Stockholm  nntentutien.] 

Sie  haben  heute,  nur  in  Gegenwart  des  Grosskanzlers,  liei  dem  Kunige  ge- 
heimf*  Audienz  gehabt  und  demselben  den  bihalt  des  Kcscripts  vom  4.  Juui 
mitgetheilt 

Ihre  May.  riiimieteii  sothancs  Ew.  Chf.  D.  \  orhabea  auf^  liocHstc  14.  Juni, 
ond  bezetigcten,  dass  Sie  darüber  erfreuet  wären  und  nicht  zwcifelteu, 
daas  dem  gemeiaen  Wesen  ein  considerabter  Nutzen  und  avautage  da- 
von zuwachsen  wurde,  wären  aber  dabei  bekümmert,  durch  was  Mittel 
Ew.  Chf.  D.  nun  Pommorn  vollends  einoehmeo  würden,  baten  daneben 
instandiget,  Ew.  Ch.  D.  mdehten  aufii  wenigste  7  bis  8000  Mann  in 
Pommern  und  der  Enden  stehen  lassen,  damit  Ihr  in  dero  Abwesen- 
heit in  dero  Churlanden  kein  Üngloek  snstoasen  mochte,  dann  ob 
zwar  von  Liefland  ans  keine  grosse  Gefahr  mehr  erschiene,  so  konnte 
doch  Konigamarek  Hindel  machen,  die  Bethunische  und  Lilien- 
höki.scho  Truppen  standen  auch  noch  dar,  and  aus  bcikommendem 
iutercipirten  Schiviben  wiirdcu  Ew.  Cli.  D.  ersehen,  dass  die  Schwedcü 
einen  consuleraldon  Transport  (wohin  wüöstc  (Jott!)  vorhaben  m{i?i>!t«n. 
Zu  dem  hofTett'ii  I.  May.,  dass  Ew.  Chf.  D.  das  AbsehtMi  auf  Rügen 
nicht  würden  fahren  lassen,  sondern  solche  Anstalt  machen,  da.ss  auch 
Ihre  Trouppen  in  dero  Absentz  zur  Eroberung  selbiger  Insel  helfen 
könnten.  Absonderlich  zweifelten  Sie  nicht,  dass  Ew.  Cb.  D.  den  Dessein 
aaf  Stockholm  mit  etwas  Volk  sccundiren  wurden,  denn  daran  hinge 
die  grSsBsste  und  sicherste  Gewiasheit  eines  gewfinschten  Friedens.  Der 
Deaeein  konnte  nicht  fehlen,  und  wo  Ihr  dasn  geholfen  wurde,  so  ver- 
sicherten Sie  Ew.  Chf.  D.,  dass  wo  darauf  die  Friedenstracteten  in 
Schweden  Torgenommen  wurden,  Sie  aldar  nicht  weniger  Tor  Ew.  Chf.  D. 
hohes  Interesse  sorgen  und  Ihr  ganz  Pommern  zu  Wege  bringen  wollten, 
als  Sie  hotfeteu,  dasä  £w.  Chf.  D.,  wann  Sie  am  Uhoiustram  Voaio  ge- 

•)  &  Fttfenderf  t.  XVI,  §  59  (S.  123«. 

M«i«r.  «.  OtwiL  iL  O.  KarfSnu«.  ZVHI.  22 
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£uset  h&tton,  sich  ihn»  Iniorene  erinneni  und  aelbig^  nicht  atMtn- 
donnirea  würden.  — 

PS.  I.  Blay.  laasen  nocli  alleB  bei  der  An«tolt  sor  Attaqne  der  loeel 
Rügen,  bis  Ew.  Chf.  D.  endliche  Reeelotion  deswegen  einlaufen  wird.') 

Der  KurfiQrst  an  die  Gebrüder  v.  Brandt.    D.  Cöln 

15. /[25.]  Juni  1678. 

[Baldiger  Aufbradi  Mdi  Poam«fD.  MsMregela  sur  Sperrung  des  Hsfene  foo 

SlnJsimd.] 

25.  Juni.  £r  wird  ehestens  aufbrechen  and  die  Operation on  in  Poinraern  beginnen, 
erwartet  sehnlichst  General  Baudissen.  Sie  sollen  dieses  dem  K5nig<>  mit- 
theilcn  nntl  ihn  crsochen.  das  Fahrzeug  unrl  was  sonst  dazu  nothig  in  Bereitschaft 
zu  halten,  er  liisst  solches  in  Pommern  auch  thun.  Sie  sollen  ferner  dein  Könige 
für  die  ^endune  <!f*r  beiden  Fregatten  ^Uununer'^  und  >J;iger~  nach  der  Hom- 
merschen Küste  danken.  Kf.  hofft,  dass  seme  Schiffe,  die  ©r  in  Hollaml  bat 
eqnipieren  lassen,  sifh  auch  bald  bei  dem  Huden  einfinden  werden.  Sie  sollen 
darauf  dringen,  dass  die  beiden  dänischen  Fregatten  Befehl  erhalten,  sobald  jene 
Schiffe  sich  dort  einfinden,  sich  auf  der  anderen  Seite  von  Rügen  bei  dem  Qellen 
so  postieren,  damit  so  der  SMsnnfiiehe  Hifen  von  beiden  Seiten  gesehlesseo 
werde. 


König  Christian  V.  an  den  Kurfürsten.    D.  Oopenbagen 

15./[2r).]  Juni  1678. 

[Bitte  utu  Ralilication  des  Garantievertrages.  Zusage,  treu  auszuhallen,  üeriuge 
Gefahr  fär  Cleve.   Wanscb,  dass  erat  die  Unternehmungen  gegen  Rügen  und  Stodk- 

holm  ansgefährt  «erden  uGgeu.] 

25.  Jani.       Niehdem  die  Ifinister  der  (^empeeiseentsn  sich  sosammengeflian  und  die 
Bedingungen  einer  nSbeien  ZosanunensetsangO  snb  spe  nü  nntenchrieben 

1)  Kf.  antwortet  darauf  (d.  Cöln  18. /28.  Juni  IG78),  er  wolle  sich  mit  des 
Königs  Sentimenten  couformieren,  vernehme  auch  gern,  dass  derselbe  eine  so  gene- 
renae  BesohituMi  geCasst  habe.  JUnr  mnassn  vir  eims  anstehen,  ob  man  auf  die 
geselste  praesnpposita  so  feste  bauen  nnd  bestindige  mesnres  danach  nehmen  könne." 

^  Die  Brandt  hatten  28.  Mai/7.  Juni  ein  d&nisches  Project  des  Garantie- 
Vortlages,  am  l./ll.  Juni  ein  solches  der  S*^paratartikel  ein^^'osandt,  am  15./25.  Juni 
senden  sie  ciu  geändertea  Project.  Vgl.  über  diese  Verhaudlungen  Fufendorf 
1.  XVX,  §  Ol  (&  1280  f.). 
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Inbeo,  cmifllii  er  Kf.,  da  diese  Yeratadgoiig  das  bette  Mittfll  ist,  am  den  dnieh 
dea  einaeitlgea  Fkiedenssdiltiss  swiselien  Ftinktdch  und  HoUand  Terattiditett 
geObilicIieii  InooDTeoieiitieii  niTOfiakomiiieo,  dieselbe  je  eber  je  Heber  sa  laü^ 
ilderen  ond  aoeli  die  anderen  Compeeiseeoten  dan  sa  dtsponieren.  Er  selbst 
TCffaiehert,  dass,  obwohl  ihm  die  ganze  schwedische  Macht  zu  Lande  und  zu 
Wasser  fast  allein  anf  dem  Halse  liegt,  er  dennoch  hei  der  gnteo  Partei  sammt 
den  übrigen  Alliierten  fest  und  nnzertrennlioh  halten,  den  Krieg  mit  allen 
Kräften  ooiitiutiii^rf>n,  auch  licl>er  alle  Extreuütäteu  abwarten,  als  siob  uabillige 
Jf'ried^'nsbedingun^en  auibürden  lassen  will. 

Die  Gefahr  für  die  cievischon  Lande  des  Kf.  hält  er  für  viel  geringer, 
als  sie  von  anderen  vonrestellt  worden,  es  ist  wenig  wahrscheinlich,  dass  Frank- 
reich nach  Riuiiiiuiiir  von  Mastricht  und  den  spanischen  Niederlanden  einen 
Angriff  dorthin  unternehmeu  werde,  zumal  ihre  Armee  in  Flandern  nnr  23  bis 
24  000  Mann  starlc  sdn  nnd  der  König  nacli  dem  Frieden  ▼oriaugen  ond  schon 
M  deeanniereii  angefangen  haben  soll,  fir  stellt  daher  dem  Kf.  anheim,  ob  es 
nicht  der  gemeinen  Saelie  iotrtgliclier  sein  vfiide,  dass  seine  Intentikm,  mit 
seiner  Armee  nach  Clere  sn  gehen,  noch  eine  Zelt  lang  an^gestellt  nnd  sn- 
fSrdeist  die  Attaqne  anf  Bftgen  nnd  die  Diversion  nach  Stockholm  ansge> 
Alirt  werde,  snmal  an  lioffen,  dasa  dadurch  nicht  nnr  Schweden  ginalich  vom 
deutschen  Bod*  n  irebracht  und  ihm  ein  Haoptstreich  versetzt,  sondern  anch 
Frankreich  werde  ▼etanlasst  werden,  nicht  weiter  auf  Schweden  SO  grosse 
Reiezion  sn  maehen  und  anf  desaen  Bestitotion  so  sehr  an  dringen. 


Dei'  Kuritlrst  an  die  GebnUier  v.  Brandt    D,  Coln 

18./[28.]  Juni  1678. 

[Anf  die  lUlation  tob  11.  Juni.   Aiifbn»h  nach  Pommern.  Maaaregeln,  welche 
diniaebeneita  fir  das  Onternebmen  gegen  Ragen  m  treffen  sind,] 

—  Nan  werdet  Ihr  ans  unserem  jongstea ')  vernommen  haben,  wie  28.  Jani. 
daas  wir  miaer  VorhabeUt  nach  dem  Rhein  za  marchiron,  in  so  weit  ge- 
ändert, dass»  weil'}  verhoifentlich  keine  Gefahr  von  den  Franzosen  in 
d«k  Cleviaeben  Landen  ta  besorgen,  wir  nanmehr  vermittelst  GStÜieher 
Hfilfe  nnaere  operationes  wieder  Schweden  in  Pommern  fortsoaetien  re- 
solviret  haben,  auch  zue  dem  Ende  bereits  unsere  Kegimenter  marchiren 
lassen").  Weilen  nun  das  Vorhaben  auf  KÜL!;<'n  solchergestalt  mit  aller 
llacht  wird  iortgesetzet  werden  müiiseQ,  so  erwarten  wir  mit  Veriaugeu 

0  fl*  obeaS.888. 

'0  S.  oben  8.  IS. 

^  S.  Dien  Bnroi».  JULXVIU,  S.  1^8,  136. 

22» 
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d«s  Gen.  Bandieflea  Ankunft,  nm  von  tXhm  völlige  Äbrode  sa  nehmen. 
Intswuchen  wird  hSehst  nöthig  sein,  dass  I.  Hay.  sne  Yolfnhrange 
sothanen  Vorhabens  alle«  das,  wovon  Ihr  uns  jungst  geschrieben,  in- 
sonderheit  das  Fahrzeug  und  die  Transportschiffe,  so  viele  deren  immer 

aufzubringen,  in  Bereitschaft  liulten,  dann  ob  wir  zwar  auch  alh^-^  (iai>- 
jeuige,  was  in  Pommern  zu  Itekummen,  mit  dazue  gebrauchen  ^v  llen, 
so  wird  doch  «olchea,  nachdem  da.s  Städtchen  Neuenwarpe,  alwo  dio 
meiste  Tucker-Kahiie  gewesen,  abgebrannt,  nicht  viele  ausmachen.  Kben- 
mässig  wird  nöthig  sein,  dass  I.  May.  die  3000  Mänsterischen,  welche 
zue  solchem  Dessein  mit  gebrauchet  werden  sollen,  marchiren  lassen, 
weshalb  wir  auch  selber  an  des  Bischofen  Ld.  geschrieben.  Was  aber 
den  Unterhalt  derselben  anbelanget,  so  ist  uns  unmSglioh,  naeh  I*  May^ 
Ansuchen  ihnen  denselben  in  Pommern  zu  verschaffen,  weil  wir  kaum 
soviele  Provision,  als  unsere  Armee,  welche  diesen  ganzen  Sommer  ans 
den  Magazinen  zehren  muss,  erfordert,  haben  und  davon  vor  so  viele 
Leute  nicht  entbehren  können.  Wann  f.  Hay.  aber  einige  Magisine  vor 
dieselbe  wollten  zue  Rostock  errichten  und  dazue  Geld  uberniachen 
lajisen,  so  wollen  wir  unseren  Proviant -Commissarien  Befehl  ertheilen, 
1.  May.  Leuten  chininter  nach  Möglichkeit  an  Hand  zu  gehen.  Bei  des 
flen.  Baudisson  Ankunft  wird  man  die  Art,  welchergestalt  die  Attacque 
vorzunehmen,  uberlegen,  und  wollen  wir  hicrnächsi,  wann  dieses  Werk 
wird  verrichtet  sein,  i.  May.  Vorhaben  auf  Stockholm  nach  Möglichkeit 
secundiren.  — 


König  Christian  V.  an  den  KnrfiDrstcn.    D.  Copenfaagen 

18.  [28.]  Juni  1G78. 

[Warnung  vor  YorcUigen  Fricdensverhandluugeti.    Atifforderung  zur  Vollsiebung  des 
QarmaUevertrage«  und  festem  Ztts«mineiib»lteii.] 

28.  Juni.  Kf-   AnZf'iL'o       iirhst   den  Gon.  St;iat<'ti   die   I  rledpn^tracUitoii  mit 

Frankreich  antreieu  zu  wollen,  und  die  Auflordcrung,  seine  Minister  iu  Mmw^en 

')  Kf.  hatte  10./20.  Juni  1678  den  v.  Brandt  A»isc!irifteu  seiner  Rescripte  an 
Hlaspeil  vom  10,/20.  Juni   (s.   nnt^T^   A^'^rlin.  Y)   und  äu  It  o  in  s  w  i  n  e  k  e  1  vom 
Juui  (oben  S.         zugcscliukt  und  sie  beauftragti  dein  Konigt,  und  den 
Minilitern  den  Inbmlt  derselben  nHiutheilra.  Sie  soUton  dabei  erkliren,  er  gedachte 
dorebaus  nicbi,  sieb  von  dean  Eönife  la  trennen,  sondera  er  holte,  dureb  dittes 


r 
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•bendain  tn  imtaniantt,  ttaä  flun  doieb  ?.  Brandt  und  Scheel  initgeibsUt 

worden.  Er  hätte  gewünscht  Kf.  bitte  ihm  seine  eigenükhe  Intentkui  and  vi« 
nnd  aal  was  Fuss  er  in  solche  Tnctaten  mifteiozutreten  willens  sei,  «twas  um- 
ständlicher eröffnen  lassen,  denn  wenn  auch  an  dem  Friedensschluss  Tonseiten 
Hollands!  nnd  Spaniens  kaum  noch  zu  zweifeln  ist.  so  hemht  doch  das  Werk 
noch  nicht  auf  solchen  Extremitäten,  tiass  die  übrigen  Aliüerteu  darum  :!iiien 
so  bald  7.n  folgen  und  sich  solche  unbillige  und  unerträgliche  Conditiuucn  auf- 
dringen zu  la&äeu  Ursache  haben  sollten,  vielmehr  ist  zu  venuuthen,  da&8, 
wenn  sie  in  eine  uniertrennliche  Union  uutereinander  treten  und  den  Entschlnss, 
solchen  unziemlichen  Anmuthungcu  einmäthig  zu  opponieren,  ferner  verspüren 
lassen,  dieses  nicht  nur  bei  dou  Gen.  Staaten  in  grosse  Consideration  kommen, 
sondern  aneh  doo  Feind  so  besseteil  Oedanken  nnd  snträglicheran  FHedena- 
propositioBen  vetanlanen  wiid.  Br  bftrt  tod  Teneliiedenen  Orten,  daai  wat  die 
gegenwirtigen  Ues^n  Tkactaten  aondeibare  B«fleiion  gemacht  nnd  toh  den 
Wehlintentlonierten  niebis  mehr  gewünscht  wird,  als  dass  de  1e  eher  lieber  sa 
Blande  gdnacbt  weiden  mögen.  Er  verlangt  um  so  mehr,  daas  Kl  seine  Minister 
ta  vSQiger  Volhiehnng  derselben  beordre,  hofft  femer,  dass  Kf .  seine  Gesandtschaft 
hl  Nimw^geo  instruieren  werde,  nur  conjonctim  mit  seinen  lOnistem  and  denen 
der  anderen  bei  den  schwedischen  Conqnesten  interessierten  Confoederierten  in 
Handlang  ndt  dem  Gegentheil  zu  treten,  nnd  vorher  alles  mit  denselben  za 
verabreden.  Er  verlässt  sich  darauf  um  sn  mehr,  da  man  ohne  Gefahr  das 
^Verk  itoch  wohl  etwas  ansehen  nnd  im  Notblall  xa  extreua  consilia  noch  immer 
gelaogou  kaoa'). 


Mittel  die  ^ro8<ie  Praecipitanz  zum  Frieden  aufzuhalten,  es  würde  gut  sein,  wenn 
auch  der  Künig  seiiio  ( ioüaiultoii  elieuso  instruierte. 

1}  König  Christ  lau  gebreibt  unter  demselben  Datum  eigenhändig  &u  den  Kf.: 
,Kw.  DareU.  nnd  Ld.  geruhen  aus  meinem  unter  heutigen  dato  an  Sie  abgtlaasen«i 
Scbraiben  xn  «nelien,  was  an  diiselba  leb  ans  gater  Wolmeinung  gelangen  so  lassea 
bewogen  woidea.  Wie  ich  nun  nicht  sweifele,  Ew.  Dnicbl.  nnd  Ld.  werden  aolebes 
alles  hochvemünftig  erwegin  und  von  Selbsten  bdlnden,  dass  bei  diesen  Con- 
juncturen  nichtes  nöthigers  sei,  als  eine  genaue  und  tinrertrcnnliche  Union  unter 
uns,  ts  scie  zum  Frieden  oiler  zu  Fortsetzung'  des  Krie^jös,  ieu  uu?«^r^riliou,  also 
will  ich  dero  lulanüffe  Keaolutiou  darauf  uiub  viel  mehr  verhuilcii.  weillen 
solches  uicbi  alletu  uu&ürm  Interesse  beiderseits,  auch  der  zwischen  uns  g«uouiiDeueu 
möndlieben  Abrede  gemäss  ist,  «onderen  auch  mehies  Bedänkens  aniUo  noch  ebne 
sondeilMB«  Oehbr  gesehehen  nnd  man  die  nesuies  alleaia]  nach  Verindemng  der 
GmilanclanB  aehntn  kann.  Ich  werde  melDes  Teils  Ton  dem,  was  einmal  zwischen 
uns  verglichen,  nimmermehr  abweichen,  sondern  Ew.  Dorchl.  nnd  Ld»  Wohlilaad 
nnd  Seenritkt  gleich  meine  eigene  jedeneit  beobachten.* 


« 
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Chr.  und  F.  v.  Brandt  an  den  Kurförsten.   D.  Kopenhagen 

22.  Jmü  [2.  Juli]  1678. 

[Auf  d«8  B«ecript  von  15.  J«bL  ffand*  <Im  Königs  6b«r  4io  Hosolutioii  des  Kt, 

die  nnidbit  TonwMbnoiidaii  Miiasnfdii.] 

Juli.        Der  K5idg  ist  über  des  Kf.  Beiolntion,  die  Operationen  in  Pomineni  xa 

beginnen^  nm  so  mehr  erfreut,  da  er  nach  den  bei  voriger  Post  von  dessen 
Hofe  t  ini^'cIaufeDen  Nachrichten  fast  geglaubt,  Kf.  beabsichtige,  mit  Holland  und 
Frankreich  allein  zu  tradieren  und  sich  von  ihm  und  den  anderen  AHüerten 
zu  trennen.  Kr  hat  auch  erklart,  das  Unternehmen  gej^^en  Hii<,'en  nach  än&serstem 
Vermögen  ins  Werk  zu  setzen,  auf  den  Stutz  konnte  das  aber  nicht  vorgenommen 
werden,  sondern  es  würUtsu  wohl-  14  Tau'e  oder  '.'>  Wochen  d;ihin  trelien  inimsen, 
ehe  man  dazu  würde  gelangen  können,  weil  seine  Flotte  der  schwedi>clien,  die 
in  den  Calmarisrhen  Sund  eing^daufen,  aufpaaseu  und  es  sich  in  14  l  agen 
äussern  müäüte,  ob  es  zur  Uatailic  kommen  wärde  oder  nicht,  wonach  man  sich 
richten  müsste,  und  weil  die  Transportsohilfe  Torliofig  nach  Norwegen  tnrfick* 
gegangen  wireo,  am  die  Truppen  unter  General  Qiae  wieder  nraeksaholvD. 
Diesdben  würden  wohl  in  10—12  Tagen  sarfiek  sein,  dann  woUle  er  aie  nebet 
den  dain  erforderten  Booten  und  anderem  gioeaen  Fahneng,  das  die  hemlMdien 
V&lker  Ton  Kiel  nach  Landafcron  bringt,  naeh  Peenemünde  sehieken.  «Hnnuner* 
nnd  »ilger^  sollten  auch  nnTerweüt  nach  der  Orei&walder  Bneht  gehen.  Kl 
sollte  inswisehen  seine  Tmppen  an  der  Peene  parat  halten  und  sich  nicht 
anderwirts  engagieren« 


Der  Kurfürst  an  den  König  von  Dänemark.    D.  Cöln 
24.  Juni/[4.  Juli]  lü78.    (Conc.  F.  Meioders.) 

[Auf  das  Sebrsiben  Tom  15.  Juni.   Entscbluss  zur  Fortsetzucg  des  Kampfos  in 
Pommsm.  BemerknDgtn  tu  dem  QanmÜeTertrag.J 

Juli.  —  Nun  haben  wir  Ew.  Kön.  May.  hochvernfinftiges  Gutacliten  uud 
Vorschläge  iu  behürige  ConsideratioD  gezogen  und  solche  von  der  Wichtig- 
keit befanden,  d;iss  wir  von  unser  gefassoten  Besolation,  nach  dem  Rheiii 
tn  gehen,  nicht  alleine  abgestanden,  sondern  unserer  Armee  abermalen 
wegen  Fortsetiunge  des  Mnrches  nacher  Vorpommern  Ordre  ertbeüet, 
auch  sae  ExeqQininge  des  formirtoD  bekannten  Deaseias  auf  Rügen  alle 
mögliche  Anstalt  machen,  wie  Ew.  Kön.  May.  aolokee  unsere  die  von 
Brandt  anbefohlenermaaesen  sehen  werden  hinterbracht  haben.  Wae 
das  neu-projectirte  foedas  betrifft,  so  haben  wir  desfaUs  albereits  be- 
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sagete  die  von  Branclt  lulänglicli  inrtrairet,  sweifoleii  anch  nicht,  Ew. 
Kon.  May.  werden  nnsere  dabei  gethane  nnmaasgebHohe  ErinDeroDgen '} 
nicht  muefallen.  — 


Der  Kurfürst  an  Gbr.  v.  Brandt.  D.  Cöln  24.  Jum/[4.  Juli]  1678. 

(Conc.  O.  V.  Schwerin.) 

{,AnfragO}  was  der  Köuig  über  die  Anknüpfung  von  Vvrliaiuilungon  mit  Frankreich 
denke.    Versicherung  treuen  Zutüiuiuieuhulteus.] 

Ihm  ist  xa  TerschiedcneQ  Malen  von  UolUad  ond  noch  neolidi  Ton  dem  i.  JuiL 
Priosen  von  Oranieo-)  genthea  worden,  sieh  mit  dem  König  Ton  Frank- 
reich SB  Tergtelehea  and  deatelben  som  Mediator  swischeo  ihm  and  Schweden 
sa  gebtanehen. 

Nnn  haben  wir  wulil  uiemaleu  aü  dergleichen  Tractaten  gedenken 
wollen,  weilen  wir  aher  vor  Äugen  sehen,  dass  die  Herren  Staaten  so- 
wohl die  Krone  Deaiiemarck  als  uns  verlassen  und  sich  gewiss  unser 
wenig  annehmen  werden,  so  haben  wir  nöthig  ormesaen,  mit  1.  Kön. 
Hay.  in  Dennemarck  hioraua  vertraulich  communictren  sa  lassen,  und 
werdet  Ihr  demnach  Ihro  dieses  vorstellen  and  vernehmen,  wohin  Sie 
deB&Us  indiniren.  Wir  leben  der  Zuversicht,  wann  I.  Hay.  durch  einige 
Wege  in  Franokrelch  etwas  suchen  lassen  wollen,  Sie  werden  unser  nicht 
vergessen,  wie  wir  dann  biemit  I.  Hay.  versichern»  dass  wir  es  unsere 
Ortes  gletchergestalt  also  halten  ond  auf  solchen  Fall  nicht  minder  vor 
Ihrer  May.  Interesse  als  vor  das  nnsrige  sorgen  wollen.  Ihr  werdet  uns 
Ihrer  May.  Meinungc  hierüber  zue  eigenen  Händen  überschreiben,  wor- 
nach  man  sich  danu  mit  dem  projectirten  foedore,  wie  Uüd  welcher- 
gtjbtalt  sob-hes  einzurichten,  wird  achten  können. 

Wir  haben  dieses  auch  dem  Hause  Braunschweig  anzeigen  lassen. 

0  Kf.  hatte  schon  sin  18./28.  Juni  den  v.  Brandt  Erinnerungen  zu  dem  pro* 
jodierten  Oarantievertrage  sugaochickt,  iftast  am  24.  Juni/4.  Jali  woitere  folgen. 
*)  8,  oben  8.  217. 
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III.  Brandenbiirf  und  DlMuark  1676^1679. 


Der  Kurfürst  an  den  König  von  Dftnemark.   D,  Göln 
25.  Jüni/[5.  Juli]  1678.   (Conc.  O.  v.  Schwerin.) 

[Auf  dessen  Sebreiben  vom  18.  Juni  und  dos  Haudbriefleio.  Rechtfertigung  seiner  Aa- 
kündigung,  sich  an  den  hollindischen  Friedenstractaten  betbeiligen  in  wollen.  Ob 
Verfaeadlnngen  mit  Frankreich  litblich  seien.] 

5.  Juli.  —  Nun  will  ich  nicht  sweifeln ,  E.  K.  M.  werden  von  meinen 
Minutrifl  aldar  bereite  voiigeetellet  sein,  dass  dieee  meine  naoh  dem  Haag 
geechickte  Resoloüon  dabin  garnicbt  aiele,  sondern  einig  und  allein  dahin 
angesehen  gewesen,  damit  die  Herren  General  Staaten  ümb  so  viel 
wcuiger  Ursach  haben  möchten,  sich  in  dem  Friedenswerk  an  fibereilen, 
sondern  mir  und  anderen  Aliiirten  Zeit  zu  vergönnen,  nebst  ihnen  die 
Tractaton  anzutreten,  wie  ich  dauu  auch  erfuhren,  dasü  bulches  nicht 
übel  gelungen  und  sofort  der  grosse  impelus»  ein  wenig  gestutzt  worden. 
Sonaten  kann  E.  K.  M.  ich  nicht  verhalten,  dass  nicht  allein  die  Hll. 
Gcnoral  Staaten,  sondern  auch  des  H.  Printzon  von  Orange  Ld.  treu- 
lich ratken,  dass  man  den  Frieden  mit  Franckreich  eingehen  möge,  ich 
bidte  aach  dafür,  E.  M.  werden  mit  mir  darinnen  wohl  einig  sein,  dass,  wann 
selbe  Cron  mit  £.  M.,  mir  und  anderen  Aliiirten  den  Frieden  eingehen  und 
sich  ins  schwedische  Interesse  nicht  mischen  will,  wir  allerseits  bei  itsiger 
Beschaffenheit  keine  Ursach  haben,  solchen  Frieden  mit  Franckreich  aus- 
snschlagen.  Im  flbrigen  aber  können  E,  M.  sicherlich  glauben,  dass, 
was  ich  bei  diesem  Werk  vornehmen  werde,  Ich  allemal  E.  M.  Inter- 
esse soviel  als  das  meinige  beobachten,  auch  nichts  ohne  Oommunication 
mit  dcrosclbcn  vornehmen  werde,  dann  ich  eben  diese  meine  Resolution 
mit  E.  K.  M.  ministris  zu  Nimwogcn,  im  Haag  und  zu  !-ondon  /.u  über- 
logen anbefohlen,  mir  auch  berichtet  \v<»rdeu,  iia^  dieselbe  schon  vor- 
hcro  eben  dergleichen  Gedanken  gehabt.  — 

Die  ^'achricht,  so  ich  bishero  von  dauneu  gehabt,  ist  sonst  dahin 
gangen,  dass  der  König  mit  Spanien  und  dem  Staat  den  Frieden  ander» 
gestalt  nicht  eingeben  will,  es  sei  denn  Schweden  in  vorigen  Zustand 
restitoiret.  Wann  solches  also  wäre,  wfirde  freilich  nichts  heilsamers 
sein,  dann  den  Krieg  zugleich  wieder  Franckreich  mit  einmüthigem 
Rath  und  That  fortsusotzen,  wozu  ich  dann,  ob  ich  wohl  meiner  West- 
phalischen  Lande  halber  die  grosseste  Gefahr  zu  erwarten,  mich  allezeit 
bestandig  anschicken  werde.  — 


...... ^le 
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Chr.  und  Fr.  v.  Bi*andt  an  den  Kurfürsten.    D.  Kopenhagen 

2./[12.]  Juli  1078.^ 

[Auf  (las  Reskript  vom  24.  Juni.    Kinverständoiss  des  Königs  mit  Uoterbandlungen 
mit  Frankroich.  Beab«ichtigta  SenduBg  Giöe't  dorthin.  BMlmken  dar  MiniaterO 

Sie  haben  don  König  und  desson  Minister  gefragt,  ob  und  wie  weit  crstercr  12.  Juli, 
dazu  incUniertey  dass  man  suchen  solle,  mit  Fraukreioh  sich  zu  vergleichen 
oDd  lieh  der  fiaoxötisdiea  Medittioii  tu  bedienen.  Der  König  erUlite  fieh 
mit  beidem  für  einverBtenden,  btt  ibnen  tnch  TertmdMi  mitMleii  iMeen,  de» 
der  Ueherigo  Qeeandte  in  England  GQe^  der  als  Oeeandtec  nach  Spanien  ginge, 
Qrdie  bitte,  seinen  Weg  dneh  ftankidcb  sn  nebmen  nnd,  da  er  mit  Pemponne 
wobl  beluuin^  dcmielben  xninapreeben  nnd  in  aendleieii,  wie  der  KSiüg  too 
Frankreieh  gegen  die  nordisehen  AHÜerten»  beaendeii  ffifi»  Dfaewatb  nnd  Xt 
gesinnt  sei.  Deiselbe  sei  iManftngt,  itir  das  Interesse  des  Kf.  ebenso  wie  IBr 
das  des  Königs  zu  sorgen.  Doch  äusserten  die  Minister  Bedenken,  ob  es  ntb- 
sam  sei,  den  Konig  von  Ftankieich  gleichsam  in  propria  causa  zum  Mediator 
r.n  erwählen,  ferner  dürfe  man  sich  mit  Frankreich  nicht  in  Tractaten  einlassen, 
ehe  die  hiesigen  gcsililossen  und  man  ihm  kraft  dersell>cn  eine  ansehnliche 
lorce  zeigen  könne,  drittens  zweifelten  sie,  ob  auch  solches  und  eine  Bemühung 
um  Frankreichs  Freiituischaft  sich  mit  der  Negotiatinn  am  kaiserlichen  Hofe 
accordiere  und  man  nicht  den  Kaiser  datlurch  vor  den  Kii]»f  stossen  und  von 
einer  viguureusen  Kcsulutiun  abbringen  würde,  endlich  müsste  tnan  erst  sehen, 
ob  Spanien  den  Frieden  acceptieren  werde.  Sie  versicherten,  Göe  habe  Ordre, 
in  Paris  iezement  an  sprechen  tmd  sich  nicht  za  weit  heraaszalassen. 


Der  Kurftkrst  an  die  GebrOder  v.  Brandt.   D.  Ueckermünde 

7./17.  Juli  1678.2) 

[Auf  die  Kelalion  vom  29.  Juni.  )    Bereitschaft  xuui  Unternehmen  gegen  Hägen. 

Anfragen  deswegen*] 

—  Ihr  habet  darauf  Ih.  Kon.  May.  ansazeigeD,  dase  wir*)  In  Tollem  17.  Juli. 

Mftfche  uach  V  orpotumern  begriffen  uud  bereits  auf  3  Meilen  von  Auklain 

»)  S.  Pufendorf  1.  XVI,  §  57  (S.  1231). 

^  Yen  P.  Puch«  geidiriaben.    Bandbeiaerkung:  »Serenisdnivs  nnd  ist  Sr. 
ChIL  D.  and  dem  EL  Gen.  Fsldmarsehalefc  ivifelesea  werden." 

^  Darin  halten  dieselben  von  den  eifrigen  Aastalien  des  Königs  sn  dsoi  Onter- 

nehmen  gegen  Rügen  berichtet. 

*)  8.  Diar.  Enrop.  KXXViii,  S.  249,  v.  Baeh's  Tagebuch  11,  ä.  42. 
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in.  BffMidiabaff  uad  Dinemifc  1676—1679. 


aogelanget  wlfen,  da»  wir  auch,  mbalde  alle  R«gimetiter  worden  ge- 
oiberlBeiD,  Sber  diePeeoe  gehen,  moaen  opermtioiiM  wieder  den  Feind 
fortaelsen  und  I.  May.  soe  Erobemnge  der  Insul  RSgen  mit  allen  Kräften 

assistiren  würden,  wir  wollen  nur  gowarton,  zue  welcher  Zeit  eigentlich 
T.  May.  vermeinen,  dass  die  Altacque  am  füglichsten  vorgenommen 
wenlen  könne,  welches  Ihr  uns  dann  schleunig  zu  berichten  habet,  wie 
auch  wie  viele  Attacquen  und  au  welchem  Orte  eine  jede  am  besten 
voi*zunehmen,  weil  ihre  Admiralität  die  Gelegenheit  des  Landens  am 
besten  Itenneto.  Dass  I.  Biay.  genügsames  Fahrzeug  anschaffen  lassen 
wollen,  ist  nns  lieb,  weil  es  nächst  der  foroe  an  Mannschaft  fömemblioh 
darauf  ankommen  wird  nnd  wir  nnserseitt  wenig  aoscbaSen  können. 
Anf  die  Mnnsterisohe  Tronppen  achten  wir  swar  nicht  nothig  an 
warten,  wann  wir  nnr  der  Lfinebnrgisohen  habhaft  werden  h6nnen, 
womit  es  noch  was  zweifelhaft,  und  wollen  wir  alsdann  mit  4000  Mann 
zue  Fusse  und  2QO0  zue  Pteidc  uud  Dragoner  von  unseren  Trouppen 
die  Atta»  (jue  verrichten  helfen,  unsere  übrige  Mannschaft  aber  soll  nebst 
den  Kiincburgii^chcn  .sicli  an  der  Seekante  zwischen  Sualsund  und  Greifs- 
wald postireu  uud  sehen,  ob  sie  eine  absonderliche  Attacque  machen 
oder  sonst  den  Feind  divertiren  können. 

Die  Verpflegnng  der  Hfinstenchen  kann  er  nicht  anf  sich  nehmeo,  die 
n5thigen  spanischen  Reiter,  Karren,  Spaten  ii.  s.  w.,  sowie  die  Lifettcn  und 
Geschirre  zu  den  zwölfpfündigen  Stfickea  aber  \\  ir(I  er  hergeben.  Es  wandert 
ihn  sehr,  dass  General  Bandissen  solange  aasbleibt,  zumal  bis  za  seiner  An> 
knoft  keine  rechte  schliessliche  Abrede  genommen  werden  kann'). 


Ohr.  und  Fr.  v.  Brandt  tax  den  Korfiirsten.   D.  Kopenhagen 

2ü./[30.]  Juli  1678. 

[Re&oluUon  dos  Königs  in  Beireff  des  linternebmeDS  gegen  Hägen.] 

30.  JoU.        Auf  ihr  Memorisl  wegen  BssoUennigung  der  Attaqns  anf  R6gen  haben 
ihnen  der  Kanzler  Ahlefeldt  nnd  Biermann  mitgetheilt,  der  XSelg  sei  ent* 


')  Kf.  schreibt  deu  Gei»auUieu  aui  lä./28.  JuU  167S  aus  Aoklam,  weder  Juel 
noch  sonst  jemand  sei  bei  ihm  eischienen,  nil  dem  er  wegen  der  ünlemehanng 
gq^en  Rogen  nihere  Yerabrednngen  bitte  treffen  kSnnen.  Um  der  Kfisle  nfther  sn 
sein,  wolle  er  nach  Wolgast  g^en  nnd  dort  die  R^olation  des  Königs  eiwsrtMU 
)lit  dem  Hause  Lüneburg  stehe  er  jct/.t  ziemlich  wobl»  8000  Mann  S.  FnsB  nnd 
500  s.  Pf.  seien  schon  auf  dem  Marsch  za  ihm. 
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■ehloswn,  wenn  das  nordische  Detaehement  hier  wieder  anlangte,  entweder 
dieaea  oder  die  in  Schonen  stehenden  mfinaterachen  und  hessischen  Truppen 
gegen  Rügen  zu  verwenden.  Die  Zeit,  wann  dieses  geschehen  würde,  könnte 
er  aber  bei  dem  zweifelhaften  Stanrle  tlcr  Kriegsoperationen  in  Norwegen  und 
Schonen  nicht  bestimmen,  er  riethe  daher,  Kf.  möchte  von  seinen  eigenen  Truppen 
soviel  als  zu  zwei  Attaquen  und  zur  V^ertreibnng  de*«  Feindes  von  der  Insel 
nöthi'j  sei,  verwenden,  er  könnte  sich  darauf  verlassen,  dass  1)  seine  ganxo 
Hauptflotte,  sobald  das  Dessein  aof  Christianstadt  vorbei,  sich  nach  Rögen 
wenden  und  des  Kf.  Befehle  erwarten  werde.  2)  er  alles  nöthige  Fahrzeug  und 
Tranaportscbiffe  an  Hand  acbaffen,  3)  eine  eigene  vollkommene  Attacijue  mit 
der  Infanterie,  'die  anf  der  FJotte  ist,  fennieren  und  allea  daau  Nöthige  an  der 
Band  haben  wollte,  4)  dasa  Bau  die  zoKf.  kommen  nnd  nehat  Jnel  allea  mit 
ihm  tberlegeo  und  auf  Rögen  commandieren  aollte.  Die  Zmt  betreffend,  so 
musste  in  wonigen  Tagen  der  Ausgang  des  Unternehmens  anf  Ohriatianstadt 
sich  herausstellen,  dann  sollte  die  Flotte  sofort  wieder  nach  Rügen  gehen. 
Fr.  V.  Brandt  ist  dann  zusammen  mit  Biermann  aum  KuniLre  gereist,  den 
sie  diesseit  Mellezoe  vier  Meilen  vom  Feinde  getroffen,  derselbe  bestätigt«;  jene 
Mittheiinngen,  bat  aber.  Kf.  möchte  sich  ja  nidit  lia/ardieren  und  nicht  mit 
weniger  als  4000  Reitern  und  4000  z.  F.  den  Angriff  uoternehmen. 


Resolution,  dem  dänischen  Estats-  und  Kanzleirath  Hans  Juel^) 
Freiherrn  von  Jnling  ertheilt.  D.  Wolgast  9./[l9.]  August  1678. 


1.  Kf.  hSlt  nach  wie  vor  dafür,  daas  es  im  beiderseitigen  Interesse  am  aller-  19.  Aug. 
nSthigaten  sei,  die  Insel  Rngen  an  erobern. 

2.  Daher  hat  er  anch  bisher  keine  anderen  aetionea  vorgenommen,  sondern 

die  dänische  Flotte  und  Völker  erwartet. 

3.  Ratione  der  Zeit  soll  ihm  die  erste  Stunde  die  liebste  sein  und  er  er- 
sucht den  Gesandten,  die  üeberkunft  der  Flotte  nnd  des  nöthigen  Fahrzeugs, 
sowohl  dessen >  da«?  bereits  bei  der  Flottp  ist  aU  auch  was  noch  von  Copenhagen 
erwartet  wird,  moglidist  zu  beschleunii,'eii. 

4.  Da  Kf.  vernimmt,  (iass  auf  der  Flotte  nur  15  (  "iniiagDiecii  z.  F.  und 
.1  Compagnieen  Draguiu  r.  /usMunuen  2500  Mann,  vorhanden  sind,  so  bittet  er  zu 
befordern,  dass  diese  um  Hhm)— 1500  Mann  verstärkt  werden. 

5.  Kf.  ist  mit  dem  Abgesandten  einig,  dass  vor  der  Hand  die  eigentliche 
Attaqne  nicht  festgestellt  werden  kann,  sondern  nach  Wetter  nnd  Wind  ein- 
gerichtet werden  mnssi  er  wünscht  daher,  dass  Flotte  nnd  Fahrzeug  sich  je 


OJensJuel,  Bmder  des  Admirals  Nils  Juel«  S.  über  setosD  Aufenthalt  bei 
Kf.  vom  18.— 90.  August  v.  Buch 's  Tagebuch  It,  S.  49. 
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eher  je  lieb*>r  dieser  Oerter  in  der  Nähe  einfinden  und  dass  dann  nach  Befindnng 
des  Windes  und  aaderer  Lmttiade  fernen  actiones  ood  Desaeins  Tflnbredel 

werden. 

8.  Damit  man  in  besserer  Sicherht'i*  hlicbf  und  nicht  zu  lM  >or^'cn  luil^e, 
da«s  währen«!  dpr  Action  etwa  die  Schwedin«  h«;  Flotte  eine  Diversion  zu  machen 
suche,  halt  Kf.  für  ht>chi>tiiijihig,  Uass  einige  Kreuzer  in  jener  Gegend  bleiben 
Bnd  dieidbe  beolwditeii» 

7.  Er  ist  erb5tig,  Mine  eigenen  4  Schüfe  gegen  Bomholn,  Witthai  und 
Jaemand  kievseo  so  huien. 

8.  Kf.  irill  alle»  Fahneog,  das  nof  der  Oder,  io  6l«ttio.  Colheig  und 
anderen  Orlen  vethanden  ist,  heritetsehaffen  lassen. 


Instruktion  fOr  v.  Hagen,    l).  Wolgast  10./20.  August  1678. 

IbAs  LntcrnehaieD  gegen  Kügen.j 

20.  Auf.  Er  soll  nach  seiner  Anknnft  in  Copenhagen  sieh  hei  den  dortigen  Ministeni 
des  Kf.  erkandigen,  wie  die  Sachen  steben,  und  ihnen  seine  Instmktion  ^  mit> 
(heilen,  dann  bd  dem  KQoig  Andiene  snchen,  demselben  mittheilen,  dasa  Kf. 
über  den  nblen  Ansschlag  vor  Bahns  und  ChHstianstadt*)  sehr  betrfibt  wira, 
nnd  dringend,  zatnal  da  er  die  Nachricht  von  Ahschlnss  des  Friedens  zwischen 
Firankreich  und  Holland  erhalten,  riethe,  jetzt  das  Unternehmen  gegen  Rügen 
auszuführen.  Baron  Jaei  wtre  hier  gewe><cn,  heute  wieder  abgereist  nnd 
würde  über  die  mit  üim  genommene  Abrede  berichten.  Dass  auf  der  Flotte 
nicht  mehr  als  1200 — 1500  Soldat«  n  soien,  «schiene  Kf.  m  ein^r  Attaque  nicht 
sufficient  zu  sein,  da**  ««irh^T«!''  wiiril«'  <?ein.  wenn  der  Kitnig  dirs»-  übrige 
(.'ampagn»-  m  Schonen  nur  defeiiiiivf  aLrit-Tnn  Ii.  s>c.  'lie  diTt  entbehrliche  Mann- 
schaft auf  div  iJüUe  ."»t'Ute,  alles  aufüubringeutie  Fahrzeug  iätkifrigte  und  in 
eigener  I'erson  dieser  Attaque  beiwohnte.  Seine  Gegenwart  würde  mehr  als 
atiea  andere  ausrichten  und  Kf.  verlangte  sehr,  sich  mit  ihm  wegen  der  jetzigen 


')  In  ciliar  Wolgast  l.,  ll-  August  1G78  ausgestellten  lusiruktiuu  war  v.  liagen 
besnitfagt  wordeo,  sich  auf  der  ihm  lor  Verfügung  gestellten  Jacht  xaerat  anm  Ad' 
miral  Jnel  oad  dann  tarn  Künige  tu  begeben,  dintelben  Toraostellen,  wie  nach' 
thdlig  IBr  Et  die  lang»  Venögerung  des  Vntemebmeas  sei,  auf  schleunige  Ans» 
fobrung  des»elht  ik  /u  dringen  und  sieb  katcgurischc  He.solatiOD,  namentlich  der  Zelt 
wiegen  ni  erbiticu.  Kr  sollte  ferner  mittheilen,  dass  Kf.  nur  eine  Attaque  formieren 
küunte,  und  veriaugeii,  dass,  der  frriheren  Verabredun«^  frejnäsx.  di^nischcrseits  2wei 
oder  weujgsteui»  eine  recht«  und  eiu  l'aar  falsche  gemacht  wurden.  Kf.  würde  nicht« 
anfangen,  bevor  des  Königs  Flotte  und  Fshneug  nebst  der  Mannaebaft  hier  »iien 
und  man  die  Attaquen  gewoiinter  Hand  und  aicfaer  auafubreu  könnte. 

^  fi.  Carlion  IV,  S.  706  ff.,  Oebbardi  II,  8.  2160. 
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gefthifidMii  Ooqjiaietiireii  so  betpneheii.  AOes  beatlnde  aber  in  der  Bile, 
KL  Ute  daher  um  kategeriedie  Resolution,  ob  nnd  wann  oolehes  geeduhen 
kSnnte. 


Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kurfiirsten.    D.  Kopenbagcü 

1U./20.  August 
[Abtchloss  des  BfindnisMt.   Dm  (TntMnehme^  S*Cen  Rfifta.] 

Das  Foedus  publicum  wird  morcren  vollzogen  werden').    Obgleich  der  20.  A^. 
Münsterscbe  contestiert  bat,  dass  dorcb  dasselbe  dein  Delmeohorstsi  hen  Foedas 
nichts  entzogen  werden  solle  und  er  nicht  glai!>>(\  «l-i^s  Aor  Rischof,  wenn  er 
die  Assistenz,  ausserhalb  Deutsrlilnnds  excipierc,  darunter  Preussou  mit  verstehe, 
habeii  sie  doch  eine  Protestation  zu  Protokoll  gegeben. 

V.  IIa  gen  wird  scliwcrlich  eine  andere  Resolution^)  erhalten,  als  zuletzt 
dem  Kf.  geschickt  ist  un<]  hiel  ihm  wird  überbracht  hnlion.  Alles  Fahrzeug 
wird  hier  zusammengehraciii.  die  Flotte  soll  mit  deni'^ellh  ti  inuerhalb  8  Tagen 
sich  bei  Rügen  und  Peenemünde  einfinden  und  auch  die  Mannschaft  auf  der- 
selben soll  soweit  verst&rkt  werden,  um  eiue  volle  Attaqne  aubiuhren  zu  können. 
Der  Kuuig  ist  voll  Eifer  für  das  Unternehmen  und  die  Verzügeningen  sind 
nur  dadurch  veranlasst  worden,  dass  man  hier  im  Anlang  der  Campagne  die 
tnefotee  tbel  genommen  nnd  sieh  der  Advantagcu,  Cbxistianeladt  an  entietien, 
noeh  fibler  bedient  hat,  eo  dase  dieees  sieh  bat  ergeben  milssen  nnd  der  K9nig 
mit  seiner  Armee  Laadieraa  nnd  Hdsinboig,  Ida  leliterea  in  Defenaion  gebradit, 
deoken  mnsa  nnd  l^eine  Thippen  von  der  Armee  deiaeliieren  liaan«  General 
Arensdorff  ist  entiinen  worden. 


')  Die  Uateiteldinung  erfolgte  am  12./2S.  Angntt.  Inlieltsangaben  dieses 
Kopenhegen  4^14.  Angnst  1678  datierten  Bändaisses  tviscben  DInemarlr,  Vonster 
«nd  dem  Et  s.  Pafendorf  XVI,  §  57  (S.  1881),  v.  Hörner  8.  40Sf. 

Die  Resolution  König  Chris  tian's  für  v.  Hagen  (d.  Kopenhagen 
*23.  Augusl  [2.  September]  167S)  l:iulet:  Der  König  erkenne  sehr  wohl  die  No!h- 
wendigkeit  der  Attaque  auf  Rügen,  lirx!»e  «!al)pr  schon  seine  Flotte  dorthin  ge- 
schickt, die  münstersclieu  Trupjien  k<mtie  er  voriaufig  in  Sclioneu  nicht  entbehren, 
er  volle  aber  die  auf  üei  FloUe  belludliche  Lüudiuili^  um  1000  Mauu  und  einige 
Offidsf«  foniirken,  am  die  eine  Attaque,  di«  er  ibsraommen,  mit  Saeesss  su  ver- 
licbten. 
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Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Karftkrsten.    D.  Kopenhagen 

27.  A!ij?iist/[6.  September]  1678. 

[AbsichtCQ  des  Köoigs.   Sendung  Juel*«  zu  Kf.J 

6.  Sept.  Gestern  sind  endlich  die  5000  Mann  aus  Norwegen  im  Sundo  angelangt 
aod  za  Heisingborg  ausgescliifft,  um  sich  mit  der  köolglielien  Annee  lu  ver- 
binden. Der  K5nig  bat  sieh  heute  dorthin  begeben»  sie  haben  ihm  bei  der 
Abreise  aufgewartet  nnd  er  hat  versichert,  er  werde  ohne  die  hOehste  Noth 
Icelne  batallle  hasardieren.  Er  wird  jetst  eine  stattliche  Armee  von  etwa 
15000  Mann  beisammen  haben,  doch  anch  die  schwedisohe  Armee  wird  aof 
14  000  Mann  ge»cbst/.t  und  ist  an  Cavallerie  uberlegen.  Als  sie  den  Kr>nig 
an  die  Entrcvuc  mit  Kf.  erinnerten,  sagte  er,  er  mü^^ste  vorher  die  Sachen  in 
Schonen  in  Ordnung  bringen,  hernach  aber  wollte  er  keine  Zeit  versäumen. 

Baron  Juel  hat  Instruktion  und  Creditive  und  die  Antwort  de??  Königs 
an  kf.  erhalten.  Morgen  snll  die  Infanterie  zu  Schiffe  iidu  n,  .luei  sagte,  wenn 
der  Wind  so  l)lii  b.',  wollte  er  mit  allem  Fahrzeug,  das  in  :i8  Schuten  und 
2^  grossen  Boten  besteht,  in  drei  Tagen  bei  Kf.  sein. 


Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Kopenhagen 

7./[l7.J  SopiriiJ.er  1(378. 
[Aufbruch  des  Königs  su  der  Zusamnwnkttnft  mit  Kf.] 

17.  Sept.  Der  Köniu^  ist  hieher  zuriu  kgekehrt ')  und  In -t  hlounift  die  Heise  narh 
Kögen  Hüll  iH  Kf,,  er  eilt  sehr  ujhI  ist  frldilicli  in  der  llctTiiunfir,  Kf.  bald  m 
tiprechen').  Dairegen  finden  sich  luauiiie,  die  das  Gewisse ii  diiickt  und  die 
sieh  von  dieser  Entrevue  nichts  gutes  träumen  lassen.  Dass  sie  dieselbe  nicht 
hindern  können  und  sich  auch  nicht  unterstehen  dürfen,  dem  Konig  davon  ab- 
auratben,  ijit  ein  klares  Zeichen,  dass  ihr  voriger  Credit  aiemlieh  gefoilen. 
Dennoch  geht  Hahn  mit»  thut  aber  sehr  i^sehmeidig*^.  l>er  Konig  hat  auch  sie 
beide  aufgefordert,  ihn  tu  begleiten,  und  ihnen  dn  besonderes  Schiff  anr  Ver- 
fügung gestellt  Sie  wolle»  versuchen,  noch  vor  Ankunft  des  Königs  zu  Kf. 

')  lieber  den  Verlsuf  nnd  die  Beendigang  des  Feldsnges  in  Schonen  s.  Csrl< 

sen  IV,  S.  711. 

^)  Die  beabsi^htif^to  Zusammenkunft  i^t  damals  nicht  /u  .'^fand*»  i'f'^i'^tnjncn.  In 
einem  liillot  (d.  Kopenhagen  Ii*.  Sepitmbür  lG7iS)  l)cnachrictiii^,'i  v.  K.Mbit/.  Chr. 
V.  Brandt,  da»^  der  Küuig  infolge  das  fortgesetzt  ungÜDstigco  Winden,  des  Tode.4 
des  Bischob  von  Münster  und  der  dadoreh  bei  den  hiesigen  munstersdisn  Truppen 
verursachten  i'onslernatien  die  Reise  tu  Kf.  vorilufig  ausgesetst  habe. 
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zu  gelangen,  am  ilun  Ton  Terschiedenen  Dinfen,  beaoBders  weg»o  Hiho 
Rebitioii  ibnutatteB.  Der  KSnig  wird,  wenn  der  jeirt  «ob  Südost  webende 


0  MUeret  iber  des  Threlbsa  dsssslbsn  und  seiner  Genossen  meldet  dem  KC, 
•  Beeinem  ergebenen  Herrn'*,  ein  in  dänischen  Diensten  stehender  Fried  rieh  Ken- 
esann,  damit  derselbe  bei  der  bevorstehenden  Zusammenkunft  dem  Könige  davon 
Parf  ^eben  und  so  ferncrem  Triheil  vorbeugen  Icönne  (d.  Kopenhasrffi  17. '27.  Sep- 
tember 1678):  ,Es  hat  sich  bald  nach  des  Griffonfelii 's  Fall  in  l'enuotuarcken 
eine  eigennützige  Faction  zusammengezogen  und  den  Oberjägermeister  Uabne  als 
ifcr  Haupt)  des  Köaigs  FaToriten^  erwählet.  Die  vornembste  OUeder  dieser  Faction 
sind  gewesen  die  beede  Oehtidere  Arenstorf,  Qenertlm^r  Snmohr»  Bibon 
und  TonStöekee.  Bahne  und  Arenstorf  haben  des  Rn  mehren  swo  Seh  wettern, 
Bibon  war  mit  des  Rumohren  dritten  Schwester  Tsriobet.  Dieser  Faction  Zweck 
gehet  dahin,  des  Königs  in  Dennemarcken  Reiche  und  Lande  von  allen  Mitteln  zu 
entblüssen  und  sich  damit  zu  l>oreioIierti,  auch  wegen  der  franrosHien  Gelder,  so  sie 
von  dem  K^nig  in  Kranckreicli  genie.ssen,  des  küoigs  iu  Deuuemurckon  Progressen 
zu  verhindern  und  dadurch  ;»chweden  wieder  zu  dem  Seinigen  zu  verhelfen.  Wie 
«OB  diesefQ  ihren  Zwc^  iwendeiliMt  der  Henof  m  Ploen,  als  ein  rsehtscbaffener, 
Irener,  klofer  nnd  tepltar  Bold  in  Wege  gestanden,  so  haben  sie  ihm  mitten  in  den 
fliesten  Progressen,  ich  weiss  nieht  was  fir  selilndliehe  nnd  eefaldlicbe,  doch  lUsehe 
Auflagen  affingiert,  verschiedene  Intrigen  wieder  Ihme  gesponnen,  ihn  bei  dem 
Krinig  auf  allerhand  Art  und  Weise  denigriret  und  suspeot  geinachet,  damit  sie  ihn 
von  der  Armee  abbringen  mMchten,  welches  ihnen  auch  so\^c'it  gelungen,  alter  /?i 
Königes  und  seiner  ünterlbaucn  unwiederbringlichem  Schaden  Maassen  der 
König  durch  des  üerzogen  Conduite  uud  Tapferkeit  nicht  allein  die  drei  Provincien 
Soonen,  Bailand  nnd  Blekingen  besonden  aveh  neeh  «in  mehrsis  voriingsl  nntar 
seine  Dotetfon  haben  «örde^  wenn  gedeehter  flenog  beibehalten  wire.  Dem  Feld« 
Msdi.  Lientensnt  Weiher  haben  sie  in  seiner  Krankheit  eine  Snppe  brigebradit 
nnd  ihn  dadurch  aus  dem  Wege  riiumen  lassen.  Derdi  diese  nnd  andere  Prore- 
duren  ha^en  sie  nirht  nüein  die  Direction  der  ganren  Armee,  sondern  auch  aller 
Königl.  Kirikommcn  und  (ioldtr  an  sich  gezogen:  den  Feind  haben  sie  in  bihonen 
wiederbra^bl  und  tie.-«  Künigä  Ariuct)  uiehreutheii»  aufgerieben.  In  der  Schlacht  vor 
Lunden  hat  der  älteste  Arensdorf,  dem  aus  sonderlicher  Sdüekni^  Gottes  sein 
Am  abgenommen  nnd  gar  dnrcb  den  dain  gesehlagenen  kaltsn  Brand  das  leben, 
bnM  im  Anfug,  der  ender  Arensdorf  aber  am  Bade,  indem  er  die  Tietorie  nnd 
daa  Veld,  so  Oott  dem  König  in  Dennemarck  bereits  gegeben  hatte,  dem  Feind  frei* 
willig  überirelassen,  das  Werk  verdorben.  Des  folgenden  Jahres  hat  diese  Faction 
den  Feind,  da  er  anfang«?  auf  Ronneherg,  hernach  bei  rhrisfi-ipstadt  bei«et?.et  war, 
mit  Fleis'5  eschappiren  lassen  und  hingegen  Aniass  gegeben,  Malmö  /u  :itt3quiren, 
11  ml)  dir  Königl  dänische  Armee  dafür  zu  rumiren,  der  feindlichen  ab^r  dadurch 
Zeit  und  Gelegenheit,  sich  zu  verstärken,  vergönnet,  wie  der  Ausgang  erwiesen* 
Und  weiln  Bibon  die  Stedt  Laadscron,  wie  er  im  Winter  darin  eonaundirte,  an 
dnn  Feind  nieht  Abergeben  wollen,  aoeh  dieeer  Faetion  ihrem  Deesein  in  etwas 
wiederspBOebenf  haben  sie  ihn  in  der  Malmoeschen  Stnrmung  aufoi  fem  lassen,  da» 
mit  sie  seiner  los  würden.  Was  die  letzte  Schlacht  unweit  Landscron  betrifft, 
bat  Arensdorf  selbe  durch  seine  ühele  Anordnung  nnd  Refiradc  hei  dem  Htiken 
Vlägel  ferdorben,  aodi  Kumohr  sicli  gutwillig  gefangen  nehmen  lassen,  umb  desto 
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Wind  sich  ändert,  übermorgen  an  Bord  gehen,  13  Sehnten  von. Wiamar  mm 
Transport  der  Cavallerie  das  Kf.  gehen  nooh  mit. 


besser  sich  mit  dem  Fein<i  ühpr  allerhand  desseins  mündlich  m  bereden.  Nach- 
gehends  haben  sie  uuter  l^&ndscron  die  Armee  .sehr  crcpireu  lassen.  Wa.-i  auf 
Rügen  Rum  ob  r  verrichtet,  haben  Kw.  Chf.  ü.  nicht  weniger  üb  Ihre  Ut.  vud  Deuue- 
mardt  mit  daro  grSaatan  Sehadan  Tamommam.  Und  ob  adion  Bv.  CM*  D.  in  Zaitan 
ramonatriraa  laaaan,  daaa  ein  ander  Oonvamanr  naeb  Ragen  geaandt  «fiide,  ao  hat 
doch  diele  Faction  bei  Ibra  Kön.  Mt.  solches  praeca?iret  und  verbindert.  Was  in 
diesem  Jahr  vorgangen  ist,  wie  diese  Faction  Ihrer  Kün.  Ht.  Dessein,  Christianstadt 
Zfi  entset/en,  und  G  ü  Iden  leuwen  propos  auf  nuthpnl*nr|T  und  l'»ahus  durch  ge- 
wisse instninu-nta  hei  <lenen  dorthin  gesandten  Trou()()en  und  andere  Intrigen  ^^e- 
hindert,  i^t  überall  bekannt.  Was  dem  Herrn  (iraf  Trump,  Golz  und  anderen  ehr- 
lichen CaTalliera  Ton  dieaer  Faction  wiaderfahren,  wiaien  Bv.  Chf.  D.  ohne  meine 
nnterthinigate  Brinnerang,  an  geachvefgen,  daaa  aie  noch  nenlieh  dem  Herrn  Oroea- 
cantzaler  Graf  von  Ahlefeld,  der  Ihrer  KÖn.  Mt  ein  reebt  getreuer  nnd  hein  eigen- 
nütziger  Diener  ist,  von  seiner  vornehmsten  Chargen  einer  durch  eine  sonderbare 
Intrige  depossediren  wollen,  welches  ihnen  doch  m  ihrem  gröbsten  V«'rdriiss  miss- 
lungcn.  <>h  nnn  «olches  und  dergleichen  Ihrer  Mt.  von  nennotnarcli  bekannt,  und 
dannenhero  auch  dem  Arensdorf  das  Commaudo  über  die  Armee  beuommen, 
nicbtea  deato  «mdger  halten  Sie  dteaa  aebidliehe  nnd  vmtitberiaeba  PaelioB  in 
groaser  eatime,  dabero  ee  daa  Anaeben  gewinnt,  ala  wenn  Ibre  Mt  durch  dieae  Leute 
gleicheam  philtriret  nnd  fiueiniret  aein,  und  ao  lang  einige  davon  bei  dam  Eönige 
vorhanden*  ton  den  König!.  Progressen  nichts  gntea  noch  etwas  erspriessliches  zu 
hoffen,  mnssen  .sie  dem  König  sein  Rcspect  und  frlnire,  d*m  Lande  die  Mitteln  un«! 
Reputation,  der  .Armee  ilire  Kraft  und  Macht  lienehmen  und  dadurch  die  Sonveräuität 
bei  den  Uuterlhaueu  verha^set  machen»  welches  einige  der  alten  Noblesse  gerne 
sehen  und  durch  diete  Confuiion  zu  ihrer  vorigen  Freiheit  osperireu,  wodurch  daa 
König!.  Brbhaua  in  die  vorige  Schlafferey  gerathen  wurde,  wann  nicht  dieiom  Un« 
gluck  seitig  vorgebauet  werde.  ^ 

Ibrar  Mt.  dt-m  Künig  muaa  ich  das  zu  ewigem  Ruhm  nachsagen,  dass  Sie  ein 
gnädiger  und  tapfer  Herr  sein,  auch  an  ihrem  nnermridelen  Fleiss  und  tra\ailiiren 
nii  !it>  ermangeln  !as<;en,  nur  dieses  möchte  ich  «üusehen.  dass  Sie  soleh«-  und 
andere  Imis*  i  lialt  ii  exemplarisch  abstrafen  und  die  Meriten  besser  belohuen  mücbteu, 
auch  iiiuturu  einem  altem  alles  nicht  anvertrauen,  sondern  verachiedenen  ebriieheu, 
gctrenen  und  veratlndigen  Dienern,  ao  dem  Gelte  fnnd  aeind.  — 

PS.  Bei  der  Armee  albler  mangelt  nicbtea  ala  ein  reebtscbalTenes  Oberbanpt, 
ein  formeller  Sriegsrath  und  ein  unintereaairtes  Oeneral  Commissariat.  Weiln  ab«r 
solches  bishero  nach  des  Herzogen  von  Ploen  Abreise  manqniret  h.it,  s"  haben  die 
TOD  obiger  Fartinn  a!!e>',  was  übel  gethan  und  uui^lü«  kli'  ti  vemcliiel  wuiiit-n.  Ihrer 
Ut  !<eli)st  /ti^'iM  Iii  K'l>en  und  ihre  Bosheit  mit  Ihre  Kuu.  Mt.  Mnmen  und  ordre  be- 
mttuitfli,  du  doch  ihre  ML  für  ihre  Person  au  allen  sothaoen  Obel  unacbuldig  sein.* 


...... ^le 


Der  Kurfürst  an  den  König  von  Dänemark.    D.  auf  der  Insul 
Rügen  unfeme  Putbas  14./24.  September  1678. 

[Anzaifo  d«r  Ltadung  auf  RfigMi  and  ErobeniDg  der  Alten  ^rscluuue.] 

Es  hat  der  höchst«  Gott  die  Tor^habte  Attaoqoe  auf  der  Tnsal  24.  Sept 
Rügen)  dergestalt  gesegnet,  dass,  nachdem  K.  K.  M.  Tiuuppcn  vor- 
gestern  auf  Wittou  Po8to  gefasset,  ich  nicht  ullein  öfestorn  umb  den 
Mittag;  Huine  Trouppen  in  des  Feindes  Praesenz  und  ungeachtet  des  von 
ihm  geth&neü  \Viederstaudes  debarquiret,  deoselbcu  repoussiiet  and  ihm 
alle  seine  am  Strande  gemachete  ScbaDzen  sa  abandoBDiren  nnrl  sich 
nach  der  Alten  Fehr^ohafize  zu  reteriren  geiwnDgen,  sondern  ihn  auch 
daranf  heute  in  der  Alten  Fehr-Schanxe  angreifen  lassen,  welehe 
atSrmender  Hand  erobert  und  des  Feindes  ganze  Gavallerle  roiniret 
worden,  allermaassen  E.  K.  H.  ans  beigehender  Relation*)  mit  mehrem 
SD  ersehen  gemhen  wallen* 


Der  Kurfürst  an  den  König  von  Dilnemark.    D.  auf  der  Insul 
Rügen  gegen  Stralsund  20./30.  September  1678. 

[Scnduug  V.  iiügeu  s.    Auffordtruug  iu  eiuer  Zu:>auiuieukuuft.j 

Nachdem  der  liöchstc  Gott  alhiu  allejs  nach  Wunsche  hat  succediren  30.  Sept. 
Ia*5.sen,  so  habe  ich  nicht  erraangelen  wollen,  E.  K.  M.  davon  durch 
gegenwärtigen  meinen  Hof-  und  Legationsrath  den  von  lla^a-n  münd- 
lich Rapport  thuen  zu  lassen  und  zugleich  E.  K.  M.  zu  ersuchen,  die- 
sellte  gemheo  doch  die  beliebte  Uebcrkanft,  so  viele  möglich,  zu  be- 
scbieaoigen,  weil  das  verlangeto  abouchement  jetzo  mehr  als  jemalen 
Boihig  nnd  £.  K.  M.  höehstgeehrte  Gegenwart  ich  mit  aosserstem  Ver- 
langen, nmb  von  allem  Tollige  Abrede  an  nehmen,  erwarte.  — 

0  6.  Poek  VI,  S.  410 IT.,  573  ff.,  obon  S.  43. 
^  8,  oben  &,  43. 


Mater,  j.  u<'*cü.  U.  «i.  Kurlün>tcu.   .Will.  23 
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JIL  Brandenburg  und  Dänemark  ItiTG— 167d. 


Jens  Jiiel   iiih^  M.  ScIkcI  an  den  Ivin'liirsten.     D.  mit  (k*Ui 


KöDigl.  iSchiffe  der  Dragoner  2U./[30,]  September  1678. 


[Veriaagen  der  Einräumung  d«r  Neuen  Fährschanze  und  Beaetzung  des  Danholm» 

mit  brandenburgischen  Truppen.] 

Nachdoin  jetzt  Rügen  dem  Feinde  tjäiizlich  ahgenotninen  ist,  stolloti  sie 
auf  Befehl  ihres  Künigs  vor,  was  zu  Ik;hnu|)tung  der  Insel  uud  Befcstit^ung  des 
guten  VcrlraiK  ii^  frspripsslich  sein  miiclite: 

1.  Die  Püsscäsion  der  Insel  ist  durcli  den  Doberaner  Tractat  deui  Könige 
zugesprochen. 

2.  Zu  Anlcgmig  eiiici»  Magazins^  hofft  der  Konig,  werde  ihm  Kl.  die  Neue 
Fährschanze')  eiDr&umen.  Was  die  Commoditit  der  Communication  mit  des 
Kf.  Truppen  in  Pomm^ni  anlangt,  su  welchem  Ende  Geb.  R.  t.  Gladebeck 
des  Kf.  OarDison  io  jener  Schsnse  eine  Weile  zu  lassen  für  nutzbar  erachtet^ 
so  sehen  sie  nicht,  wie  diese  durch  dSnische  Trappen  verbindert  werden  sollte, 
da  auch  diese  sich  des  Kf.  Gefallen  in  allem  cooformieren  sollen. 

3.  Die  Alle  Fähre  nnd  der  Dänholm,  vorlangt  Kf..  sollten  von  Truppen 
des  Königs  besetzt  werden.  Krsteres  soll,  sobald  alles  zur  Kichtigkeit  gebracht 
ist,  gescfu  ben,  der  Däubolui  aber  ist  dm  i  h  den  Dobeniner  Traolat  <lem  Kf.  zuer- 
kannt, der  denscll'cn  auch  zu  verwahren  l>essere  Gelegenheit  haben  wird,  aussor- 
<lem  «ind  noch  nit^ht  «soviel  dänische  Völker  vorhanden,  dass  mau  mehr  als 
liügen  sicher  be-tr/Aii  !v(»r)nle. 

Da  die  Ankuiili  Jcs  Königs  unliciliimiil  ist  und  vielleicht  f?»r  vt  iiiimbTt 
werden  könute,  Juel  l>Ioss  auf  dos  Kf.  Kesolution  wartet  un*i  iiacit  drr  end- 
lichen Entächliessuug  hierin  die  Flotte  und  die  hier  stehende  Laudmiliz  sich 
wird  richten  müssen,  so  bitten  sie  um  baldii^^e  Resolution. 

Ii(\>s«)luti()n  (lo  Kl',  aul"  (his  Memorial  'hiers  un«l  Sclu^ers. 
D.  im  La^or  uut  liüi^en  *^v[^v\\  StraUund  *il.  Scptciubor/^l.  Uc- 


Kf.  ist  nicht  woniger  einer  von  den  Dienern  de-^  K<»nig8  auf  die  Con- 
serratii'ii  1'  r  Insel  bedacht.  wiin>^<-ht  dan'ilier  mit  dem  Kiuiige  vertraulich  ZQ 
communicieron,  »uiltc  dessen  Uehorknnft  aber  sich  verziehen  oder  unterbleiben, 
wird  er  sich  gegen  dcüscn  Minister  erklären. 


[Beselzung  der  Neuen  Fahr»chanze  und  des  Däubolns.] 


')  Ueber  die  Besetzung  derselben  durch  brandenburginche  Trappen  s.  Poek 
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1*.  Für  die  Provision  kann  die  Besetzung  der  Neuen  Fährsclianzc  weder 
iiiinl<'rliv.li  mu-li  lVirtl(>rlirli  s^'in.  zitmn!  in  ihr  kaum  Gelass  für  1  f'der  "2  Monate 
Pruvision  liir  <iu  Besatzung  ist.  truher  ist  die  Provision  7,u  Px  r.^t  n  lit'uiaclit, 
Welches  Kf.  auch  ,jpt7:t  für  viel  ueoirrneter  dazu  hält.  niisscKlciu  hat  Kf.  sich 
erboten,  die  Alte  Fährschanze  eUizuiiiumen,  die  Küuii^l.  Minister  aber  wurden 
ihrem  eigenen  Bericht  nach  genug  zu  thun  haben,  mit  den  zur  Zeit  hier  befind- 
liclien  Völkern  die  Alte  Fähre  zn  beseUen  und  die  andern  Advenaen  des  Landes 
zu  verwahren. 

3.  Die  Besetzung  des  Denholm  hat  Kf.  niemals  intendiert,  sondern  nur 
durch  Gladebeck  andeuten  lassen,  dass  er  rathsam  und  der  gemeinen  Sache 

sehr  förderlich  hielte,  wenn  der  Konig  an  diesem  Orte  mit  cooperieren  wollte, 
damit  Kf.  desto  mehr  Fussvolk  von  hier  ah  und  auf  jene  Seite  ziehen  könnte, 
wo  er  2  oder  '.'>  AtUiquon  wird  tlnm  müssen.  Ohne  Maintenierung  des  Den- 
liohns  und  Erohcrung  <ler  Stadt  Stralsund  wird  der  König  die  Insel  zumal  mit 

den  jf'tzt  anwpsf'ttdfn  Völkern  schwerlich  conservioreti  k»">nnon  und  es  ist  fmu'- 
\\rh.  <>1>  Kf.  iniiiuT  (iclegenheit  haben  wird,  dir  recuperi^^rcn  7u  liclfen, 

uu4  ob  der  Ki  Iii?  so  oft  seine  Flotte  un  i  si  im;  \  ölkrr  wird  abmüssigen  können. 
Wenigstens  wird  diese  Materie  reitlieh  zu  deliberieren  sein. 


König  Christian  V.  an  den  Kurfärsten.    D.  Copenhagen 
26.  Septeinber/[6.  October]  1678. 

[Die  gewünschte  Zusammenkunft  mit  Kf.] 

Ans  dem  Schreiben  des  Kf.  vom  20.  September  nnd  von  v.  Hagen  hat  6.  Oet. 
er  die  Partioularia  der  Eroberung  von  Rügen  und  dessen  Aufforderung  zu  einer 
Entrcvue  erfahren.  Sein  Stallmeister  v.  Uaxt hausen  wird  inzwischen  dem 
Kf.  die  Ursache,  wodurch  seine  bereits  angetretene  Heise  aufgehalten  un<l  vfr- 
hiiiderf  worden,  und  «eine  Absiclit,  mit  Kf.,  wenn  die-f^r  es  nöthig  uuil  LMt 
tindcii  sollt  '.  ( tw.i  /II  N\  i-mnr,  Rostock  oder  einem  anderen  beiderseits  gelegenen 
Ort  noch  \<»r  dem  \ViiiiM  >i(*h  zu  attiHi -liieren,  eröffnet  haben.  Kr  erwartet 
dessen  EuL^chliessung,  nach  Kuilaugung  derselben,  und  wenn  er  vorher  gesehen, 
wie  der  vorhabende  Marsch  seiner  Armee  in  Schonen  ablaufen  und  welche  Cun- 
tenance  der  Feind  dabei  zeigen  wird,  wird  er  sich  zu  Lande  zn  der  Entrevue 
einfinden  i)> 

')  Bei  den  Akten  befindet  sich  nur  das  Recrcditiv  des  Kf.  für  v.  Haxt- 
hausen (d.  Lüdershaj^cn  '21.  Scptoml»er/[7.  Octohor]  1(!78),  darin  hitt<-t  er  don 
Kr»nig,  seine  Person  bei  dieser  .lahreszeil  nicht  weiter  dem  Meere  au/uvcrtrauen, 
sondern  die  Reise  zu  Lande  zu  machen.  In  einem  Schreiben  vom  u.,.  13.  October 
wanit  er  den  König,  sich  in  eioen  combat  zu  engagieren. 
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III.  BrandenlHirg  nnd  Olnemark  1676— 1079. 


Punctatio  dessen,  was  bei  Ihre  May.  von  Dennemarck  namens 

Sein  Cliiirt.  Diirchl.  zu  Brandenburg  —  die  Gebrudere  von 
'  Brandteii  zu  beobachti  ii.  I).  Lridersha;i,en  2H.  September/[ö.  üc- 

tober]  1678.    (Gonc.  v.  Gladebeck.) 

[BMetsang  ä«r  Nauen  Ffthracbtnu.  WaffenstUlituid.  FnedensrerinDdlangwi.  Tor- 
«cbllg«  w^Mi  zn  treffmder  militirimlier  Mmragvln.] 

8.  Oct.  1)  Sic  sollen  dem  Konige  alle  Oinhraire  wpL'on  der  Besetzunii  tler  Nt  uen 

Fährsclianze  )  zu  benehmen  suciieo,  welche  wäUreoü  der  Belagerung  von  Stral- 
sund unuuigauLTlirli  nJitliii:  "^ei. 

2)  Sie  Imbun  vorzii^Ullcii,  dass,  da  am  kaiserlichen  Hof  und  allor  <>rton 
so  bcslüiuHg  auf  das.  in  Niinwegen  vorgeschlagene  arraistiliuui -)  gcUiuüiien 
werde,  auch  der  König  und  Kf.  sich  dessen  mit  Manier  nicht  länger  würden 
entoeUagen  kSonftD.  Ihro  Gesandten  wfirdoo  also  xn  instrnieren  stio,  hierin 
dDmäthig  m  negotUeten  nnd  Toraehmlieh  damof  zu  sdien,  1)  daas  das  and* 
atltinm  nniTersal  sei,  2)  dass  es  aaf  6  Monate  (I.  November  bis  1.  Hai)  ge- 
schlossen werde,  3)  dass  wShrend  desselben  alles  in  statn  qao  bleibe,  4)  den 
Bloqnierten  inzvisohen  keine  commereia  oder  Verptoviantierang  gestattet, 
5)  die  niHb^en  Qaaitiere  Tom  Kaiser  und  Reich  reserTiiet  wurden,  6)  sie  beide 
und  alle  Allierten  wShrend  dessen  ihre  Armeen  so  instand  setzten,  daas  sie 
nachher  zum  Kriege  wie  zum  Frieden  parat  sein  mögen. 

3)  Sie  sollen  dem  König  versichern,  dass  Kf.  auch  keinen  Frieden  ohne, 
denselben  schliesscn  wolle,  dass  aber  die  Trnetaten  für  sie  beide  leichter  fallen 
würden,  wenn  sie  jeder  für  sich  sowülil  niatorialiler  als  f  i  iualiter  tractierten, 
jedoch  ihre  riesfintlteu  dabei  immer  in  jutcr  rorrcsponden/  blieben  und  sich 
gegenseitig  unlcrdlul/ien.  In  progressu  causat-  werde  sicli  dann  ergeben,  was 
für  practensiones  ein  jeder  machen,  was  er  davon  nachgeben  oder  worauf  er 
endlicli  besteheu  sollte. 

■i)  Sollen  sie  bitten,  dass  der  König  zur  Deckung  der  Rügenscheu  Kfiste 
eine  slemlielte  Winterflotte  in  See  lasse. 

5)  Sollen  sie  vorstellen,  dass  der  E^^nig  sehr  wohl  thon  würde,  noch  vor 
dem  Waffenstillstand  ein  eorps  volant  zwischen  der  Ost-  nnd  Vestsoe  vnd  der 
Elbe  za  formieren. 

6)  Haben  sie  die  Fortschaffong  des  Pnlrors  nach  Königsberg  an  befördern, 

7)  den  KSnig  nm  MlUheilnng  des  Memorials  Tromp^s  wegen  Beobaebtong 
der  Seeaotionen  sn  bitten. 

')  S.  oben  S.  3.'>4. 

3)  S.  unten  Abscbn.  V. 
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König  Christian  V.  un  den  Kurfürsten.    D.  Kopenhagen 

20./ [30.]  October  1678. 

[Bitte  um  EinriitttDang  der  Neuea  F&hrschanie.  Wunsch  der  ZnaammenkunfL] 

Glückwunsch  zur  Einnahme  von  Stralsund.')  Er  hofft,  dass  Kf.,  nni  lulem  90.  Od. 
bierdorch  die  Behaaptuog  der  Inael  Rügen  gesichert  ist,  nicht  nur  ibm  die  Neue 
Fährschanze  willi«:  einräumen,  sondern  ihm  aucli  hinfort  mit  einer  solchen  Macht 
zu  Hfilfc  kommen  wer<le,  «Insäs  er  ebenfalls  soviel  m«»glich  zu  dem  in  dem 
Dobranischen  Trnctat  abgeseht  iim  Zit-I  i^ciauge.  Kr  erwailet  des  Kf.  Ke.^nUition 
w*>eon  der  vorgeschlagenen  EtUrcvue.  die  er  für  nütlii:,^  iTiiclitet.  damit  Äwischen 
iliiHii  bei  jetzigem  Zustaiulo  der  Sachen  sowohl  wegen  der  trieden^iraetiiten, 
als  auch  wegen  der  ferneren  Fortsetzung  des  Krieges  eventualiter  gewisse  Abrede 
genommen  werde. 


Der  Kurfürst  an  den  König  von  Dänemark.    D.  Hauptquartier 
Lüdershagen  25.  October/ [4.  November]  1678. 

[Auf  das  Schreiben  Tom  20.  October.   R&umung  der  Neuen  F&hrschanxe.  Vorschlag, 

die  Zusammenkunft  in  Doberan  su  halten.] 

Dank  für  den  Glück wuiiscb. 

Was  die  Neue  Fährschanze  belanget,  weil  leb  gemerket,  daae  selbige  4.  Not. 
weder  Ew.  Köd.  May.  noch  mir  im  geringsten  Nutzen  und  nur  Diffidens 
und  MissbeiHgkeit  zwischen  ons  anrichten  könnte,  habe  ich  selbige 
abandonniret,  in  Hoffnunge,  Ew.  Kön.  May.  werden  mit  denen  dazue 
gehabten  Ursachen,  welche  ich  mundlich  eröffnen  will,  zufrieden  sein. 
Weil  ich  auch  nebst  Ew.  Kon.  May.  die  beliebete  entrevue  h<iclistnöthig 
achte,  so  stelle  in  Ew.  Kön.  May.  ^lelalien,  ub  selbige  zue  Dobrau, 
welches  locus  boni  omiuis  ist'),  vor  .sich  gelien  solle.  Nur  dieses  bitte 
ich.  dass  es  je  eher  je  lieber  geschehe,  weil  lueiue  Angele^'eiiheiten  mich 
aiiiierswohin  horufen  nKicliten.  b;h  erwarte  Nachricht,  zuc  wclciier  Zeit 
Ew.  Kön.  May.  daselbst  zu  sein  vermeinen,  so  will  ich  mich  aUUanD 
auch  alda  eiuliuden.  — 

')  S.  oben  8.  lö. 

^  Dort  hatte  ioi  Scpteuibor  1675  die  orsle  Zu:>auimeulkuutt  ^niscLcu  dem  Ivüiiigf 
nnd  Kf.  stattgefunden  und  war  das  Hündniss  zwiscbco  ihnen  ab^reschlossen  worden. 
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IIL  Bnndenburg  und  D&nemark  1676  -1679. 


KOuig  Ghmtiau  V.  an  <len  Kurtursten.    D.  Gopeiihageo 

5./ [15.]  November  1678. 

[Auf  das  SchreilMii  von  35.  October»  du  w  erst  heute  erhalten.  ZuMge,  aadk 

Doberan  an  komoiea.]  - 

15.  Npv.  —  Gleich  ich  nun  solbston  für  ein  gutes  Omen  achte,  d&ss  Ew. 
Dchl.  uod  Lbd.  diesen  Ort  für  audern  zu  unserer  Zusanimeokunft  er- 
«ihkn  wollen,  also  lasse  ich  mir  deuselbeo  gerne  mitgefalien  und  werde 
solchem  nach  milteist  Göttlicher  Hälfe  den  11.  dieses  yon  hie  nach 
Laland  aufbrechen  mit  so  wenig  Eqnlppage  als  immer  müglich^  in  Iloff- 
nuDg,  gegen  den  18.  oder  19.,  wo  sonsten  Wetter  und  Wind  einiger- 
massen  fiigen  will,  in  Wismar  an  sein,  von  wannen  ich  Ew.  Dobl.  und 
Lbd.  von  meiner  Ankunft  daselbsten  unverzüglich  part  geben  und  wn- 
gleich  dero  Gelegenheit  inich  erkundigen  werde,  an  welchem  'V;\[;v  diu 
cntreveue  zu  Dobbran  ihieii  wiiklichen  Fortgani;  {gewinnen  könne.  Ew. 
Dchl.  und  Ld.  ireuridvetteriichen  Belieben  unheimbstcUend,  ob  8ic  diu 
Anstalt  zu  trelTen  t:*-iiiheu  wollen,  damit  loh  in  Wismar  eigeutlidie 
Nachricht,  wo  Sie  alMlann  anzutreffen  sein  werden,  vorfinden  möge.  — 


Der  KuH'ürst  an  den  Oberpräsidenten  Freiherm  v.  «Schwerin. 
D.  Wrangeisburg  29.  October/[8.  November]  1678. 

(Coric.  V.  Gladebeck.) 

[rflicbtwiüriges  Verlialtou  der  v.  Brandt.    Verlangti»  eines  Gutachteus  darüber,  wie 

gegen  dieselbea  zu  verfahren  sei.] 

8.  Not.       —  Wir  geben  Euch  hiemit  in  Gnaden  zu  vernehmen,  dass,  wie 
letatmalen  die  beiden  Gebrfidere  von  Brandt  in  dem  Lager  vor  Stral' 

sundt  bei  uns  gewesen,  wir  diLsoibü  um  28.  Septembr.  mit  gomcsiicuer 
Instruction  in  denen  wichtigsten  Aüairen,  so  jetzo  ubhajidcu,  ali^efertiget 
und  ihnen  insonderheit  die  Eillertigkeit  recomraeudiret.  x\n  statt  aber 
dass  sie  sich  derselben,  wie  ihre  l'llicht  erforderte,  gebrauchen  sollten, 
haben  wir  in  vier  Wochen  Zeit  und  darüber  nicht  das  geringste  von 
ihnen  gesehen  und  vernommen,  so  dass  wir  auch  in  den  Gedanlcen  ge- 
standen, es  wurden  dieselbe  etwa  gestraodet  sein,  worzu  dann  auch  noch 
dieses  kommen,  dass  alle  unsere  Rcscripta  nnd  Befehle,  so  wir  ihnen 
nachgescbicket,  bis  auf  diese  Stunde  zu  Coppenhagen  nneroflnet  Hegen 
blieben,  worunter  insonderheit  eines  von  der  höchsten  Wichtigkeit,  in- 
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dem  wir  darin  den  Kdnig  umb  einen  SeepasB  wegen  Abechiffong  des 
Grafen  Eonigemarck  and  seiner  Tronppen  ansacben;  weil  aber  aolcheB 
oicbt  abgcgebeo,  ist  der  Päse  bis  itso  ooch  niebt  erfolget  und  seind  wir 
dadarch  in  viele  1000  Tblr.  Scbade  gesetiet  worden,  weil  wir  die  ganie 

Stralsundiächc  Guarniäon,  so  lang  sie  alhier  verbleibet,  auf  unsere  Kosten 
unterhalten  mü^isou. 

Endlich  seind  von  ihnen  gestern,  war  der  2'^.  Octob.,  buigeheiulc 
beide  Relationes  eingelaufen,  worin  keine  einzige  rechtmässige  und  K^mK- 
Entschuldigung  ihres  Verfahrens  enthalten,  so  dass  wir  darüber  heftig 
entrostet  sein  and  ganz  in  den  Gedanken  stehen,  eie  haben  in  währender 
Zeit  eine  andere  SpaUierreiee  gethan,  wie  Eacb  dann  wohl  bewuast,  dav 
une  solchee  schon  einmal  bei  der  Sehwediscben  Scbiokung  begegnet; 
wann  wir  aber  solches  garoicbt  dergestalt  hingehen  tu  lasseo  gemeinet 
sein,  so  befehlen  wir  Eneh  hiemit  in  Gnaden,  nns  Eoer  pflichtmissiges 
Gutachten  mit  dem  förderlichsten  m  eröffnen,  welcher  Gestalt  wir  ihnen 
unser  ressentiuieiit  zu  cikcnueu  zu  gt^beu  haben.  W  cd  wir  auch  dalür 
halten,  dass  des  Cant-^lors  Anwesenheit  zu  (  oppenhagen  nach  ge- 
schlossenem Fw<  ii  I,  nicht  mehr  nöthig  ist,  und  wir  also  ilio  MtOThlr., 
so  er  monatlich  emplUnget,  wol  ersparen  können,  so  habet  ihr  um  auch 
desfals  Eure  Gedanken  an  überschreiben.  — 


\Jic  GLheiincn  Küthe  (0.  v.  Schwerin,  Fr.  v.  Jena  und  Juh, 
Köppen)  an  den  Kuii'Qrsten.  U.  Cöln  an  der  Spree  6./[lG.j  No- 
vember 1678. 

[Aof  des  RMcript  todi  S9.  Oetober.  BeuitrtgaDg  einer  gensaeren  Dntsnncbiuig  gegtn 
die  T.  Brandt  Die  über  sie  zu  verhlogende  Strafe.] 

—  wann  solches  von  ihnen  aus  Vorsata  sollte  geschehen  sein,  waren  16.  Not. 
sie  deshalb  billig  anansehen,  sum  wonigstea  hatten  sie  sofort,  wano  sie 
an  der  Reise  dareh  rechtmässige  Un»achen  waren  verhindert  worden, 
solches  Ew.  Chf.  D.  anterthaoigst  berichten  nod  dasjenige,  was  nun« 
mehre  daraas  erfolget,  verhfiten  sollen. 

Zu  Ew.  Chf.  D.  i,'i}iidig-tem  Gefallen  stellen  wir,  ob  Sie  gnädigst 
gcruhvn  wuiUen  untersuchen  zu  hissen,  vvii  uua  U  iliiii  -ir  ilne  Keise. 
al»  üic  aus  dem  Lager  von  Stralauinle  wei;Lreü;an<jen .  L'fii  nini  li .  ob  sie 
sidi  unterwe^eus  oder  io  der  ISeumark  auf  ihren  Uüleru  autjgehalteo 
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uud  den  Befehl,  welchen  Ew.  Chi.  1).  ihnen  auch  dero  Reise  halber  und 
dass  sie  dieselbe  ku  Waaaer  fortsetzen  sollen.  gt<,'cben,  ihrem  Obliegen 
ntob  nioht  in  Acht  genommen.  Auf  welclion  Fall  und  dass  sie  diese 
ihre  Vendgenug  nicht  berichtet  und  die  in  £w.  Ghf.  D.  gnädigstem 
Recript  ansgedrockte  Verbinderong  in  pnblicis  nnd  dshero  entstandenen 
Schaden  verunaohet,  wäre  ihnen  billig  dasjenl^  was  sie  hierunter  ver- 
sehen, im  Namen  Ew.  Chf.  D.  mit  gehörigem  Nachdmck  försnstellen 
und  ihnen  deshalb  ein  Verweis  «u  geben.  — 

Ferner  su  luilteu  wir  ilafür,  dass  ihueu  die  Zeit  über,  du  j^ic  auf 
der  Reise  gewesen,  wann  sie  wieder  Ew.  Chf.  I),  Befehl  in  ihren  eigeueu 
Sachen  sich  aur«,"'))!slt»Mi ,  die  ihnen  verordnete  monatliche  Tractaraento 
nicht  gut  7-u  thun,  auch  der  Cantzler  Brand,  weil  wir  unsers  uutar- 
thäuigsten  Orts  gleichfalls  nicht  sehen,  dass  er  etwas  sonderliches  an 
Dienst  £w.  Chf.  D.  in  Coppenhagen  zu  verrichten  habe,  förderlichst  an 
revodren  und  also  die  monatliche  400  Rthlr.  au  ersparen.  * 


Chr.  V.  ßraadt  an  den  Kurfürsten.    D.  Wismar 

15./[25.]  Noveiuber  U;78. 
[Batocbuldigaog  der  Vonögerung  seiner  Rei4e.J 

2ö.  Nov.         Durch  den  Feldmarschull  Frcib.  v.  Döri'liugcr  hat  er  mit  isclirecken  und 
hücUster  Bekfimmeroifls  vernommen,  in  was  ffir  grosse  Ungnade  er  bei  Kf.  durch 
seine  Verspitong  auf  der  Reise  nach  Dftnemark  gefallen  isk  Er  hat^  aas  Fnrcht, 
Kf.  durch  seine  Gegenwart  zn  enftraen,  seine  Reise  zu  demselben  nicht  fort-  | 
gesetst,  sondern  ist  von  Eldena  wieder  hieher  zorückgekehrt  Er  will  sich  lucht  ' 
ganz  unschuldig  machen,  hoffit  aber^  Ef.  werde  glauben,  dsss,  wss  er  begaogeo, 
kein  Verbrechen,  sondern  nur  ein  Fehler  sei.  Als  er  sieh  Yon  Kf.  in  Liders- 
hagen  verabschiedete,  war  er  ganz  entschlossen,  über  dss  Heer  zu  gehen,  hatte  I 
sich  auch  schon  aus  des  Kf.  Küche  etwas  an  Schiffsprovision  reichen  lassen, 
weil  ihn  Raule  wissea  liess,  dass  seine  Schiffe  damit  nicht  versehen  wärt  n.  er  ' 
hlicl)  auch  deswegen  noch  zwei  Tage  im  Lager  bei  seinen  ürüdern.    AU  aber 
wegen  des  ungestümen  Wetters  und  contraircn  Windes  Kf.  ihm  erlaubt,  die 
Reise  zu  Lande  einzurichten,  •wenn  er  v.n  Wasser  niciit  fort  konnte,  hat  er 
seinen  Weg  iiher  Andam,  naoliliLr  aber,  da  er  im  Mecklenburi,Msclieii  keine 
Pferde  würde  UkuinuKn  haben,  über  Berlin  genommen.    Da  ihm  alior  Haxt- 
hausen versieben  balCc,  dass  der  König  mit  seiner  Heise  yai  Kf.  eih  n  wxriie, 
so  hat  er  gefürchtet,  entweder  den  König  zu  verfehlen,  uUor,  wenn  er  iliu  uot-h 
zu  Kopenbugeo  träfe,  gleich  wieder  mit  demselben  hcrauskommea  und  dann 
wieder  sarAckgeben,  also  den  Weg  mit  grossen  Kesten  dreimal  machen  zu 
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moiä^eit.  daher  hat  er  gemeint,  ohne  Verantwortung  einen  schleunigen  Ruck 
nach  der  Neuroark  thun  zu  dürfen,  er  hat  sich  aher  dabei  so  beeilt,  dass  so- 
wolil  sein  Bruder,  dm  er  von  Cüstrin  seiner  Unpn«slichkeit  hnü'Pr  vornns- 
geschii'kt.  als  auch  er  selbst  zu  Answirkuni:  dt?  l'asse^s  für  Köuigsiii:irck 
zeitig  L'oiiuL'  hätte  iu  Kopenhacfon  siiii  kHiiiien  wenn  die  Narhric!it  vom  Aut- 
bruch des  Ki'iiiigs  sie  nicht  ine  Lrcniiieht  hütto,  su  dass  sein  Hnider  wieder  aus 
tiiiieu  Lieber  n\  ihm  eekuniiuen  um!  erst  am  ^.  nach  Kcij-eiiha^en  ircreist  ist. 

Zu  der  Rei^e  iu  die  Ncumark  hat  ihu  der  üuäserstc  Gelduiaugcl  getrieben,  . 
BT  «IT  geswQogeo,  zu  seiner  Copenhagiscben  Sabiistenz  Rath  zu  schaffen  und 
dm  anxiigreifeii,  was  nicht  ihm,  sondern  seinen  jüngsten  Brfideni  snkommty 
da  er  In  einem  halben  Jahre  die  ihm  Ytm  Kf.  Terordneten  Substotenzgelder 
nicht  hat  erlangen  k5ttnen  nnd  ihm  von  seiner  vorigen  Venchiekung  noch  so- 
fkü  im  Nachstände  ist,  dass  er  der  Königin  noeh  3000  Rthlr.  sebnldig  ist  Er 
hatte  dieses  dem  Kf.  ansagen  sollen,  hat  es  aber  nnterlaasmi,  ans  Fnreht,  Sf. 
dadurch  Tetdriesslieh  zu  fallen  and  in  den  Oedanken  zu  bringen»  dass  er  ihn 
dadurch  übersetzen  wolle.  Er  bittet  Kf.,  ihm  seine  Gnade  wieder  so  schenken 
nnd  seine  £rkenntniss  nnd  Reue  als  ein  Opfer  anzunehmen. 


Die  Geheimen  Ivätlie  (O.  v.  Schwerin,  Fr.  v.  Jena,  J.  Koppen) 

an  den  Kurfürsten. 
D.  Cöln  an  der  Spree  16./ [2G.]  NoYember  1678. 

[Torsdilag,  hei  der  Unterredung  mit  den  König  von  Dloemark  dahin  sn  wirken, 
dass  den  TorpommerMhen  Stidten  die  ZoIlfreiheU  gelassen  werde.] 

Glaekwonseh  so  der  bevorstehendeu  üuterredaog  mit  dem  Könige  von  26*  Nut. 
DIneraark. 

Da  dort  die  Abtretung  und  Ueberlassung  der  Insel  IJncen  völlig  abgethan 
werden  soll,  ''o  erinnern  sie  daran,  dass  die  von  drr  Krön«-  *^rhweden  vorbiii 
in  Pomraerii  be»e.saeijen  Städlf*  und  Unfertbaiicu  veiinii^./  des  1  rieih^nstrarfntes 
zwischen  Dänemark  und  Schweden  vom  •.'7.  Mai  IGou  das  l'rivih -iuui  geliabt, 
dass  ihre  durcli  den  Sund  nnd  Belt  gehcuUen  Schiffe  von  Zoll  und  Visitation 
befreit  sein  sollten;  sie  holten,  der  König  von  Düueuiark  werde  auf  des  Kf.  IJc- 
gehrea  und  Vorstellen  dcuselbeu  dieses  Privileg  femer  lassen  und  deswegen 
Versiebarong  thnn.^ 

<}  BeiUegend  zwei  Memorialien  der  Stadt  Stralsund  an  Kl   In  dem  ersten 

Cd.  24.  October/[3.  November]  1678)  bittot  sie  denselben,  die  Angehörigen  der  Stadt 

auf  Hügcu  durch  eiu  (icocraldiploma  iu  Schulz  zu  uehmcu,  damit  sie  von  däuischer 
Seite  nicht  m'n  Zülleu,  Acoisen  und  «'  lutributionen  bulä.stigt  würdcu,  und  deu  dortigen 
Adel  zu  cruiaiiiueu,  das  Couuiüiimtu  nach  der  Stadt  der  alteu  Verfas:>uiig  gemäss 
m  contiuuioren,  da  die  Stadt  ibreu  Auccum  et  saoguinem  aus  Hügeu  ziehe  uud  des 
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Aufzeiclinuiii^')  ül>er  eine?  am  25.  November/ 5.  Deceinber  1678  zu 

Düberun  abgehaltene  Conlei  en/.^)  (Keiclisarchiv  zu  küpciiha«^eii.} 

Ben  25.  9.  des  Nachmittags  1678. 

5.  Di'c       Ihr  Churf.  Drchl.  hatten  wol  vernoroinen,  was  in  der  vorigen  Can- 

fercnz  wäre  vori^okommcn,  und  hätten  dieselbe  niemal  gezweifelt,  dnss 

Ihr  König.  May.  in  snirheu  ijeiit  rotsen  (jotluncken  uiiidoii  verpieibeii, 
u.iivii  uiii'li  darin  L-inii,',  dui»  man  traclileu  >i)llte,  ein  rui>()nnaMi.-n  I'iirdcn 
zu  erlangen,  und  Frauckreicli  zu  dem  Kmle  zu  menairireu  wäre,  joiiocii 
dergestalt,  dass  die  Verbindlichkeit,  so  zwischen  Ihr  K.  M.  aulgeriehtct, 
in  ihrem  vollen  vi'^orc  verpleihen  inöclite,  bis  so  lange  ein  jeder  Theii 
seine  raisonnablo  Intention  erreichet,  und  abo  wo!  einer  ohne  den  andern 
wol  tractiron,  von  seinen  Praetensionen  remittiren,  den  Schluss  aber 
ohne  vorgangener  Communication  des  andern  niclit  machen  möchte. 

Der  Hr.  Cantzler:  Ihr  Konigt.  May.  hielten  ebenmässig  dafür,  daas 

man  auf  beideryeit.s  Conqucsten  zu  bestehen  habe  und  dass  man  beider- 
seits seine  Ne^otiationen  dahin  zu  liiugiiLU  hätte,  aucii  Franckreicli  /u 
menagiren  wäre,  aueh  da>s  ein  jeder  Tlicil  a  parte  tracliim  und  einer 
von  M  inen  l'i ai  t«  [u«»iünen  lelachiren  nifichte,  jedoch  alles  ohno  prae- 
judicio  toederum,  und  dass  einer  dem  andern  alles  cuniniuniciro  und 
din*'  ilen  andern  nichts  scblie^töe.  ihr  Konigl.  May.  würden  ihr  Churf. 
i>rchi.  alles  getreulich  commuuiciren,  und  vermuthet  ein  reciproqnes. 

Der  Hr.  Churf.:  Wann  Schweden  nicht  aus  dem  Reich  pleiben 
sollte,  wurden  Ihr  Konigl.  May.  wie  auch  Ihr  Churf.  Drchl.  keine  tran- 

comijit'roä  dorthin  ohne  iliioii  riiter^.iUK'  nkht  etttratlicn  k-^'une.  lu  dtMii  zweiten 
(il.  IS.  [_'S.]  .Novftnbor  ItuS;  wii\i  Kf.  pol>oli;ii.  I)ei  (iclojjoiilioit  der  Zusammcukuiift 
Luit  dtfui  K('iU|{c  vuu  DüueiUärk  dabui  wiikcu,  dü.->a  duä  uaturala  couimürctutu 
swtöchen  der  Stadt  und  der  Insel  erhalten,  keinem  Fremden  die  Zufuhr  dorthin  ge- 
HtAttet,  die  SUi\t  wegtfu  ihrer  auf  Kügcn  lie^cuJea,  jetit  ganz  ruiuiereten  Güter  mit 
Contfibution  auf  einige  Zeit  verschont,  die  Einwohner  derselben,  welche  die  ange> 
krnidi;,'tc  Cuiiirilniti»'!!  iiii  lit  zahlen  kuunten,  nicht  ausgotrifboii,  der  Stadt  dio  Zoll- 
frt'ilii'il  im  Stiii-Ie  und  iln i-  l'rivilei.;ieii  ain  Kontur  /u  lu  i^rcn  ^ela>><'U  und  ihr  Zoll* 
treibttil  für  eine  V";">''''»t  K  ilk  und  llanhul^  ati>.  (iothland  ^'owalirt  werde. 

')  Vijij  der  Haud  des  daui.si  lii  n  Siaat->iatli«^  IJ !  e  r  ui  :ni  n ,  /um  Tlieil  gedruckt  iu 
Hube,  Slae^'teu  Ahlefeldtä  Historie  Jvjubenhavn  1S'J7;,  Heibfrro,  8.  (lü  f. 

^  Vgl.  Uirtfch,  Die  Zu<»amrocoliuurt  doM  (iruNHcn  Kurfdrbtoii  mit  dem  Konige 
Christian  V.  von  Dänemark  zu  Doberan  4.— (!.  December  l(i7S  (Forsch,  zur  hrandenb. 
tt.  preuNs.  <i«j(clb  XIV)  S.  G9  ff. 
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qaillun  pscoin,  sondern  arraatam  haben,  dahero  ihr  Churf.  Drcbl.  noch 
xar  Zeit  gomeinet  wären,  nichts  von  Pommern  abzutreten. 

Ihr  Churf.  Drchl.  wären  allerdings  mit  einig,  dass  die  Ilertzoge  tu 
Braunschweig- Lüneburg  und  Munster  zu  beschicken  und  die  ingre- 
dientia  instrnctionis  zu  entwerfen  seien,  jedoch  ein  jeder  apart,  wiewol 
soosten  zugleich. 

Ingrcdientia  instrnctionis:  zu  remoustriron,  wie  hochnothweutlig  sei, 
die  (-"oncjuestcn  zu  ( oiiservircn.  und  wie  gtlüln lieh,  liie  Schweden  wieder 
in  den  niciuiscliLMi  liiiuisteu  zu  l;i>sen,  wiü  auch  dabs  noch  gute  Milti-1 
Wiireu.  dir  ( "uii'juo.steii  zu  couscrx  iron. 

Ihr  K.  M.  und  I.  Chuti.  Durciii.  hätten  gerne  vernommen,  dass  (iie 
lIert/>ogen  bishero  sich  hatten  angelegen  sein  lassen,  don  Rischonoii  von 
Paderborn  zu  gewinnen  und  beizubehalten,  und  dass  dem  l^iM-li  'Ucn 
anzuzeigen  wäre,  wie  Ihr  R,  M.  und  Churf.  Durchl.  darüber  einig  wären, 
welches  gleichfalls  dem  Eeyser  und  sonston  zu  erkennen  zu  geben  wäre. 

Dass  ein  jeglicher  nach  Müglichkeit  in  gute  Postur  verpleibeu  möge. 

Wann  die  Schweden  nicht  über  die  Memmel  giengen  und  also  Ihr 
Chnrf.  Drchl.  nicht  dero  forces  des  Ortes  vonnothen  hätten,  so  wollten 
sie  [gegen]  den  Trantzf  osen]  ein  ansehnliches  Corps  stellen,  würden  doch 
alles  thun.  was  deroselben  miiglich  sein  würde. 

Ihr  Chfl.  Drchl.  wären  zu  Ubei  las<ung  einiger  Völcker  wol  geneigt 
und  hiitten  liir  K.  M.  au  dero  Willen  de-falls  nicht  zu  zweilrln,  ul>  es 
aber  miiglich,  berufen  die  Herren  Depulirfe  sich  destalls  ;tnt  den  Hrn. 
Feldmarschail  Dörfflin,  welcher  darauf  geantwortet,  dass,  wann  es  nur 
einigermassen  tbunli«  !)  wäre,  er  darzu  gnagsam  geneigt  wäre  und 
dann  contribuiren  wollte. 

NB.  Dehne  llöeg  wurd  recommendiret,  wie  auch  Hr.  Detlef f 
von  Ählefeld. 

Einige  Schiffe  von  Stolpen  könnten  ihre  Fracht  nicht  bekommen. 

Hr.  Feldmarschall  Dorffling,  nach  dorne  er  abgetreten  und  Ihr 
Churf.  Drchl.  wegen  der  l)egehrten  Assistanlz  referirt,  hat  wieder  be- 
richtet, wie  Ihr  Churf.  Drchl.  g.'lnzlich  gouL'iiit  waren,  mo  wahr  als  sie 

Ckmi  ,.i-«fliaH'eM  halle,  llir  kuaii;!.  Muy.  zu  assistiren,  sie  niöcliton  aber 
den  jetzigen  Zustand,  da  Ihr  riHul"  Drchl,  in  ri\usseu  un<l  itn  Clevi- 
schen  attH<|niret  würden,  considcriren ;  aut  allen  Fall  alur  wuiltcu  {sie 
Ihr  Kouigl.  .May.  nicht  hifoen,  wie  es  auch  i^escliehen  müclitc. 

Wegen  des  hanjburgisches  CüUVüyers,  des  \  orniiltag  gedacht  worden, 
ist  ferne  angebalten  worden,  dass  Ihr  Köuigl.  May.  dero  Kricgsscbilfen 
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auf  der  Elbe  Ordre  geben  möchte,  conjutiotim  mit  den  ChuiT.  Fregatten 
es  ansohalteo.  Item  dass  rationo  der  Stadt  Stralsund  auf  ÜTl  allea 
iD  aotiqoo  stata  bleibeo  mochte.  Freiheit  für  die  Stralsunder,  Kalk  von 
Gottland  zu  ihren  Gebaaen  so  holen. 

Wie  aaoh  da«  sie  die  Zollfreiheit  im  Sandt  genieemn  mSgen. 

Daas  der  Schont  bei  Nacht  de  Witte  die  Abschrift  des  kdnigL 
original  Passes  fnr  die  KSnigsm.  Trouppen  vidimiren  soll. 

lutcrceüöiüu  für  deu  Ilcrtzogen  von  (lliick.sburL,'. 

Voss  für  des  abgelobten  Feidiierru  Wraugel»  Leiche  und  dessen 
Verlassenschaft. 

Ein  Pass  für  die  Grafen  Köuigsmarck,  zu  liaude  nach  Schweden 
au  reisen,  für  ihnen  und  einige  Personen. 


Chr.  V.  Brandt  an  den  Kurftkraten.    D.  Wismar 
28.  November/fS.  December]  1678. 

[v.  Ledebur'»  Instruktioo.   Fass  für  die  Köuigsmarckscben  Truppeu.J 

8.  Dec.  Der  K&olg ')  hat  ihm  bcfohleu,  dem  Kf.  aufs  bdchste  ffir  die  an  Doberan 
erwiesene  Ehre,  Froondsehaft  ond  Affection  so  danken  und  dataa  an  erinnern, 
daaa  Ledeburgs  Instmktion  -)  geändert  nnd  nnrim  allgemeinen,  ohne  der  Ope- 
rationen in  Preossen  an  gedenken,  gesctst  werde,  dass  Kf.  nach  Susseister  Mog- 
lichkeit  sa  den  Operationen  am  Rhein  concnrrieren  wolle,  sonst  würde  das  Hans 
Braanschwelg  wanken  and  aof  einen  Particnlierfrieden  gedenken.  Der  Kanzler 
hat  ihm  gesagt,  der  König  verlange  dieses  um  so  mehr,  da  heote  aas  Wien  die 
Kaehricht  eingctrofTen  sei,  dass  es  mit  dem  Frieden  zwischen  dem  Kaiser  und 
Frankreich  noch  nicht  richtig  wäre,  dass  vielmehr  der  Kaiser  dniges,  was  sein 
Gesandter  zu  Nimwegen  gethan,  desavouiert  liättc. 

Die  Ordre-')  wegen  Vidimierniig  des  königl.  I'asses  für  die  Königsmarck- 
scheu  Truppen  hat  er  dem  Trompeter  des  Kf.  mitgegeben  ucd  dabei  an  Raule 

König  Chriüii.iu  nülb&t  daukt  iu  eiaem  äcbreibeu  (ü.  Wi^ium  2l.  Nu» 
vember/C?.  December]  1678}  dem  Kt  ffir  die  ihm  bei  der  Bbtievtte  «rwieseae 
Affeetion  nnd  Civilitftt  und  zeigt  ihm  an,  dass  er  Scheel  wieder  eq  ihm  zoräck- 
sende. 

0  S.  über  die  damalige  Senduu^^  desselben  SU  den  Hentogen  von  Braan- 
«chweig  PufcQilorf  1.  XVI,  §  87  (S.  12(;2  f.). 

In  pinetn  /weifen  !5ehr'''i'>f^u  aus  Wismar  vom  '21.  November/ 7.  December 
sagt  König  Ciüristiau  /;u,  tiass  die  vou  Kf.  mit  einem  l'ass  nach  Schweden  jre- 
saudte  Galliote  freigelassen  werde,  und  kündigt  an,  dass  Scheel  die  Ordre  au  :)eiuüa 
Vieeadmiral,  welche  so  Doberan  wegea  seines  schleunigen  Aafbmches  ntebt  habe 
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ge<:ch rieben,  demaellteii  tuch  die  Antwort  des  KÖDigs  an  Kf.  wegen  der  xa 
Kopenhagen  aii%eblsebtcn  schw-eiiisch.  n  Piloten  geschickt.  Der  KHnig  hat  ver- 
sprochen, dieselben,  sobald  er  in  Kopenhagen  angelangt,  zu  relachieren.  Für 
Graf  Könie?inarrk  aber  hat  «  r  trotz  inständiger  Bemühungen  keinen  Pass  er- 
halten köimcii.  i)tr  König  bat,  Kf.  innchtc  doch  coiisideriercn .  wie  aefTtbrlich 
e55  für  ilin  wärt-,  vinen  solchen  vornohiiiLii  und  verschlag^ein'n  scliNvcdisclieii  l\rit'_'S- 
oftit'ior  durch  stiiite  Lande,  in  denen  vifU»  L'clielintoiitiüüieite  wären.  g<liru  zu 
lasivci).  Für  des  Feldhcrrn  Wränge  Ts  Leiche  und  seine  ganze  Verlassenschaft 
aber  hat  er  einen  Pass  erhalten. 


Chi',  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kurfürsten.  .D.  Kopenhagen 

4./[14.]  Dccember  1678. 

» 

[Sdiifflnnicb  bei  fiomholin J 

Naebdem  Cb^ietoph  t.  Brandt  vor  vier  Tagen  hier  angelangt  ist,  haben  14.  D«e. 
sie  beide  sich  woiren  eines  ander weitigtn  Konigl.  Passes  für  die  auf  Usedom 

noch  zurückgebliebenen  schwedischen  Truppen  nnd  wegen  Erlassnng  der 
.schwe<lischen  Piloten  bemöht,  haben  auch  vom  Könige  günstige  Zosieherangen 
deswegen  erhalten. 

Von  den  Schiffen,  welche  die  Stralsundische  und  Greifswaldische  Gamisonoi 
nach  Schweden  überbringen  sollten,  sind  22  bei  Bornbohoa ')  m  der  Nacht  vom 

4.  zum  5.  bei  dickem  Schneewetter  und  Sturm,  der  sit»  von  dem  Curs  nach 
C'almarsund  abgetrieben,  gestrandet,  14  ('oinpairnieen  (c.  Hmhi  -riOOMann)  sind 
ertrunken,  die  übrigen  ;JÜOo  hat  der  Gouverneur  von  Bornliolm  .s.-ilvien  u  lassen 
und  verhindert,  das»  sie  von  'Ion  Kinwohnern  der  Insel  er:>(liIaL'cn  worden,  es 
werden  alter,  zumal  da  schon  vorher  die  rothe  Kühr  unter  ihnen  geherrscht, 
wohl  wenige  von  ihnen  leben  bleiben.  Von  des  Kf.  Fregatten  ist  die  grösste 
gesunken  und  nicht  eine  Seele  davon  gerellut  worden. 

unter?chnoh<»n  werden  können,  mitbringen  werde.  Kf.  beklagt  sich  aber  in  einem 
Scbreiberi  au  den  König  vom  u./13.  Deccmber,  dass  Viceadmiral  Witto  neue 
Schwierigkeiten  wegen  Ueberführung  der  Truppen  Kön igsmarck 's  und  der  Greif»' 
«alder  Oamison  naeb  Schweden  erhebe. 

•)  S.  Diar.  Barop.  XXXIX,  S.  826  iL 
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Olir.  V.  Brandt  an  den  KurfÜretea.   D.  Kopenhagen 

28.  Deceinber  1678/[7.  Januar  1C79.] 

I^lkscli werde  des  Kuuigs  über  die  Seuduug  Meinderü'.    Friedeu^bedmgungejQ,  welcbe 

der  Küuig  stelleu  will.] 

7.  Jmi.        Bar  K&nig  hit  sie  Torgesiom  zn  sich  rofea  lasaen  ood  ihnen  angezeigt,  er 
bStte  Nachrieht,  dassKf.  Heinders*)  mit  seinen  nltimatis  nach  Nimwegen  tb- 

geferfi'-'l  n\\<]  ihm  aoch  Oitlre  ertheilt  hätte,  damit  nach  Paris  zii  gehen,  doch 
würde  kl.  dort  schwerlich  seine  Kechnung  finden,  erhoffte,  derselbe  wfirde  der 
Doberauischen  Abrede  und  vertraulichen  Correspondenz  zwischen  ihnen  beiden 
gemäss  ihm  nicht  vorenthalten,  wenn  er  einen  endlichen  und  unumst(">^Iichen 
Entschlu««?  der  Friedensbedingniigen  hallu  r  oofa*?«!  hättf»,  er  seihet  liiitle  sich 
jetzt  resohi  it  und  es  in  Nun  wogen  und  im  ilaag  vorzutragen  befühl- n,  dn«? 
er  mit  den  wirklichen  in  ili*'«tia  Krieg  gemachten  Conquesten  oder  mit  einem 
Austausch  derselben  gegeis  andere  Gebiete  zufrieden  s t  in  wolle,  er  hoöte  auch, 
in  dieser  Campagne  dem  Feinde  noch  etwas  abzunehmen  und  so  desto  leichter 
zu  seinem  Zweck  zu  gelangen.  Sollten  sich  aber  dabei  unüberwindliche  Schwierig- 
kelten henrorthnn  und  er  dann  noch  mehr  nachlassen,  so  werde  er  nicht  er> 
mangeln,  dieses  dem  Kf.  zn  rechter  Zeit  wissen  zn  lassen,  ^e  haben  erwidert, 
dass  sie  zwar  von  Meinders*  Sendung,  aber  nicht  von  dessen  Anftiigen  unter- 
richtet seien,  dass  sie  aber  nicht  g1anl>en  kOnnten,  dsss  Kf.,  innial  da  er  den 
Ausgang  in  Prenssen  werde  abwarten  woUeo,  der  Friedensbedingnngen  halber 
schon  einen  festen  fintschlnss  gefssst  liitte.') 


König  OhristiAn  V.  an  den  Kurfürsten.    D.  Copenhagcn 

Fclmmr  1G79. 

[Glückwunsch      den  Erfolgen  in  PreuSbeu.    (teHihrliche  Lage  der  Dinge.   Biile  um 

baldige  Zurückkuufu] 

11.  Febr.       Glückwunsch  zn  den  Erfolgen  in  Prenssen.*) 

Gleich  uns  nun  dieser  glfickliche  Anfang  die  gute  HolTnong  machet, 


')  S.  unteu  Abscbn.  V  und  VI, 

0  Kf.  erwidert  darauf  (d.  Neu-Steltin  7.  [i7.]  Januar  1079),  er  habe  d«m 
Künij^e  von  Meinders'  Sendung  und  d;is«s  dessen  eigentliche  Negotiation  in  Er- 
haltung tit'i  N>  iitiuiität  für  die  cicvischen  Lande  bestehe,  zu  rechter  Zeit  Nachricht 
gegeben,  sie  aöUlen  demselben  versichern,  dass  er  der  zu  Doberan  genommenen  Ab- 
rede gcmäsä  ihm  von  allem,  was  passieren  werde,  Part  geben  wollte,  dass  er  aber 
Torilutig  sich  noch  nicht  über  die  Gouditionen,  auf  denen  man  nnabinderiich  sa 
bestehen  habe,  eatschlieseen  konnte,  dabei  würde  ancb  der  Ausgang  der  Ding«  in 
Preussen  zu  berücksichtigen  sein. 

■')  Die  V.  Brandt  berichten  28.  Januar/7.  Februar  1679,  »les  Kt.  gloriense 
Progressen  in  Preussen,  die  sie  dem  Könige  aus  der  ihnen  zugesandteu  Relation 
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da^  £w.  Dchl.  und  Ld.  den  Feind  der  Orten,  wo  nicht  gänzlich  miniren, 
dennoch  von  dero  Landen  abtreiben  und  mithin  dergestalt  schwachen 
werden,  dass  Sie  in  Preussen  sich  keiner  sonderbaren  weitem  Gefahr 
80  bald  von  ihme  zu  besorgen  haben  werden,  noch  dero  Gegenwart  da- 
Selbsten  weiter  notbig  sein  wird,  also  wünschen  wir  solches  umb  so  viel 
mehr,  weiln  der  Alliirtcn  Sachen  hierausscn  sich  je  länger  jo  gelahrlicher 
anlassen  und  nunmehr  in  solchem  Zustand  bt-Üiidon,  dass  dieselbe  nicht 
wohl  änderst  als  durch  Ew.  Dchl.  und  Jid.  und  dero  mei.sten  mitgc- 
ii"tiiiuene?j  A  olkrr  schleunige  Zurückkunft  aufrecht  erhalten  werden 
können,  iiumahln  die  Kayscrl.  Oe.><andtsrhaft  zu  Nimwegen  in  ihrer 
Negotiation  mit  der  französischen  eifrig  fortfahret  und  zum  Schluss  eilet, 
und  da  derselbe  erfolgen,  auch  die  französischon  Waffon  am  Uoterrhein 
sich  moviren  und  in  dem  Westphälischen  Kreis  einbrechen  sollten,  zu 
befürchten  stehet,  dass  sowohl  der  Bischof  von  Munster  als  die 
Hertzogen  zu  Lüneburg  (welche  letztere  sonsten  noch  eine  ziembliche 
fermete  temoigniren)  den  Math  sinken  lassen  und  mit  dem  Gegentheil 
sich  gleichfalls  quovis  modo  zu  accomodiren  suchen  dürfen/)  — 


des  Oeh.  Sekretärs  Fuchs  (s.  oben  S.  S4  f.)  vorgelesen,  hätteu  bei  diesem  und  der 
Königin  solche  Freude  erregt ,  dass  man  selbst  auf  die  sehlimiDe  Zeitung,  dass  der 
Friede  des  Kaisers  mit  Frankreich  so  gut  wie  richtig  sei,  nicht  gross  geachtet  habe. 
—  Den  Bericht  des  Ef.  an  den  Künig  über  den  Verlauf  des  Feldznges  in  Preussen 
vom  24.  Januar/a  Februar  1679  s.  oben  S.  91  ff. 

')  König  Cliristiau  ermnert  (d.  Kopenhagen  4./[14.]  Februar  1<^79)  mil.  r 
ITinwpis-  auf  -len  Friedensschluss  des  Kaisers  die  Bitte  um  sclileuni^e  Uückkohr  und 
ci  i.atmt  Kf  .  auch  Münster  und  die  brnuns''hw<'i<?i«rlipn  !ler/.oj.'e  7ur  IVestrmdiL'keit 
anzutriscbeu  und  sie  dazu  seiner  Kuckktlu  und  Assistenz  7.n  versichern;  er  selbst 
wolle  alles,  was  in  seinem  Vermögen  sei,  beitragen  und  den  Alliierten  mit  einem 
coQsiderableo  Corpo  zu  Hälfe  kommen.  Kf.  verweist  in  seiner  Antwort  (d.  Königs- 
berg 34.  Februar/ 6.  ll&rz  1679)  auf  die  seinen  an  jene  Fürsten  abgeschickten  Ge- 
sandten (v.  Ledebur,  v.  Iluschound  ülandorff,  s.  Pufondorf  I.  XVII,  §40,41 
S.  1321  ff.)  erihciltcn  Instruktionen.  Aiicb  in  einem  Schreiben  vom  25.  Februar/ 
7.  März  spricht  König  Christian  die  HulTuun^  aus,  dass,  obwohl  auch  Münster  und 
Lüneburg  im  Werke  begriffen  seien,  einen  Scjmraltriedeu  zu  scbltessen,  sie  bcitle, 
Venn  sie  Einigkeit  und  Festigkeit  verspüren  Hessen,  von  Frankreich  einen  billigen 
Frieden  erlangen  wurden. 
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Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kurftirsten.   D.  Kopenhagen 

15./2d.  Februar  1679. 

[EntäcUluss  des  Königs  zu  eiuer  Seudung  uacb  Fiauk reich.] 

25.  Febr.  Der  X5iiig  hat  ihnen  aniaigen  lusen,  dass  er  enteeUeesen  ati%  aneh  je« 
mand  nach  Frankreich  sa  senden,  und  dass  Detlef  t.  Ahlefeldt*)  Befehl  er- 
halten, desi  Kf,  dieses  mltaatheüen  nnd  die  Qrfinde  dasn  vonnatellen.  per 
Grosskanzler  hat  ihnen  gessgt,  dem  KSnige  sei  schon  vor  einigen  Honsften  ▼<» 

Frankreich  za  einer  solchen  Schickang  Anlass  gegeben  worden,  er  bitte  sich 

aber  damals,  um  den  Alliierten  keine  Hmbrage  za  geben,  dazu  nicht  verstehen 
■wollen.  Nachdem  aber  Kf.  Meinders  dahin  geschickt,  der  Kaiser  Frieden 
gemacht  nnd  Münster  rtchst  Lüneburg  wackelten,  müsste  er  auch  nuth- 
wcndti,'  jtiii:ui*l  ;in  «l<'ii  französischen  Hof  s<  liickcn,  sonst  raöchlo  man  os  cicin 
für  eine  \'<  rai  liluiii:  mifnohmeu  und  dieser  ivrouf  ganz  zuwider  sein,  der  dort- 
hin zu  sendende  Minister  sollte  Befehl  erhalten,  mit  Meinders  alles  de  concert 
zu  thun. 


Der  KurfQrst  an  die  GrebrQder  y.  Brandt.    D.  Königsberg 
4./ 14.  März  1()79.    (Conc.  F.  v.  Jena.) 

[ZustiminiUlg  zu  der  dänisrhrn  Sondnn?  nach  Fnuikrcich.    Stand  seiner  dortigen 

Verband lungeu.   liückkebr  nach  der  Mark.} 

11.  ilfirz.         Das  Haus  Brannsch we ig  hat  auch  mit  Schweden  geschlossen.^) 

Hei  so  bewcindten  Dingen  nun  steheu  1.  Köii.  M.  uud  wir  von  allen 
unserii  Aliürten  verlassen  und  alleine  und  haben  dahero  Ursach,  mit 
desto  mebrero  beständigen  Circumspcction  un.ser  Interesse  zu  beobachten, 
nnd  weil  wir  sowohl  aus  £uren  iintertbänigtiten  Bericht  als  des  von 
Alefeld'a  Anzeige  vemehmeD,  dass  I.  Kön.  M.  Willens,  Jemands  nacher 
Paris  zu  edücken,  nnd  dasa  deiaelbige  mit  nnserm  sich  alda  anfhaltanden 
Geheimen  Rath  Meinders  nicht  nar  vertraulich  commnoidreo,  sondern 
anch  mit  demselbigen  zugleich  negotiiren  soll,  so  ist  uns  solches  nicht 
nur  lieb  und  angenehm,  sondern  wir  wollen  auch  nnserm  Meinders 

')  8.  Ooecke,  Braadenborgisch-dinische  BesSshnngeii  nach  den  NymwegeMr 

Frieden  (Zcitscbr.  f.  pronaa.  Gescb.  XVI),  S.  158  ff, 

^  S.  über  dessen  damalige  Sendung  zu  Kf.  nach  Königsberg  Bebe  in  der  Vor- 
rede zu  Ahlefeldt's  Memoiren  (dänische  Ausg.  S.  V,  dentsdic  Ausg.  S.  IX). 

Am  5.  Ffhruar  war  in  Celle  der  Frieü«  /.wischeu  den  braunüchwoigtscfaea 
Uerzogea  uud  FrüiikreicU  abgeücbtüsäcu  wurden,  k.  Mignet  IV,  S.  6U7. 
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deshalb  gehörigen  Befehl  zukommen  lasseD,  gestalt  dann  I.  M.  sich  wohl 
erionora  «erden,  dass  wir  dasumal  sofort,  aU  wir  unsern  Meinders  da- 
hin gcächlcket,  von  L  Kon.  M.  vernehmen  lassen,  ob  Ihr  nicht  gefallen 
möchte,  dergleichen  zu  thun.    Wie  bekannt,  so  haben  wir  keine  andere 

Ursaclift  gelial'U  diese  Abschickung  zu  tliuii,  als  die  Neutralität  vor  unsere 
Wej*tji!i;ilischc  I,findeii  und  dann  was  wir  i:oiu|UCStirct  zu  erhalten,  wie 
iiart   man  sicli  abor  dacjofjon  bizoii^^'t.  das  ist  Iiokannt,  und  werden  es 
1.  Kon.  M.  sonder  Zweifel  nu'  li  weiter  crlahren.    Wir  haben  uns  nuhmcr 
iiu  NameD  Gottes  resolviret,  wauu  der  Allerhöchste  keine  Mindoruag  ver- 
hänget, auf  (ien  13.  oder  23.  dieses  uns  hinwiederumb  von  hinnen  nach 
Unsere  Cubr  Marek  Brandenburg;  zu  begeben,  unsere  Armee  aber  alhier 
noch  etwas  ausruhen  und  zu  rechter  Zeit  folgen  «a  lassen,  inmassen  wir 
dano  nicht  nur  unsere  Regimenter  recruitiren  und  mit  mehrem  Com- 
pagnien  verstärken,  sondern  auch  neue  Werbungen  anstellen,  dass  wir 
mit  Gottes  Hülfe  hoffen,  mit  einer  guten  und  exercirten  Armee  von 
204JÜÜ  Mann  zu  Feld  zu  gehen  und  alhier  in  unserem  Herzogthumb 
über  dem  noch  etzliche  tausend  Mann  zu  hinterlai»en,  welches  alles  Ihr 
1.  Kön.  M.  gebührend  anzuzeigen.  — 


Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kurförstcn.    D.  Kopenhagen 

15. /[2:).]  Marz  1679. 

[Besorgiuüs  vor  Separatverhaodluugea  Däuemarks  mit  Fraokreicb.  Kriegsrüäituiigeu.J 

Sie  haben  sich  auf  das  Sosserate  bemüht,  die  Ombrage,  welche  man  hier  25.  Min. 
wegen  Meinders*  Negotiatlon  am  fraezosischen  Hofe  hat,  wegzuheben.  Wenn 
man  rtber  nach  bisweilen  80  thot,  als  glaubte  man  ihnen,  so  blickt  doch  der 
Aruwolin  immer  wieder  hervor  und  ist  den  Ministern  nicht  auszureden,  Meinders 
habe  schon  bis  auf  Stettin  relaschicrt,  dem  sie  alier  bautenient  widersprochen 
und  dem  Kötii-je  sell>st  vor^'estellt  Itahon.  dass  hillii;  mehr  dorn  Ktjrfiirsten  und 
dessen  Ministern  als  dem,  was  die  Ft;ui/osoii,  «Ien  K»>nig  und  don^rlheii  zu 
separi«'r*^n.  vorgeben,  zu  trauen  sei.  Der  Kuaig  >et7.t  oin  gro^-s^  ^  \  iHnnji'u  auf 
Kf.  uuJ  Will  d(irchaus  nichts  davon  hören,  dass  er  v  nu  .seiii«^u  Cuiiqu»  >U:ii  etwas 
wiederabtreton  solle,  da  mau  al>cr  lucht  wissen  kann,  was  dor  eine  oder  andere 
von  den  Ministem  ihm  einredeo  and  endlich  per  majora  geschlossen  werden 
möchte,  so  bemühen  sie  sich,  zu  erforschen,  ob  man  hier  auch  inagoheim  unter 
der  Hand  die  Friedensconditionen  mit  Frankreich  zu  adjustieren  suche.  Der 
KSnig  hat  gegen  sie  und  andere  erwähnt,  er  hätte  auf  der  fransösisehcn  Ge- 
sandten  zu  Nimwegen  hochmüthige  und  hedrohliche  Declaration  sich  entschlossen. 
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III.  Bnudciiburir  nnd  DknenMtk  1676^1679. 


Dicht  nach  Frankreich  zu  >rhicken.  sie  vernehmen  aber,  die  rechte  Ursache  ila 
von  sei.  dass  der  Ki'uii^  von  Frankreich  sich  geweigert,  den»  däni^rlien  Minister 
einen  Vn^B  zu  ertheilcn,  um!  man  halte  noch  darum  an.  Son.st  Lxietit  ilnu  ri 
dieses  etwas  Oinbraire,  da>s  «Mifenthal')  Erlaubniss  erhalten  hat.  iiier  durch 
zum  Könige  von  Schweden  zu  rciseo.  Sie  werden  aufpasseu,  ob  man  hier  mit 
ihm  conferieren  wird. 

Die  Kriegspräparatorien  sind  hier  sa  Lande  and  sa  Wasser  sehr  gross  nnd 
sollen  bestens  einige  Truppen  nach  Holstein  gehen.  GfildenlSw  bat  mit 
€000  Mann  einen  rabeerenden  Einfall  in  Schonen  genuwht 


Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Kopenhagen 

18. /[28.]  März  1679. 

[Auf  das  Recript  vom  4./ 14.  iUärz.    Günstige  Krkiäruogeu  des  Königs.] 

.  Hin.  Der  König  hat  ihnen  gesagt,  er  frene  sieh  sdur,  dass  Kf.  eine  so  stattliche 
Armee  an  Felde  führen  wolle,  nnd  helfe,  derselbe  werde  trots  der  ihm  von 
Alefeldt  gemeldeten  Unpissliehkeit')  seine  Reise  nach  Berlin  fbttsetien  ItSnnen. 
Er  sei  aoch  entsdilossen,  in  ganx  knnem  nach  Holstdo  sieh  an  begehen,  nm 

dem  Kf.  desto  näher  zu  sein,  nnd  seine  Tmppen  sollten  ihm  mÖglich.st  bald 
folgen.  Wenn  ihre  beiden  Völker  zosammenkSmen,  würde  sich  mit  Gottes  Hülfe 
alles  wohl  geben,  eine  Armee  von  30  000  Mann  könnte  sich  schon  Hespcct 
machen  und  wurde  der  lüneburgische  Frieden  dagegen  nichts  machen.  Betreffend 
<lic  Scliirknnp  nach  Frankreich,  so  hStte  er  keinen  Pas?  kriecren  können,  er 
WülittJ  mich,  dass  keiner  käme;  wenn  dtr  KüiiIl'  \on  Fraiikrcicli  aher  einen 
schickte,  so  werde  er  sich  bedenken  und  Kf.  seine  Resolution  wissen  lassen. 
Wenn  Meinders  schun  von  l'aris  weg  wäre,  möchte  Kf.  ihn  ja  weg  lassen 
und  das  Friedensnegotium  zu  Nimwegen  treiben,  zumal  er  selbst  begriffen  haben 
wurde,  wie  sehr  er  sich  durch  seine  Absehickung  präjudiciert  hätte;  im  übrigen 
hoffte  er,  Kf.  werde  auf  sein  eigenhändiges  Schreiben  antworten  nnd  sich  noch 
etwas  niber  heranslaasen,  namentlich  ob  er  mit  ihm  oonjnnctim  den  Friede 
tractieren  nnd  so  lange  die  Walfen  nebst  ihm  ffihren  wollte,  bis  die  bdden 
hochtrabenden  Kronen  raisonnableren  Kanf  geben.  Die  Hinister  haben  alles 
obige  wiederholt  nnd  nur  noch  binangeüBgt,  da  das  neoe  Parlament  in  England 
gnte  noi&inng  gebe,  müsste  man  nicht  mit  Frankreich  handeln,  sondern  sieb 
an  die  englische  Mediation  halten.^ 


1)  S.  oben  S.  207. 

0  S.  darüber  v   P.tirhN  TaL-ehur  h  II   S.  156  ff. 

Am  '25.  Müi/  iin  liti  ii  Ml-,  ili  I  K<jni((  gedenke  am  Hl,  nach  ünlsti-m  ;tbzu- 
rcistii,  ci  wünsche  Lt  ti  nduri  in  >eiuciii  Hienst  lu  behalten  und  habe  dnu  di*  iiiesige 
Cotumaudauteustelle  aii^^ti-tgen ,  derselbe  habe  aber,  die  Pflirbt  und  Dankbarkeit 
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Chr.  V.  Brandt  an  den  Kurfiu*sten.    D.  Rensbui'g 

7./[17.]  April  1(179. 

CAaf  «las  Rcaeript  vom  80.  Min.  Auzcigo  des  König«  von  d«r  Sendong  Memerou's 

oacb  Pari«.] 

Er  btt  das  ATOcaUonsscbieibeii  dem  Könige  Abergeben,  auf  dessen  Wnnscb  17.  April, 
wird  er  aber  noch  dnige  Tage  hierbldben,  mn  mit  den  HiniBtem  xn  conferieren 
und  die  eigentliebe  Unaebe  der  Heranskanft  des  Königs  <a  eigTöttden.O 

Der  König  bat  ibm  gesagt»  dass  er,  da*)  der  franifiaisebe  Pass  für  Meier* 
crobn  angekemmen,  nun  nicbt  nmbin  könnte,  denselben  nach  Paris  snscliieken, 
er  beabsichtige  aber  gar  nicht,  die  Tractaten  von  Ninnvegen  wegzuziehen,  son- 
dern dieselben  zu  facilitieren  und  womo^jUch  den  König  von  Frankreich  zu  dis> 
pnnirrcn,  sich  Schwedens  nicht  so  luroment  anzunehmen.  Er  wünschte, 
Mcinders  wäre  noch  in  Paris,  damit  beide  dort  de  conccrt  agieren  konnten, 
erbot  sieh,  sonst  seinen  Minister  xa  beanftragen,  für  des  Kf.  Interesse  sn  Yigüieren. 


Der  Kurfui*st  au  den  König  von  Dänemark.    D.  Potstani 

11. April  it)79. 
[Di«  Sendling  M«i«rcron*8  nach  Paris.   Warnung  vor  SeparatverliandlaiigeD.3 

Ich  habe  sogleich  veroommeu,  dass  Ew.  Köuigl.  May.  nach  er- April, 
halteoem  französ^ischeo  Pass  dero  Miniätrum  Meyercroon  nacher  Paris 
g^hicket  haben.  Nan  lebe  ich  zwar  dor  Zuversicht,  Ew.  Eönigl.  May. 
werden  dadurch  einige  partioulier>TractateD  zn  treffen  ebensowenig  in- 
tendiieo,  als  ich  bei  Abscbickunge  meines  Geh.  Rathes  Mein  de rs  mir 
solches  im  Sinne  genommen.  Nichtee  desto  weniger,  weil  ich  von 
sicherer  Hand  die  Nacbricht  erhalten,  dass  Franckreich  auf  Instigation 

gegen  Kt  vorschfitxendt  «bg«l«hat  and  wsrd«  nach  Berlin  kommen.  Daraufhin  tr- 
g«ht  (d.  Göhl  a.  d.  Spree  30.  Mi»/9.  April  1670)  an  Chr.  v.  Brandt  der  B«febl, 
vom  Könige  Abschied  su  nehmen  nnd  sieh  su  mfiadUclier  Berichtarstattnng  nach 

Beriio  zu  begeben. 

»)  Kf.  befiehlt  Chr.  v.  Brandt  M.  Pofj^dam  14. '24.  Apri!  1*^79\  das,  was  der 
Küuig  ibm  auftragen  werde,  schntUtch  ^iukuisti^en  und  ibtu  zuzusciiickeu,  sich  selbst 
aber  gerades  Weges  auf  seine  Güter  zu  begeben,  dort  bis  auf  fernere  Ordre  to 
bleiben  nnd  sieb  aller  Yeirichtnngen  su  enthalten,  am  I9./29.  April  aber  befiehlt  er 
Ihm,  dem  Wunsch«  des  Königs  geaiSs«  YorULufig  dort  zu  bl«ib«n  oder,  &Us  er  schon 
abgeiefst  «ein  sollte,  «ieder  zu  dem  König«  zurückzukehren. 

*)  &  oben  S.  970. 
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der  Grooe  Schweden  nichtes  mehr  verlange,  de  unser  beider  Intereaso 
stt  eepariren  und  dareh  Schlienuti<,'e  partioalier-Tractaten  der  Schweden 

Bestes  und  unser  beiden  Nachtheil  zu  suchen,  so  kann  nicht  umbhin. 
Kw.  Königl.  May.  dessen  wohlrnuiuend  zu  erinneren  und  dabei  dieselbe 
zu  versicheren,  dass  ich  so  einen  festen  Staat  aul  dif  mit  Ew.  Küujj^l. 
May.  getroüenen  Alliancen  und  insonderheit  auf  Dero  Königl.  parole 
uud  die  mir  noch  neulich  sowohl  durch  Dero  eigeohändige  KöiiigK 
Schreiben  als  Dero  Ministrum  den  von  Alofold  gegebene  contestatiooes 
mache,  dass  mirs  unmöglich  sa  sein  deucht,  dass  Ew.  König).  May. 
durch  einige  scheinbare  Advantagen  sich  von  mir  abziehen  lassen  sollten, 
in  mehrer  Betrachtunge,  dsss  ich  dergleichen  so  ▼ieUaltig  ausgeschlagen, 
umb  nicht  von  Ew.  Königl.  May.  getrennet  su  werden,  und  dass  endlich 
wir  beidersdts  nimmer  so  groasen  Vorthel  nach  unserer  Trennunge 
haben  werden,  als  wir  aus  einer  einmüthi^jen  Zusamnienhaltunge  lie- 
haupttin  köiuien.  Iidi  ersuche  demnach  Ew.  K(inii;l.  May.,  mir  in  V^cr- 
tranen  7ai  en)Hnoti,  was  besageter  dero  Mini>tic  Mey<*rcroon  in  in- 
structione  habe,  gleicli  aucli  ich  zue  Dobran  bei  VürhaluMulcr  Schickungo 
meioes  erwähnten  Gehcinibton  Ratbes  Meinders  gethan,  und  alles  da- 
hin zu  dirigiren,  dass  duicli  oinige  gegebene  Jalousie  die  unter  uns  so 
boehnöthige  Harmonie  und  Einigkeit  im  geringsten  keinen  Abbrach 
leiden  möge.')  — 


Chr.  V.  Brandt  an  den  Kuritirsten.    I).  Glückstadt 

19./[29.]  April  1679. 

[TerabschiedaDg  vom  Konige.  RecÜtfertigung  der  Sendung  Heiercron*s  nach  Parie.] 

29.  April.        Nachdem  er  die  Bewilligung  des  Passes  für  die  iu  Pommern  noch  stehende 
Königsmarcksche  Cavallerie  erhalten,  hat  er  das  weitere  dem  Jagdjunker 

Weissenfeis  und  seinem  Bruder  überlassen  und  sich  vom  Könige  verabscliirrlct. 
Der?plbn  bofald  ilmi  nur,  den  Kf.  -^oiner  getreuen  Affortion.  Rftrindigkeit  und  dass 
er  nichts  tliun  werde  was  _'r'L:rii  das  her^rchrnchte  Vertrauen,  die  Dohranische 
Abrcdr  tiiid  (lu  mit  Ki.  auim  i iclit- 1 ?n  foodtia  liefe,  zu  versichern.  Der  ü. Kanzler 
hat  ihm  uiilgethoih .  ii<  r  Kini^  verwundere  sich  sehr,  dass  Kf.  von  Meyer- 
crobu's  Sendung  nach  Frankreich  so  grosse  Oiubrage  schöpfe,   der  König 

0  Kf.  zeigt  (d.  Potsdam  19./29.  April  1619)  dem  Konige  von  IMoemark  an, 
data  er,  am  aller  Welt  seine  FriodoDsliebe  su  besengen  und  da  der  König  Meyer- 

crohn  nach  Paris  geschickt  habe,  Mciuders  wiederum  zuerst  uach  Nimwegen  und 
von  dort  »nach  Veranlassung  der  Zeiten'^  weiter  nach  Paris  su  scbteken  bescliloseen  habe. 
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werde  auf  des  Kf.  Schreiben  antworten')  und  ihm  alle  Scrupel  briiohmen.  Kf. 
möchte  nur  considprieren  den  grossen  Ha?s  Schweden r  <re;rcn  l>;inemarck.  welcher 
dem  Kihii.'e  ;jinugsame  Ursache  gebe.  b<'i  Frankreich  Afltction  zu  suchtMi  und 
dadurch  eiiiigurmassen  zum  raisoniiMblcii  Frieden  zu  gelangen,  und  wit^»  für 
aigreur  c?  Frankreich  erregeu  würde,  wenn  Meyercruhü,  nachdem  der 
Pass  für  Diu  angekommen,  nicht  dorthin  geschickt  werden  sollte.  Auch  der 
G. Kanzler  thut  hoho  Venieberung,  dass  der  König  dem  Dobranischeu  Vergleich 
und  der  dortigen  Abrede  allerdings  uacUeben  und  aach  dem  Kf.  von  allen,  was 
Moyercrohn  in  Fiwikreleli  ▼errichten  und  erhalten  würde,  Part  geben  werde. 


Der  KurfiUi-st  an  die  Gebnuler  v.  Brandt    D.  Potstam 

25.  April/5.  Mai  1679. 

[Voracblag  der  Abtretung  Oldenburgs  an  Schweden  durcb  Däuemtu-k  und  Bnt> 
sdildigung  des  lettleren  dnreh  einen  Tbeil  ron  Vorpommern.] 

Dennach  wir  wohl  nbeeheo,  daas  bei  jetzigem  Zastande  alle  Coo-  5.  Hat. 
qucten  nninoglich  zu  behaupten  sein,  und  wir  aber  sowohl  unserer  als 

I.  May.  Sicherheit  halber  besser  gehalten,  etwas  andres  an  Schwetion  zu 
cediren,  al.s  dieselbe  wi.der  in  Pommern  eiunisteln  zu  lassen,  so  mIikI 
wir')  auf  '2  \  orschlni^c  bedacht  gewesen,  welche  wir  Euch  in  lisu-r 
Geheimb  hiemit  erötluen  wollen,  als  erstlich  eutwecier  an  Schweden  die 
Westseite  Rheins  von  unserem  Ilertzogthumb  Cleve  zu  cediren,  oder, 
wann  solches  nicht  geheu  wollte,  da>s  alsdann  I.  May.  denenselben 
Oldenbnigk  und  Delmenhorst  cedirete  und  wir  ihrer  May.  hinwiedenimb 
davor  die  Stadt  Stralannd  nebst  ZubehSr,  den  Barthischen  Winkel  und 
was  noch  mehr,  omb  ein  billiges  Aequivalent  zu  machen,  hinzne  geleget 
werden  möchte,  einraumeten,  weil  wir  viele  lieber  Ihre  May.  als  der 
Schweden  Nachbarschaft  haben  wollten.  Weil  nun  diese  Proposition 
(jlmo  Ihrer  May.  \'urwi?i.seu  und  Cunscns  keinen  Effect  haben  kann,  so 
habet  Ihr  zuerst  als  v.  ii  Euch  selbst  entweder  an  den  König  oder  an 
den  (iru»  (Jaii/lcr.  wie  Ihr  es  am  besten  tiinien  wtjrdet,  davon  vertrauete 
iijrwähnuug  zu  thun  und  selbige  mit  guten  raisons  und  Gründen  zu 


')  Dieses  geschieht  in  einem  Schreiben  Küuig  Cbristian'.s  vom  21.  April/ 
I.  Mai  I'>79,  in  wc!':h*:'in  er  unter  liezuguahin*«  auf  füf  riri  v.  Hraudt  gemat'fiti«u 
Eröffnun-ou  .iiü  .'>eüduüg  Mt$y crcrott'«  nach  Faris  rechUertigt  Vgl.  Tufendürf 
L  XVil,  $      (S.  mb). 

^  S.  das  Reaeript  an  Me Inders  von  demselben  Datum  nnten  Abschn.  T. 
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appuyreii.  —  Wann  Ihr  nun  vermerket,  daas  man  darnach  aa  hören 
und  desfaUs  zu  tractireo  Lust  hat,  habet  Ihr  aQSuieigen,  dass  Ihr  der* 
gleichen  Anwurf  auf  unsere  Ordre  gethao,  auch  desfalls  sofort  den 
Tractat  aozntreten.  Sollte  man  es  aber  pare  verwerfen  und  gans  nichtes 
davon  hören  wollen,  habet  Ihr  damit  anzustehen  und  zu  erwähnen,  daM 
Ihr  es  nur  vor  Euch  getlian.  Von  beiderlei  evenement  aber,  es  werde 
was  daraus  oder  nicht,  habet  Ihr  uusern  Geh.  Rath  M ein J eis  sofort 
und  ohne  einzigen  Vorzug  /.u  iutuiinircu,  damit  er  sich  iu  scioer  Nc- 
gotiatiüu  daruucli  achtea  kuuuc. ')  — 


Der  Kuribrat  an  den  König  von  Dänemark.    D.  PotstaiD 

l./ll.  Mai  1679. 

[L'«b«rgabe  von  Wesel  und  Lippstadt.    \  ertheidigungssnstalteo  an  der  Weaar  und 

Eibe.] 

11.  Mai.  Atizeiij't',  d;i.ss  er-)  Wesel  uaii  Li|t|Kstadt  dem  Könige  vou  Frankreich  auf 
eine  bestiuiiito  Zeit  eingeräumt,  und  da-ss  der  Waffenstillstand  darauf  auf 
14  Tage  prorogiert  worden,  und  Mittheilung  des  darüber  abgeschlossenen  Ver- 
gleiches. £r  hofft,  dass  der  König  bei  seinem  Voihaben,  ein  ansehnliches 
Corpo  in  Holstein  zu  formieren,  beharren  und  es  ehestens  za  Werke  richten 
werde.  Er  wird  seine  Sachen  so  anstellen,  dass  er  sowohl  an  der  Weser  als 
auch  an  der  Kibe  den  gemeinsamen  Feinden  den  Kopf  wird  bieten  können, 
wenn  kein  raiüonnabler  Frieden  zu  erhalten  sein  sollte.^) 

')  Unter  dfinsolbeu  Datum  ioigl  Kt.  limon  ;ui,  or  liaUe  soeben  erlaiireii,  ^ia^8 
dif  Franzosen  «ähicnd  des  WaffeastillKtandes  den  Rhein  öbenebritten  (s.  oben  S.  Ui£), 
gegtfa  »eine  Laude  alle  vigueur  gebrauchten,  und  verlangten,  er  solle  den  Svhveden 
alles,  was  er  ihnen  abj^enominen ,  restituieren.  Da  diesen  jedeofallä  mit  ein  Kffect 

von  M e yt'rcrohii's  Abs^liiukun^  »•  S'dlteu  »ie  dein  Köniue  die  luconveiiientien 
OHIO  rartioulurtiaotuts  vorstollüu  nud  ihn  «m  unverbrücbUclie  Observation  »einer 

Parole  und  der  Altiantjon  er^tucbeu. 
•■)  S.  ol.cu  S.  Iü4. 

^)  Künifi  Chriiitian  erwidert  darauf  (d.  Copcnliagen  10.[20J  Mai  1679),  er 
habe  schon  einige  Hegimeater  t.  Pf.  nai*h  Ilol»lein  geschickt»  werde  den  Rest  dahin 
folgen  lassen.  Kr  sei  erfreut,  das»  Kf.  dem  Feinde  an  der  Weser  und  Elbe  den 
Kopf  bieten  wolle,  er  bittvl  um  Mittheilung,  wie  bald,  wie  stark  und  wo  Kf.  sieb  dort 
letxen  wolle. 
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Chr.  V.  Bi'aiiilt  an  Jon  Kurfürsten.    D.  Kopenhagen 

10. /[2ü.]  Mai  1679. 

[Beunruhigung  des  dänischen  Hofes  durch  die  Oebergabe  von  Wesel  und  Lippstadt. 
Rechtfertigung  dorselhen.   Tausch  von  Ctldenburg  und  Stralsund.   Schwedischer  Vor- 
schlag wegen  Friedensunterbandlungen  in  Schonen.] 

Obwohl  unterwegs')  durch  UnpSsslichkeit  aufgehalten,  ist  er  doch  am  8.  20.  Hai. 
nur  ivenige  Stunden  nach  dem  Grosskauzier  bei  dem  Künige  zu  Helsenoer  an* 
gelangt    Er  wollte  darauf  sogleich  den  Vorschlag  wegen  des  Umsatzes  von 
Stralsund  und  Zubehör  g^en  Oldenburg  und  Delmenhorst  machen,  fand  aber 
den  gansen  Hof  wegen  der  Uebergabe  von  Wesel  und  Lippstadt  an  die  Ftan- 
aosen  so  perplex  und  allaimiert,  dasa  er  sich  erst  bemühen  musste,  dem  K6nige 
und  den  Ministem  die  darob  gefasste  Jalousie  za  benehmeu.   Der  König  selber, 
der  doch  seine  >oupvons  mehrentheils  verhehlt,  fragte  ihn,  ob  Kf.  srli.ui  mit 
seinem  Frieden  fertig  wäre,  und  alle  Minister  sagten  bautement,  der  König 
konnte  nicht  anders  glauben,  als  dass  der  Frieden  des  Kf.  schon  gemacht  wäre, 
denn  so  stattliche  Festungen  und  znirleich  die  Provinzen,  in  denen  sie  liegen, 
(ft  iji  Feinile  bloss  eines  vierzehntägigen  Wnffonstilhfands  wegen  hinzugehen. 
\väre  <.'arniclit  zn  praesnmieren ,  jedenfalls  zog«  die."*e  unvermnthete  Resolution 
Uclc  hu  üiiVt-niciilicu  nach  sich,  namentlich  würde  Schweden  dadurch  noch 
trotziger  werden.    Er  hat  anfangs  nur  zugehört ,  um  aus  dem  Grunde  zu  ver- 
nehmen, wie  weit  die  gefasste  Jalousie  ginge,  <faum  bat  er  beklagt,  dass  man 
auf  Kf.  so  schlechtes  Vertrauen  setzte,  und  versichert,  von  dem  Ahschloss  des 
Friedens  sei  es  noch  so  weit,  dass  Kf.  Meinders  nicht  einmal  die  Fri^dens- 
bedingnngen  mitgegeben  hätte,  sondern  erst  von  dem  Konige  vernehmen  wollte, 
was  man  endlich  für  conditiones  begehren  wollte.    Schliesslich  hat  er  dem 
Konige  uik!  I  n  Ministem  vorgestellt,  Kf.  hätte  diese  Resolution  im  Kriegsrath 
gefasst  und  für  ratbsamer  erachtet,  dem  Feinde  die  Festungen  so  einzuräumen, 
am  dadurch  etwas  Zeit  zu  gewinnen,  als,  da  dieselben  in  .Abwesenheit  seiner 
Armee  doch  nicht  hätten  mainteniert  worden  kJ'tnncn.  di*  dort  befindlich»»  Mruin- 
scliaft.  Cr^flnif;'  und  Munition  /u  verlieren  und  Frankreich  Anlass  zu  geben, 
wriiii  « >       In  Si  l  itr  ]>;u  force  genonimen.  sie  nachher  jure  belli  zu  praeten- 
•  l;crt  II.    !»i<'>i'  laiöous  haben  so  viel  i^ewirkt,  dass  man  sich  zufrieden  gegeben 
LiL    Am  Abend  hat  er  dauu  dem  kouigu  und  dum  Lirosskanzlcr  den  Vorschlag 
wegen  des  Tausches  von  Stralsund  und  Otdenbnrg  gemacht  und  auch  heute 
weiter  darfiber  negotiiert.   Der  König  sagte,  er  wollte  daröber  nachdenken,  dem 


')  iiif.  V.  Brandt  hatte  sich  wiiklieli  dciu  l{e>cript  des  Kf.  v.tin  1  l.  2 1.  .\pril 
lufolge  (s.  otn.'ii  S.  yVl)  vüu  dem  Küuige  verabscltiotk-t  uud  war  nach  Hamburg  ge- 
reist» hier  emptiug  er  das  Kescript  Tom  19./29.  April  {s.  oben  S.  und  reiste 
darauf  sofort,  wie  er  (d.  Bamburg  25.  April; 5.  3Iai  1679)  ankündigt,  dem  inzwischen 
Dich  Kopenhagen  aufgebrochenen  Konige  nach. 
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GroBskanzler  aher  gefiel  <!(t  Vorschlag  überaus  und  er  furilerte  ihn  auf,  de«* 
wegen  ein  Memorial  einzugeben,  was  er  rutrh  thim  wird. 

PS.  Der  König  hat  iliin  insgeheim  eröffnen  lassen,  da«:-^  vor  weniir  T.ii^cii 
Fe  uij  uieres  hi»'her  habe  wissen  lassen'),  man  sei  schwedi£.<ln  rscits  l''  m  i^'*» 
in  S'iiorifn  wegen  Utis  Friedens  zu  uuterhaudclu,  der  Köni(f  sei  autü  uiciit  uii- 
gcueigt  dazu. 


Chr.  und  ki\  v,  Brandt  an  den  Kurliirsten.    D.  Kopenba^eu 

17./[27.]  Mai  1679. 

[Verd&cbtige  Aeusüeruugcu  der  d&niscbeii  Minister.   TruppcQücudung  nacb  Boitteia.] 

Hai.        Sio  wissen  nicht»  was  sio  von  dem  dSnEscheo  FriedensnegoÜo  urtheilen 
aollen,  donn  nicht  nur  die  vorhabende  schoniache  Confctent  macht  ihnen  om- 
bragr,  Kondcrn  auch,  dass  dt-r  K. Sächsische  Knvoje      Oersdorff*)  hi- r  niii^e- 
hiv^i  ist  und  /um  Könige  von  Schweden  geht,  auch  jener  (  onf  renz  beiwohnen 
durfte.    Sk'Im.'ii   komnK^n  sie  aus  einer  ('onferenz  mit  dem  Grosslcanzle  r, 
l'<M<  hstnar*chall  und  Orrif  AT>t■^n.  welch»'  üim  ri  -olrhe  Dinge  vorgetra^ffMi. 
W(fraus  ^'w  urtheilen  müssen.  <i;iv>  n];i;i  ]y.<T  nadt  ili  in  l"r:Pflff»  «uvi*»!  als  uiö^^- 
iirh   i'ilt.    Sie  entdeckten  ihnen   auf  expresstn  Ij-  f'  Ii!  <ies  Kiuii.'^.  Meyer- 
t  rolin  hätte  sich  intituidieren  lassen  und  gei,'en  ausdiuckliehc  Ordre  ^ich  heraus- 
gelaHsen.  dass  der  König  wohl  mit  Laudscron  zufrieden  sein  würde.  Wenn  der 
Kdnig  ihn  desavooiette,  ao  müaste  er  zngteich  auf  Continnation  des  Krieges 
bedactit  sein,  wozu  aber  keine  Uittol  ta  finden.   Das  ftbelste  w&re,  dass  Prank- 
reich auch  von  Landsrron  nichts  habe  hören  wollen,  sondern  vorgegeben,  qoe 
la  Suede  ne  dcvoit  pta  pcrdre  une  .scule  ponce  de  terre.   Unter  solchen  Um* 
ständen,  da  Franlircicfa  in  vollem  Anmarsch  wäre  nnd  des  Kf.  Trappen  noch 
so  weit  wären,  d;i-s  sie  Minden  sehwerlioli  würden  maintenieren  können,  man 
auch  K.Baiprn,  K. Sachsen  und   dem  Hause  Bra  u  n  seh  w  ei^r  nicht  tränen 
könnte,  uu^^ic  ,1,t  Ki  '  :.'  i.ielit.  was  i  r  für  l  iue  Kesoliitiun  fassen  sollte,  nnd 
wollte  ;:.Tn  d' <  Kf.  '.^iiirn  vi  rnehiiien.    Wenn  man  aber  /u  Continuation 

•Irs  Krii\;  •4  latheit  wollir.  so  mü^ste  man  atieh  auf  Mittel,  densell>en  zu  führeu, 
lM'd;ii  !ii  ^<  in  (»d.  r  man  miis-tc  förderlic  hst  ct>i.juiK  tim  Frieden  niaehen.  Ks 
wiif  L^nt.  w<*nn  Kf.  d*'!i  Köiiii:  seine  Meinnn.,'  wis>en  lirs>e  und  ihm  den  irr- 
thiim  Ik  nrliin'-.  als  Wfiin  zu  Doberan  verabredet  wäre,  duss  der  König  und  Kf. 
beide  ;i  part  mit  dem  Feinde  tracticren  moohtvn.  denn  darauf  füMt  man  hier 
und  beliaoptet  Kocar.  <laH.s  nun  ei;;eiitiich  nicht  Ln.4t  dazu  gehabt  and  nur  dem 
Kf.  SU  Liehe  darein  gewilligt  hätte.  Diu  kunigüchen  Minister  haben  noch  ^iel 
Jaiouüien  wegen  d^Kspenso*«  nud  Meindora*  Negotiation  im  Kopfe. 

')  S.  (Url«on  IV,  S.  TAK 
8.  uuleo  Ab»cbti.  IV. 
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PS.  ])i6  Trappen  sollen  otin  doch  in  Eile  hinaus  ')i  soviel  litt  ein  Billet 
V.  Brandt*«  an  den  Qrossknnzler  tu  V^cge  gebracht. 


Dtir  Kuriui-bt  an  die  (icbnUler  v.  Brandt.    JL>.  PuUtaia 

24.  Mai/ 8.  Juni  1679. 

[Auf  die  Belation  TOm  17./27.  Mai.  Besorgniss,  dass  Dlnenark  vor  Ihm  Frieden  su 

■ehllessen  beabsichtige.] 

—  Wir  können  daraus  anders  nicht  urtheileu,  als  daaa  e»  mit  3.  Juoi. 
ihrem  Frieden  auf  dorn  Schlasse  stehe,  und  hatten  wir  wohl  vermuthet, 
man  wörde  uns  eher  davon  Part  gegeben  und  nicht  so  viel«  oon- 
teatattones  in  oontrarium  gethan  haben.  Ihr  könnet  hergogeo  behorigen 
Ortes  anseigea,  dass  es  die  höchste  Wahrheit  wäre,  dass  wir  bis  jetzo 
mit  unserem  Frieden  nicht  im  geringsten  avanciret,  indeme  wir  feste  be- 
standen, mm  wenigsten  Stettin  nnd  den  Oderstrom  zu  behalten,  franck- 
jcicli  und  SchwciJen  aber  vun  Stettin  carnicht  einmal  hören  wollten. 
\V  äiu  alsu  leicht  zu  schliessen,  da»s  die  Oialti  aije,  so  man  u  ou'v'n  unseres 
Schluj^j^es  l)c/.i'U:4i'te .  mit  Fleisse  darum^  f^ouorumeu  wi  idc  <lainit  man 
uns  darunter  praeveniren  möchte.  Weil  aljcr  dieses  uns  zum  höchsten 
Präjudiz  gereichen  würde,  su  bel'elilen  wir  Euch  hiemit  in  Gnaden,  den 
Schluss  des  Tractats  durcli  alle  diensame  remonstrationes  aufoubalten, 
bis  anch  wir  mit  unserem  Tractat  richtig,  allermassen  solches  der  sue 
Dobran  genommenen  Abrede  gemäss^  auch  uns  bei  allen  Posten  sn  be- 
richten, was  daranter  weiter  voigebet.*)  — 

0  Am  24.  Mai/3.  Jani  1679  melden  sie,  die  dlnisdien  Tiuppen  seien  in  follem 

Mar!»ch  uaoh  Ilolsteiu,  uacb  de:^  Generals  t.  Wedel  Verstcberupg  werde  die 
dortige  Armee  ir>  üOO  Mann  stark  sein. 

^  S.  das  Schreibeu  des   Kf.  an   den   K">!ii{j  von   iJänemurk   vom  '^\.  Mai/ 
10.  Juui  ICTD  bei  l'ufeiidotf  1.  XVII,  §  lor.O).    Am  'JC.  Mai.ä.  Jum  IGT'J 

befiehlt  Kf.  Ueu  v.  liraudt,  dem  Köuige  auiuieigcu,  er  hfitte  seiue  rraeleiisioueu 
SO  weit  moderiert,  dass  er  nur  Stettin  und  die  Oder  verlangte.  Sollte  dieses  nicht 
KU  orlangeo  sein,  so  sei  er  entschlossen,  lieber  die  extreme  absnvarten,  als  solche 
Bedingungen,  «ie  sie  ihm  Schweden  nnd  Frankreich  obtrudieren  wollten,  einiugehen* 
Er  vertnuie  darauf,  dass  der  KGuig  fest  zu  ihm  halten  werde. 
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Chr.  V.  Brandt  an  den  KnrftrBten.    D.  Kopenhagen 

31.  Mai  [10.  Juni]  1679. 

[Auf  das  iiescript  vom  24.  Mai^S  .luni.    Beruhigende  Nai liricliteu  über  den  Staud 

der  dänischeu  Fiicdtiu»verhaüiiluiigeii.j 

10.  Jnni.  Kf.  hat  vorllnlig  noeh  nichts  sa  besorge,  so  weit  ist  es  zwischen  beiden 
Kronen  noch  nicht  gekommen,  dass  der  Sehlnss  der  Tractaten  bevotstCnde,  aber 
sie  ffirchten,  dass  ans  der  Schonischen  EntrOTne  oder  Gonferena,  wie  man  sie 
hier  nennt,  solenne  Friedcnstractaten  werden  und  man  dabei  der  C<mditionen 
wegen  früher  als  Kf.  einig  werden  mCchte,  jedoch  ohne  za  schliessen,  welches 
der  König  sich  fest  vor^rmommen  mit  Kf.  conjunctim  za  thun.  Sie  Imben 
gegen  »olche  Particuliertractaten  protestiert  nnd  werden  sich  bemAhen,  so  er- 
forschen, wa«!  dcswogen  vorgeht. 

Der  Kijiiig  fiiliit  soii'^t  mit  ih  n  Kriegi^vorbercituiigcü  eifrig  fort  und  wird 
inuurhaib  14  Tagen  in  Persua  nach  ilulbUiu  gehen. 

PS.  Dit'  Krtni!?in  nimmt  &icU  des  luterei>seä  des  Kf.  sehr  au  uud  verdieute 
*         wohl  eiüo  Dankäaguug. 


D.  V.  Aletekit  an  den  Kurfürsten.    D.  Potsdam 

6./[i6.]  Juni  1G79. 

,       [BeBlörsung  ober  die  Otdn  an  Meiaders.  Sitte,  mit  dem  Abschtoss  des  Frieden« 

noch  cn  warten.] 

16.  Jttui.  l^aiik  dafiir.  'lass  Kf.  ihm  durch  Für  h«<  Mittheiluug        st  iiu  r  lu  solulion 

iiii'l  der  Üfdr!'  an  Mt- juders'),  mit  Frankriitli  und  Schwedca  quuviä  uiudo, 
ducii  mit  Einschiies.sutig  seines  Königs,  wenn  iiuilcts  Meyerscrohn  gh*i«*h- 
miissigo  Ordre  zum  Abschlnss  hat,  den  Frieden  zu  schliessen.  Er  ist  hierüber 
auf  das  äusserste  perplex,  da  Kf.  ihm  noch  vor  S  Tagen  aufgetrageu,  seinem 
Könige  als  altimatam  reaolntionem  zn  referieren,  dass  er  lieber  alle  extrem» 
erwarten  nnd  Termittelst  Coiqnnction  mit  der  Armee  des  Königs  das  iusaeiste 
hazardieren,  als  die  nnbUUgen  von  Frankreich  proponierten  condiUones  annehmen 

')  S.  ilas  Kesciipt  an  Moiuders  vom  o.,l^.  Juni  lOT^l  unten  Ahscbu.  VI. 
All  die  V.  Brandt  hatte  Kf.  ;>./13.  Juni  gesoliri^-licn,  d;i>s  er,  nachdem  er  die  Nach- 
riclit  erhalten,  der  König  von  Dfiiiomark  habe  he>i.lilossen,  die  Trattaleu  zu  bc- 
ächltiunigcu  uud  zu  dickem  Zwecke  alles  xu  restituieren,  Meiaders  davon  unter- 
richtet  und  ihm  befohlen  habe,  initMeyercron  die  Tertranliche  Currespoadenz  fort> 
zusetzen  und  dahin  tu  sehen,  dass  dem  Könige  nicht  prijudiciert,  ihm  in  Paris  nnd 
Nimwcgcn  die  Traotatcn  gleich  deu  seini^'oit  ollen  ;^'t-Ius.sen  würden  und  dass  ^ie  M 
beide  zum  Schlu^s  kommen  niin'hlen.  „Ihr  habet  dieses  dem  Könige  und  darbenebenit 
anxuzei'jf^n  das»;  wif  t  i^li.  i  i  :il«i<>  riuch  uocli  die  mc:-!^  S  h•i^  ii-riL,'?;*  it  weg'en  Stettin 
Wäre,  uud  wüsstou  wir  noch  nicht,  wie  deicielbigeu  abgcboltcu  wurden  küuue." 
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nnd  in  die  ToUatiodige  Restitntion  tob  Pommeni  aad  Siettin  villig^n  wdle, 
Qiui  da  Kf.  ihm  noch  yct  3  Tagen  eröffiaet,  er  wolle  bei  Fnakreteh  saehoD, 
seine  Sachen  mit  Schweden  auch  ad  particulares  tractatus  zo  verweisen,  om 
dadurch  Zeit  an  gewinnen,  sich  in  nntliige  Defcnsion  tn  ^u-Wen  und  seine  Armee 
ans  Preussen  heraus  zu  bringen.  Er  fürchtet,  sein  König  wird  ihn  bei  dieser 
so  schleunigen  Veränderung  vel  ignorantiac  vel  negligentiae  besciiuldigen,  bittet, 
falls  die  Ordre  an  Meindcr«  pro  concindendn  paco  noch  nicht  nn«gefcrtigt 
ist.  daf5S  damit  izewartet  werde,  bis  seinem  KüiiiL'e  Anzeige  davon  L'emafht  ist. 
sollte  aber  die  Ürüru  schon  abgegangen  .sein,  mit  morgender  Post  die  Inclusiou 
des  Koniirs  dnhin  zu  extendieren,  dass  Meinders  Befehl  erhalte,  den  Srhhiss 
der  Tractaitu  so  iaiiLzc  Hufzuhaiten.  bis  der  König  an  Kl.  auf  dessen  Notiücation 
werde  geantwurtet  bubeiL 


Der  Kmliiiöt  au  thiii  König  von  Dänemark.    D.  Potstam 

7./17.  Juni  1679.^ 

[Recbtlertigttng  des  Entscblusses»  den  Frieden  einsugeben.  Wunscb,  mit  dem  Könige 
gemeinsehafUidi  abiatchliesseo.  lltsabilligang  derFriedensTeriiindfaingen  in  SehoMD.] 

Als  nn  Ew.  Kdiiigl.  Mny.  ich  vor  einiger  Zeit  schriebe,  auch  bei  17.  Juni, 
deroeelben  durch  meine  ministros  mnDdlich  vorbriogen  Heese,  dass  ich 
die  von  Franckreioh  und  Schweden  offerirte  unbillige  conditiones  nicht 
aoceptiren,  sondern  vielmehr  die  extrema  abwarten  wfirde,  hatte  ich 

einigermassen  HoffnuDge,  es  würde  mein  Geh.  Rath  Meinders  durch 
die  ihm  mitgegebene  Voiijtelluügen  entweder  bessere  conditiones  oiler 
doch  zum  weni'jjsteii  einen  neuen  Stillstand  erhalten,  damit  ich  Zeil  ge- 
winnen m'»clitt',  meine  Armee  aus  Preusneu  zu  bekommen  und  mich  in 
besserer  Gegenwehr  zu  «teilen.  Nachdem  aber  erwähnter  mein  Geh. 
Rath  berichtet,  dass  er  weder  in  der  beim  Könige  gehabten  Audientz 
uoeh  in  denen  mit  deme  Pompone  gehaltenen  Gonferencteii  in  beiden 
Pancien  nicht  das  geringste  erhalten  kdnnen,  sondern  dass  man  viel- 
mehr  einen  sonderbaren  Ernst  beaeugete  nnd  alles  sum  Marobe  nnd  snr 
Operation  beordret  wäre:  Kachdem  auch  die  aas  Westpfahlen  jüngsthin 
eingelangete  Briefe  confirmiret,  äss»  der  Mar<(chft]  de  Cre(|uy  nebst 
noch  dreien  anderen  Lieutenaus  Gcneraux  ihuI  vielen  Officiren  bereits 
nebst  bei  sich  gehabten  Trouppen  den  Rhein  passiret,  zum  General 


')  S.  Pufendorf  J.  XVII  §  m  (3. 1366 f.). 


« 
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Ca  Ivo  gestottsoa  und  wirklich  mit  einer  grossen  Macht  im  Anmarclie 
nach  der  Weser  begriffen  wäre,  und  Ich  dannenhero  billig  besorgen 
müssen,  es  möchten  meine  an  der  Weser  stehende  Trouppen  durch  des 
Feindes  Force  übern  Haufen  geworfen  werden  und  der  Feind  weiter  nach 
der  Elbe  avaneiren,  ehe  und  bevor  meine  Armee  aus  Preusseu,  obgleich 
dieselbe  im  Anmuiclic  ist,  zum  aecours  ilaliiii  kojnmen  könnte,  so  habe 
ich  aus  zweien  Ubclen  das  gorin2;este  erwählet  und  iiielneruielteii  meineu 
(leh.  Hatii  Mciiulvrs  bei  let/,t<  i»r  Post  mit  näherer  Instruction,  um  der- 
maleinst zum  sichlusse  zu  gelangen,  versehen.  Ausser  obaogeführtcr 
Cüusidoratiou  hat  mich  filrnemblich  dazae  bewogen  1.  dass,  wann  es 
einmal  zum  rechten  Ernst  und  zue  einer  Haupt« Operation  käme,  der 
König  in  Franckreich  ein  point  d'honnenr  daraus  machen  und  eher  alle 
seine  Macht  daran  setzen  als  weichen  wurde,  2.  dasA  man  alsdann  doch 
zum  Frieden  kommen  raüsstc,  welcher  auf  den  Fall  eines  besorgenden 
Missschlages  schwerer,  nachtheiliger  und  honteaser  sein  wurde,  3.  dat» 
es  demnach  besser  wäre  salva  reputatione  und  integris  viribus,  wiewohl 
mit  wenif^m  6owinn  aus  dem  Kriege  zu  scheiden,  als  nach  Verlust  der 
Ko(>utatl.)ii  luid  dessen,  was  jetzo  olferirct  wird,  auch  Uucli  luchrer  Länder 
und  M:ultr  ( incn  abgezwun^tii'  II  Frifden  zu  uuichen.  4.  Dass  der  Feind 
droi  uii-iin  liotiit  Länder  in  Ik.sitz  uuti  Hufd.fs  vierte  losgehet,  woraus 
er  den  Krieg  lange  continuiren  kann,  da  hergcgen  ich  ').,  wann  es  lange 
währon  sollte,  weil  ich  mit  übel-gesinneten  Maclibareu  allenthalben  umb- 
gel»ef),  mi<'li  si'il»er  consummircn  und  die  scfuinp  Trouppen,  so  ich  jetzo 
auf  den  Beinen  habe,  zu  Grunde  gehen  würden.  Dass  ö.  ich  von  keiucm 
Potentaten  ausser  Ew.  Königl.  May.  einige  Assistenz  erwarten,  ja  nicht 
einmal  hülfen  kann.  Aber  wohl  7.  besorgen  muss,  dass  Franckreich  mir 
abcrmalen  <li^rch  »eine  Intriguen  neue  Händel  in  Preusaen  mache,  ge- 
stalt  ich  dann  gewiswe  weiss,  dass  dieser  Tagen  «ehr  grosse  Remisen  und 
mehr  ain  auf  (i<)(><K)0  (iuldcn  nacher  Dantzigk  geschehen,  zugeschweigeu, 
\va.>  rraiickroich  bri  meinen  übel-i.'e^innoteu  Nachbaren.  welche  nur  auf 
»ielei:i'nheit  mir  wehe  zu  ihuii  liiuicü,  ausrichten  nitiehte,  wuduicli  dann 
mein  gaiizt:t  F>tal  N<»lh  hitieü.  j;i  iN-ortdich  tjar  übern  lluuieu  gehen 
konnte.  l>ei  suh  her  wiihrhalien  Bewitiainus  umi  da  keine  Zeit  mehr  zu 
güwitinen  gewesen,  liabu  ich  erachtet,  es  würde  1>.  Köni^^l.  May.  und 
dero  Interesse  selber  vorträulielier  ^einf  wann  ich  integri«  adhuc  viribus 
Friede  macheie.  --  liKichwio  ic'i  il  er  nieiiialen  im  Sinne  gehabt,  von 
dem  mit  £w.  Königl.  May.  aufgerichteten  loedere  abzugeben,  noch  ohne 
deroselbeu  Frieden  zu  machen,  als  habe  ich  t)ei  abgangener  näheren 
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Instruktion  zogleleh  meinem  Geb.  Rath  Meinders  anbefohlen'),  allein 
mit  Ew.  König).  May.  Mitiistro  Meyrr-Croon  zu  coininuniciren  und 
entweder  zugleich  mit  iinn  /.u  scliliessen  oder  ihm  xuia  vvoiiigsten  Platz 
zum  Schlüsse  zuc  i .  •.ervircii  und  ofFcn  zu  hallüii.  Ew.  König).  May. 
werden  demnach  belieben,  ihm  selbst  Instruction  und  Ordre  za  ertheilen, 
duss  ein  gemeioer  Scbluss  je  eher  je  lieber  crfoigea  könne,  zumablen 
leicht  zo  vermuthen,  da^-s  Franckreich  die  Armee  vor  dem  SchliMse  aus 
meiaen  Landen  nicht  abfahren,  diese  aber  durch  den  Verzug  totaliter 
werden  rniniret  werden.  Sollte  aber  derselbe,  wie  ich  fast  höchlich  be- 
sorge, kein  ponYOir  zn  schliessen  haben,  soodem  solches  noch  der 
Schonischen  Conferents  restringiret  sein,  so  gebe  Ew.  Königl.  May.  ich 
bochyemnnftig  za  ermessen,  was  mir  auf  solchen  beschwerlichen  Fall  zn 
thim  wäre:  dabt-i  ich  daiui  aus  sincerem  Gemütho  nicht  verhalten  kann, 
kiiiss  mich  sothane  Schonische  ronferentz  von  Anfang  biä  jetzt  sehr  perplex 
gemachet  und  midi  guten  'l'lieilcs  /,uc  uhi^^cr  gefasseten  Resolution  dctcr- 
mioiret:  dann  es  ja  numcbro  klärlicb  am  Tage  Ii  t.  dass  selbige  von 
unseren  Feinden  zue  keinem  anderen  Ende  veranlasset  worden,  als  da- 
mit  man  uns  bei  dem  Friedensschlüsse  separiren  möchte,  weshalb  man 
die  Tractaten  von  Ntmwegen  und  Paris,  als  woselbst  wir  unsere  ge- 
sambte  Ministros  haben,  weggenommen  und  Ew.  Konigl.  Hay.  Ministros 
alleine  nach  Schonen  veranlasset,  und  wäre  es  sehr  woU  gethan  und 
dem  foederi  gemäss  gewesen,  wann  Ew.  Konigl.  Mu  \ .  nicht  eher  die 
Schonische  Conferentz  beliebet  hätten,  als  bis  auch  meine  Ministri  dazue 
iüvitiiet  uüd  ihnen  die  Passeporte  goschicket  \v;ücu.  —  (ileichwie  aber 
Uf>(  hehene  Dinge  nicht  zu  änderen  sein,  als  will  ich  auch  de>lalls  Ew. 
Küuigl.  May.  weiter  nichtes  imputiren,  sondern  dieselbe  nochmahlen 
hiemit  aufrichtig  und  von  ganzem  Herzen  versicheren,  dass  ich  bei  dero* 
selben  bis  an  mein  Ende  unzertrennlich  halten  und  derselben  Interesse 
mein  eigenes  sein  lassen  will.  —  Sollte  auch  aus  vorangeiühreten  ob^ 
staealis  von  beiderseits  Ministris  der  Schluss  zugleich  und  an  einem 
Orte  nicht  können  gemachet  werden,  so  habe  ich  jedoch  meinem 
Heinders  anbefohlen,  den  terminnm  der  Ratification  so  weit  anszu- 
setzen,  dass  Ew.  Königl.  May.  indessen  auch  schliessen  können:  wobei 
ich  dann  Ew.  Kuaigl.  May.  ersuche,  dergleichen  aucli  zu  oit>orviren,  im- 
fall dero  Miui^tri  in  Schonen  eher  zum  Schlüsse  k  Huineii  sollten.  Es 
laufe  nun,  wie  es  wolle,  so  können  wir  beiderseits  doch  den  Trost  lassen. 


0  S.  das  Rescript  au  Heinders  vom         Juni  1679  unten  Abi»cbn.  Vi. 
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d&88  wir  nebst  der  erworbenen  glaire  unseren  gemeinen  Feind  in  diesem 
Kriege  dergestalt  minireti  dass  er  uns  in  vielen  Jahren  nicht  wird  schaden 
können^}.  — 


Chr.  UDd  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kurfdrsten.    D.  Kopenhagen 

14./ [24.]    Juni  1679. 

[Der  £iudruck  des  Schreibens  des  Kf.,  Uusicherbeit  der  za  fass«ndea  Eutscblüssc] 

34.  Juni.  Dos  Kf.  Schrdben  Tom  7./17.  Jaul  haben  aie  dem  Könige  sogesendet, 
auf  den  Rath  der  Königin  aber  vorlSoflg  davon  Abstand  genomaien,  um 
Aadienx  naobznsiiehen,  bis  die  grosse  BekQmmernfss,  In  welche  der  KOnig  da- 
dnroh  gersthon.  sich  etwas  gelegt  Wns  für  consiUa  derselbe  ergreifen  wird, 
wissen  sie  nieht,  bisher  hat  er  immer  behaaptei,  keinen  schimpflichen  Frieden 
eingehen,  sondern  lieber  alles  wagen  zu  wollen,  als  die  beiden  schonischen 
Festungen  wieder  abzutreten,  jotzt  :\hcr  werden  sich  wohl  die  consilia  verändern. 
Bisher  versieren  diese  beiden  Kronen  ir  extn'mis,  Danpmnrk  will  durchaus 
nicht,  dass  die  Residenz  Koprnliagen  eine  Fruntierstadt  sein  soll,  und  Schweden- 
will  die  schonische  Barrl*  re  nicht  abstehen,  dazu  kommt  der  schwere  Güttorfische 
Punkt,  daher  sind  die  nicht  richtig  inluruiicrt  i:t'westni,  welche  Kf.  versichern 
wollen,  der  Konig  sei  .schon  entschlossen  gewosdi.  :dlo  Conquesten  wieder  ab- 
zustehen. Sie  werden  süu»t  Matcrio  genug  haben,  die  dünischen  Minister  zu 
widerlegen,  falls  diese  des  Kf.  Resolution  aufechten  sollten,  wenn  sie  sie  an 
alle  kleinmöthigen  nnd  wsakmidea  Diseotse,  die  sie  dae  Zeit  her  mit  ihnen 
geführt,  erinnern.  Der  König  wird  wohl  gnten  Raths  benÖÜiigt  snn  und  gern 
sehen,  dsss  Kf.  ihm  damit  beispringe. 


0  Den     Brandt  befiehlt  Kf.  (d.  Potsdsn  7./17.  Jnni  167$),  dieses  ScbreitMii 

den  Könige  zu  übergeben  und  den  Inhalt  desselben  ausfüluiicher  vorzustellen,  und 
er  fügt  hinzu:  „Einmal  ist  gewiss,  dass  uns  so  starke  und  dringende  Ursachen  r.u 
f|(P<;f«r  Rp*nlntt'>n  veranlasset,  dass  wir  «elhiifp  nicht  a!lp  «schreiben  oder  pnl^Hcfr^n 
ni";;iMi .  liiiii  ii,i>s  \ur  solche  Resoluiiou  mit  liöi  h>,tem  Unwillen  und  nicht  geringer 
UeujüUaü-iieküiTimcrDis  gefasset,  worzu  dann  nicht  wenig  gcbolfcui  dass  wir  sowohl 
aus  Buteo  vorigten  als  tuletxt  bingelangtor  Relation  erseben,  dass  aus  der  Sebonischen 
OonfMrens  ordentliche  und  solonnelle  FriedensTimetaten  werden  dürften,  und  dass  man 
dabei  der  Friedensconditionen  wegen  eher  als  wir  richtig  werden  mochte.  Wir 
zwcifelcn  demnach  nicht,  L  Hsj.  werden  die  Ton  nns  angefubreie  höchst  wlehtlfs 
Ursachen  begreifen  und  approbiran.* 
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König  Christian  V.  an  den  Kurfürsten.    D.  Gopenliageu 

17./[27.]  Juni  1679.') 

[Auf  das  öchreiben  vom  7.M7.  Juni,    besiüi/im;:  über  deu  Eotschlus.s  des  Kf.,  Hecht* 
fertigußg  semes  Verbaliena,  Hoffuung,  oicbt  im  Stich  geJassea  zu  werden.] 

—  Ob  ich  nan  swat  Ew.  Durchl.  und  Ld.  wegen  dero  mir  ge-  27.  Jnni. 
gebeoen  Versicherang  Ihrer  bestaDdigen  Freundschaft  und  offenhenigea 
Commnnlciraog  der  toq  Ihr  geoommenen  ReeolatioD  höchlich  obligiret 
bin  nnd  dieselbe  hinwiedenunb  veraichere,  daas  ich  mit  derselben  reci- 

proquomeut  iu  unzertrennlicher  Freundsqhaft  und  Cuirespondoulz  zii 
v»M  li:irren  und  denen  gemachten  foederibus  «jetreiili«  h  uachzukoinnien  ge- 
meiuet  jsei,  auch  dabei  befinde,  (iii.ss  die  von  Ihrü  ani:e(Tihrto  Nfotivon 
theils  von  solcher  Wichtigkeit  seind,  dass  Sie  billige  Ursache  darauf  zu 
reflectircn  gehabt,  so  kann  ich  dennoch  £w.  Durch!,  und  Ld.  dem  unter  uns 
hergebrachten  Vertrauen  nach  nicht  bergen,  dass  ich  durch  diese  so  unver- 
mathlich  von  Ihre  gefassete  Entschliessung  nicht  wenig  perplex  gemachet 
worden,  dieweiln  Ew.  Dnrchl.  und  Ld.  noch  vor  kurser  Zeit  mich  gans 
eines  anderen  Torsichem  lassen  und  die  angefahrte  Difficnltaten  nicht 
alleine  mehrentheils  sdion  vorlängst  vorhergesehen  worden,  sondern  auch, 
wenn  Ew.  Dorchl  und  Ld.  Armee  bei  Zeiten  aus  Preußen  heran  marchirct 
und  nicht  durch  (  ociiruug  der  (  K  vischua  Füötuugcn  dem  Feinde  zu 
fernem  Eiubrucli  Thür  und  Thor  wäre  geöffnet  worden,  demselben  mit 
zusammengesetzt  er  Macht  unter  göttlichem  Beistand  verhoffenllich  liiitte 
können  resistiret  werden,  bis  mau  insgesambt  zu  einem  billigem  und 
raisonnablern  Frieden  gelangen  können.  Da  aber  Ew.  Durchl.  und  I/d. 
solche  Besisteos  ohnmöglich  nod  die  fieschleunignng  des  Friedens  so 
hoch  nothwendig  erachtet,  wäre  xu  wfinschen  gewesen,  dass  mir  vorhero 
deroselben  Inteotion  vertraulich  wäre  eröffnet  worden,  damit  man  beider- 
seits sugleich  auf  die  zu  Erlangung  eines  reputirlichen  Friedens  benötigte 
Mittel  bedacht  sein  können,  messen  ich  dann  auf  solchen  Fall  nicht 
alleinc  die  Unkostung  und  Beschwerung  meiner  Unterthanen,  so  durch 
die  auf  Ew.  Durchl.  und  Ld.  beschehenc  vielfältige  Erinnerung  verau- 
lasspto  Ausmarche  meiner  Armee  nach  llul>reiii  verursaclht  worcien, 
cvitiren,  sondern  auch  derer  zu  Equippirung  meiner  Flotte  erforderten 
unerschwinglichen  Spesen  enthoben  werden  können.  So  viel  die  ange- 
zogene Schoni^die  Tonferenz  betrifft,  so  vorhoffe  ich  nicht,  dass  nach- 
deme  ich  so  wohl  darinnen,  als  bei  allen  anderen  Occurentien  £w.  Dnrchl. 

')      Pu(endor(  i.  XVll,  |  87  (ö.  1367). 


Digitized  by  Gopgle 


384 


III.  Brandenburg  und  Dinemark  1676-1679. 


und  lA,  Interesse  getreulich  beobachtet,  deroselben  dadarch  zur  Er* 
greifung  solcher  Resolution  Anlas8  gegeben  worden,  dieweilea  ich,  sobald 
von  dem  franlzosischen  Ministro  de  Feuquiere  desfalls  einige  Ouvertüre 
•,'c^^chehen,  nicht  alleine  al^ofort  Ew.  Dnrchl.  und  Ld.  Hinistris  davon  pari 

flohen  lassen,  soiülcri)  iiiicli  auch  erboten,  im  l  ull  Sic  gut  Ittlinden  sollten, 
jt  iiiand  der  Ihrigen  l)ci  diesen  Traotaten  zu  vorordnen,  es  bei  denen 
(luTna)s  noch  nicht  angefangenen  und  bis  iiulu  ro  noch  niclit  ubgehaudelltin 
l'nieliuiinar-Tnictaten   es  (hihin   zu  dirigiron,  dass  dieselbe  nebst  den 
Mcinigen  admittirct  und  die  hriedenshandlung  gesanibter  Hand  gepflogen 
werden  niöchlo.  —  ^iachdemc  ich  aber  hernach  sowohl  von  Ew.  Durclil. 
und  Ld.  alhie  anwesenden  Mini^^tris  aU  insonderheit  von  meinem  Ge- 
heimen Rath  dem  von  Ahlefei  dt  vernommen,  dans  Ew.  Durchl.  und 
Ld.  zwar  die  Ursachen,  warumb  man  die  Conferentz  acoeptiren  and  be> 
lieben  müssen,  approbirton  und  gut  befnnden,  dennoch  aber  nicht  ge- 
meinet  wären,  sich  bei  denselben  einzulassen,  als  habe  ich  dennoch  die- 
selbe  zum  oftern  versichern  lassen,  dass  ich  Ew.  Burchl.  und  Ld.  Inter- 
esse bei  denselben  wie  mein  eigenes  considerircn  und  ohne  derosclbcn 
ninuner  nichtes  schliesstit«  würde,  dass  also  liiciiiinen  alles,   wa.s  von 
einem  ti.uen  nundcsverwandten  und  AlliirNii  <li^i<lcrlret  wenlen  kann, 
iilMMllü^sig  von   mir   praesfirot   und  golcint.t  wunien,  insonderheit  da 
Durchl,   und  Ld.  schon  \»irlangst  selbsten   durch  dero  ersten  Ab- 
Sendung  dero  (iehoimen  Rath  Mcinders  hik  Ii  Paris  den  Anfang  zu 
particulicr  Tractaten  gemachet.    Dieweiln  ich  aber  nicht  gemoinet  bin, 
über  Sachen,  so  nicht  mehr  zu  ändern,  mich  einzulassen,  oder  dieselbe 
mit  verdriesslicher  Erinnerung  der  unter  uns  aufgerichtete  Bandnissen 
und  gethanen  vielfältigen  Siucerationen  zu  behelligen,  zumabln  ich  nicht 
zweifele,  Sie  dero  beiwohnenden  sonderbaren  Prudeoz  nach  sattsamb 
judiciren  werden,  wie  priijudicirtich  es  dero  eigenem  Estat  und  erworbenen 
hohen  Reputation  sein  wurde,  wann  ich  also  schlec  hter  Dinge  aban- 
«lonnirot  und  (tliewcilri  wc^icn  dos  Feindes  harten  und  unbilligen  Postu- 
latis   der  l'Vie<le   ab   Hiciii  r  Seiten    fasf    uumöulicli   .so  bald  wniachet 
werden  kann)  dun  h  die  aiulniigende  frant/ he  M  i-  |it  angegrillen  imhI 
üp[»rimirct  werden  sollte,  so  versehe  ich  mich  ganzlich  zu  Ew.  DurcliL 
und  Ld.,  Sie  werden  duro  abermals  gegobenon  \  crsicherung  zufolge  bei 
mir  be.stiindig  und  unzertrennlich  halten  und  mich  in  solcher  augon- 
Hcheinlichen  Uefahr  nicht  allein  stecken  lassen,  auch  ferner,  was  in  dieser 
Ilandluni;  pasiiiren  wird,  mir  allemal  getreulich  communiciron.  — 


Sdudimg  V.  Schalenburg^«. 


t)er  Kurfbnt  an  den  KAnig  von  Dftnernark.    D.  Potstam 

23.  Jum/[3.  Julij  lü79. 
plaluiiiDS  vorn  PriedanMcUiiM  und  zu  einer  yorbindan;  mit  Frtiikreich.] 

Recreditiv  für  v.  d.  Schulen  bürg.')  3,  juU, 

Dmbei  ich  dann  in  hergebrachtem  Vcrtraoen  zu  fiii^en  niclit  umbhin 
kaon,  wie  daas  ich  vor  diesaemal  den  Frieden  Ew.  Köaigl.  May.  und 
mir  am  allerantrigUchsten  erachte;  dann  so  geaehweigen  ich  die  sichere 
Nafihricbt  habe,  da«  eine  sehr  grcaae  fraatadsiaehe  Macht  awiachen  50 
lud  60000  Mann  wieder  nna  naoher  Weatphalen  im  Anzüge  ist,  so- 
kSnnen  Ew.  KSnigt.  May.  ?ersiohert  glauben«  dass  sowohl  das  Cbnr-  und 
die  Fürstl.  Sächsische  Häuser,  als  auch  das  Haus  Ilrauuscliwoig- 
Ln  neu  bürg  am  frantzosischen  Hofo  viele  höclist  prajudicirliche  Dingo 
ih'j  »t  liren  und  uufehlbarlicl»  wieder  uns  iosi)recheu  werden,  falls  ^ier  Krieg 
coutmuiren  sollte;  gestait  dann  der  Schluss  der  Tractaten  nur  bloss 
alleioe  darauf  bestanden,  wie  ich  mich  auf  die  von  Franckretch  gethane 
Pcopoaition  erklaren  wärde.'  Ich  werde  jedennoch  nichtea  nnanstand- 

')  Die  V.  Brandt  hatten  schon  am  10./20.  Juni  gemeldet,  dass  der  König  den 
Brigadier  v.  S chu len bu r zn  Kf.  schicken  wolle,  um  mit  demselben  7.n  überlegen, 
wie  man  <li«'  Kriefsop«ratio!nMi  ^ejeii  Frankreich  imd  im  Nothfall  ilie  Conjuncfion 
anzustelieu  hübe,  in  eioeui  Jitiiuorial  («i.  rotätiüia  23.  Juni/£3.  Julij  1671)}  vcilaugt 
Sei.«  an  m  Twbindani,  dass  Vaiscball  Or^qui  ticb  zwischen  die  Annssn  de« 
Königs  mid  des  EL  poetierey  solle  letzterer  »eine  aus  Preossen  erwarteten  Trappen 
scfaleimigat  naeh  der  Elbe  rnsnebierea  und  aoeh  die  an  der  Weser  stehenden  sich 
dorthin  mackziehen,  und  slle  dieee  Trappen  sieb  nit  der  in  Hohtoin  bereit  stebcaden 
Armee  coojungieren  lassen.  Er  fragt  an.  wann,  wo  und  wio  die  Conjtiiu  ti  m  er- 
folgen, wio  stark  die  Truj»iu'n  des  Kf.  sein  und  widior  die  Verpfle^'^tiii;,'  l'^ider 
Armeeii  genommen  werdeo,  %ie  uauu,  fa.lU  da:»  liaus»  Hraunscbweig  &ich  darüber 
formalisieren  sollte,  sich  gegen  dasselbe  verhalten,  und  ob  der  König  nicht  bei  dem  Ein- 
versOadaise  des  Herzogs  ^oo  Mscklenbnrg  mit  dea  Feinden  sich  der  Festung  Dömits 
sa  Terskbsni  soeben  solle.  Kf.  in  seiner  Resolution  dsrsnf  von  denselben  Togo  erklirt» 
•r  Ittbe  TOtt  Meindors  aal  die  ihm  ertheilte  Instruktion  wegen  des  Friedens  noch 
keine  Nachricht  erhalten,  erwarte  dieselbe  aber  stündlich.  Sollte  Frankreich  keine 
Lust  zum  Frieden  zeitigen,  so  sei  er  entschlossen,  alle  mr.n;Iichc  Gegenwehr  txi  tbun 
und  sich  da/.n  mii  deui  K'Mii^^e  tu  rAniTiniricreu,  er  werdf  dünn  autorl  behuts  näherer 
Verabredung  eine  Militärper^uii  lum  Könige  schicken,  seine  meisten  Keginienter  au.>> 
Preussen  seien  noch  immer  in  vollem  Xarsch.  Sollte  aber  Frankreich  ztun  Frieden 
ineUaleren,  so  lathe  er  dem  Könige  aoeht  seinen  Frieden  zugleich  zu  machen,  lor- 
linig  aber  sewe  Armee  in  Holstein  stehen  sn  lassen,  damit  Schweden  und  der 
Dorsog  von  Uol.stein  dadurch  zu  raisonnableren  Frisdenscondilionen  veruilssst 
Wttidea.   Vgl.  Pufendorf  1.  XVH,  §  S7  (^1367). 
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liebes  thiin,  aondern  bin  entscblossen,  falls  man  etwas  uDbilliges  von 
mir  begebreo  wurde,  mich  mit  meiner  Armee  an  der  Elbe  bei  Leatxeo, 
Werben  und  Magdeburg  zu  postireo,  umb  mit  Ew.  Konigl.  May.  mich 
allezeit  conjungiren  zu  können.  Sonsten  möchte  wohl  eine  der  Haupt« 
Ursachen  sein,  warumb  man  jotzo  zum  Friedensschinsa  eilctc,  umb  die 
enge  Verbiindnus,  so  zwischen  Fra iickieich  uud  Schweden  ist,  zu 
trennen  und  da.s.->  wir  hoideiscits  uns  mit  Franckroich  naher  setzeton, 
.suwohl  unserer  Sicherheit  halber,  aU  aucli  vuu  denen  revanpe  zu  luihen, 
welche  uns  so  schändlich  abaudonniret  und  im  Stiche  gcJa.SÄ.en.  Ich 
werde  Gelegenheit  uclimca,  mit  £w.  Königl.  May.  hernächst  aus  dieser 
Sache  in  mehrerem  Vertrauen  au  oommunidren.  — 


Chr,  und  Jbr.  v.  Brandt  an  den  Knrfürstcu.    D.  Kensbui^ 

30.  Jiim/[10.  Juli]  1G79. 

(Qnfrillen  am  Bofe  ober  den  Abschlius  des  Friedeos  seitoas  des  Kf.,  ihre  Recht- 

fsrUgang  desselben.] 

10.  Juli.  Iii»'  N.ichricht  von  dem  Ah«(  lilii>>  des  Frioiieiis  /\vi>clien  Kf.,  Frankreich 
und  iSrhwcden  zu  St.  (ieriuain  liat  hier  solchen  Alluna  erregt  und  bezeugt  man 
solchen  L'nwilien  und  Missverguügen  darüber,  dass  sie  von  neuem  anfangeu 
müssen,  alles,  was  ihoen  bisher  Torgeworfen  worden,  tn  widerlegen.  Aller« 
dings  führen  sie  zwei  Haujitgründe  dawider  an,  gegen  die  man  nicht  das  ge> 
ringste  an  sagen  weiss,  1)  Kl  hfttte  die  extreme  erwartet  nnd  nnr  zu  Ab* 
wendang  der  lussersten  Gefahr  Frieden  gemacht,  2)  man  sei  hier  selbst  Schuld 
daran,  dass  die  dinischen  Friedenstractaten  nicht  an  einem  bestSndigeo  Orte 
gelassen  worden,  nnd  man  könne  nicht  verlangen,  dass  Kf.  den  Schloss  seines 
Friedens  nach  der  Veränderung  der  königlichen  Tractaten  hätte  einrichten  und 
dadurch  das  Tempo,  zum  Frieden  zu  gelangen,  verschieben  sollen.  Trotzdem 
aber  heisst  es  d(  Ii,  Kf.  abandonnicre  den  König  und  hätte  wohl  den  Schlass 
seine*;  Friedens  no  ii  etwas  aufschiebet]  kuniien. 

J>ie  bitten,  sie  zu  instruieren,  was  t>iv  dem  Kötugo  im  Namen  des  Kf.  des 
Kriet'ps  und  Friedens  huil»cr  rathen  »ollen,  denn  <ler  König  selbst  neigt  noch 
sehr  /.u  Fortsetzung  des  Krieges,  die  Minister  aber,  besonders  Graf  Anton  und 
Hahn,  zum  Frieden,  SO  schlecht  er  aoch  sei. 

PS.  Der  K&nig  bat  beschlossen,  die  schonischen  Tractaten  aufsnheben  nnd 
das  Friedensnegotinm  wieder  nur  nach  Frankreich  za  transferieren,  znmal  man 
ans  dem  Verhalten  der  Schweden  sieht,  dass  es  ihnen  kein  rechter  Emst  Ist 

'}  29.  Juni  16ii^,     unten  Abscbu.  VI. 
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Der  Kurfürst  an  den  Konig  von  D&nemdrk;'  D^  Potstam 

i.ni.  Juli  i(>7i). '  "  "  ' • 

■ 

[SeuduDg  T.  Ahlefeld's.   Mahnung  zu  acbleanigem  Friedensschlüsse.] 

Creditiv  für  v.  AhlefelU,  doii  er  veranlasst  hat,  zum  Ki»iiige  zu  reisen,  11.  Juli. 
DOD  demselben  einiges  mündlich  zu  hinterbringen. 

Wobei  ich  dann  nicht  untcrla>son  kann,  tw.  König).  M:iy.  aus 
rtcht  anfrichtigen  treuen  Herzen  zu  ersuchen,  Sie  geruhen  doch  ohne 
€inziu«'  fernere  Ver/.ugeiiinnc  zum  Friedeiischluss  zu  eilen;  es  isi  solches 
gleich  wie  vor  mir,  also  auch  vor  Kw.  Königl.  May.  eine  unvermeidliche 
>iotli  und  kann  ich  bei  CoDtiuuation  de.s  Krieges»  keine  bessere,  aber 
wohl  anerträglichero  conditiones  absehen  oder  vermuthen.  — 


König  Christian  V.  an  den  Kiirfftrsten.    D.  Rensburg 

8./[13.]  Juli  1(>79.0 

[He^ichwerde  über  dcu  einseitigen  Abschluss  dfs  Friedens.    Ver!ancfn,  (lLn>c!W«^n 
vorläutig  nicht  zu  ratificieren  und  der  franzö:>iscbeD  Armee  den  Durchzug  zu  ver- 
webreu.] 

Er  hat  mH  Bestürzung  vernommen,  dass  Meinders  trotz  der  ihm  ge-  13.  Juli, 
machten  Hoffnung,  dass  bis  zum  Eintreffen  seiner  Resolution  mit  dem  Sehluss 
der  Traetaten  eingehalten  werden  solle,  einen  partienlier  Frieden  geschlossen 
habe,  und  dass  er  darin  nicht 'nur  cxeludiert,  sondern  ihm  alle  Hülfe  abge- 
schnitten sei. 

Wano  nnn  £w.  Durchi.  und  Ld.  sich  zweifelsohne  wohl  erinnern, 
wosa  ans  beedertieits  sowohl  die  aufgerichtete  genaue  Bnndnisse  und 
hinc  inde  vielfaltig  gegebene  .Sincerationes  und  mfindliohe  Abrede  als 
das  gemeine  Interesse  verbindet,  dieses  Ihres  Ministri  ohnverhofftes  Ver- 
fahren aber  mir  so  viel  nachtbeiliger  fallt,  dieweiln  nicht  allein  meine 
Priedensconditionen  dadurch  schwerer  gemacht,  sondern  auch  mein  ganzer 
ll^iat  in  augenscheinlicher  Gefahr  gesetzet  worden  und,  da  er  mit  diesen 
praecipitirtcn  Sehluss  mir  einige  wenige  Tage  zurückgehalten,  meine  Re- 
solution, woriiineu  icii  des  Königs  von  Franckreich  Ld.  auf  gewisse 
Weise  mein  Interesse  und  das  ganze  Friedenswerk  in  die  H.intie  tni  I 
zur  Entscheidung  gestellet,  hätte  einlaufen  und  also  conjunctim  mit 

*)  S.  Pttfendorf  1.  XVII.  §  89  (S.  1368 f.). 
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beedeiseits  Veignugea  dieses  hochwichtige  Werk  geendiget  werden  kSnneii, 
als  verhofTe  ich,  Ew.  Durchl.  and  Ld.  werden  den»  hohen  prudeoce  nach 
reiflieb  erwägen,  wie  solche  Separation  beederseits  höchst  präjudicirlich 
und  von  gefahrlicher  Consequenz  sein  werde,  und  demnach  sich  gefallen 
lassen,  die  Ratification  solchen  einseitigen  Tractats,  im  Fall  Sie  ja  nSthig 
erachten  sollten,  mit  Fianckicith  auf  solche  conditiones  zu  schliasscn, 
doro  meinem  (ielioimen  Rath  dorn  von  Ahlefeldt  gegebenen  Versiche- 
rung nach  .SU  laii<^e  aufzuhalten,  bis  ich  mit  dem  Frieden  auch  meines 
Orts  richtig  und  man  also  beederseits  conjunciim  zum  Schluss  wird  ge- 
langen können,  auch  zu  dem  Ende  vielermelten  dero  Geheimen  Halb 
anzubofelilea,  dass  er  meinem  zu  Paris  befindlichen  Mini.^ttu  in  seiner 
ihm  desfalls  von  neuen  aufgetrageneu  Negotiation  die  Hand  uachdrück* 
lieb  bieten  und  zu  Erhaltung  einer  biiligmassigen  Satisfaction  ausserster 
Möglichkeit  nach  assistiren  solle.  Als  auch  sonsten  zu  besorgen,  daaa 
der  Marschall  de  Grequi  sich  dieser  Occasion  bedienen  und  der  Elbo 
zu  nahern  suchen  mochte,  so  ersuche  ich  Ew.  DurchL  und  Ld.  freund- 
vetterlich  dagegen  solche  Anstatt  zu  machen«  damit  wenigstens  durch 
dero  Landen  demselben  kein  Transitus  verstattet,  sondern  derselbigc 
durch  alle  nuthigc  und  zuliiugliche  Mittel  verhindert  werden  möge.  — 


D.  V.  Ahleiddt  an  <leii  KiirtVii-sten.    D.  Kenssburg 

15./[25.]  Juli  1679, 
[Bereitwilligkeit  des  KöDigs  tum  Frieden.  Die  diniiche  Aroiee.] 

Juli.  Der  K5nig  hat  die  ihm  aufgetragene  Commission  freundürh  und  dankbar 
aufgoTioinmen.  er  wird  bei  seiner  Abfertigung  darüber  norlt  i)i»  hr»'n  Befehl  er- 
halten und  nach  seiner  Wiederkunft  referieren.    Trotz  des  Hrbittt  ti^  der  brann- 

seb  w  f'i.'ischf  n  Hcrzo^'O,  den  FrnnTin-^f  n  den  I^tirfhrtit:  durch  ihr  band  im 
Notiüaii  mit  <»*>wn!f  7ti  von\ .  lircii .  wird  i' r  K'  iii^  docii  des  Kf.  Katb  folgen 
und  den  Kiieütfi  iVii 1 1,.  wenn  er  nur  ii-  qm^  coiiditionibiis  zu  erhalten  sein 
wird,  Meyercron  uiluit  deswegen  Instruktiua  und  llöggc  soll  auch  narli 
Paris  gehen,  inzwischen  aber  die  Tractaten  in  Schonen  in  suspenso  verbleiben. 
Der  König  versammelt  seine  Armee die  mit  den  Truppen  von  der  Flotte 

>)  I»M  Recredittv  KüDi«  rhriitiAn  »  för  v.  AhlefeUt  ist  Pinneberg  25.  Juli/ 
[4.  AogQst]  1679  aiugestellt 

^  S.  I>isr.  Burop.  XU.      12 ff.,  124. 
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und  aas  den  Festoogen  S4  000  Mann  betragen  wird,  am  Pinnebei^  und  de- 
logiert sie  zur  rechten  nnd  zur  linken  auf  10  Meilen,  so  dass  sie  allemal  in 
zwei  Tagen  bei  einander  sein  k&mum;  er  hat  sein  LebUg  noch  kein  scbfiner 
Volk  bei  einander  gesehen« 


Der  Kurf&rst  an  den  König  von  Dänemark.    D.  Potstam 

28.  August/ [2.  September]  1679. 

[Eecbtfertigufig  «eines  Friedensscbhiaoee.] 

Nachdem  Ew.  Königl.  May.  ich  die  wichtige  uiiwiedcrtreibliche  Ur-  2.  Sept. 
»achen.  so  mich  gezwungen,  zum  Frietlonsschluss  zu  schreiten,  von  der- 
selben Stunde  an,  dass  ich  diese  Resolution  wiewohl  mit  höchstem  Un- 
willen  fassen  müssen,  hinterbracbt,  hätte  ich  nimmermehr  Tflormath^t» 
daas  Sie  mir  impotiren  Wörden,  als  hätte  ich  den  Frieden  so  eilig  ge* 
achlossen,  Sie  davon  oxdudiret  nad  mich  von  Ihr  separiret,  allermaasen 
solches  in  dero  frenndvetterlichen  Schreiben  vom  3.  dieses  mit  mehrem 
geschehen. 

Ew.  Königl.  May.  bekennen  selber  iu  diesem  Ihrem  Schreiben,  dass 
die  von  mir  angezogene  Motiven  von  solcher  Wichtigkeit  seind,  dass  ich 
billige  Ursache  gehabt,  darauf  zu  reliectiren,  und  ich  setze  auf  Sie  das 
freund  vetterliche  Vertrauen,  dass,  wann  mir  der  König  von  Franckreich 
80  vid  Zeit  hätte  gönnen  wollen,  dass  £w.  Königl.  May.  ich  hätte  omb 


1}  Die  ursprüaglidie  Antwort  des  KL  (d.  Potsdam  9./19.  Joli  1679)  auf  das 
Schreiben  König  Cbristian*s  vom  17./27. Jon!  (obeDS.888f.}war(s.Pafendorf  LXVII, 
I S9,  S.  1369,  Ooeeko  «.  a.  0.  8. 169)  bedentend  achirfer  gewesen.  Chr.  v.  Brandt 

hatte  dieselbe,  nachdem  sie  ihm  zugeschickt  worden  war,  nicht  sogleich  dem  Könige 
nher»«hen,  ^ondfrn  rnerst  der  Königin  und  dein  G.  Kau/Ier  «jozcigf,  und  dioso  hatten 
beide  ger^ilitu,  sie  iii  eiuiu'eii  l'unktou  zu  verändern,  damit  der  König  sich  niciit  zu 
aebf  verletzt  fühle,  er  baitü  darauf  selbst  deu  Eutwurf  zu  eiuem  andereu  öchreibeu 
angefertigt  und  diesen  dem  Kf.  logesobickt  K£  antwortet  darauf  (d.  Potsdam 
29.  JnU/8.  Angast  1679),  das  an  ihn  ergangene  8chfeiben  des  Königs  sei  sehr  hsrt 
«ingefficfatet  gowossn,  nnd  er  hitte  dasselbe  beantworten  massen,  damit  man  ihm 
nicht  vorwerfen  könne,  er  befinde  sich  schuldig,  doch  hätte  er  dasselbe,  damit  es 
nicht  scheine,  als  suchte  er  deu  König  zu  choquieren.  niuschreibeu  und  den  Passus 
wegen  der  schouischcn  Tractaten  adouciereu  lassen.  Dieses  neue  Schreiben  erhält 
V.  Br.  Uefehl.  sofort  zu  übergeben,  infolge  seiner  Krkraukung  aber  ist  dieses  ersi 
Anfang  Oktober  geschehen. 
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Katb  Crageo  kSonen,  Sie  gewiss  mir  niefat  anders  hätten  ratheu  werden, 
ab  quocuoqud  modo  Fiiedo  zu  machen  und  darunter  keine  Minute  zo 
veraanmen.  Dann  es  ist  ja  aller  Welt  und  insonderheit  Ew.  Konigl. 
May.  bekannt,  in  was  Zustande  ich  gewesen,  da  ich  Frieden  gemacbeL 
Ich  habe  nnwiedeisprechlieh  die  grosseste  und  insserste  Extremitäten 
abgewartet,  dann  ob  ich  swar,  selbige  an  Termeiden,  dem  Köuigc  von 
Franckreich  die  beide  Festungen  Wesell  und  Lipstadt  einräumete,  iu 
Meinung,  mich  durch  die  daraus  gezugeue  Oariiisoucü,  die  sonst  aus 
Mangel  Entsatzes  verloren  würden  gewesen  sein,  im  Felde  zu  vei>tärkeu 
und  dagegen  die  französische  Armee  durch  die  Wiederbesetzung  selbiger 
Plätze  so  viel  .schwächer  zu  machen,  hat  doch  solches  nichts  geholfen,* 
sondern  der  Feind  gebrauchete  solche  Geschwindigkeit,  dass  er,  eher  ich 
mich  in  Postnr  stellen  konnte»  bereits  vier  mdner  besten  Lander  in 
seiner  Gewalt  hatte  und  mit  einer  vollständigen  Armee,  die  er  so  stark 
machen  konnte,  als  er  nor  wollte»  immer  weiter  heran  drang;  dem 
llenogthumb  Preussen  ward  eine  nene  und  gefahrlichere  Invasion  als 
die  vorige  angedrohet;  mit  meinen  Benachbarten  im  Reiche  stand  man 
.iiil'  iK'ui  >;chlus>o.  uiiili  uiich  meiner  eigeueii  Lande  zu  liepoulliren  und 
Uli  uudere  zu  lu'iiigen,  in  .summa  ich  sähe  den  ganzen  Untergang  meines 
Estnts  vor  Augen  und  hatte  uirgeniis  her  einige  Assi.stenz  oder  Supjiort 
zu  hotten.  Dann  ob  ich  gleich,  wann  meine  Mindische  Trouppen  wären 
ruiniret  gewesen,  mit  dem  Rest  meiner  force  zu  Ew.  Konigl.  May.  hätte 
.stossen  wollen,  so  würde  doch  dero  Gelegenheit,  wie  der  von  Ahle* 
fei  dt  mir  Ihrentwegon  ezpresse  hinterbracht  hat»  nicht  zugelassen 
haben,  mit  mir  bis  an  die  Weser  su  rucken,  und  wann  wir  ans  gleich 
xosammen  an  der  Elbe  gesetzet  hatten»  so  wären  doch  meine  zwischen 
oi)igen  beiden  Strömen  gelegene  Provinzen^  die  Altmark  und  das  Forsten- 
thumb  Halberstadt,  auch  unstreitig  in  des  Feindes  Gewalt  gorathen,  und 
was  zwischen  der  JUbe  und  der  Oder  lieget  wäre  durcli  unsere  eigene 
Völker  aufgezehret  uud  ruiniret  worden.  Wa.s  dann  nodi  liliriLf.  konnte 
bei  weitem  nicht  zureichen,  umb  den  Krieg  zu  coutiuuucu,  uud  wann 
die  Uäuser  Sachsen  und  Lüneburg  sich  za  dem  Feinde  geschlagen 
Iiatten,  wie  gewiss  wurde  geschehen  sein,  wäre  es  umb  alles  gethan  und 
nichts  mehr  zu  meiner  Rettung  übrig,  als  einen  honteosen  und  schäd- 
lichen Flieden  mit  Zurücklassung  von  Land  und  Leuten  einzugehen. 
Diesem  Unheil  zu  entgehen,  habe  ich  das  einzige  Mittel,  so  noch  vor> 
banden  war,  eigrüfen  und  den  FHeden,  so  gut  ich  ihn  kriegen  konnte, 
annehmen  messen.  — 


Digitized  by  Google 


Rcditfertignng  des  Knrfonteii. 


Ob')  mich  nun  iwar  dio  Notb  dergestalt  fibereilet  bat,  dass  ich 
meioen  bis  auf  die  letste  Stunde  gehabten  Vonatx,  dem  Fei&de  bei  der 
•Weser  den  Kopf  zn  bieten,  ans  dem  Stegereife  &ndern  nnd  die  An- 
nehmong  eines  schlechten  und  ansicheren  FViedens  erwählen  müssen, 
mir  anch  nnn5gUoh  gewesen,  Ew.  Königl.  May.  die  mir  abgezwungene 
Resolution  ober  als  in  der  Stnnde,  da  ich  sie  ergriffen,  zu  notifictren  und 
Sic  dabei  zu  ersuchen,  dass  Sie  sich  nobst  mir  in  die  Zeit  scbicken  und 
den  Frieden,  so  gut  Sie  ilm  erlangen  könnten,  acceptiieu  möchten,  so 
zweifele  ich  doch  nicht,  Ew.  Königl.  May.  werden  mir  nunmehr  darinnen 
lieifali  geben,  dass  wir  unsern  Riindnissen  und  der  Dobranischen  Ab- 
rede gemäss  den  Frieden  zugleich  hätten  schliessen  können,  wann  nicht 
von  Schwedischer  Seiten  die  Schoo nische  Conferentz  nur  zu  dem  Ende, 
unsere  F'riedenstractaten  von  einander  zu  separircn,  wäre  auf  die  Bahne 
gebracht  und.  von  Ew.  Königl.  May.,  sonder  Zweifel  ans  keiner  anderen 
Ursache,  ais  damit  man  Sie  keiner  Unlust  zum  Frieden  beschnldigen 
könnte,  angenommen  nnd  darauf  dem  von  Meyerkrohn  in  seiner  Ne- 
gotiation  stiUe  zn  stehen  anbefohlen  worden.  Ich  impntire  aber  des- 
wegen Ew.  Kdnigl.  May.  nicht  die  Ursache  meines  sofatechten  nnd  des- 
uvantageui^en  Friedens  und  bekenne,  dass  ich  denselben  'wegen  der  mir 
über  dem  llaupio  .schwebenden  Gefahr  duch  liitte  eingehen  müssen, 
wann  gleich  die  Schoouische  Conferentz  nicht  vorkt.niinen  wäre,  icli  ver- 
nehme aucii  ."-uwohl  aus  Ew.  Königl.  May.  Schreiben,  als  auch  vun  meinen 
bei  ihr  sich  aufhaltenden  Ministris  sehr  ungorn.  dass  Sie  da<?jenige.  \vns 
ich  Ihr  dieser  Schoonischen  Couferentz  wegen  vorhin  geschrieben,  sich 


0  Dieser  Passus  Uiiileto  uripringlich  folgendermassen:  „So  tat4e  aber  als 
diasar  Schlnss  gefuael,  haba  ich  aicbt  alleine  Bw.  Knnigl.  May.  davou  part  gegebeu, 
sondern  dieselbe  ersuchet,  ein  gleich mri?i?:'>je«  zu  resolvieren ,  flamit  der  Friede  7u- 
gleicb  j^emacliet  werdeu  könnte.  Dätteo  nun  Kw.  Kmiigl  May.  solches  githau  und 
dero  Miuiatriä  sofort  tue  Nimwegen  oder  Paris  Befehl  ertbeilct,  mit  meinen  Miuistriä 
auf  80  gute  Conditionen,  als  maa  erhalten  könnte,  der  t>obraDiscbeii  Abrede  gemiss 
xiiglaich  xn  seblicssan,  «Ire  solches  aueb  gewisse  geschahen  und  bitte  es  aller 
dieser  Obteslationen  jetso  etebt  bedürft  Naehdemablen  aber  auf  Anballen  der  Croae 
Schweden,  aus  was  Intention  lieget  nunKhr  gnugsanb  am  Tag,  es  dahin  gekommen, 
dass  man  in  Schooncn  m  traclircn  schiussi»  geworden  nnd  Ew.  Königl.  May.  dero 
Ministro  m  Paris  anböfohlon,  in  seiner  Negoiiation  stiUe  zu  stehen.  goKi^  Ew. 
Küoigl.  May.  selber  bochvernünftig  zu  bedenken,  ob  ich  sulchergei>taU  durcii  längere 
Yertügerunge  mich  und  meinen  EsUI  2U  Omode  hitte  richten  sollen,  betorab  da  man 
maiBan  üinistro  zue  Paris  kbur  und  deutlich  gesaget,  dass,  wann  er  denselben  Tag, 
welches  der  19./^.  Jun j  war,  nicht  sehliessen  wurde,  aller  Tractat  danit  abrumpiret 
nnd  Franckreieb  an  die  bis  dahin  gethane  Offerten  nicht  mehr  gebunden  sein  wollte.* 
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zu  SiuiK'  ;:ezogen,  und  isi  nieiuc  Intoiilion  nicht  gewesen.   Ew.  Kntiigl. 
May.  eiuif^eu  Anlas»  dazu  zu  geben,  souderu  nur  aufrichtig  mit  Ihr  uiub- 
zugohen  uud  in  meinem  AaUegen  Ihr  mchto  su  verhehlen,  lebe  aber 
der  Hoffnung,  £w.  Königl.  May.  werden  mir  nicht  verdenken,  da&s  mich 
diese  Gonferente,  weil  icb  g»r  woH  wunte,  dass  man  feindlicher  Seiton 
nichts  gntea  darunter  aochete,  sehr  perplex  gemaehet  —  Wie  ich  non 
leicht  ermessen  können,  dass,  wann  gleich  Ew.  Eonigl.  May.  sich  femer 
bemohet  hatten,  mich  mit  zu  den  Traotaten  wa  ziehen,  der  König  von 
Schweden,  weil  er  uns  die  avantage  xu  Nimwegen  oder  Paris  sogleich 
zu  schltessen  nicht  gönnen  wollen,  es  doch  platt  hätte  abschl»gen  werden, 
also  konnte  auch  Ew.  Küui}^!.  May.  Ministro  thün  von  Me\ ci  kruhneii 
das  Vm  (iensiu  gutiiira  unmöglich  so  geschwinde  wieder  iu  die  lliiudo  ge- 
st. Uet  werden,  als  ich  von  der  unvermeidlichen  I*ioth  meinen  Triedon 
zu  voiienzichen  übereilet  ward,  und  würde  es  Ew.  Königl.  May.  eigenem 
hohen  Interesse  höchstschädiich  gewesen  sein,  wann  ich  durch  die  Ver- 
zögeraog  <ler  Unterschrift  meines  Friedens  mich  und  meinen  Staat  hätte 
SU  Grunde  richten  sollen  —  ich  hätte  auch  gewiasiich  weder  vor  Gott» 
noch  meiner  Posterität  es  verantworten  können.  — 

Wie  ich  nnn  so  wenig  dieser  Schoonischen  Tractaten  wegen  als 
sonst  Ew.  Konigl.  May.  etwas  su  reprochiren  gemeinet  gewesen,  sondern 
vielmehr  dero  bei  dieser  Conjunctur  und  Kriege  mir  erwiesene  Gesero* 
sität  und  geleisteten  Beistand  Übemtl  röhme  —  also  versehe  ich  mich 
auch.  Ew.  Königl.  May.  werden  mir  ihenin.'is.sigcs  Recht  wiederfahren 
lassen  und  nicht  zugeben,  dass  man  micii  bei  iSie  beschuldige,  ob  li;itte 
ich  wieder  die  mit  Ihr  habenden  Bündnisse  gehandelt  und  niieh  vuii  ihr 
scpariret.  —  Ich  meines  iheils  habe  mir  nicht  das  geringste  zu  re- 
prochiren und  weiss,  dass  mein  Hera  und  Freundschaft  vor  Ew.  Königl. 
May.  allezeit  unverletzlich  gewesen  und  stets  sein  werden.  Sollten  £w. 
KöDigL  May.  dem  ungeachtet,  wie  ich  fast  aus  ein-  und  anderm  schHessen 
muss,  itzt  mehr  auf  diejenige,  welche  Sie  nicht  weniger  als  mich  eine 
Zeither  sehr  hart  und  anzüglich  tractiret  haben,  als  auf  mich  rellectiren, 
so  wurde  es  mir  zwar  sehr  wehe  thuen,  desswegen  aber  werde  ich 
nimmer  solche  Conjuncturen  wünschen,  da  Ew.  Königl.  .May.  nötig  haben 
möchten,  meine  Freondschalt  kegen  dererjenigen,  so  gnugsam  erwiesen, 
dass  sie  lieber  die  Schweden  zu  Nachbaren  haben,  als  Ew.  Königl.  May. 
nuiihii,>'cr  werden  lassen  Wüllen,  auf  «lie  I'robc  zu  setzen.  — 
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Der  Kurfiäret  an  die  Gebrüder  v.  Bi^aodt.   1).  Cölu 
30.  August/ [9.  September]  1679.    (Cone.  F.  v.  Jena). 

[BeiUuUaguBg  eines  ucuen  Vertrages.    Aogebliche  Vcrhandluugen  Däneioark^i  mit 

Sdiveden  und  FrankreicLJ 

•    Nachdem  der  Friede  auch  nil  iNtoemark  abgescblossen  sein  boU')»  somit  9.  Sept 
der  in  §  15  des  Bfindniuee  Tom  Jabie  1676^  Torgesebeoe  Fall  eingetreten 
nnd  der  beidendtige  Zustand  so  besehaffen  ist,  dass  sie  wegen  des  Kfinfligen 

Sor^^e  zu  tragen  und  die  bisherige  Freundschaft  zu  eitendieren  Veranlassung 
haben,  sollen  sie  dessen  den  König  und  die  Minister  ▼eniebern  und  anfragen, 
oh  Ale  fei  d  zu  den  Verhandlungen  bevoUmichtigt  oder  wo  dieselben  sonst  ge- 
führt werden  sollten.') 

PS.  Aach  Verden  wir  berichtet,  ob  sollte  swiaohen  Frankreich, 
Sohvcden  und  Dänemark  ein  Tractai  wegen  der  Ostsee  nnter  der  Hand 
sein,  weil  uns  nnn  daran  gelten,  dass  wir  davon  in'  Zeiten  Nachricht 
haben,  als  habet  Ihr  Sach  mit  allem  Fleiss  in  erkondigtu,  ob  Ihr  hinter 
den  rechten  Grand  kommen  könnet,  nnd  nns  Ton  allem  sofort  unter- 


')  Der  Friede  iTmeujarks  mit  Frankreich  war  am  '2.  September  \  C,19  ahjre^chlo^sen 
worden,  der  mit  Schweden  kam  erst  am  26.  September  zu  LuuU  m  Staude.  S. 
Pufendorf  1.  XVII,  §  90  (S.  1369  f.),  Mignet  IV,  S.  702,  Carlson  IV,  S.  731  IT. 

*)  Darin  war  festgeselxt,  dass  nach  dem  Friadansscblvas  beide  Theita  ddi 
«flChaalMitig  ihre  Beaitsnagen  gaimntiflren  und  zu  diaaam  Zwack  ain  basondaraa 
Dafeasivbündoiss  scbliessen  sollten. 

*)  Fr.  V.  Brandt  schreibt  dem  Kf.  (d.  Pinneberg  26.  Septembcr/[G.  October] 
l<57f>).  er  habe  dessen  .Schreiben  an  den  Köni^  's.  S.  389  ff.)  diesfcra,  nls  er  gpanz  allein 
war,  ubor;:el»eM,  «iorsellie  lifitt*'  vt^'^prochen ,  es  Niemand  als  tlciii  (i.  Kanzler  zu 
zeigen.  Zu  einem  Tractat  wegeu  der  üarautie  ae\  er  bereit,  er  wüusche  aber,  dass 
dia  Ontefbaadlaafm  daribar  ai*t,  wann  dar  Friadan  völlig  aribigt  aei,  geführt 
Warden.  König  Chriatian  aebraibt  dam  Kf.  (d.  Pinnabaig  10./(S0.]  Oktober  1679): 
»laiwiachan  hab  leb  auch  ana  Ew.  Ihcbl.  und  Ld.  Sdireiben  tom  39.  verwicbanan 
Meaala  Aoftuti,  so  ich  erst  vor  wenig  Tagen  empfangen,  die  Ursachen  und  Mo- 
tiven, so  dieselbe  iinlriii!:!;>sf  beweisen,  mit  Franckreich  zum  ."^chhis«»  zti  cüen,  der  Länge 
nach  vernuaiDJeu,  uiui  wie  ich  an  Ew.  Drchl.  und  Ld.  aufrji  litiiroii  Affection  und 
Freundschaft  gegen  mich  niemahln  gezweifelt,  also  iai  billig  hochlich  /.u  bt^klagen, 
dass  wegen  dnr  förge&Ilenea  acb&dlichen  Veriuderungen  und  Abgang  der  übrigen 
AUüitan  dia  aonatan  wohlgehaaate  gesambta  maanres  nicht  baban  tum  baatindi^an 
Blact  gabracbt,  noch  daa  forfeaetste  bailaama  Ziel  erraichat  wardan  koiinan.  Wobai 
wir  dannoeh  beiderseits  diesen  Trost  haben,  dass  wir  die  gemeine  Sache  bia  aaf  daa 
äusser^ite  mit  allen  Kräften  unterstützet  nnd  an  denen  schädlichen  Cunsequentzen, 
welche  die  von  den  anderen  Confoedt  rirton  go|itlo;;ene  Apparate  consilia  nnd  go- 
Donmene  resolutiones  künftig  nach  sich  ziehen  dürften,  entschuldiget  sein  werden.*' 
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thanlg^t  SU  beriohten,  anterdeflsen  aber,  wann  Ihr  etwaa  Yermerken 
solltet,  so  zü  uneerm  NachtbeU  and  Prijodix  gereiehon  kSoote,  Eaeh 
auiif  iussersto  zu  berafibon,  damit  w  divertirot  and  gebindert  werde.^}  — 

>)  Chr.  V.  Brandt  berichtet  (d.  Pfnneberg  ]5V[i5.]  Noteoiber  1C79).  vr  und 
sein  Bruder  hätten  >ii  !i  eifrig  bemülit,  ?.u  erfahren,  wie  es  mit  den  angeblichen 
Trnctaton  zwischen  Kraiikrcieh,  l'iineniark  und  Srhwedni  weg'ou  der  Ostsee  stchf», 
sie  gluubiou  abet.,  dm»  nicht««  daran  sei.  E.^  aci  nur  zuischon  Dänemark  uitd 
Schweden  ein  ordentliches  Defcusivbüuduiss  aufgerichtet  worden,  S.  darüber  Carl- 
son  IV,  S.  732. 
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Ueber  die  BedehoDgeo  swischoB  dem  Kniforston  Ifriedrich  Wil- 
helm ond  dem  Kaiser  Leopold  wihreod  der  Jahre  1676—1679  siad 
io  dem  14.  Bande  dieser  Sammlaog  ans  den  Wiener  AreluTen  wichtige 
QoellenmtttheilnngeD  gemaeht  worden.   Der  Heranflgeber  Pribram  aber 

li.'it  dort')  sclion  darauf  hiugcwieseii,  dass  die  Wiener  Akicu  nicht  nur 
im  Einzelnen  unvollständig,  sondern  auch,  dass  sie  ihrem  ganzen  Wa- 
«tande  nach  wenig  geeignet  .sind,  ein  vollständiges  Bild  dieser  Hezieliungeü 
hervortreteu  zu  laiisen.  Zur  Ergänzung  sollen  die  Aktenstücke  dienen, 
welche  im  Folgenden  aus  dem  Berliner  Staatsarchiv  veröffentlicht  werden. 
Den  Hanpttheil  derselben  bildet  die  Correspoudenz  des  Kurfoisten  mit 
dem  Kaiser,  welche  dort  Tollstand^{er  als  in  Wien  erhalten  ist,  nnd 
diejenige  mit  seinem  Gesandten  am  kaiserlichen  Hofe,  dem  Geheimen- 
rath nnd  pommenchen  Xansler  Lorens  Georg  t.  Crockow*).  Wahrend 
der  Kaiser  in  diesen  Jahren  abweichend  von  frfiher  keinen  standigen 
Vertreter  am  Hofe  des  Kurfürsten  gehabt  bat  (nur  einmal,  im  Frohjahr 
lüii),  hat  er  aul  kurze  Zeit  den  ilralca  Stern  berg  nach  Berlin  geschickt), 
hat  Crockow  vun  Anfang  ibT4  bin  Mitte  April  1678  sich  dauernd  am 
kaiserlichen  Iluflager  aull,'eh;ilten.  Damals  wurde  er  aligerufen,  er  wurde 
aber  schon  Ende  Juni  wieder  zunächst  mit  einer  6peciaimission  dorthin 
betraut,  gleich  nach  seiner  Rückkehr  von  derselben, Ende  Aogust  aufs  neue 
nach  Wien  gesendet  nnd  er  i«t  dann  dort  wieder  danemd  bis  Mitte 
Angttst  1679  geblieben.  Crockow  ist  einer  der  tächtigpten  Diplomaten, 
welche  der  Knrf&rst  in  seinem  Dienst  verwendet  hat.  Mit  nnermudlichem 

')  S.  789. 

')     Bber  deii»«ilMa  Urk.  a.  Act.  IX,  S.  m 


Digitized  by  Google 


31)8  ßraudenburg  uud  Oesterreicli  lü7G  — 1G79. 

* 

Eifer  hat  er  die  ihm  ertheilteD  Auftrage  auageriehtet  oad  mit  OeacfaidL- 
lichkeft  und  Entschiedenheit  die  Sache  seines  Heim  vertreten,  er  hat  es 

vortretl  lieh  ver>liin(lcn,  sich  über  die  Verliii Itiiisse  um  Ilufc  Uii.i  iti  deii 
Luiuloii  (los  Kaisers  sowie  über  den  (i.uii,'  und  die  Absichten  der  kaiser- 
lichon  Politik  zu  unterrichteu,  dazu  ist  er  ein  vortroHlirhor  Bericht- 
erstatter, seine  meist  eigenhändig  geschriebenen  Relationen  zeichnen  sich 
ebenso  durch  lithum  des  Inhalts  wie  durch  Gewandtheit  der  Dar- 
stellung aus  und  zeigen  ein  unbefangenes  und  verständiges  Urtheil. 
Zusammen  mit  den  Rescripten  des  Kurtursten  an  Crockow  hiidea  sie  eine 
der  werthvoUsteB  QneNen  ffir  die  Geschichte  jener  Jahre.  Leider  hat 
die  Rftclisicht  auf  den  zu  Gebote  stehenden  Baum  den  Herausgeber 
gendthigt,  nur  die  wichtigsten  Stficlce  auszuwählen  und  auch  aus  diesen 
fast  alles  dasjenige  auszuscheiden,  was  nicht  unmittelbar  die  branden- 
burgisch österreichischen  Beziehungen  und  die  brandeuburgische  Politik 
im  Allgemeinen  betriflft 

I).w  dio  Rcziehungen  zwischen  dem  Kaiser  und  dorn  Kurfürsten  in 
jeuen  Jahren  wenig  herzlich  gewesen  sind  und  welche  Ursachen  die 
mehr  und  molu  hervortreteude  Entfremdung  zwischen  beiden  Bundes- 
genossen herbeigeführt  haben,  ist  schon  in  der  Einleitung')  zu  dem  be- 
treffenden Abschnitt  des  14.  Bandes  dargelegt,  namentlich  sind  dort  die 
beiden  Hanptdifferenzpunkte,  die  Qnartierfrage  und  die  aSatis^Mtion*  des 
KnrfSrsten  erörtert  worden.  Ebige  weitere  Erlantemngen  dazu  mögen 
hier  hinzQgefögt  werden.  Kaiser  Leopold  hat  wahrend  dieses  Krieges 
das  Recht  in  Anspruch  genommen  und  ausgeübt'),  seinen  Truppen  und 
denen  derjenigen  Reichsfursten,  welche  sich  mit  ihm  zum  KampA«  gegen 
FrankriMch  und  nachher  cegen  St'liwnlen  verlitindct  hatten.  Quartiere  in 
den  Gebieten  anderer  Ueichsstiinde,  welche  au  diesem  Kriege,  obwohl 
der  Reichstag  jene  beiden  Mächte  für  Rcichsfeinde  erklärt  hatte,  nicht 
Theii  nahmen,  anzuweisen  und  so  diese  Stände  zu  nöthigen,  für  den 
Unterhalt  jener  «nomine  imperü*'  kämpfenden  Truppen  wenigstens  theil- 
und  zeitweise  zu  sorgen.  Es  ist  dieses  in  ganz  willknriioher  Weise 
geschehen.  Wahrend  die  machtigeren  Fürsten,  Eurbayem,  Kunaehsen, 
Hannover,  trotzdem  sie  gerade  die  verdächtigste  Haltung  einnahmen, 
geschont  wurden,  weil  der  Kaiser  befürchtete,  dass  sie  sonst  Wideistand 

0  &  787  g, 

*)  Fester»  Die  armierten  Stinde  and  die  ReichskriegaTerftsiaag  (1681^1697), 
beginnt  seine  Üntorsuchungon  erst  mit  dem  Jabre  1679.  Wae  er  (S.  «I  und  17)  aber 
den  forhergehcnden  Krieg  «ngiebt,  nt  untoretebend. 
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lei<teo«  wohl  gar  uBes  su  deo  Fetodeu  öbcrlrctea  würdeo,  ist  diese  Last 
den  kleineren,  schwichereo  Standen,  auf  welche  man  keine  Rücksichten 
glaobte  nehmen  ta  dürfen,  aufgebSrdet  worden.   Auch  f&r  den  Knrfuraten 

ist,  seitdem  er  dnrch  den  Vertrag  rom  1.  JnK  1674  der  Allianz  gegen 
I  raükrcich  beigetreten  war.  zu  xVafang  auf  solche  Weise  gesorgt  worden. 
Der  Armee,  welche  er  in  jenem  Jahre  über  den  !\lioiu  gegen  1  rankieicli 
gofulirt  hatte,  wurden.  nach.U  n!  tlie>elbe  Eiuit«  Dcceiaber  ge!ir»tlüi^t  worden 
^h  ar.  sich  wieder  über  dieseu  btium  zuriickzuiLieheu,  Winterquartiere  im 
fränki^icben  Kreke  zugewiesen,  aus  welchem  sie  die  nächsten  Monate 
hindurch  bis  zu  ihrem  Aufbruch  nach  der  Mark  (Ende  Mai)  ihren  l'nter- 
hait  bezogen  hat  Auch  in  den  fuli^enden  Jahren  hat  der  Kurfürst  den 
Anaprach  erhoben,  daas  ihm  der  Kauer  wenigjttens  Cor  einen  Theii  seiner 
Trappen  im  Winter  Quartiere  außerhalb  seiner  eigenen  Lande  ver- 
scbaffen  solle,  und  er  h^t  diese  Forderung,  obwohl  er  daan  kein  vertragi- 
missi^  Recht  hatte,  nm  so  nachdrücklicher  geltend  gemacht,  da  die 
ihm  Ton  Holland  and  Spanien  versprochenen  Snbddien  weder  rechtieitig 
noch  Tolizahlig  einkamen  nnd  schliesslich  gans  aufhörten,  da  ein  Thell 
seiner  eigenen  Lande  durch  den  Einfall  der  Schweden  hart  niiigenummea 
war  und  es  sich  herau.v>lellte.  das>  au»  den  .Ulmähiich  eroberten 
schwedischen  Gebieten  bei  dem  verheerten  Zustande  der<elben  wenig 
zu  hultn  war.  Diese  Forderung  ist  aber  von  dem  Kaiser  durchaus 
nicht  in  dem  von  ihm  gewünschten  Maasse  erfüllt  worden.  Als  er  im 
Herbst  1675,  als  der  so  glücklich  gegen  Schweden  geführte  Feldzug 
an  £ode  ^ing,  durch  Crockow  den  Kaiser  ersuchen  liess,  ihm  für  seine 
Trappen  Winterquartiere  ansuweisen,  und  auch  die  üersog^  von  Celle 
nnd  Wo  Ifen  b  Uttel  sowie  der  Bischof  von  Münster,  welche  in  diettem 
Jahre  auch  an  dem  Kampfe  gegen  Frankreich  und  gegen  Schweden  Theil 
genommen  hatten,  dieselbe  Forderung  stellten,  beraumte')  der  Kaiser 
IBr  Ende  Oktober  eine  Zusammenkunft  nach  Hühlhausen  in  Thüringen 
an,  auf  welcher  die!<e  Angelegenheit  geordnet  werden  sollte.  Der  Kur- 
lürst  >chickle  als  seinen  Bevollmächtigten  den  Geheimenralh  Mei  ndors 
dorthin,  er  verlanirte')  nicht,  dass  .seine  Tru['[M  n  in  fremden  Gebieten 
einquartiert  wiirden.  vielmehr  wünschte  er  dieselben  im  tv'iiuilieht-n  I.auile, 
in  Vorpommeru  und  m  dessen  Nähe  stehen  zu  lassen,  aber  er  bean- 
ipmchte,  dass  der  grösste  Theil  des  Geldes,  welches  aur  VerpÜegung 

')  Kaiser  Leopuiii  ati  K.f.  d.  Wieu  1.  Oclub«r  Itiiä,    Tufeuvlorf  berülirt 
Cl.  XII l,  §  67,  S.  1U20)  diM*  ZuaaBBttiikiinft  in  MäbUnusea  nur  f[mnz  Üticbtig. 
*>  InttiuktioB  fär  Meindvrs  «I.  ünUko«  ia/[:200  October  1675. 
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and  zar  Instandseteung  derselben  nothig  sein  würde  (er  bereohnete 
dasselbe  auf  c,  150  0(X)  Thalcr  mouatlich),  von  anderen  Reichsständen, 
welche  nicht  die  Last  des  Krieges  getragen  hätten,  aufgebracht  werde, 
und  er  verlangte  daher  von  dem  Kaistir  Anweisung,  einmal  wieder  auf 
ilt'ii  fränkisrhon  Kreis,  au.s.>t'iHlom  aber  auch  auf  «lio  übrigen  Stände  den 
obei-sächsischen  Kreises,  darunter  auch  Kuräachseo,  dessen  Brüder  und 
die  crnestinischeu  Herzoge,  sowie  auf  einige  des  niedersächaiechen  und 
westfälischen  Kreises,  er  gab  Mciadera  gleich  einen  Anschlag  mit»  wie 
viel  ein  Jeder  dieser  Stande  beitragen  aollte.  Ferner  aoUte  derselbe  ver- 
langen, dass  die  kaiserlicheo  Tmppen  unter  dem  General  Grafen  Co  ob, 
welche  an  dem  Kampfe  gegen  die  Schweden  in  Pommern  und  Mecklen- 
burg Theil  genommen  hatten,  reichlich  mit  Quartieren  versehen  worden, 
80  dasa  sie  auf  die  von  dem  Kaiser  zugesagte  Starke  von  10000  Mann 
gebracht  werden  könnten,  endlich  dass  dem  Herzoge  von  Hannover 
die  in  dem  am  -J.  September  1675  abgeschlossenen  Veitiage  zugesagten 
Quartiere  auch  von  (Imh  Kaiser  /.ucikannt  würden.  Aber  er  wurde  in 
seinen  ilotliiuii^tu  l>ilter  getäus.lit.  Graf  Windiscligrätz,  welcher 
Anfang  Novembor  als  kaiserlicher  Bevollmächtigter  in  Mfiblhaiiscn 
erschien,  kündigte  Meinders  sogleich  in  dem  ersten  Gespräch  an  dass 
der  Kaiser  nothwendigerwcise  für  seine  Armee  ausser  dem  rhciniacbea 
und  schwäbischen  Kreise,  welche  dieselbe  im  völligen  Winter  zu  Quar> 
tioren  gehabt  hatte,  auch  den  ganzen  frankischen  Kreia  gebrauchte,  daaa 
den^elbe  wünschte,  die  oberaächsischen,  wenigstens  Kureachsen  und  die 
anderen  sächsischen  Forston,  sollten  gana  eximiert  werden,  und  dass  er 
den  Vertrag  mit  Hannover  nicht  anerkenne.  Zugleich  lief  die  Nachricht 
ein,  dass  40(X>  Kaiserliche  unter  General  Dünwald  nach  Thiiringen 
/(■)</(  n.  um  dort  in  den  (lebieten  der  sächsischen  Herzoge  Quartiere  zu 
br/i('hen.  Windi'^s^hk'rätz  wiederholte  die.«.*  lüklärungen  in  der  Sitzung'), 
woiihe  er  am  «.  .Novembei  mit  ^!*M^ders  umi  lien  doil  auch  iTschienenen 
miin^if orsfhen  und  ieliisclien  <ie.sati<iien  v.  Schmising  und  Müller  ab- 
hielt, er  kündigte  an,  der  Kaiser  wünsche,  dass  die  (i>uartiore  von  den 
Alliierten  m<»glichsl  in  Feindesland  genommen,  da^s  auch  deren  eigene 
l^ande  nicht  zu  sehr  von  Truppen  eotblösst,  dagegen  die  benachbarten 
Stande  möglichst  verschont  wurden,  er  nahm  auch  das  kurcolniache 
Westfalen,  welches  zu  den  von  dem  Kurfürsten  in  Aussicht  genommenen 

')  Meiii'ItTs  :in  Kf.  J.  Miihlhatisi-u  '21.  Orlobi'r  '*'.  November  lfi7ö. 

Meiixk  r^  an  Kf.       MöbJhauten  2i>.  Oktober.  H,  .Soveniber  lü75  uod  PS. 
vom  folgeodeu  T«g«. 
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Gebieten  gehörte,  fBr  die  Itaisertiefae  BesatBoiig  in  Bonn  in  Anspnieh 

und  theilte  mit.  dass  auch  Coburg,  Gotha,  Weimar  und  Jena  zu  den  kaiser- 
lichen (jHiarticreu  gexüueii  worden  müssten.    ^\  as  für  (,>uartiere  Hranden- 
burgf  Münster  und  die  Braun-i     eigcr  erhalten  sollten,  darüber  wollte  er 
sich  nicht  herauslassen,  isoudern  er  verlangte  von  denscilten,  sie  sollten  sich 
darüber  unter  sich  verständigen,  und  bot  nur  »eine  Mitwirkung  dazu  an, 
Veigeblich  eriioben  die  Gesaudteu  derselben  gegen  ein  solches  Verfahren 
and  gegen  die  soweit  gehenden  Forderai^n  des  Kaisers  Einspmoh  and 
machten  die  Ansprflohe  ihrer  Herren  geltend,  Windiechgr&ta  blieb  bei 
allea  eeiaen  Erklamngen  and  Fordemngen  nnd  behaaptete,  der  Saiser 
werde  in  keinem  Pnnkte  nachgeben.  So  blieb,  naahdem  man  iwei  Tage 
erfolglos  verhandelt  hatte»  fnr  die  Gesandten  niolits  anderes  übrig,  als 
nach  IIan.se  zu  berichten  und  weitere  Instruktionen  einzuholen.  Meinders 
reiste  wälireud  dessen  wieder  uaeli  IJerliu  zurück;  als  er  am  12.  Docember 
in  Mühlhausen  wieder  eintraf,  land  er')  Windi.schgrätz,  ubwolil  er 
demselben  vorher  seine  bevorstehende  Ankuntt  angezeigt  hatte,  nicht 
mehr  dort  anwesend  und  er  mussto  ao,  ohne  etwas  ausgerichtet  xa  haben, 
wieder  umkehren.   Der  Kurfocet  war  hierüber  aof  das  äusserste  be- 
troffen. Als  die  YorsteUungen,  welche  er  deewegen  in  Wien  machen 
liese'X  erfolglos  blieben,  der  Kaber  in  einer  Resdntion  vom  13.  Deoember 
ihm  nnr  das  Enbistham  Magdeboig,  HesMn-Gaasel,  Anhalt,  die  säch- 
sischen Hersogthfimer  aoaser  Goboig,  Eisenach  nnd  Hennebeig,  die  Giaf- 
fichaften  Schwarzbarg  und  8tolberg,  einen  Theil  des  Mansfeldisdien  nnd 
die  Länder  der  iierreu  von  Reuss  und  Plauen  bewilligte  und  trotz  seiner 
wiederholten  Bitten,  wenigstens  nocli  die  Länder  der  Hrfidor  de.s  Kur- 
fürsten von  Sachsen   und  das  Erlurtische  Gebiet  liinzuzulugen.  die.ses 
verweigerte,  da  gerieth  er  in  die  leidenschaftlichste  Erregung  und  dieso 
wurde  noch  dadurch  gesteigert,  dass  die  in  Thüringen  einquartierten 
kaiserlichen  Trappen  die  dortigen  Quartiere,  obwohl  ihm  diese  vom 
Janaar  an  saerkannt  waren«  nicht  ranmen  wollten  and  ee  auch  6ber 
die  Quartiere  in  Mecklenbaig  mit  den  Kaiserlichen  so  Streitigkeiten 
kam.   Welche  aehweren  Soigen  ihn  damak  geqoalt  haben,  wie  er  ge- 
furchtet  hat,  dtss  sowohl  seine  Armee  als  anch  aeine  Lande  in  Grande 
gehen  wurden,  wie  er  in  seinem  Zorn  aber  die  Undankbarkeit  des 
Kaisers  und  seiner  audeteu  Alliierten  daran  gedacht  hat,  s*ich  ganz  von 


0  Meinders  an  Ki  d.  MaUheosen  2./12.  Docember  1675. 

S.  Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  846  (T.  end  aDten. 
Mirtec.i.Q«fcli.d.G.Kwmnt«i.  XTJU.  26 
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deDselboD  losznsaj^en  nnd  sieh  mit  Sohwedeo,  wenn  dieses  nar  ihm  und 
Danemark  gegenüber  sich  zar  Satisfaetion  sollte  verstehen  woUen,  m 

vergleichen,  das  zcigeti  ;tiii  deutlichsten  die  Briefe,  welche  er  in  jenen 
Wintermonaten  ;m  den  Oberpräsidenten  Otto  v.  Scliwerin  ereschriehen 
hat').  lndü.s.sen  us  gelang  doch,  auf  andere  AVei.se  sich  heraus  zu  \vick.eln. 
Meinders  hatte  gleich  zu  Anfang  von  Mühlhausen  aus  dem  Kurfürsten 
gerathen,  um  weiteren  Uebei^^fifen  der  Kaiserlichen,  welche  er  befürchtete, 
zuvorzukommen,  in  die  ihm  von  dem  Kaiser  bewilligten  Gebiete  sofort, 
ohne  weitere  Anweisungen  von  Wien  her  absawarten»  seine  Truppen 
einrnehen  su  lassen.  Das  geschah.  Anfang  Jsanar  1676  setste  sich  ein 
Theil  der  brandenburgisohen  Regimenter  nach  Thüringen  nnd  Sachsen 
hin  in  Bewegung,  zugleich  erhielt  der  Gonvemenr  von  Magdeborg«  der 
Herzog  Augnst  von  Holstein,  Befehl,  die  Einquartierang  derselben  dort 
in  Ordnuni,'  zu  brinifcn.  Der  Herzog  verhandelte  darauf  mit  den  dortigen 
Stünden,  er  kündigte  iljuen  an,  das»  bc-sümmte  Truppentheile  in  ihrem 
Gebiet  Quartier  nehmen  sollten,  stellte  os  ihnen  aber  frei,  datür  eine 
entsprechende  Geldsumme  zu  zahlen,  und  zu  dem  letzteren  scheinen  sich 
auch  die  meisten  bequemt  zu  haben.  Von  den  Herzogen  von  Gotha, 
Altenbarg  ond  Weimar  wenigstens  wissen  wir'),  dass  sie  sich  mit  dem 
Herzog  von  Holstein  nber  die  Zahlung  von  lOOOOO  Thalem  in  4  Terminen 
geeinigt  haben,  nnd  auch  der  Administrator  August  von  Magdeburg 
scheint  das  gleiche  gethan  zu  haben.  Aber  auch  noch  andere  Gebiete 
wurden  herangezogen.  Der  Kurfürst  hatte,  wie  schon  erwähnt,  von  dem 
Kaiser  verlangt,  dass  zu  den  ihm  bewilligten  Quartieren  wenigstens  noch 
die  Lande  der  Brüder  des  Kurfürsten  vou  Sachsen,  der  Herzoge  Moritz 
vonNaumburLT  und  Christian  von  Merseburg,  sowie  das  Gebiet  von 
Erfurt  hinzugefügt  werden  sullten.  lerner  darauf  gedrungen,  dass  der 
Herzog  von  Hannover  angehalten  werde,  die  von  seinen  Truppen  bis* 
her  besetzten  Färstenthumer  Anhalt,  Schwarzburg:  >fansfeld  und  Stolberg 
ihm  abzutreten  und  dass  derselbe  dafür  das  Eichsfeld  und  das  Stift  Fulda 
erhalten  sollte.  Obwohl  der  Kaiser  dieses  verweigerte  und  Kurfürst 
Johann  Georg  von  Sachsen  gleich  auf  die  erste  Kunde  davon,  dass 
der  KurfSist  seine  Quartiere  auch  auf  die  Lande  seiner  Brßder  und  auf 


I)  &  unten  Absebii.  VUL 

*}  Hersog  Augutt  von  Boleteia  an  Kf.  d.  Hagdebnrg  Februar  1676. 
Da  die  dort  einqoartierten  kaiserlicben  Trappen  sich  weigerten,  eher  abzutiehen,  bis 
die  Braudenburgcr  erschienen,  bat  der  Kurfarst  Mblieeelteli  doch  einige  Troppeatbeile 
dort  Quartiere  beziehen  lassen* 
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das  unter  seiner  Scbutzherrschaft  stehende  Stift  Quedlinburg  ansdehnea 
wollte,  dagegen  in  drohender  Weise  protestierte^),  hielt  er  doch  an  dieser 

Forderung  fest  und  knüpfte  mit  den  sächsischen  Herzogen  selbst  Verhuud- 
lungeu  an,  und  diese  haben  sich  schlics.sl ich  aucl».  um  es  nicht  zu  den  ange- 
drohten Gewaltma.H.sreqeiii  kommen  zu  la>.sen.  j^iitlich  luit  ihm  vcrgliclien. 
Alllang  März  wurde  mit  den  von  (icii  iierzugcu  Mori  tz  und  Christian  nach 
Berlin  geschickten  BovoUmächtigteji  ein  Abkommen  getroffen  ),  nach  welchem 
üieselbeo  für  die  vier  Monate  Februar  bis  Mai  je  26  000  Thaler  zahlen  uud 
ausserdem  einige  Truppentheile  in  ihrem  Gebiet  einquartiert  werden 
sollten.  In  das  £rfurtische  hat  der  Kurfürst  einfach  Truppen  einrücken 
lassen,  und  da  der  Henog  von  Hannover  sich  weigerte,  die  von  den 
,  Seinigen  besetsten  Gebiete  räumen  an  lassen,  so  hat  er  als  Ersats  dafür 
brandenburgische  Truppen  im  Eichsfeld  Quartiere  beaiehen  lassen.  Auch 
in  Westfalen  hat  er  die  zu  Kurcöln  gehörigen  Gebiete  von  Reckling- 
hansen und  Dorsten  sowie  Dortmund  besetzen  lassen  und  er  hat  trotz 
aller.  Beschwerden  Kurcölus,  des  Kaisers  und  der  braunscliweigischen 
Herzoge,  denen  letzterer  diese  Orte  angewiesen  hatte,  dort  die  Quartiere 
l)chauptet Es  ist  ihm  .so  docli  gelungen,  wenigstens  einen  Theil  tkr 
Last,  unter  der  seine  Lande  zu  erliegen  drohten,  auf  andere  abzuwälzen, 
und  sobald  er  dieser  .Sorge  entledigt  war,  hat  er*)  wieder  freudigen 
Muthes  in  die  Zukunft  geschaut  und  sich  zu  neuen  Waffentbaten  bereit 
gemacht.  Die  bei  dieser  Gelegenheit  gemachten  Erfahrungen  haben  ihn 
veranlasst,  das  nächste  Mal  ein  kürzeres,  noch  gewaltthätigeres  Verfahren 
anzuwenden.  Der  Kaiser  hatte  zwar  im  Sommer  1676  erklartt  dass  in 
diesem  Jahre  die  Quartiorangelegenheit  frühzeitig  erledigt  werden  sollte, 
das  war  aber  nicht  geschehen.  Der  Kurfürst  beauftragte')  in  Folge 
dessen  Anfang  September  v.  Crockow,  darauf  zu  dringen,  dass  die  Sache 
voi^enommcn  werde,  und  sogleich  anzuzeigen,  dass  er  nothwendig  für 
seine  Armee  einen  muuatlichen  Beitrag  von  150tXK>  Thalern  brauchte 
lind  dass  er  es  dem  Kaiser  anheimstellte,  ob  ihm  derselbe  be>timmte 
Gebiete  anweisen  wollte,  iu  deueu  äoine  Truppen  einquartiert  werden 

1)  Memorial  des  von  K.S!icb8en  nacb  Berlia  gesefaickten  t.  Pflug  d.  Colli 
3./1S.  Jasoar«  Resolution  des  Kf.  für  denselben  vom  Ö./15.  Januar  1676. 

S.  unten  das  Schroiben  des  Kf.  an  Crocko«  vom  24.  Februar/ 6.  Jl&n  1676 

und  ürk.  u.  Acu  XIV,  S.  861. 

3)  8.  L'rk.  u.  Act.  XIV,  S.  sn*;. 

*)  S,  dus  Schreiben  des  Kl.  an  Ü.  von  .Schwerin  vom  22.  Februar^  4.  März 
1676  unten  Abschn.  Vltl. 

S.  iraleu  das  Rescript  an  Crocko v  vom  31.  Augukt/U>.  September  IC7C. 
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floUteo,  oder  ob  or  aolbst  aas  diesen  das  entsprechende  Geld  erbeben  and 

an  ihn  zahlen  lassen  wollte.    Wenige  Tage  darauf  übersandte  er*) 
Tnx  kuw  ein  Verzeichnis»  der  Gebiete,  welche  er  für  sich  in  Anspruch 
nahm.    DiiJvselbe  enthielt  wieder  den  lianzcn,   oder  wenn  das  nirht  zu 
erlangen   sein   sollte,   einen  Tlieil   des   rriirikisciion  Kreises,   lonuT  «lie 
sächsiscli-lliüriugischen  Gebiete,  welche  er  im  Kriihjahr  innegehabt  hatte, 
Anhalt'Zerb.st  and  den  an  Pommern  angrenzenden  Thoil  von  Mecklen- 
burg, endlich  ausser  einigen  unter  seiner  iSchutzherrschaft  stehenden 
westfälischen  Stiftern  und  Städten  auch  das  Hersogthum  Weatfalen  und 
RecklinghausoD.   Er  befahl  ihm  zugleich  anzukondigeo,  diss  er,  wenn 
man  darüber  nicht  bald  zu  einem  „gewierigen  Schloss*'  gelangen  wurde, 
nicht  wieder,  wie  er  im  vorigen  Jahr  zu  seinem  grossen  Schaden  gethmn  ^ 
hatte,  auf  die  kaiserliche  Anweisung  warten,  sondern  die  ndthigeo 
(Quartiere  beziehen  lassen  werde.   Als  dann  von  kaiserlicher  Seite  so 
weit  gehende  Fonloruncen  zui  ückgewieseu  und  die  Verliandlungcu  darüber 
in  die  Länge  gezoi^ou  wuiden,  beaultragte  er')  Mitte  Oktoi)cr  den  Gciveral- 
lieutenant  v.  Görtzke,  rait  vier  Kegiuicülerii  zu  Pferde  und  einem  zu 
Fuss  über  die  Klbe  unter  dem  Vorgeben,  nach  dem  Uheiu  und  Uber- 
deutscblaod  hinziehen  za  wollen,  durch  das  Hiideaheimscbe,  Gruben- 
hagensche  und  das  Eichsfeld  nach  Franken  zu  marschieren  und  dort  im 
Fuldabtcheo,  Uonuobergischent  Coburgischen  und  in  den  Markgrafschaften 
Anspach  und  Baireuth  Quartiere  zu  bezieben.   Er  sollte  zwar  von  allen 
fränkischen  Ständen  Beiträge  fordern  und  es  wurden  ihm  Reqniaitorial- 
schreiben  an  diese  sämmtlich  mitgegeben,  falls  aber  die  andern,  wie 
schon  vorausgesehen  wurde,  solche  verweigern  sollten,  nicht  darauf  be- 
stehen,  sondern  sich  im  Nothfall  mit  jenen  Gebieten  begnügen  und  von 
denselben  beisiinunte  monatlich  zu  zahlende  Summen  beziehen,  welche 
so  hoch  bemessen  wurden,   dass  nicht  nur  jfue  iCegimenter  duvuü  ver- 
pflect  und  III  iiU'  t  t  werden,  sondern  auch  noch  ein  l'eberschuss  für  die 
kurfürstliche  ka.---   abv'e_'<'ben  werden  könnte.    Aehnliclie  He<juisitorial- 
schreiben*)  wurden  uucii  an  eine  Anzahl  von  Ständen  in  Thüringen,  an 
die  Brüder  des  kurfüi>ten  von  Sachsen,  die  Herzoge  von  Anhalt-Zerbet 
und  die  Aebtissin  von  i^uedlinburg  sowie  aach  an  die  Landgräfin  von 
Ueaaen-Caasel  gerichtet  und  Ende  November  ein  zweites  Corps,  '6  Regi- 

')  S.  unteu  d.is  Ko>fri|)l  vom  ♦>.;  10.  Septonibei  1»'>T»). 

^  lostruktioD  tör  v.  üortxke  U.  Crockow      Ib.  Oktober  1676  (Uenerilital»* 

»rcbiv). 

^iUDmtUch  vom  S.  l^.  Uctüb<;r  1676  datiert  (ÜeueralttftbMrebiv). 
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meoter,  onter  dem  Landfprafen  Friedrich  Ton  Hessen- Horn  borg 
beordert dorthin  sa  muechieren  und  in  diesen  Gebieten  die  Qoardere 
in  Bmäin  tn  nehmen.  Einige  andere  Regimenter  Hess  der  Knrffint*)  unter 
dem  (leiierellieotenftDt  v.  Spaen  oaeh  Westfeien  ziehen  und  er  gab 

«liespiii  IkIVlil,  (iiesclIiL'ii  dort  in  dcu  von  ihm  in  Au>>icht  gononiineuL'U 
i^iiiartieren  uütcizubnugeii.  während  Genoiulnuijoi  \.  Eller  angewiesen 
wurde,  zu  versuchen,  mit  don  yamh  lu'ginientorii,  wflclie  an  dem  Feld- 
zuge in  den  Niederlanden  Theil  genommen  hatten^),  in  dem  zu  Kurcöln 
gehörigen  Gebiete  von  Kempen  (Quartiere  zu  erlangen.  Indessen 
ist  dieser  Versuch  nur  theUweise  geglückt.  Görtzke'i»  Marsch  ist  nicht 
so  sohneli  vor  steh  gegangen,  wie  jedenfalls  nrspriinglich  beabsichtigt 
war,  erst  AnÜMig  Deoember  traf  er  im  Biohsfeld  ein.  Incwisohen  aber 
hatte  man  die  Absiebt  des  Kurfürsten  gemerkt  und  fiberall  hatten  sieh 
die  Stände,  welche  sich  durch  dieselbe  bedroht  glaubten,  cum  Widerstände 
bereit  gemacht.  Die  Landgrafin  von  Hessen  und  die  siebsiMhen  Hertoge 
verweigerten  (iört/.ke  den  liLirelimarM  h  dnrcli  ihr  Gebiet  und  buten  ihre 
Truppen  und  das  Landvolk  anl.  I)ie  K-t/.teren  hatU  ri  inzwischen  mit  dem 
Kui.^er  einen  V»'rtra>^  a!»:{e>(  hio<M'i),  iu  welchem  sie  sich  vcrplliehtoten, 
demselben  tiüOU  Mann  zu  stelieu,  wogegen  sie  sich  Befreiung  von  Quar- 
tieren allsbedungen  hatten,  und  riefen  auf  Grund  desselben  den  Schute 
d(^  Kaisers  au.  Da  Görtzke*)  keinen  Befehl  hatte.  Gewalt  zu  gebrauchen, 
so  blieb  ihm  nichts  anderes  übrig,  als  im  Eicbsfelde  stehen  su  bleiben, 
was  su  den  hefdgitten  Streitigkeiten  mit  den  dortigen  Beamten  des 
KaHfirsten  von  Mains  und  mit  diesem  selbst  führte.  Aehnlichen 
Schwierigkeiten  begegoete  der  Landgraf  von  Hombnrg^)  bei  den 
Herzogen  von  Naumburg  und  Weissenfels  und  dem  für  sie  eintretenden 
Kurfürsten  von  Sachsen,  >o\vio  v.  Spaen  in  Westfalen,  auch  (icncral- 
major  v.  Eller,  der  seine  Truppen  wirklieli  im  Kcinpenir  Lande  ein- 
<|uartiert  hatte,  musste  dieses  infolge  der  drolieiuh  n  Ueschwirden  des 
Kurfürsten  vou  Cölu  wieder  räumen.  Da  der  Kurfürst  nicht  zur  An- 
wendung von  offener  Gewalt  schreiten  wollte,  so  hat  er  sich,  obwolü  die 
inswiscben  herausgekommene  Resolntion  des  Kaisers  seinen  Forderongen 

0  Instniklion  für  den  Landgrafen  t.  Hain  barg  d.  Coln  17./27.  November  1G76 
(Jungfer,  Der  Prinx  von  Homburg,  &  103). 

•')  S.  unten  das  Reeeript  an  Orockow  von  8./ 16.  October  1676. 

^)  S.  oben  S.  f. 

,    *)  <lörtikc  au  Kf.  J.  Thrie«!  irf  n>if  dem  Eichsfclde  Üeccmber  lti76. 

^)  6.  Juagfer,  l'er  Ihxm  vou  lloioburg,  8.  1U3. 
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durcbaus  nicht  eaUpraoh,  eutäühloä^en,  deu  Beü»taiid  des  Kaigers  io 
Ansprach  za  nehmen  und  von  diesem  die  Anweisung  auf  weitere  Quartiere 
sn  verlangen.  Daher  die  Sendung  M ein  der  s'  an  denselben  xa  Ende  des 
Jahres,  deren  Verlauf  und  wenig  günstigee  Ergebnlss  aus  den  anten  mit- 
getheilten  Akten  erhelli  Wie  sich  die  Verhaltnisse  im  Einielnen  go* 
staltet  haben,  ist  aus  dem  IGchenhafken  Aktenmaterial  nicht  deutlich  au 
ersehen,  jedenfalls  aber  hat  der  Kurfürst  diesmal  nur  verhültnissmässig 
geringe  Beiträge  lum  luterbalt  seiner  Truppen  von  anderer  Seite  her 
bezogen. 

Ebenso  ungunstig  gestultcto  sieb  die  Sache  auch  in  deu  tüigeudon 
Jahren.  Den  hohen  l'orderungon,  welche  der  Kurfüi-st  für  den  Winter 
1677/1678  stellte  (sie  umfassten ')  wieder  den  fränkischen  Kreis  oder 
wenigstens  einen  Theil  desselben,  die  meisten  Stände  des  obeis&cbsischen 
Kreises,  darunter  auch  wieder  die  Broder  des  Kurfürsten  von  Sachsen 
und  die  sächsischen  Henoge,  einige  niedersüchsische  sowie  das  Herzog' 
thum  Westfalen  und  Reckliughausen  nebst  den  unter  seiner  Schnts- 
herniohaft  stehenden  westfälischen  Stiftern  und  Städten)  entsprach  die 
kaiserliche  Resolution  "),  durch  welche  ihm  mir  diis  Erzstift  Mag<lel»urg, 
ein  Theil  von  Mecklüni)urg,  Anhalt,  Schwarzburg,  Mansfold,  Slollbor!^. 
das  Voigtland,  Quedlinburg,  Hamburo:  (mit  einem  Beitrag  von  T^mk*«) 
Tbiüern)  sowie  jene  we^itfäiiscben  Stifter  und  Städte  zugewiesen  und 
ausserdem  Geldbeiträge  seitens  einer  Anzahl  obersächsischer  Stände  in 
Aussicht  gestellt  wurden,  sehr  wenig.  Der  Kurfürst  war  darüber  wieder 
sehr  ungehalten.  Um  ihn  su  beschwichtigen,  begab  sich  der  kaiserliche 
Gesandte  in  Dresden,  der  Abt  von  Banz,  welcher  schon  vorher  die 
VermlttlerroHe  zwischen  ihm  und  dem  KurfSrsten  von  Sachsen  gespielt 
hatte,  zu  ihm  in  das  Lager  vor  Stettin  und  erwirkte,  dass  er  sich  für 
zufrieden  erklärte'),  wenu  ihm  ausser  «leu  in  der  kaiserlichen  Resolution 
gonannten  Oobieton  noch  die  Niederlausitz.  <lie  vier  früher  zum  Erx^^l^t 
Maiiileburi;,  jetzt  zu  Kursachsen  gehörigen  Aeinter  und  die  Grafschaft 
liarby  zu  Quartieren  überlassen  und  ausserdem  von  den  Brüdern  des 
Kurförsten  von  Sachsen  und  anderen  obersächsischen  Ständen  Geldbei- 


*)  S.  CTrk.  u.  Act.  XIV,  8.  879  und  nntsn  dMrB«8cript  des  Kf.  an  Croekov 

vom  31.  Juli/ 10.  August  1677. 

-  S.  r.  k.  u.  Act.  XIV,  S.  879f.  Die  dortige  Angabe,  dast  Kf.  eich  Ott 
ditti>en  Qu:utiLiLii  /ufrioden  gegobcu  habe,  ist  irrig. 

3)  Kcsuluüon  des  Kf.  für  den  Abt  vou  Bauz  d.  im  l^ager  vor  Stettin  12./22.  No- 
Tembsr  1G77. 
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trag»  goahlt  vfirdeo.  Ztt  wetterai  VMbaodlaiigeii  daniber,  weklie 
imter  Mitwirkung  de»  AUm  «Uttfinden  aollten,  sdiickte')  der  Korfvni 

im  Dccember  nieder  Meinders  nach  Dresden,  zugleich  mit  dem  Auf- 
trage, auch  ilcii  KiMlüi\-ieii  w-n  S;ic!i>.en  /ur  Zalilnnjj  einci»  Geldbeitrages 
oder  wenigateuö   zur  (ioDoinnii^'unu'.   ihuv«;   iie.->en  l^raJer  oiiien  >^'l<;!ien 
leistt'ten.   2U   bewt^eu.    Abtfr')  tiie  nemüluini^ou   bei  dem  Kurtürs^teo 
waren  gmnz  veigeblicb.  auch  die  Verhandlungen  mit  den  anderen  ober- 
sichaschen  Standen  bereiteteo  grosM  Schwierigkeiteu.  da  dieselben  ndi 
nor  la  erliebiicii  geriogeren  Summen ,  als  von  ihnen  gelordert  wnrde, 
Terrtahen  wollten,  edilieaüich  aber  ist  es  doch  mit  ihnen  sn  einer 
Einigung  gekommen,  anch  ans  dem  Henogthnm  WeetGilen  hat  der  Kor- 
fSrat  einen  Beitrag  erhalten.  Aber  dieoe  Zoschiiese  von  andenr  Seite 
wareo  doch,  znmal  die  Armee  darch  die  langwierige  Belagerung  von 
Stettin  sehr  mit^renommen  und  geschwächt  war  und  infolge  dessen  einer 
gründlichen  Erin  luag  und  Verstärkung  bedurfte,  nur  ijeringfugig.  Der 
Kurrür>t   luit  tialier*)  die  Gelegenheit  hiiiuut,   welche  ihm  die  schon 
damalige  Bedrohung  Preussens  durch  die  Schweden  von  Lieflaud  her 
darbot,  um  nach  der  £Laoahme  von  Stettin  einen  Theil  derselben. 
4  Cavallerie-.  2  Dragoner*  und  2  Infaiiteriere^imt^nter,  unter  dem  Land- 
grafen von  Uombnrg  dorthin  su  schicken,  und  diesem  Lande  die  Unter- 
haltung derselben  wahrend  der  nächsten  Monate  aulxubnrden.  Von  einer 
gewaltsamen  Besetsung  der  vier  magdoburgiachen  Aemter,  welche  er*} 
im  Februar  167d  beabsichtigte,  hat  er  auf  die  dringenden  Abmahnungen 
des  Kaisers  Abstand  genommen,  aber  diesem  gegeoSber  wieder  die  leb- 
haftesten        liw    Jen      über  die  ungeniis?ende  l'uterstützung  seitens 
seiner  15iuiile>.:en 'i4sen  und  über  die  Erst  liöiitunij  seiner  eigenen  Lnüde 
erhulicn  und  angekündigt,  dass,  wenn  ihm  künftig  nicht  lu^^-  r  LiehuKon 
würde,  er  ^andere  mesures*^  werde  ergreifen  müssen.    Damit  aber  hat 
er  wieder  wenig  ausgericbtet.    Als  im  üerbst  1(37^  in  Wien  die  Ord- 
nung der  Quartierangelegenheit  vorgenommen  wurde,  fanden  seine  weiter- 
gehenden Forderungen*)  keine  Berücksichtigung,  es  wurden*)  ihm  wieder 


*)  Instruktion  für  Meinüers  d.  im  Lager  vor  Steltiu  1(5.  i'G.  Novciubor  1<»77. 
*)  Kelatioucu  Meinders'  aus  Dresden  vom  tj.  U». — 13., J3«  Deceiubur  1G77. 

S.  Hirsch,  Der  WiDterfeidzug  iu  Preussen,  2S. 

S.  Urk.  IL  Act  XIV,  S.  880. 
»)  Kf.  an  den  Kamr  d.  Cuhi  a.  d.  i^pr«»  8./18.  April  1678  (a.  a.  0.). 
')  .S.  uuteu  da^  Rescript  an  Croekow  tom  10./ 2<).  Aupust  1(;78. 
')  S.  di«  kaiserliche  Resolution  Tom  9.  November  1678  (a.     O.  S.  881). 
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nur  das  Krzstift  Magdeburg,  Meckleaburg-Güsirow ,  AnbaU,  die  kletuen 
oberaachaischen  Staade,  ferner  Dortmund,  Herford,  Easen,  Werden  and 
Hamburg  angestanden,  davon  war  die  letatere  Bewilligung  ganx  iUnaorLscli« 
da  Hamburg,  wie  achon  im  vorigen  Jahre  so  auch  jetzt,  geatutat  anf  ein 
mit  den  Herzogen  von  Braunachwcig  getroffoDea  Abkommen,  jcgiiebe 
Zahlung  an  ihn  verweigerte.  Er  hat  sieh  mit  jenen  anderen  Gebieten 
begnügen  müssen  uiul  nur  noch  durch  gowaltsame  Einquartierung  einiger 
Kegimenter  in  dem  kun  öliiischen  Wc-itfalon ')  eine  Zeit  lang  liir  diese 
Voll  dorther  den  Unterhalt  nehmen  lassen.  lAr  IVKI/ul^  nach  Prousscn 
hat  ihm  dann  den  Anla^s  gegeben,  einen  bedeutundeu  Tluil  seiner 
Armee  dorthin  /u  iüiiren  und  dort  einzuquartieren  und  so  dieses  L^ud 
einen  erheblichen  Theil  der  Kosten  des  Unterhalts  derselben  tragen  zu 
lassen.  *^ 

Was  die  Frage  der  Satisfaction  des  Kurfürsten  anbetrifft,  so  war 
ihm  sowohl  durch  den  Altianzvertrag  vom  1.  Juli  1674  mit  dem  Kaiser, 
Spanien  und  Holland,  als  auch  dnrch  den  Reichsschluss  vom  18.  Juli  1675 
eine  solche,  aber  nnr  ganz  im  Allgemeinen  ohne  nähere  Bestimmung, 
worin  sie  bestehen  sollte,  zugesagt  worden.  Er  selbst  hat  beansprucht, 
daxs  ihm  einerseits  Ersatz  für  den  von  den  Schweden  seinen  Landen  zu- 
i^efügten  ScIiatUiü  und  für  die  durch  den  Krieg  gegen  dieselben  vcrur- 
sachtt-n  Iv.i^l.  n  trt'lei.stiit,  andererseits  aber  für  die  Zukunft  Sicherheit 
vor  iihnlicticn  loindliclien  Lei  '  i  f.iUcu  seitens  tleisolben  verschafU  werde. 
Eine  solche  glaubte  er  nur  dadurch  erlangen  zu  können,  das8  er  voll- 
ständig von  der  Nachbarschaft  Schwedens  befreit  werde,  er  hat  daher 
von  Anfang  an  die  Abtretung  des  ganzen  schwedischen  Pommerns  ge- 
fordert und  ebenso  von  dem  Kaiser  wie  von  seinen  anderen  Hundc^i- 
genossen  verlangt,  dass  sie  ihm  dazu  verhelfen,  nicht  eher  als  die- 
selbe erreicht  sei,  Frieden  schliessen  sollten,  an  ersteren  aber  ausser^ 
dem  das  Ansinnen  gestellt,  dass  er  schon  im  voraus  ihm  die  Belehnung 
mit  jenem  Lande  ertheilon  tiolle.  Der  Kaiser  war  dazu  keineswegs  ge- 
neigt, (loch  hat  er  sich  nicht  offen  geweigert,  solche  Verpflichtungen  ein- 
zugehen, sondern  ist  lani^'o  Zeit  hindurch  einer  bestimmten  Erklärung 
darüber  ausgewichen.  \  un  si-inen  Ministern  halicn  sich  einige  i^ünstigcr  er- 
klärt, die  Au>-'i.  ht  t'r(itln<'l,  das>,  \\<  in  il.-r  Kurfürst  sich  mii  wirklich  in 
den  liesitz  gan-i  \  ur|<unu(icrns  .«setzte,  iiim  «la— rll  r  vom  Kaiser  garantiert 
werden  würde*  andere  dagegen  haben  von  Au  fang  au  diese  Forderungen 
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surackgewieaen  and  bebaoptet,  die  Eroberaiigeii,  welche  d4r  Korfünt 
und  andere  Iditglieder  der  Allianz  gemacht  hfitteo  nnd  noch  machen 
wnrdeu,  gehörten  der  Gesammtiieit  der  Alliierten  nnd  aeien  wenigstens 

tlieil weise  dazu  zu  verwenden,  um  durch  ihre  Rückgabe  die  Wieder- 
abtretung eines  Theiles  der  vuu  luwikieich  in  den  spanischen 
Nieflerlari<len  eroberten  Plätze  zu  erwirken.  Nach  Crock o\v 's  He- 
hauptuug  )  iöt  der  Freiherr  v.  Guesä,  der  jetzige  Bisciiol  von  Gurk, 
der  Urheber  dieses  Planes  gewesen  und  hat  derselbe  snaächst  im  Ge- 
heimeu  zusammen  mit  seinen  Vertrauten  Schwanenberg,  Monte* 
cncceli  nnd  Ii e eher  an  der  Dnrchflihmng  desselben  gearbeitet.  Von 
einer  solchen  Permntation  der  Brobernngen  aber  hat  der  Knrffint  dnrch- 
ans  nichts  wissen  woUen.  üm  dieselbe  an  vereiteln,  hht  er  sich  be- 
müht, mit  den  anderen  dadurch  in  gleicher  Weise  bedrohten  Alliierten, 
Daneroaric,  Braansohweig  und  MSnster,  eine  möglichst  feste  Verbindung 
zu  richliessen,  und  iu  Wien  liat  er  durch  Crockow  auf  das  nachdrück- 
lichste die  l'nhilligkeit  einer  solchen  ZuuuiUiung  vorstelleu  und  erkläreu 
lassen,  dass  er  unter  keinen  Umständen  sicli  derselben  fügen  werde. 
Erst  im  Frühjahr  1678,  als  der  drohende  Abfall  Hollands  den  Kaiser 
auf  das  lebhafteste  beunruhigte,  hat  sich  dieser  zu  einer  Erklärung  über 
diesen  Punkt  verstanden.  In  einer  am  14.  April  mit  Crockow  abge« 
haltenen  Conferens')  erklarten  in  seinem  Namen  seine  Minister,  dass  er 
bereit  sei,  dem  KnrfSisten  nber  alles,  was  derselbe  in  Vorpommern 
schon  erobert  habe  oder  noch  erobern  werde,  die  Inrestitar  an  ertheilen, 
wenn  solches  demselben  durch  den  Friedenaaohlnaa  weide  anerkannt 
werden.  Natürlich  hat  sich  der  Kurfürst  mit  einer  so  inhaltsleeren  Zu« 
sage  nicht  zulricden  gegeben  ;,  vielmehr  hat  er'),  als  er  im  Juni 
Cruckow  wieder  nach  Wien  schickte,  seine  lietheiliguug  um  Kriege  gegen 
Frartkreicli,  zu  der  er  sich  im  übrigen  durchaus  bereit  erklärte,  davon  ab- 
hÜJigig  geuiaclit.  dass  der  Kaii>eff  die  A'crpUicbtnng  übernehme,  ihm  das 
ganze  schwedische  Pommern  zur  Satisfaction  zn  verschatTen  und  nur 
unter  dieser  Bediogung  Frieden  zu  schliessen,  nnd  ebeuso  hat  er  im 
Herbat,  nachdem  ihm  mit  der  Einnahme  von  Stralsund  nnd  6rei&wa)d 
wirklich  die  vollständige  Eroberung  Vorpommerns  gelongen  war^  an 
dieser  Forderung  auf  das  entschiedenste  festgehalten.    GegenGber  den 

unten  desB«n  RehUton  vom  6.  Januar  1678. 

3)  S.  Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  8»0f. 

Irrthümlicli  wird  l  rk.  u,  Act.  XIV,  S.  791  das  Gegenlheil  behauptet 
*)  ä.  outon  die  Inalmktion  für  Crociow  vom         Juni  l<)7ä. 
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immer  xaMreioher  ond  luter  wvdeaden  Stimmon  am  dem  Beidi, 
welche  verlaogton,  um  den  enebnteo  Frieden  tu  erreiebeo,  miiarte  die 

Ton  Frankreich  geforderte  Wiederherstellung  Schwedens  bewilligt  werden, 
bat  er  orklärf.  dass  er,  ehe  er  sich  diesem  \  erhingeii  lügte.  Heiter  ^alles, 
was  er  auf  der  Welt  besitze,  daran  setzen  und  extreiim  uud  ilespcrata 
tcntierei)''  wollte.  Der  Kai^r  iät  einer  Antwort  darauf  sunächüt  wieder 
aus  dem  Wege  gegangen. 

Ausser  fibcr  das  Verhalten  des  Kaisers  ia  dieaen  beiden  Fragen 
hat  sich  der  Kurffirst  noch  besonders  fiber  die  weni|f  iiadidröckliclie 
Weise  beklagt,  auf  welche  eich  derselbe  seiner  in  Polen  gegenüber  den 
ihm  Yen  dort  infolge  der  fransSslschen  und  schwedischen  Machinationen 
nnd  des  UebelwoUens  des  Hofes  drohenden  Gefahren  angenommen,  femer 
fiber  die  nnzolangHefae  Ilfilfb,  welche  er  ihm  in  seinen  K&mpfen  gegen 
Schweden  geleistet  hat.  Ueber  den  ei*sten  Punkt  soll  in  dem  Abschnitt 
des  nächsten  Bandes,  welcher  das  Verhältniss  des  Kuiliirsten  zu  Polen 
iu  diöJieü  Jahren  behandeln  wird,  Näheres  bemerkt  werden,  mit  dera 
zweiten  verhailt  es  sich  folgeiiderraassen.  An  dem  Fcldzutre.  weichen 
der  Kurfürst  im  Herbst  1075  gegen  die  Schweden  in  Mecklenburg  und 
Pommern  führte,  hatte  auch  ein  kaiserliches  üöl£icorpa  unter  dem  Feld- 
xeogmeisterQrafen  Goob  Theil  genommen,  welches,  eingeredinet  l&OOlIaiin 
knraachsiBcher  Tmppen,  etwa  7000  Mann  stark  war*)«  Aoch  diese 
aber  hatten  in  dem  Feldange  stark  gelitten,  der  Kniforst  verlangte  da- 
her, dass  dieselben  fSr  den  Winter  mit  reichlichen  Quartieren  Teraehen 
und  so  ^erstarkt  werden  m5ehten,  dsss  sie  am  nächsten  Feld%uge  in  der 
eigentlich  von  dem  Kaiser  zugesagten  Zahl  von  10000  Mann  Theil 
nehmen  könnton.    Das  ist  aber  keineswegs  geschehen,  vielmehr  ist  das 


')  Nacb  d«n  Aogabea,  welch«  Windiscbgräts  in  Möblhansen  im  NoTemb«r 
167S  imcbte,  bestand  dsseeib«  aus 

Infauteric: 

Weimar                        10  Comp.  1200  Maan, 

StrasoUlo                         5     ,  1422 

Ucrtnuuu  vuu  Badca          5     „  128G  , 

K.Sadi8eii  1000  , 

GaTalleriet 

Hettsnicb                  10  Cooip.  890  Maua, 

Dragoner: 

Jacqucä  Gerhard              5    •  502  , 

K.ÖaebMn  äOO  . 


6800  Mann. 

Vgl.  Mttsebe«k,  Di»  Ifeldiäge  des  üro«se&  KurfärsLen  ia  Poioneni  I67d— 1677,  S.  & 
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Corps  dadurch,  dn»  nicht  nur  die  kunachsischea  Truppen,  sondern  anch 
ein  TheÜ  der  Kaiserliches  abgefordert  und  die  tibrigen  mangelhaft  re- 

crutiert  wurden,  so  zusammtiige^ichmolaen,  dass  es*)  iu  dem  Feldzuge 
von  IGTb  kaum  3000  Mann  zählte.  Im  iiäclisten  Jahre  willi^'tc  der 
Kurfürst  ein,  dass  ein  Thoil  desselben  dem  KöDige  vöu  Däiicuiark  zu 
Hülfe  geschickt  wurde,  den  ul'rigcn  Theil,  das  Cavallerieregiment  Metternich 
und  die  UiUftd  des  iDfantericregimeuts  Badeu,  hatte  der  Kaiser')  ihm 
wieder  ragesagt  and  dieselben  waren  aoeh  im  Jnni  schon  auf  dem 
Marsche,  am  sich  wieder  mit  seiner  Armee  ra  Tereinigen.  Infolge  der  be- 
drohlichen Nachrichten  aus  Ungarn  aber  Qber  die  Fortschritte  der  dortigen 
Anfständlschen  erhielten  sie*)  Contreordre  und  wurden  dorthin  gosehickt 
So  hAben  an  diesem  Feldsoge  des  Kurfuiten  kaiserliehe  HöUstroppen 
nicht  Theil  genommen  und  ebensowenig  ist  dieses  in  den  folgenden  ge- 
schehen. 

All»  nach  dem  Abfall  HolinnfU  und  Spaniens  /,n  boffircliteu  war, 
dass  auch  der  Kaiser  sich  znin  Ahschluss  des  Friedens  »iline  l?ücksicht 
auf  die  nordischen  Alliierten  verstehen  werde,  hat  der  Kurfürst  sich 
auf  diis  äussonste  bemäht,  denselben  davon  zurückzuhalten.  Er  hat 
durch  Crockow,  als  er  diesen  Milte  Juni  1078  wieder  nach  Wien 
schickte,  sich  erboten,  falls  der  Kaiser  seinen  Aliü^fften  treu  bleiben  und 
den  Krieg  gegon  Frankreich  forCsetxen  wollte,  sieh  Schweden  gegenüber 
auf  die  Defensive  tu  beschranken  und  selbst  mit  dem  grSssten  Theil 
seines  Heeres  nach  dem  Rhein  au  marschieren,  um  am  Kampf  g^n 
Frankreich  Theil  su  nehmen.  Diese  Absicht  hat  er  allerdings  sohon 
nach  wenigen  Tagen  uulgcgehcn,  vielmehr  sieh  enti>chlus.sen  *),  doch  nüt 
dem  grö?*8ten  Theil  seiner  Armee  den  Kampf  gegen  Schweden  heliufs 
Eroberung  auch  noch  des  letzten  Tlieiles  von  Vorpommern  fortzusetzen 
und  nur  b — lOlMjU  Manu  nach  dem  Rhein  zu  eutseuden.  Diese  rasche 
Sinnesänderung  ist,  wie  unten  an  anderer  Stelle*)  gezeigt  werden  wird, 
durch  Nachrichten  aus  Nimwegen  und  dadurch  erweckte  Uoffoongen, 
welche  sich  nachher  als  trfigecisch  erwiesen  haben,  veranlasst  worden. 
Es  scheint  aber  nicht,  dass  dadurch  die  Entscheidung  des  Kaisen  wesent- 

uuteii  lias  .Schrtiibeti  des  Kf.  au  den  kaisor  votu  2./12.  August  1676. 

S.  unteo  das  •Schrnbta  des  KaiMn  mu  den  Kf.  vom  9.  M«  1677. 
^  &  anteD  das  Schreiben  des  Kf.  an  den  Kaiser  vom  I0./20.  Juli  1677. 
*)  Die  erste  Nachricht  davon  enthllt  das  Rcaeript  aa  die  v.  Brandt  vom 
U.  Jnni  1678  (oben  S.  3:]8). 

^  &  unten  in  der  Kinieitung  su  Abecbn.  V. 
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lieh  beeiaflosst  worden  wäre.    Crockow  berichtet^)  schon,  ehe  er 
Kunde  davon  erhalten  und  die  betreffende  MUthellung  gemacht  hat, 
daiM,  wenn  der  Kaiser  sich  überhaupt  zur  Fortsetaung  des  Krieges  eot- 
itchliessen  sollte,  er  auch  schon  mit  einem  Hdl&oorps  von  6000  Mano, 
au  mal  wenn  dieses  ganzlich  unter  seinen  Befehl  träte,  zufrieden  sein 
wurde,  und  er  hat  nachher  in  so  geschickter  Weise  von  dem  veränderten 
Kntsciilusa  des  Kurfürsten  Anzeige  L^eiauciit  und  denselben  gerccliUeitii^t, 
dass  die  iiaiserlicheu  Minister  dagegen  wenig  luil>en  einwenden  küDueii. 
Dass  e«  .sich   für  den  Kaiser   liei   tlicser  Rntsclieidunji;   wirklich,  wie 
Crockow    uleieli    zu   Anlang   behauptet*),    in    der    Hauptsache  nur 
darum  gebändelt  hat,  ob  ihm  von  Frankreich  einigeriuasson  annehmbare 
Bedingungen  gewährt  würden,  und  dass  Rücksichten  auf  seine  Bundes- 
genossen, auch  darauf,  ob  von  denselben  mehr  oder  weniger  Hülfe  bei 
der  Fortsetzung  des  Krieges  zu  erwarten  sei,  sehr  wenig  von  Einfloss 
gewesen  sind,  das  ist  noch  ganz  zuletzt  recht  deutlich  zu  Tage  getreten. 
Anfang  Januar  1679,  als  in  Wien  infolge  der  Nachrichten  aus  Nim- 
wogen  das  Zustandekommen  des  Friedens  für  sehr  zweifelhaft  gehalten 
wurde,  forderte  der  Kaiser')  den  Kurfürsten  und  seine  übrigen  Alliierten 
auf,  Bevollmächtigte  zum  10.  Februar  uacli  Frankfurt  a.  M.  zu  schicken. 
Dort  sollte  ein  Jeder  angeben,  wie  viel  Truppeu  er  zu  der  am  Nieder- 
rhein gegen  Frankreich  aufzu.stellenih«n  Armee  sehicken  wolle,  und  es 
süllteij  dort  näliere  Verabredungen  iiber  die  Zeit,  wann  diese  Anuec  zu- 
sammengebracht werden  sollte,  über  das  Commando  und  den  Unterhalt 
derselben,  sowie  über  die  Beschaffung  von  Artillerie  und  Munition  ge- 
troffen werden.    Der  Kurfürst,  dem  dieses  Schreiben,  als  er  sich  auf 
dem  Marsch  nach  Preussen  befand,  zugestellt  wurde,  beauftragte^)  so- 
gleich, nachdem  er  in  Königsberg  angelangt  war,  v.  Ledebur,  den  er 
damals  nach  Celle  geschickt  hatte^  sich  nach  Frankfurt  zu  begeben  und 
dort  anzukündigen,  dass  er  bereit  sei,  8000  Mann  nebst  der  nötbigen 
Artillerie  gegen  Frankreich  ins  Feld  zu  stellen  und  diese  Truppen,  falb 
sie  nicht  aus  den  flegcndon,  wo  sie  sich  befänden,  ihren  Unterhalt  be- 
ziehen könnten,  tlaiiiii  zu  versehen,   dass  er  in  Betrell  des  Commandos 
sich  den  \tin  d  m  Kaiser  geäusserten  Wünschen  fügen  und  dasselbe  dem 
Bischof  Ernst  August  von  Uttuabrück  und  einem  von  dem  Kaiser 

')  b.  uuleu  Uiü  Rdatiou  vom  ÜO.  Juui  1G7S. 
>)  Ü.  dies«lbs  R«lstioD  vom  Sa  Juni  1678. 

Der  Kaiser  ad  üen  Kr.  d.  Wien  8.  Jtouar  167!>. 
*)  laatniktiOD  für  v.  Ledebur  d.  Königsberg  17.^27.  Juutr  1679. 
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diesem  beizugebenden  Feldmarschall-Lieutenant  überlassen  wollte,  aber 
zu  fordern,  dass  dauu  audi  der  Kaiser  Truppen  zu  dieser  Armee  her- 
l'oImmi  sollte.  Wenige  Tage  darauf,  nach  seinen  er.^ten  glücklichen  Er- 
loigt'ij  gef^en  die  Schweden,  welche  eine  sehneile  Beendigung  des  Feld- 
2Ugeä  iu  Preusseo  absehen  Hessen,  befahl  er')  Ledebur,  in  Frankfort 
mitoatheileo,  dass  er  einige  seiner  Regimentor,  sobald  sie  sich  nur  einiger^ 
massen  von  den  Strapazen  erholt  hatten,  zurücksenden  verde,  om  sie 
wo  es  ndtfaig  sei  gebrauchen  an  können.  Ledebur  machte  sich*)  so- 
fort nach  Empfang  der  Instruktion  Ton  Petershagen  ans,  wohin  er  von 
Celle  snrSckgekehrt  war,  anf  die  Reise  nach  Frankfurt  und  setste  die 
selbe,  obwohl  er  schon  unterwegs  erfuhr,  dass  inswisehen  schon  der 
Friede  zwischen  dem  Kaiser  und  Frankreich  zu  Stande  gekommen  sei- 
fort.  Dort  aber  lantl  er  nur  einen  dänischen  und  einen  miinsterscheu 
Gesandten  vor,  ein  kaiserlicher  Bevollmächtigter  war  gar  nicht  erschienen 
(der  dazu  bestimmte  Baron  v.  Landsee  sollte  vom  Schlage  getroffen 
sein),  der  braunschweigische  unterwegs  zurückgerufen  worden.  Es  gab 
also  dort  nichts  zu  thun,  infolge  einer  aus  Berlin  ihm  xogekomnienon 
Weisung  des  Statthalters,  des  Fürston  von  Anhalt,  welcher  auf  Grund 
der  Berichte  v.  Crockow'a  hoffto,  der  Kaiser  werde  den  von  seinen 
Bevollmächtigten  in  Nimwegen  abgeschlossenen  Frieden  nicht  latificiereo, 
blieb  Ledebur  dennoch  in  Frankfurt,  bis  endlich  Anfang  Marx  der 
Reichshofrath  Jodool  dort  erschien  und  ankOndigto,  dass  der  Kaiser  die 
ganse  Sache  an  den  Reichstag  bringen  und  dort  ein  Reiohsgutachton 
wegen  der  Ratification  des  Friedens  begehren  werde. 


Kf.  an  Y.  Ledebur  d.  Kuckerucse  3.  Februar/ 2-1.  Jauuar  1G79. 
RelatiODen  v.  Ledebur'«  aus  Marburg  vom  3./13.  und  aus  Prankfurt  Toin 
7./17.  Februar,  22.  Februar /4.  März  und  S5.  Februar /7.  Mftrx  1679. 
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Der  Kurtüi-jsi  an  v.  Crockow.    D.  Cölu  an  der  Spree 

9./[19.]  Dccember  1675. 

[FordMmng  «eitorer  QuarÜeitt«  Ziiräckw«iftui|;  der  Vorwurf«  weg«n  dw  Vertrages 
mit  Hamiover.  Ablehmvaf  der  Hitwirkaiig  Bänstereeher  Tra|ipM  in  JPoaineni. 
Beaebverde  ober  Betiebniig'  {bn  ingevieaener  Qatrtiere  dnrcb  kaiterlicfae  Tra]>pen.3 

1075 

19.  Dec.  l>ic  ihm  in  dem  kaisei lii  lioii  Decrct')  zu  Winterquartieren  an^owicspnen 
Laude  reichen  nicht  an«,  er  111113s  den  gr?>'?«5eren  Theil  seiiiör  Aruiee  gegen 
den  Feind  stehen  lasseu  uud  zu  wirkliclier  Operatiuii  gebrauchen,  wie  er  el>en 
jetzt -}  einen  ansehnlichen  Theil  seiner  Cavallcrie  detachiert  hat,  um  sich  mit 
den  Kaiserlicbeu  und  Däuischen  zu  conjungieren  und  den  Schwedischen,  welche 
Miene  mndieik,  die  Wiamariaflbe  Belageroog  za  ineommodiereD,  entlegen  so 
gehen.  Daher  kSnnen  sie  unmöglich  insgesammt  in  die  Winterquartiere  ge- 
sendet, sondern  es  moss  anf  Geld  gehandelt  werden,  denen  ans  so  wenlgeo 
nnd  80  beschaffenen  Orten  wenig  an  boffi»n  ist  Gr.  hat  also  an  verlangen,  daas 
besser  filr  ihn  gesorgt  und  sn  den  ihm  bereits  assignierten  Orten  noch  Alten- 
bnrgi  Velnar,  Ootlwi.  Jena,  die  Erfurtischen  Durfer  und  die  Lande  der  Brüder 
des  Knrförstcn  von  Saohsen  angelegt  werden,  ferner  dass  praedse  Ordres  an 
Montccuccoli  ergehen,  die  von  ihm  ^M'legten  Ürte  zu  rSumen,  und  dass  auch 
dem  llt'nio;^  von  Hannover  befohlen  werJe,  das  ganzo  FürMfnthtirn  Anhalt, 
Schwarzburg,  Man.sfeld  und  Stollx  ig  /.n  räumen,  wogegen  ibni  <I:i,s  Kidisfeld 
und  Fulda  eingeräumt  wrr>liMi  könnten.  Ferner  hat  er  um  Het^uisitorialcs  au 
die  so  zu  bflrjrenden  Fürsten  und  StSndo  anr.ubaUen. 

Es  liuiiiiit  ihn  auch  sehr  Wunder,  das»  mau  die  lauuoversche  Eiuquar- 
tiemng')  bloss  anderen  aufbürden  will.  Der  Kaiser  hat  durch  W  indisch - 
grita  dem  Herzoge  vorher  viel  mehr  offisrieren  lassen. 


')  Die  küserlicbe  Resolution  von  19.  December  IG75  (Urk.  u.  Acten  XIV,  2, 
S.  8C7  £,  Tgl.  Pufendorf  I.  XIII,  $  57,  S.  1081). 

^  S.  Jungfer,  Der  Prina  von  Homburg  S.  9fi,  v.  Unger,  Peldnunehall  DerIP' 
linger  S.  80. 

*)  Durch  den  am  21.  September  IHT.'j  von  dem  K  uig  \oii  Dänemark,  dem 
Kurfürsten  nni\  dem  Bischof  von  Münä?t<^i  fnit  Herzog  Johann  Friedrich  von 
Hannover  abgcscblossaneu  Vertrag  (i.  rufcmJorf  1.  XIII,  §47  (S.  1012),  v.  Müruer, 
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Der  Bisehof  von  Müniter  hat  sieh  bd  diesem  Tiaetat  der  VoUmaeht  des 
Kaisen  gerftlmt  und  vihrend  deiielben  ileisaig  mit  de  Graoa  eerrespendiert, 
es  ist  auch  alles  au  des  Kaisen  SatifiealioD  gestellt,  und  weim  der  Vergleleli 
demselben  so  so  wider  gewesen,  hitle  sofort  das,  was  der  Kaiser  besser  ge- 
funden, SD  Werk  gerichtet  werden  sollen. 

Dasa  der  Bischof  ▼onMönster  mit  in  Pommern  agieren  solle,  dabei  findet 
er  grosses  Bedeoken,  ebenso  sieht  man  braunsebweigif^cherseits  nicht  gerne, 
(la«5!5  er  im  Bremischen  mit  operiere.  Cr.  Imt  also  die  Coiijunotiun  seiner  Truppen 
mit  denen  des  Kf.  zu  deeliniereii.  J>ie  Müblhausctisolii'  Ziisaiiiiueiikunft')  soll 
sich  ^^er^chlagen  haben,  da.s  ^Verk  ist  also  nnn  dort  am  Hoie  zu  treiben. 

PS,  Da  die  Verptleguuir  seiner  .Armee  luehrcntheils  auf  baar  Ot\d  an- 
kommen wird,  so  hat  er  dort  vorzustellen,  dass  der  Kaiser  ihm  entweder  die  oben 
specificierten  Quartiere  assigoieren  oder  die  Summe  von  120000  oder  wenigiitens 
100000  Rthiru.  daraus,  oder  woher  es  ihm  sonst  beliebig,  verschaffen  möge. 
Dodi  bat  er  diesen  YoneUag  ae  so  menagieren,  dass  danns  keine  Verzögerung 
eotstebe,  vfelmelir  hat  er,  da  anmmnm  in  mon  pericnlnm,  auf  sehleuaigc  kate- 
goriaehe  Bcaolntion  an  dringen. 

PS.  D.  C&ln  an  der  Spree  10./[20.]  Beeember  1675.  MelDders  20.  Dee. 
beliebtet  ans  Mfihlhansen,  dass  ebcsi  ^e  Qparliere,  welehe  ihm  vom  Kaiser  an- 
gewiesen werden  wollen,  von  dessen  Generallttt  and  Cemmissaiiat  den  kaiser- 
lieben B^gimeotem  assigniert  and  wirklieh  bezogen  werden. 

Wir  konnten  hieraoa  nichts  anden  tla  eine  pnrUntere  Lndification 
praeenmiren,  wann  wir  nicht  Ihrer  Keyaerl.  M.  beständigen  Hold  und 
Affection  besser  versichert  wären.  Ihr  wollet  dahero  äolchea  alles  ge* 
hdrenden  Orts  fäntellen  und  solche  remonatrationes  thnn,  dass  schleu- 

iiigt'  UQ(1  würckliche  Rcmcdierung  erlolgen  möge,  wiedrigeu  unvcrhulltoa 
Falls  hat  mau  uuscro  me.sures  leicht  zu  crarhten,  Äiimahlen  uu.s  diese 
unverdiente  Proceduren  und  davon  nicht  weni^  depoudieronde  Wohlfahrt 
unserer  Armee  und  zuförderst  Churiürst liehe  Reputation  billig  desto 
tiefer  zu  Gemiithe  gebet,  wie  viel  weniger  wir  es  sonderlich  umb  Ihre 
Keyserl.  U.  und  das  gemeine  Wesen  veiaohaldet  haben,  dass  wir  in 
Ewigkeit  in  dieses  procedere  nicht  willigen,  aondeni  vielmehr  andere 
nnvennnthliche  conailia  ergreifen  werden.*)  — 

S.  ?SC}  f.)  waren  diesem  ge]a:en  das  Vers[)reohon,  sich  neutral  zu  verhalten,  al«;  Onnr- 
tiere  für  stim  Truppen  dus  Stifi  Uiidesbeiia  und  das  Eichsfeld  oder  die  Grafi^chattcu 
Scbwarzburg,  Schaumburg-Lippe,  Ötolberg  und  die  üeichsstidte  Nordbauseu  und 
Mohlhaasen  tugesagt  worden. 
&  oben  8.  S99ft 

^  An  demselben  Tage  (la/SO.  Deosmber  167$  sdneibt  Et  an  den  Kaiser, 
«Die'inaeerste  Kotb  zwinget  mich,  Ew.  Keys.  M.  ttocbaiablen  unterthänigst  anxu- 

treten,  dass,  weil  die  bisher  uugewioseue  Quartiere  g-ar  tri  cn^c  nnd  klein  und  prsten 
Tbeiks  durch  andere  bereits  erschöpfet  und  xu  fernerem  Beitrag  üaat  inuUL  ge- 
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IV.  Brandenburg  und  Oesterreich  1676-1679. 


Der  Kurfilrst  an  v.  Oockow.  D.  Coln  18. /[23.}  Deeember  1675. 

[Beschwerden  über  das  eigennützige  Treiben  der  kai^erliciieu  (ieueraie.j 

23.  D«c  Ans  dem  Beiaeblaw')  endeht  er,  ans  welcher  Ursache  die  kaiaeriichea 
Völker  ihren  in  Binden  g^abteo  YortheU,  Hagenan  nnd  Zabem  an  oecnpieien. 
negllgiert  nnd  sich  so  frühzeitig  in  die  Qaartiere  begeben  haben.  Er  soll  sieh 
desselben  bei  den  kaiserlichen  Ministero  bedienen,  es  anch  dem  Tlofkanzler 
Hochcr  communicieren  und  dabd  vonteUen,  zu  welchem  Nachtheil  es  den 
Kaiser  und  der  gemeinen  Sache  gereiche,  dass  die  kaiserliche  Generalität  .>jo 
nur  atis  Eigennutz  alle  ernten  Dpfssein«?  quittiert  nnd  anderen  wohlverdienten 
Standcu«  besonders  ihm,  dio  bcnöthigten  und  geliOrigea  Quartiere  wegniiumL 


L.  G.  V.  Grockuw  au  den  Kurl'üisten.    D.  Wien 
7.  Januar  8t.  n.  1676. 

[AudianjK  beim  Kaiser,  dessen  Reselution  wegen  der  Quartiere.    Oespriehe  mit 
Königseeli  und  Hocher.  Tod  des  Hentegs  Ton  Liagoitz.  Sendung  StemliergV  Die 
binnoversche  Angelegenheit    Beantragte  IkOtchsdeputation  nach  Niinwegen.  Vor- 
schlag einer  Oeldxabluag  an  Königseck.  Beschwerde  Sebwanenberg'e.] 

7.  Jao.  Er  hat  am  29.  i>ecember  bei  dem  Kaiser  Audienz  gehabt,  dabei  alle  de- 
sideria  des  Kf.  cum  rationibus  aufs  beweglichste  vorgestellt  und  auih  einiges, 
was  ihm  von  den  ministris  opponiert  worden,  widerlegt  Jier  Kaiser  hörte  alles 
gnädig  an,  als  er  aber  anf  der  K.aach8f8eben  Herren  Bröder  Lande  und  die 
lEifnrtischen  DSrfer  kam,  zog  er  die  Schaltern  nnd  sagte,  dabei  würde  es  wohl 
manche  Difflcultilt  geben,  da  man  das  commune  respieieren  nnd  dahin  sehen 


machet,  auch  ez  hostico  niehtes  tu  erheben^  dahingegen  meine  Armee,  welche  doicb 
die  langwierige  eperationest  so  noch  bis  jetio  dauern,  sehr  deialigiret  und  dureh 
Kfsnkheiten  nicht  wenig  abgenommen,  guter  nnd  sulinglidier  Quartiere,  umb  sieh 

7.U  erholen,  höchst  benötbiget  ist,  Ew.  Keys.  M.  gnädigst  geruhen  wollen,  dero  Keys. 
Hulde  und  väterüehe  Sor^alt  weiter  vor  dieselbe  ?.n  e"^tendiren  nnd  mir  annoch 
einige  Quaitiore,  wovon  (ier  von  Cruckou  niüniilichen  allernntottlifinig.slon  Vortrag 
zu  Ihuu  befetiligei  isi,  gnädigst  tu  uättiguiren.    Ich  suche  iiie:»eä  nicht  aus  einigem 

psitlealier  Absehen  oder  Interesse^  sondern  weil  davon  eimdg  und  allein  die  Osa* 
serration  meiner  Armee  nnd  folglich  die  Sicherheit  nnd  Ruhe  dea  H.  R&miachsa 
Reidies  von  dieser  Seiten  dependiret,  auch  alles  sufiirdeist  au  8w.  Keys.  M.  nntir* 

thiaigsten  Diensten  gerichtet  ist." 

')  Einoui  Sctireibcn  Meinders'  aus  MtihlhRnsen  Torn  i./l-i.  I>ooemlier  1*^75, 
in  wi'lolieni  ilersellif  auf  (irund  der  Mittlu'ihingen  des  Kommisiuurs  der  Kreisvulker 
über  das  Treiben  der  kaiseriichen  Generale  berichtet. 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


t>i6  Quartierfrage.  417 

nüMle,  dais  nb^t  mehrWettliafigkeit  fmBakli  ▼enmadit  werde,  dock  weide 
er  die  Sache  in  DeUbeni^ii  Befamen  und  than,  wes  iii5gtich  teiii  wfiide^  er 
löffle  aber  aaeb,  Kf.  wfirde  nicbts  begehren,  was  der  gemeinen  Sache  Schaden 
undPrftJadiz  zufügen  konnte.  Auf  Verlangen  derMinistri  hat  er  ein  MemoriaP) 
eingegeben.  Bei  deo  Visiten  nnd  bei  Hofe  hat  es  an  Contestieren  und  Streiten 
nicht  ermangelt.  Ausser  anderen  Schwierigkeiten  behaupten  sie,  K.Sachsen 
werde  es  nie  zugeben:  wenn  man  es  ihm  znrauthcte.  werde  er  sich  mit 
K. Baiern  setzen*),  andere  verdächtige  Stände  wiirden  sich  aurh  Anzuschlagen 
und  eine  niächtiLre  Partei  tV»rmieren.  Kr  hat  du^t-gen  vorgestelii,  des  Kf.  Ver- 
langen sei  durchaus  billig,  die  raison  fonlcre,  da&i  auch  K.Sachsen  etwas  zur 
Conscrvation  der  Armee,  die  ancli  für  ihn  gestritten,  beitrage;  ohne  Zweifel 
würde  derselbe,  wenn  mau  iliu  »olcbes  lediglich  heituslelite,  die  Quurtieru  ver- 
weigern, man  mSsste  aber  die  Sache  so  iraeiieieQ,  wie  bei  anderen  Ständen, 
dass  es  nethwendig  nnd  n!ebt  sn  vermeiden  wire.  £s  sei  rieht  so  Terrnntlien, 
daas  er  sidi  dadmch  zn  Ergreifung  anderer  eonsilia  werde  bew^ien  iassoi,  anf 
allen  Fall  wSce  m  bedenken,  woran  die  gute  Partei  am  meisten  Terlieren  wiirde,* 
nn  einem  Herrn,  dem  man  ohnehin  nieht  tränte,  oder  an  K£.,  dessen  Devotion 
der  Kaiser  völlig  versichert  wäre,  zumal  wenn  er  ihm  diesesmal  ans  der  Noih 
hölfe,  der  aber  widiigeniaUs  anf  andere  Mittel  sn  seiner  Gonsemtion  weide 
bedacht  sein  müssen. 

Nachdem  die  Ministri  ver.schiedenc  Conferenzcn  gehalten  und  endlich  einen 
Schluss  gemacht,  ist  er,  um  denselben  zu  vernehmen  und  die  Expedition  /.u 
befördern,  nach  Hof  gefabreu.  i>er  i\.V. Kanzler  )  hat  ihm  den  Schluss«)  mit- 
getheilt  und  denselben  wieder  damit  begründet,  das«t  K.Sachsen  es  durchaus 
nicht  leiden  und  der  Kaiser  nichts  thnn  würde,  was  demselben  Anlass  geben 
konnte,  von  ihm  abzutreten.  Ah  er  erwiderte,  lelzteres  sei  nicht  zu  er- 
warten und  es  sei  sehr  zn  verwundern,  dass  man  nicht  dieselbe  Consideration 
Ton  Kl  machte,  der  bisher  mehr  gethan  nnd  nodi  mehr  thnn  kitante  als 
K.8ae]iseQ,  nahm  jener  dieses  sehr  fibel  anf  nnd  erklirte,  man  mttsste  dafür 
halten,  dass  er  seine  Ordre  fibersehritten,  sowohl  in  dem  petito  selbst  als  auch 
in  dem  modo  negoUandi.  Kl  hfttte  in  seinem  Schreiben  an  den  Kaiser*)  der 
K.Sidislschen  Lande  und  der  Erfortisehen  Dörfer  mit  keinem  Wort  gedieht^ 
dasselbe  wäre  aneh  ganz  gUmpflleb  eingerichtet  und  enthielte  nicht  solche  Re> 
prochen  nnd  Menacen,  wie  er  tbftte,  es  scheine,  als  ob  er  zwischen  dem  Kaiser 
nnd  KS.  Uisshdiigkeiten  erwecken  wollte,  der  Kaiser  werde  es  endlich  ressen- 
tieren  müssen.  Er  bat  aber  keine  beleidigenden  Worte  gebraaobt,  hätte  auch 


')  Vom  30.  Deceuiber  lÜTö,  s.  Ork.  u.  Act.  XIV,  S.  848. 

lieber  die  damals  angeknüpften  Veriiaudlungen  zwischen  k. Baiern  uud 
K»8athsen  s.  Heibig,  Die  diplomatiseben  Beziehungen  Johann  Georg's  n.  zu 
Frankreich  (Archiv  1  d.  Siehsiache  Oesebicbt»  T)  S.  808f.,  Anerbach,  La  diplo- 
maiis  lianfüse  et  la  conr  de  Saxe  8. 4SA  E  Doeberl,  Bayern  n.  Frankreich  8.  SOS  1 
*)  Graf  Leopold  Wilhelm  v.  Königseck. 
*)  Vom  4.  Jannar  1G7G,  s.  ürk.  u.  Aot.  XXY,  S.  848. 
*)  S.  ol>ou  .S.  41.')  Anm.  "i. 
Mat«r.  s.  Gwcii.  li.  G.  Kurfumeo.  XVill.  27 
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IV.  Brandenburg  nod  Oesterreich  1676— 1<>?9. 


nicht  glimpflicher  tpreehen  können,  wenn  er  nicht  das,  was  Kf.  ihm  anbefohleii, 
hStte  aus  den  Augen  setzen  wollen.   £r  hat  daher  geantwortet,  der  R.V.KAnxler 

möchte  ihn  mit  solchen  Imputationen  verschonen;  wnui  man  meinte,  dass  er 
wider  seine  Ordre  gehandelt,  so  könnte  man  sich  diirth  Graf  Sternberg') 
über  ihn  beschweren,  der  Kaiser  hätte  nichts  ircjipn  ilin  zu  re«scritieron.  vm 
welchem  Ausilruck  übrigeuä  der  RA'.Kanzler  leugnete,  ihn  gebraucht  oder  so 
verstandfii  zn  haben. 

Der  Hofk  aiiz  1  er-),  dorn  vr  il;is  N'orL'^^falh'iie  nulgetheilt,  war  -f*!ir  \ .  r- 
wnndert  darüber  und  beliauptcii.  in  dni  (  onfcn  nzen  wlire  dergleiilicii  nie  vor- 
gekoiiiiiien.    Heute  ist  ihm  da»  beifnlL:(  ixii-  Dccrcl  zugestellt  worden. 

Er  hat  es  so  eingerichtet,  «iass  liic  ilim  zugeschickte  ('(>\>u-  (  in>js  an  Kf. 
gerichteten  Schreibens^),  betn'ffend  die  loiiduite  der  kaiserlichen  LiriK  inlo,  dem 
Kaiser  selbst  zu  liäiulcn  kumiucn  soll.  Es  wird  dieses  nur  das  noch  n>ehr 
contirniieren,  was  man  hier  schon  gewnsst.  Auch  der  Markgraf  von  Baden- 
Dnrlaeb  bestitigt  damelbe  and  ebenso  Copicen  von  Schreiben  aas  Firanlcreich, 
die  K.Pfala  hiehergesandt  Der  Gen.  Lieutenant*)  wird  jetzt  hier  erwartet 
DerHeraog  von  Lothringen,  der  zom  Feldmarschall  gemacht  ist,  commandiert 
an  seiner  Stelle,  einige  meinen,  er  werde  auch  kfinftige  Campagne  du  Com- 
mando  fahren,  andere  dagegen,  es  sei  absolut  nothig,  dass  der  Qen.  Lieutenant 
wieder  herausgehe. 

PS.  Nach  Absterben  des  Herzogs  von  Liegnitz*)  haben  nicht  nur  die 
Furstl.  Bedienten,  sondern  auch  die  LandstSnde  dasselbe  dem  Kaiser  notificiert, 
ihn  ihrer  Trene  versieh^  erklirt,  künftig  kernen  anderen  Herrn  als  ihn  er- 
kennen zn  wollen,  und  gebeten,  sie  bei  ihren  Privilegien  zn  lassen.  Der  Kaiser 
hat  dieses  angenommen,  den  Landeshauptmann  Roaalowaky^)  and  Kanzler 
Robte  in  ihren  Chargen  conlirmiert  und  ihnen  ein  Decret  ertheilt,  das  sie  den 
St&nden  zeigen  könnten,  des  Inhalts,  dass  dieselben  bei  ihren  Privilejien  >olUen 
erhalten  werden.  Die  Huldigung  soll  nach  dem  Lekrhcnbegingoiss  erfolgen  und 
dann  auch  die  Kxaminierung  der  Jura  vorgenommen  werden.  Wegen  des 
exercitH  rcligionis  haben  sich  die  .Ministri  nicht  ander.-*  heraus'j;e!:t>'!rn.  als  dass 
die  Stände  bei  ihren  Freiheiten  solltfii  ifla.sseu  werden,  diese  wfr  l  ii  alnr  wohl 
sehr  disputiert  werden,  da  mau  sich  schon  veruehmeu  l'äsaiy  der  Paragraph  des 

I)  S.  über  dessen  damalige  Sendung  xu  Kf.  ürk.  tu  Act  XIV«  S.  849. 

Paul  Hoeher. 
3)  S.  oben  S.  416. 
*)  Graf  Uaimund  Montecuccoli. 

^)  Der  Ift/te  Herzog  von  Liogtiitz,  Hrieg  und  Wolilau,  <ioorg  Wilhelm,  war 
erst  füufzebnjührig  am  -'1.  November  IGT.O  ge^iorbt-n.  J^.  lirünhageu,  (iesohichte 
Scble«ious  II,  S.  ^uffucr,  Die  Kircbcn-Eeductioocu  iu  dvu  Für&teutbüuieru 
Liegniti-Brieg*  Woblau  (Zeitschr.  des  Vereine  für  Geschichte  und  Alterthum 
Schlesleae  XX)  S.  121. 

Hans  Adam  Poeadowsky,  ».  Soffner  a.  a.  0. 
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FiiedfliAiiMtrttmmitesO  rede  nor  toa  den  Henogen  und  äidit  roa  den  Untar* 
thanen,  and  die  BevenaleB  nieht  gelten  lassen  will.  Aff^ngy  wird  man  wnU 
etwn>  rircoDspcct  darin  sein,  ob  es  aber  laoge  wihrt,  wird  die  Zeit  lehren. 

PS.  II.  Die  Ministri  beschweren  sich  noch  immer  Aber  den  hannoversdien 
Tiactafc'),  bestreiten,  dass  der  Bi>chof  von  Münster  und  Marquis  de  Grana 
dazu  irgend  welcho  Vollmacht  gehabt,  rechnen,  da?«?  der  Kaiser  anfangs  dazu 
conniviert,  den  Allüertvii  als  ein  grosses  hpneficinm  an  tmd  vprlan"*Mi  deren 
Rath,  was  dabei  ferner  zw  thnn  sei.  Der  K.V. Kanzler  hat  darüber  auch  rnit 
dem  hiesigen  hannovf r.»clieii  Miuiater  geredet,  derselbe  behauptet  aber,  keine 
audere  Ordre  zu  haben,  ak  dip  Ratification  m  begehren.  Graf  Sternberg 
soll  zum  Herzog  von  Celle  uud  zu  Kf.  geheu,  um  deren  Sentimeiitc  darüber 
an  Temelunen,  zn  dem  Herzog  von  Uannover  wird  er  nicht  eher  geben,  als  bis 
er  einige  Gewissheit  von  dessen  Intention  hat,  in  welchem  Zweek  jemand  Yen 
geringerer  Qoalltlt  (brthin  geeehieht  werden  wird.  An  der  hannoversdien  Sache 
Uegt  dem  Kaiser  nm  so  mehr,  da  man,  wenn  der  Henog  gewonnen,  mit  K.Baieni 
lAher  Spreeben  will  Sternberg  wird  anefa  mit  Celle  nnd  Kl.  wegen  der  Ope*' 
mtioneD  hiinfliger  Campagne  nnd  Distribution  der  Anneeen  handeln.  Br  hat 
praecaviert,  dass  man  von  Rf.  ein  Detacbemeat  gegen  Frankreich  begehren 
möchte,  bis  die  Sache  mit  Schweden  in  einem  anderen  Stande  wirn.  Die  Haupt- 
Schwierigkeit  machen  die  Münsterschen ,  da  weder  der  Herzog  von  Celle  ein 
considerables  corpns  derselben  im  Bremischen,  noch  Kf.  im  Pommerschcn  dulden 
will,  der  holläiiaische  l\esident  drinirt  darauf,  dass  der  Bischof  mit  ailen  seinen 
Vi'jlkerii  gegen  Frankreich  agiere,  Hoch  er  hat  auch  ähnli<li  -.'esprochen ,  doch 
zweifelt  er,  ob  es  ehrlich  gemeint  ist.  Wegen  der  von  dem  Bischof  im 
Bremischen  vorgenommene«  Ueformation  hat  er  soviel  erhalten,  dass  demselben 
aacb  namens  des  Kaisers  angezeigt  werden  soll,  sich  dessen  jetzt  zu  enthalten. 

Wegen  der  Fiiedenshandlnng  meinen  die  hiesigen  Ministri,  die  Alliierten 
mfiastflo  sich  parst  hatten,  nm,  fidls  Holland«  Fhoikieich  nnd  England  daselbet 
ecteheinen,  sich  auch  einsnfindea,  nnd  Haninis  de  Orana  hat  dem  entsprediende 
Ordre  eriudten.  Mit  dem  Voischlage  K.Baiems  In  Begenshnrg«)«  das  Reksh 
aoik  bei  den  Tiactaten  interrenieren  nnd  eine  Deputation  hlnseUeken«  Ist  man 
hier  sehr  nnsnfrieden,  nnd  man  wild  sich  bemOhen,  dieses  sn  vereltehi* 

P8.  Iii  Dee  Kf.  negotia  wfirden  sehr  ftdlitiert  werden,  wenn  der 
ILV.Kansler  ein  Regal  ^on  etwa  1000  nnd  die  Kanzlei  euies  TOn  dOO  Dukaten 
erhielte,  man  ist  dies  hier  gewohnt  Fürst  Schwanenberg  Uagt  sehr  Aber 
finlagerang  der  YSIker  des  Kl  in  Nenstadt  nnd  Gimborn.*)  DIeeer  sonst  so 


0  Initr.  Pads  Oniabr.  Art  V,  §       vgl.  Soffaer  a.  a.  0.  8.  Land- 
wehr,  Die  Kircbenpolitiit  Friedrich  Wilbelois  des  Grossen  Korffiisten  8.  80. 
&  oben  S.  414  Anm.  % 

^  S.  unten  Abschn.  VU.  Vgl.  Anerbaeh,  La  diptomatle  Craafaist  et  la  cenr 
de  Sexe  S.  427. 

I>em  Fü^^>teu  Johann  Adolf  Schwarzenberg,  kaiserlichem  Geh.  Rath, 
gehörige  üäter  im  Jüiicbecben. 
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♦ 

▼erstlndige  Herr  ist  in  Sachen,  die  sein  Interesse  betreim,  gtns  den  Affecten 
nnterworfen. 


L.  €r.  V.  Orockow  an  den  Kurftlrsten.   D.  Wien 

2./12.  Januar  1676. 

[Abrei^ic  Sturnbcrg's.    Retchsdeputation.    Aousscrungen  des  spanischen  Gesandten 

übt*r  die  Satisfaction  dos  Kf.] 

l±  Jan.       Graf  Stern  berg')  ist  vorgestern  von  hier  abgereist,  er  geht  soerst  nach 
Dresden  und  dann  nach  Celle. 

Wegen  der  Reichsdepntation  meint  der  Hefkansler,  der  Kaiser  werde  in 
Regensbnrg  die  DifflcnltSten,  die  sich  dabei  finden  wurden,  vorstellen  und  vtt^ 
sichern  lassen,  dass  ef  die  Materien,  welche  bei  der  Friedenshandlung  vor- 
kominen  würden,  den  zu  Begensbarg  VersaoimeUen  nach  und  nach  eröffnen 
und  ihr  Gntachton  darüber  vernehmen  wolle.  K. Baiern  aber  dringt  sehr  auf 
die  Deputatinn. 

WoL'eii  dt  I-  Satisfactioii  des  Kf.  hat-*)  er  hislior  nur  ecnr-ralt'  und  dilatori-^chc 
Antworten  erhalten,  jetzt  aber  scheint  d(*r  spanische  Botschafter  bereit  und 
beanftragt  zu  sein,  darüber  zu  tractieren.  Derselbt  liat  ihm  bei  einem  Besuche 
am  8.  dieses  mitgetheilt  und  erklärt,  das  passendste  wäre,  wenn  KL  ganz  Vor- 
pouimem  bekXme.  Sollte  Kf.  sieh  mit  dem  Hause  Oesterreich  wegen  dessen 
Satisfaetion  und  Interesse  vergleichen  wollen,  so  wfirde  es  rathsam  sein,  diese 
Tractaten  möglichst  bald  vorsnnehmen,  das  wfirde  alle  negotia  des  Kf.  faeUitieren. 
Man  consideriert  hier  das  schwedische  Werk  gana  anders,  als  das  fraoxOsische 
Von  Frankreich  will  man  Eroberungen  machen,  Schweden  snebt  man  nnr  ab- 
zuhalten, in  die  Erblande  oder  in  das  Reich  einxnbrecben  nnd  die  Intentionen 
des  Hauses  Oesterreich  zu  tnrbicren.  Daher  caressiert  man  die  Alliierten  am 
meisten,  welche  sich  obligieren  wollen,  gegen  Frankreich  zu  agieren.  Wenn  das 
Haus  Oesterreich  versichert  wäre,  dass  Kf.  zu  seinem  Itesten  gegf^n  Frankreich 
operieren  woüte,  so  würde  dasselbe  auch  besser  wie  bisher  für  die  L'üiiservation 
seiner  Armee  sorgen.  Wenn  er  aber  zn  einer  solchen  Verbindung  mit  dem 
H.uise  OMst*'rreirh  nicht  tron*>i'jt  sein  sollte,  so  wird  er  nicht  auf  dessen  Assistenz 
lü  Krlialluitf^  &c;uei  Intcutiuu  aul  Vorpommern  rechueu  kümicn.  Jedenfalls  ist 
Düthig,  dass  er  sich  mit  den  anderen  Alliierten  vorher  un<l  sobald  wie  möglich 
wegen  der  schwedischen  Lande  vergleiche,  nnd  dass  sie  hier  conjunctim  sprechen, 
das  wird  die  Negotiation  hier  erleiohtem. 

')      Urk.  u.  Act.  XIV.  S.  84'J  ff. 

s)  Vgl.  Pufendorf  i.  XVi,  $  13  (S.  1046). 
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Der  Kurfdrst  an  v.  Crockow.    D.  Ck>ln  3./[13.]  Januar  1676. 

(OoQc.  V.  Somnitz). 

^Auf  die  Relaliou  vom  7.  Januar.    Verlangen  besserer  Quartiere.  ZnrückweisuDg 
des  Vorwurfs  wegeu  des  li&naoverscheü  TracliiU.  Scbwarzeuberg.J 

Er  hat  mit  hSebster  B^fremdniig  ▼«rnoameD,  dass  nun  la  Wien  Um  und  la.  J«n. 
seinen  ZoBtrad  gir  nicht  eontiderieren,  noch  ihm  mit  xollnglichen  Quartieren 
fogen  will;  er  sendet  ein  naaee  Schreiben 0  lui  den  Kaiser,  Cr.  hat  bei  yer- 
statteter  Audienz  auf  endliche  categoriBcbe  Rcsolation  zu  dringen.  Wenn  dar 
Kaiser  ihm  nicht  helfen  will,  so  ist  er  cntsohloasen,  selbst  für  »ich  zu  sorgen, 
bisher  hat  er  allen  Gliaipf  gebraucht  und  sich  nur  mit  aller  Submission  an  den 
Kaiser  «jchaltt^n,  wälneiKi  andere  weidlicli  zugegriffen  lialM  n.  Cr.  bat  darauf 
zu  sehen,  dass,  wenn  Klagen  einkommen,  nichts  xa  säoem  Fiac|)adis  nud  ohne 
ihn  zu  huren  verordnet  werde. 

Meinet  man,  dass  Ihr  zu  viel  gesagt,  so  däucht  uns,  Ihr  habt  uioht 
alles  gesagt,  was  Euch  befohlen.  Will  nichts  helfen,  möchten  wir  ver- 
nrsachet  werden,  Euch  von  dannen  abzufodern,  welches  Ihr  dem  Fiei* 
berrn  von  Hoch  er  im  geheim  su  vertrauen. 

Die  Beprochen,  die  man  ihm  wegen  des  Tractats  mit  Hannover  macht, 
sind  ganz  aogegrundet  und  wird  ihm  seine  Bemühong,  den  Henog  von  den 
Feinden  abzuziehen,  so  nhei  gelohnt 

Mit  dem  Försten  von  Schwarxenberg  habt  ihr  £uch  unserer 
Sache  halber  nicht  viel  einsolaMen,  sondern  vielmehr  I.  Keys.  H.  wesBen 
wir  ohb  von  ihm  xa  veraeben  and  wie  wir  wfinscbeten,  4asa  er  m  denen 
Dingen,  die  nns  angeben,  nicht  möge  gezogen  werden,  alteranterthanigst 
KO  bitten.  — 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien 
16./2Ü.  Januar  167(1. 

[Die  Quartierangelegeiiheit.   B(^«or^ni<<>o  v:f*^<^n  der  Besetzung  von  Dorsten. 

ächworzcuberg.j 

Er  hat  nnablässig  wegen  mehrerer  Quartiere  angehalten,  auch  dabei  die  Jau. 
Unteistntsung  des  spanischen  Gesandten  in  Anspruch  genommen»   Nachdem  er 
dorch  denselben  eriahien,  dass  K. Sachsen,  am  sich  nnd  seine  Brüder  von 


«)  D.  Cöln  s.  d.  Spree  Januar  167G,  s.  Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  S48,  dort 
aber  irrthnmlich  als  vom  1S./2S.  Jannar  beseicbnet. 
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der  Einquartierung  gänzlich  zu  befreien,  dem  Kaiser  für  kfinftige^  Jahr  statt 
1500  Mann  3(>0n  anj^eboten,  hat  er  gegen  dieses  Expediens  remonstriert,  seine 
EriniKTimg  ist  au(  Ii  wohl  aufgenommen  worfipn.  Nach  Kmpfnr.n  des  Kcscnpts 
des  Kf.  vom  3.,  13.  Juuuar  aiu  12.  '-l*.  hat  er  sofort  d.is  Schreibeu  des  Kf.  dt  m 
Kaiser  überreichen  und  sich  zur  Audienz  anmelden  la^^en.  Er  hat  HurU  :\m 
nächsten  Tatre  Audienz  gehabt,  dem  Kaiser  vorgestellt.  v.\>-  \ erdiTMit  li  -<  iii 
würde,  wt-im  die  Einigkeit  unter  den  Alliierten  gestört  u  ünlc,  ihn  gcbelea,  das.s, 
um  dieses  zo  verhfiten,  Kf.  mit  guten  Quartieren  versorgt  und  nicht  zu  des- 
peraten BnttelilaBsen  getrieben  werde,  zugleich  darauf  hingewiesen,  dass  die  B»- 
schnldignng,  Kf*  suehe  alle  iovidiam  des  Quartterwesens  anf  den  Kaiser  tu 
wSlzen,  nngweeht  sei  nod  ans  derselben  Quelle  stamme,  welche  schon  früher 
ans  blossen  Privatpassionen  allerhand  nngegründete  Gerüchte  über  Kf.  verbreitet, 
ebenso  sei  es  nnwahr,  dass  Kf.  nicht  für  Coop'a  Armee  sorge,  schliesslich  hat  er 
gebeten,  ila«  dt  tn  Kf.  die  Quartiere  in  den  Landen  der  Brüder  K.Sachsens  und 
in  den  Erfurtischen  Dörfern  assigniert  und  dass  ihm  ein  Theil  der  confiscablen 
Gelder  und  eine  Quantität  Getreide  aus  den  Erblanden  überlassen  werde.  Der 
Kaiser  erwidert-^,  er  wnre  auf  Conservation  dfr  Armee  flrs  Kf.  «ArL'fSltiti  hedncht 
pewp«fn.  haltr  nh>'r  «ialx  i  :.TOsse  obstacula  L't'luiideu,  da  er  aber  vernehme,  da««! 
die  Quartirrt^  nicht  ätureichten,  so  werde  er  Ujo  S:irhe  weiter  in  nelibcraiiüü 
ziehen  und  thun.  was  nur  möglioh  wäre,  ebenso  werde  er  sich  wegen  der  con- 
fiscablen Gelder  uad  des  Getreides  weiter  bedenken. 

\\'a&  Kf.  in  .seinem  Schreiben  von  der  kaiserlichen  GeneralitSt  gedacht, 
wird  dem  Gen.  Lieutenant  und  der  Generalität  sehr  nahe  gehen,  andere  Minister 
aber  sind  sehr  froh  darfiber  gewesen.  Dass  Kf.  in  tieinem  Schreiben  erwähnt, 
er  werde  bedacht  sein,  seine  Armee  selbst  zu  versorgen,  deutet  man,  als  wenn 
er  in  die  siehsischen  Lande  einrficken  wollte,  einige  sind  darfiber  alteriert, 
andere  aber  meinen,  der  Kaiser  werde  Kf.  deshalb  nicht  abstehen,  man  habe 
nur  K.Sacbsen  nicht  disgustieren  wollen.  Grösseren  Allarm  hat  die  Nachricht, 
dass  des  Kf.  Truppen  Dorsten  oiiiLrenummen.  verursacht,  da  man  furchtet, 
dass  dadurch  nicht  nur  K.(  öln  disgiisliert  und  diiss  die  vorge  habten  mesures 
mSditen  unterbrochen  werden,  sondern  auch  dass  Kf.  deshalb  mit  den  llerzozen 
v.jfi  t  iMiPhiir'."  df^iieii  diese  yuartiere  assii;niert.  zerfallen  werde,  mni  meint 
aucli,  Kt.  werde  den  Ort  eben*»»  wie  Heeklingbauren  looo  .-.tiisfactäoiiis  von 
K.(  öln  zu  behalten  suchen.  Jetii  uülls  aber  ist  es  s<dir  gut.  dass  Kf.  diese  Re- 
soIuUmh  genommen  hat,  wenn  nur  die  Armee  wieder  im  .Stande  ist,  wird  sich 
alles  wohl  geben.  Eine  Confercnz  darüber  ist  noch  nicht  erfolgt^  da  der  Gen. 
Lieutenant  gleich  nach  seiner  Rückkehr  schwer  erkrankt  ist. 

Hit  Schwarzenberg  wird  er  der  Interessen  des  Kf.  halber  sich  nicht 
mehr  viel  einlassen,  er  hat  auch  seinetwegen  das  Obgemeldote  in  der  Andienz 
erwähnt  und  der  Kainer  weiss  auch  gar  wohl,  von  wem  es  zu  verstehen  ist, 
er  wird  auch  noch  nachdrücklicher  davon  sprechen.  l)er  l'ürsi  ist  nber.  obwohl 
der  Kaiser  ihn  garnicht  liebt,  in  so  grosser  (.onsideration,  da,>s  alles  durch  seine 
und  des  llofkanzlers  Hand  geht,  ausser  dass  der  Gen.  Lieutenant,  wenn  er  hier 
ist,  mit  dazu  gezogen  wird.   
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1 


Die  Quartierani^elegenheit. 


428 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien 
2.  Februar  st.  n.  1676. 


[Verbandlungeu  wegen  der  Quartiere.    Hcsorguisso  wegea  K.Sacbseus.j 

Da  sich  die  kaiserliche  Resolution  ;iiif  «les  Kf.  Schreiben  vuin  :\.  Iii.  Januar  -'.  Febr. 
und  sein  dem  entsprechendes  Aalaingeit  verzögert  hat,  »o  liat  er  m  einer  neuen 
Audienz  dem  Kaiser  des  Kf.  Begehren  und  die  Motive  daxn  vorgetragen,  aach 
bei  den  kaiserlichen  Hinistern  so  emsig  soliicitiert,  dass  er  für  importon  ang6> 
sehen  worden.    Er  hat  auch  den  spanischen  Botschafter  inständigst  gebeten, 
ihm  SU  assistieren,  was  dieser  anch  wirklieh  gethan  hat.  Endlich  bat  er  loco 
resolutionis  eine  Copie  des  an  Kf.  abgelassenen  und  Sternberg  im  Original 
sugeschickten  Sehreibens  i)  erhalten.  Er  hat  keineswegs  onterlasaeo,  den  falschen 
praesuppo?ita.  wv  Irhe  darin  enthalten,  schon  vorher  entgegenzntreten.    Die  Un- 
richtigkeit der  Behauptung,  dass  der  fränkische  und  schwäbische  Kreis  durch 
die  vorjährige  Einquartierung  so  erschöpft  wären,  dass  die  Kaiserlichen  dort 
nir*!it  subsistieren  könnten,  «otulorn  andere  Lando  zu  Hülfe  nehmen  mfisstpn, 
ist  den  kaiserlichen  Ministern  seihst  «ehr  wohl   li.kaiiüt,  der   K.\'. Kanzler 
spricht  L'ar  viel  davon     dass  bei  dem  Quarüerwcstn  das  Interesse  der  kaiser- 
lichen Gcitcralo  j>rai  \ulicrl  habe,  und  hat  den  \S'unsch  ausgesprochen.  Kf.  mochte 
in  einem  eigenliändigen  Schreiben  au  den  Kaiser  dieses  «och  deutlicher  zu  ver- 
stehen geben  und  darin  bemerken,  dass  die  Italiener  an  diesem  allen  Schuld  wfireo, 
es  mögen  aber  dabei  neben  dem  zelo  publice  auch  wohl  Privataffecten  mit 
noterlaufen,  and  es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  er,  wenn  es  gefordert  wfirde, 
dieses  gestehen  wird. 

Er  erwartet  Bescheid,  ob  Kf.  ihn  abberufen  will.  Sollte  es  nicht  gescbeben, 
so  wSrde  ihm  sehr  lieb  sein,  wenn  er  Erlauhniss  erhielte,  nur  auf  wenige  Tage 
zu  Kf.  zu  verreisen,  um  dort  mündlichen  ansfübrüchen  Bericht  abznstatten  und 
neue  Instruktion  zu  erhatten. 

Vorgestern  ist  hier  ein  K.Siiclisischcr  Courier  angekommen  mit  der  Meldung, 
Kf.  wolltf^  in  Ländern  d*T  l^r'uU'r  K. Stich*  m^s  Qnnrfier  nehmoii.  dieser  sei 
entschlusseu.  MiK  iif  ?m  wehitn  uad  las?»c  *lazu  das  Landvolk  auiliieten.  Man 
ist  darüber  hier  bei  Hofe  in  irrosser  Sorge,  lürchtet,  K. Sachs»  n  w-  rd^'  es  auf 
die  Extremitäten  ankommen  lassen,  sich  zu  K.liaicrn  schlagtii  unu  es  wordo 
der  mit  dem  Kaiser  anfgerichtete  Tractat,  in  dem  K.Sachsen  gegen  Befreiung 
von  Einquartierung  sich  verpflichtet  hat,  3000  Mann  zu  stellen,  zerfallen.  Er 
hat  gebeten,  in  der  Sache  nicht  zu  verfahren,  ehe  man  mit  Kf.  solches  fiber- 
legt, er  hat  aber  nichts  weiter  erfahren  können.  Es  ist  hier  der  Gebrauch, 
dass  man  in  Sachen,  darüber  der  Bof  sich  beschwert  findet,  denjenigen,  die  es 
angeht,  wenig  oder  nichts  sagt,  sondern  sie  müssen  es  ans  den  Apparenzen 
oder  durch  dritte  Hand  erfahren.  Man  praetendiert,  dass  der  Kaiser  in  der- 


0  Vom  29.  Janaar  1676,  s.  Urk.  n.  Act.  XIV,  S.  848. 
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gleichen  und  anderen  Sachen  tanqtiam  imporalor  et  capnt  iraperii  et  tanqaam 
judex,  iiiclit  aber  als  ein  oonfoederatus  et  sociiis  interveniere,  daher  die  ("om- 
ni unication  so  schlecht  ist,  dass  allo  Minister  der  Alliierten  sich  darüber  be- 
schweren. 


L*  G.      Crockow  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien 
3./13.  Februar  1676.^ 

[Beabsichtigte  Heise  des  Paters  Hojas  zu  Kf.,  EroifQuogen  desselben  wegen  der 

Heirath  des  Korprinzeo.] 

4 

13.  Febr.       Ew.  Chf.  D.  ist  Zweifels  ohne  annooli  gnidigst  erinnerlieh,  was 
deroeelben  ich  wegen  des  ^Pater  Rooohas*)  Reise  bei  letster  Post*) 

unterihänigst  referirei  Es  hat  derselbe  mir  seffdem  einige  Proposition 
aufs  neue  getium,  welche  mich  obligiret.  Kw.  Clif.  IJ.  ein  uii^l  anders, 
wüü  Vürhero  paüsiret,  unterthäniffst  zti  berichten.  Es  haben  von  Anfang 
meiner  hiesigen  Anwesenheit  einige  Per  >  n«  u  von  fonsideratiun  dann 
und  wann  einen  Anwurf  von  weitem  gethau  von  einer  Heurath  zwischea 
Ew.  Chf.  D.  ältestem  Prinzen  and  der  verwittibten  Königin  in  Polen, 
darauf  ieh  aber  keine  Reflexion  gemachet,  sondern  es  vor  ein  Compliment 
angenommen.  Vor  etalichen  Monaten  hat  der  Pater  Rocchas  Kund- 
schaft an  mich  gesnchet  nnd  mir  deigleichen  Vorschlag  gethaa,  darauf 
loh  ebenmissig  nicht  sonderlich  refleotiret,  sondern  davor  gehalten,  es 
soohe  dieser  GeistUehe  nur  allein  sich  an  intriguiren  und  sioh  ein  ne- 
gottam  an  machen.  Nachdem  aber  er  inständig  darauf  iosistiret,  ich 
auch  gnugsani  renianjuiren  können,  dass  solches  seinen  Ursprung  von 
höhern  Orteu  habe,  bin  ich  dennoch  in  Zwcilcl  gestanden,  nicht  allein 
uli  Kw.  rhf.  D.  solihes  rathsam  hielten,  inmaassen  die  rationes  pro  et 
contra  einem  jeden  in  die  Augen  leuchten,  besondorn  auch,  ob  Ew.  Chi". 
D.  gerne  sehen  würden,  dass  deroselbcn  dergleichen  Proposition  geschehe 
und  Sie  dadurch  obligiret  wfirden,  sich  auf  eine  oder  andere  Weise  lu 


')  Vgl.  Pufeudorf  1.  XIV,  §  19  (S.  1052). 

'-')  S.  über  denselben,  seine  früheren  Beziehungen  zu  Kf.  und  seine  damalt£re 
Heise  211  diesem  Heyrk,  Hrandenburgisch-deutsche  Kolonialpläne  (Zeitschr.  für  die 
(leschiciite  des  Oben litiii>  N.  F.  II,  i'),  S.  152,  Landwclir,  .Spinola's  Unions- 
bestrebungen  in  Braodeuijuig  (Muikisciie  Furschuugeu  XX>  S.  231  ff.  und  eben- 
desaelbea  Kirebenpolitik  Friedrieh  Wilhelmi  de»  GroiMB  Kwfnniten  8. 886  ff, 

^  Dieser  Bericht  ftUt  ia  daa  Akten. 
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decIarii^D,  dahero  ich  aötig  erachtet,  ao  S,  £zcelleiis  den  H.  Ober- 
Praeridenten  sa  schreiben  und  mich  bei  doroeelben  Raths  und  Berehligs 
sn  erholen.  Nachdem  nnn  8.  Excellenz  mir  geantwortet,  dass  1.  D.  der 
Chnr-Prinz  bereite  ecgagiret'),  and  ich  dahero  dieses  Werk  bonismodis 
zu  declioiren  hatte,  so  habe  Ich  auch  dem  Pater  Rocchas  dergestalt 
zugesprochen,  dass  er  sich  gegen  mich  vermerken  lassen,  als  wenn  er 
nicht  mehr  daran  gedächte.  Er  sagte  mir  aber,  er  wünschte  dennoch 
Ew.  Chf.  D.  aufzuwarten,  nicht  umb  dieser  Sache  halber,  als  an  welche 
er  nicht  mehr  gedachte,  besondern  aus  einer  sonderbaren  zu  Ew.  Chf. 
I).  tragenden  Devotion.  Weil  nun  durch  dergleichen  Geistliche  an  diesem 
Uofe  viele  Sachen  glücklich  durchgetrieben  werden,  als  habe  ich  davor 
gehalten,  es  würde  £w.  Chf.  D.  zuträglich  sein,  diesen  Mann  zu  ge< 
Winnen,  und  dannenhero  in  meiner  letzten  noterthänigsten  Relation 
einige  Gelegenheit  dazu  an  die  fland  gegeben.  Nachdem  er  aber  folgende 
wiederumb  zu  mir  kommen  und  abermahlen  ohngeachtet  dessen,  welches  • 
ich  ihm  gcsaget,  eine  Proposition  von  der  Heurath  getban,  auch  ferner 
eins  und  anders  von  mir  begehret,  daraus  ich  abnehmen  kSnnen,  dass 
er  durch  allerhand  Finessen  mich  engagiren  wollte,  ihm  den  Weg  zu 
bahnen,  damit  er  zu  K\v.  Chf.  J).  koninien  und  seine  Vorschlags  Uiun 
könnte,  als  habe  ich  ihm  nicht  allein  angezeiget,  da^s  er  l'rsach  hatte, 
bei  demjenigen  zu  ac<juiescircu,  welches  ich  ihm  gesai^ct,  besondern  ich 
habe  auch  meiner  unterthänigsten  Schuldigkeit  erachtet,  Ew.  Chf.  1). 
den  ganzen  Verlauf  der  Sachen  unterthänigst  zu  vermelden.  Weil  ich 
auch  vermuthe,  Ew.  Chf.  D.  werden  bei  sothaner  Beschaffenheit  der 
Sachen  dergleichen  Proposition  nicht  gern  anhören  wollen,  als  habe  ich 
ihm  dergestalt  zugesprochen,  dass  ich  hoffe,  er  werde  seinen  Weg  nicht, 
auf  Magdeburg  zu  nehmen,  weniger  daselbst  Ew.  Chf.  D.  Invitation  er- 
warten. — 


')  lieber  das  Liebesverbältuläs  des  Kurpriuzen  Fried  rieb  zu  seiner  Cousine, 
der  Priuessin  Elisabeth  Henriette  von  Heiacii-Gasse],  a.  t.  Orlicb,  Geschichte 
des  prensiischea  Staate«  I,  S.  540  f. 
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Der  KurförBi  an  v.  Orockow.    D.  Cöln  an  der  Spree 

4./[14.]  Februar  1676. 

[Auf  die  UelatioQ  vutn  2.  Februar.  Dem  Kui^er  zu  uiuclieuilt;  Kikläruugeu.  Vcr 
b«ndluDgea  mit  Sternberg.  Verwenduitg  tier  tu  eonWierend«ii  •chwcdischen  Gilier. 

Subsidienzahliug  von  Spanien.] 

.Febr.  Kr  hat  wegen  der  Quartiere  an  den  Kaiser  eigenh&ndig  gesclirieben.')  Cr. 
soll  <l;is  Sclireiltfii  iibcrreiclicn,  dem  Kaber  nnzt  iiL'en .  da«s  Kf.  dessen  Wunsch 
gemäss  bereit  sei*),  ilini  zwoi  HrL'inientir  /.  I\n<>.  *l;ts  Siinensf^he  und 
Ellersche.  zuzuserulcu  uiiI,  wenn  bletUii  mul  Anclaui  i^enuranirn  seien,  noch 
b  andere  Kegimenler  z,  F.  und  /.  K.  folLTiii  zu  lassen,  dass  er  aber  erwarte, 
der  Kaiser  werde  üin  mit  /uliliiglu  hti»  Quartieren,  iianu  nllich  dea  sa*  hsisdien. 
versehen.  Er  übersendet  ilnu  das  Protokoll  der  mit  Graf  Steruberg  ab^je- 
baltencn  Conferensen.')  Er  faalte  gehofft,  deradbe  sei  tn  ihm  geschickt,  um  za 
überlegen,  was  man  zum  nächsten  Feldzuge  bedürfte  und  wie  es  anzuacbaffen, 
'  St  versichert  aber,  dass  er  deswegen  nichts  in  commissis  habe,  und  sein  An- 
bringen zeigt,  dass  dasjenige,  was  er  thnn  sollen ,  mehr  wider  als  für  Kf.  sei 
ttod  dass  man  auf  andere  mehr  Reflexion  mache  als  auf  ihn. 

Wegen  der  Confiscationen  soll  er  den  Ministern  rationes  vorstellen,  welche 
den  Kaiser  bewegen  mischten,  auf  eine  Partage  nach  Proportiun  zu  gehen,  und 
ihnen  rathen,  die  .*^ai  he  so  eiiizuricliten,  dass  man  nicht  extra  leges  imperii  et 
foederis  'jinc**  und  flnniit  i-ollis^iimr^^  und  nifieros  T'nln'i!  verursaehp. 

Auf  Srcrii  IwTL'  s  X'.-f-irlüTiiipj.  w-^-nn  er  <iit.'  zwei  l\r"_'imenter  diiri-h  seine 
Lande  itis  iSächsi^chf  zieiicn  li(  >-«>.  \verde  d«'r  Kaiser  um  so  eher  die  Ein- 
<^uartierung  in»  Sikii-sisciien  nachacheu,  wird  er*}  dtu  Durchmarsch  jrestatten. 

P.*^.  l>em  spanischen  Botschafter  soll  er  für  seine  Bemühungen*)  im 
Interesse  de:«  Kf.  danken.  Da  dem  Kf.  von  den  spanischen  SubsiUieu  über 
400000  Thaler  restieren,  er  aber  vor  der  Hand  einer  Zahlung  von  100000  Thalem 
hOcht  benothigt  ist.  so  soll  Cr.  den  Botschafter  zn  disponieren  suchen,  ihm  diese 
Summe  zu  zahlen,  Kf.  wollte  ihm  daf&r  eine  Quittung  auf  125  000  Thaler  anS' 
steilen,  wenn  notbtg,  soll  er  ihm  sogar  noch  mehr,  bis  50  000  Thaler,  offerieren, 
die  Sache  ist  aber  wohl  in  Geheim  zu  hatten  und  brevi  manu  mit  Ausantwortnng 
der  Quittung  des  Kf.  abzuthon. 

')  S.  das  Handschreiben  vom      lo.  Februar  \i'>lCy  I  rk.  u,  Act.  XtV,  S.  t. 
-)  S.  das  l'S,  /.u  Meinbcrg'  s  Uolatimi  vom  14  Fcl»ruar  ItiTT»  cbendiis.  8.  SüT. 
Vom  l'l».  und  61.  Jauuar  IGTü.     ij.  Pufendorf  I.  XIV,  §  17  und  18 
(S.  lOfil  IT.),  Urb.  u.  Act  XIV,  S.  864  IT. 
*)  6,  Vrk.  tt.  Act.  XIV,  S. 
a.  oben  S.  421»  f. 
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Er  hat  dem  Kaiser  das  Schreiben  des  Kf.*)  überreicht,  demselbeo,  was  Kl  16.  Febr. 
ihm  bcfohlcQ,  Toi^ebracht,  sich  belclagt,  dass  von  den  hier  der  Quartiere  halber 
einlaafenden  Klagen  ihm  von  den  kaiserl.  Hinistero  keine  Mittbeilnng  gemacht, 
noch  weniger  auf  Mittel  gedacht  würde,  dieselben  zu  stillen,  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit vorgestellt,  der  Zustand  der  Lande  des  Kf.  und  seiner  Armee  musste 
dem  Kaiser  durch  Uebelwollende  ganz  falsch  geschildert  worden  sein,  sonst 
wtlrtle  dvr  Kaiser  dem  Kf.  nicht  geratlien  hnl-pn,  einen  Theil  seiner  Völker  in 
seinen  eigenen  Landen  verpflegen  /u  lassrn,  was  doch  schon  geschehe.  Kr 
bat  endlich,  dem  Kf.  zu  d^n  erbetenen  Quartieren  zu  verhelfen,  etwa  einIaiiliMido 
Klagen  demselben  zu  roniniunicicTen.  inzwischen  keine  widrigen  VerurJiiuii jen 
ergehen  zu  lassen,  vielnieljr  sich  zu  bemühen,  da.<s  die  betreffenden  Stande  »ich 
nicht  widersetzten,  sondern  zu  einem  billigen  Beitrag  bciiuemten.  Während 
seines  Vortrages  xog  der  Kaiser  zum  öfteren  die  Schnltera  and  machte  eine 
Miene,  daraos  abzunehmen  war,  dass  er  das  Werk  zwar  zn  Herzen  nehme,  aber 
die  Mittel  dazu  nicht  sehe.  Er  antwortete,  er  wollte  gern  dem  Kf.  geholfen 
sehen  ond  bedaure,  dass  nicht  mehr  geschehen  könne,  er  wollte  aber  die  Sache 
weiter  überlegen,  etwa  einlaufende  Klagen  dem  Kf.  mittheilen  und  darauf  he-  - 
dacht  sein,  wie  alle  Weiterang  verhütet  werden  kimnte.  Mit  den  Ministris  hat 
er  auch  genügend  darüber  geredet,  sie  bleiben  aber  stets  dabei.  K.Sachsen 
werde  e-;;  tucht  leiden  und  man  dürfe  es  demselben  t'eL'fnüber  nicht  auf  Ex- 
irt  initiitt'ii  ankommen  la.-^sen.  Der  K.('ölni<ohe  hat  wt  L'en  Porsten-)  ein 
Memorial  eingegeben,  wot'en  Coop  s  lulnen  die  Mini<t«'r auch  lii  lnL:<'  i)-  -oliwerden. 
her  Celliscbe  Knvuvf  lührt  aucli  wegen  der  Lii>  t/.un^^  l)orstens  klage.  Die 
luijeburgiM-lien  Volker  sollen  in  sehr  .»ichleclitem  Zu.-lande  sein  so  dass  der 
Kaiser  ihnen  aus  der  Kriegscasse  monatlich  12  000  Rthlr.  auszahlen  ISsst 

Wegen  ^)  der  Satisfaction  des  Kf.  hat  er  nar  mit  dem  Hofkanzler  sprechen 
können,  derselbe  behauptete,  der  Kaiser  könnte  sieh  in  dieser  Sache  nicht  prae* 
eise  engagieren,  dem  Kf.  die  begehrte  Saüsfaetion  von  Schweden  zu  verschaffen, 
da  sonst  Kf.,  falls  es  nicht  gelingen  sollte,  die  Schweden  vollständig  aus  dem 
Rdeh  zu  vertreiben,  sich  an  des  Kaisers  Versprechen  halten  and  von  demselben 
ein  Aequivalent  aus  den  Frblanden  beanspruchen  künntc,  wozu  der  Kaiser  sich 
nicht  verstellen  würde.  Auf  seine  Erwiderung,  ob,  falls  dieses  obstaculum  ge- 
hoben weiden  könnte,  der  Kaiser  in  das  verlangle  Concert  zu  treten  gesonnen 
sei,  antwortete  er,  der  Kaiser  müsste  auch  für  seine  anderen  Alliierten  sorgen 


')  Das  Schreiben  vom  18.^20.  Juüuar  1C7G  s.  ürk.  u.  Aci.  XIN,  848. 
«)  S.  oben  8.  422. 
«)  8.  oben  8. 408  IT. 
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and  sagte,  die  Gen.  Staaten  bitten  erkllit,  aie  wollten  sa  den  ferneren  Gon- 
qaesten  gegen  Schweden  mithelfen,  aber  unter  der  Bedingimg,  dass,  bäh  die 
Coqjnnctnren  es  erforderten,  pro  booo  pacis  von  diesen  Eroberungen  etwas 
!»(itniert  werden  roiisste,  und  auch  der  spanische  Botschafter  spricht  jetzt  davon, 

dass  evontnoll  eine  Permutation  der  Kroberunpcn  stattfinden  mnsste.  Er  hat 
ihnen  lieiden  gesagt,  dass  sie  sich  darauf  keine  Kechnnng  maolien  dürften,  vr 
fürchtet  aber,  (hiss,  solange  dieser  Hof  und  S|'anieii  der  llüiländ'.T  und  <ier 
Herzoge  von  Braunscliweig  versichert  sind,  die  Negotiatii»nen  und  Remonstrationen 
das  Werk  nicht  ausmachen  werden.  Es  würde  daher  arn  zutraglicli>teu  sein, 
wenn  Kf.  ^eh  mit  den  anderen  Alliierten  zusammensetzte.  Die  Herzoge  von 
Braunseliweig  wdrden  lieh  betrügen,  wenn  sie  glaubten,  daas  dieser  Hof 
ihnen  da»  Stift  Bremen  nnd  eine  Vereinigung  der  Ijande  des  ganaen  Hauses 
gSnnt,  man  caressiert  sie  swar,  um  ihre  Troppen  gegen  Frankreich  lo  ver- 
wenden, sieht  aher  ihr  agrandissement  und  ein  gutes  Vernehmen  mit  den  Nach- 
baren  garnicht  gi  rn.  An  Hannover  wird,  wie  er  in  suuimo  secreto  erfahren, 
der  Pater  Kuchas')  geschickt  werden,  «lerselbe  wird  aber  in  weltlichem  Habit 
und  unter  dem  Namen  Spinola  reisen.  Derselbe  ist  zwar  nicht  in  dem  Mi- 
nisterinm.  anrh  in  den  Negotiationen  nicht  so  intrigniert  wie  früher,  doch  hat 
er  t'in  grosses  (iehör  bei  dem  Kaiser,  besonders  in  in'g<»tiis  donius.  Er  ist  be- 
reit, weun  Kf.  es  wünscht,  ihm  unterwegs  in  Berlin  aufzuwarten. 

Wegen  Stralsund  st>recben  die  kaiserlichen  Minister  oft  mit  ihm.  sie 
meinen,  man  müsstc  die  Stadt  durch  das  \  crspfLihen  mehrerer  Privilegien, 
wenn  es  nicht  anders  sein  künnte,  sogar  der  Reichsimmcdiatät,  daau  bringen, 
sieh  ?on  Schweden  xu  hefreien. 


Der  Kurfftrst  lui  v.  Crockow.    D.  Cölu  an  der  Spree 
24.  Febru»r/[6.  Marz]  1676.0   (^»c-  v.  SomDita.) 

[Vorzuschlagende  Erbtereituguug  mit  dem  Kaiser.] 

V&rs.  Was  Ihr  dem  Pater  Roccas  auf  aeiD  ADbriogen  geantwortet,  Ituma 
wir  UDB  wohl  gefalloD  ond  könnet  Ihr  es  dabei  bewenden  lassen,  von  der 
Sache  aber  gegen  keinen  Mensehen  weiter  Erwähnung  thun.  SonsCea 

aber  wäre  uns  nichts  liebers,  als  da^^s  wir  mit  F.  Keys.  M.  nnd  dero 

Erzhaus^e  in  solchen  Vertiaiu  n  und  Verl'iiu*wius  .stehen  möchten,  als  dm 
gemeine  Interesse  und  dio  Sicherheit  beiderseits  Laude  es  erfordert.  Ks 
ver;»nla.ssen  uns  hieraul  mit  mehrorm  Ernsi  zu  gedenken  die  jetzigen 
CoDjuucturon.   Es  ist  bekannt,  dass  die  Krön  Schweden  durch  das  lustr. 

>)  8.  oben  S.  424  f.  oad  Ork.  n.  Act  XIV,  S.  860. 

«}  Zum  grosMO  Theil  in  Ziffern.  Vgl.  Pttfendorf  L  XIV,  $  19  (9. 1069 1). 
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Paisis  die  Succession  auf  ganz  Pommern  emg^wilHget ,  item,  dass  sie 
aus  dem  Wort  Ezpeotaoüen,  so  In  aelbigem  Instr.  Pacis  enthalten, 
in  dem  mit  nns  getroffentti  nlao  genannten  Stettinechen  Greni-Röcess 
belianpten  woDen  nnd,  weil  wir  allenthalben  yerlaasen  waieo,  endlich 
erhalten,  daaa  sie  anch  in  der  Nenmark  aneoadiren  aoUten.  Sollte  ea 
dabei  bleiben,  worden  nloht  allmn  nnsere,  aondem  aneb  L  Eeyaerl.  M. 
Erblande,  so  an  die  nnerige  »toesen,  wie  die  nnsrige  in  perpetoiilieher 
Unsicherheit  sein  und  taglich  eines  Einfalls  sich  befahren  mnssen^  zu- 
mahlen  wann  Schweden  einen  so  festen  Fuss  in  der  Neuniaik  erlangen 
sollte,  so  I.  K.  M.  überaus  nachteilig  sein  würde,  hingegen  dero  liause 
sehr  zutriiglich  sein  und  grosse  Advantacen  zuwachsen  wurden,  wann 
Sie  80  viel  stattliche  Orter  au  der  Ostsee  erlangen  und  iiaben  sollten. 
Weil  nun  aber  Schweden  sich  dessen  allen,  so  der  Krone  aus  dem  Instr. 
Pacis  nnd  beeigtem  Grenz-Kecess  sagestanden,  durch  diesen  Krieg  Terlnstig 
gemaobet,  so  sein  wir  der  Meinnng,  da»  itst  das  Tempo  wire,  dass  so* 
wohl  I.  Key&  H.  als  wir  aof  nnsere  Sicherheit  nnd  in  solehem  finde 
anf  eine  enge  Yerbindnng  nnd  Zosammenaetinng  bedacht  wireo,  aller- 
maasoD  die  inia,  so  fiobweden  gehabt,  itw  anf  einen  anderen  Potentaten 
tnmafondiret  nnd  gebrscbt  werden  hSnnen.  Wir  haben  unsere  Gedanken 
aus  soniieibarer  Devotion,  so  wir  Ihrer  Keys.  M.  zutragen,  aui  ilieselbe 
und  Ihr  ilau.>  gewandt  und  möchten  derohalbe?i  winischen,  Ihr  Keys. 
M.  Gedanken  zu  wiesen,  wie  Sie  vcrmeineu.  dass  solche  trujisiaüo  lurium 
geschehen  und  was  für  eine  Krbeinigung  oder  recipro({ue  Verbindung 
unter  uns  dieser  wegen  stabiliret  werden  könne  und  was  man  uoserm 
liaose  dagegen  von  jener  Seiten  zuzuwenden  gesinnet  sein  möchte. 

Er  soll  beim  Kaiser  um  eine  secrete  Audienz  naehsoehen,  dort  demselben 
diese  Intention  des  Kf.  erdl&ieo,  ihn  am  £rkliroDg  enochen  und  um  Gebeim^ 
haltuog  bitten. 


Der  Kurfürst  an  v.  Crockow.    D.  Cöln  au  der  Spree 
24.  Februar/[6.  M&rz]  1676. 
(Vergleldi  nit  den  sicfaiiiehMk  Herzogen.  Di*  Broberangen  oad  deren  Thiliong.]  ' 

Die   Herzoe»'   Augu.st,   Moritz  uiui    Christian   zu   Sachsen   haben  6.  Mira. 
T.  Seckendorf  und  Reinhard  zu  ihm  ge.schickt,  um  sich  mit  ihm  wegen 
der  Eint^uartieriuig  zu  vergleichen,  uud  dieses  ist  auch  geschehen.')   Dass  sie 

0  a  oben  &4<)8. 
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Biobt  früher  gekominen,  haben  sie  damit  eotschaldif^,  dass  K.8aeh8en  et  anlaags 

nicht  xngebcn  wollen  und  dass  man  kaiserliclieraeita  sie  davoit  abgehalten  uod 
die  Qaariiere  für  sich  begehrt  mit  Hinwenden,  sie  würden  doch  anderen  ZU. 
Theil  werden.    K. Sachsen  aber  hätte  es  endlich  geschehen  lassen  und  nur  be- 
dungen, dass  die  ihm  zustehenden  jura  belli  in  integro  verblieben.    Der  kaiser- 
liche Hof  hat  niso  keine  rrf;nrhe,  wegen  dieser  An'jrlPC'^nhrit  in  >oIf'hfT  Sorge 
zo  stehen.    Kt'.  Iiütte  >it'li  mchi  versfhen,  dass  niaii  ilim  »Inrt  so  die  Quartiere 
abzuschneiden  sich  bemüht,  er  sull  deswegen  bei  den  kais-  rliclum  Ministern 
und  dem  spanischen  Gesandten  Erinnerung  thun.     Rf.  wird  an  K.Sacbseu 
schicken  und  dciusclbeu  wegen  dieser  Einquartierung  Vurstellungea  macheu 
lassen,  wünscht  also  nicht,  dass  der  Kaiser  demselben  schteibe,  or  liabe  ein 
Jilissfallen  daran  nnd  wolle  es  IcSnftig  verbaten. 

Betreffend  die  Conqnesten  wfirde  man  nicht  kläglich  tbnn,  die  Sicherheits^ 
mittel,  die  man  erlangt,  so  tiederlich  wieder  fahren  za  lassen.  Spanien  muss 
auf  andere  H&lfsmittel  bedacht  sein,  dasselbe  ist  hierin  an  desabosieren,  aber 
nicht  deeperat  au  machen,  sondern  anderweitiger  Hülfe  der  Alliierten  au  ver- 
sichern.  Wegen  der  Partagc  der  Conqnesten  wird  Kf.  abwarten,  wie  weit  es 
in  Bremen  zu  bringen  sein  wii.l.  es  wäre  gut,  wenn  man  sich  «lort  vergliche 
und  dann  mit  einem  solchen  \  ergleich  nach  ^Vion  und  Nimwegen  käme,  Aenn 
auch  bei  diesen  Sachen  "^ncht  j*  der,  namentlich  Spanien,  sein  besonderes  Imer- 
es«5e  und  würde  daher  der  Tractat,  wenn  er  zu  Wien  gemacht  werden  sollte, 
desto  schweier  fallen. 


L.  Gr.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.  D.  Wien  5.  Mftrz  1676,') 

{.Argwohn  wegen  d«'r  kui>»'iln  heu  llülfülruppeu.] 

5.  H&ra.       —  Mir  [isij  per  tertium  berichtet  worden,  als  wann  man  alhier 
resolviret,  dans  der  Graf  Kob  in  Vurpororoern  sich  nicht  mit  E.  Ch.  D. 

corjjnnjjiren,  sondern  allein  agiren  soll.  Ich  be.sorge,  es  möchte  solches 
iiaruiiio  geschehen,  damit  in  div  von  ihm  occupirte  I'hit/.c  keysorliche 
Garnison  srolegot  werde,  wflrhrs  wall  iihoraiis  l.i.iliiiklicli  wäre,  dann 
vieler  andren  Ursachr-n  zu  geschweigeu,  würden  al^daun  ihr  Key».  Mt. 
mit  mehreren  Nachdruok  einen  Theil  von  Vorpommern  oder  desselben 
.  Ac  [uivali  nl  und,  .so  lang  der  Krieg  währet,  die  Quartier  daseibat  prae* 
tendiren.  En  mir  und  anderen  von  Anfang  nachdenldich  voricommen, 
dass  dieser  Hof  aifectiret  und  gleichsam  praetendiret,  eine  Arm^  mit 
ein  za  conjangiren,  wie  ich  davon  sum  oftem  anterihanigst  gemeldet, 

>)  Fast  gana  in  Ziffern.  Vgl.  Pufeadorf  1.  XIV,  §  13  (8. 1047). 
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flo  gar  dtts,  wann  ioh  maDniohmal  blo«  aUein  iim  zn  hBnvi,  was  nun 
dasn  sagen  wfirde,  mit  Crd^nhait  gefraget,  ob  M  Bieht  eine  Saclie, 
da»  die  Kobische  Arm^e  mit  der  keyser-  oder  spanischen  Arm^e  eon- 

jungiret  würde  uiul  an  deren  statt  soviol  Tiouppen  vuu  imderu  Alliirtcn 
zu  E.  Churf.  D.  stiesson,  sulche.s  gar  nicht  augeuehm  gewesen,  sondern 
durch  allerliaiid  iiesucliti»  Praetexte  decliniret  worden.  Noch  bedenk- 
licher ist,  dass  mau  von  Ew.  Ch  1).  eigenen  und  nicht  von  des  (irafen 
von  Kob  Trouppen  ein  Detachement  gegen  Franckreich  begehret,  und 
könnte  es  sich  also  leicht  antragen,  dase,  wann  E.  Churf.  D.  durch  eine 
Belagerung  and  die  Garnison,  welche  in  die  oeonpirte  Stadt  gehöret» 
dero  Armee  geachwächet  und  noch  dasn  die  versprochene  sieben  Begi- 
menter  gegen  FVanekreich  schicken  wollteot  der  Graf  aber  sich  inmittelst 
conaerviret,  welches  er  desto  besser  ihnn  konnte,  wann  er  allein  agirete, 
derselbe  alsdann  stärker  wäre,  als  E.  Churf.  D.,  eomal  er,  wie  man  hier 
intentiret,  durch  die  Trouppen  von  Chursachsen  und  Hannover  auf  zehen 
tausend  Manu  verstärket  würde.  Solches  alles  könnte  dadurch  am 
beste»  pnicaviret  werden,  wimn  E.  Chuil.  D.  bei  dem  Kecht,  welches 
Sie  haben,  die  ke\ serliche  .Armee  absolute  zu  commendiren,  gewisslich 
verbleiben  und  sich  daran  halten,  auch  keine  Pacta  eingehen,  dadurch 
Sie  dem  Grafen  von  Kop  veratatten,  aUeioe  zu  agiren,  damit  £.  Churf* 
D.  das  Recht  behalten,  von  dieser  Armee  absolute  an  disponiren  and 
dero  Garnisonen  in  die  occnpirte  Plätae  legen  können.  — 

DaasKf.  lesol viert'),  zwei  Regimenter  gegen  Frankreich  za  aehkkeo,  wird 
kier  sehr  gerufhmt  und  wird  hkr  hoffentlich  die  negotia  facUitiereD. 


Protokoll  einer  am  2./[12.]  März  1676  von  v.  Soranitz, 
V.  Gladebeck,  v.  Knesebeck   und   Meinders  mit  dem 
Grafen  Stern berg  abgehaltenen  Oon&renz.^) 

V.  Soinaitz  bittet  den  Gesandtea,  die  dem  KL  gethaneae  froposition  z»  12.  Min. 

wiederholen. 

V.  Stern  berg:  1)  Kf.  mochte  angehen,  mit  was  für  Coiiditioneii,  wie  lange 
und  wie  weit  die  3  Kegimenter,  die  er  zum  Kri^e  ge^eu.  Frankreich  hergeben 

>)  p.  ol)cn  S.  9. 

^  Vgi.  SterubtTg  ü  RtsiuUou  au  tleu  Kaiser  vom  U.  ilhrz  167G  (Urk.  u. 
Aet.  XIV,  S.8$8ff.). 
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wolle,  zu  gebrauchen,  danÜt  Maiquls  de  Grana  desfdk  instruiert  werden  konnte. 
Mit  Spanien  würde  man  sicii  vereinigen  können,  dus  sie  nnter  de  Grtoa 
blieben,  aber  mit  Holland,  wenn  Kf.  sie  ihnen  geben  wollte,  nicbt  so  wobL 

2)  Kf.  möchte  seine  officia  bei  Hannover  continnieren,  der  Kaiser  wönsehe, 

dass  der  Herzog  8000  oder  GOOO  Mann  zum  Kriege  ^egen  Frank rci.  h  oder  gegen 
Schweden  in  Pommern  hergebe,  in  diesem  Falle  könnte  ihm  ein  Theil  der  Con- 
que.«tcti  vf^r^prochen  werden,  und  verstriche  der  Kaiser  die  Garantie  und  die 

Contiouation  der  Quartiere. 

3)  Wegen  der  bremischen  Conqnesten,  meinte  der  Kaiser,  hatte  man  sieh 
zu  vergleichen  und  ihm  das  Project  einxnschicken ,  damit  es  ihm  nicht  ginge 

wie  mit  den  Quartieren. 

4)  Das  Handschreiben  des  Kf.')  wäre  etwas  hitzig,  man  wollte  davon  aber 
abstrahieren  und  es  anderen  Ursachen  zuschreiben.  Der  Kaiser  nehm»  ■  tr 
wohl  an,  was  in  den  Quartieren  die  Officiere  eigenmächtig  lliatrn,  Moüle* 
Cucoli  selbst  hielte  darum  an  nr.  )  b'ite,  dass  solche  namhaft  gemacht  wurden. 

5)  Wegen  Dorsten  bitte  der  Kaiser,  dass  Kf.,  da  es  sieh  dabei  um  des 
Kaisers  Reputation  handelte,  den  Ort  von  seinen  Truppen  riumen  Hesse,  er  hätte 
es  bei  K.Coln  dahin  gebracht,  dass  dieser  sieb  bereit  erklärt,  denselben  rasieren 
an  lassen. 

6)  Der  Kaiser  hätte  die  ITecruten  des  Kopschen  t'orpo  in  den  Erblanden 
verordnet,  auch  sollte  ihnen  Proviant  und  Kleidung  nachgesandt  werden,  Kf. 
möchte,  um  dip  Soldaten  zu  t.  nco  uns  frieren ,  ihnen  y>  I  Aemter  im  Mecklen- 
burgischen einräumeu,  auch  der  König  \on  Dänemark  sollte  ersucht  werden, 
einige  Aemter  und  die  Vierlande  zu  überiassen. 

7)  Recommendierte  er  aufs  neue  des  Fürsten  Schwarzenberg  Bitte 
wp'/en  NVnstadt.  er  hielte  es  pro  aetu  jiiotitiaf» .  d<  r  Fürst  versicherte,  dass  er 
des  Kf.  treu«^  Iheu  r  sei.  offerierte  alle  seine  Dienste. 

S)  In  der  sächsischen  Sache  unterliessc  der  Kaiser  nicht,  connivendo 
und  rnn|.rrnTidH  sein  Best*»^  zn  thiin.  Wegen  der  wirklichen  KinqiinrtiPniiig 
abf  r  t^rlirbe  K  Sacli-^en  die  huelisie  Bescliwerd»' .  (\%m  man  sin  facti  verlahre 
abi>*|ue  rt  -juisiliune  domini  territ/>rialis,  der  Kaiser  könnte  auch  nicht  gestatten, 
dass  diu  Brüder  ^'egen  K.Saclia<.'ii  aniinierl  würden.  Er  las  K.Sachsens  SchreiU  u 
an  den  Kaiser  vor  uuU  rieth  dringend,  mau  möchte  lieber  das  Geld  nehmen 
und  so  diese  Cotlision  verbäten,  recommendierte  die  Saehe  sehr,  damit  K.8achsen 
nicht  verloren  würde,  noch  eine  dritte  Psrtei  wieder  anf  die  Beine  kirne. 

11)  Der  spanische  Butsclmiter  hätte  den  Kaiser  wegen  der  Subsidien 
versichert. 

Kr  bciicLtttv.  K.PfaU  li< --e  die  »utraliläl  durch  Knglaud  suchen,  erbot 
sich,  die  Sache  mit  k. Sachsen  zu  bciörJcrn. 


>)  l»afl  Schrtibsn  vom  8./ia.  Febnar  1676,  ■.  oben  8.  426. 
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Resolution  des  Kurfürsten: 

1)  Kf.  will  das  Spaenische,  £lIeri$<cho  und  Frankenbergsche 
Begiraent  z.  Ross  dem  Kaiser  und  den  Alliierten  uberlassen,  um  sich  derselben 
zwischen  Jlnas  und  üntcrihcin  nach  ihrem  Gutfinden  gegen  den  Feind  zu  bc- 
dieni'ii,  und  zwar  so  lange,  als  die  Trnppcn  der  Alliierten  im  Felde  stelion 
werdi'ii,  tlocli  mii^fen  sie  wahrend  der  Campagne  mit  dem  fiötiiiizon  I  nterhalt 
und  nachher  mit  Quartieren  versehen  nnd  die  Generalspersonea  uud  Obersten 
/.Hin  Kriegsrath  zugezogen  werden.  Zuvi)rder«»t  aber  i-'t  nothig,  dass  die  so 
lange  ausgebliebenen  Subsidicn  gezahlt  werden,  zumal  die  Regimenter  sonst 
nicht  recratiert  werden  können.  Nach  Einnahme  von  Stettin  und  Auklam  will 
Kf.  den  Alliierten  mit  allem,  wu  er  an  TSlkem  dort  entbelnen  kann,  wider 
Fiankieieb  an  Hilfe  kommen. 

3)  Da  der  Kaiser  in  der  hannOTerschen  Sacke  ander)»  eonidlia  ergriibn  an 
kaben  acfteine,  so  bittet  er  am  llittkeilong,  dorek  wen  derselbe  wfinseke,  dass 
dort  der  IVaetat  gefnkrt  werde. 

3)  In  der  bremischen  Sache  wird  Kf.  sich  um  einen  Vergldck  bemühen. 
Bei  den  Quartieren  ist  die  grosste  Schwierigkeit  dadurch  verursacht  worden, 
d.iss  die  kaiserl.  Generalität  einige  Regimenter  in  Lande  verlegt,  welche  zu  be- 
If^'cn  der  Kaiser  verboten,  nnd  da??,  bevor  zn  Miihllian.«;cn  über  die  Quartiere 
gehandelt  wurde,  die  meisten  schon  gemacht  und  wirkUcU  bezogen,  auch  einige 
Stiuide  davon  befreit  worden. 

l)  Kf.  hat  seinen  Eifer  für  die  "Wohlfahrt  der  gemeinen  Sache  auch  in 
seiiK  ni  lland<^chreiben  bezeigt,  er  ist  erfreut,  dass  der  Kaiser  sich  zu  Herzen 
genommen,  was  er  wegen  des  Kigenuutzcs  einiger  kaiserlicher  Officiere  erwähnt  iiut. 
Die  eigentlich  Schuldigen  werden  am  besten  durch  eine  in  den  Quartieren  selbst 
«nsnstelleiide  Untetsockong  ermittelt  werden  kQnnen. 

5)  WegMi  Donten  will  liek  Kf.  mit  dem  Henog  von  LQnebnrg  Teraekmen. 
Da  ikm  in  Bssen,  'Werden  und  Dortmund  die  Qoartiflre  ontsogen  weiden,  kat 
er  notbgedmngen  einen  anderen  Ort  aar  Dnterbfk^inng  der  Seinlgen  aneken 

g)  Die  Heeklenbnrgisoken  Aemter  smd  dem  Kf.  vom  KSnige  von  Däne- 
mark, am  dessen  Lande  von  der  Seite  zu  decken,  fiberlisien  wovden,  dieselben 
in  veriassen,  würde  also  nicht  rathsam  sein. 

7)  Die  Compagnie  ans  Neustadt  wird  Kf.  abfuhren  lassen,  Graf  Schwarzen- 
berg ab ^vird  für  sie  den  Unterhalt  noch  eine  kurze  Zeit  reichen  la.ssen  müssen. 

s)  K.Sachsen  kann  nicht  einwenden,  dass  keine  Requisition  geschehen  sei. 
Dsßs  die  Trupi»en  in  das  Lan<l  einlogiert  werden  foHten,  haben  die  Gesandten 
der  Herzoge  selbst  verlangt,  da  leichter  mit  der  Verpflegung:  als  mit  dem  Oelde 
aufzukommen  sei.  Da  die  Sache  sich  also  ganz  anders  verhält,  als  dem  Kaiser 
berichtet  worden,  hofift  Kf.,  derselbe  werde  nicht  nSthig  finden,  in  einem 
Sebieiben  an  K.8aeksen  dsa  Gesekekene  in  improbieren.  Er  gedenkt  selbst 
Jemand  demniebst  an  K.Saeb8en  an  sebieken  nnd  slle  Mittel  nnd  Wege  ansa- 
wenden,  um  Weitemag  an  Termeiden. 

JIatMr.a.G«Mh.d.O.KarfDntm.  XTm.  28 
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9)  Kf.  bittet,  der  Kaiser  inScbte  dit  wiikUebe  AumUiiog  der  SnbsfdieD 
TOD  Spanien  bef&rdeni. 


L.  Gr.  V.  Grockow  an  den  EurfÖrsten.  D.  Wien  Ö./15.  M&rz  1676. 

[Pater  Eojaa.} 

15wMIr.  Der  Pater  Rocehas  hat  sieh  dnroh  daa,  was  er  ihm  nonlidi  gesagt'), 
nickt  abschrecken  lassen,  sondern  vermeint,  die  Heirath  awisohen  dem  Kur- 
prinzen nnd  (lor  l'riii?;c>s.<in  von  Hessen  konno  mit  consentement  der  hohen 
Interessetiteii  und  grosser  advantage  beider  hohen  H;iii'?pr  rückgängig  geniadit 
wor<len.  Kr  !ia*  itm  f?ehr  gebeten,  ihm  ein  Schreiben  an  Kf.  mitzngehen.  und 
als  er  sich  ila/.n  durchaus  nicht  verstehen  wollte,  gesagt,  es  bedürfte  eiuts 
solchen  Schreibens  auch  nicht,  er  wollte  nur  dem  Kf.  sagen,  er,  Cr.,  hatte  ihm 
solche  Versicherung  von  des  Kf.  Affcction  gegeben,  dass  er  dadurch  veranlasst 
wire,  eine  Reise  la  ihm  zn  anternehmen.  Als  er  auch  dieses  abgelehnt  hat, 
hat  sieh  der  Pater  von  dem  Kaiser  ein  Empfehlungsschreiben  an  Kf.  yenehaHt 
PS.  Auch  —  fBhret  gemelter  Pater  Rocehas  zu  Erreichung  seines 
Zwecks  die.so  Motive,  sagt  auch  dabei,  or  wolle  das  Werk  E.  Chf.  D. 
auf  solclie  Wei.se  vorstellen,  dass  Sie  dadurch  alle  dero  Mis.sgf>nner  und  : 
Wiederwärtige  an  hie.sii;em  Hofe  überwinden  und  dieselbe  sich  unter-  ' 
thänig  machen  würden,  er  sagt  auch  dabei,  daae  dieses  das  eioiiga 
Mittel  seif  durch  welches  E.  Chf.  D.  Vorpommern  l)ekommen  k5nnen. 
Mir  tliat  er  auoh  in  particalari  aolohe  VonteUnogen,  welche  er  lUenliok 
iMshtet»  amb  mieh  sn  eogigireii,  ieh  danke  aber  €k>tt,  daae  dteaelbe  bei 
mir  nicht  so  viel  gelten,  ak  er  veimanet  Rr  giebt  auch  Tor,  daae  L 
^ejraerL  M.,  wann  die  Keyseiin  stfirbe,  welchee  wohl  beftrabtet  wird, 
die  PrinseBBin  yon  Heesen  henrathen  konnte,  welches  wohl  Chi- 
uieieii  öoin.  — 

I 

-  I 

I 

L.  G.  V.  Grockow  an  den  Kuritirsten.  D.Wien  12./22.  MlU-z  1676. 

{Aodim  beim  Kaiser.  Das  Goopeehe  Corps.  Vorberettniifaa  sam  Kriege.  Naeli« 

steht  gegen  die  RelchasUdte.] 

22.liln.         ^egen  der  Krankheit   der  retrierciiden  Kaiserin   liat  or  erst  vort;esterii, 
Freitag,  Aadiens  beim  Kaiser  gehabt    Er  hat  denselben  unter  üeberreicbuog 

»)  S.  oben  S.  424  f. 
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eines  Hemoriali  gebeten,  das  Corps  des  Grafen  Koop  ferner  bei  Kf.  so  lassen, 
auf  lOOOO  Mann  an  TeistSiken  und  an  einem  frfiba^Qgen  FeMzug  parat  tulton 
an  lassen.  Der  Kaiser  erwiderte  sehr  gnSdig,  er  wollte  die  Sache  weiter  fiber- 
leg^n  and  alles,  was  m9glieli,  tban,  nm  Ef.  an  helfen.  Aach  bei  dem  General- 
lientenant  nnd  den  anderen  ministris  hat  er  deswegen  Anregnng  gethan,  sie 
haben  Tielerlei  Diffienltlten,  besonders  die  Qefiihr  von  K.Baiem  und  den  Türken 
eingewandt,  ahcr  noch  nichts  abgeschlagen.  Koop  hat  Erlaubniss  erhalten,  zu 
seiner  Wicderherätellung  auf  seioe  Göter  nach  Schlesien  zn  gehen,  sollte  er  wieder 
Toilig  hergestellt  werden,  so  wird  er  ohne  Zweifel  die  Armee  wieder  comman» 
dieren,  ?o!ist  soll  General  KnyseTstein  ihm  sncccdicren. 

l>iise  Lranzo  Woche  ist  ü!)er  die  Anstalt  gegen  künftige  Campagno  und  Be- 
stellung der  Generalität  deliheriert  worden,  dem  Verlauten  narh  wird  der  Gcn.- 
Licntenant  zu  Anfang  der  Campagne  nicht  herausgehen,  da  er  wiikUch  leidend 
ist,  inzwischen  der  Tler^og  von  Lothringen  die  kaiserliche  Armee  en  chef 
commandicren,  der  .\l..ik.rraf  von  Baden-Dnrlach  und  der  Herzog  von  IIol- 
stein-Ploen  sind  zn  Kaiserlichen  Feldmarscbällen  ernannt,  letzterer')  mit  der 
Brlaobnisa,  den  KQnige  von  Dinemark  fortan  in  dienen,  der  Herzog  Ton 
8aehsen*Lanenbnrg  zum  General  der  kalserl.  GaraUerie,  man  meint,  er 
werde  bei  der  Reichsaimee  bleiben  nnd  der  anr  gleichen  Charge  befSiderte 
Graf  Caprara  die  kaiserliehe  Ca^allerie  commandteren. 

Der  Kaiser  hat  wegen  Anfriehinng  der.Reiehsarmee  an  alle  Sünde,  anch 
an  Kf.'),  gesehrieben,  die  Völker  soUien  auf  einen  bestimmten  Tag  nach  Heit- 
"bronn  gestellt  werden.  Die  Reichskanzlei  »scheint  sich  nicht  zu  erinnern,  dass 
Kf.  selbst  im  Kriege  begriffen  und  dass  der  Kaiser  an  den  nieder-,  obersichsiachen 
nnd  westfSlischen  Kreis  monitoria  erlassen,  das  Reichsquantum  ihm  zuzuschicken. 
Man  rechnet,  da«s  12  000  Mann  KLiclisvölker  zusammenkommen  worden,  r.n 
den«'!!  Markgraf  Hermann  von  Baden  mit  einigen  kaiserlichen  Regimentern 
stossen  soll.  Diese  Armee  soll  Philippsburg  augreifen,  w&hrend  die  Uauptarmee 
jenseits  des  Rheine  agieren  wird. 

PS.  Geeen  die  Reichsstädte,  besonders  gegen  Hamburg,  ist  garnicht  fort-* 
zukommen,  ihr  lucrum  ccssans  musä  über  das  Interesse  des  ganzen  Reiches 
pracvalieren ,  ihnen  soll  gestattet  sein,  Handel  mit  den  Feinden  deMOlbmi  an 
treiben.^)  Mi^  rationibns  ist  darin  hier  nichts  aosanriehten,  das  einzige  Mittel 
wSre,  dasa  der  K9nig  von  DInemark  de  concmt  mit  Kf.  anf  das  geringste  in- 
dfeinm,  dass  dieselben  Schweden  Vbrschnb  thnn,  ihre  Schiffs  anfbiingen  nnd 
conflscieren  Ueiae.  Man  wird  swar  hier  darfiber  dolleren,  aber  deawegen  anit 
DInemark  nicht  brechen. 

')  S.  oben  S.  250. 

^  S.  das  Schreiben  des  Kaiser»  au  Kf.  vom  17.  Februar  und  dessen  Antwort 
Tom  VI,  Mirt/6.  Aprfl  1676  (Grk.  n.  Act.  XIY,  8. 866  f.). 

*)  S.  die  Besehwerde  des  Kf.  fiber  Lebeck  beim  Kaiser  vom  &/1&.  Mai  1676 
(«7rk.  u.  Act  XIV,  S.  868). 
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IV.  BnuMleobuig  uud  Oesterreich  1676—1679. 


L.  6.  yon  Oroekow  an  den  KurAkrBten.   D.  Wien 

12  /22.  Marz  1676.^ 

[ft<yM'  Mittbeil iin^'eu  über  dia  Ueiratlisatigelegeuheit  des  Kurprinz<?D.  Audieiu 
beim  Kaiser.   Geringe  Aussichten  für  die  ErbvereiniguDg.J 

.Min.  Meinem  nnterthänigsten  Bericht  vom  5./15.  Martii  zufolge  rnnm  ich 
ferner  goliüi^>anist  referiren,  (lass  der  Pater  Roccha>  abuiinal  zu  mir 
kuinmen  ond  mit  Contestationen  einer  grossen  Freude  mir  ijesaget,  dass 
die  lleurath  zwischen  E.  Chf.  D.  ältestem  Prinzen  und  der  Prinzessin 
von  Cassel^)  noch  nicht  geschlossen,  sondern  dass  £.  Chf.  D.  desfalls 
auf  die  Konigio  in  Polen')  reflectireten.  Ob  nun  wohl  ich  ihm  ao(- 
wortote,  er  wfirde  sich  betrogen  finden,  —  so  blieb  er  doch  bei  eeioer 
Heiniuig  sagte,  ee  wäre  vor  etwa  vier  Wochen  eine  yoraehme  mlK- 
taiiaehe  .Penon,  anf  welohe  E.  Chf.  D.  eine  Confidens  setMten,  anhero 
kommen  und  nur  vier  Tage  albier  gewesen,  in  selbiger  Zeit  hatte  ge- 
dachte Person  bei  I.  Keyserl.  M.  nnd  der  verwittibten  Keyserin  Andiens 
gehabt,  auch  nacbgehends  den  Oberst -Hofmeister*),  den  Ffirst  von 
Schwarzenberg  und  den  Hofkauzler  besuchet.  Au  allen  diesen  Orten 
hatte  er  j^leiclisam  nur  von  sich  selbst  von  der  Heuratb  und  sonst  von 
Im  in 'III  Tif"!,'otio  Erwähnung  und  gleichsam  einen  Anwurf  c^cthan  und 
wäre  darauf  schieinig  wieder  abgereiset,  davon  er,  der  Pater,  und  (wie 
er  vorgab)  die  keyserliche  ministri  dergestalt  judicireten,  dass  E.  Chf.  D', 
die  Resolution  bei  sich  genommen  und  dieselbe  nicht  eben  allen  dero 
Ministria  offenbart,  inmittelst  aber  auf  gedachte  Manier,  dnreh  welche 
sie  sich  nicht  engagireten,  diesen  Hof  sondiren  wollen.  Ich  habe  solches 
aa&  glimpflichste,  als  es  möglich  gewesen,  widersprochen,  daran  er  ädi 
aber  nicht  gekehret,  sondern  hei  seiner  Meinung  geblieben.  Er  hat  mir 
sonst  gesaget,  gedachte  Person  hätte  albier  gar  gute  Antwort  und  UofT- 
nuüg  bekommen. 

Der  Pater  ist  am  10./20.  in  weltlicher  Kleidang  über  Prag  nach  Berlin 
abgereist. 

Das  andere  negotium  anbetreffend,  hat  er  )  vorgo.storii  beim  Kaiser  Audienz 
gehabt  und  demselben  vorgebracht,  was  ihm  Kf.  in  dem  Reseript  vom  34.  Fe- 

>)  Zain  giMsen  Theil  In  ZIMuil 
^  S.  oben  8. 425. 

*)  Eleonore,  Wittwe  König  Michaors,  Scbw6iter  des  Kaisen. 
*)  Graf  Johann  Maximilian  i^amberg. 
*)  Vgl.  Pufendorf  1.  XIV,  §  19  (S.  1053). 
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bruar  au  befohlen.  Der  Kaiser  antwortete,  des  Kf.  Vorsorge  für  da*  gieaifliiie 
Wesen  und  Ziindgang  m  ihm  und  seinem  Hause  wäre  hoch  zu  rühmen,  er 
wollte  über  diese  wichtige  Sache  reiflich  nachdenken,  Cr.  könnte  inzwischen 
mit  den  ministfu,  besonders  dem  Oberst-Hohneister  and  dem  Hofkansler, 
daraus  reden. 

Wann  1.  Keyserl.  M.  einen  oder  mehr  Prinzen  hätten,  dürfte  die 
Sache  leichter  t^h  erhalten  sein  als  itzt,  weil  aber  bei  ao  gestalten  Sachen 
ausser  allen  Zweifel  alle  Catholische,  insonderheit  der  Pabet  und  dieser 
Hof  dabin  bedacht  aein,  wie  auf  den  Fall  (welehen  Gott  verhfite),  da 
daa  Haoa  Oeaterreich  ausgehen  sollte»  die  Erblande  an  catboliaohe  Fnivten 
gebracht  werden  konnten,  tnmabln  da  leicht  an  ermeaaen  ist^  daaa  ao- 
dann  ganx  SohUaien  ein  Auge  aof  B.  Ghf.  D.  haben  wfiide,  ao  iat  wohl 
nicht  abxnaeben,  ob  der  Hof  so  prutnpt  sein  werde,  diese  E.  Chf.  D. 

u iiigemeinte  Offerten  zu  acceptiren  und  E,  Chf.  J).  eine  I'racteüsiüu 
auf  die  Elblande  zu  geben,  und  wird  ohne  Zweifel  dabei  in  Consido- 
ration  kommen,  dass  der  Fall  viel  eher  in  Eavar  E.  Chf.  I).  als  des 
Hauses  Oesterreich  sich  begeben  könne,  und  derowegen  davor  gehalten 
werden,  daas  keine  Egalität  aei,  zu  geschwc!g*'n .  dasa  dieser  Hof  ohne 
Zweifel  aieh  promittire,  aus  dem  achwediaohea  VVeaen  ein  reelles  und 
gegenwartigea  Vortheil  zu  sieben. 

Die  Kaiserin  ist  noch  stets  gefIhrUch  krank  und  Ton  den  meisten  wird 
an  ihrer  Oenosnng  vemrellelt  Der  Tod  der  Kurfurstin  von  Baiern')  hat  bei 
Uole  gmase  Freude  erweckt,  man  hoft  jetat,  den  Knrföistoa  ia  das  kaiserüetae 
Inieiesae  so  sieben. 


Der  Knrftlnt  ao  y.  Orockow.   D.  Coln  an  der  Spree 
24,  Mftrz/[3.  April]  1676.   (Conc.  v.  Somnitz.) 

lAvii  die  Kelatiou  vom  12./22.  März.    Die  Heirath  des  Kiirpriozen.  Verlangen 
baldigen  Bescheides  wegen  der  Erbvereiuiguug.] 

—  wann  Pater  Roechaa  aonat  keine  andere  Uiaaehe  aeiner  Beiae  d.  April, 
hat,  als  davon  Ihr  meldet,  nimmta  uns  Wunder,  daas  er  selbige  fiber 
sich  genommen,  allcrmasscn  wir  nicht  zweifeln,  Ihr  werdet  ihm  deutlich 

und  ernstluh  /.u  verstehen  gegeben  haben,  was  wir  wegen  der  Heurath 
uQserä  thurprinzen  Ld.  Euch  gnädigst  beiobleu  liaben,  ihm  zu  sagen. 

0  AdelaiiU  von  Savojeo,  Gcmahliu  des  Kurfürstea  Ferdin&ud  Maria 
foa  Baiern,  gesU  18.  Min  1676. 
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IV.  BrMMiciibaig  und  OMtetreieh  1676—1679. 


Solisten  hättou  wir  gcruo  gesehen,  dass  ihr  von  ihm  veruommeu  bältct, 
was  es  f&r  eine  Militarpcrson  geweseo,  die  aldorten  von  der  fieuraUi 
bei  der  venrittibton  Keyserin  Erwähnung  und  gleichsam  einen  Anwarf 
«oUte  gethan  haben'),  von  ans  ist  allezeit  niemand  dahin  gesandt,  viel 
weiliger  la  dergleichen  Negotiatton  befehliget  gewesen,  and  habt  Ihr 
denyenigen  sobleohterdinges  sn  inhaeriren,  was  wir  Gacb  von  diesem 
Wesen  jüngsthin  rescribiret 

Wegen  der  anderen  Ssche  erwartet  Kf.  baldige  Resolation  des  Kaisen, 
da  er  soost  sein  Interesse  an  anderen  Orten,  wehin  ilin  der  Sachen  Bewendniaa 
and  Znstand  weist,  wird  beobaeiiteD  mfisaen.  Br  wünscht  auch  aihere  Ana- 
iKonft  darfiber,  was  liir  einen  reelleo  nnd  gegenwirtigen  YottheU  sich  der  kaiser- 
liehe  Hof  ans  diesem  schwedischen  Wesen  vetspreehe.^ 


Der  Kuriiu"st  an  v.  Crockow.    D.  Cöln  an  tler  Spree 
29.  März/[8.  April]  1676.    (^Conc  v.  Somuitz.) 

[BtraitwUliglieit,  die  UandelapISuc  des  Kaisers  zu  belürdern,  wenn  ihm  m  den 
Besiti  Ton  ganz  Pommom  Terholfeu  wird.] 

8.  April.  Tn  was  für  Sicherheit  Ihrer  Keys.  M.  schlesische  und  angrenzende 
iyumie  gcsetxet  würden,  wann  die  unruhige  Nachl>arn  von  des  lieiches 
Boden  mittelst  der  gnädigen  iiüU«^  Gottes  gebracht  werden  könnten, 
solches  werden  1.  Keys.  M.  von  selbsten  ermessen,  und  Ihr  werdet  auch 
deswegen  zufolge  unsers  BefeUs  allerunterthanigste  bnrstellung  gethnn 
haben.  Nachdem  wir  aber  vernehmen,  dass  es  practisiret  werden  konnte, 
dass  die  Oder  mittelst  eines  Canals  nnd  Leitung  anderer  Wasser  mit 
dem  Donaastrom  combiniret  nnd  I.  Keys.  M.  Lande  aber  die  Masse  da* 
rüher  heneBclret  werden  könnten,  da  wir  dann  vernehmen,  dass  auch 
I.  Keys.  M.  darzu  inclinleten  und  ferner  ein  commercium  nach  Indien 

0  Cr.  berichtet  2./12.  April,  Rocchas  bitte  ihm  den  Namen  nidit  genannt,  er 
bitte  such  sonst  darüber  nichts  er&hren  können. 

^  Cr.  berichtet darnberSVl'2-  April:  Der  kaiserliche  Hof  eehe  «lie  von  Schweden 
gemachten  Eroberungeu  so  au,  als  ob  sie  den  Älliierten  ia  geniciu  gehürtea,  uod 
beahsicliti>jc.  falls  ilcr  Krieg  ^e^'en  Fraiikreirh  filr  U:\n^  Oosterroich  unc-!rirkl!''h 
ablaufen  soUic,  dieselben  au  öilitteden  zui  ücl/.ugtbeu ,  \\i  j,cgeii  brankreicL  iu 
Spauien  etwas  abtreten  sollte.  Bedürfte  es  dieses  Expcviieiis  nicht,  i$o  werde  mna 
AntheU  an  den  eehwedischen  Eroberungen  besnspniehen,  und  x#ar  werde  man  ver* 
langen,  dass  Kf.,  wenn  er  Tor|»oniBiera  behielte,  den  Kaiser  etwas,  was  desMelbes 
wohl  gelegen,  wie  er  vermnthet,  das  Hertogthnm  Crossen,  abtrete. 
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gestiftet  werden  konnte,  als  werdet  Ihr  bei  I.  Keys.  M.  alleruntertbänigBft 
nmb  Andiens  anhalten,  deroaelben  dieaes  fonteUen  und  Sie  veraohen, 
dasB,  waim  es  GoU  gefiele,  ntiB  so  dea  pommeruchen  Lenden  sa  ver- 
helfen, wir  alles  g^me  befördern  würden,  was  hiemnter  I.  Keys.  M.  za 
Gefallen  nad  dero  Landen  aom  Beeten  immer  gereichen  könnte.  0  — 


L.  G,  V.  Crockow  m  den  Kurfdrsten.   D.  Wien 

9./19.  April  1676. 

[Xittheiliuigeo  Kojas'.   Verschiedene  Antichten  der  kaiMrlichen  Minister  über  di« 
Verweiuluag  der  «rob«rt«&  Mbwedischea  Laad«.] 

Roechas  bat  bisher  an  seioeii  Sekretär  geschrieben  nnd  grosse  Satii- 19.  April, 
faction  wegen  der  Gnade,  welche  er  von  Kf.  empfangen'),  bezeugt  DerMlbe 
bat  ihm  sagen  lassen,  er  mochte  in  dem  bewassten  geheimen  negotio  nur  etwas 
zurfick halten,  bis  er  selbst  herkrmie,  dann  wollte  er  es  befordern  helfen. 

Betreffend  die  Satisfaction  der  Alliierten  und  die  Partagu  der  schwedischen 
Liinde.  so  fürchtet  er  (Cr.),  man  werde  dieselbe  hier  um  desto  mehr  zurfick- 
lialbeii,  da  iu  dem  im  üaag  aufgesetzten  Project')  diei»o  Sache  bis  zum  Änsgang 
der  jetzigen  Campagne  ausgesetzt  ist.  Wio  er  immer  einen  grossen  Unterschied 
gefunden  unter  den  Gedanken  derjenigen  Minister,  welche  bei  der  Sache  etwas 
thun  können  und  das  secretum  wissen,  and  dw  anderen,  lo  ist  es  aacb  jetzt. 
Die  enteren  dissimnlieren,  lassen  sieh  nicht  beians  nnd  diffeiieren  dnrch  allere 
band  Fraetexte  den  Vergleieh  nnd  die  Dedaiatlon  des  Kaisers,  die  anderen  da- 
gegen halten  Ar  nBthig,  dass  nun  sieh  Tergleiehe,  wondem  sieh,  dsss  die  gegen 
Schweden  sgierenden  Alliierten  nicht  ein  ledproqiles  irlncnlnm  machen,  taddn 
nnd  beargwiHmen  das  Verhalten  der  Herzoge  von  Brannsehweig  und  meinen, 
dass  man  sich  dnrch  einen  Ttactst  derselben  versicheni  mfisste. 


')  Au  den  Kaiser  schreibt  Kf.  unter  demselben  Datum:  „Ich  habe  von  dem 
JJischof  Roias  von  Spinola  vernoaimeu,  wekhergeülalt  Ew.  Keys.  M.  auf  Bene- 
üciruug  deü  couiiDdrcii  laudesvätt^ilich  bedacht,  und  weil  nun  solches  in  dero  und 
denen  sagrensMiden  Landen  tut  nicbt  besser  btlerdeit  werden  kann,  eis  wenn  die 
pommerische  Lsade  den  Schweden  abgeiMMBiDo&  und  mit  der  Hälfe  Gottes  au  mich 
gebracht  werden  könnten,  so  habe  icb  meine  unmassgebliche  Gredankcn  ans  nnter> 
tiiinigster  Woblroeinung  über  diesem  Werke  demselben  eröffnet" 

Ueber  die  mit  Rojas  während  dessen  Aufenthaltes  in  Berlin  geführten  Ver- 
handlungen 8.  Pufeudurf  I.  XfV,  §  20  (S.  1053  f.),  Laudwehr  in  Märkische 
Forschungen        S.  236  ff.  uud  Die  Kircheupolilik  t riädricb  Wilhehn's  S.  336  ff. 

>)  8.  oben  a  148» 
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IV.  Braudeuburg  uud  Oesterreich  1676 — 167i>. 


Der  Kurfürst  an  L.  G.  v.  Crockow.    D.  C'üln  an  der  Spree 

14./[24]  April  lG7(j. 
[Winterquartiere.  Satisfaetion  dee  Kf.  Oebibr  von  Polen.] 

Oass  ihui  inelir  Quartiere  für  dieses  Mal  eingeräumt  werden  miH-liti'ii.  des- 
wegen bat  Cr.  keine  fernere  Instanz  zu  tbun,  aber  wobl,  dass  man  ilm  «hunit 
künftig  besser  nnd  zeitiger  versorgen  wöse,  Aucb  wegen  des  l)ii<  .  tt»rii  im 
westfälischen  Kreise  hat  er  dort  weiter  nichts  zu  suchen,  da  Kf.  sich  darüber 
mit  Pfals-NQnburg  und  Hünater  verglichen  hat.  Wegen  der  Conquesten 
beatimmeo  die  Reiebaeonelnaa,  daas  damit  d^  Beleidigten  Satiafaction  gegeben 
werden  aoUe,  daher  haben  weder  diejenigen,  die  etwas  einnehmen,  noch  die 
Alliierten  darauf  an  ptaetendieren,  bevor  ihm  solche  Satisfaetion  widerfahren. 
Daneben  iat  auch  aof  die  Sicherheit  so  refleetieren,  wenn  diese  nicht  erlangt 
und  Schweden  im  Stande  bleibt,  ihn,  wie  bisher  geschehen,  zu  überfallen,  so 
ist  alles  vergebens.  Doch  soll  Cr.  abwarton,  wie  man  sich  bei  der  Confereni 
dieses  Punkts  hiilber  erklären  wird,  und  seinerseits  keine  Vorschläge  machen. 

Die  N:uhrichten  aus  Polen  lehren,  dass  der  König  Gefährliches  trogen 
Kf.  Yorhal«e,  da^s  er  sich  bemühe,  auch  die  Republik  in?  Spiel  tu  bringen  und, 
auch  wenn  das  nicht  glücken  sollte,  doch  s.  in  Dessein  fortzusetzen,  dass  der- 
selbe ferner  zwischen  dem  Kaiser  und  Kf.  eine  SrparuÜon  zu  niaclien  suche 
und  sich  daher  freundlich  gegen  den  ersteren  stelle,  dass  er  aber  trotzdem  die 
Tfirken  gegen  denselben  aufreize  nnd  den  ungarischen  AufstSndisehen  Schutz 
verspreche.  Cr.  soll  dieses  alles  dem  Kaiser  in  einer  geheimen  Audienz  mit- 
theilen,  ihn  ersnehen,  sich  an  Inssem,  wie  diesen  Dingen  au  rathen,  nnd  dem 
Kf.,  falls  er  znnSchst  angegriffen  werden  sollte,  beizustehen  sei  Dabei  soll  er 
anch  wegen  des  Coopischen  Corps,  nnd  daas  es  auf  6000  z.  F.  möchte  ge- 
richtet werden,  Instanz  thun. 


L.  6.  V.  Crockow  an  den  KurförBten.   D.  Wien 

21./31.  Mai  1676. 

[Kaiserliche  üosauduclialt  nach  Bremen.    Gespräch  mit  Hocher  über  di«  Ansprüche 
des  Kai2>ers.    Wiudervcrm&hluug  des  Kaisers.] 

81.  Mai.  Der  Kaiser  bat  beschlossen*),  die  Bremische  Zusammenkunft  anch  zu  be- 
schicken, nnd  den  Baron  v.  Landsee  beordert,  sich  alsbald  dorthin  zu  hieben, 
es  soll  anch  noch  ein  anderer  Miirn«ler  von  hier  aus  dorthin  geschickt  w^en. 
Veranlassung  zn  diesem  £ntschinsa  hat  jedenfalls  die  Beaoi^iaa  gegeben,  dass 

')  S.  ihs  F^rhn  ilcii  des  Kaiscrtt  an  Kf.  vom  2'.).  Mai  und  de&aeD  Autwort  vom 
'2j.  Mai;6.  Juni  Itwö  (Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  863  f.). 
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es  entweder  unter  den  Alliierten  xam  VOlbtSlld^n  Bruch  oder  zu  einer  Ver- 
ständigung ohne  Berücksichtigung  der  Interessen  und  der  Praetensionea  des 
Kaisers  kommen  könnte,  sowie  die  Nachricht  von  den  französischen  Practiquen 
l>oi  den  brannschweigischeri  Für>ten,  es  ist  ahcr  zu  brfnrrlitcn.  dass  hei  Ver- 
iiiulerun^'  der  Conjunctur,  uiul  wenn  der  Uof  die  Alliierten  wird  gouvernicrcn 
utid  l-altl  diesen,  bald  j<'nen  von  ilinen  L'ewiniun  können,  dii  se  Ilesolutioii  ge- 
ändert worden  kr»nnto.  .ledcnhdls  wird  es  eine  mysteriöse  Negotiation  ah^fben 
und  wäre  wimschen.  dass  sich  die  Alliierten  vorher  verglicLen  und  su  die 
kaiserlichen  Minister  keine  Gelegeiilieit  mehr,  die  Saclic  zu  inlriguiercn,  er- 
hielten. Hocher  hat  ihm  erklärt,  der  Kaiser  würde  dabei  für  sich  eine  reci- 
proque  Assistais  amr  Sralemng  Brdsaeks  and  tdne  ftitisftction  b^^ehren.  Er 
hat  so  gethan,  s]a  merkte  er  nicht,  dass  daninfer  die  8«tis£Mtion  von  Schweden 
▼erstanden  werde,  nnd  seine  Freude  darüber  ansgeRproelien,  dass  der  Kaiser 
Biclit,  wie  manche  ministri  behaupteten,  auch  an  den  schwedischen  Landen 
partidpieron  wollte.  Jener  erwiderte,  der  Kaiser  begehrte  von  den  schwe&efaen 
Landen  nichts,  wenn  er  aber  mit  Kf.  sonst  etwas  an  tractieien  hitte^  wfitden  sie 
sidi  wohl  mit  einander  vergleichen.  Er  that  wieder  io,  als  wenn  er  das  letztere 
nicht  verstände,  und  erzählte  ilim.  aber  als  etwas,  was  er  garnicht  glauben 
könnte,  ihm  sei  mitgetheilt  worden  (dies  ist  durch  den  ccUischen  Gesandten 
geschehen,  der  sogar  bebanptete,  es  sei  darüber  schon  ein  Traetat  zwischen 
dem  Kaiser  und  Kf.  gemacht  worden),  der  Kaiser  werde  von  Kf.  das  Ilerzo^- 
thnm  Crosson  begehren,  er  hätte  es  nur  für  eine  liaiilerie  aufgenomrnof)  nml 
würde  davon  nicht  berichten.  Jener  erwiderte,  gleichsam  im  T<arben,  Brossen 
liege  gleichwohl  in  Schlesien  und  gehöre  za  Schlesien,  der  Kaiser  werde  sich 
mit  Kf.  wohl  verdeichen. 

Wegen  der  Ileirath  des  Kaisers')  wünschen  alle  Minister  und  auch  die 
OeistUchcn,  dass  Kf.  in  einem  Schreiben  zu  Beschlcunigting  derselben  rathcn 
mSge.  Wegen  der  Person,  behauptet  der  Hofkander,  sei  nodi  kein  Entschlnss 
gefiust  und  seien  anch  efangeüscbe  Prhuesshinen  nicht  exdudiert,  doch  gbaben 
die  meisten,  der  Kaiser  werde  eine  katholisch  geborene  Fkinsessln  nehmen,  nnd 
Ist  die  meiste  Appaieas  ittr  PfaU'Nenbnrg^  obwohl  «ech  viele  dagegen 
nwebinierea. 


')  Am  8.  April  1676  war  Clandia  Felicitas,  die  zweite  Gemahün  Kaiser 
Leopold 's,  gestorben.  S.  darüber,  über  die  Beroühme^^on.  den  Kaiser  /u  einer 
WiedervtinQahluDiL,'  zu  veranlasseu ,  uuü  die  sich  darau  uukuüpteudeu  lotriguen 
Wagner,  Historia  Leopold!  Magui  Caesaris  Augusti  I,  S.  407  11. 

^  Kt  hatte  schon  an  IS./23.  April  1676  an  dsn  P&ligrdtn  Philipp  WiU 
heia  wegen  der  WitdervennUilung  des  Kaisers  geschrieben,  rareidiert,  deraalbe 
könnte  in  der  ganzen  Christenheit  keine  bessere  Wahl  treffen,  als  wenn  er  die  Tochter 
des  Pfalzgrafen  beirathete,  und  sich  erboten,  Bach  Kfiften  dafür  Stt  wirken.  S. 
Pufendorf  1.  XIV,  §      (8.  1054  f.). 
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L.  G.  V.  Crocküvv  au  den  Kuriiir^ten,    D.  Neustadt 

18./28.  Juni  1676. 

[Bemahungea  «egvii  der  Satitfaetion  dn  Kf.,  der  demelben  zu  sende&deii  Holfs- 
truppeii  and  Abwendung  der  von  Polen  drohenden  Oebhr.   Die  Winterquartiere.] 

Juni.        Er  ist  dem  Kaiser,  der  morgen  nach  Uarionzell  aufbrechen  will,  hiefaer 

gefolgt,  um  die  ihm  aufgetrageneu  negotia  zu  expediereo,  uud  bat  sieb  oament- 
licb  bemuht,  dass  derselbe  1)  dem  Kf.  die  verlangte  Satisfaction  procuriere  und 
dessen  Interessse  auf  der  bremischen  Znsammenknüft  portiere.  *2)  die  Koopische 
Annco  auf  die  versprochene  Anzahl  verstärke  uiui  auch  (Hl-  Alliierten,  besonders 
die  Herzoge  von  Brauuschweig,  dazu  aulialle,  uach  Eroberung  von  SUidu 
dem  Kf.  üulfo  7,n  schicken,  3)  den  aus  Polen  zn  besorgenden  ohstacula  zu 
praecavieren.  lu  betreff  des  ersten  hat  er  nur  die  frühere  generale  liesulution 
erhalten,  dass  der  Kaiser  sich  bei  den  Bremer  Tractatcu  des  Interesses  des  Kf. 
aonehmen  werde  ond  von  Lesern  das  gldebe  erwiiie.  InbetrdI  der  Desideriea 
des  Kaisers  sagte  der  Uofkansler,  er  begehrte  von  den  Alliierten  eine  red- 
pioqoe  Assistent  sn  Wiedererobemng  des  Elsass,  Wörde  auch  annehmen,  wessen 
sieb  Kf.  wegen  der  Jigemdorfer  Sache  erklSrt  habe,  wo  noch  sonst  etwas 
swischen  ihnen  beiden  an  adjustieren  sei,  wirde  es  leicht  so  heboi  sein.  Von 
Crossen  sprach  derselbe  nicht  nnder  hat  auch  daTon  nichts  moviert,  inzwischen 
aber  aller  Orten  so  praecavieren  gesucht,  dass  man  hoffe,  an  den  schwedischen 
Conquesten  zu  participieren  oder  auf  andere  Wciso  als  durch  Assistenz  der 
Alliierten  gegen  Frankreich  dabei  zu  profitieren.  Der  dänische  Mini^^t.r  ver- 
langt eine  schriftliche  Declaration.  da-^«?  s<_iii  König  das  bei  dem  Frieden  bo 
halten  solle,  was  er  mit  den  \N  äffen  werde  ein^renommen  haben,  er  hat  eine 
solclie  aber  nicht  erhalten  und  zwar  bildet  den  Streitpunkt  Wi-mar,  auch  die 
Bewilligung  des  (ilückstädt.r  Zolls')  scheint  mau  liier  decliuiercn  zu  wollen. 

Wegen  der  Winterquartiere  will  der  Kaiser  im  August  eine  Zusammeu- 
schickung  unter  den  activc  oder  passive  dabei  interessierten  Ständen  veran- 
lassen uud  evitiert  inzwischen,  sich  gegen  die  Stände,  welche  desfalls  prae- 
cavieren  wollen,  herauszulassen.  Man  hofft  K.Sachsen  zu  bewegen,  kaiser> 
liehe  VSlker  doranehmen,  damit  der  Kaiser  dem  Kf.  andere  Quartiere  abtreten 
könne. 

')  S.  oben  S.  L*30  und  das  Schreiben  des  Kf.  an  den  Kaiser  ▼em  dO./90.  Mai 
1676  (Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  870). 
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L.  G.  V.  Grockow  an  den  Kurf&rsten.  D.  Wien  9./19.  Jult  1676. 

[AiusichteQ  für  die  Wiedemrm&blttug  dM  KtiMi».  V«rhuidlunfeii  nit  den  kidsM'- 
lichcn  Mfitistoni  weg«a  des  den  OeMndlea  des  Kf.  su  gewibreadeii  TncUmeots. 
Kiiehlicfae  Maaaregelo  in  den  scblesischea  FfirateDtbömera.] 

Nachdem  alle  kaiserlichen  Käthe  ihre  vota  wegen  der  Wiedcrverlieirathnng  19.  Juli, 
des  Kaisern  abgPirebt'n.  ist  die  Resolution  bald  zu  erwnrtoii.  Ffir  die  l'riiizessin 
von  Neuburg  werden  wohl  die  Mehrzahl  der  Kätlir  nicht  gestimmt  haben,  da 
tiie,  welche  Pfalz-Neuhurg  so  oft  beleidigt,  de>sen  l\aciie  fürchte».  Andere  be- 
sorgen, die  besten  Chargen  und  Heneficien.  welche  sie  oder  die  Ihrigen  zu 
liuä'eu,  möchten  den  Prinzen  cunfcriert  werden,  es  mag  auch  wohl  insgemein 
befürchtet  werden,  dass  auf  solchen  Fall  Pfalz-Neuburg  bei  dem  Kaiser  grossen 
Credit  and  Aateritit  bekommen  and  so  das  poavoir,  dessen  steh  jetst  die  Mi- 
Bister  gebiandieiit  möelite  Terkleinert  werden.  Da  aber  so  viele  eonsideiatienee 
in  Favor  dieser  Priaiessin  eonentrieren,  aneb  der  Kaiser  die  passiones  der 
Lente  sehr  wolil  sa  d^ndideren  Ttrstebt,  so  ist  hieran  noeh  nicht  an  desperieren. 

Er  hat  bei  den  Icaiserliehen  Ministem  instindig»t  angehalten,  die  nach 
Nimwegen  za  schickenden  kaiserlichen  Gesandten  mScbten*)  instmlert  werden, 
den  dortigen  Gesandten  des  Kf.  so  za  begegnen,  wie  dieser  es  auf  Grund  der 
Mfinstorschen  und  Clerisdien  Tractaten,  der  Wahlcapitulation  und  dm  Ezempels 
der  Republiken  verlange.  Inbetreff  der  Münsterschen  Tractaten  hat  zwar  der 
iL  V.Kanzler  erklärt,  dass  es  jetzt  ebenso  wie  damals  solle  gehalten  w-rden, 
man  bestreitet  aber,  dass  die  kaiserlichen  Gesandten  dort  den  kurfiirstlichen 
Gesandten  iiisLresaramt,  nicht  nur  dem  primario,  den  Vortritt  in  ihren  lliiuseru 
und  das  Prädicat  Excellenz  gegeben  haben.  Cr.  bittet  dalier,  darüber  aus  dem 
Archiv  nälier  informiert  zu  werden.  Durch  den  Clevischen  Frieden,  äagen  die 
Minister,  wolle  der  Kaiser  »ich  nicht  binden  lassen,  die  Capitulation,  behaupten 
sie,  sei  nor  von  solchen  FUlen  zu  verstehen,  wo  kmiatatKobe  Gessndte  etwaa 
mit  dea  Gesandten  der  Repnbliken  in  domesUeien  haben.  In  einer  vor 
37a  Jehren  ertbeilten  Besolation  hit  der  Kaiser  hrat  sdoer  damaligen  Relation 
vom  lS./3f.  Hiiz  1674  erUIrt,  dass  seine  Ambassadeoia  den  Gesandten  des 
Kf.  üisgesammt  das  Prsedikat  SzcelleDS  nnd  die  Band  in  ihrem  Hanse  geben 
sollten,  jedoch  anter  den  zwei  Bedingnngen,  dass  Kf.  die  Seinigen  mit  gleichem 
Charakter  versehe  nnd  daas  es  lauter  Standespersonen  seien.  Mit  dem  orsteren 
liat  sich  Kf.  damals  einveisianden  erfclirt,  zu  dem  zweiten  dagegen  hat  er  sich 
nicht  verbinden  wollen,  und  dieses  veranlasst  nun  die  Dlfficultät.  Er  bat  dem 
R.V.Kanzler  auf  dessen  Fordernnj.  Kf.  solle  lauter  Standespersonen  schicken, 
vorgestellt,  solches  werde  »ich  nicht  tbun  lassen,  es  wäre  aber  doeli  zu  erwiigen, 
ob  diene  Difticuliiit  von  solchem  Gewicht  wäre,  dass  man  darauf  bestehen 
mö?ste.  Das  llauptargumeut  der  kaiserlichen  Minister  ist,  es  müsste  ein  l  nter- 
scbied  zwischen  einem  Kaiser  und  einem  Kurfürsten  oder  Fürsten  und  daher 


6.  uaten  Abschn.  V.   Vgh  Pufeudorf  L  XIV,  §  57  (S.  1090). 
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auch  nicht  niir  s wischen  den  kaieerlieh(»i  und  fürstliclion.  sondern  aaeli  den 
kurfürstlichen  Gesandten  gemacht  werden.  Vorläufig  ist  filier  diese  Materie  nur 
bei  den  Visiten  und  Discursen  geredet  und  ilim  noch  keine  förmliche  Resolution 
ertlieilt  worden,  vr  liat  aber  erklärt.  Kf.  werde  kein  ander  TncUmeoi  »n- 
nelimcn  als  dasjenige,  wcklies  zu  Oliva  observiert  wurden  ist. 

Den  Ständen  der  drei  Fürstcnthümcr  Ohlau.  T.iegniläE  und  Hrieg ')  sind 
alle  privilegia  und  jura,  die  sie  aus  dem  Instr.  jjacis  und  andcreu  Vertrauen 
und  kaiserlichen  Concessioaen  gehabt,  bestätigt  wurden,  doch  werden  ihncu 
weder  die  zwei  cingezogenca  Kirchen  reslituitirt,  noch  gestattet,  au  deren  Stelle 
nene  so  bnnen,  so  diss  abe  der  Kaieer  an  der  Deutung  des  Inair.  pieii,  wo- 
oaeh  der  lietrelTende  Artikel  nar  aof  die  fttisUichen  Hinser  mit  Bxclnsion  der 
Uoterdunen  sieh  besiehe,  ieathftlt,  doeh  ist  der  verwlttweton  Herzogin  and  ▼orttofig 
ancli  den  eviDgelisohen  üntertlianen  das  exeidtinm  religionis  gestattet  worden. 


Der  Kurfurfit  an  v.  Ciockow.    D.  im  FeltlUiger  vor  Auklam 

22.  Juli/[1.  August]  1676.^ 

(Anf  die  Belation  vom  9./19.  JnÜ.   Reditfertigimg  seiner  Fordeniag  wegen  das 
seinen  Oesindtsn  tu  gewihrsnden  Traetaments.] 

Aug.  [Wir  werden]  keinesweges  sogebeo,  dass  die  Unserigen  voa  den 
Kayserlieben  ein  ander  TnusUment  hierunter  anoebmeD,  als  ihnen  so 
Oflsnabriig  und  Olive  von  den  Kayserlichen  wiederfabren.  Daaa  aber 
die  Unserigen  beideiseits  absonderlich  sn  benanntem  Ossnabrfig  den 
Ffirtritt  fQr  den  Kayserlichen  bei  denen  ihnen  gegebenen  Visiten  wie  anch 
in  ihren  Logementem  die  Oberstelle  gehabt,  beseag»n  beigelegto  Bx- 
iraote*)  and  soll  Bach  deswegen  mehr  Nachricht  zugesandt  werden,  und 
luibt  Ihr  Euch  demnach  des  Ossnabrügscliou  Exempel:»  oder  Obsorvauz 
gar  nicht  zu  begeben.  Da.*:.s  man  der  Gesandteu  Respect  nach  ihrem 
blande  oder  Herkommen  dorten  reguliron  will,  .«olches  hat  keincD 
Grund,  wie  Ihr  well  dargethan,  uud  würde  dadurch  per  obliquuui  den 
Standen  Maass  gegeben,  was  für  Leute  sie  in  ihren  Sohiokangen  ge- 
branchen  sollten,  welches  sie  ihnen  niemaln  werden  aafbörden  lasaen.  Ihrer 


*}  S.  Diar.  Burop.  XXXIV,  Appendix,  S.  197  7.  Vgl.  Soffuer,  DieKirehsn- 

rcduktioneu  iu  den  Fürstcnthüucru  LiegutU-Brieg- Woblau  (Zeitscbr.  f.  Gesch.  a. 
Ait«rthuin  Scbtrsiens  XX)  S.  124,  Ct  r  änh;i^en,  Oeschicbt«  Schiesieos  U,  S.  8ia 

-)  S.  l'ufoniiuif  1.  XIV,  §  öl  {6.  lUyO). 

*)  Ein  E.\iruct  aus  Uer  Relation  der  brandenburgiscben  Gesandten  zu  Osua- 
bröck  Tom  U.  April  1645,   S.  Urk.  u.  Act  IV,  S.  377. 
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Ktys.  M«y.  liobe  Yorfahron  haben  aioh  der  Gelehrten  als  D.  Crahnen*) 

und  anderer  mehr  in  den  fürnehmsten  Ambassaden  gebrauchet,  wie  dann 
auch  für  jotzo  Sic  Selbsten  des  D.  Fischer  s')  sich  gebrauchen,  ohne 
Zweifel,  weil  .sie  mehr  auf  ihre  G&'ächicklichkeit  als  Herkummen  bei 
dergleichen  Verrichtungen  zu  sehen  nüthig  erachtet,  dergleichen  con- 
aideratioueü  wir  und  andere  gleichfalls  bei  unBeroD  Schickungen  haben, 
und  wie  man  sich  in  dem  Punct  der  Praecedenz  nach  obangesogener 
Obeervana  au  achten,  eo  wird  man  sich  auch  darnach  richten  mfiasen 
in  Abgebnng  der  ersten  Visite.  Es  wird  hierunter  Ihrer  Kays.  Mt 
hebern  Respect  etwas  an  entdehen,  noch  eine  unsiemlicbe  Egalität  nicht 
gesnchet,  Ihrer  Kays.  Mt  ist  bekannt,  wie  die  Republiqnen  dessen  sieb 
praevaliren«  wann  sie  oder  ihre  Ministri  ein  ander  Tractament  Ton  der- 
fielbon  als  die  ChurfSfstliebe  empfangen,  damit  nnn  selch  Praejadis  ver- 
mieden  wurde,  ist  deswegen  in  der  \V'ahlcapitulation  Vorsehung  ge- 
schehen und  gehet  Ihrer  Kays.  Mt.  hohem  Respect  gamichts  ab,  wu  m 
Sie  Ihren  Minisins  befehlen,  nmb  solchen  Absehens  willen  denen  Chur- 
fürstlichen  nicht  weniger  Ehre  zu  thun  als  auf5wiirtigcr  Republiquen 
Gesandten.  —  Und  weil  nun  Ihre  Kays.  Mt.  wie  auch  dero  hohe 
Herren  Vorfahren  bierunter  sothane  Ihre  gnadigste  Resolution  läng  t  or- 
dnet, derselben  auch  dero  Ministri  so  Ossnabrack  und  Olive  aller- 
gehorsamst  Folge  geleistet,  so  befremdet  uns  gar  sehr,  dass  man  nun 
dagegen  argumentiren  und  streiten  will.  — 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kuifüistcn.    D.  Wien 
9.  August  8t  n.  1676. 

[Staad  der  Ceiimonienangelegoiükeit.  Veriaogea  des  Kaisers  Inbctrcff  der  Art,  nie 
in  Nimwegen  die  VerhandlungeD  zu  fuhren  .«ricn.    Sendung  WindischgriU*s  nach 
Bremen.  Stand  der  Vermihinngsangelegeabeit  des  Kaisers.] 

lu  der  Cerimonienangelegenheit  hat  er  nichts  weiter  erlangen  können,  als  9.  Aug. 
dass  die  kaiserlichen  Gesandten  instroiert  worden  sind,  es  nach  dem  Exempei 
der  Jlfinstexscben  und  Ososbrlleksehea  Tiaetaten  sn  halten.   Weon  es  dabei 
bleibt^  so  werden  sieh  alle  nur  eislDnliehen  IneonYeoientien  ereignen,  denn  die 
bissigen  Minister  bebanpten,  dass  dtselbst  ein  Unterschied  swisehen  primsifi 

0  Dr.  Crane,  Beichsliofrath,  kat<;r>rHcb«r  Gesandter  bei  den  veatftKlshen 
Friedensverhandhmgen  und  nachher  16^3  auf  dem  nerronsliurccr  Reichstage. 

^  Dr.  Fischer,  kaiserlicher  Resident  in  COln.  S.  UrL  u.  Act.  XIV,  S.  828,830. 
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und  secmidsrii  geuMM  eei,  vaiä  opponieran  fbm,  wvno  er  dai  knrfiintKdie 
AtehW  lUc^iiefl^  das  ibtige.  Die  AbreHe  der  kiiierlielieii  Gernndteo  wird  aber 
nodi  immer  dümiert  Der  R.Y.Kaiiiler  hat  ihm  gesagt,  dei  Kaisen  Meinimg 
wiie,  bd  den  Tnetetem  in  Nimwegen  mvaste  ein  solcher  raodoe  obnerriert 

nerdeu,  dass  die  Alliierten  ihre  Propoiitionen  und  Pr^tensioaen  conjanctim 
▼orbraehten,  »ich  in  allem  vorher  rerglichen  und  ffir  einen  Mann  stünden.  Za 
dem  Zweck  miissten  sie  fleissig  zusammenkommen  und  mfisste  bei  diesen  Zu- 
samraenknnften  immer  die  kaiserürhe  Gesandtschaft  dss^  Direotorium  fnhren. 
Auf  sfinoii  Einwurf,  der  Könicr  von  Dänemark  nnd  die  O.-Staaten  würden  diesen 
moduni  vielleicht  nicht  IteliebcD,  erwiderto  derselbe,  dann  müssleu  wenijjstens 
die  niemhra  iinperii  <lensolbon  gcbrnuclien,  worauf  er  erwidert  hat,  dadurch 
würden  sie  den  Mitalliierteu  Ouibrage  geben,  und  es  im  übrigen  ad  refercndum 
genommen. 

Gttf  Windiaebgraets  wird  diese  Weebe  nach  Bfeemen  ebreiaeD,  er  witd 
aber,  da  die  Allüerlen  ihre  Piaetenaloneii  hier  nirbt  bekannt  gemacbt  baben. 
mit  einer  sehr  genenlen  burtraktion  nnd  anfangs  nur  ad  andiendnm  et  le- 
fevendnm  abgeaebickt.  Han  reebnet  hier  daraof ,  dass  diese  Traetaten  lange 
daaetn  werden,  nnd  viele  mOebten  jedenfoUs  die  Sachen  lieber  in  der  bin- 
berigen  ÜDriclitigkcit  sehen,  als  den  Vergleich  nnd  eine  gute  Einigkeit  nnter 
den  evangelischen  Alliieiten. 

Die  kaiserliche  Resolution  wegen  der  Heirath  wird  wohl  sobald  noch  nicht 
f^rfoltren.  da  der  Kaiser*)  zunächst  vor  10  oder  12  Tagen  einen  fseinor  f.eib- 
niediii,  Dr.  Herker,  heimlich  nach  München,  Neuburg,  Dinlai-ii,  Darmstadt, 
ft  iiba,  (ojieidiagen  und  Güstrow  abijefschickt  hat,  um  die  Priiize»4>iiint[i  zu 
selitiu  und  von  ihrer  Coni|)lexion  und  ücsuudkeit  accurate  Relation  thun. 


Der  K.uiiüi'st  an*  den  Kaiser.     D.  im  Feldlager  vor  Anklam 

2712.  Aagufit  1676. 

(Bitte  um  Verstlrkuig  dce  Hfilfteorps.] 

IS.  Aug.  Wiewol  ich  bei  der  achweren  ExpeditioD,  so  icli  albte  in  Pommern 
vor  mir  finde,  indem  ich  des  Feindes  gante  aof  dem  tentsoben  Boden 
restirende  Macht  nnd  so  viele  treffliche  FestuDgen  in  bestreiten  habe, 

mir  die  sichere  Hoffnung  genaachet,  idi  würde  darunter  von  Ew.  Keys. 

Mt.  dcro  gnädigstem  Versprechen  nach  wie  auch  von  dem  König  in 
Donnern arck  natlitrüctlich  sccundiret  werden,  so  muss  dooli  gchorjsambst 
berichten,  dass  von  £w.  Keys.  Mt  TroQppen  koioe  ausser  denen  wenigen, 

')  S.  Wagner,  Uistoria  Leopoldi  Magni  I,  S.  409* 
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welche  der  Gnf  Coob  mit  xo  Felde  gelobiet,  and  deren  Änsahl  eich 
nicht  aber  1600  Uran  sn  ffus,  8  ad  900  Pferde  und  4  ad  600  Dragoner 
beUUift,  flieh  bei  mir  eingefnnden,  und  dass  man  Ton  denen  iicbsisefaen 
Regimentern,  welche  dain  stosMD  seilten,  worauf  leb  aber  niemablen 

einen  sicheren  Staat  gemachet,  jetxo  fast  nichtes  vernimbt,  selbige  auch 
dem  Verlaute  nach  nicht  küinmen  werden.  Von  den  Eönigl.  dänisclien 
Trouppoii  haben  zwar  einige  zu  Pferde  bis  anhero  hiesiger  Orten  atriret, 
sie  soind  aber  jetzo  auch  zurücke  berufen  worden,  umb  nacher  Sciiouou 
zu  gehen.  Nan  werden  Ew.  Keys.  Mt.  dero  höchsterleuchtem  Verstände 
nach  leicht  ermessen^  wie  fibernus  schwer  es  mir  fallen  muss,  mit  dem 
Volke,  so  ich  zu  Felde  bringen  können,  und  mit  vorgedachten  Ew. 
Keys.  Mt.  wenigen  Tronppen  nnter  dem  Graf  Coob  die  vor  hiesige 
Festung  angefangene  formale  BeUgemng')  mit  vignenr  fortnisetien  und 
sngleich  die  ezcnniones  ans  Stettin  sn  Bedeckung  meiner  Lande  so  ver- 
wehren (su  welchem  Behuf  ich  alieb  4  Regimenter  so  PÜNrde^  3  Regi- 
menter Dragoner  und  3  Regimenter  cn  Fuss  in  meinen  i»ommersefaen 
Landen  und  auf  den  Grenzen  zurücklassen  müssen),  auch  sowol!  die 
Guarnisonen  in  Greifswald  und  Demmin  als  den  Graf  Kön  igMiiai  ck, 
welcher  noch  mit  einem  zimblicben  Corpo  insonderheit  au  lleuterei  und 
Dra<3fonern  bei  Stralsund  stehet,  zu  observiren  und  einzuhalten.  Weiches 
alles,  ob  es  zwar  höchaUiöthig  ist,  damit  der  Feiud,  welcher  jeUo  simb- 
lich  eingeschriuiket,  an  keinem  Orte  wieder  Luft  bekomme  und  nene  ' 
Händel  mache,  so  will  es  mir  doch  numehr  nach  Abaog  der  dinischen 
Regimenter  unmöglich  fallen.  Dahero  ich  dann  gemfissigei  werde^ 
Bw.  Keys.  Ht.  nnterthanlgst  sa  enuchen,  dieselbe  geruhen  dero  Goipo 
unter  dem  Graf  Coob  in  möglichster  Eile  mit  einigen  Tausenden  sn 
Rosse  und  au  Fusse  sn  Torstirken  und  damnter  nicht  so  sehr  auf  die 
sächsische  Regimenter,  deren  Ankunft  ungewiss  und  vielen  Difficultäten 
unterworfen  ist,  als  auf  andere  gewissere  Trouppen  —  zu  reflectiren.')  — 

I)  &  eben  &  Ut. 

^  XaiMT  Leopold  mtwiifftvt  darsof  (d.  Ibmdorf  IL  Septomber  1878),  ükbiii 

er  den  Kf.  zu  dar  iutwiscben  erfolgiOD  Einnahme  von  Anklam  befl^öckwüns«  ht,  dio 

sächsischen  Trappen  und  das  eisenachsche  Regiment  seien  schon  auf  dem  Marsehe, 
und  es  sei  auch  schon  An«:ta!t  gemacht,  dass  die  brannschwci':;'ischpn  Tnippon, 
welche  bisher  vor  Stade  gelegen,  dem  Kf.  zu  Hülfe  zügen.  1>upi)en  ans  Büliiaeu, 
Idäbreu  uuü  Scble^tieu  durtliiu  iDarschiereu  zu  lusseo,  nei  uicht  luebr  müglich,  da 
diese  schon  aaeh  Uafuii  eonnMUidlott  mImi. 
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IV.  Bnadeabarg  und  Oes««rr«ich  1676—1679. 


L.  G«  V.  Crockow  an  deu  Kui-iui-sten.    D.  Wien 

6./16.  Augusfc  ie76. 

[Pater  RoJm  md  denen  Plftiie  wegen  Tereinlguttg  der  Klrdien.] 

10.  Aug.  Pater  Roccas')  hat  ihm  iio^ajrt,  Kf.  hitte  ihm  über  ciniore  das  gemeine 
Wesen  betrefifendc  Sachen,  eine  Verfassung  widar  den  Türken,  Einrichtung  der 
Commercien  und  Ahschaffung  des  unnothigen  gar  zn  heftigen  Gezänks  in 
liginnssachen.  srliif  Meinung  eröffnot,  er  hnttc  don^olbon  sowohl  in  allem  als  in 
dem  Reügionsw  esiMi  wohl  intentiouieit,  ja  soL^ar  zu  Vergleichung  der  Rt  ligiou 
sehr  geneigt  ircfnnden,  daher  liiitto  er  aucli  mit  anderen  Kur-  und  Fiirsten 
daraus  geredet  und,  weil  er  bei  vielen  eine  gleiche  Intention  verspfirt,  wolle  er 
dahin  arbeiten,  dass  die  Saelio  auf  dem  Reichstag  proponiert  und  vurgeauiiimon 
werde,  er  hätte  dem  K.V.lvatizler  schon  einige  Punkte  dcshaib  zugestellt,  die 
er  nach  eiuiger  Resistenz  auch  ihm  mitgethcilt  hat  und  die  beiliegen.-)  Cr. 
sweifelt  sehr,  ob  Kf.  diese  VorschUge  des  Blscbofs  für  practicabei  hdteo  wird, 
dieser  Qetotliehe  sefaeint  k  dioite  et  h  ganehe  alcb  negotiia  n  uaebea  und  sieh 
SU  Intrigaieren  sd  snehen,  er  sweifelt  aaoh  an*  Aofriehtigkeit  der  Inteotton,  da 
er  in  Frankreich  wohl  goaeben,  was  die  Cathotisehea  im  Sinne  haben,  wenn  aie 
▼en  Verdnignng  der  Beligion  reden.  Er  bat  ihn  daher  geltagt,  ob  Kf.  diesen 
niethodum  vor  Vereinigung  der  Christenheit  nfitzlieh  and  anlinglich  gefunden 
und  mit  ihm  concertiert  hatte,  und  als  er  erwiderte,  es  wäre  80  weit  nicht  ge- 
kommen, ihn  gebeten,  sich  auf  Kl",  nur  in  solchen  Sachen  zu  berufen,  von  denen 
rr  mit  denisolheri  ijforedet  Itat  ihn  ferner  nnfirefitrdert.  e^  zunächst  <lahin  zu 
bringen,  dass  seine  Mitbrtulfr,  besniuiors  die  Jesuiten,  die  l^vangeiischen  so 
traetierten.  da«s  sie  eine  gute  Confidenz  in  ihre  Aufrichtigkeit  setzen  köniitfn, 
uiul  ihn  auf  die  Glaubensverfolguugeu  in  Ungarn  und  Schlesien  hingewiosfMi, 
wekiiü  nicht  zur  Conciliation  der  Gemüther,  sondern  mr  Exstirpation  der  I'^van- 
gelischen  zielten.  So  lange  diese  Persecution  wüUrtc,  würde  keiner  solcher 
Proposition  trauen,  sondern  argwohnen,  quod  lateat  anguis  in  herba.  Diesee 
wire  nm  so  mehr  tn  bedanem,  da  Jetrt  die  evangelisolien  Potentaten  die  besten 
Alliierten  des  Hanses  Oestetreich  wiren.  Er  hat  Ihn  anijgefordert,  dabin  in 
wirken,  dass  den  ETaageUiehen  die  benommene  Freiheit  ihres  Gotteedienslei 
wieder  ventattet  werde,  dadurch  wftrde  er  den  Weg  snr  Reconciliation  bahnen. 
R.  venpracb,  sefai  Beates  dabei,  namentlich  bei  dem  aebleefaichen  Wesen  sn 
thnn,  Or.  gUnbt  aber  nicht,  dase  er,  wenn  er  schon  wolle,  etwas  aasrichten 
werde,  und  dass  nur  dann  et?ras  an  hoffen  sei,  wenn  andere  evangdi^he  Poten- 
taten mehr  sich  der  Sache  emstlich  annehmen. 

'}  &  ob«u  S.  436,  439. 

^  S.  Landwehr,  Die  Eireheapolitik  Friedrieh  Wilhelms  S.  387  t 
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L.  G.  V.  Grockow  an  den  KurfiQrsten.   D.  Wien 
20./30.  August  1676. 

[Abneigung  der  kaiserl.  Minister  gegen  eim  n  Vertrag  mit  Kf.    Hülfstruppen.  Ver- 
gleich zwiscbeu  Brauoscbweig  uud  Münster.  Huujburg.] 

BeiliegeDd  das  Protokoll  der  mit  ihm  abgehalteneo  neuen  Conferenz.')  Zo  30.  Aug. 
des  Kf.  Ermessen  steht,  ob  er  sich  den  Kaiser  dnrch  einen  förmlichen  Tiadat 
oder  durch  eine  schriftliche  Resolution  zu  versichern  suchen  wolle.  Die  kaiser- 
lichen Hinister  werden  beides  difficaltieren,  sie  meinen,  dass  das  negotium 
pacis  et  satisfactiunis  durch  einen  Tractat  unter  den  sSmmtlichen  Alliierten  fest- 
gestellt werden  müsse. 

Vom  Kaiser  weitere  Ilulfstnipppn  zu  erhalten,  ist  gnr  keine  Aussiebt,  da 
alle  rnippen.  dio  nucb  in  den  £rblaaden  gestanden,  uAcb  Oberuogaru  gegen  die 
Kebelka  geschickt  werden. 

Er  fürchtet,  der  bicaige  Hof  werde  da.s  t^uartu  rwesen  praeceptive,  olme  die 
Alliierten  zu  hören,  machen,  er  wird  sich  bemühen,  dieses  abzuwenden,  bittet 
daher,  ihn  schleunigst  zu  instruieren}  was  Kf.  für  Quartiere  begehre,  und  auch, 
was  er  anfangs  praeiondieren  und  wie  weit  er  endlich  davon  ibstehen  solle. 

Auf  die  Frage,  die  er  nach  der  Conferens  an  die  kaiserlichen  Kommissare 
stellte,  was  sie  davon  hielten,  dass  Celle  und  Hfinster  sich  a  parte,  reliqnis 
eenfoederatis  exclusis,  gesetzt  >),  erwiderten  sie  nur,  es  wire  nSthig,  dass 
Vindisehgrfttz  seine  Reise  beschleunigte.  Er  fürchtet  aber,  falls  das  Haus 
Braunschweig  sich  offeriert,  mit  allen  Truppen  gegen  Frankreich  zu  agieren,  so 
werde  dieser  Hof  denselben  iu  allem  favorisieren,  wenn  nicht  Dfinemark  und 
Kf.  sich  efficaciter  opponieren. 


Der  KurtOrst  au  v.  Ciockow.    D.  Anklaui  23.  Augusty[2.  Sep- 
tember] 1676. 

[Auf  die  Relation  vom  13./23.  und  das  Protokoll  lom  11./S1.  August.  Erfcliruag 
auf  die  in  der  Conferenx  behandelten  Punkte.] 

"Wegen  Rügens  hnt  or  den  kni^crlicht  n  Ministem  mitzuthoilt  ii.  da^s  (l<  r  2.  Üopt. 
Kontor  von  l^änemark  die.'^e  ln«<'l  beudirc  ninl  er,  um  dcnselbt^n  lui  der  i^-iUcii 
Partei  Mi  erhalten,  es  nlithi«:  fiiid-'.  ihm  darin  zu  fügen.    Wegen  Bremens  be- 
steht Kf.  auf  seiner  früheren  i'orderuug.    Dass  Münster  und  Lüneburg 

')  S.  die  Protokolle  der  am  24.  und  27.  August  von  Lambeig  und  Hocher 
mit  Cr.  abgehaltenen  Con^enien  (Urk.  u.  AcL  XIV,  S.  871  ff.^  Vgl  Puf endorf 
1.  XIV,  §  15,  16,  S.  im  t). 

^  8.  oben  8.  2278. 
Ilalw.    Owcb.  d.  0.  EiiffAntn.  XVIII.  29 
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IV.  Brandenburg  und  Owterreieh  1676—1679. 


Bremen  und  Verden  durch  einen  einseitigen  Vergleich  unter  sich  getheilt  und 

ihm  sogar  die  Mitthcihmi;  demselben  verweirrert  haben,  läuft  gegen  alle-  fu  cht 
uiui  Billigkeit.  Cr.  soll  dieses  dem  Kaiser  in  einer  Audienz  vorstellen  und  an- 
halten, dass  die  Sache  redressiert  uiul  unter  allen  Interessenten  alitjetliaii  werde. 

Die  Sati*!faction  oder  Convenienz,  die  der  Kaiser  verlanirt.  hat  dieser  <:elb<t 
zu  expriuiieren.    Auf  die  von  dem  Kaiser  we^en  Jägenidoif  off»  rierle  Siiintue 
Geldes  kann  Kf.  wegpn  der  schweren  Küsten,  die  ihm  der  Krieg  veriirsaeht, 
nicht  \er/^ichten.    Belrt  flend  die  fornero  Assistenz  7.nr  Hecuperierang  der  dem 
habsburgiachen  Hause  durch  Frankreich  abgenonimeiica  Lande,  so  ist  Kl.  ge- 
willt, den  pactis  nachznleben,  za  einem  absonderlichen  Concert  darüber  aber 
gehßrt  die  Einwilligung  aller  derer,  die  daza  gezogen  werden  Bellen.   Er  wird 
diese  und  besonders  die  Gen.  Staaten  dazu  zn  disponieren  sich  bemfihen,  hofft 
nnd  verlangt  aber,  dass  der  Kaiser  nicht,  nm  vom  Hause  Brannsehwelg  Assistenx 
in  erhalten,  demselben,  bevor  ihm  Satisfaction  geschehen,  die  hremischen 
Lande  zugestehe.   Ob  Stralsund  zur  Reichsstadt  za  machen,  darfiber  kann  vor- 
läufig noch  nichts  resulviert  werden.   Wegen  Einziehung  der  PrSbenden,  Ein* 
ffihmng  der  Accise  und  der  Erbverbrüderung  soll  er  keine  wdtere  An- 
regnng  thun. 

In  Polen  steht  die  Sache  so  frefahrlich  wie  jemals.  Die  Konigin  begiebt 
sich  mit  den  fremden  Gesandten  nach  Danzi^;,  w'w  man  t'lanbt.  um  dort  etwas 
dem  gcuieinen  Wc<<on  Scliädliclies  zu  ^ehmieden.  Ancb  Utr  Konig  wird  dort 
erwartet;  vom  Türkeu  meint  mau,  djuss  er  dieses  .lalir  nicht  ins  Feld  kommen 
werde  und  dass  daher  eine  Conföderation  der  poluihcheu  Armee  unter  Leitung 
des  beim  Könige  wohlgeäciicncn  Senators  Sniauski  unter  Binden  seL  Er  soll 
davon  vertrauliche  MittheiUing  machen  und  befördern,  dass  man  an  den  Grenzen 
Anstalten  treffe. 


Der  Kiu-iüi*j<t       v.  Croekow.    D.  im  Feldlager  vor  Luckcnitz 
U.  Augubt/[LO.  ^September]  1676. 
[Die  Quartierangelegenhdt.  Abweisung  einer  Cempensierung  der  Broberangen.] 

10.  Sept.  Er  soll  darauf  dringen,  dass  schon  jetzt  rechtzeitig  die  Quartierangelegen- 
heit') geordnet  werde-  Sollte  von  dem  Quanto  der  Quartiere  des  Kf.  particular 
Naehricht  erfordert  werden,  so  kann  er  inittlietlen.  da««?  Kf.  unter  12'iOÜO  Rthlr. 
muualiich  auf  6  Monate  für  seitir  Armee  alhin.  ohne  die  Kaiserlirlien  nnd 
anderen  Alliierten,  nieht  auskomim  n  kiiuii«,  do'  h  stelle  er  dem  Kaiser  und  dem 
Reich  frei,  ob  sie  ilmi  bestimmte  Quartiere,  daiüuä  diese  Summe  zu  erlnben, 
anweisen  oder  die  Quartiere  selbst  administrieren  und  ihm  die  Gelder  zahlen 
wollten,  doch  müssten  ihm  in  letzterem  Falle  solche  Standquartiere  angewiesen 

>)  Vfl.  Pttfendorf  l  XIV,  $  49  <S.  1064),  17 rk.  u.  AcL  XIV,  g.  676. 
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werden,  dtst  seine  Lande  von  der  Bfnqiiaitiefmigelut  eine  meikliohe  Srieichte* 
mng  empHnden  mOgen.  IKe  etoberten  Yoiponunenelien  Lende  nnd  von  Ftonnd 
nnd  Ydcd  so  xngetiehtet,  dess  sie  nicht  capabel  sind,  die  darin  bellodUclien 
GsnilsoBen  sn  nnteilialtsiL,  sondein  diese  meliretttliflils  ans  des  Kf.  eigenen 
Landen  leben  missen. 

PS.  Der  K5nig  ven  Dinemark  nnd  Kt  fiirditen,  dass  bei  jetsigen  Con- 
jonetoren,  namentilcb  dem  Hiaseifo^  in  den  Hiederisaden  Tor  H  astriebt*), 
Ton  einem  ond  andenn  TlielL  die  Tractalen  ]»aeeipitiert  und  ein  nnd  andere 

Interessen  confnndiert,  auch  wohl  gar  compensittt  werden  möchten.  Cr.  soll 
aieh  daher  bemühen,  dass  die  vom  Kaiser  nach  Bremen  id^fertigten  Gesandten 

80  instruiert  werden,  dass,  falls  dergleichen  Zumnthungen  vorkommen  sollten, 
solchem;  decliniert  werde.  Er  soll  auch  mit  dem  diaischen  Gesandten  daraus 
commooicieren. 


Der  Kurfbnt  an  y.  Orockow.   D.  im  Dorfe  Daher  bei  Stettin 

6./[16.]  September  1676. 

[Forderungen  wegen  der  Quartiere.] 

Falls  der  Kaiser  ihm   für  die  Quartiere  eine  bestimmte  Summe  zahlen  16.  Sept. 
laÄ2»ea  will,  :»u  will  er  f^cLeu,  wie  t^r  mit  125000  Kthlr.  muiiatlieh  zureichen  und 
za  Ersetzung  des  Mangels,  der  sieh  ausser  den  Garnisonen  anf  Aber  60000  Rthlr. 
bellnft'},  ans  seinen  eigenen  Landen  die  Nolbdnift  anselmlliBn  li&nne.  Sollte  • 
aber  der  Kaiser  ihn  lieber  mit  bestimmten  Quartieren  versehen  wollen,  so  soll 


*)  S.  oben  8.  9. 

iu  der  beiliegeuden  «Designation  der  Cburf.  Biaudeuburgischen  Atuieti"*  wird 
dieselbe  berecbnet  aof  15  Begimenter  Cavallerie  (TMbantengarde  nnlsr  Gen.  M^jer 
Giese,  Leibregiaient  nnter  Graf  Promnitt,  Knrprlns,  «batde  Osaeral •  Feld» 

Qtarscbalcks"  (Anhalt  und  Derfflinger),  Croy,  Gortzke,  Spaen,  Eller, 
Lädeke,  Printz,  Sachsen-Gotha,  Franckenberg,  Treffenfeld  und  du 
Hamel},  dazu  die  Freicompagnie  des  Obersten  Küssow;  Generalslab  uud  Artillerio 
werden  je  gleicti  zwei  Kegimenteru  z.  Pf.  angesetzt.  Die  Infanterie  wird  auf 
HVs  Regiuieuter  berecbuet  (2  Leibregimeoter,  Derftiinger,  Uol^tein,  Goltz, 
Spaen  (l'/x)»  EUer,  Götze,  Fargel,  Dönhoff*  Seböning,  Mierander,  Hell- 
derff  (Vs)  nad  Karnits  (VtX  Dragonsr  auf  5  (Garde^  Dorff  Hager«  Holst  ein, 
OSrtske,  Seh  lieben)  und  die  Prsieompagnie  des  Qso.  Majors  Scbveriu.  Zu- 
sammen werden  ahu  38'  Re^riinoiitcr  gerechnet,  der  Unterhalt  eines  jeden  «durch 
die   Hnnk*  monatlich   auf  5ÜW  Thaler,  (ianach  die  Ge<amuitstirame  auf  monatlich 

if  j  I)  T^  aler,  „ohne  die  Guamisoaen  io  alleo  lAndaa,  «o  «ich  auf  mooatUeh  aber 
aOUOO  Ulblr.  beiaufui*. 
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IV.   iiraadenburg  uad  Oesterreich  1G76 — 1679. 


er  «ofinflieh  auf  deo  In  Idfto  B*)  bwmmten  Landen  and  endltoh  anf  denen 
in  Listo  C*)  bestehen.   Anseeidem  erwartet  Kf.,  dam  der  Kaiser  aneh  seine 


*)  »Designatioa,  «es  8.  Cht  D.  zu  Brandenburg  für  I«Dds  m  dero  Wtater- 
qn«rtieren  T«riaDgen: 

1.  D«n  ganzen  frinekiiehen  Kreta,  wie  S.  Gbf.  D.  solehtn  aaoo  1674  gehabt. 

8.  nerizc^^tliumb  W6s1|^fdilen  oder  das  Unterstüt  Cola  neben  dem  Yest 

« 

Uecklingliausen. 

3.  Stift  Fulda. 

4.  Eicbstedt. 

5.  Die  an  die  Grafüchafi  Marek  augreuzeude  uud  S.  Chf.  D.  mit  Lehnadiaft, 
Schirm  imd  aadern  juribns  zugethane  Oerter:  Bisen,  Warden,  Linboig, 
Newerstadt,  Dortmnnd. 

6.  Stift  Quedlinburg. 

7.  Saduen-Gotba, 

p  Altenburg, 

^  Coburg, 

s  Weymar, 
a  Biunaelu 
A.  Yoigtland  und  darin  was 

1)  markgrifisch  ist  und  nach  Barejtli  gehörig, 

2)  Rousscn, 

3)  Sehouberg, 

4)  Die  von  Zetwitz. 

9.  Nieder-lletiüea. 

10.  Anhslt-Zorbst. 

11.  Die  von  Magdebnig  soparirte  Oerter,  als 

1)  Querliirth, 

2)  Burg, 

3)  Oütcrbock, 

4)  Dam, 

5)  Barby. 

18.  Bin  Theil  von  MedtlMiburg,  so  an  Pommein  nnd  lUo  Marek  grtnxet* 

*}  »DesignatioQ,  «es  S.  Ohl  D.  pro  ntUmo  fnr  Quartiere  praetendiren  und 
weranf  Sie  besteben  müssen,  aneb  wie  hoch  8.  Chf.  D.  solche  monatlieh  ohngefiihr 
gemessen  können: 

Wofern  S.  Chf.  D.  den  ganten  frftackischen  Ktii»  nicht  erlangen  könnten, 
müsaten  Sie  aus.'demaelben  snm  wenigsten  für  ihre  Armee  liabea: 

moiuUücli 

I.  Die  beide  Marggrsfen  tu  Bayreuth  nnd  Anspach  neben  dem  Antheil, 


so  dieselbe  an  Voigthmd  besitzen   ISÜOO 

3*  Hennenberg   8000 

3.  Sachsen-Coburg    8  000 

4.  Voigtland  Reiis<!en.  5?rhonhere;^  und  Zetwitz   0000 

5.  Niederhe<(äen,  imfatl  1.  üeyä.  M.  nicht  einige  andere  Oerter  au  dessen 

Stelle  anweisen  lassen   20000 
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eigenao  nnter  Coop  ihm  za  Hülfe  gesandten  Truppen  und  die,  weiche  die 
ITcrzoge  von  Brannschweig  ihin  leihen  wollen,  mit  bchorijon  "Winterqnnrtiercn 
versehen  lassen  winl.  Cr.  hat  darauf  zu  drin-ren,  dass  tlicse  Saclie  sclileiuiigst 
zur  RichtiL'k'^if  i,'ebracht  werde ,  und  sollte  man  darüber  zu  keinem  gewierigen 
Schluss  kuuiuieii,  anzeigen,  dass  Ki.  nicht,  wie  er  im  vorigen  Jahre  zu  seinem 
grossen  ^^»  haden  gethan,  auf  die  kaiserlichen  Anweisuncren  warten,  sondern  die 
nötbigen  Quartiere  selbst  ergreifen  und  beziehen  werde.  Auf  Westphalen  und 
Recklingliaasen  hat  er  anfangs  fest  zu  besteben,  doch  im  Nothfil!  za  erklfiren, 
dftss  Kf.  sich  mit  letzterem  begnügen  welle.  Wegen  Elten,  Essen,  Werden,  Lim- 
biiTg,  Neoeistadt  nnd  Dortmund  Ii&nnte  Kf.  nicht  einmal  einige  Handlang  ver- 
fttatten,  sondern  diese  Orte  müsste  er  nothwendigerweise  za  Ünterhaltnog  teioet 
Garnisonen  im  Cleve-  und  Mirkischen,  welches  durch  die  französischen  ex> 
actiones  nach  Msstricht*)  ^t  erschöpft  ist,  behalten. 


6.  Sachsen  Gotha,  Alteiiburg,  Jena,  VVeymar 

7.  Sachsen  Ki>onach  

8.  Das  Hert^ugihumb  Westphalen  wo  nicht  gans,  doch  ein  Tbeil  des* 


selben,  das  Golnlsche  Süderlandt  genannt,  neben  dem  Vest  Reekling- 
hansen   5000 

Die  übrige  Oerter  als  Essen,  Werden,  Limburg,  Newerstadt,  Dort- 
mund, Elten  werden  nicht  eben  angeschlagen,  weil  sie  ein  weuiges 
tbuu  und  ohne  dem  jodesmal  xu  denen  Cleff-  und  Märe kiscbea  Land'' 

coUecten  ge/ogeu  werden. 

Stift  Quediinl  urg   äOÜ 

Die  Magdeburgiäche  üertcr  als  Burg,  Dam,  i^utrturth,  Guterbuck  und 

Barby   2  500 

ohne  Magdeburg  selbslen 

Anhalt  Zerbst   3000 

Anstatt  der  abgehenden  fränckischcn  Oerter  die  3  Churf.  Sächsische 
Herren  neLnlikM  ,  wclono  sonston  Thf.  D.  lieber  verschonet  sehen 
wollten,  als  Naumburg,  Merseburg,  Weiäsenfels   30  000 


Summa  Summarum  135000 

NB.  Die  Mecklenburg  kann  nicht  angeiM:hUgen  werden,  weil  es  fast  ganz 
ruiniret  und  nur  etwas  an  Bred  und  Fourage  denen  benachbarten  Guamisonen 
wird  geben  könuen.*  Vgl.  Urk.  u.  Act  XIV,  S.  876. 

0  S.  oben  S.  SIT. 


monatlich 
'->.•)  000 
5  000 
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IV.  BrMideAl»«rg  und  Octtemich  1676^1679. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  KurfVirsten.    D.  Wien 
8./18.  October  1676. 

[Eiitich«idaDg  du  Kii$en  for  die  Vermibluiig  mit  der  Prioienin  fOD  Mevburg.J 

Oet       Der  Kaiser  bat*)  am  6.  October  aetne  in  peetore  aobon  vor  einiger  Zeit 
gefaaste,  aber  vor  den  meisten  und  voraehmaten  Mintatern  gebeim  gebaltene 

Resolution,  die  Prinzessin  von  Neubnrg  zu  heirathen,  deren  Bruder,  dem 
Prinzen,  durcli  den  Pater  Emni«'rich,  obwohl  dieser  sich  sehr  £ur  Dänemark 
interessiert  liatte.  notifirieren  und  ihm  zugleich  ein  eigenhändiges  an  den  Vater 
'f:ericlitefcs  Si  hroiben,  in  dem  er  die  Aiisjirarhe  an  die  Prinzessin  gethan,  zu- 
gelien  lassen,  '^o!»;!!»!  an)  l."5.  Octoher  de-<en  Courier  mit  der  vprbngtf^n  Ant- 
wort zurürkgekoiiHiien,  hat  der  Kais»'r  den  Prinzen  iu  die  Retirade  kommen 
lassen  und  embrassiert  und  am  folgenden  Tage  ihm  die  forinelle  Anzt  iir»',  dass 
er  seine  Schwester  zur  Gattin  gewählt  und  dieses  von  dem  Vater  acceptiert 
wäre,  machen  lassen,  worauf  der  Prinz  Audiena  gehabt  and  sich  bedankt  bat. 
la.  ktimiB  wird  dn  Cavalier  nach  Nenborg  geben  und  demadben  der  Fürst  von 
Dietrich  stein,  ala  der  vorigen  wie  auch  der  kGnftigen  Kaiserin  Obrister  Hof* 
meiater,  mit  einer  vollkommenen  Hofstaat  folgen  und  die  Werbung  Sffentlidt 
tbun,  auch  fogleicb  die  Prinzeaain  abholen.«)  An  den  Ebepacten  wird  jettt 
gearbeitet  Es  ist  noch  ongewiss,  ob  das  Beilager  im  November  oder  im  Jaonar 
gehalten  werden  wird,  vcrmuthlich  wird  es  in  Linz  geschehen.  Hier  sind  viele 
falsche  Zeitungen  von  dieser  Sache  verbreitet  worden.  Er  hofft,  diese  lleirath 
werde  dem  Kf.  avantagos  sein,  da  der  Prinz  eine  sonderbare  Devntion,  Re- 
connaissance  und  Affertion  gegen  denselben  bezeugt,  ferner  ist  kein  Zweifel, 
dass  der  Vater  beim  K  liser  eine  (  onfi^ienz  erlant^en  und  dadurch  den  despoti- 
schen uad  mit  der  teut->rhrn  Freiheil  nicht  wuhi  accordierenden  principii>.  welche 
sich  einitre  Minister  Iii-  r  zuweilen  eii» fallen  lassen,  steuern.  hin<»cgen  ab-  r  recht 
tcutsche  iluxiiueii  m  dem  consilio  einfuhren  witd.  Er  hat  daher  Straluian 
bei  seiner  Negotiation  unterstützt,  derselbe  erkennt  es  auch,  und  der  Bischof 
von  Ourk,  welcher  diese  Partei  sehr  gehalten,  meint^  dass  es  nicht  ohne  Nutzen 
gewesen«  Die  anderen  Gesandten  wollen  der  Kosten  wegen  die  Reise  nach 
Linz  evitieren,  da  aber  Kf.  bei  diesen  Conjunctoren  leicht  ein  oder  ander  ne- 
gotium bei  dieaem  Hofe  bekommen  kSnute»  welchea  die  Gegenwart  «nei  Mi- 
niste» erfordert,  so  hat  er  bereits  zu  einer  anstiodlichen  Equipage  Anstalt  ge- 


>)  Vgl.  Wagner,  Bistoria  Leopoldi  Xagni  I,  S.  410. 

Kf.  begläckwansclit  eogleicb  (d.  Uauptquariier  Creckow  12.,'22.  Octuber  1676) 
den  Reiser«  Nach  Empfing  dea  kaiserlichen  Notificalionsschreibeiis  (d.  Molk  ^  No* 
«emher  1676}  liieC  er  ein  iweites  Glück vunsehecbrsiben  (d.  Cuhi  December 
1676)  folgen. 
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maclit,  welches  iliia  aber  m  in  den  Beutel  gegriffen,  diss  er  um  eine  Unlei^ 
statsnng  bitten  mnas.*) 


L.  6.  y.  Crockow  an  den  Kurflirsten.    PS.  ad  Relationem 

vom  8./ 18.  October  IGTiJ. 
[Die  Besolatioa  in  d«r  CerimonienfniK«.] 

Der  R.  Vicekati/Jer  bat  ihm  emllicli  wegen  der  Cerimonien  y,\\  i>rben  18.  JÜet. 
den  kaHprliHifn  und  karfürstlichen  GesanJkii  lolgende  Resolution  imiiullich  er- 
theilt:  Die  Ii  urfürstlichen  Ge»aiiUUn  sollten  alle  auf  eine  Weise  iracüert  werden 
und  also  dar  seenndas  und  tertius  ebensowohl  wie  der  primos  den  Vortritt  bei 
den  Keiseriictaen  and  das  PrEdiknt  Bxcellens  haben,  doeh  nnter  der  Bedingung, 
dnss  ancb  dem  kaiserl.  CommisBarina  an  Begenabnrg  Ton  den  kurförsülchen  Ge- 
sandten die 'Hand  gegeben  werde,  die  erste  Visite  »her  behielte  der  Kaiser  alle- 
aeit  seinen  Gesandten  tot*  mSehten  aie  aneist  oder  mletact  ankommen,  w^ 
wie  sie  alleaeit  sagen,  ein  Unterschied  sein  mflsste. 

Da  ihm  dei^Ieichen  schon  vor  drei  Jahren  mfindlich  gesagt  worden  ist, 
man  slr!i  desselben  aber  nachher  nicht  hat  erinn-^rn  wullrii.  so  hat  er  gebeten, 
ihm  die  Resolution  schriftlich  zu  erthcilen,  der  R.Vicekanzler,  der  damals  krank 
war,  hat  begehrt,  er  möchte  ihn,  wenn  er  gesund  wäre,  daran  erinnern,  in- 
zwi^^fhen  wäre  dem  Grafen  Kinsky  solches  schon  in  iostniotione  gegeben 
worden.') 


')  Kf.  erklärt  sich  (d.  Hauptquartier  Krcckow  '22.  Octolnr  1.  November  1676) 
damit  einvrfstanrk'n.  d;i<?  Cr.,  falls  d?i«!  kniserüche  Beilager  lu  Linz.  >tatUindcn  sollte, 
sich  dütihiu  lifgoSe  uiul  ila/ti  ^^'t.hubröud  equipicro.  Cr.  berechnet  2ü.  I'iovember 
die  voraussiciitiicijtru  Al«^iifau»gjibeu  auf  ca.  lOOü  Tlialei. 

*)  Cr.  abersendet  1S./22.  November  die  schriftlich  ausgefertigte  kaiserliehe  Re- 
folntion  vom  Sl.  November  1676.  Dieselbe  lautet:  ,0b  nun  wohl  dasjenige«  was 
vor  diesem  tn  Hunster  and  Ossnabrügk  Vorgängen,  und  man  denen  Cbuföntlicheu 
nachgegebeu,  nicht  pro  praejudicio  allegiret  werden  kauu,  ind«me  es  mit  austrück- 
lichtir  Protestation  der  Kayserl.  Gesandtschaft  erfolgt  nn>\  nur  ad  tüa  tempora  re- 
stringirt  worden,  so  kuunen  jedoch  allerhöchst  gedachte  Kayserh  May.  tn  <le>ti» 
mcbrer  BtfuiJerung  des  heilsamen  Friedenwerks  endlichen  geschehen  lassen,  wciln 
gegenwärtiger  Congress  nicht  auf  des  heil.  Reicbaboden,  sondern  extra  imperium  ge- 
halten wird,  anch  nicht  fir  einen  Reidisconvent  anstndeuten  ist,  das«  nit  allnn  dies- 
mal die  Distinetion  vnter  denen  Primariis  und  Seenndariia  aufgebebt  und  «selbige 
ohne  Bespeet,  ob  sie  Stande^;  '  i>-rinen  seien  oder  nicht,  gleich  geachtet,  sondern 
ihnen  auch  TOn  denen  Kayserl.  (iesandten  und  Plenipotenliarien  in  deren  rig^cnen 
HphatisTinjf  di*^  Ohprhand  neben  dem  l^raedicat  Kxcellenz,  und  da  sie  letzten  in  loco 
tractadiuifl  erstheiuen,  die  erste  Visite  gegeben  werde.  Jedoch  alles  mit  dem  aus- 
trücklichen  Beding  und  Vorbehalt,  dass  herentgegen  voraugcregte  Aufhebung  des 
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Da  Kf.  erklärt  hat.  seine  Gesandten  zu  KcLrensbiirg  sollten  dem  kaiserl. 
Coimuissarius  in  loco  terüu  weicbeu,  so  ist  die  comiitiu  adimpliert  und  bat  es 
mit  dem  t  rsteo  Punkte  seine  Richtigkeit.  Wegen  der  ersten  Visitc  hat  er  so- 
wohl dem  U.Vicekanzler  als  auch  sonst  des  Kf.  Befugniss  vorgestellt,  aber  gauz 
vergeblich.  Viele  Ministri,  die  nicht  so  circonspect  sind  wie  andere,  sagen  frei 
henni,  die  WaMcapitDlatioii  uA  ein  gesvoogan  Weit,  der  Kaiser  mfiaee  deonocfa 
Katser  lleibeii,  and  es  ist  nnmöglich,  dareh  ralfones  and  Disearse  die  HaTinMiii, 
welche  dieser  Hof  einmal  genomneo,  an  Indern.  Andere  votsiebtigete  Minister 
werden  swar  dergleichen  ötetlich  nicht  tagen,  aber  die  actiones  nnd  effeelns 
reden  für  sieh  selbst 


Der  Kuifbrat  an  v.  Grockow.    D.  Hauptquartier  Kreckow 

bei  Stettin  14..  [24.]  October  l(i76. 

[EnUendung  «ines  Theilaa  der  Armee  in  die  Quartiere.   Auftrige  in  ditser  An* 

geiegenbeiL] 

S4.  Oct  £r  bedanerk,  dass  das  QnarUerwesen  noch  nicht  geendigt,  sondern  aaf 
fernere  Conferena  ansgesetat  ist  Er  hat  sich  des  eingetretenen  winteitichea 
Wettm  wegen  entschlossen,  seine  Armee  in  die  Winterquartiere  gehen  an  lassen, 
tinen  Theil  derselben  >)  aber  hier  anr  Blocqniemog  von  Stettin  stehen  an  lassen 
nnd  selbst  in  kurzem  nach  Berlin  snrücksukehren.  Oeneral-Lieutenaot  0  firtske*) 
soll  mit  einigen  Regimentern  nach  Franken  aiehen  nnd  ihm  die  bei  Kl  vor- 
handenen Regimenter  bald  nachfolgen.  Qeneral-Lieutenant  v.  Spaen  lässt  er 
mit  einigen  Völkern  nach  Westfalen  gehen,  um  dort  das  Quartierwesen  in  Rieh- 
ygkeit  zu  bringen  und  im  Nothfall  mit  Gewalt  die  Mönsterschen  aus  dem  Essen- 
schen  nni  anderen  Orten  rn  treiben.  Für  die  beiden  ]\e«'inienter  z.  Pf.  unter 
General-Majtir  K 1 1  e  r  ^)  wird  er  versnrhen,  i^uaitiero  indem  /u  K.(  iUa  gebüriL'en 
Kemper  Lande  zu  erlangen.  Cr.  soll  siidi  aufs  änsserste  hemüh»'n.  eine  kaiser- 
liche AssiL'riatiüu  auf  die  vom  Kf.  verhüllten  Quartiere  (uler  wenigstens  einen 
ExUactum  protocoUi  unter  der  Ministrorum  Hand  £a  erliulleit,  uud  weil  solches 
wegen  der  Churf.  SächsiBcheo  Gebrüder  wohl  die  gr5sste  Difflcoltät  geben 


(Jatersebieds  inter  prioaarios  et  secnadarios  keines vsges  anf  die  Reichs*  und  KnA»- 
tige  oder  andere  dergleichen  im  Reich  vorgebende  Conventen  an  extendifon,  sondern 
•s  daaelbst  bei  dem  hierin&ll«  nnd  toasten  xwiscben  den  primariis  et  seenndarüa 

öblicben  Herkommeu  zue  lassen,  sodann  in  loco  tertio  sowohl  bei  öffentlichen  als 

privat  '/nsammerikünften  jetrt  und  inskünftig«  hesfäniif^  denen  Kayserl.  sorundarii*; 
von  deueu  Churfürstlidien  priui;iriis  der  Rang  und  N'ufhaiid  jedestiiul  oliuweiger- 
lich  zu  lassen  und  eiuzurauuibeu  seie."  —  Vgl.  Pulendorf  1.  Xl^,  §57  (:>.  IU91). 

0  S.  oben  S.  aOf. 

>)  S.  oben  8.  404. 
S.  oben  S.  405. 
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mochte,  soll  er  dahin  sehen,  dass  desialls  am  kaiserlieben  Hofe  wenigstoiis 
nichts  widriges  verordnet,  sondern  wie  im  vorigon  Jahre  conniviert  werde. 

Sollte  ihnj  Hamburg  mit  den  Vierlanden  angewiesen  werden  können, 
wiirde  e<:  ilitn  sehr  lieb  seio,  Cr.  soll  sich  bemühen,  aach  Sachsen -i^aenbarg 
dazu  zu  bekommen. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.    D,  Wien 
1.  November  st  n.  1676. 

[Die  Quartieraugelegeuheii.    Bedrückung  der  ungariscbeu  ProtesUnteo-J 

Hieiiger  Hof  ist  noeh  !inm«r  mit  den  QmrtierweMD  besohlftigi,  hat  aber  1.  Not. 
bia  jeirt  keioen  Sehlnis  dann  finden  können,  ao  daaa  keiner  von  den  Hinistris 
der  Alliiettea  wein,  woran  er  ist  Die  Saohe  wird  nicht  ebne  gtoeae  Disgnslen 
ablanfen,  zumal  die  Kaiserlichen  gana  Sebwaben  und  Franken,  auch  einen  Tbeii 
von  Westfalen  für  sich  behalten,  auch  dem  Verlaut  nach  noch  einige  Stöcke 
des  bairiscben  Kreises,  die  K.Baiern  iii<  ht  /.uständig,  mit  dazu  ziehen  wollen. 
Er  zweifelt  nicht,  dass  der  Tractat  mit  den  säe  Ii  sis  eben  IlSttsem,  wonnch 
diese  deui  Kaiser  5 — C,i\00  Mann  stellen  und  dafür  von  den  Quartieren  befreit 
<<ein  N}IIen.  zu  Stande  kommen  wird.  Seine  Hemonsirationen  dagegen  sind  ver- 
geblich gewesen. 

Der  Bisiliof  von  Gurk')  soll  seine  Abreise  besehlcnnigen.  als  driltcr  Ge- 
sandter soll  Stratinanu,  der  aber  deauocU  in  Plali-Neuburgs  Diensten  ver- 
bleiben könnte,  employiert  werden. 

[Da&  KeligioDswescii  in  Uügaru  )  betrefTendj  so  ist  dergestalt 
damit  beschaffen,  dass  I.  Kays.  M.,  nachdem  sie  die  Rebellion  in  Ungarn 
gedanipfet,  aus  Antrieb  der  Geistlichen  alle  evangelische  Kirchen  in 
Ungarn  einziehen,  ja  auch  die  Prediger,  welche  nicht  haben  wollen 
päbstisch  werden,  zu  harter  Gefangnus  und  antrüglicher,  ja  gar  abacbeo- 
lieber  Arbeit,  endlich  auch  auf  die  QalleereD  condemniren  lassen,  auf 
Antrieb  derer,  welche  aie  ala  Rebellen  aaegegoben  and  verklaget,  wie 
aber  der  Proeeaa  geffibret,  und  wie  das  jadiciam  beeteilet  gewesen, 


^  Jobann  de  Ooess,  der  frohere  kaiaerlicbe  Gesandte  in  Berlio,  seit  1675 
BlaclMf  von  Gurk,  neben  dem  OnÜBn  Kinski  vom  Kaiser  mm  Oasandten  anf  dem 

Nimverrenei  Friedensconi^ress  bestiasmt,  a.  das  Schreiben  des  Kf.  an  den  Kaiser 
wegen  Besch icliun«^  dieses  Congresse»  vom  30.  September/ 10.  Oetober  und  dessen 

Antwort  Tom        Novemher  1676  (Urk.  u.  Act.  XIV,  ?. 

*)  \  gl.  Kraii>ke,  Der  Grosse  Kurfürst  und  die  pi oto>Taiitischen  Ungarn  (llistor. 
Zeitschr.  LViii)  S.  465  iL,  Landwehr,  Die  Kircheiipülitik  J^'riedrich  Wilhelms 
8.90C 
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IV.  Bnindmbarf  und  OMtemich  1676<— 1679. 


wiehae  erfordert  eine  weitl&aftigore  BedoGtion.  Der  «liiier  geweMoe 
hoUindische  Raddent  hat  desfalls  eine  aoBfohrHcbe  Schrift  in  lateiniacfaer 
Sprache  anfgesetset  und  dieselbe  I.  Kays.  H.  fibeigeben,  worinnen  er 
die  vielfSltige  Injostitien  deatlich  dargethan.  Es  ist  hierin  sowohl  vor 

die  Kirchen  als  vor  die  Prediger  ubcrans  schwer  zu  negotiiren  gewesen, 
waoQ  mit  den  Ministern  a  parte  geredet,  babeu  die  meisten  geantsvortot, 
sie  wnssten  niclit  davon,  oder  sie  haben  gestanden,  es  wäre  nicht  zu 
billigen,  wann  mau  es  aber  endlich  zu  einer  lurmcllen  Antwort  mit 
grosser  Mühe  gebracht,  ist  dieselbe  deigestalt  ausgefallen,  es  hätten  die 
ungrischo  Städte  und  Gemoiucd  per  nniversitatcm  delinquiret  und  da- 
durch ihre  privilegia  verloren,  L  Kays.  M.  wäreo  ein  absoluter  König 
in  Ungarn,  hatten  das  jvs  reformandi  allerdiogis,  und  hatte  niemand« 
darin  tu  reden,  was  man  auch  sonst  vor  rationes  politieas  allegniren 
möchte,  ward  wenig  consideriret,  wann  man  vor  die  Priester  sprach, 
ward  geantwortet,  I.  Kays.  M.  könnten  nicht  anders  thun,  als  denen 
Richtern  %n  tränen,  welche  sie  daza  eingesetzet  nnd  auf  ihr  Gewissen 
verpflichtet  hätten,  nach  den  ungrischen  Rechten  zu  verliiliren.  End- 
lich ist  es  auf  tleissiges  Anhaiton  vieler  evangelischen  ReichsüLiimle  und 
insonderheit  der  (leneral-Staaten  dahin  gediehen,  dass  die  l'rediner, 
welche  nicht  durch  die  Misire  crepirei,  aus  den  Gefängnussen  und  von 
den  Galeeren  befreiet,  jedoch  vermittehj  eines  Reverses,  dass  sie  in  den 
Erblanden  sich  nicht  mehr  finden  lassen,  weniger  den  Gottesdienst  da- 
selbst verrichten  sollten.  Die  Kirchen  sein,  wie  obgemeldet,  alle  einge- 
sogen nnd  das  ezerdtiom  rdigieois  öberall  abgeschaffet,  ausser  Vesprin 
Qod  in  einem  andern  Grensorte,  woselbst  die  garoisons,  welche  gans  re- 
formiret  und  in  lauter  Heyducken  besteheut  die  Prediger  gleichsam  mit 
Gewalt  mainteniret,  es  ist  aber  nicht  au  vermuthen,  dass  es  Bestand 
haben  könne.  Anfangs  hat  man  der  Stadt  Oedenburg  eine  luttrische 
Kirclie  gelassen,  aus  dieser  Ursache,  damit  die  hiesige  Abffesandtc, 
Kcichshutriif he,  Re^sidenten  unti  Agenten  dasilhst  das  exercitiuin  haben 
küüuleu,  endlich  aber  hat  man  auch  die>u  Kirche  eini;«'Zo'^'en  und  ge- 
meldete Religions-Verwandte  dahin  verwiesen,  dass  sie  ihre  Andacht  bei 
der  daselbst  residirenden  Fürstin  von  Eggenberg,  gebotenen  Mark- 
grafin von  Brandenburg  Culmbach,  weicht  r  ein  exeroitinm  ad  dies  vitae 
vergönnet  wird,  haben  können.  Als  wir  nun  allerseits  dawider  sehr 
hoch  protestiret  nnd  bloss  allein  gebeten,  dass  uns  ein  andres  auf  ün> 
kosten  der  Evangeliscben  dasn  vorher  adaptiretes  Haus  möchte  gegffnnet 
werden,  hat  es  dennoch  damit  überaus  grosse  DifficultKten  gehabt  — 
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«mllioli  haben  wir  «  dennocb  erhallen,  wiewahi  mit  der  poBslen  MShe 
-von  der  Welt»  wobei  «aeh  noeh  Tide  restrictionee  und  limitationeft  ad- 
hiblrat,  munen  diese  Gonceseioii  Dar  so  lange  wihren  soll,  bis  ein  ander 

bequemer  Ort  auBgefunden,  und  stehet  also  bei  I.  Kays.  M.,  nur  einen 
andern  Ort  zu  beuenneu  uaJ  die  Coucession  aufzuheben.  Ferner  ist 
dabei  couditioniret,  daiis  bloss  alleinc  obbenannte  privileeirte  Per.^oneu 
nebst  den  Bürgern  von  Ocdeubui  L^  uipi  I  m  i  st -  i  l  eichischen  evangelischen 
Adel  (welcher  aber  an  der  Zahl  oumehr  gar  gering  ist)  und  sonst  nie- 
mand diese  Freiheit  geniessen  solle.  Zwar  ist  bis  dato  darunter  conni- 
viret  nnd  nicht  leicht  jemand,  der  dahin  kommen,  molestiret  worden, 
welchee  denn  vernnaohet,  dass  die  Leute  ans  Ungern  weit  nnd  breit  in 
grosser  Ansahl  sieh  alda  ▼ersammeln,  man  ist  aber  nicht  venichert, 
dass  diese  ConniTona  nur  acht  Tage  danem  werde.  — 


L.  Gr.  V.  Ci'ocküw  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien  8.  November 

at.  n.  1676. 

[RMoIAtion  ialMtreir  dw  Winterqnaititrt.  Die  Gefahr  wa  Polen.  VerMltoiM  zu 
Diaeoiaifc.  Görtxke*«  Sendung  nach  Franken.  Gesdienke  für  die  kaaserl.  Hinuter.] 

Gestern  Aljeiid  ist  ihm  endlich  die  kaiserliche  Resolution")  zuirescliickt  d.  Not, 
worden.  Dieselbe  ist  aber  ganz  unznreichend  und  enthält  ausser  dem  Stift 
Herford  nicht  mehr  als  schon  hei  der  Conferenz  am  3.  K».  Oktober  ins  Mittel 
geki)iiiiiien  ist.  Von  den  Hannoverschen  Quartieren  handelt  nur  eine  clausula 
generalis,  man  bleibt  aber  noch  bei  dem  Vorhaben  und  will  es  durch  den  Abt 
von  Bans  bei  den  sächsischen  Tläasem  incaminieren  lassen.  Die  Minister  er- 
kennen, dan  Kf.  nic|it  genug  bekommt,  sagen  aber,  die  Unmöglichkeit  sei  im 
Wege.  Diese  UnmSglSdikdt  aber  koaunt  ansser  anderen  UrBsehen  aaefa  ans 
den  principüs  ond  der  Gondnite  disies  Hofet  her.  Man  praetendiert  vw  allen 
Bingen,  die  ksiseillehe  Armee  sa  logieren  nnd  so  verBorgeD,  es  heisst,  der 
Kaiser  sei  Herr  Im  Boich,  die  Qoartiere  gebfihrtea  Ihm  Tor  allen  anderen,  kein 
Stand  sei  befogt,  einen  Mitstand  an  belegen  n.  s.  w.  Diejenigen  Lande,  welche 
nach  besogenen  kaiserlichen  Quartieren  flbrig  bleiben,  werden  endlich  den 
Alliieiten  gegönnt,  doch  mit  der  Differenz;,  dass  die,  welehe  gegen  Frankreich 
agieren,  den  Vorzug  haben.  Wenn  nun  ferner  auf  Verschonung  der  katholischen 
Geistlichen  so  sehr  gesehen  und  daneben  andere  Stande  entweder  wecren  ihrer 
auf  den  Beinen  habenden  Vülkcr  oder  wegen  der  Offerten  neuer  Allianzen  ver- 
schont werden,  so  kaim  allerdiogs  für  die  Alliierten,  welche  das  Kelch  gegen 

')  Vom  5.  November  167G  (ürk.  u.  Act.  XIV,  S.  876). 
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Schweden  bopclnuzcn,  wenij^  übrig  bleiben.  Der  Yerlray^  mit  den  sfir'.i«]* -  i-^ti 
Häusern  wird  oline  ZwcitVI  aIiirt"«cblos5en  werden,  und  wtun  auch  K. wachsen 
noch  dazu  treten  sollte,  so  wird  mau  die  anderen  Aliiierten  desto  weniger  cuu- 
sideriercn. 

Pfalz-Neuburg  hat  noch  gar  keine  Quartiere  und  hat  erklärt,  um  zu 
beweisen,  dass  er  durch  die  Heirath  keine  Gelegenheit  suche,  den  Kaiser  mit 
vielem  za  behelligen,  wolle  er  lieber  einen  Tbell  Miner  V51ker  abdanken  und 
den  Rest,  so  gut  er  könnte,  seibat  versorgen. 

Bei  Ueberreicbuog  des  Glfickwnnschschreibens  des  Kf.  wegen  der  UeinAh 
hat  er  dem  Kaiser  auch  die  von  Polen  her  drohende  Gefahr  vorgestellt  Die 
kaiserlichen  Hinister  sind  deswegen  jetzt  aneh  in  grosser  Sorge,  w&brend  sie 
frGher  seine  Wanningen  nnd  Vorstellungen  deswegen  eehr  kalt  aufgenommen, 
manche  furchten,  es  werds  sowohl  der  König  mit  einer  formierten  Armee  in 
Prenssen  einbrechen,  als  auch  Bethune  allerhand  loses  Gesindel  zusammenziehen 
und  zu  den  Kebellen  in  Ungarn  sto<;sen,  der  Kaiser  soll  daher  eine  formelle 
Ambassade  nach  Polen  schicken  woUon. 

Der  Wünsche  dp<  Königs  von  Danem.irk  Itat  er  sich  auf  das  eifrigste 
an-'pnommen.  Er  kann  nicht  sparen ,  dass  mau  hier  Jalousie  von  den  Pro- 
gressen  d('?3e!!)en  habe. 

So  tben  «  rhalt  er  das  Rtacript  vom  14.  Uktnl  .^r')  und  ersieht  darnu^.  *]as> 
einige  Kegimeiilcr  des  Kf.  unter  Gencrallieuteiutnt  Görtzke  nach  Frauken 
ziehen.  Er  zweifelt,  ob  er  die  rci|uisitüriales  begehren  oder  warten  soll,  bis  die 
Kaiserlichen  von  der  Seche  anfangen  werden,  denn  die  requisitoiiales  werden 
doch  nicht  zu  erhalten  sein  and  der  Hof  daraus  nur  Gelegenheit  nehmen,  des 
Kf.  Vorhaben  zn  hindern.  Die  Sache  kommt  daranf  an,  wer  zuerst  die 
Possession  ergreift  Wenn  die  Kaiserlichen  die  ersten  wären  und  des  Kf. 
Völker  sie  vertreiben  wollten,  so  wird  es  ohne  Zweifel  zn  Thitlichkeiten 
kommen.  Hier  wird  man  es  um  so  höher  nehmen,  weil  dadurch  das  ganze 
Project  weg(Mi  der  Eintjuartierung  unigestossen  wird.  Ks  wird  ohne  Zweifel 
ein  unl)e<clireibli<'hes  Mccoiitentement  und  Animosität  abgeben,  wenn  es  aber 
nur  nicht  zur  I'xtr-  iiii!.it  un«l  zum  lland_'r mniL'-c  zwischen  den  Truppen  des 
K;u'-frs  i}f;d  des  Kl.  ki n mt.  so  wird  h  al!ts  ^ul  gemacht  werden  können. 
Er  wird  eine  sehr  sciiweie  Negotiatp  n  liai  . d.  denn  entwoder  wii'l  man  ilira 
harte  utul  iiisupportiible  reproches  uuulicu.  oder  aber  er  wird  zu  kcmcüi  Mi- 
nister kommen  können  und  er  weiss  nicht,  wie  er  dann  erfahren  soll,  was  re- 
stilviert  wird,  da  er  hier  keinen  Menschen  hat,  an  den  er  sich  halten  kann. 

PS.  auf  das  Reacript  vom  10./20.  Oktober.*)  Dem  Generallientenant 
nnd  dem  llofkanzler  könnten  je  2000,  dem  fi.V.Kanaler  und  dem  General 


*)  S.  obtäu  S.  45G 

^  In  deDsetben  hatte  Kf.  Cr.  besuflragt,  anf  schleunige  ftesolntion  wegen  der 
Quartiere  tu  dringen,  sich  bereit  erktirt,  »solche,  welche  in  Erreichung  seiner  In- 
tention  etwas  thun  krmnteo,  zu  obligieren  und  ihnen  mit  einiger  Realitit  an  Hand 
SU  geben',  und  Cr.  beauftragt,  Vorscbllge  deswegen  tu  machen. 
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Heister  je  lOOD  RfUr.  geschenkt,  uneidwi  1000  Rtfair.  uiter  die  Sekieliie 
veitheik  wetden,  dieae  7000  Tbaler  ifiveii  simi  mindeelea  eiftoderiidi.  Jetst 
wire  es  nidit  nfitliig,  de  die  Stehe  der  biMigen  Kdoeng  iiaflii  la  Ende  ist^ 
aellto  aber  das  Weik  daieb  den  Msiseh  in  die  aüdMiiehee  und  Mnkisdieii 
Lande  in  neae  Cenfasien  geialhen»  so  kannten  vielleicht  durch  ein  solehw  Mittel 
iridrige  resolutiones  piaeoaviert  weiden.  Das  Geld  ofisste  aber  parat  nad  baar 
TOtfaandea  sein. 


Der  Kurfürst  an  v.  ürockow.  D.  Uolo  13./23.  November  1G76. 

[Anf  die  Rdation  Tom  ft.  NoTonibtr.   ünnilnedenbtit  mit  dar  Itaiserlidita  Beso* 

Intion.  Sendung  Meindaia*.] 

Mit  der  kaiserlichen  Resolution  wegen  der  Quartiere  kann  er  garuicht  zu-  28.  Not. 
frieden  sein Cr.  soll  daher  «ach  seiner  Instruktion  negotiieren.    Er  wird 
ausserdem  den  Geheimen  Rath  Meinders  an  den  kaiserlichen  Ilof  abfertigen 
und  nochmals  allen  äussersteu  Fleiss  anwenden,  um  den  Kaiser  zu  einer  anderen 
uud  besseren  Bcäuiuuua  zu  bcw^en. 


ListracttOD^  woinach  sich  unser  —  Geheimer  Kath  —  Franz 
Meinders  bei  der  nacher  ^en  ihm  aufgetragenen  Beise  za 
achten.    D.  Cöhi  an  der  Spivo  18.  2ö.  Novembei»  1676. 

(Oonc.  MeLuders.) 

[Winterquartiere.    Erkundigungen   in  Dresden.    Satisfaetion  des  K£    Oalbbr  von 
Polau.  Daa  Hal&eorpa.  Untoratfitsong  dtr  diniaobon  Fordemngan«] 

Er  soll  über  Dresden  uud  Prag  an  den  kaiserlichen  Hof  reisen,  dort  28.  Nov. 
dem  Kaiser  nochmals  zur  Heirath  sratnlieren  und  sich  bei  ihm  über  die 
V.  Crockow  ertheüte  Resolution  wegen  der  ^Vinterqnartiere  beschweren,  daranf 
hinwei^u,  dieses  wäre  dua  eiuzige  Mittel,  wodurch  Kf.  capabel  gemacht  werden 
konnte,  bei  der  gnteo  Partei  länger  aassubalten,  und  erklären,  falls  es  daran 
iBblen  aoOle,  so  wfirde  Ibii  die  Sosserste  Nolh  swingen,  aof  andere  meentea  an 
gedenken.  Behnlb  idteer  EiMerang  der  Sache  hat  er  rnn  eine  Cooferens  an* 
sshallMi  imd  in  dieser  den  kaiserttehen  lOnistern  sa  remenstrieieDf  dem  Kaiser 
od  ibnea  mnssle  die  Gelegenheit  seiner  nnd  der  eon^nestierten  Lsnde  nicht 


S.  das  eigenhändige  Schreiben  doi  Kl  an  den  Kaiser  TOn  SO./80L  Movember 

(ürk.  u.  Act.  XIV,  S.  87Rf.>. 

>}  &  PaUndorf  L  XiV,  §  50,  51  (S.  1084  ff.). 
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IV.  Brandenlmrg  und  OMlemieh  1676—1679. 


recht  bekannt  sein,  die  entoren  seien  auf  das  ioBsersto  erscliopft,  die  letzteren 
durch  den  Feind  selbst  verheert.  Seine  Armee,  die*)  mit  Artülerie  und  Oe- 
neralstab  in  ungefähr  40  Kegimentern  hPstnn(K'.  kostete  monatlich  200  000  Thaler, 
davon  hätte  er  erklärt,  aus  seiiien  Landen  über  70  000  Thaler  beitragen  zu 
wollen.  Die  ilim  aML'ewipsenen  i^uartiorc  trii;.'pn  bri  woitein  iiirlit  den  serhi^ten 
oder  fnnften  Tlicil  des  notliwendigeu  l'ntcrliiilts.  niomals  sei  er  schlechter  al< 
jetzt  bedaclit  wurden,  er  hoffte  aber,  der  KaUor  werde  es  redressieren.  Kr  hat 
vorzuschlagen,  dass  der  Kaiser  ihm  entweder  wieder  den  fränkischen  Kreis  oder 
wenigstens  einen  Theil  desselben,  die  Lande  der  Markgrafen  zu  Brandenburg 
nebst  den  Coboiigjscheti  and  Henoebergiachen  Dtstrieten  nnd  der  Abtei  Fulde, 
und  an  Stelle  des  übrigen  Theils  ansser  den  geringen  HerrsebaAen  Ben»  nnd 
Scbönbeig  die  Linder  der  Chnrifiratllcben  Siebsieeben  Herren  Broder  und  der 
anderen  Hersoge  so  Sacbten  fiberlasaen  mdcbte,  nnd  tu  verlangen ,  daaa  die 
beeution  des  mit  diesen  obhandenen  Tractats')  wenigstens  noch  diesen  Winter 
Gber  in  suspenso  gelassen  werde  und  dass  der  Kaiser  K.Sachsen  deswegen  so- 
reden  mochte.  Wegen  der  Quartiere  in  Westfalen  und  dem  Vest  Reclüjnghaoaen 
hat  er  die  schon  durch  v.  Crock ow  gemachten  Remonstrationen  zu  wieder- 
holen. Sollte  man  sich  zn  keiner  L'»^wierigen  Resolution  erklären,  so  hat  er 
nach  Gelegenheit  der  l  niständt-  dem  Kaiser  selbst  und  dem  Kanzler  Hocber 
nnd  anderen  zu  verstehen  /u  ^'eben,  dass,  wie  den  Kf.  vor  drei  Jahren  die  ver- 
■ilvfii^rU  uud  schlimme  Zahlung  der  Subsidien  zum  Frieden  mit  i  üinkreich  ge- 
zwungen, so  auch  jetzt  die  Verweigerung  der  Quartiere  ihn  zu  anderen  coosiliis 
bringen  werde. 

Unterwegs  soll  er  iu  Dresden  mit  einigen  k. sächsischen  Ministern,  uament- 
lich  dem  Freiberru  iieiuricb  v.  Friesen,  und  dem  dortigen  kaiserlichen  Resi- 
denten, dem  Abt  von  Banse,  Iber  diese  Sache  sprechen,  besonders  von  Friesen 
tn  remehmen  soeben,  ob  man  zn  Dresden  des  FQrstlieh  Sichsiseben  Hanses 
Armator  gern  sehe,  ond  das  Verlangen  wegen  der  Binqnarlienmg  in  den  Landen 
der  Brfider  des  Knrfnrslen  reehtfertigeo. 

Ferner  bat  er  den  Kaiser  so  ersaeben,  sebien  nach  Nimwegen  bestimmten 
Gesandten  so  befehlen,  mit  denen  des  Kf.  TertrauHch  au  eonunnniciereo,  nnd 
ihm  den  Pnnkt  seiner  SatisfiKtion  tn  empfehlen.  Kf.  verlaoge  von  Schweden 
gans  Vorpommern,  hoffe,  der  Kaiser  werde  dieses  ap))uyren  nnd  ihm  demnächst 
die  Belehnung  ond  Garantie  darüber  ertheilen.  Dafür  wolle  er  allenthalben  das 
Interesse  des  Kusers  nnd  seioee  Uauses  befordern,  er  bitte  denselben,  ihm  seine 
Intention  desweiren  specieller  zu  eröffnen.  Zu  Bezeugung  seiner  Dankbarkeit 
und  Devotion  wolle  er,  wenn  er  df-n  rnhiiien  Besitz  Pommerns  erlangt,  sicii 
(IfT  Prnt  tpn-ion  auf  Jägerndorf,  wofur  iliin  di  r  Kaiser  früher  eine  so  ansehnliche 
üeldsumme  geboten,  gänilicb  begeben-    Die  äatisfacüon,  die  Kl.  von  Frankreich 

«)  S.  üben  S.  461. 

0  S.  oben  i:.  457.  Die  Auxctge  des  Kaiaers  von  den  Abschlnss  dieses  Ver> 
tragM  von  16.  NoTomber  nnd  dea  Kt  Antwort  tob  26.  November  1676  a.  Ork.  tu 
Act  XIV  S.  877. 
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pnetendierte,  bestände  in  Cteld  and  würde  von  seinen  Gesandten  zu  Nimw6g0n 
specificiert  werden.  Angesichts  der  Friedensbegierde  in  Holland  soll  er  vor- 
schlarren.  dn^^  man  sich  qoom  iQOdo  dahin  bemühe,  daas  noch  eine  gute  Cam- 

pagnc  gemacht  werde. 

Ferner  soll  er  erklären.  Kf.  wünsche  des  Kaisers  Gedanken  wecren  des 
gegen  den  Herzog  von  Hannover,  dem  er  nicht  trauen  könnte,  einzuschlairenden 
Verfahrens  zu  vernehmen,  audi  wegen  des  Bischofs  von  Münster  und  der 
breuiLacLen  Sache,  und  über  Ueu  Tractat  zwischen  Braunschweig  und  Müiiäter 
Beschwerde  führen. 

Er  soll  aof  dto  TOn  Polen  her  drohende  Oefthr  hiowelseii,  eiklireo,  data 
Kf.,  fiüls  er  in  Prenaaen  angegriffen  werden  aollte^  lieh  der  Hälfe  dea  Kaiaera 
versichert  hielte,  seinerseits  aber  erbOtig  aei,  demadben  in  Ungarn  alle  mögliche 
Hülfe  sn  leisten,  nnd  den  Kaiser  erandien,  das  nngazisehe  Unwesen  vemüttelai 
mflderer  Behaodlnng  der  Evangelisehen,  wenn  nicht  sn  stillen,  docb  wenlgatena 
nicht  exacerbieren  zu  lassen.  Er  soll  sich  nach  einigen  specialibua,  die  Ver- 
felgnng  der  EvangeUschen  in  Ungarn  betreffend,  eiknndigen  ond  sehen,  ob  er 
sn  deren  Besten  etwas  aafr-h'en  kann. 

Wegen  des  Handels  Haniboigs  mit  den  Fransoaen  ond  Schweden  hat  er 
nochmals  Beschwerde  zu  führen. 

Da  das  Cuubiclic  Corps  weder  in  diesem  noch  im  vorigen  Jahre  die  ver- 
sprochene Anzahl  von  10  000  Manu  gehabt  bat,  suil  er  darauf  dringen,  da&» 
iliOi  das«elhe  im  ttäehsten  Jahre  wenigstens  in  eiuer  Stärke  vou  öOOO  z.  F.  und 
1000  Dragouera  zugeschickt  werde. 

Neben-Instrnetion.  Er  nnd  Croekow  sollen  dem  dlniachen  Hi- 
nister  In  allen  seinen  Angelegenheiten  nach  MSgUchkeit  aeenndieien,  naneiit* 
lieh  sein  Gesneh  wegen  üeberlaasong  einiger  Regimenter  Tom  Coobschen  Coips 
«nteistlltien.  Er  soll  rieh  auch  erkundigen,  waa  man  ton  K. Baierna  Condnite 
hilly  nnd  empfeiileny  denselben  I6r  die  gute  Partei  sn  gewinnen  sn  sneben. 


F.  MeiDders  an  den  KuriOrsten.    D.  Dresden  26.  No- 
▼ember/[6.  December]  1676. 

[He3precbuugeu  mit  Fricäuii  und  dvia  Ahl  vou  Hüux.] 

Er  Ist  gestein  hier  sngialangt  nnd  hat  aewohl  mit  v.  Frieaen  ab  aneh  6.  Dee. 
ndt  dem  Pkilaten  de  fianss  gesprochen.   Eisteier  beseogte  sonst  sehr  gute 
Intention,  erkllrle  aber,  er  wollte  nieht  hoflbn»  dass  Kf.  anf  den  Qoertiersn  in 

den  Landern  der  Bruder  K.Sachsens  bestehen  wArde,  da  dieser  allen  Sehaden 
davon  selbst  tragen  musste.  Der  Prälat  bezeugte  anch  grosse  Devotion  gegen 
Kl,  beschrieb  Ihm  aosfahriich  den  Zustand  dieses  Hofes i)>  Friesen  und  fast 

^  Vgh  Auerbach,  La  diplomatie  tVäu^aise  et  la  cour  de  Saxe  S.  417  fL 
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IV.  BraoUeuburg  uod  Oeüterrüicb  1676 — 1679. 


alle  «deren  Bithe,  auch  Bnrkersrode,  Alnteii  voU  gute  und  patrioüulie 
eonsUta,  der  t.  B.i)  aW  wfiiste  doch  dabei  aeine  Penonage  ao  wdil  sb  apieleo, 

dass  er  des  KurlGrsten  Ohr  und  Credit  immer  oonservierto,  aach  viel  Gutes  ver> 
hinderte,  dagegen  allerliMiul  b5^G  und  schädliche  Dinge  fomentterte.  Die  Schwe- 
disch- oder  Fninzösischgesinnten  sachten  Kf.  mit  K.Sachsen  quocunqae  modo 
zu  coilidieren.  als  beste  Diversinn  und  Ressource  für  Schweden :  vielleieht  wäre 
schon  eine  Allianz  /wischen  K.Sachsen  und  Hannover  ''eschlossen.  Er  hatte  es 
hier  nicht  dahin  brin;^'en  kluinen,  dass  man  das  Coopsche  Corps  cinp-fnomuieti, 
mit  des  Kf.  Truppen  wurde  es  noch  schwerer  eiahergcheu.  M.  hat  gemerkt, 
dnm  der  Prälat  Ordre  hat.  K.Sachsen  zu  besserer  AcconimüdierunL'  des  De  gen - 
fcldschea  und  Mol  z  ansehen  Regiments  die  4  separierten  uiagüeburgischea 
Aemter  zu  offerieren,  und  r&ih  daher  dem  Kf.,  diese  Quartiere  scbleuuigst  be> 
ftieheo  la  laaBOi^  eheoae  Benas  und  Sdriluberg,  die  mao  i&  den  Ceopaeheo 
Quartieren  an  sidien  gedenkt  06rtske*a  llaraeh  macht  Uer  groaae  Ombrage, 
snmal  da  er  ao  langaam  fortgeaefeat  iviid. 

Er  hat  den  Pzilaten  nach  aeiner  Meinung  gefragt,  wie  dem  Kf.  in  heHaa 
aei,  deraelbe  wnaste  ea  nicht,  veiaprach  aber,  nach  Hofe  in  heriehten,  aditaig 
nur  vor,  Niederhessen  ond  Hamburg  kSimten  noch  wohl  etwaa  erkleekUchea  thnn. 

PS.  £r  hat  heute  nochmals  mit  dem  Prälaten  nnd  Frieaen  geapiodieiL 
Eiaterer  sagte,  K.Saehsea  wäre  in  grosser  Aufregung  wegen  der  Forderung  an 
Herzog  Christian  wegen  der  Niederlau.sitz.  und  bat,  Kf.  mochte  doch  alten 
Glimpf  f^ebrauchen,  um  einen  Bruch  zu  verhüt'  ti,  rr  hätte  Ucfehl.  alle  Missver- 
stände zwischen  ihnen  zu  verhüten.  Er  bat,  Kf.  möchte  die  Correspondeni  mit 
K. Sachsen  dann  und  wann  mit  einigen  höflichen  Schreiben  unterhalten.  Friesen 
äusserte,  man  begehrte  von  K.Sachsen  viel  tj'uarliere  und  gros.se  Gehlsumnen, 
aber  sagte  ihm  von  keiner  ErgetzUchkoit  oder  Sutlsfuoliou,  welche  gleichwohl 
Kf.  und  die  audereu  Alliierten  zu  hoffen  hStten.') 


L.  Gr.  von  Crockow  ob  den  Korf&rsten*   D.  Passau 

10.  Deci'iubcr  1C7G. 

[Verhandlungen  über  die  polnische,  bairische  und  die  Quartierangck-geuhelt.  Unzu- 
friedeaheit  des  Kaisers  mit  Ilannof  er,  Celle  und  Müoster.   Pfalzgraf  JobauA  AdoILJ 

10.  De«^       Der  Kaiaer  iat  am  7.  Deoember  hier  angelangt  Br  iat  yen  Lina  mit  der 
Foat  hieher  gereiat,  nm  vor  demaelben  aninlangen  und  mit  den  lUnialeni, 


*)  Der  Geheime  Rath  v.  Wolf ramsdorff. 

■■0  Meinders  berichtet  am  27.  November/[7.  December],  der  Prälat  von  Banz 
hätte  ihm  mitgetheilt,  dasa  auch  Wolf  ramsdorff  ihm  gegenüber  sich  beklagt  hätte, 
man  muthe  K.Soclksen  abermals  i^uarÜere  au,  spräche  aber  ihm  gegenüber  vou  keiner 
Satisfaetion.  M.  rltb,  den  alchtiaehen  Hof  mit  tinigar  Boftning  dtawagen  an  flattier««, 
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welche  melai  vorangoreist  sind,  m  eonftvieren,  wts  auch  geschehen  ist  Gestem 

hat  er  bei  ünm  Kaiser  Audienz  gehabt  und  tiemsellicn  über  die  drei  PanktSi 
das  polnische  Wesen,  die  k.bairische  dem  kurfürstl.  CoUegiom  ectbeilte  Reso- 
Intion  und  die  KinqiiartierunL'Ssache.  was  Kf.  ihm  befohlen,  vorgetragen.  Der 
Kaiser  erwiderte  den  ersten  Punkt  betrefiVrul.  er  hätte  beschlo«äscn.  einen  Mi- 
nister aui  den  Reichstag  nach  Polen  zu  se!ii<k'>n  der  mit  dem  Minister  des 
Kf.  de  concert  jiehen  sollte,  und  eine  (leldsiniime  zusammenbringen  zu  lassen, 
"welche  dort  dem  gemeinen  Wesen  zum  besten  sollte  emj)loyiert  werden,  auch 
die  Minister  liabcii  in  gleicher  Weise  mit  ihm  davon  geredet  und  ihm  gesagt, 
jene  Snmme  solle  sich  auf  50  000  Fl.  belaufen,  zu  der  Abschickung  t>eieu  Graf 
Sternberg  and  Oiaf  Wenxel  Altelm  vorgeschlagen  nod  dieaelbe  solle  aof 
alle  Weise  bescfaleiuiigt  werden.  In  der  k.ba irischen  Sache  hatte  er  gefreit, 
wie  es  mit  der  bairiscben  Absebiekong  nach  Münwegen^)  gehalten  nnd  wie  die 
Oefehr  von  K.fiaieni  her  könne  ahge wandt  werden.  Ber  Kaiser  erklirte,  toh 
dieser  Absebiekong  dorthin  bitte  man  keine  guten  oflloia  sa  erwarten,  er  wollte 
weitOT  darüber  nachdenken.  Die  Minister  versichern,  der  Kaiser  werde  von 
känem  Stande  als  von  den  Alliierten  bei  dem'  Convent  Gesandte  zii]as<«en, 
meinen  auch,  K.üaierii  habe  für  sich  dort  nichts  zu  thun  und  werde  von  Reichs» 
wegen  dazu  nicht  autori«:iert  werden.  Wegen  Abwendung  der  von  K.Baiem 
drohenden  Gefahr  versprach  der  Kaiser,  auch  weiter  naclidenken  und  mit  Kf. 
vertraulich  Corres pom Heren  /ii  wollen.  l)ie  Minifster  ^agen.  der  Kaiser  habe  zwar 
bisher  eine  -«onilerlKire  teiidr-'sse  für  K. Haiern  gehabt,  sei  aber  jetzt  der  Sache 
müde  prf'wordeu,  er  würde  vvulil  schon  eine  Kesoliition  gefasst  haben,  weuu  er 
nicht  nOlhig  erachtet  hätte,  vorher  das  Beilagt  r  zu  vollziehen.  Die  Quartier- 
sache versprach  der  Kaiser,  da  Kf.  deswegen  einen  eigenen  Minister  herschickte, 
noeh  einmal  voraehraen  tn  lassen.  Das  hannoversche  Wesen  erkttren  cSe 
Hinister  för  noch  gefihrlicher  als  das  bairische,  denn  K.Baiem  redete  swar 
frei,  tbite  aber  niemand  einige  Ueberlast,  Hannover  aber  drückte  die  nn- 
seholdigen  Stände,  entzöge  den  Alliierten  die  Qoartiere  und  man  sei  desselben 
doch  ebenso  wenig  sicher.  Uli  Münster  and  Celle  ist  man  hier  aach  wenig 
zufrieden,  theils  weil  sie  nach  ihrem  Gefallen  die  Quartiere  im  Reich  nehmen, 
thcih  weil  sie  immer  separatu  consilin  führen,  den  anderen  Alliierten  in  nichts 
zu  Willen  sind  und  nur  auf  ihr  partieolier  Interesse  sehen.  Sie  stehen  im  Ver- 
dacht, auf  beiden  Schultern  zu  tragen  und  Bremen  und  Verden  auf  eine  oder 
andere  Weiso  zu  maintenieren  zu  tmclitcn.  aurh  \veni:j  danach  zu  fragen,  ja 
wohl  li'  lier  sollen,  wenn  die  anderen  AUiierlen  garniclits  bekämen,  und  die?«er 
Verdacht  v  iid  n^ieh  dadurch  vergrösserl,  d;u'^s  sie  den  1)reiiiisehen  Trartat  durch 
allerliaiid  Trat-texte  7a\  trainieren  suchen,  DaLfeuen  i>t  mau  mit  dem  Verhalten 
des  Königs  von  Dänemark  und  des  iLL  bei  diesen  Tractaten  sehr  zufrieden. 

vielleicht  die  Jägerndorf>clie  Praölension  aniubioteu.    Kf.  erwidert  darauf  3./13.  T>e- 
cembcr,  dieses  gehe  uiciit  an,  da  er  die  Aufgabe  der  Jigerudorfacheu  Pra«t«a$ioa 
dtim  Kaiser  habe  aiibiett;u  lassen. 
I)  s.  onten  Abscbo.  VI. 
llil«r.a.€teicb.40.Kflrflli*to&  XVQI.  30 
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XV.  Bnodenbarf  und  Otttterreieh  1676—1679. 


Den  £lbzoU,  versichern  die  Minister,  wolle  der  Ksiaer  dem  Könige  auf  eine 

gewisse  Summe  conferieren. 

We^en  der  von  einigen  fürstliclieD  lläasorn  gesuchten')  Ernnzlidicn  P;iri- 
firatinn  dor  kur-  und  fürsUiciien  Geseodtea  äussern  sich  die  iLsiserlictieB  Mi» 
üister  sehr  misshilli'jend. 

Pfalzgraf  Jokana  Adolf,  der  V'aterbruder  des  Kunigs  von  Schweden,  ist*) 
in  Linz  erschieuen  und  hat  beim  Kaiser  Audienz  (»esucht.  Kr  hat  beliauptet, 
mit  dem  schwedischen  Wesen  nichta  zu  thuu  m  iiabeu,  suudern  nur  dorn  Kaiser 
seine  Devotion  beweisen  zu  wollen,  hat  aber  doch  gegen  den  Oberhofmarschall 
QnfBD  TOfl  PSttingen,  den  der  Kaiser  sn  ihm  geschiekt,  geäussert,  derKSn^ 
TOtt  Schweden  wixe  In  diesen  Krieg  genthen,  er  wfisste  nieht  wie,  nnd  wiie 
gene^,  mit  dem  Kaiser  nnd  dem  Beteh  in  gutes  Vernefamen  sn  treten.  Der 
Kaiser  hat  ihm,  nm  bei  den  Alliierten  keiae  Jalonsie  m  erregen,  keine  Andieos 
gestattet  nnd  er  ist  angehlich  nm  einiger  Prozesse  beim  Belchshefnith  willen 
nach  Wien  geteilt.*) 


L.  G.  y.  Grockow  an  den  Kurftkisten.    D.  Fassau 
16.  December  st  n.  1676. 

[Die  HeehieitsMerlielikeitan.  Aufträge  an  Windiscbgrlta.] 

Dec.       Nachdem  der  Kaiser*)  am  7.  Deeember  in  Psssan  angelangt,  traf  die 
kaiserliche  Braut  am  9.  zu  Vilshofen  nnd  am  11.  zu  Neuburg  an  der  Ihne  an, 

TOB  'vv  u  ans  der  Pfalzgraf  mit  seinen  zwei  Prinzen  am  selben  Tage  incognito 
hiehcr  kam.  Am  12.  machte  der  Kaiser  der  Braut  in  Neuburg  eine  Visite, 
am  14.  erhob  sich  die  Braut  nach  dem  nalic  \or  Passau  gelegenen  Kloster  St. 
Nicolai,  kleidete  sich  dort  huclizcittich  an.  hielt  dann  «im  ■>  Uhr  ^egeu 
Abend  die  Kntree  und  -lici:  vor  der  llufi-ajjt^ilo  ab,  wo  der  Kaiser  sie  enijding. 
Dort  erfolgte  die  Copulatiun  durch  den  hiesigen  Bischof  und  wurde  der 
Actus  mit  einer  schönen  Musik  beschlossen.  An  der  f<*lLM  iiden  Tafel  nahmen 
die  kaiserlichen  Majesiäten,  der  l'i'al/.grat,  dessen  Gemahlin  und  zwei  Prinzen 
und  der  Bischof  von  Passen  Theil,  das  Traotament  ist  sehr  prächtig  und  die 
Musik  sehr  schön  gewesen,  um  13  Ühr  ist  die  Mahlzeit  geendigt  und  um  S  Uhr 
haben  sich  die  kaiserlichen  Miyestlten  retiriert   Gestern  haben  dieselben  in 


>)  8.  uuteu  Abschn.  VII. 

^  Vgl.  Wagner,  Hutoria  Leepeldi  Hagni  6. 4SI  t 

^  Kf.  antwortet  dem  Kaiser  auf  desseu  Annige  (d.  Linz  5.  December  1676) 

von  der  Ankunft  utiJ  den  Mitthrüuiinron  des  Pfalr^rafen,  (d.  C'Äii  4.  14.  December 
1676)  da  die  l'ui\ oi.salfriedeu'strukluleu  jju  Niiüwogen  augehteilt  werden  sollten  und 
bereits  begonnen  hätten,  so  könne  mit  dem  PfalzgraCeu  darüber  nicht  Terhandeit 
werden. 

«)  Vgl.  Wagner  8.  410. 
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dem  Kloster  Mtrienhfilfe  ihre  Derotioii  Terrldilel  und  htbeD  daiavf  diesilbett 
ftrstüchen  Peiwmea  und  der  Bisehof  tob  Eiebetidt  oitt  deotelbeii  gespdst 
Hente  wind  dieselben  tof  ein  Jagen,  welches  der  hiesige  Bischof  swel  Heilen 
von  hier  sariehten  hssen,  verreisly  morgen  gehen  die  Minister  Torus  ond  fiber* 
niozgmi  hrecheo  die  M^estiten  von  hier  anf  nnd  werden  FMtag,  den  90^  nach 
lins  Icommen.  Der  Kaiser  soll  mit  der  Kaiserin  Person  nnd  Hnmer  flbsnKis 
content  sein.  Bei  diesen  Cerimonien  und  Festivitäten  ist  fast  garnicht  Rath  ge 
halten  worden,  vorgestern  aber  ist  ein  Courier  an  Graf  Windischgrätz  mit 
Handschreiben  des  Kaisers  an  den  Bischof  von  Münster  und  den  Her/oc^  von 
Celle  abgegangen,  worin  dieselben  ernstlich  ermahnt  sverden.  die  bremischen 
Tractaten  nicht  läni:cr  zu  trainit  ren.  Die  rnzufricdenheit  dieses  Hofes  ijeir«'n 
jene  beiden  Alliierten  wird  immer  grösser,  er  hoSt,  dieses  wird  KL  desto  mehr 
necessaire  machen  und  Meinders'  Xegotiationen  facilitieren. 

Rr  reist  heutu  mit  der  Post  nach  Linz,  da  Meinders  ihm  geschriebeu, 
dass  er  seinen  \V  eg  gerade  dorthin  genommen  und  ihn  zu  sprechen  verlange. 


L.  G.  V.  Orockow  an  den  Kurfürsten.    D,  Linz 
22.  December  1676. 

[Yerhaadlangitt  wsgen  des  Elbiolls.   Oespiidi  nnt  t.  El«lrt.  VerdiditiguDg  des 
Kf.  bei  K.Balem.  Besuch  bei  Pfirii-Ntobarg.] 

Die  kaiserlichen  Majestäten  und  der  Pfalzgraf  von  Nenhnrg  sfaid  SS.  Dec 
gestern  hier  glücklich  angelangt  In  Passen  hat  er  des  Kf.  Befehl  zufolge  deo 
Ministris  das  Suchen  des  Königs  von  Dänemark  wegen  des  Elbzolls  rerommen- 
diert.  der  Hnfkanzler  und  der  T?.V.Knn;!ler,  denen  er  deswejren  Memoriaiien  über- 
geben, haben  ihn  versirlicrt.  dass  der  Kaiser  diese  äachc  d«  ni  Bischof  von  Eich- 
stfrdt  angelegentlich  aufgetragen  und  dieselbe  trotz  der  lüneburtrischen  und 
b<dläiidisclieu  Wider^etznng  zur  Satisfartion  des  Königs  poussieren  werde.  Er 
hat  dort  auch  den  Baruu  vuu  Kleist')  gcopracheu,  welcher  bestäudige  Devotion 
gegen  Kl.  bezeigte,  selbst  über  die  bairischen  Minister  klagte  und  versicherte, 
wenn  KL  nnd  da  Kaiser  sich  mit  K.BaierD  broalliieren  sollten,  nicht  linger  in 
deasen  Diensten  bleiben  an  wollen*  Ton  ihm  hat  er  anch  rerstanden,  daas 
KaBaieni  solche  Impressionen  gegeben  worden,  als  wenn  der  Kaiser  dnrch  Kf. 
anfgehetit  würde.  Ihn  mit  Gewalt  an  anderen  consüüs  an  swingen.  Sr  hat  ihm 
daa  anszoreden  gesncht  nnd  sich  bm  Ho  eher  darftber  beklagt,  dsss  des  Kf. 
wohlgemeinte  TorsteUungen  alsobald  sn  dessen  Prajadis  ansgebraelit  worden. 
DecsellM  Tscsichertef  es  sei  vom  hiesigen  Hof  nicht  ausgekommen,  er  weira 
aber  wohl,  dass  Kleist  nnr  mit  drei  iKaiserlichen  Ministiia  daron  geredet  In 

0  K*bairiMb«r  Oebeimer  Rath,  VicMtatthalter  von  Amberg.  S.  Döberl  &  49i. 

30* 
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lY.  Bntndtiibiuf  «nd  Oeatorrcieh  1676^1679. 


Passau  hat  er  auch  dem  Pfidz^mfen  von  Nenburg  aufgewtitet,  demaelbea 
gratuliert  und  die  Interessen  des  Kf.  namentlich  in  der  Qaartiwsache  recon* 
mendiert.  Derselbe  bezeigte  grosse  Dankbarkeit  gegen  Kf.  wegen  so  rielfaltijpn 
empfangenen  FaTnrs  iin<l  ltosso  Begierde,  ihm  zu  dienen.  Fürst  Schwarzen- 
berg liat  sich  wieder  über  die  JSinqaartiemng  in  Neustadt  beklagt  und  am  Ki- 
leichteruDg  gebeten. 


F.  Meindera^)  an  deo  Kurfürsten.   D.  Linz  14./24.  De- 

cember  1676. 

[Audienz  beim  Kaiser,  titi^sen  Erklärungen,   (  uiiferenz  mit  Hocber.   Schlechte  Aus> 

sichten  in  der  Quartieraugeleg«ulieit.] 

De&  Am  13./32.  hat  er  bei  Pfals^Neabnrg  und  gleich  dannf  bei  dem 
Kaiser  Aadiens  geliabt  ood  demselben  nfiohst  Gongmtidatlon  «regen  der  Hei' 
TBth  das  Qnartiervesen  Torgeetellt  Der  Kaiser*)  antwortete  daxanf  sebr  gnidig, 
bedankte  sich  für  den  Glückwunsch  und  erklirte,  wegen  dee  Quartierweeens 
wire  er  selbst  sehr  bekümmert,  Kf.  Terdionte  die  Quartiere  mehr  als  jemand, 
er  würde  darüber  nachdenken  und  gern  was  nur  immer  möglich  und  praktÜLabel 
wäre  thun.  Er  hat  darauf  dem  Kaiser  auch  die  anderen  ihm  aufgetragenen 
Punkte  vorgetrai^eu.  Derselbe  antwortete  in  derselben  Ordnung  mit  einer  «sonder- 
baren anmnthiizen  Miene  und  schönen  Kxpressionen,  die  polnische  Sache  U'^hnie 
er  auch  sehr  zu  Herzen,  er  wuile  mit  iiiui  ferner  daraus  reden  lassen,  die  R*  - 
schickung  des  grosspolnischen  Seymiks  approbierte  er,  er  wolle  auch  seinem 
durtigen  Minister  Befehl  des>halb  geben,  er  sei  auch  im  Begrifi,  eine  rechte  Ge- 
sandtschaft nach  Polen  za  schicken.  Hit  der  (Tondnite  von  Baiern  und  Han- 
nover wfze  er  garnicht  zofriedeo,  er  bemfihte  sieh,  Baien  auf  einen  andoren 
Weg  sa  bringen,  and  wollte  ihm  nihere  Mittb^nngen  darüber  machen  laaaen. 
Wegen  Hannover  wollte  er  auch  andere  mesnres,  entsproehend  dem,  was  er  vor 
nngefihr  einem  Jahre  dnroh  Qraf  Sternberg  an  JÜ.  bitte  bringen  lassen*), 
nahmen,  nach  darftber  wollte  er  mit  ihm  weiter  reden  lassen.  Auch  mit  der 
Conduito  von  Münster  nnd  Brannschwei Aväre  er  nicht  snMeden,  seine 
Gesandten  in  Bremen  sollten  weiter  mit  dem  des  Kf.  communicieren,  der  dortige 
Gonvent  musste  fortgesetzt  und  dort  communicaUs  consiliis  das  gemeine  Inter* 
esse  beobachtet  werden.  Aus  Danemark  seien  wüte  Zeitiin^ien  angekommen, 
bei  jetziger  Jalires/cit  konnten  keine  Truppen  dortliin  geschickt  werden.  Auf 
die  (joutinuation  der  Üülfe  wollte  er  bedacht  sein  und  thoo,  was  ihm  mögücii. 


Mciüdt  r^  Wir  am  8./18.  December  ia  Lins,  wie  er  dem  KL  an  deoselbea 

Tage  auzeigt,  aug-ekommon. 

9)  S.  Hutendorf  1.  XIV,  §52  (S.  1086 f.) 
•)  8.  Urk.  tt.  Act  XIV,  S.  866ft 
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Gestern  Abend  hatte  er  Audienz  liei  der  Kaiserin,  welchp  sich  gar  ^'iltig 
ntid  gnädif  erbot,  sirii  zu  bemülien.  dass  Kf.  einige  Sati.sfaction  erlangen  möchte. 
Heate  Vormittag  hat  er  eine  vierstündige  Confercnit  mit  dem  iiu  iielt  liegenden 
üocher  gehalten,  deren  Protokoll  er  mitschickt   Er  sieht  noch  zur  Zeit  hier 
keine  Apparenz,  dws  bei  dem  Cbar-  oder  Ffirstlicben  Hanse  Sachaeo  etwas  zn 
erlangen,  Franlten,  sagt  man,  sei  zu  Verpflegung  der  kaiserlicben  Armee  be- 
stimmt, ancb  bereits  wirklieb  bezogen  und  mangele  es  dem  Kaiser  selbst  an 
benSthigten  Qoartiereo.  Er  hat  geboten,  auf  Mittel  zn  denken,  wie  dem  Kf. 
zn  helfen  sei,  nnd  ihm  etwas  Angenehmes  an  die  Hand  zu  geben,  das  er 
berichten  könnte,  man  bethenert  aber,  es  mangele  nicht  am  Willen,  sondern  am 
Verinr.gen.    Man  bat  instfindigst,  er  möchte  doch  sofort  einen  eigenen  Courier 
an  Kf.  abfertigen  und  demselhcn  von  allem  Nachricht  geben,  er  hat  sich  zwar 
crhrtten,  da  er  bei  polcher  Hewrindnis??  hier  wenig  mehr  zu  thun  li.'itte,  selbst 
weLTZurei^cn  nnd  dem  Kf.  l>eri(  ht  zu  erstatten,  der  Kanzler  aber  bat  aiil  Befehl 
des  Kaisers,  er  mnclite  nidit  abreisen,  sondern  einen  Expressen  abfertigen,  der- 
selbe konnte  vielleicht  noch  mi  zeitiir  /.nrnckkehren,  dass  er  noch  vor  der  Ab- 
rci<»e  dos  Kaisers  von  hier  expediert  werden  konnte.    Daher  hat  er  einen  Vetter 
V.  Crockow's,  der  sich  hier  bei  demselben  aufhält,  dazu  veruiochi,  diese  Reise 
zn  fibemebmen. 


Kaiserliche  Kesolution*)  fhr  Meinders.    Sign.  Liutz 

24.  Deceiiibtr  l(i76. 

[Unmöglichkeit  der  Rewi!lif»ung  weilerer  Quartiere.  Verlangen,  der  Beschwerde  der 
»äch0i«ch«Q  Herzog«),  K.Muiui'  und  K.Cnlnä  abzuhelfeii«    Wamoug  vor  unheilvollen 

Kutächiü^seo.J 

Der  Kaiser  erkennt  die  voo  Kf.  dem  ganzen  fa.  Römischen  Reich  geleisteten  24.  Dec. 
Dienste  dankbar  an,  wünscht,  das  beurige  Qnartierwesen  mochte  so  beschaffen 
sein,  dass  er  dessen  Verlangen  erfüllen  könnte.  Er  liann  aber  für  dieses  Mal 
bei  solcber  Enge  der  Quartiere  nicht  mehr  thnn,  ennahnt  daher  den  Kf.,  sich 
mit  den  ihm  angewiesenen,  gleichwohl  ziemlich  austragenden  Quartieren 
zu  begnügen  und  sich  aller  eigenmichtigen  Nebmnng  von  Quartieren  zn  ent' 
halten.  Das  begehrte  Kecommendationsschreiben  an  das  Chor*  und  andere 
Für«tl.  Häuser  Sachsen  abgehen  zu  lassen,  trägt  er  Bedenken,  da  ein  solches 
gaD2  frii.'htlos  sein  und  er  dadurch  das  Vertmnen  derselben  verlieren  würde. 

Aut  die  Klagen  der  Sächsischen  Häuser  \\  i  imar  und  Gotha,  K.. Mainz** 
und  K.Cöln«  versieht  er  .sich,  Kf.  wer  I-  liiu  von  denselben  geführr^n  Be- 
schwerden iu  ^'ebührende  Obacht  nehmen  und  demnach  beiden  Säctisi*chen 
Häuser  mit  keinem  Quartier  bedrangen,  die  frenommcncu  Q^artior'^  im  Eirhsfeld 
and  in  RecUingbansen  sofort  riomen  nnd  dadurch  aUe  sonn  daraus  nach- 

0  S.  Pttfsndorf  l  XIV,  §50  (S.  1067),  ürk.  «.  Act  XIV,  S.  877. 
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komDiende  Zertrennung  und  Spaltungen  im  Roirli  verhüiiii.  Kt)oii>nlcLc  Be- 
schaffenheit hat  es  auch  luit  den  begehrten  (Quartieren  im  lleiURbcrgi^cbcn, 
Reussischen,  Schönbargischen,  in  Frauken  und  sonst,  welche  theils  den  Volkero 
dM  Kaisen,  theils  denen  anderer  AllUerteo  angewiesen  sind. 

Damit  aber  Kf.  des  Kaisers  Liebe  ond  Sorge  für  ihn  im  Werk  ersehe, 
bat  er  Helnders  in  der  Conferenz  ein  anderweitiges  Mittel  mündlicb  vor- 
Bcblagen  lassen,  vermittelst  dessen  er  aeine  Quartiere  erweitem  l^Onne,  er  wird 
sieb  auch  femer  wegen  der  Sabsidienzablang  von  Spanien  and  den  Nieder- 
landen l)emfihen,  wird  das  Corps  des  Geu.-FeldzeugmtMstrrs  Cobb  auf  die  zu- 
gesagte Anzahl  verstärken  und  ihm  ehest  wieder  zu  Hülfe  schicken.    Er  räth 
ihm  auch,  zu  desto  besserer  Unterbringung  seines  Kriegsheeres  einige  seiner 
schwächsten  Ivo;2imentpr  einztiziehen  und  unter  die  anderen  zu  steekoti.  Er 
versichert  Kf.  nochmals  seiner  Huld,  bcliari lii  lu'ii  l.iobe  und  Gewogenheit,  liiilt 
sich  versichert,  dass  er  sich  zw  der  AVirkli«  likeit  der  in  dt'm  eiiipnbändigen 
Schreiben  vom  T^O.  November  an/odnditcn  anUerweitigou  Vorliabeu  und  dabei 
eingelegten  Protestatiuuen  nicht  bewegen  lassen,  sondern  zu  Gemüth  nehmen 
.    werde,  dass  der  Kaiser  von  der  sonst  verlangenden  Willfahruog  für  diesmal 
nur  dnrcb  die  Notb  abgebalten  worden  nnd  dass  dnreh  altes  widrige  Vor- 
nebmen  ihm  selbst  der  hScbste  Scbaden  and  Gefabr  zugezogen  werden  wfirde. 


Der  Kurfürst  ao  Meiaders.    D.  Potstam  20./30.  De- 
cember  1676.^)   (Codc.  O.  v.  Schwerin.) 

(Auf  die  Relation  vom  14./24.  Dacember.  Ifissbilligung  seines  Ungereu  Verbleibens 
Zurficliweisang  der  kaiseriicben  Remoustrationen.    VerUngen  weiterer  Quartiere 

oder  einer  entsprechenden  Geldzahlung.] 

30.  Dec  Er  findet  in  seiner  Relation  nichts,  womit  M.  <t''m  wider  ino  nn^drück- 
liche  Instrnktiun  goschehenos  Verharren  cntscliutdigen  kouiitt  l.r  ist  sehr  be- 
stürzt daiTilMT,  dass.  anstatt  ihm  in  -'  ituT  yeironwürtigen  Noth  ilulfe  zu  leisten, 
ruan  imr  K.SaclisiMi  und  d^'ssen  gan/.i:tu  llaUM;  tl.t^  ^Vort  red<i  und  die  Sache 
so  odiose  verkehrt,  als  wenn  er  sich  durch  dergleichen  Beisteuer  eine  Botinässig- 
keit  über  die  sächsischen  Ijtnde  anmassen  wollte.  Da  er  diese  Quartiere  nicht 
zu  seinem  Privatnutzen,  sondern  zur  Erhaltung  der  YöUcer.  welche  bisher  für 
den  Kaiser  und  das  ganze  Reich  gefochten  nnd  auch  femer  gegen  die  Reichs- 
feinde gebraucht  werden  sollen,  begehrt,  so  fallen  alle  ihm  gemachten  Einwürfe 
über  den  Hänfen.  Man  weiss  am  kaiserlichen  Hofe  binlSnglicb,  dass  seine 
Armee  nicht  ans  seinen  bis  aufs  ftuwerste  enervierten  Landen,  noch  ans  den 
wonigen  ihm  assignierten  Quartieren  unt' t!i alten  worden  kann.  V^on  den  Sub- 
sidien,  selbst  wenn  zu  hoffen  wäre,  dass  sie  künftig  richtig  bezahlt  wurden, 

>)  8.  Pufeodorf  1.  AIV,  $  53  (6.  mi). 
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kann  seine  Armee  jet/.t  nicht  subsistiercn.  l>ie  Zahlung  derselben  aber  ist  im 
llaa;^  a  11  f-je kündigt  worden.  Die  E\aiuatit>n  der  hannoverschen  Quartiere  steht 
ihm  nicht  zu,  sondern  dieselbe  muss  \um  Kaiser  herkommen.  Da  der  Kaii>er 
ihoi  so  sehr  die  Gelahr  vorstellt,  die  ihn  betreffen  würde,  wenn  er  einige 
sächsische  Lande  mit  aeinem  Volk  belegte,  so  giebt  er  demselben  zu  ermessen, 
ob  er  nieht  viel  grössere  Gefahr  so  erwarken  h&tte,  wenn  er  dem  Hettog  TOn 
Hannover,  der  ohnehin  nnr  eine  solche  Oecasion  BQcht,  m  eini^  ThftUidi- 
kdt  Unaohe  gehen  wSrde. 

H.  hat  also  sofort  nochmals  nm  schleunige  ond  gewierige  Expedition  nnd 
wirkliche»  in  seiner  Instraktion  genannte  Qnarüere  anzuhalten  nnd  dem  Kaiser 
an  versichern,  dass,  wenn  ( r  ihm  dam  verhelfen  würde,  er  sieb  so  gegen  ihn 
nnd  sein  Haas  bezeigen  wurde,  dass  er  es  nicht  zu  bereuen  haben  sollte.  Wenn 
der  Kaiser  nur  bei  K.Sachsen  und  den  anderen  von  diesem  Hause  seinen  Krnst  ver- 
spüren lie*se,  würde  das  Werk  gar  bald  sieh  finden,  überdem  konntr  derselbe 
wohl  einen  Tlieil  von  Franken  ohne  Abbruch  der  Snbsistenz  seinrr  Armee  ab- 
treten. Sollte  er  aber  dieses  nii  ht  erlialten,  so  hat  er  feierlich  zu  bedinL^-n, 
da>s  Kf.  an  allen  Inconvenietiti>  n .  wu^u  man  ihn  zwänge,  entschuldigt  sein 
wollte,  und  sofort  ohne  fernere  Zurückschreibung  zurückzuroisen. 

PS.  Was  wir  Euch  in  unserem  beiijohenden  'jnädigsteu  Rebcript 
anbetohien,  solches  ist  unsere  eigene  ^A  illensmeiuuug  und  werdet  Ihr 
Euch  darnach  zu  achten  wissen.  Solltet  Ihr  ab«r  jedoch  verapören,  daaa 
man  aufrichtig  ^en>  inet  sei,  uns  sn  helfen,  und  etwa  vorgeschlagen 
wfirde,  daas  I.  K.  May.  nns  ana  denen  aäGhsificlien  nnd  anderen  Quar- 
tieren ein  monatlicbes  zureichendea  aobsidinm  fiber  die  ans  albereit 
aeeigniTte  Quartiere  geben  wollte,  so  wollen  wir  nne  endlieh  —  aocommo- 
diren  nnd,  im  Fall  man  uns  nur  gnngeame  Sicberbeit  zei^ea  wollte, 
solches  vor  diesesmai  acceptiren,  die  Stimme  aber  müsste  monatliob  bie 
zue  100 (KXi  Kiljlr.  s^eio,  zu  welchem  Eude  Ihr  duiin  zu  rcrnonstrireü 
hübet,  (las.s  das  Mecklenburg-rtüstroischo  Theil  ganz  ruiniret  und  ausser 
eiubm  wenigen,  so  /.ue  der  Demminisrheu  (iaaniisou  genommen  wird, 
nichtes  daraus  zu  heben,  Lauonburgische  ist  von  deu  Lünenburg- 
Zelliscben  beleget,  welche  solches  durchaus  uioht  räumen  wollen,  und 
von  HeSBon-Cassol  haben  wir  nichtes  zu  hoffen,  daher  man  dcnti  die^o 
Forderang  verboffentlich  nicht  zu  hoch  halten  wird.  Ihr  habet  £uch 
aber  auch  hiemit  nicht  aufhalten  zu  laaaen,  beeoodern,  wann  nicht 
Bcbleanig  darzne  gethan  wird,  Eucb  alaofort  auf  den  Weg  zn  begeben. 
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F.  Meindera  an  den  Kurfürsten.    D.  Lantn  1.  Januar 

st.  n.  1677. 
[Vergebliche  Bemäbangen  wegen  der  Queitiere.] 

877 

Jan.  Er  liat*)  nnniehliisig  bei  Hofe  und  bei  den  HiniBtern  wegen  der  Qatttiere 
soUieitiert,  man  besengt  ihm  ancli  allgemein  gute  Intention  nnd  Begierde  zu 
helfen,  gesieht  sn,  dass  Kf.  Ursache  habe  sn  klagen,  aber  man  weiss  nicht  die 
Mittel  xn  find'en,  nm  an  helfen.  Es  ist  nicht  an  hoffen,  dass  man  eine  Aa* 
Weisung  anf  die  ^chsiseheD  Qoartiero  geben  wird,  aber  man  würde  hier  gern 
vernehmen,  wenn  Kf.  die  Qnartiere  boiii>  modis  wirklich  bezogen  hfttte.  Der 
Abt  von  Bans  hat  Ordre,  das  Hans  Sachsen  von  allen  Extremititen  za  dO' 
hortioren.  Er  wünscht  daher  zn  vernehmen,  dass  die  Truppen,  welche  der 
Landgraf  von  Homburg')  über  die  Tlbe  führen  soll,  die  Quartiere  iu  der 
Herren  (icbrfidcr  Landen  wirklich  ergriffen  iiabrn  nu');:en,  welches  das  einzi^re 
Mittel  sein  wird,  des  Kf.  Armee  zu  helfen.  Da  auch  die  fränkischen  Quartiere 
Ton  den  kaiserlichen  Trupj^  n  schon  belecrt  sind,  so  wird  auch  für  das  i'ur\'i 
Görtz k e  s  kein  anderer  Rath  sein,  als  im  Sächsischen  und  der  Nachbar^chall 
den  Unterhalt  zu  suchen.') 

Man  macht  ihm  bald  diese,  bald  jene  Hoffnung  zn  guter  Expedition,  sie 
sch^«n  aber  imeh  nicht  sn  wissen,  wie  sfe  es  anfangen  sollen.  Anf  die  han- 
noTenehen  Quartiere  macht  man  grosse  Reflezfen,  er  liat  aber  die  Sdiwierig- 
keiten,  welche  sich  dabei  er^gnen  wirden,  genügend  Totgestellt. 

Alle  Minister  sind  mit  diesem  Qnartierwesen  so  too  allen  Alliierten  «und 
ihren  eigenen  Offieieren  geplagt,  dass  man  fast  nichts  anderes  hört,  als  es  sei 
unmöglich,  das  Werk  länger  zn  continnieren ,  man  müsse  sehen,  qaocnnqne 
modo  den  Frieden  zu  bef&rdem. 


Kaiserliche  Resolution^)  an  Meindcrs.    Sign.  Lintz 

2.  Januar  1677.  * 

[Vertröstung  auf  die  von  den  bisher  mit  hannoverscher  Einquartierung  belegten 
Ständen  und  von  Hamburg  xu  zahlenden  Gelder.] 

.  Jan.        Der  Heraog  von  Hannoyer  hat  anf  die  an  ihn  ergangenen  kaiserlichen 
Befehle  erUsrt,  er  wolle  seine  bei  StSnden  des  ober-  nnd  niedeiaSchnschen 

0  S.  Pufendorf  1.  XiV,  §  54  (S.  1088). 

»)  S.  Jungfer,  Der  Prinz  von  liutuburg  S.  103. 

»)  M.  bemtiki  iu  einer  Relation  vouj  28.  December  1676/7.  Januar  1677,  m 
«Ire  SU  w&nacbeu  gewesen  und  van  würde  auch  hier  es  nicht  ungern  gesehen  habts, 
wenn  «mit  wirklicher  Besiehung  der  Quartlere  ehender  Yerfiihren  und  denjenigen, 
welche  es  trifft,  nicht  soviel  Zeit  gelassen  wire,  desftlls  solche  praecautlones  und 

Gegenmesures  zu  nehmen." 

^  &  Pufendorf  1.XIV,  §Ö4  (S.  im). 
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Kreises  einquartierten  V$lker  von  dort  abführen,  bat  aber  zu  Verlidtnng  aller 
Confusion  um  Verstattong  einiger  Zeit  nachgesacht.  Der  Kaiser  bat  laut  Bei« 
schluss')  darauf  geantwortet,  erwartet,  dass  dem  Parition  werde  geleistet  werden, 
iiat  den  Abt  von  Bantz  beauftragt,  mit  den  Ständen,  welche  bisher  mit  jener 
Einquartierunf?  bedrückt  worden,  atisgenommen  das  Stift  Ilildesheim.  sicli  auf 
**in  erkleckliches  t^tiiok  Geld  anstatt  anderweitiger  Einquartioruiig  zu  vcrL'k'irlion, 
nti'i  erbietet  sich,  dass  die  so  zu  erhaltenden  Gelder  dem  Kf.  zn  Belnif  seiner 
Miliz  ^'ereicht  werden  sollen,  hat  aueh  seinem  /.u  llamburu  liefindlichen  Keich**- 
hefrath  v.  Rondeck  befohlen,  bei  dieser  Stadt  auf  Zahlung  von  50  00U  Rtlilrii. 
au  kf.  zu  dringen.  Im  übrigen  hat  es  bei  der  Resolution  vom  24.  Decembcr 
Min  Bewenden.*) 


Er  ist,  nachdem  er  lange  dnrcli^  den  Eisgang  anf  der  Donau  und  die  Ueber-  34.  Jan. 
schwemmnngen  anchatten  worden,  am  22.  hier  angekommen,  hat  des  Kl  Re- 
scripte  wegen  der  polnischen  Angelegenheit  voiigefunden  nnd  das  ihm  dort  Be- 
fohlene verrichtet.  Kaisetlicherseits  hat  man  jetzt  einen  anderen  Beschlass 
gefasst,  es  sollen  nicht  Abmahnungsschreiben  an  den  Koni^  nnd  die  Republik 
gesandt,  sondern  Sieronsky  soll  angewiesen  werden,  die  Sache  in  öffentlicher 
Audienz  bei  dem  König  nnd  der  Republik  zu  proponieren.  Nach  des  üof- 
kanzlers  Mittheilung  hofft  der  Kaiser,  die  Keliellion  in  Unjrarn  zu  sopieren. 

Ans  Ninnve^ren  hat  er  Nachricht^),  dass  die  Franzosen,  Engländer  und 
Schweden  dem  anderen  Gesandten  des  Kf.^  Blaspeil,  das  Tractameut  ver- 

<)  Ein  Schreiben  des  Kaiser«  an  den  Herzog  von  HanaoTer  (d.  Linz  5.  Ja- 
naar 1677),  in  welchem  derselbe  aufgefordert  wird,  die  RiuDung  der  Quartiere  nicht 
Uber  den  Januar  hinaus  zn  verecbieben. 

^  M.  berichtet  dem  Kf.  (d.  Liuz  24.  Deceniber/3.  Januar  1677),  vorgestern 
Abend  habe  er  die  kaiserliche  Resolution  und  sein  Roereditiv  erhalten,  er  sende 
beides  durch  finon  Kxpressen  vorans.  ilauiil  Kf.  rif'vto  eher  v<iii  s«»inf»r  «•  hliTltfen 
Verriclituug,  ^welclie  gewisslicb  wohl  nicht  viel  äcblcchur  »tut  kuiuieu",  Nachricht 
erhalte.  S.  das  Kemorial  jdeinders*  für  den  Kaiser  vom  S.Januar  16T7  (Urk.  u. 
Act.  XIV,  S.  877  r.).  Am  7.  Januar  hat  er  Abscfaiedsaudienz  beio  Kaiser,  am  8.  noch 
eine  Coaferenz  mit  Hontecuccoli  und  Hoch  er,  in  welcher  diese  aber  nur  des 
Kaisers  gute  Ab«iichten  hetbeuem,  jedoch  erklären,  derselbe  könne  nichts  weiter 
thun.  Kr  reist  dann  über  Dr»*-drn,  wo  rr  mit  dem  .\bt  von  B.m?.  über  die  dem- 
selben übertrasren«»  Kommi»"?i<iii .  dorn  Kf.  aus  den  bisherigen  baoaovenicbeu  <^aar- 
tieren  Geld  zu  verschaffen,  verhandelt,  nach  Berlin  zurück. 

')  S.  unten  Abschn.  V. 
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weigern,  welches  die  kaiserliche  Gesandtschaft  lant  der  ihm  ertiMiiton  kaiter- 

Hchcn  Rpsointion  demselben  geben  wird.  Die  Hinister  versichern,  diM  es  bei 
dieser  KeFdlution  bleiben,  dass  mit  dem  spanijschen  Gesandten  davon  trcredet 
werden  sollf.  und  dass  es  dem  Kai'^er  nicht  zuwider  sein  wrrde.  wenn  Kf.  die 
Sache  vor  das  kurfürstliche  Colleciuni  brinu'o.  Es  tät  jedenfalls  gut,  dass  die 
Resolution  schou  heraus  ist.  jetzt  würde  sie  schwerer  zu  erhalten  sein. 

Der  Ilofkanzler  hat  ihm  ^littheilnng  von  dem  üblen  Stand  der  bremi- 
sheQ  Tractateo  gemacht  uud  versichert,  der  Kaiser  sei  mit  Alüualer  uud  Celle 
salir  fibel  iti6tod«ii. 

WiQgen  dflv  tob  dem  Könige  tou  Dänemark  begelnten  Hülfe')  venieheiB 
die  Hinister,  dm  der  Kaiser  dieselbe  l&r  billig  und  nSthlg  hielte,  and  mit 
Verlangen  erwartete,  was  Kf.  latione  modi  für  Sentlmeote  ffihrte.  Hocher 
sagten  der  Kaiser  bitte  an  Kl  geschrieben  und  ▼orgesohlagen,  Kf.  mOchte  diese 
Hülfdeistoog  allein  Aber  sich  nehmen,  dagegen  wolle  er  das  Copische  Corpo 
vcrsttrkeo.  Cr.  zweifelt,  dass  Kf.  es  gern  sehen  werde,  dass  >«-in*'  eigene 
Armee  geschwächt,  die  Copisobe  verstirkt  werde,  er  hat  daher  darauf  hinge- 
wiesen, dänisrherseits  würden  expresse  kaiserliche  V^ölker  boL'ehrt.  worauf 
Hocher  saiite.  \\e\m  Kf.  damit  zufrieden  wäre,  wollte  der  Kaiser  <ias  ijanZfj 
Copische  Cor|jo  nach  Dänemark  schicken.  Derselbe  hat  ilnn  auv-h  irosaL't, 
Graf  Coob  liabe  Ordre,  sich  auf  alle  Weise  zu  bewiiihm.  dass  er  mit  seinen 
Truppen  im  Sächsischen  unterkommen  könnte,  auf  solchen  iali  sollte  er  dem 
Kf.  die  vier  Aemter  räumeu. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kuriürsten.    D.  Wien 

7.  Februar  1677. 

[Argwohn  des  kaiserlichen  Hofes  wegen  der  Reise  des  Kf.] 

Febr.        Er  hat  bisher  weder  wegen  des  Coopschen  Corpo,  noch  wegen  de(  han- 
noverschen und  hessischen  Quartiere')  Resolution  erhalten. 

Nach  dem  Zweck  der  Reise  des  Kf.  nach  dem  Haag")  liaben  die  vur- 
nehmsten  Minister  so  curiose  gefragt,  als  wcuu  sie  deswegen  einige  Jalousie 
hätten.  Mit  seiner  Erklärung',  Kf.  beabsichtige  nur  die  Geu.  Staaten  und  iku 
Priu^eii  vüu  Uruiiieu  iü  den  guten  Intentiüuea  und  Ke.sthalten  bei  der  guten 
Partei  zu  bekräftigen  und  daneben  die  Operationen  gegen  Schweden  festzustellen 
hat  man  nicht  vorlieb  nehmen  wollen,  sondern  iu  eikennen  gegeben,  es  wire 

S.  oben  S.  288  & 

•■»)  S.  Crockow's  Memorial  vom  30.  Januar  1677  (ürk.  u.  Act  XIV,  S.  878). 

^  S.  oben  S.  lf>7!T.  Kf.  hatte  dem  Kaiser  M.  fc'ln  a.  d.  .^pr<»e  30.  Januar/ 
9.  Februar  1677)  anj^t^'/eigt,  dass  er  «verächiedauer  üi  ^aclieii  halber  un<l  nielir  /u  be- 
fürdenmg  des  gemeinen  Wesens  als  seiner  Aogelegenheiten"  sieb  eniscbiossen  bab«, 
eine  Heise  nach  seinen  clevi»cbeu  Laudeu  aozutreteo. 
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ausserdem  noch  mehr  obhanden.    Nach  der  Aussage  des  däuischen  Ministers 

glauben  die  hiej'itren  Minister,  es  wSre  ein  p.irtii'ularer  Tractat  zwischen  Kf. 
und  den  Geo.  ölaatcn  obluuuien.  nnd  selion  sie  dieses  nicht  f:crn.  <la  dadurch 
das  Hauptwerk,  näuiüoh  das  Interesse  des  habsbnriiischen  tiauscs,  difficultiort 
würde.  Ebenso  haben  sie  auch  über  die  Tractaten  zwischen  Kf.  und  DäHC- 
mark ')  Missvergnfieen  gezeiirt  und  sind  sehr  erfreut  darüber,  das4  dieselben, 
wie  sie  uieiaen,  durcli  die  Gen.  Staaten  verhindert  seien. 


L.  G.  V.  Grockow  an  den  Kurfilrsten.    D.  Wien 

U.  Februar  1677. 

[Kesoluliuu  wt'iren  lior  kai>crHrhen  Hiilfslru|'pen  nnd  wfgen  der  («'iiarticre.  lie- 
mühuageu  ucr  Kaitterhcheu  in  Nitowegen  wegen  das  Directuriums  in  iieiclissachen.j 

Er  fibenendet  die  ihm  aoB  dem  Kiiegsnfh  zagegaogene  ResolntiOD«)  be-  14.  Febr. 
treffend  die  Goiyonctieo  der  kauerUcben  V5Iker  mit  denen  des  Kl  sar  Ter* 
bindentng  des  Entsstses  Ton  Stettin.  Der  Gen.  lieatenant  ist  von  Anlang  in 
dagegen  gewesen  nnd,  obwohl  er  ansdrficklich  erklärt  hat,  Kf.  verlange  nicht 
die  in  Thüringen,  sondern  die  in  der  Lsniits  nnd  in  Sehlesien  stehenden  Truppen, 
so  ist  dieses  doch  in  dem  Decret  praesupponiert  worden,  um  etwas  abschlagen 
zu  können,  wns  nicht  hegehrt  ist,  und  um  Gelegenheit  zu  finden,  die  Desiogiemng 
der  Truppen  des  Kf.  an?  Thnrin^en  und  dem  Eichsfeld  zu  begehren. 

Inbetreff  der  hannoverschen  (Quartiere  hat  ihm  der  Hofkanzler  gesagt,  eine 
gewisse  Person,  die  er  nicht  nennen  wollte,  jedenfalls  der  Pater  Kochas,  hätte 
aus  Vfdlmacht  des  Herzogs  vorgeschlagen,  dersellie  wollte  eine  Anzahl  Völker 
nach  Ungarn  schicken,  wenn  er  die  Quartiere  behielte,  der  Kaiser  hätte  dieses 
sber  unwillig  sarückgewiesen  und  erklärt,  die  Quartiere  sollten  sofort  geräumt 
werden.  Die  4  magdeburgischen  Aemter,  die  Niederlsnsits,  Btrby,  Quedlinburg, 
die  Zetwitsseben  nnd  Sehünbergscben  Lande  wo.  erhalten,  ist  nach  den  Sr- 
Uirangen  der  kaiserlichen  Uinister  gar  keine  Anssichtj  er  wird  aber  doeh  ein 
Memorial  deswegen  dbergeben.  Die  Minister  dringen  sehr  auf  Rinmnng  der 
K.Mninsisefaen  Lande.  Wegen  des  Coopischen  Coips  nnd  der  Bülfeleistnng  an 


>)  8.  oben  S.  284  ff. 

^  Die  Resdlation  ex  oensilio  bellico  7.  Febnur  1677  laatet:  Die  katserlieben, 
dnreh  den  Feldtng  sehr  mitgenovaieDeii  nnd  mit  nngenfigendea  Quartieren  Ter- 
eeheaen  Trappen  würden  durch  einen  so  eiligen  Räckmarseb  ruiniert  werden.  Die 

Truppen  des  Kf.  stäruien  vb-l  iififier.  e«i  ?ei  d.iher  billiger,  dass  Kf.  die.sc  anziehen 
liesse.  zumal  dcrea  gewalttbätiges  und  giansaine-;  Procedere  viele  Klagen  in  Regrens- 
burg  verursachte.  Wenn  die  brandenburgischeu  Truppen  das  Gülui^cbe,  Kicbs- 
Utidlsehe  und  Erfurtsche  räumen  und  gegen  Stettin  ziehen  worden,  dann  wollte  auch 
der  Kaiser  die  Begimenter  Metternich  nnd  Sdinla  dorthin  aiehen  tasssQ. 
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Danemark  haben  er  und  der  dänische  Gesandte  nur  generale  Antworten 
hatten.    Der  npn.  Lientenant  sclilutr  vor,  Kf.  mö.lite  rorlSuficr  Stettin  Heeren 
las««en  iiiul  <icm  Könige  von  Dänemark  helffn.  den  Schweden  ntis  f]erz  zu  L'reifen, 
dann  iiiüsste  Stettin  von  selbst  fallen,  er  hat  aber  erwidert,  Kf.  konnte  nichts 
anderes  vornehmen,  ehe  er  nicht  mit  Stettin  fertig  wäre. 

Auch  iu  der  polnischen  Sache  äussert  man  sich  nur  in  tcrminis  gtMteralibus. 

Auf  die  Nachricht  von  Nimwegen'),  dass  dort  Graf  Kinsky  erklärt  hätte, 
Kf.  hfttte  kein«  eigene  VoUmaeht  nökbig.  sondem  es  wSre  genug,  wenn  denelbe 
in  die  dem  Kaiser  etthdllen  per  clansnlam  generalem  begriffen  werde^  nnd  daas 
msD  dort  deo  modnm  traetandi  einfahren  volle,  wonach  dea  Kt  Gesandten  nicht 
mit  den  Feinden  nomittellMir,  aondem  die  kaisorliefaen  nach  Torherg^gaDgener 
Abrede  für  sie  tractiecen  sollten,  hat  er  sogleicb  den  kaiserlichen  Ministem  Ver- 
stellnogen  gemacht  Die  Intention  dieses  Hofes  ist.  bei  diesen  Tractaten  das 
Directorium  in  Sadbeo,  welche  das  Reich  nnd  dessen  Strmde  betreffen,  in  Binden 
zu  behalten  oder  wenigsten.s  zu  versuchen,  wie  weit  man  es  desfalls  bringen 
könne,  man  wird  alx-r  wofil  Expedientia  admittieren  und  mit  dem  voriieb 
nehmen,  was  man  bekunimeu  kann. 

Soel^en  erhält  er  hcikommendes  Decret  )  wegen  der  hannoverschen  Quar- 
tiere und  dt's  Iiessisrln  ii  Att|uivalent8.  In  der  ersteren  Sache,  fürchtet  er,  wird 
nichts  Weiter  zu  erhalten  sein,  in  der  zweiten  wird  er  zunächst  verlangen,  dass 
eine  gewisse  Summe  benannt  werde. 


L.  G.  V.  Crockow  an  deo  Kurfürsten.   D.  Wien  14.  Mftrz  1677. 

[Besolution  vsgea  der  dem  Kf.  su  schickenden  nülfitruppea.] 

.Hirt.  Beifolgend  das  kaiserliche  Decret*)  wegen  der  Operationen  in  Schonen 
und  Pommern  und  der  vom  K5nige  von  Dänemark  verlangten  Assistenz.  Es 
wird  dem  Kf.  ebrasowenig  wie  den  anderen  Alliierten  anst&ndig  sein,  dasa 

')  S.  «inten  .^^i>rhn. 

^  Kaiserliche  lie»oluüoa  auf  v.  Grockow  ü  Meuionai  votu  3U.  Januar.  SigD. 
Wien  10.  Februar  1677:  Der  Kaiser  lüsat  dem  Kf.  die  Wahl,  ob  er  die  von  den 
hannoverscben  Truppen  za  riumsnden  Quartier«  in  natura  btsieheo  oder  den  durch 
den  Abt  von  Bans  mit  den  Quartlerstiaden  zu  Tergleichenden  Geldbeitrag  erheben 
voll«,  doch  ausgenommen  Stadt  und  Stift  Hilde.sheim  und  unter  der  Bedingung,  dass 
er  »eine  in  UecklinghaasSB,  im  Eicbäfeldischen  und  Kifurtschen  tiecfende  Mannsehsft 
sofort  von  rlnrt  abfülire,  «Jowie  in  der  Krunrtun!: ,  da-s  ühcrall  j,nite  DisfipÜn  i^e- 
haltt'ii  wt'ple.  Die  Forderung  von  2üOO()U  Tlialcrii  tur  die  hessischen  Quartiere  ist 
ganz  uubiliig,  der  Kuiscr  hoffi,  dass  Kf.  »ich  uiii  der  iiaudgrahn  über  etueu  leid- 
liehen  Geldbeitrag  zu  Tergleichea  wissen  werde,  er  wird  auch  die  2«andgfifin  dazu 
nochmals  ermahnen. 

*)  D.  Wien  6.  Hirz  1677  (Urb.  u.  Act.  KIT.  S.  884). 
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darin  xihcr  ihre  Trappen  ohne  weiteres  so  disponiert  wird,  als  wenn  es  luiser- 
licht-  ii<-.:iinenter  wären.  Uan  sagt  uDgesehent,  der  Kaiser  als  Oberhaupt  des 
Reiches  hätte  über  die  Truppen  zu  disponieren,  welche  auf  Unkosten  des  Reichs 
imtcrhnUen  würden.  Dergleichen  wäre  wohl  zu  hindern,  wenn  nur  das  Haus 
Lü  II  el>u  r  f,'  mit  Diinomark  und  Kf.  sich  besser  verstehen  wollte  und  sie  aus 
einem  .Munde  sprechen  konnten.  Er  hat  sich  bei  diesem  Decret  nicht  beruhigt, 
sondern  sogleich  ein  Memorial  aligefasst,  bittet  aber  um  weitere  Ordre.  Dieser 
Hof  wünscht  viel  lieber  die  Koopischcü  Truppen  bei  Kf.  zu  lassen,  als  nach 
DfUiemark  zuschicken.  Auch  der  dänische  Minister  ist  mit  dem  Decret  nicht 
zufrieden,  sondern  besteht  aaf  dem  versprochenen  Suecnrs  von  3000  Mann,  nnd 
zwar  solchen  Troppen,  über  die  d«r  Kidser  absolnte  zn  disponieren  habe. 


L.  G.  V.  Grockow  an  den  Eurfitrsten.    D.  Wien  28.  Mftrz  1677. 

[Die  bannoversebe  Quaitierangelegenbeit.  Onwillen  der  Kaiserlichen  fiber  die  braun« 
schweigiscben  Herxoge.   Einalti^s  Verhalten  in  Nimwegen.] 

In  der  hannoTersehen  Sache  will')  man  hier  wieder  zurückziehen,  weil  28.  M&rx. 
man  meint,  der  Herzog  werde  sich  an  kaiserliche  Mandate  nicht  kehren  und 
dadurch  des  Kaisers  Respect  nur  prontituiert  werden,  er  hat  aber  darauf  ire- 
druni^en.  dass  eine  Antwort  des  Kaisers  auf  <las  ."Schreiben  des  Ilerzoi^s  erfok^e. 
Die  Minister  ;,'eben  iiiin  an  di(»  Hand.  Kf.  miichie  sich  der  kaiserlichen  Assignation 
bedienen  un<i  die  Quartiere  mit  Gewalt  nehmen,  sie  verheissen  auch,  das 
Koopische  Corpo  solle  im  Nothfall  assistieren,  er  zweifelt  aber  sehr,  ob  Kl",  sich 
darauf  verlassen  kann.  Die  hannoversche  Sache  wird  noch  viel  schwerer  ge- 
macht dnrch  die  eingelaufene  Nachricht  von  dem  zwischen  den  braooschweigi- 
schen  Hinsern  der  Quartiere  halber  gemachten  Tractat  nnd  von  den  vier 
Punkten,  welche  anf  dem  NiedersSchsisehen  Kreistage  vorkommen  sollen  Die 
kaiserlichen  Minister  sind  deswegen  sehr  argwöhnisch  nnd  nnznfrieden  nnd 
meinen,  Kf.  müsse  sich  mit  dem  Kaiser  zusammen  diesen  geffthrlichen  mesnres 
namentlich  anf  dem  Kreistag  entgegensetzen,  iloch  hat  er  sich  gebotet,  darin 
etwas  ohne  expressen  Befehl  za  thnn.  Das  Verhalten  des  Haases  Braunschweig 
nnd  die  Eroberung  von  Valenciennes  haben  hier  eine  sehr  grosse  Perplexität 
verursacht,  die  Mini^ter  verwünschen  d  -n  Kriez  und  rufen  narli  Frieden. 

Dass  Graf  Kinsky"*)  den  rJo^aiulten  des  Kf.  ahiremtheii  liat.  die  Propo- 
sition von  Vorpommern  zn  thiiii.  ehe  alles  mit  dem  Kaiser  concerücrt  sei.,  \ er- 
wandert ihn  sehr.    Er  bat  die  Sache  hier  seit  bald  zwei  Jahren  poussiert,  mau 


'}  S.  l'ufcndorf  !.  XV.  §  2  ^S.  1108  f.). 
»)  ö.  cbtäuilaselbsl  §3  (^.S.  llüUf.). 

^  S.  die  Uelationeo  v.  Somnits^f  und  Blaspeil's  aus  Nimwegen  von  6.  nnd 
m.  Hin  677  unten  Ab«cbo.  V. 
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hat  aber  voiigesehfitet,  dieselbe  geb$te  «af  die  FriedenstractateOf  vod  non  will 
man  sie  wieder  toq  dert  auf  ein  Goneert  remittieren,  das  man  bisher  nicht 
bat  machen  wollen. 


Protokoll  der  am   6./16.   und   8./18.  April  1677  zu  Wesel, 
zwischen  dem  Kaiserl.  Abges^aiulten,  dem  lierni  \on  8tratt>  . 
man,  und  denen  Ghurf.  Brandenb.  MiniBtris  und  Geheimen 
R&then,  Herrn  von  Somnitz,  H.  von  Gladebeck,  H.  von  Knese- 
beck und  H.  Blaspieln  gehalteneu  Confei'cnzen. 

16.  Apr.  Anf  v.  Somnits*»  Aniforderung  wiederliolt  St  die  dem  Kf.  getbtne  Pro« 
Position:  Der  Kaiser  wünsche  mit  Kf.  irerttanlich  eonferleren  ta  lassen,  1)  wie 
der  Friedenseengiess  und  der  Frieden  selbst  sam  gtfiekliehen  Ende  an  f&hreD, 
2}  wie  inzwischen  der  Krieg  fbrtauaetaen  sei;  Kf.  mochte  über  beides  seine  Oe^ 
danken  mittheilen.  3}  Betreffend  die  durch  v.  Crocitow  erbetene  Hfilfe  gegen 
Schweden,  so  k5nnte  er  mit  Rücksicht  auf  die  Gefahr  von  Fnmkreli-h  im  Blsass 
und  den  spanischen  Niederlanden,  sowie  auf  das  Hiilfsgpsnrh  des  Königs  von 
Dänemark  ihm  nicht  so  beistehen,  wie  er  wönsrhtt.  I>a  er  auf  die  an  Crockow 
ertheilte  K«'<oliitinn ')  df^^^wp^fti  noch  keine  Antwort  rrli.ilton.  «n  habe  der  Kaisor 
durch  eiiH'ii  oiireuen.  gestern  aiiL'^'koTrtnf non  CiHiricr  ein  Srhrfiben^)  an  Kf,  in 
dieser  Materie  '^^ei^chickt  nnd  bitte  um  M-lileuniut'  Antwort.  4)  Man  wiiii*.olite 
kai>  rlicherseit^  zu  viTiiehiiien,  wie  sich  Kf.  sujK'r  modo  trüclaudi  m  Niniwcgen 
resoKiort  hätte.  5)  verlangte  der  Kaiser,  dass,  nachdem  des  Kf.  Gesandtschaft 
zu  Nimwegen  inbetreff  des  Tractaments  die  vom  Kaiser  seiner  Rrklirnng*) 
annectierten  Bedingungen  bisher  nicht  erfüllt,  solches  geschehe.  6)  Hüte  der 
Kaiser  die  Nachricht,  die  Staaten  nnd  der  Prinz  von  Oranien  wollten  dem  Kf. 
ein  Aocommodement  mit  Schweden  vorsehlagen,  und  er  w&nscbte  zn  erfahren, 
was  daran  sei. 

Id.  Apr.  8./18.  April  1677.  v.  Soronits:  ad  1)  Kf.  frene  sich,  dass  der  Kalter 
einen  repntierlichen  nnd  sicheren  Frieden  beabsichtige,  auch  seine  eigenen  postn- 

lata,  namentlich  wegen  des  Schw'  lix  h-  ii  Pommerns,  seien  demgemäss  einge- 
richtet, er  sehe  dabei  nicht  so  sehr  auf  »eine  Idemnität,  als  auf  die  Sicherheit 
des  Reichs,  der  kaiserlichen  und  seiner  eigenen  Lande,  hofTo  daher,  dass  der 
Kaiser,  da  er  die«f^  «s.'hii"'  lutf^ntinn  «rhon  nftninl«  ■^rbilliLrl .  üiin  /.  x  KrhineuDg 
solcher  Lande  nicht  nur  bei  den  1  riedensirikctai-  ii.  soudcrn  auch  bei  den  bevor- 
stehendeu  Ikri^soperaüoncii  Hülfe  leisten  werde. 

')  S.  oben  vS.  476. 

d.  Wien  5.  April  1677,  t.  Urk,  u.  Act.  XIV,  8.884. 
^  8.  oben  8.  4S&. 
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ad  3)  Kl  habe  ihm  seine  Geduken  wegen  der  Kti^opentionen  top- 
gestern  Mbfilttidb  ngettellt,  erinnere  dabei  nur,  daas. diese  tnf  den  jetdgeo 
stalnm  nnim  gerichtet  seien. 

ad  3)  Kf.  ersnche  den  Kaiser,  die  für  Dänemark  bestimmte  TTnlfo  baldigst 
zn  jtchicken,  er  selbst  wolle  sich  für  dieses  Mal  mit  SOOO  z.  Foss  und  1000  Pferden 
begnÜLion. 

ad  4)  In  Nim  wegen  solle  von  doii  Uällieu  des  Kf.  nichts  anderes  vorge- 
braclu  oder  verhandelt  werden,  als  nur  worüber  mit  der  kaiserlichen  Gesandt* 
schatt  vertrauliche  Commnnication  gcptloLren  sei. 

ad  5)  Kl.  danke  dem  Kaiser  für  die  vvegeu  des  Tractaments  seiner  Ge- 
saudtea  ertheUte  Deciaratiou.  Wegen  der  dabei  gefügten  conditiones  könne  er 
sich  nicht  erfcürea,  da  die  kaiserliche  Dedantion  hier  nicht  cur  Hand  seL 
Dem  airaiten  nnd  dritten  Oesandien  wolle  Kf.  sowohl  in  als  anasor  dem  Boich 
gleiehes  Trsolament  geben  nnd  er  erwarte,  dass  man  ihn  anch  gldefamlssig 
tiaetieien  werden 

ad  6)  Wegen  eines  Acconunodementa  mit  Schweden  sei  dem  Kf.  Ton  den 
Staaten  nnd  dem  Prinsen  von  Oranlen  nichts  voigebraeht  worden,  der  Plak- 

graf  von  Neuburg  habe  bei  si^iner  hiesigen  Anwesenheit')  ein  solches  vorge- 
acUageo,  Kf.  aber  habe  erwidert,  er  könnte  sich  in  keineParticulartractaten  ein^ 
lassen,  sondern  alles  müsste  zufolge  den  Pacten  simul  et  semel  abgetlian  werden. 
Die  Staaten  hätten  sich  nur  aiib<-is»-ln^_'  gemacht,  ihm  zn  Pommern  zn  verhelfen, 
wa.-i  Kf.  auch  vom  Kaiser  hoße.  Kr  hätte  auch  befohlen,  dem  Gesandten  vor- 
zustellen, wie  übel  es  iiim  diesmal  mit  den  Quartieren  ergangen  sei.  nnd  zu 
bitten,  der  Kaiser  möchte  Anstalt  machen,  dass  er  niclit  allein  für  jetzt  darin 
soulagiert,  suuderu  auch  künftig  besser  versehen  werde.  Von  Abdankung  eines 
Theiles  seiaer  Truppen,  was  zu  seinem  Befremden  aiu  kaläerlichoa  iluf  von 
Einigen  yoigeochlsgen  sei,  könnte  hoc  remm  statn  nicht  die  Bode  sein. 

Straatman  dankt  Idr  die  Erkllmng.  Betreffsnd  das  Cobisehe  Corpo 
Torstohe  er  sie  so,  dass  Kf.  leiden  wolle,  dass  dasselbe  gelheilt  nnd  ein  Theil 
der  Krone  DSnemark,  der  andere  ihm  bleiben  soUe.  Der  Kaiser  hätte  lieber  ge- 
sehen, dass  dieses  Corpo  beisammen  bei  Kf.  bliebe  nnd  dieser  dafür  die  vom 
Kaiser  Teisprochenen  2500  Mann  von  seinen  Tmppen  goschickt  hätte,  da  aber 
Kf.  erklirt  habe,  er  konnte  von  seiner  Mannschaft  nichts  nach  Dänemark 
schicken,  so  wollte  er  davoo  dem  Kaiser  berichten,  üeber  die  anderen  Punkte 
wurde  man  in  Nimwegcn  Gelegenheit  finden,  weiter  zu  reden.  In  der  Quartier- 
gache  sei  es  dem  Kaiser  leid  gewesen,  dem  Kf.  nicht  vollstandiire  Satisfaction 
geben  zu  können.  Er  selbst  räth,  Kf.  möchte  sich  mit  dem  Kaiser  wegen  der 
künfügen  Quartiere  je  ^er  je  lieber  veraelunen. 

0  Udber  den  Bssoeh  das  Fblsgrafen  Philipp  Wilhelm  bei  Kt  in  Wssel 
vom  ta.~ie.  April  1677  s.  t.  Bneh's  Tagebncli  I,  8.  MI  f. 
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IV.  Braadenburg  und  Oestomicb  l^B-^i^l9. 


L.  G.  V.  Orockow  an  den  Kuiü&rBten.   D.  Wien 

20./30.  Mai  1677. 

[Die  kaiserIkb«o  Holfstruppen.  Erkllrung  der  kaiMrlichen  Mioitter  über  die  S«ti«- 
fection  des  Kf.  Jen**«  Widerstaod  fegen  die  Reicbsdepototioo.] 

Mai.  Er  hat  die  kaiserlicheo  Minister  sondiert,  ob  nicht  von  den  lüneburgiscben 
Allianzvölkern  einige  tansrnrl  Mnnn  zu  Kf.  Stessen  konnten,  um  den  Abpang 
vom  (  ohisrhrn  Corpo ')  zu  ersetzen,  dieselben  erklären  ah^r.  man  inüsste  erst 
abwartt  n.  wie  die  zwischen  Uolland  und  den  Herzogen  stattfindenden  Tractateo 
ablaufen  würden. 

Der  Streit  zwischen  den  Gesandten  des  Kaiser«  und  des  Kf.  zu  Nimwegtu  y 
wegen  der  kaiserlichen  Rcspousion  auf  die  schwedisclie  Proposition  hat  ihm  Oe- 
legeoheit  gegeben,  anfs  neue  auf  eine  Verständigung  wegen  des  pnnct!  satü- 
factionis  zn  dringen.  Die  Minister  haben  in  ihrer  Antwort  erkl&rt,  za  der  von 
Kl  gesachten  Yerstcherung,  keinen  Frieden  mit  den  Schweden  ta  maehen,  ehe 
sie  tns  dem  Reich  vertrieben,  werde  sich  der  Kaiser  ebensowenig  engagieren, 
wie  es  die  Gen.  Staaten  tbiten,  um  nicht  das  Friedenswerk  noch  schwerer  lu 
ma^en,  and  die  Belehnnng  mit  den  schwedischen  Landen  könnte  nicht  Ter- 
sprachen  werden,  bis  diese  Land^  oc.^upiert  und  die  Ailiierten  anter  einander 
einig  wSren«  femer  mfisste  der  Kaiser  darum  debite  ersucht  ?  i'  t  >  ^eine  Con- 
venienz  gemacht  werden.  Dieses  scheinen  aber  nur  lauter  l'riiiexte  zu  sein. 
Wenn  d;f*  Mini«st*^r  vprtrnnlich  «f»in  w*»!lpn.  «rtir<''ii  -i''*.  Kf.  tn">''tit''  nnr  «^ü^n. 
Pomuiern  zu  bekummen,  eiie  iI-t  Frit'  i  '  kiirrie.  >li>:  n  uur  li   ilic  beste 

Ver^irherujicj  sein,  auch  haben  sie  tiii  (  ojKirt  uut». r  dt.u  Allii-  rtrii  vurgeschlaeen, 
tri  t/ilcia  aber  wird  es  nirlit  wohl  L'enommen.  dass  Kf.  Traclaten  pflegen  lässt, 
uamentlich  i»t  man  nnl  dem  Vertrag  zwischen  Kf.  und  Dünemark  unztifiieden. 
In  Samma  der  hiesige  Hof  sidit  so  ungern,  dass  die  Alliioten  sich  ans  dem 
Grande  vergleichen,  er  Hieb  wegen  der  schwedischen  Conqoeitten  rötende  et 
obligatorie  declarieren  will. 

Dass  V.  Jena  in  Regensbnrg  sich  der  Reichsdepntaliun  so  stark  opponiert 
hat*),  darüber  bat  man  hier  ein  sonderbares  Contentement  bezeugt. 

)  L>er  KaiM-r  halte  (d.  Laxenburg  'K  Mai  H>T7>  tn  Kt,  auge^^ei^t,  U^»»  tr  auf 
da!»  dringende  V  trl^geu  de».  Königs  von  (»aoeui  irk  .».i«  h  entsctilos«.en  habe,  dem- 
ul\tea  dM  Strasoldiscb«  Regiment  und  das  halbe  Dra^'onerregiment  [Schulz],  vekbes 
Iniber  bei  dem  Coopscheo  Corps  gestanden,  unter  FeldteugaeiMer  Coop  selbst  so 
Bülfe  zu  scfatckeu,  dass  aber  die  übrigen  zu  diesem  Corp»  gehörigen  Truppen  [das 
Metternicbsche  und  das  halbe  Badensebe  Eegimeot]  zu  des  Vit  Dispoution  bleiben 
sollten. 

2^  S.  die  Relation  t.  Soaoitz's  und  Blaspeil  s  XijB wegen  Toa  IL  Mai 
1677  unten  .\bscbn.  V. 

S.  ooleu  Abicbn.  VII. 
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L.  6.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien 

13.  Juni  1677. 

[Attdienz  beim  Kaiser.    Erklärung  der  Minister  wegen  der  Satisfaction  des  Kf.  Der 
AufirtMid  in  Uogttni.  UbwIIUb  über  dm  niedoraiebsuelMii  KraiaaebliiM.] 

Dienstag  den  ö.  bat  er  beim  kaisor  in  liaxenburg  Audienz  gehabt,  dein-  13.  Juni, 
selben  das  Notificationsschreibeu  von  der  (ieburt  des  Prinzen  ')  übergeben  und 
gebeten,  dass  die  Kaiserin  die  Gevatterschaft  bei  deiu>^^lbeii  übernehmen  niüchte-. 
Dar  Kaiser  antwortete  darauf  sehr  freundlich,  bei  der  Kaiserin  wird  er  wohl 
Bach  ilinr  RftekKebr  nach  Wien  Andiens  erhaltsn  k&nMa.  Er  bat  sogleich 
dem  K«i8«r  des  KL  VAnsehe  wegea  Ventiikiuig  des  HäUiMOipt  oftcfa  PonoMrn 
«od  wegen  em«ft  Veigleidies  Uber  die  SattsfiMtlon  des  Kl  vorgetragea,  der 
Kflier  venpiaeb,  beides  iu  Erwigeeg  sa  siehcn  und  dber  den  Betstaien  Poolit 
mit  ibm  eine  Confsfens  balten  sn  Issien. 

Zar  Ventiri^nng  des  HÜfMorps  ist  wegen  des  ftblen  Standes  der  IHnge 
in  Ungarn*),  wo  infolge  der  franzosischen  Macbioationen  der  Anfstand  wieder 
mit  neuer  Heftigkeit  ausgebrochen  ist,  keine  Aassiebt.  Wegen  der  Satisfaction 
fairen  di*"  Minivt^^r^V  d»^r  Kaiser  gönne  eine  solche  allen  seinen  Alliierten  nnd 
auch  dem  Kt.  f,'eru,  wenn  nur  auch  er  und  sein  Haus  solche  erhielten,  und  sie 
verlangen,  dass.  falls  ein  Theil  der  Alliierten  abtreten  und  deshalb  üchuell 
Frieden  irernacht  werden  sollte,  durch  den  das  Haus  Oesterreich  seine  Intention 
nicht  erreiche,  dass  dann  auch  Kf.  seine  Conquesten  nicht  behalten,  sondern 
sie  wieder  abtreten  müsste,  damit  dagegen  Frankreich  dem  Hause  Oesterreich 
wegen  seiner  Prltensieneo  gerecht  werde. 

Wegen  des  Hanses  BQtsow*)  wünacbt  der  R.V.Ksnsler  nicht,  dass  Kf.  in 
Conaeqoens  des  KreistagsseUnases  etwas  thite  nnd  diesen  so  sgnosderte,  dorh 
bflt  er  aneh  nieht  fttr  gerathen,  den  Henogen  von  Brannsehweig  vor  den  Kopf 
%u  stossen,  sondern  meint,  es  sei  vorlinfig  genng,  dass  man  gegen  den  Kreis> 
schluss  protestiert  habe.  Wegen  der  Deimenhorstschen  Trsetaten*)  hat  man  hier 
eine  heimliche  Jalousie. 


■)  Am  21.  Mai  1677  war  dem  Kf.  «ein  jüngster  Sohn  Christian  Ludwig 
geboren  worden. 

^  S.  Pafendorf  1.  XV,  §  9  (S.  1115),  Csnday,  Geschichte  der  Ungarn 
9,  Aull  Sbers.  v.  Darvai  II,  &  169  f. 

^  8.  Pnfsadorf  1.  XV,  }  4  (S.  IUI  IL). 

*)  Kf.  hatte  (d.  C'ln  a.  d.  Spree  7.  17.  Mai  1677)  Cr.  beauftragt,  dem  Kaiser 
and  dessen  Minist-  ru  Anzeige  von  dem  Beschlüsse  des  niedersächsiscbeu  Kreistages 
wegen  der  luiumuiig  von  Bül/ow  /u  machen  und  dabin  /u  wirkrn,  ilass  pf  von 
dem  Kai.ser  durch  ein  öchreiben  an  die  Herzoge  von  Lüneburg  geahndet  werde.  S. 
Pnfendorf  KXV,  §8  (S.  1114). 

•}  8.  Pafendorf  l  XV,  §  7  (3.  U18)»  v.  Nornsr  &  897. 


MaMr.  t.  Q«MlL  4,  O.  KiirfSnttB.  IVJU.  3| 
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IT.  Bimsdoilrarg  und  OMlimidi  l€76->l<i79, 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  KurfOreteti.   D.  Wien 

8.  Juli  St.  n.  1677. 

[Erkl&ruug  4es  Kaisers  wegen  der  ijuartiere.   Bitte  uto  näii«r«  lui>tiuktiou  deswegen.] 

Juli  Er  bat  Montag  den  5.  beim  Kaiier  Avtef  gehabt,  donadbeii  die 
Sehreibea  dea  Kt  weg^  der  Quartiere*)  und  der  SatlafMtioa*)  tbergebea  und 
■elbst  anaftbilich  votgeateUt,  waa  dieae  petita  fiudlitiBren  kann.  Der  Kaiser 
antwortete  darauf  er  bitte  achoa  den  Ministem  BefeU  ertbeilt,  wegen  leisterer 
Saehe  mit  ihm  an  eonfetieren,  daa  Qnartaerwesen  bitte  er  beiebleaien  in  diesem 
Jahre  zeitig  vornehmen  au  lassen,  und  er  werde  aneh  des  Kl  Beetes  nach  Mög- 
lichkeit dabei  beobachten.  Aehnlich  hat  derselbe  auch  am  3.  Juli  an  KL  ge* 
schrieben.')  Der  Kaiser  und  seine  Minister  bleiben  dabei,  daas  der  nieder- 
sächsische  Kreistagsschluss  nicht  bestehen  bleiben  ki)nnc,  dass  es  den  Standen 
nicht  freistehe,  unter  sich  weiren  der  Quartiere  zu  paciscieren,  sondern  dass 
der  Kaiser  diese  zu  assignieren  habe.  Cr.  wfinsilit  aber,  Kf.  wlin-  nur  mit  vielen 
Ständen  wegen  der  i^nartiere  verglichen,  dann  wiirJe  es  schon  sein  Verbleiben 
dabei  haben,  zumal  weua  Kf.  mit  dem  ilause  Hratm^chweijr  einig  vvSre.  Auf 
die  hiesigen  generalen  Contestationen  ist  garnicht  m  bauen,  er  wird  sn  n  >la)ier 
nicht  zuMeden  geben,  ehe  Kf.  in  paiticnlari  auf  bestinmite  lande  genügende 
Aasignationen  erbatten,  bittet,  ihn  Je  eher  je  lieber  in  infonnteren^  waa  Ar 
Lande  Kt  piaetendieKe. 


Der  Kiirfüi*st  aii  den  Kaiser.    X).  im  Feldlager  vor  Stettin 

10./[20.]  Juii  1677. 

[Auf  ein  Sehreiben  to»  31.  JoaL^)   Bedauern  des  Ausbleibens  der  kaiserlicbea 
Hullitruppen.  Yenrendung  fir  die  mi^riseboi  Protestanten.] 

Juli.  Die  Revocierung  der  zu  seiner  Armee  deslinierten  Truppen  gereicht  ihm 
sn  grossem  Nachtheil,  da  dadurch  seine  mesnres  guten  Theils  gelwoellen  nnd 
er  gezwungen  wird,  andere  Hülfe  sehr  theuer  zu  erkaufen,  er  bittet  daher  ihm 
doch,  wenn  möglich,  diese  Trappen  an  aehicliea  oder  wenigstens  nach  Aufhören 

1)  d.  Coln  a.  d.  Sptee  7./17.  Juni  1677,  s.  Drk.  u.  Aet.  KIT,  S.  878  f. 

Von  demselben  Dalum,  s.  ebendaselbst  8.  885. 

')      c!.enda«plhst  S.  879. 

*)  In  iloiDselltt-ii  hatte  der  Kaiser  dem  Kf.  aii|^LV.ei^t,  da<*s  or  wegoii  liot  {»einen 
Erblandeti  durch  Ui«  frauzüsisdieu  Machinationen  in  Polen  und  (Jugaru  liroheuden 
Oefiibr  geuöthigt  sei.  die  für  Kf.  be»tiniB|ent  schon  auf  den  Marsch  beändlicbeu 
Truppen  xuruekaufordern. 


Digitizeu  Lj  vjO< 


Die  Quartiere.  Die  Uül&truppen.   Die  ungamchen  ProtesUuteo. 


403 


te  Gefiüir  in  Ungarn  Um  fenien  WÜU  m  UUUn  nnd  wegm  künftiger  Winter» 
^aattieie  adner  4eato  mekr  eingedenk  nt  sein. 

Deaa  der  KaiMr>)  den  nngariaehen  Bebelien  dne  so  gnidige  Eikllning  er- 
theilt,  wird  zweifelsfrei  einen  gnten  Elfoet  heben. 

Dieeee  hatte  wohl  dnbei  ans  trea^gehonamheten  Qemdtiie  wfiiueheii 
mSgen,  dass  das  gnädigste  Yeispreeheo  w^gen  der  Oewiasensfreiheit 
nicht  also,  wie  geeohehen,  limttiret  geworden,   fiw.  Keys.  M.  ist  gnädigst 

betcannt  und  giebet  es  die  Expericnz  sowohl  in  verwicheücii  als  jetzigen 
Zeiten,  dass  kein  schärferer  stimnlus  zuo  Ertircifung  desperater  Mittel 
und  Resolutionen  zu  finden,  als  der  Gewissenszwang.  Und  gleichwie 
aus  diesem  Brunquell  iiiiuembUch  auch  in  Ungern  alles  Unheil  bishero 
entsprossen  und  von  Ew.  Keys.  M.  Feinden,  ungeachtet  dieselbe  sich  zur 
romisch- catbolischen  Religion  bekennen,  listiglioh  gebeget  wird,  so  ist 
kein  Zweifel,  wann  Ew.  Keys.  M.  allergnädigst  gerohen  wollten,  diesen  Prae- 
tsKt  wegsanehmen  nnd  denen  Klagenden  die  hdchstverlangete  Gewissens- 
fraifaeit  wirklich  sn  gönnen,  dass  alsdsnn  alle  wiedrige  maehinationea 
von  selber  Mnfiülen  und  Ew.  Keys.  M.  nicht  aUaine  fiber  die  Leiber  nnd 
Onter,  sondern  auch  fiber  die  Gemfither  dieser  Leute  ruMglich  herrschen 
würden.*)  — 


L.  Gr,  V.  Grockow  an  den  Kurf&rsten.   D.  Wien 

25.  Juli  1677. 

[Die  Conferenz.    Uugüu6iige  Ausülclueu.] 

Vorgestern  ist  die  ConÜBreos  abgehalten  worden,  deren  Protokoll^  1>eflisgt  2&.  Juli. 
Er  hat  scheu  ha  voraas  gemerkt,  dass  in  derselben  keine  positive  Declaration 
hervorkommen  werde,  weil  der  Kaiser  anf  den  Ausschlag  der  Bremischen  Ne- 
gotiation  und  der  Kriegsoperationen  gegen  Schweden  sein  Abschen  hat  Der 
ersteren  will  der  Kaiser  ein  Ende  machen  nnd  hat  den  Grafen  Windisch- 
gr&ta  abgerufen.   Die  ihm  in  Aussicht  gestellte  kaiserliche  Resolatiou  wird 

')  S.  Csuday  a.  a.  0.  S.  163. 

An  Crockow  schreibt  Kf.  (d.  im  La^er  vor  Stettin  30.  .Iuli/[9.  August]  1077): 
^Wii  la.säeu  uns  uuu'gnädigäl  gefalleu,  was  ihr  bii»lieio  ia  der  Sachen  [der  uoga- 
rischenj  gtitliau,  uad  ob  wir  zwar  diesen  beuten  gerne  güuneu  möchten,  das*  sie  ia 
verigea  Zustand  wiedar  geratiiMi  möchten,  so  wavdat  Ihr  doeh  darunter  foraer  also 
vorsiditig  verlahran,  daaUt  Ihr  dasidia  keinen  Widerwillen  auf  Kneh  laden  nnd  Bne& 
inutO  machen  meget,  zumal u  man  andere  Ursachen  als  die  Religion  am  EajsarL  Hofe 
vorwcndet.'    Vgl.  Krauske  (Histor.  Zeitochr.  LVlll},  8.  494  f. 

>)  S.  Ürk.  u.  AcU  XIV,  S.SdoC 
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IV.  finadttibai)^  und  Oettmidi  167€~1€79. 


dorch  die  Aathtlbnag  der  Beligerang  ton  HilnoeO  venig  facilitiert  jmdm. 
Kr  fftrehtet,  man  wird  ihm,  ohne  weiter  sa  tnctinen,  ein«  Declaration  e\tni- 
dieren  nit  soviel  Kestrictionen  ond  ReamationaD)  dass  dem  Kf.  damit  wenig 

gedient  sein  wird. 

Inbetreff  der  kaiserlichen  Auxüiarvolker  hat  ihm  der  General-Liouteiiant 
älmlich  gtautwortet  wie  die  Koiuuiissarien,  nber  hinzugefügt,  wenn  die  unter 
Lnltomirski  in  da>  Fiiräteutbiim  Oppeln  einc;efalleneu  Polen  herausgctrichi-n 
Sein  würden,  könnte  Kf.  die  5  Radenschen  ConipaLMiieon  hekoinmen.  Sollte  der 
an  die  Pforte  gesandte  Courier  mit  einer  günstigen  Antwort  zurückkehren,  so 
wird  vielleicht  noch  einige  Infanterie  zu  erhalten  sein. 

Inbetr«ff  Hamburgs,  hofft  er,  wied  Kf.  biet  seine  Intantion»)  erreich«!, 
er  glaubt  auch  niebt|  das»  der  Kaiser  viel  dazu  sagen  werde,  wenn  Kf.  selbtt 
seine  Satis&etion  von  der  Stadt  nebmen  sollte. 


Der  Kurförst  an  v.  Orockovr.   D.  im  Lager  vor  Stettin 
27.  Ji]li/[6.  August]  1677.   (Oonc.  Meinders.) 

[Auf  die  litflation  votn  25.  Juli.    Widerlegung  der  vou  den  kaiserlichen  Ministeru 
gegen  seine  ßelebuuug  mit  Yorpommem  vorgebrachten  Bedenken.} 

6.  Aog.       —  Nan  kommt  uns  faat  fremd  vor,  dass  die  Kaiserliche  Uinistri 
Qosore  SatiafactiQD  in  VorpommorD  so  weit  l«gen  wollen,  da  doch,  wie 

Euch  selber  wohl  bewnsst,  vor  diesem  gleichsam  fSr  eine  abgetbane 
Sache  gehalteii  wovdeu,  dass  wir  damit  zu  belelmeu  wäreu,  wauu  durch 
Gottes  Gnade  solches  würde  erobert  sein.  Wir  hätten  de?iifans  Ihre 
Keys.  M.  von  neuen  zu  beiielligeu  für  unnötig  gehahrn ,  wauu  nicht 
dero  Gesandten  zu  Mmwegen  durch  die  unvermutete  Coutradiction,  die 
sie  gegen  nnaere  Proposition  eingewandt  uns  dazu  Aulass  gegeben. 
Dass  man  nnn  an  Keyserl.  Seiten  das  Werk  bald  an  den  8taat,  bald 
an  Dennemaiok  und  übrige  AHHrten  verweisen  will,  eolchee  geschieht 
ohn  einxigen  Grand  nnd,  wie  wir  dafnr  halten  mfissen,  nor  darumb, 
daas  man  ans  darnnter  sn  logen  Bedenken  trSgt,  dann  es  sonsten  Ja 

0  8.  oben  S.  899.  « 
>)  Kt  hatte  (d.  Feldlager  vor  Stettin  2./18.  Jnli  1677)  Cr.  mitgethellt,  Bam. 
bürg  verweigere  die  Zahlung  der  ihm  vom  Kaiser  dort  assigaierten  50  000  Thaler, 

ihn  beauftragt,  darüber  Klage  an  fähren  und  tXL  verlangen,  dass  der  Stadt  die  so- 
fortige Zahlung  vorn  Kaiser  anbefohlen  werde,  zuirlcich  nngeküudijjt ,  er  werde  auf 
Mittel  bedacht  i>eiu,  die  Stadt  zur  Abstottuug  ihrer  Schuldigkeit  zu  bringeoi. 
^)  S.  obeu  j>.  477. 
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klar  am  Tage,  daas  der  Staat  mit  diesen  Reiehahndeii  nichts  zu  aehaffen 
mid  die  Betehnun^  darfiber  von  der  RSmiacben  Keys.  M.  allein  ge- 
sehelien,  an  deroaelben  wir  nna  dann  au<ji  hiemnter  allein  wenden 

wollen.  Daas  sonst  die  Staaten  gern  sehen  sollten,  dass  die  Sdiweden 
ctwa^s  iü  i'uiainerii  behielteu,  oder  dass  sie  iius  Pommern  nicht  gönnen 
sollten,  davon  haben  wir  niemaln  das  geringste  vernommen,  auch  des- 
fall>  mit  ihnen  nimmer  einige  Tractafeu  gepflogen.  Bei  unserer  jiingsten 
Heise  und  Anwesenheit  in  unseren  Clevischen  Landen  zu  Wesel  hat 
man  von  dieser  Sache  auch  nichts  gesprochen,  sondern  was  damalo 
dorton  fiirgekommeu,  betraf  theils  die  Krieges  operationea  und  wie  di^ 
adlbe  ibrtsasetaen,  theils  einige  partienlar  Irmngen,  ao  iwieohen  noa  ond 
dma  Staat  sehwefoen,  als  namüch  die  bekannte  HnffeiaerBehe  Schtild* 
aache,  die  Geldrische  Compromissache  und  dergleichen,  wobei  andere 
Alliirte  kein  Interesse  haben.  Von  Ihrer  Kon.  M.  %n  Bennemarek 
können  wir  auch  woU  versichert  seiu,  dass  Sie  un.s  Vorponinieni  gern 
gönnen,  gestalt  aueli  sohdies  der  Tractat,  den  wir  mir  derselben  ge- 
macht, also  mi<  stci)  bringet,  und  kann  denen  Keyserlicheu  auch  nichl 
unbekannt  sein,  dass  der  dänische  Gesandter  m  Nimwegen  Selbsten 
dieses  mit  in  seine  Proposition  «»ebracht.  Wegen  Münster  und  Braun* 
schweig  ist  so  viel  weniger  Zweifel,  weilo  selbige  zu  Eroberung  Pommern 
ihre  wurckliehe  üolfe  yersprochen,  dannenhero  wir  nicht  begreifen, 
waromb  man  Keyserlicher  Seiten  sich  mit  den  Alliirten  xu  entschnldigen 
siiehet  Dass  sonsten  durch  die  eventoal  Fromission,  welche  wir  von 
Ihrer  Keys.  M.  desideriren,  denen  Staaten  an  partienlar  Traotaten  mit 
dem  Peinde  keine  Anlass  gegeben  werde,  solchem  habt  Ihr  woll  beant- 
wortet, zumalii  cj*  ein  anders  ist,  wann  Alliirte  unter  sich  tractiren,  und 
ein  anders,  mit  dem  Feind  einen  parliculieren  Frieden  zu  machen.  An- 
langend den  modum,  un»ere  8atisfaction  am  Koyserl.  Hofe  zu  snchen, 
so  ist  Euch  wol  bewust,  wie  es  mit  deneu  Keyserlicheu  Declarationeu 
bewandt  nnd  was  för  pr^ndicierliche  Dinge  gemeiniglich  darin  gesetaet 
«erden,  danoenhefo  wir  es  in  dieser  Sache  darauf  nicht  mögen  an- 
kommen Htssen,  sondern  Ihr  habt  dahin  zu  sehen,  dass  es  durch  einen 
Tractat  zu  nnserm  Vergnügen  abgehandelt  werden  möge.  — 
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IV.  BruMleabuig  u&d  Ueaterrdcb  1676—1679. 


Der  KuliÜret  an  v.  Crockow.    D.  im  Feldlager  vor  Stetlin 

31.  Jiili/[10.  AugiiBt]  1677. 

[Die  zu  fordernden  Quartiere.] 

10.  Aug.  Die  Quaitfemigelegeiiheit  soll  er,  aaelideBi  der  Kaiier  dem  Kl.  la  den 
Schraibeii  vem  3.  JdU*)  dasn  gote  Hoiihaiig  gemacht,  bei  demselbeii  nnd  dm 
MiniBtem  eifrig  lielrelben.  Des  Kf.  Armee  besteht  (leat  beiliegender  Lisle^ 
»US  36  Regimentero  olme  den  Generalstab  und  die  Artillerie^  davon  etwas  ab- 

zadanken,  ist  zur  Zeit  unmöglich.  Anfingliclt  snll  er  die  in  beifolgender 
Liste  C  spei'ificierten  Orte')  verlangen.  Die  kaiserliche  Armee  wird  wenigstens 
znm  Theil  doch  wohl  jenseits  des  Rheins  bleiben,  kann  sich  also  mit  dem 
schwäbischen  Krei?;e  vcrgnngen  und  ilnii  den  fränkischen  cedicren.  Falls  das 
Eisenaclisclie  Coipo  im  Ober-Elsass  und  den  benacbbarten  Gegenih'n  c^uartitTü 
ergreifen  wird,  dürfen  die  sächsischen  Hänser  in  Thüringon  <\ch  um  io  weniger 
der  gemeinen  Last  entziehen  und  K, Sachsen  kann  zufrieden  sein,  wenn  seine 
eigenen  Laude  befreit  bkihcii.  Die  Grafschaft  äcliwarzbnrö'  und  die  Reichs- 
städte Mühlhausen  umi  Nordhau>en  dürfen  ihm  nicht  eher  angewiesen  werden, 
bevor  sie  von  der  hannoverschen  Ein<|uartiernng  befreit  sind,  auf  Mecklenburg 
tmd  Saehsen^Leaenbuig  hat  er  sa  Oonsteii  der  Henoge  von  Celle  und  Wolte* 
battel,  om  von  denselben  HSliMnippeD  tu  erimlten,  venichtoa  mfissen.  Sine 
Anweisung  anf  Hessen  hat  Cr.  ahrolehnen,  da  Kf.  sich  nicht  weiter  mit  seiner 
Schwester  nnd  deren  Sohne  committieren  will,  dagegen  erwartet  Kf.>  nnd  Cr. 
soll  das  ausdrücklich  hervorheben,  dass  ihm  die  Orte,  die  ihm  mit  Schnts  nnd 
anderen  jnribns  verwandt  sind,  Kssen,  Werden,  Limburg,  Nenerstadt,  Herford, 
Magdeburg  nicht  entlegen  werden,  ni^  anf  Dortmund  soll  er  ein  kaiserliches 
Beqnisitoriale  nehmen. 

Sollten  diese  Oerter  nnd  besonders  die  fränkischen  Kreisstände  nicht  alle 
ihm  angewiesf-n  ^verd«Ml  Können  oder  «nüpn.  so  hat  Cr.  «^eftindo  ]oca  die  in 
Liste  D^)  genannton  zu  fordern,  Sollten  sie  auch  nickt  alle  zu  erhalten  sein,  so 
^  — 

0  S.  Utk.  u.  Act.  XIV,  S.869,  vgl.  ul.oa  S.  482. 

0  Dieselbe  stimmt  fast  vollständig  mit  der  vorjährigen,  oben  S.  451  mitge- 
thcilten  überein.  Die  15  Cavalb'rit'rc^imcntcr  >in'i  dieselben,  nur  dass  da^  dort 
Sachsen-Goiha  genannte  hier  Htjiubmg  lieisst  (v;;!.  v.  Mülverstedt.  iHö  branden» 
burgiscbe  Kriegsmacht  uul«r  deui  Groaseu  Kurturssten  S.  23d),  auch  die  5  Dragoaei^ 
regimonter  sind  dieselben.  Infittterie-Kcgimenter  «erden  1^  auljgesiblt  (Leibiegi- 
DMnt,  Kurffintin,  Knrprüu,  Derfflinger,  Dohna,  Holstein,  Spaea,  Bomstorff,  Flargell, 
Döuhoir,  SehöniDg,  Xierander,  Jung  Holstein  und  Hallavt)b  Oensralstab  und  Artillerie 
«erden  auch  wieder  gleich  je     Kcgimeutem  gerechnet. 

^  S.  Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  870. 

*)  Dicscihe  weicht  von  Liste  (  nui  il.iriu  ab.  dass  von  den  Brüdern  K.C!>acbsens 
und  dvu  •»ächüiäclK-ii  I kr/'<;r>.'ii  nur  ((Iiku tiLMc  filr  1  b'o;:;imenter  verlangt,  GeaeraUtab 
und  Artillerie  den  Irandeii  lie^  Kf.  ^.ugewicttöu  werden. 
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soll  Cr.  pro  extremo  uiseigon,-  da»  Kf*  ans  ttiam  Landmi  noeli  SMaer  den 

Ticten  Garnisonen  8—10  R^giaaenter  wolle  Yopiiegen  lassen .  auf  die  übrigen 
aber  mäaateo  ihm  Quartiere  angewies^  werden  und  er  könnte  daato  nur  die  in 
Liste  E')  genannten  Oi-rtor  vorschlagen,  sonst  würde  er  gcrv\*nngpn  werden,  das 
gemeine  Weik  xa  abandonniereQ  nod  za  seiner  Cooservation  aadere  Mittel  la 
aachcD. 

Cr.  soll  auf  baldige  kategorische  Erklärung  driiigeii.  Da  in  derglt  i'  Ii'  n 
Fallen  den  niiiiir,tns  etwas  prSsentiert  zu  werden  pflegt,  so  will  Kf.  Monie- 
cucc^li  uii<i  dem  R.V.Kaozler  sein  Contreiait  von  KHK)  oder  1200  Rthlr. 
praesenticren  lassen  mit  Versiclieruitg,  wenn  die  Quartiersachc  zu  »einer  Satis- 
factioti  in  lüchtigkeii  gebracht  werde,  jedem  noch  1000  Ducaten  zu  zahlen, 
aocb  in  die  Kanzlei  wlfd  etwas  sn  geben  aeto.^ 


L.  G.  Y.  Croekow  an  den  Kurfdrsten.   D.  Wien 

12.  September  1677. 

[Entwurf  eine»  Vertrages  über  die  Satisfaction  des  iÜL   Bedräckungen  der 

Proteätauten.] 

Da  der  Kaiser  nicht  an  bewegen  gewesen  ist,  sieh  za  vetplUebten,  keinen  13.  Sefil. 
frieden  ohne  Cedierung  Ton  Pommern  zn  achliesaen,  so  mnss  man  jetzt  Yer- 

sachen,  wenigstens  da«?  Versprechen  zu  erlangen,  das«?  er  hei  den  Friedensver- 
handlnngen  dahin  arbeiten  wolle.  da?s  Kf.  durch  d^n  Frieden  das  bereits  Er- 
oberte behalte  und  aus  demselben  in  Pommern  oder  Bremen  voUkoinmene  Satis- 
facüon  erhalte.  Man  lässt  sich  hier  vernehmen,  dass  man  nicht  ungencigt  sei, 
die  Sache  durch  einen  Tractat  zu  adjustieren,  er  sendet  ein  l'roject')  zu  einem 
solchen,  in  dem  er  aber  nur  des  Kf.  desideria  abgefasst  hat,  die  Forderungen 
d^  Kaisers  zu  concipieren,  wird  Sache  tlcr  kaiserlichen  Minister  sein. 

PS.  Die  Supplicationen  der  Granitzcri  (in  vielen  Grenzfestungen  sind 
alle  oder  doeh  die  meisten  pieealdürB  OTaiigelJscb)  nm  exerdtinm  positiTnm 
religionla  dnd  hier  sebr  fibel,  wie  Rebellion,  anagedentet  worden.  Eine  nene 
Infentlon  der  Getstliehen,  um  die  evangeliaebe  BeBgion  In  den  niedeiMei^ 
leiebiBehen  Landen  Tollende  anasncottenO»  l*t  die,  daas,  wenn  Jemand  nnmilndlge 

')  S.  l'rk.  u.  .\ct  XIV,  S.  870  Anm.  1. 

■O  Kf.  zeigt  4./14.  September  lt!77  Cr.  an,  Ueidekam[)f  sei  nngewleseu,  ihmi 
Portrits,  eines  von  lOCxi  llKilfrn  tür  Montecureoli  un-i  _  T(K)  für  hamherg 
und  Uocher  und  aussenioin  20< k»  Thaler,  ilKMi  für  den  Koirhsvicck.iii/loi  und  KXK) 
für  die  Reiclistkanzlei  zu  seuUeu;  er  soll  dieseibeu  uiii  hehüriger  Hecamtü«3udation 
ibergebea. 

^  8.  Pttfendorf  1.  XY,  §  5  <a  Uli). 

*)  S.  Wiedemann,  Geschichte  der  Reformation  u.  (lagenrsformation  in  dam 
Lande  ant«r  der  Enns  V,  S.  25 ff.,  Sof  fner.  Die  Kirebea^Rednetionan  in  dea  Fätstaa- 
tbänem  Ltegaita>Brieg-Wobl«ii  S.  131. 
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IV.  Brandenburg  und  Owtorreicb  1676<»1679. 


Kinder  hinterlässt,  der  Kaiser  die  ohrrste  Vormundschaft  ltcnn?priiclit  und  die 
Kinder  katholisrh  er/iehen  las'^t.  h,'i,  mii  ilcrn  zuvorzii)iumiiic-n.  vieK-  Klterri 
oder  VormiindiT  die  tinrnündigen  Kinder  heimlich  ins  KVich  zu  stliicktn  und 
dort  erziehen  zu  ht.sseu  ptlpsrt^n.  «o  i«t  jetzt  ein  Decret  ergangt'n .  d:i«.<  bmfort 
kein  Vater  oder  \urmiiiid  bei  dicstn  beschwerlichen  Zeiten  seine  .>öhae  oder 
Pupillen  ohne  des  Kaisern  Vorwissen  oder  Krlaubniss  wegschicken  dürfe.  Dieses 
ist  ein  rieheres  Hittol,  um  in  wenig  Jahren  die  Evangelischen  entweder  zun 
citbolischen  Glaaben  za  bringen  oder  sar  Emigration  tu  swingcn,  nnd  ineh  du 
letxtere  triste  benelieinm  wird  oline  Zweifel  mSgliebst  diffienitiert  weiden. 


Fftrst  »Tohann  Geor^i;  von  Anhalt')  an  den  Knrftlrsten. 

l).  W'um  25.  Octobi»r/4.  Nuveiiiher  1077. 
[Verhandlungen  wegen  der  Quartiere.} 

4.  Nov.  1.1  !(jvt  wegen  des  Quartierwesens  noch  keine  Resolution  erhallen.  3loute- 
cucculi  und  Konigseck  haben  ihm  mitgetheilt,  sie  bitten  anf  Befehl  de» 
Kaisen  mit  Gersdorf)  abermals  eine  Conferens  gehalten  nnd  ihm  die  Sache 
rechtschaffen  scliarf  vorgestellt,  er  hfitte  sich  aber  noch  an  nichts  erklSten 
wollen,  sie  hoSien  es  aber  doch  dahin  zu  bringen,  dass  K.Saehs6n  sich  an  einem 
Beitrag  an  Gelde  gegen  Kf.  betiuemen  mochte.  Wegen  Raumnng  der  Grafitchafi 
Si'bwsrzbnrg  wurde  der  Kaiser  nochmals  an  Hannover  nachdrnckllch  schreiben, 
nnd  falls  man  Ungehorsam  vermerken  sollte,  so  .sollten  die  iti  der  Nähe  befind- 
lichen kaiserlichen  Regimenter  alle  beordert  werilen,  den  dort  einzut|uartieren<len 
Regimentern  des  Kf.  zur  l*t)ssc.«sion  der  Quartiere  zu  verhelfen  und  die  Han- 
noverschen mit  (i<^w:ilt  zu  Yrrfroibm .  man  hätte  lav'zf  .'cmifr  Ciednld  .rcliabt 
und  sich  mit  scheitibairn  l'r«>uK'*scii  .•ilw[if»i**en  lasstii.  W  :i>  d-  r  >■(  liw  aM^i  ho 
und  fränkische  Kr^'i«'  bowillisri,  wäre  hei  weiiem  nichl  /ureictiend,  die  kaiser- 
liche Arm«'e  zu  uiiu  iliaUcn,  es  müsslL-n  ans  den  kaiserlichen  Krblanden  noch 
einige  Millionen  Zuschub  ^«^gebcn  werden,  es  wiirdc  aku  auf  eins  ankommeu, 
ob  der  Kaiüer  dem  Kf.  von  den  Geldern,  welche  der  frinkische  Kreis  bewilligt, 
oder  von  denen  an»  seinen  Erblanden  etwas  ankommen  Hesse,  dieses  letatere 

')  Kf.  hatte  den  Furvlen  von  Anhalt,  der  »ich  damals  in  Angelegenheiten 
seiner  8chife«tert  der  verwittweten  Herzogin  Luise  von  Brieg,  naeh  Wien  begeben 

hatte,  gebeten,  zusafnmen  mit  v.  Crock« w  dort  die  Quartierangelcgenbeit  fiir  ihn 
m  betreibo»,  S.  diu  aus  dem  /.•  t' ^ter  Arohiv  hcrausgegobcueu  .Sohr«^ ittcn  au  den- 
selbeu  \om  I  ii.  nnd  .fcptvmber  16(<  und  auü  den  uicbMeu  Monaten  bei 

«.  Orlich  III,  S.  '^~t'6  Ii. 

*)  K.sicbki«cher  (iebeimer  Uath.  I'eber  die  dauialigc  •Seudung  defciclbcxi  nach 
Wien  s.  II  elbig  (Archiv  f.  d.  Ölchsiacbe  Ueschicbte  J)  8. 305,  Anerbach,  Udiplo- 
matie  fran^aiie  et  la  conr  de  Saie  8.  440. 


Digiii^uü  L^y  Google 


I 
I 

Dm  Quartier«.  489 

Wörde  der  Ktlser  noch  lieber  than,  mn  ihm  sn  bcxeogeo,  welches  Veriiuigeii  er 
träge,  ihm  zu  assistieren. 

Er  wird  sich  bemühen,  die  Sache  zu  Ende  zn  poussi<'ren.  Von  seinen 
eigenen  Angelegenheiten  hat  er  noch  kein  Wort  weder  gegen  «ion  K;ii>ci.  noch 
gegen  (Mc  Minister  vorgobrnrht.  wird  e«?  anch  nicht  thon,  bevor  das  Quarticr- 
wesea,  soweit  es  Kf.  betrifft,  abgelhau  sein  wird. 


Der  Kiu^fürst  an  v.  Croekow.    D.  in  iiii&L'rm  Feldlager 
vor  Stettin  39.  October/[8.  November]  1677. 

[Unzufriedenheit  mit  der  kaiserlicheii  Reselotion  w«f  ea  der  <2imrtiere.] 

Ans  dem  kftUerlielieii  Deeret ')  hat  er  nicht  ohne  Bestfirzung  wahige-  &  Sof. 
nommeo,  nüt  wss  f&r  wraigen  nnd  schlechten  Quartieren  man  ihn  wieder  ver- 
sehtti.  Schon  gegen  den  modus  procedendi  ist  viel  zu  erinnern^  die  Qoar* 
tiere  selbst  betreffend,  sind  seine  eigenen  Laude  vollständig  erschöpft,  die  er- 
oberten Gebiete  bringen  nicht  den  geringsten  Vortheil  an  Kinnahme,  «sondern 
vcnirsnrhon  iliin  noch  Konten.  Da«s  Apt  Kaiser  für  sein  Krzli.ius  mtoli  keine 
ACiiuiskii  i.'1'macht,  daran  ist  Ivl.  keine  SelmM  In  izuinessen.  rietrelVend  die 
Anweisung  auf  Magdebnre,  hat  er  auf  eine  Deelaration  zu  dringen,  dass  auch 
die  vier  Äemter  nnd  die  Grafschaft  Barby  mit  eiuLreschlutisun  seien.  Die  An- 
weisung auf  Meckieabuig  ist  ohne  Effect;  auf  Essen,  Werden,  Limburg,  EUeru, 
Uerford  u.  s.  w.  bedarf  Kf.  keiner  Anweisung  uud  soll  Cr.  ciue  solche  ablehnen. 
Ueher  des  Stift  Quedlinburg  und  die  &st  ganz  minierten  Grafschaften  Msns- 
Icld  QPd  8tolberg  beansprucht  S.Sacb8en  die  jara  protectionia  et  superioritatis, 
and  wird  der  Kaiser  an  diesen  Reqoisitorialen  ergeben  lassen  mfissen.  Die 
Qrafschsift  Sehwanbnrg  wollen  die  HnnnoTersoben  nicht  rlnmen,  diese  An- 
wmsnDg  iat  also  giiix  inotil. 

Das  allornothigste,  so  wir  bei  der  Reeolotion  sa  beobaebten  findoB, 
ist  eine  mehrere  Erlaaterong,  was  mao  dareh  emige  mehrere  Oerter, 
welflii«  ans  dem  Obenaehsisobett  Grabe  xm  was  beitragen  sollen,  ver- 

ätaoden  nnd  intendirt  wird. 

Kf.  wird  deswegen  auch  mit  dem  Abt  von  Liaus  couimunicieren.  Cr.  und 
Ffirst  Anhalt^  sollen  aaf  das  nachdrücklichste  bei  dem  Kaiser  und  duu  Mi- 
nistem daranf  dringen,  dass  die  Armee  des  Kl  mit  aasreichendea  Quartieren 
Venoben  werde. 

')  Vom  IG.  Oclober  1677  (I  rk.  u.  Am.  XIV,  S.  87L»). 

0  S.  das  Schreibeil  de«  Jif.  an  deoselbeu  vom  ü./l^*  >»ofember  I<i77  (t.  Or> 
lieh  Iii,  S.  277  f.). 
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L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfflrsten.   D.  Wien 

5.  December  l(i7  7. 

[Vergebliche  Bemühungeu  ia  der  (juartierangolo^'t-nheit.  Uie  kaiserlicberieiu  geforderte 

neue  Ailiatu  mit  Kf.] 

5.  Dec.  Kr  i^l  jetzt      weit  herj^^stellt'),  da«  »t.  jedoch  mit  \ (tImiiuIciuii  Aiiif^n. 

aiisfalimi  mi<l  mit  «leri  Ministorn  verhainli  lii  kann.  In  der  i^iiarliersacbc  hal 
er  nichts  ausiklilcn  küuucn.  Mich  Kürst  Anhalt  erkennt,  das*  es  eine  desperate 
Sache  ist  und  dass  die  kaiserlichen  Hinisier  ciucu  point  d'honncar  daraus 
macheu,  ihre  darin  eiomtl  geDommenen  Resolationeo  nicht  za  lodern.  Der 
R.V.K«nzler  bat  schon  vor  seiner  Krankheit  and  auch  gestern  wieder  zn  ihm 
gesagt,  die  AUiaos  mit  Kf.  mfisste  in  eine  andere  Form  gegossen  werden,  man 
mQsste  neue  pacta  machen,  damit  der  Kaiser  wnsste,  wieviel  Troppen  er  von 
Kf.  ZQ  erwarten  hätte,  und  Kf.  wiederum  aicher  wiro,  aaf  wieviel  Völlcer  er 
den  Unterhalt  za  erwarten  bitte,  wenn  Kf.  dem  Kaisw  6000  Hann,  mebreo- 
theils  Fussvolk,  schickte,  so  sollte  der  Kaiser  dieselben  vüllig  unterhalten.  Kr 
hat  darauf  erwidert,  liiervon  konnte  man  noch  nichts  L'ewissea  statoieren,  bis 
Kf.  seine  eigetie  Sache  ausgeführt  hätte,  es  müsste  aucli  der  casus  novi  alicujas 
hostis  consideriert  werden,  «olchenfnlh  nie  hoffentlich  der  Kai'jcr  di*"  rrarantie 
\on  tranz  X'orpommern  nicht  liifticnltier*-!!.  Weijeu  Aiifrichtimij  nt^uer  pa<  toruin 
aber  >ei  ihm  weder  Itier  etwas  proponicrt  worth  n,  ii'u  h  sei  er  (iaranf  iiistrnirrL 
Er  «ieht  al.-?*«  uichl,  wie  er  das  noch  in  llänUt^n  hah-  luh'  l'ortrait-;  nntz- 
!i<*ii  \civveiidcu  kann.  (Iraf  Kob  hat  das  eine  erhallen.  Die  für  diu  Ueichs- 
kaiulei  bestimmten  1000  Hthlr.  hat  er  auch  uoch  zum  grussten  Theil  in  Uändeu 
und  wird  »ie  bestermassen  menagieren.*) 

>)  Cr.  halte  läogere  Zeil  au.  eiu^r  Augenkr.iukhcit  gvUlten* 
s)  S.  »bea  S.  467. 

')  Kf.  schreibt  darauf  an  Cr.  (d.  im  Lager  vor  Stettin  7.. Ii.  December  1677), 
er  solle  «ich  veiler  wegen  der  Quartiere  beoabeo,  und  wenn  der  Kaiser  daranf  be- 
stehen sollte,  ihm  keine  «eitere  flülfe  zu  gewähren,  erklireo,  Kf  k'untv  et»  nicht 
anders  ncbtnon,  als  wenn  der  Kaiser  damit  an.vlrücklich  sagen  «ollte,  er  Ve-lürfie 
»ciiier  As'>istonz  nicht  mohr  und  gebe  ibu  ilamit  irel.  seine  mesures  zu  ncbmeii. 
er  HuUtc.  Zu  eiuer  femereo  Verbiuduug  sei  er  nicht  ungeneigt,  lauge  mau  aber 
der  vorigen  nicht  besser  nacbklme,  sehe  er  ntcbt,  *nm  vim  «olcbe  dieuea  solle* 
doch  {(olle  Cr.  ihnen  die  Hoffnung  dazu  nicht  benehmen.  Das  Portrait  solle  er  be- 
halten. 
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K  6.  Y.  Crockow  an  den  Kinfdrsten.    D.  Wien 

6.  Januar  1678. 

[Der  feplante  AiwtanMh  der  sehwediaeheii  imd  tpenitelien  BrobeniDfeB.] 

Wegen  der  aufgefangenen,  den  Auptauseli  der  Eroberungen  Itctreftendeii  1678 
schreiben')  haben  er  and  der  dänische  üesuadte-)  beim  Kaiser  Audienz  gehabt,  6.  Jau. 
derselbe  hat  ihnen  al»er  nur  mit  generalen  Worten  geantwortet.  Die  Minister 
haben  sie  anfaugs  mit  der  Erklärung,  sie  wösston  davon  nichts,  abweisen  wollen, 
endlich  aber  hat  der  Hofkanzler  geateia  mit  ihm  davon  uuslührlich  geredet 
Aaeb  dieser  behauptete,  die  kaiserliche  Gesandtschaft  sei  nie  dazu  instniieit 
woid«n  und  bitte  aneb  nie  dtcrtm  beriebtefc,  erkürte  aber  mit  groaser  Heftig- 
keit, weoQ  es  gesefaehan  wire,  lo  bitten  die  Oesandten  gar  reobt  nad  pradeoter 
daran  getban  und  die  AUfiertei)  bitten  keine  Uiaaebe,  aieb  darfiber  so  besebweren, 
snmal  da  man  Naebriebt  von  Ni^otiattonMi  und  eonrilüs  deraelben  bitte,  fiber 
die  sieb  der  Kaiser  sehr  tn  bewbweren  bitte.  Er  bat  darauf  daa  lIBthige  ge- 
antwortet nnd  seblieBBlich  gefragt,  worfiber  man  dcb  denn  an  besebweren  hätte, 
docb  jener  wollte  sieb  darüber  nicht  beranslasseii,  addoucierte  sich  aUmiblieb 
und  verqpiaeb  alles,  was  xur  Erbaltong  gnten  Verstindnisses  diente,  sa  be- 
fördern. 

Endlieli  nach  vieler  Mnhc  haben  er  und  der  dänische  Gesandte  nuch  bei 
dem  R.V.  Kanzler  Audienz  *,'elial)t.  Derselbe  versi 'hrrN:- auch,  nichts  davon  zu 
wissen,  mi  !  »'f  i.daiil)t  dieses  wohl,  zweifelt  auch,  ol>  Kinski  und  Straetmaii 
davon  wissen,  das  mv>{eriuni  hat  der  Bischof  von  Gurk  und  dieser  cummmii- 
eiert  deshalb  mit  »einen  hiet»igen  tonfidenten,  zu  denen  der  R.V.Kanzler  nicht 
gehurt,  dieses  sind  vielmehr  Fürst  Schwarzenberg,  llocher,  Moutecuccoli 
und  der  spanische  Botschafter,  er  glaubt  auch,  dahs  nicht  die  Gesandtschaft 
in  ibcen  erdfaialren  Beiationen,  sondern  der  Bisehof  von  Onrk  in  partieoUer 
Briefen  mit  seinen  Conidenten  darüber  correspondiert  Der  R.V.K ansier  Aber* 
nabm  es»  dem  Kaiser  dam  voisntiagen,  erklirto  aber  vertranUeb,  es  würde 
nMüg  sein,  dass  sie  Oidre  bitten,  dem  Kaiser  ansnseigen,  ms  ibre  Plrinel- 
palen,  lUls  sie  Üire  Intention  erreiebten,  IBr  densell>en  nnd  sein  Hans  tbnn 
wvltten,  nnd  er  lieth  ebenso  ▼ertranlieb,  Ibre  Piloelpalen  müehten  ibre  Sieber- 
beit  baapirächlich  auf  zweiiSaeben  fnndiei^n,  auf  Beschleunigung  üirer  Con- 
qoesten  und  anf  feste  Verbindung  nntor  sieb  nnd  mit  den  branoeobweigiscbea 

')  Kt.  hatte  fd.  im  Lager  vor  .Sleitia  -iO.  November,  lo.  hcenihor  l'iTT)  (  r. 
autg«i£iiiigeu«  öciireibeti  der  schwe<1ischvu  <  te>an(li(.'ii  in  Nimutigen  mitgi:LbeilL,  aus 
denen  die  vegen  reciproquer  Kcsiituiiou  ütii  Eroberuugeu  gemachten  Intrigueu  er« 
beuten,  nnd  ibn  beaiftragt,  deswegen  mit  den  dortigen  Gesandten  der  Alliierten  an 
eenrainaiderin  nnd  geawinscbaftlieb  mit  denselben  solcbon  .anf  Trennnng  der 
Alliierten  zielenden  mesurcs*  entgfgeiuuwirkeo.  S.  Pafendorf  1.  XV,  §  90 
(S.  1130)  Tgl.  oben  8.  007  and  nnten  Absebn.  V, 

^  LUieakron. 
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Herzo(^'cn,  !( t/i.  rrn  moclitc  man  lieber  etwas  nacbgeben  ood  ancb  mit  Stnl» 
sand  möglichst  schnell  transigiercn. 

PS.  Am  ^.  früh  Mortrens  ist  v.  Buch  hier  anfjcl;uii:t .  hnt  die  fröhliche 
Zeitung  der  Ucbergabc  von  iStettin')  mitgebracht  und  bei  dm  Kaiser  Audieu 
gebabt. 


L.  G.  V.  Croekow  an  den  Kurtui-sten.    D.  Wien 

8.  Januar  1678. 
[C<»iifer«iis  wegen  der  peliiudieii  Stehe.] 

6.  Jan.  V^oigestotn  bat  der  H.V.Kanzler  ihn  aad  den  dänischen  Gesandten  zu 
einer  Confereiut  zu  sieb  bes^chieden,  an  der  auch  Herr  Sironski  und  der  Sf- 
kretÄr  Bayer,  als  Protokollführer.  Theil  «jenommen  haben.  Der  R.V.Kanzler 
erklärte.  <1<'r  Kaiser  liütto  beschlossen,  /iisaninieii  mit  dem  Konice  von  Däne- 
mark niiil  KI.  die  Mitlei  anzuwenden,  dnrch  weiche  den  f'-iT^IiolKn  Machi- 
rvatinncii  in  Polen  vorgebaut  und  tlie  zu  tiirchlenden  invasiune.-s  könnten  aH^e- 
\v;indt  wrriltn,  zunachnt  eine  Summe  (ieldes.  fr  hielte  dazu  50  (KX)  FJ.  parat 
und  wurde  auch  mehr  tUun.  wciui  dtir  König  von  Dänemark  und  Kf.  dazu  nach 
einer  billigen  Proportion  concurrierteu.  Der  dUnisclie  Ge.saudte  erwiderte  da- 
nai,  er  sei  darober  gamieht  inslnieity  er  wOasko  niebt»  ob  sein  König,  den  die 
poloiscben  Sachen  garnieht  ond  die  littaniseben  nur  indirect  aogiugen,  sieb  la 
einem  Beitrage  entaeblieasen  würde.  Er  bat  geantwortet,  Kf.  sei  entseUoeaeii, 
eine  Snmme  Geldes  In  Polen  aniawenden,  w^o  der  Pn^ortion  aber  sei  er 
niebt  instroiert.  Der  R.V.Kana]er  machte  darauf  far  sieh  den  Vonehlaff,  dar 
Kaiser  sollte  50000  Golden  ood  Dinemarli  und  Kl  ansammen  ebensoviet  ra- 
sammenbringeu,  oder  Kf.  25  000  und  Dänemark  13  oder  13  000  beitragt^,  er 
erklärte,  der  Kaiser  wdnsche,  das.s  beide  sich  untereinander  darüber  vergleichen 
möchten,  ferner,  dass  sie  alle  drei  dort  ibco  minlstros  beständig  hätten,  d»- 
mit  dieselben  in  Inro  alles  desto  besser  concertieren  und  den  Polen  zeigen 
könnten,  wie  fest  ihre  Prinzipalen  zusammen  hielten.  Der  Kaiser  meine,  es 
sollte  dort  eine  coramnni«^  mt^tn  gemacht  werden,  die  (iesandteii  die  nötlniren 
An?*rahen  unter  sich  concertieren  und  dann  jeder  :\  parte  mit  seinen  t  ontidentea 
verliiuiUclu  und  sie  bezahlen,  VünuUiüiich  mü.ssten  die  ^wei  Keldlierrn  oldigiert 
wtrden.  Auf  des  K.V.Kanzlers  Frage,  welche  Securität  luau  von  den  Polen, 
uameutlich  von  Paz  haben  könnte,  hat  er  geantwortet ,  mau  müsste  in  loco 
Temehmen,  was  für  Sieberheit  derselbe  vonchlagen  kibinto  nml  was  fSr  HHtd 
er  bitte,  die  Armee  sn  nnteibalten,  das  versprochene  Geld  aber  mflsste  man 
ihm  nicht  auf  einmal,  sondern  anf  gewisse  Teimiuc  geben. 

I)  S.  das  iagebucb  t.  Buch      iierausg.  von  v.  Kej>sel  1}  .S.  ö4^. 
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Die  Briefe  ta  den  K5irig  von  Polttii  nnd  die  Seoatem  sind  edum  «ob- 
eipiert  nad  wefden  in  nlchster  2e!t  abgehen.  Weges  Ertaebmig  Pas'e  in*  den 
¥fiietenttend  nnd  die  Sehwinlgkeiten  dadurch  gehoheo,  daas  der  Kaiser  bereit 
iet,  die  Zablnog  der  Taxe  za  fiberoebaeo. 


Der  Ktirlüi-st,  au  v.  (Jroekow.    D.  Cöln  an  der  J>pree 
17./T.  Januar  1678.   (Conc.  O.  v.  Schwerin.) 

[Anf  die  Relation  rom  8.  Janear.  BereitwUll^nt  zu  gemeinaaaen  Scbrifttea  in 

PelMu] 

Es  befremdet  ihn  nicht  wenig,  daas,  während  er  früher  mit  allem  seinen  17.  Jan. 
Remonatrieren  wegen  der  in  Polen  sa  thuenden  Schritte  nichta  bat  erreichen 

können,  man  jetzt,  da  die  Gefahr  gegen  ihn  ziemlicher  Massen  ab,  gegen  Ungarn 
aber  zunimmt,  die  Vorschlüge  vorbringt,  trotzdem  i.>t  or  bereit  dazu,  seine 
quotaiii  |»ro  l>ono  pnhlieo  l^eizutragcii.  Zunächst  aber  mu?s  festi!P?:te!lt  werden, 
dass  Jas,  wa>  schon  wirklich  zu  dem  Ende  gezahlt  von  dieser  Summe  ab- 
gezogen werde.  Sollte  der  Köiiiu^  \  on  Dänemark  dabei  coucurrieren .  so  ist 
er  zufrieden,  dass  der  Kaiser  die  Hälfte  erlege  und  er  sich  mit  dem  Küoige 
wegen  des  übrigen  vergleiclie,  sollte  aber  derselbe  sich  dem  entziehen,  so  wird 
der  Kaiser  awei  nnd  er  du  Drittel  beizutragen  haben.  Er  soll  auch  bedingen, 
dasa,  Mt  allea  nar  gegen  Ungarn  angesehen  «ein  nnd  Kf.  wegen  Preussens  oder 
der  Mark  nlehts  an  bdlrehten  haben  sollte,  die  kaiserliebe  Qnote  veigrtaeert 
weide.  Ittfwiaehen  will  er  sieh  bemfihea,  den  KOnig  von  Dänemark  so  fibei^ 
reden,  sieb  in  beiheiligen,  ancb  mit  Pas  verbandeln. 


L.  G.  von  Oroekow  an  den  KurfiQreten.    D.  Wien 

20.  Januar  1678. 

£Neue  Konferenz  in  der  poluiscben  Sache.    Aensserungen  des  ii.V.Kau£lcn>  wegen 

der  sächsischen  Quarüere.] 

In  einer  nenen  Conferens  geetem  hat  der  R.T.Eanaler  Lilienkrobn  20.  Jan. 
und  ihm  mitgetheOt,  der  Kaiser  sei  iwar  entschlossen»  einige  poloisehe  Sena- 

>)  Kf.  hatte  am  8./1S.  Januar  ICTS  Cr.  mitgetbeitt,  er  bitte  im  Torlgen  Winter 
durch  V.  Ho  verback  in  Polen  fiber  10000;  im  lotsten  Sommer  durch  Scnltetns 
dort  BOCK)  Tbaler  vertheilen  la^seD,  imd  etwa  vor  «inem  Monat  hätte  der  Heraog  von 
Cr oy  an  Pas  Is^UOO  Tbaler  bobafs  Unterhaltong  der  littaoiaeben  Armee  geablL 
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toren  aa  gewinneii,  namwtlieh  Pas  darch  den  Ffinteostond  ond  tasnb  Oeld> 
summe  £a  b«neficieren.  dessen  Armee  zu  unterhalten  aber  fiele  ihm  zo  schwer 

und  kostbar,  und  man  könne  sich  denelbeo  doch  nicht  versichern,  sämratliehe 
Alliierte,  besonders  Kf..  müssten  Paz  ermahnen,  es  dahin  zu  bringen,  dass  die 
l'nterbaltung  der  littauischcn  Armee  per  rnnstitutionem  t>eliebt  und  die  dazu 
nötlii'jtMi  Mittel  von  der  Republik  gereicht  wiirdei).  I>a.s  littauische  Wilsen  ^nee 
(Kn  K;ii>t'r  uicüi  so  dircct  an,  wegen  der  Krblaii«le  komme  es  nur  auf  deu 
K.FcIdheiTU  an.  wenn  der  Kaiser  dem  ungefähr  12(K)0  Rthr.  jährlifh  uehe.  so 
sei  er  seiner  sicher.  Es  müsstc  eine  tommunis  rassa  bei  J>t  limetttt\v  in 
Ureslau  von  ÖU  oder  wenigstens  (JOCKK)  Gulden  gemacht  werden,  in  der  der 
Kaiser,  Danerairk  und  Kf.  je  ein  Drittel  beitragen  sollten. 

Dar  dSnische  Gesandte  nahm  alles  nnr  ad  refetendnm  an,  er  hat  erwidert, 
eben  darom,  weil  Pas'  keine  stipendia  ffir  seine  Armee  bekime,  wArde  man 
ihm  anter  die  Armee  greifen  müssen,  er  w&re  nieht  an  gewinnen,  wenn  man 
ihm  atur  Unterlialtung  der  Armee  gar  iceine  Hoifnang  machte.  Wenn  man  be- 
gehrte, dass  er  auf  künftigem  Reichstage  die  Conservation  der  Armee  mit  in 
die  Constitnlion  bringen  sollte,  so  müsste  man  ihm  wenigstens  helfen,  diese  bis 
dahin  zu  unterhalten.  Mau  könnte  nicht  so  genau  mit  der  Goldwage  abwägen, 
ob  die  Orfahr  für  den  Kaiser  od-^r  für  Kf.  die  grosseste  sei,  das  wäre  veränder- 
lich, man  uuisste  röuitnunem  causam  und  commune  interesse  daraus  machen. 
Das  übrige  nahm  er  ad  referendum. 

Am  Tage  vorher  hat  er  mit  dem  R.V. Kanzler  wegen  der  Quartiere  iu 
der  Niederiaiisitz  und  den  MagdeburgiscUen  Aemtern  und  wegen  des  Beitrags 
der  K.J>ächsischeii  Bnider  ^'eredet.  Auch  jener  erklärte,  der  Kaiser  könnte 
dabei  nur  diÄsimulaudo  und  gar  nicht  operando  concurriereii ,  der  Tractat 
zwischen  dem  K. Sächsischen  Hause  und  den  Herzogen  von  B  rauuschweig 
hätte  sich  zwar  zerschlagen,  aber  das  Werk  könnte  sich  leicht  wieder  auspinneD 
und  dadttvrh  dne  miehtige  Ligne  in  dem  Reich  aosammentreten. 


Der  Kiuirti*s»t  an  v.  Crockow.    1).  Cöln  14./24.  Januar  1G78. 

(Conc.  O.  V.  Schweno.) 

[Der  Tractal  swiscbea  England  und  Holland,  zu  beforehtende  Polgen  desselben.] 

24.  Jan.  Auch  —  ersehet  Ibr  wob  dem  Beischlosae,  waa  vor  gefährliche  se- 
parate Tractaten  0  obhanden.  Wie  wir  nun  uns  versichert  halten,  daas 
I.  Key«.  Hiy.  davon  nichts  wissen,  so  habet  Ibr  solche«  bekannt  tu 

M  l>»r  Vertrag  twiiehea  Bollaud  und  Kugiaud  vom  Itl.  Jaanmr  1678,  ■.  oben 
m    Vgl.  Pofeudorf  XVI.  $  8  1184). 
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maehea  ond  sq  wiiebmeD,  wie  maii  «in  floIehM  hoohBtsehSdliehfls  imd 

wieder  die  aufgerichtete  foedera  laufendes  Werk  zu  hinderu  uud  einen 
allgemeinen  Frieden  %u  befodern  habe,  wir  wollteu  darunter  I.  K.  M. 
treulich  a»ssi.Niiren.  Sollten  aber  I.  K.  M.  hievon  Wissenschaft  haben 
und  darin  geheien,  so  habet  Ihr  Euch  desfalls  2um  höchsten  zu  be- 
schweren, alldieweil  auf  all  unser  einstündiges  Begehren  uns  die  ge- 
ringste Communication  hievon  nicht  geschehen,  und  wir  also  ungeachtet 
aoserer  bei  der  aUgemeiBea  Saohe  erwiesenen  Treue  von  dem  Frieden 
«imeoohlossen  werden  wellen.  Wir  bekommen  ans  Ei^landt  dieselbe 
Naohrieht  ond  ▼erwandern  uns  nicht  wenig,  dsss  man  überall  so  Ter- 
blendet  nnd  nicht  siebet,  dass  anf  sdohe  Art  Franckreieh  in  wenig 
Jahren  mit  geringer  ^ISbe  das  erhalten  werde,  was  man  mit  so  grewen 
Kosten  und  Vergiessung  vieles  Christeubluts  zu  hindern  uu-elcgeii  .sein 
lassen,  und  möchte  os  hiernächst  schwer  zugehen,  auch  wol  unmöglich 
fallen,  diejenige  (  hur-  und  1  ui>ien,  so  jetzt  alles  hazardiret.  wieder  zu 
.solcher  ligne  zu  bringen,  da  dann  dm  Haus  Oesterreich  den  grossesten 
Nacshtheü  aus  der  Sache  haben  würde.  Und  weil  wir  versichert  sein, 
dass  unseres  U.  Vettern,  des  Pörsten  von  Anhalts  Ld.,  hierunter  nnser 
Beetes  fieissig  mit  beobsehten  werden,  so  habet  Ihr  deroselben  sa  solchem 
Ende  solches  alles  xu  commnniciren.  — 


L.  G.  V.  Grockow  an  den  KnrfQrsten.    D.  Wien 
24.  Januar/ 3.  Februar  1678. 

[Auf  du  Reteript  vom  14.  Januar.  Di«  Sehnihrede  LiKsbosck*«.  Der  bolttndlseh- 

eDgUaehe  Traeltl] 

Die  Ubterrede  Liliehoeck's')  am  polnischen  Hole  ist  hier  schon  vorher  3.  Febr. 
bekannt  gewesen  nnd  die  Minister  haben  sofort  darüber  grosse  Indignation  be- 
zeugt, er  hat  dem  Knisfr  das  Solircihon  »les  Kf. -)  zugeschickt,  hofft,  dieser 
warde  AskS  than,  was  die  Enormität  des  £acti  erfordert. 

Das  Friedenswerk  anlangend,  besorge')  idi  gar  sehr,  dass  dieser 
Hof  sich  von  Holland  nnd  Engsland  werde  mfissen  entrainiren  lassen, 
nmb  desto  mehr,  weil  es  scheinet,  dass  man  alhier  wegen  der  stetigen 

1)  B.  Pttfeadorf  I.  XV,  $  S5  (8. 11841). 

3)  S.  ebeudw.  §  29  (8.  II 37  f.). 

«)  S.  Fafeadorf  1.  XVf,       (S.  1184). 
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nngluckUehen  Suecess  und  Furcht  einer  dritten  Partei  im  Roiofa  d«i 
Krieges  mfide  und  dee  Friedeos  begierig  ist  Es  scheinet  aneh,  als  wenD 
die  Confidenx  zwischen  diesem  Hofe  und  den  Geaeralstaaten  nicht  sehr 
gross  sei,  und  stehet  also  dahin,  ob  die  officia,  welche  I.  Kajs.  M.  so 
Abwendung  diene««  Werks  in  Holland  than  möchten,  grossen  Effect  haben 
werden.  Der  Herr  Keiclisviceka  nzlor  hat  mir  vor  «eiiiti  Abreise 
hoch  und  theuer  geschworen,  dass  I.  Kays.  M.  vuii  der  Int^iitiuii  dor 
iloUiiuder  und  des  ongolischeu  Hotes  und  von  deneu  unter  ihneti  wogen 
des  Friedensworks  obschwebenden  consiliis  ganz  keine  Nachricht  hätten 
und  in  der  Gefahr  stünden,  von  dem  Frieden  ausgeschlossen  zu  werdea. 
Solches  kombt  guten  Theils  daher,  dass  man  alhier,  zuroahJn  wenn  etf 
nur  ein  wenig  wolgehet,  mit  niemand  von  den  AUürten  etwas  com* 
mnniciret,  sondern  nnr  lauter  Jaloosie  nnd  Difttdens  gegen  dieselben 
bezeuget  and  daduroh  gleichmiissige  Sentimenten  bei  ihnen  verursachet. 


L.  G.  V.  Cn)ck(j\v  an  rlcu  Kurtüibten.    D.  Wien 
17./27.  Februar  1678. 

[Gesprich  mit  Hoeher  iib«r  die  Allianz  zwischen  England  und  HollMid.  Die  Torau«< 
»ichtliche  H«Uung  Spaniens  uod  die  Anspräche  der  braunsehweigischen  Henoge. 

Die  kaiserliche  Armee.] 

27.  Febr.  hat  mit  ilem  II n fkanzler  „'Ifirh  ii.'u  li  dessen  loi.  kkihr  über  die  aii- 

i,'fbli<"h»'  AHi;iii/  /.ui.>^hcii  Kniilaud  und  I lullani ''s  irf'sprncheii.  Dcrsolhe  er- 
klärte, er  hielte  dieselbe  für  ürowis»,  und  aul  heiue  Frujje,  was  dabei  zu  thun, 
sagte  er,  der  Kaiser  hätte  scbuu  Cra  mp rieb  Ordre  gegeben,  mit  den  Mlntolen 
der  Alliierten  darüber  zn  berathen.  Er  hat  darüber  geklagt,  dass  troU  seiner 
oftmaligen  Votstellangen  man  sich  nicht  früher  bemüht  h&tte,  dem  Unheil  tu« 
vonokoounen,  uod  Torgesehlageo,  lieber  die  Sache  direct  an  die  Alliierten  an 
bringen.  Auf  seine  Frage,  wie  es  mit  Spanien  stfinde,  erwiderte  jener,  er 
ffirchte,  Spanien  werde  sich  schon  engagiert  haben  mit  deiti  Kaisar  aber  w&re 
nicht  das  Geringste  commnnlciert  worden,  es  wäre  die  schrecklichste  Sache,  die 
man  sein  Lebtage  lu  Historien  gehört  hätte.  .Spanien  hielte  nnch  mit  der 
Zahlung  an  sirh,  doch  hätte  der  Kaiser  die  Notbdurft  sufort  d- n  >|,;ini«rh(ni 
Miiiisterii  in  Nimwegen  und  nrü^-H  und  tiein  ^spanischen  Hole  scH  ^t  N^rstdien 
l.ns!W»n,  man  wrir»^  hir-r  imrl.  iii»'  in  oiner  Sa^he  so  fieissis!  «»fu.srn  und  er 
hoffte,  die  opitmci  wm  Jr:!  iiu  Ii  w  i-  Jui  herum  la  bringen  stui,  iiuiuul  wenn  sie 
sähen«  dass  sie  sich  aul  die  AÜaerteu  im  Reich  sa  verlaiaen  häUen.  Dann 

*)  8.  oben  S.  494, 


Digiii^uü  L^y  Google 


497 


iog  der  Uofk«]iil«r  selbst  an,  von  den  .braun fehweigUehen  Herzogen  sq 
reden,  ihr  QeMUidter  ▼«  Schulenburg  TCSlieben,  wenn  ihnen  in  pnaeto  lega- 
tionis  und  ceremoniarum ')  Satisfaction  gegeben  würde,  wurden  sie  sich  anfs 
neue  >in<!  engste  mit  den  Alliierten  gegen  Frankreich  und  Schweden  verbinden, 
sonst  aber  sich  von  densell>en  trennen  nnd  sich  wohl  gar  mit  dem  Feiude 
setzen,  und  er  fragte,  was  Kf.  darüber  dächte.  Kr  erwiderte,  Kf.  hätte  auf 
die  iranz  absurden  Praetensionen,  welche  Schütz  in  Hamburg  vorgebracht,  die 
Saciie  an  das  kurfürstliche  Colleginm  remittiert  und  kein  Expediene  admittieren 
wollen,  später  hatte  Schütz  ge.5agt,  wenn  seine  i'riacipalen  nur  we^^eu  der 
Cerimouien  ihrer  formal  Gosandten  Satisfadioa  bekämen,  würden  sie  von  den  - 
andereB  PneteneiOBeii  abefeehra  und  aaeh  sonst  alles  pro  eaoaa  eommimi  bei- 
tragen, and  erwibnt,  man  hüte  am  kalseiliebeii  Hof  sie  der  Intantloii  des 
Kaisecs,  ihBen  aa  finrorisiereii,  versiehert  Hoeber  bebanptete,  das  sei  iddil 
riefat%,  laaa  bitte  Ibni  nur  gesagt»  nan  ktane  absqae  praevia  eommoiiicatiQiie 
«Bit  dem  k«rfantliebe&  GoUegiiim  es  niebt  tban,  and  erUirte,  er  Urne  angeni 
dexa,  etwas  za  ionoTieien,  aber  man  mfisste  oft  aoter  swel  üebeln  das  ge- 
ringste wählen,  er  hätte  viel  dasa  beigetragen,  dass  man  mit  den  Herzogen 
niebt  schon  lingst  serlallen  sei,  und  er  meinte,  es  werde  wegen  Insiaoation 
der  Vollmachten  zn  Regensbui^  ein  Expediens  zu  finden  sein.  In  Summa,  or 
zielte  ganz  dabin,  da«5>  man  den  Herzogon  tTiireii  raü?ste.  nnd  säurte.  e>  würde 
mit  ihm  weiter  davon  geredet  werden.  Auf  seine  Anfrage,  was  man  hier  gegen 
die  Campagnf  fiir  .-Anstalten  machte  und  ob  man  hoftte.  dem  Könige  von  Frank- 
reich bastant  zu  seiü,  bejahte  er  dieses,  falls  derselbe  ihueu  uur  nicht  zuvor- 
käme, andere  aber  sind  der  Meinung,  dass  die  kaiserliche  Armee  in  schlechtem 
ötaudc  äüi. 

Der  Generallieutenant  nnd  auch  der  Hofkanzler  haben  ihm  nicht 
positire  asgen  wollen,  dass  die  kaiserlieben  Trappen  in  Dinemark  bleiben 
sollen,  docb  boffi  er  es.  Dass  aber  nocb  daneben  kdserliebe  Trappen  sa  Kf.-) 
stosseo  nnd  in  Pommern  agieren  sollten,  dun  wird  gar  keine  Holthung  gegeben. 

L.  Gt,  y.  Grockow  an  den  Knrftkreten.    D.  Wien 

7.  April/ 28.  Mäi-z  IG 78. 
[Verzögerung  der  Abscbiedsaudieoz.   MitLbeiiung  des  spanischen  Gesandten.] 

Da  ibm  der  Kaiser,  ab  er  die  Absebiedsandiens  begehrt»),  bat  ssgen  7.  Apr. 
lassen,  wenn  er  sebr  pressiert  sei,  wollte  er  ibm  dieselbe  sofort  ertheileo^  sonst 

0  S.  unten  Abschn.  Y. 

>}  Kt  batte  (d.  Odin  a.  d.  Spsse  i6.  Janoar/&  Pebrnar  1678>  Cr.  beauftragt, 
im  deai  Kaiser  fSr  den  bevoritehenden  Fddsag  gegen  Sdiweden  die  vertrags- 

mässige  Hülfe  zu  fordern,  s.  auch  die  Scbreiben  an  Fdrst  Anbalt  Tom  &^/lg.  und 
14^.  Januar  1678  (v.  Orlich  III,  S.  285 E). 

»)  Kf.  hatte  (d.  Cöln  ^2.  Februar ,'[4.  M5rz]  U;78)  Cr.  befohlen  heimzukehren 
und  ibm  angezeigt ,  das«  er  Persius  als  seinen  Residenten  in  Wien  gebrauehen 
Mater,  z.  Gefell.  iL  ü.  KurfOnten.  XVm.  32 
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aber  sehe  er  lieber,  dass  es  nach  dem  Fest  geschehe,  so  hat  er  das  letztere 
wShlen  Din^scii.  zumal  die  Minister  ihm  aogeieigt,  dass  eiiid  CooleraQS  mit  ikm 
gehaltPTi  \\oiden  süllti\ 

Per  s])aMisehe  GesaniUe  hat  ihm  beigebendes  Schreiben  sub  sigillo  vo- 
laute  zugestellt,  in  welchem  Kf.  aufgefordert  wird,  vermöge  eines  in  Spanien 
gemachten  Traolats  eine  gewisse  Anzahl  Völker  nach  den  Niederlanden  in 
scbicken.  Er  iiat  darauf  biagewieseu,  daas  das  Schreiben  auf  viel  kürzerem 
Wege  bitte  befördert  frerdea  können ,  und  inbetreff  der  Materie  eelbet  hat  er 
den  QesMidten  und  den  kiiMiUdten  lÜnlttoni,  welche  mit  ihm  dafon  gerade^ 
▼oigeitellt,  diM  Kf.  bei  jetzigem  Zeattnde  nieli  der  mgUlekliehea  Aetion  aaf 
Bogen  und  der  eeliirediselieii  Irraptbn  in  MeeUenbiiif  smae  VIHker  nieht 
wfiide  eatbehrea  Unnen.  Dieser  Hef  bat  aeoit  die  äebeie  Mednldit  «n 
Madrid  etlialten,  data  Spanien  in  die  swfaeben  Holland  nnd  England  jn- 
jeelimten  Frledensbediognngen  niemals  gewilligt  und  dass  Don  Jean  beab- 
aisbtige,  die  Armee  nach  GaAalonien  nnd  den  König  ins  Feld  an  fftbien. 


Der:EurfiarBt  an  den  Kaiser.  D.  Coln  29.  Mai/[8.  Juni]  1678. 

(Conc.  V.  Crockow.) 

[Auf  ein  Schreibfn  vom  ?.*>.  Mai.    < ieneigtheit,  Strauch  lo^zugeben.  N'^rbweadigkeit, 
den  polnischen  und  den  iittauiscbeu  Feldberrn  zu  gewinuea.j 

S.  JnnL       Dank  filr  die  MitQieilnngen  aas  Pelm. 

8o  Icann  ich  nicht  nrabhio,  E.  K.  M.  hinwiederumb  gehorsambst 

anzudienen,  dai>8  mir  nicht  allein  eben  dci gleichen  Nachricht  von 
sicheren  Orten  zukommen,  lK'>undeni  dass  auch  die  Stadt  Dantzig  durrh 
ihre  bei  mir  anwesende  Deputirte  die  ihr  bevorstehende  üelahrlichkeitöü 
mir  beweglich  vorätelleu  und  umb  die  Befreiung  des  D.  Sträuchen 
als  welche  vor  das  einzige  Mittel  gehalten  wird,  die  Stadt  in  Ruhe  nnd 
Einigkeit  zu  setzen,  instandigst  nnhelten  linset.  Nno  li&tte  ich  wohl 
vielerlei  UraaoheD,  dieaen  achädliehen  Ifaniiy  welehen  idi,  aaclidem  er 
an  Dnntsig  abg^danket  und  In  schwedische  Eid  ond  Pflichte»  auch  wfirk- 
liehe  Dienste  getreten,  auf  der  See  gefangen  bekommen,  keinesweges  les 

wolle.  S.  die  Schreiben  an  den  Kaiser  von  83.  Fsbrttar/[i.  Mlrs]  und  7./[17.]  Min 
1678  (Urk.  a.  Act  XIY,  S.  8S9).  Gr.  bericktet  14.  April  kurs  aber  die  mit  ihn 
gehaltene  Confersas  (s.  das  Protokoll  derselben  Urk.  u.  Act  XIV,  8.891}  und 

kündigt  an.  tlas??  er  am  15.  beim  Kaiser,  am  IC.  bei  der  verwittweten  Kaiserin  Ab- 
scbiedäaudienz  haben  uu  l  dann  sofort  abreisen  werde.  Dm  Eecreditit  dM  Kaiser» 
ist  Wien  16.  April  Itiiö  &usge«tdit. 

S.  darüber  Oralath,  Versuch  einer  Geschichte  Dau^ig»  III,     126  S. 
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IQ  iMmn,  ich  bftbe  aber  dennoch  solches  nicht  gänzlich  abschlagen 

wolleu,  iiiuss  aber  billig  bei  mir  unsteheu,  ob  von  diesem  Muim,  von 
vvelrhem  alles  Unglück  herrühret,  das  remediuuj  zu  hoffen  sei,  inmassen 
gnugsam  bekannt  ist,  wie  sehr  dieser  schädliche  Mensch  sich  vorhin 
mit  den  Schweden  vertiefet,  auch  ihnen  za  gefaUeu  die  Gemütber  der 
Eiowoboer  ge^n  einander  verhetzet  und  dem  gemeinen  Mann,  welcher 
gm»  nnd  gar  an  ihm  gehangen,  die  indination  vor  die  schwedische 
Partei  inspiriret.  Die  Depntirte  vermeinen  iwar,  dass  seine  Anwesen- 
heit hinfilhro  meht  mehr  piaejadioirlioh,  sondern  vielmehr  das  einsige 
Mittel  sein  werde,  die  Oemfither  dee  Pdvels  sn  stillen,  denselben  mit 
dem  Rath  in  ein  gotes  Terstindnos  an  bringen  nnd  die  Gonservation 
der  Stadt,  welche  in  Einigkeit  der  Einwohner  bestehet,  zu  befodern. 
Ich  werde  weiters  mit  ihnen  liaraus  reden  lassen,  umb  zu  vernehmen, 
wm  £iie  desfalls  vor  Sicherheit  zeigen  können,  auch  £.  K.  M.  den  ferneren 
Verlauf  gehorsamst  berichten. 

Dass  die  Feldherrn,  besonders  der  littauische,  bei  ilirer  guten  Intention  zn 
erhalten  nothwendig  ist  und  dass  man  desfalls  ein  Stfu-k  Geld  nicht  ansehen 
darf,  iät  auch  ganz  seine  Meinoog,  er  verweist  deswegen  auf  sein  Schreiben 
vom  27.  Mai. 


Kaiser  Leopold  an  den  Knrf&rsten.    D.  Wien  17.  Angnst  1678. 

[Auf  die  Sebitjiböu  vom  27.')  uud  Ü'J.  Mai.     Ik-reitwilli^kcit ,  aucli  ferner  an  den 
Bemühungeii,  den  polnischen  uad  düu  Uuauiächea  G.-Feldherro  zu  gewinnen,  tbeil- 
zunebmen.   Zu  höbe  Forderungen  deraftlben.] 

—  NuD  haben  wir  Torhin  schon  woM  nnd  reiflidi  erkannt,  wie  17.  An;, 
heoh  enf  allen  Fall  beeder  Pohl-  nnd  LiltaniBclier  Feldherm  Propennon 

zu  aestimiren  und  derenthalben  sich  zu  bewerben  seie.  Es  wird  auch 
Ew.  lA.  nicht  unbekannt  sein,  was  wir  einer  und  andererseits  vor  und 
allein,  des  vertrösteten  Beitra<^  unerwartet,  bereits  praestiert  haben'), 
werden  auch  nach  der  Proportion,  wie  hoch  am  Anfang  dies  Jahres  mit 
Ew.  und  des  König»  von  Denoemarck  Ld.  ministris  an  unserm  kays. 
Hof  alhier  angetngon  worden,  nooh  femer  ta  conoarriren  trachten.  Wie 

Gemeint  ;iüheiut  daa  Urk.  und  Act.  XLV,  S.  892  f.  ubgedruckte  Schreiben  vom 
1S./98.  Mai  IV  Mia. 

^  V.  Hoverheek  berichtet  dvm  Kl  IS.  JeU  14»7S,  der  kaiMrlicbe  Resideiit 
SUrOtttki  habe  dem  K.  G.-Feldberm  100000  Fl.,  dem  Uttaniielien  und  dem  K.U. 
F«ldtam  je  iOOO  Rtblr.  und  dem  Wolwoden  m  Podlachien  4000  Rtblr.  fttaUt. 

32* 
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aber  die  begehrte  summa  aaf  ein  so  geringe  Zeit  exoeeaiv  und  bernaob 
in  die  Lange  (wie  es  etwa  die  Nothdnrft  erfordern  machte)  darmit  zu 
continuiTen  neben  gegenwärtigeu  ebne  deme  fast  unetBehwiogUchen 
Kriegsau^gabeD  unmöglich  und  dann  auch  fast  nicht  acheinett  will,  wie 
wegen  oberm elter  Guarantie  (so  sie  ihrer  Sicherheit  und  Freiheit  halber 
suchen)  ohuo  etwa  noch  gröborn  Anstoss  möchte  zu  tractiren  oder  zu 
schliessen  sein,  also  haben  Wir  dieso?«  zuforderst  noch  Ew.  Ld.  ver- 
nünftigen Erwägung  heimbstelleu  wollen,  die  wir  im  ül»rigen  hieruuter. 
so  viel  nur  thuD  und  möglich  sein  wird,  ao  uns  nichts  werden  erwiodeu 
lassen.  — 


iDstruction womach  sich  unser  —  Geheimer  Bath  und 

Pommerscher  Kanzler,  der  von  Crockau.  bei  seiner  Abscbickung 

an  den  Kavserliehcn  Hof  nach  Wien  jrehorsambst  zu  achten. 
D.  Coln  an  der  Spree  9./[ld.]  Juni  1678. 

[Befehl,  zu  erforschen,  ob  der  Keiser  den  Krieg  fortzusetzen  gewillt  sei,  und  des  Za- 
sammenbnhen  Polen  gegenüber  zu  betreiben.  ScheinTerhandtungen  mit  Frankreich.] 

IB.  Juni.  Kr  soll  sirh  m  aohnt-W  wie  uü»L'li<  li  nadi  \\u:n  hciif  hew.  dort  beim  Kaiser 
Audienz  erbitten  urui  diesen  ersucln  n.  tit  ui  hl.  seine  Cn  danken  darüber  zu  er- 
i.fliirii,  was  unter  den  jetzigen  bedn>hliiMieii  V^erhältiii^scii.  wr»  nuht  nur  Hol- 
land, sondern  auch  Spanien  sich  inli  Frankreith  in  Sepurutverhandlungen 
eingelassen  hätte  und  dieses  aiso  alle  seine  Macht  gegen  das  Reich  verwenden 
kSnnte.  so  thun  «ei.  Kf.  erkenne  swsr  gar  wohl,  eine  wie  schwere  Last  das 
Reich  and  die  Alliierten  durch  Fortsetzung  des  Krieges  auf  sich  laden  wflrden, 
wenn  er  aber  dagegen  betrachte,  wie  bochstschädlich  nnd  priyndicierlich  Jetit 
ein  Friede  fär  das  Reich  und  das  Erzhans  und  wie  verkleinerlich  es  der  tentsehen 
Nation  sein  wurde,  wenn  dieselbe  sich  einem  fremden  arhitrio  unterwerfen 
iollte,  und  wie  schwer  es  hernach  sein  würde,  eine  solche  Armatur  wie  jetzt 
auf  die  Beine  an  bringen  und  neue  Allianzen  aufzurichten,  so  hielte  er  es  fSr 
besser,  sieh  auf  die  gerechte  Sache  und  auf  den  Valor  der  tcutschcn  Nation  zu 
verlassen  und  mit  zusamnien^'esetzter  Macht  dem  Feinde  das  Hau}»!  zu  bieten, 
als  sich  von  dfm-olhpn  ungerechte  leir«"«  vor^rhreiln'ii  zu  lassen.  Kr  sei  er- 
b5tig,  was  er  von  seiner  Miliz  nur  immer  entbehren  könnte,  gegen  Frankreich 

')  Vgl.  I'iif. uinti  I.  XVI  §  79  (S.  1254),  Von  demselben  Tage  sind  auch 
di«  Crcditivc  für  Cr.  an  den  Kaiser,  die  regiere&de  und  die  vcrvittivet«  Kaiserin, 
den  Pblxgrafon  fon  Nenbufg  nnd  die  Minister  ausgestelU.  Kf.  kündigt  7,/17.  Juni 
1678  (a.  Urk.  tt.  Act. XIV,  8. 894)  den  Kaiser  sehen  In  voraus  seine  Sendungen. 
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ajfieren  zti  la.sseii  und  mit  tiiier  Armee  von  1()  l'is  *iOO(>o  Mann  na<  h  dem 
Rhein  zu  inarscbieren.  was  aber,  um  seine  clevigcheu  Lande  vor  dem  äu^erstea 
Rain  zu  schützen,  zunächst  sckretit^r*  werden  müsse. 

Sollte  er  ver<^!>'irpn.  dass  man  sich  nicht  fnrdersanibst  noch  so  kUirlirh 
nn  i  deutlicli,  wie  liie  öache  erfordert,  herauslassen  wollte,  so  hat  er  auzuzeigen, 
dass  Kf.  solihes  nicht  anders  ansehen  konnte,  als  dass  der  Kaiser  hercits  den 
Frieden  resoivicrt  hätte.  Sollte  aber  der  Kaiser  die  Fortsetzung  der  ^^  uff-  ii  re- 
solvieren.  so  hat  er  denselben  seiner  tapferen  Resohition  und  standhaften 
Assistenz  za  veraicbeni,  jedoeh  Üimm  exprena  tu  bedingen,  dass  der  Kaiser 
gidi  obligiere,  den  Kl  das  ganie  schwedische  Pommern  zur  Satisiietion  sn 
▼enebtffen  and  nicht  eher,  ab  diese  Intentien  erreieht  wire,  Frieden  so  schliessea. 
Da  der  Krieg  aber  nnr  continaiert  werden  Itonne,  wenn  die  nbrigen  AllÜeiten 
in  ein  eintrichtiges  Coneert  gebracht  nnd  za  figonrensen  Opentionen  ohligiert 
wdrden,  so  habe  Kf.  mit  den  brannscbweigischen  Herzogen  ein  abonche- 
ment  veranlasst'),  bei  welchem  er  sich  bemühen  werde,  ihre  Intention  zn  er- 
fahren ond  sie  bei  der  sputen  Partei  za  erlialten,  ebenso  sei  er  mit  Dänemark 
und  Münster*)  in  Tractaten  begriffen,  er  werde  dem  Kaiser  von  dem  Success 
seiner  Bemähnngcn  berichten  nnd  wünsche  auch  von  diesem  dessen  Gedanken 
hierüber  za  erfahren. 

Bei  den  Confercnzen,  Visiten  und  sonst  hat  er  sich  vornehmlich  za  be- 
mühen, die  eigentlicbe  Intention  do?  Hofes,  ob  derselbe  den  Krieg  an  conli- 
nuieren  oder  den  Frieden  einzugehr n  intendiere,  zu  erfahren. 

Aach  wegen  des  polnischen  Wesens  hat  er  darauf  zu  dringen,  dass  der 
Kaiser  sich  auf  die  von  Kf.  crpmachten  Vorschläpe  positiv  erkläre  und  die 
nothigen  Mittel  wirklich  ;ui  die  Hand  schaffe.  Die  irenieiiisarn  -n  Feinde  be- 
mühten sich,  ihr  Interesse  y.n  separieren,  Kf,  aber  hätte  immer  deutlich  gezeigt, 
dass  er  das  kaiserliche  Interesse  dem  seinisren  gleich  achte,  er  hoffe  nnd  bitte 
daher,  dass  der  Kaiser  es  auch  ebenso  mache,  um  die  artificia  der  Feinde  zu 
elüdieren.  Da  Kl  auch  von  sicherer  Hand  Nachricht  erhalten,  dass  der  König 
▼OD  Polen  sich  bemfihe,  die  Snbstitntion  des  iltesten  Prinzen  dnrehzasetzen, 
nnd  dun  den  kaiseiüehen  Hof  caressiere  nnd  eine  Heitath  zwischen  dem  Prinzen 
nnd  einer  kaiserlichen  Prinzessin  Torsehlsgen  werde,  so  hat  er  sich  zn  er* 
kundigen,  was  dann  sei.  Da  man  polnischerseifs  Torgeben  soll,  man  sei  seiner 
schon  Tersidiat,  so  soll  er  den  kaiserlichen  Ministem  anzeigen,  dass  an  ihn 
bisher  nichts  von  der  Sache  gebracht  sei,  dass  er  sich  nie  daianf  einlassen 
werde  nnd  hoffe,  dass  anch  der  Kaiser  hierin  mit  Üun  glcschmfsdge  consilia 
führen  werde. 

Den  Pfslzgiafen  Ton  Nenbnrg  hat  er  zn  wsnchen,  seine  N^otiation  nnd 
auch  sonst  da?  Interesse  des  Kf.  zn  portieren,  besonders  auch,  die  Confinnafion 
des  JAUchschen  £rb?eigleichs  ansznwirken. 


>)  S.  Pufendorf  1.  XVI,  §  55  (S.  1228  t). 

>)  S.  ebendaselbst  §  56  (S.  1389  f.)  nnd  oben  S,  886. 
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IV.  Brandenburg  und  Oesterreich  1676—1679. 


Da  er  dicsesmal  nur  wegen  des  obgedachten  negotii  nach  Wien  verschickt 
wird,  so  soll  er,  sobald  er  darin  eine  positive  KesolotioD  erhalten,  aafi  aehlen- 
nigste  «ir3ckk6lir«Q.  Als  ZehruDgakoston  erhtit  er  wieder  wOehentlieh 
100  Rtblr.,  doch  aoU  er  k  |Hirt  in  Rceboong  bringen»  was  er  in  Wien  sn  na- 
omgingUehen  Geaehenken  nnd  für  Poatporto  aasgebeo  wird. 

Nebcn-Instruktion. 

Auch  hat  unser  Geheimer  Rath  bei  guter  Gel^eobeit  und  mit 
einer  solchen  Manier,  dass  es  keine  ombrage  geben  l[dnne,  ansnbringeo, 
I.  Kays.  M.  wfirden  ja  nicht  nbel  nehmen,  wenn  wir,  nmb  nnaere 
Clevlache  Lande  von  einer  aagenscheinlichen  Gefahr  zn  retten,  dem 
Könige  in  Franckreich  eine  oder  andere  Hoffnung  macheten,  und  hat  er 
daneben  zu  versichern,  dass  wir  solches  zu  keinem  Effect  kommen  laaseo 
noch  in  einiger  Weise  um  von  den  Allürten  separiren  oder  etwas  s 
parte  paciscireu  werden. 


Der  Kurffirst  an  \ .  Crockow.    D.  Cölu  an  der  Spree 
12./ [22.]  Jmii  lt)7ö.    (Uouc.  0.  v.  Schwerin.) 

[Günstige  Erkläruogen  der  brannschweigiscben  Ilerzoge.    l>er  Feldzugsplan. 
Anfrage,  wie  der  lUiaer  sich  verhalten  wolle.] 

22.  Juni.  iilii;r5«*nd(t  ilim  Jas  Prottikull  'ler  mit  deia  l>r;uinss'lnveigiscli<Ti  Gesantit»'n 

\.  llfiinbiirg  gebalt» m  ii  ConffTeiueii  )  Cr,  soll  dein  Kaiser  uiul  dtn  Mini.-terii 
<i;i\*>ii  Mittheilung  machen,  u<il  sie  diirau»  erseUca  werden.  da<>s  dies*  -  Haus 
liiclil  allein  für  sich  beständig  bleibt,  gondern  auch  Huffnuug  ist,  dass  ander« 
dergleichen  thun  werden.  Er  hofft  aoch,  der  Kaiser  werde  desgleichen  thuo, 
sollte  aber  dieses  nieht  zn  helfen,  wenigstens  nicht  fest  daraof  zo  baaen  sein,  so  soll 
er  sich  erkandigeo,  ob  der  Kaiser  die  f&r  diesen  Fall  in  dem  Protokoll  schon 
enthaltenen  Bedingungen  eingehen  will,  nftmlicb  in  dem  Frieden  mit  Frankreich 
zn  conditionieren,  dass  dieses  Schweden  keine  ilfilfe  zn  Wasser  oder  zn  Lande 
leisten  dörfe,  und«  wenn  es  mit  Geld  geschiebt,  der  Kaiser  ihnen  auch  mit 
Gelde  helfe,  ferner,  dass  ihm  nnd  seinen  Alliierten  mit  einigen  Quartieren  aus» 
geholfen  werde.  Kf.  hat  4  Armeen  entworfen,  dieselben  könnten  noch  stärker 
getnacht  w^rd^u  nnd  sind  nur  gegen  Frankreicli  zu  gebrauchen,  daher  die 
dänische  M:irl(l  und  Truppen,  wpirhe  Kf.  dpffn^iv  in  Pnninierii  und  Protisten 
gt'gen  Schwedi  ii  aLii^Mru  l^isst  ii  will,  nicht  luit  aufgor  t/t  sind.  Lr  hat  sich  um 
allcrfürderlicUste  Kesolutioa  la  bemühen,  da  alles  davon  abhängt 

>)  ä.  Fufendorf  U  XVi,  §05  (ä.  122Sf.). 


Digiii^uü  L^y  Google 


Erktlrongeii  d«r  kftiterlieben  Hinister. 


Ö03 


PS.  D.  Cölo  i4./[24.]  Jant  1678.  ütttheUaus  d«r  Relation  Blas  peil' s  34.  Juui. 
Tom  7^17.  Juni  ond  des  daraof  eigingenen  Rescripts  Tom  U./24.  Juni. ') 


L.  G.  y.  Crockow  an  den  KurfQreten.    D.  Wien 

20730.  Juni  1G78. 

[Erklärungen  der  kaiserlichen  Minister.    Die  Entscheidung  wird  von  den  Nachrichten 
»US  Uoiland  und  der  Tärkei  abbinugen.    Audienz  beim  Kaiser.    Die  polnische  An- 
gelegenheit.] 

Er  hat')  sehon  am  Hontag  [S7.  Juni]  die  meisten  kaiserlichen  Minister  90.  Juni, 
gesptoehen.  Dieselben  begreifen  von  selbst  sehr  wohl  alle  die  Inconventeozeo, 
welche  ein  praecipitierter  Friede  nach  des  franxSeischen  KSnigs  Willen  nach 
sich  liehen  würde,  finden  aber  andererseits  bei  Continuation  des  Krieges  übcr- 
ans  grosse  Diffieoltäten.  Am  meisten  afficiert  sie  die  Diffidenz^  welche  sie  in 
SpauifTt  setzen  müssen.  <la  der  dortige  llof  mit  dem  hiesigen  keine  vertrau- 
liche Communicatioii  mehr  pflegt,  sondern  dann  rrst  die  Apertur  tliiiu  wenn  die 
Sachen  schon  ins  ^Verk  tjericlitet  sind,  dazu  stehen  die  Sachen  in  Unjarn  in 
sehr  schlechtem  Standr  und  fürchtet  man  Kri-ir  mit  den  Türken,  lulls  es 
nicht  zwischen  den  Türken  und  Moskau  zum  KrieL'e  kdinnien  sollte.  Ausser- 
dem fürchtet  mau  sich  uuch  immer  vur  einer  dritten  l'iift«.i  iui  Kümischen 
Reiche,  ja  sogar,  dass  die  Stände  za  Regensbarg  per  majora  bescbliessen  werden, 
dem  Kaiser  wegen  AecepÜerong  des  Friedens  naehdroeklich  sninsprechen.  Dazn 
kommt  der  schlechte  Saccess  der  kaiserlichen  Waffen;  nadidem  der  beabsichtigte 
Angriff  anf  Freiboig  vereitelt  ist*),  glanbt  man  nicht,  dass  die  kaiserliche  Armee 
dieses  Jahr  etwas  Sonderliches  ansricbten  wird. 

Von  den  Alliierten  verlisst  sich  dieser  Ifof  ganz  fest  auf  DSnemark  und 
Kf.,  den  Herzogen  von  Braunschweig  und  dem  Bischof  von  Münster  aber 
traat  man  trotS  aller  ihrer  Contestationen  nicht  recht  und  man  begehrt  daher 
sehr  zu  vernehmen,  wie  sich  die  erstf»rpn  gegen  Kf.  erklärt  haben  un  I  was  zu 
Kopenhagen  goschloss^^n  ist.  .If»deti falls  liat  er  di?^  kai>eriiclien  Minister  noch 
nie  in  grrösserer  Perplexitäl  g'.sclien  als  t-hen  jetzt.  W.'jfii  (ies  s(*rii«wi»cheiit- 
IkUen  WafleustiilsUiides  sagen  sie,  *ier  Kaiser  hStte  ilm  nicdt  rinfach  r»  fusiert. 
sondern  nähere  Erläuterung  begehrt,  er  wdl  -  nicht,  daas  wie  lui.ö  der  Waftcn- 
stillstand  nur  die  Städte  betreffe  und  alle  anderen  Kriegsactionen  frei  lasse,  da 
SO  Frankreich  ins  Reich  einbrechen  und  dessen  Stände,  namentlich  die  kaiser- 
lichen Qoartiere  rainieren  könne,  femer  habe  der  Kaiser  seiner  Gesandtschaft 
In  Nimwegen  befohlen,  alles  mit  den  Alliierten  an  concertieren. 

P.  unten  .\l)-(  ljn.  V. 
-)      I'uf.'udort  1.  XVI  ^8*1  (>.  1255).    Cr.  war  am  16./26.  Juni  nach  nur 
sechstägiger  Uciae  in  Wieu  augekouiiueu. 

*)  8.  Wagner,  Hiitoria  Leopoldi  T,  S.442. 
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IV.  BraDd^nburg  und  Oest«rr«idi  1676—1679. 


Die  Hauptfrage,  aof  welche  alles  ankomtnt.  namlicli  ob  der  Kaiser,  wenn 
Holland  und  Spanien  ahtrotrn.  dennoch  den  Krieg  zusaiiiiiipn  mit  den  anderen 
Alliierten  fort'sct/t  u  wolle,  ist  von  vielen  Ministem  gegen  iitn  uiul  lirn  l.üiio- 
burgischeu  Ge^aiiUten,  ohne  dass  sie  sich  sehr  d:iriim  bemüht,  so  resoMert  wunl- n, 
der  Kaiser  wäre  vornehmlich  wegen  Spaniens  in  Jio.scn  Krieg  gekommen,  wenu 
dieses  content  wäre,  müsste  der  Kaiser  es  geschehen  lassen,  derselbe  hätte  für 
Bich  niehti  verloren,  du  er  nicht  leicbt  recaperiereo  könnte,  begehrte  auch  nichts 
in  gewinnen,  den  nordischen  Alliierten  gönnte  er  yon  Herzen  alle  Satisfaction, 
wollte  auch  durch  alle  möglichen  officia  data  helfen,  es  könnte  ihm  aber  nicht 
sagemntbet  werden,  dass  er  desw^n  das  R^ch  im  Krieg  behalten  und  sich 
selbst  in  Gefahr  stfitzen  sollte.  Er  hat  bisher  nar  in  generalibos  termiots  ver- 
sichert, dass  Kf.  dem  Kaiser  nach  aller  Möglichkeit  gegen  Frankreich  assistieren 
wolle.  Wenn  er  freie  Hände  hätte,  getraute  er  sich  ancli,  es  dahin  zu  briogea, 
dass  dieser  Hof,  falls  der  Krieg  fortgeht,  zufrieden  wäre,  dass  Kf.  nur  6000  Hann 
gegen  Frankreich  schickte  mid  mit  seiner  übrigen  Macht  die  Erübenini:  von 
Vorpommern  volkndete.  Da  er  aber  bc<?timmte  Instruktion  hat.  wird  er,  so- 
bald der  Courier  aus  dem  Haag  angeknimm  ii  und  die  (  cnsulfatitMi  jj^haltm  sein 
wird,  des  Kf.  Resolution  dem  Kaiser  in  einer  exprc>sen  Amiicnz  /u  solcher 
Zeit  vorbringen,  wo  er  meinen  wird,  dass  dieselbe  den  delibcrationibus  diese,* 
Hofes  das  grusste  momentum  geben  und  dem  Kf.  am  besten  zu  statten  kumuteu 
kann. 

Die  Rcsolutiou  diejses  liol'es.  ol»  der  Krieg  zu  continuireii  oder  nicht, 
wird  pure  dcpcndiren  von  demjenigen,  welche.s  die  aus  dem  Haag  und 
aas  der  Türkei  erwartende  Couriere  mitbringen.  Däfern  nun  dieser  Hof 
solches  also  beschaffen  ündet,  dass  er  den  Krieg  contiuuiren  kaun,  wird 
er  mit  6000  Mann  von  £.  Chf.  B.  Trouppen  wohl  vor  lieb  nehmen,  dafem 
er  sich  aber  durch  die  respectns  aaf  die  Türken  oder  auf  die  im  Haag 
genommene  resolutiones  necessitiret  befindet,  den  Frieden  einzugehen, 
würde  es  nichts  helfen,  wann  man  noch  viel  mehr  offerirte.  Die  Mi- 
nistri  aagen^  I.  Kays.  M.  werden  in  casum  continuationis  belli  von  den 
Abgesandten  der  Alliirten  ta  wissen  begehren,  wie  viel  ihre  hohe» 
l'rincipaloü,  uii  l  zwar  ;uis  eitrcnen  Kräften,  ohne  Subsidien  zu  der  ge- 
meinen Sache  t  oiitrihuircii  kouiieii  und  wollen,  daneben  geben  sie  auch 
zu  vcr-'tclu'n.  davs  (lieselbc  dero  Volker  unter  die  kavi^erliche  Generalität 
stellen  miissten,  damit  I.  Kay.s.  M.  derselben  gesichert  sein  können. 
Dieses  muss  ich  noch  zum  Beachliuw  anmerken,  dass  die  Ministri  sich 
albie  keine  andere  Hechnung  machen,  als  dass  die  Nordische  Alliirte 
sich  zu  keiner  Restitution  werden  bequemen  wollen,  dahero  es  gut  wäre, 
dass  die  obhaodene  foedera  gescblosseii  nnd  man  sodann  mit  mebrem 
Nachdruck  sprechen  konnte.  — 


Audienz  beim  Kaiiier.    Coufcrenz  mit  d^u  Ministero. 
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PS.  Bei  dem  Kaiger  bat  er  sofort  um  Tage  nach  seiner  Ankunft  AailieDS 
gehabt  JDenelbe  erwiderte  auf  seinen  Vortrag,  aneb  er  bitte  sieb  die  dureb 
die  einseitigen  Traotaten  eintelner  Alliierten  Torgegangenen  nnTenontheten 

Veränderungen  sehr  zu  Herzen  genommen,  es  gereichte  ihm  zu  sonderbarer 
Consolation,  dass  Kf.  ibn  in  diesem  perplexen  Zustande  nicht  allein  seiner  Be- 
standiL'keit  anf^  none  versichert,  sondern  auch  eine  neue  Zusammensetzung  der 
Consilicn  und  der  Arnuitur  offeriere,  er  erwarte  nur  noch  einige  näh«Te  Er- 
liiuttrung  aus  dem  Haag  utul  ;ins  Nim  wegen,  werde  dann  diese«;  Werk  in  reii- 
iiche  Deliberation  nehmen,  auch  ziieleich  einis'o  seiner  Minister  mit  ihm  in  Con- 
ferenz  treten  lassen.  Am  18.,  28.  hat  er  auch  bei  der  regierenden  Kaiserin  das 
gewöhnliche  Compliment  abgelegt. 

PS.  II.  Wegen  des  polnischen  Wesens  bat  er  auch  mit  den  Ministem 
geredet  Die  Nacbricht,  dass  der  polnisebe  Hof  den  biesigen  flattieren  wolle, 
ist  ganz  ricbtig.  man  kennt  aber  bier  die  arüficia  wohl  und  sie  machen  keine 
impresdones. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kuriürsten.    D.  \\  ien  6.  Juli  1678. 

[Hittbeilnug  des  Anerbietens  des  Kf.  an  den  Kaiser  und  die  Hinister.  CoDferenz 

mit  den  letzteren.] 

Am  Miintag  [4,  JuUJ  liat  er  ln-i  ticm  Kaiser  auls  iK-uf  Audienz  gflmM  und  6.  Juli. 
aiiut:zei;jt.  das-«,  wenn  derödlit"  (It  n  Kri(.'_^  mit  Frankreich  bis  zu  Erhaltuni:  fiii'  S 
ie[iiiti>  rlii  hcti  Fliedens  conüuuiercn  wollte,  Kf.  erbietig  wäre,  imtn  lull  l'vIJ 
Condiliunen  mit  iniur  Armee  von  16—20  000  Manu  nadt  dem  Uheiu  /.u  mar- 
schieren und  inzwischen  gegen  Schweden  nur  defensive  zu  agieren,  zugleich 
bat  er  gebeten,  einige  Minister  mit  ibm  conferiereo  zu  lassen.  Der  Kaiser  ant- 
wortete sehr  gnädig,  dankte  für  des  Kf.  generöses  Aoerbleten  nnd  erklärte,  er 
bätte  Bcbon  verordnet,  dass  mit  ihm  conferiert  werden  sollte.  Ancb  den  vor- 
nebmsten  Ministern  hat  er  des  Kf.  Resolution  bei  Zeiten  angezeigt,  damit  sie 
sieb  ooeh  vor  der  Conferenz  darüber  bereden  könnten.  Dienstag  [5.  Juli] 
haben')  der  B.V.Kanzler  und  der  llofkanzler  zuerst  mit  dem  dSnischeu 
Gesandten  conferiert,  der  auf  alle  Weise  die  Continuation  des  Krieges  gerathen 
nnd  daneben  ht  ;: t  hrt  luit,  der  Kaiser  mochte  Holland  und  Spanien  vermögen, 
freie  Hände  zu  behalten,  und  dann  mit  ihm.  Die  kaiserlichen  Minister  sprachen 
gar  timide  von  der  jefz:;znn  ronjum  tiir  und  als  wenn  alle*«  de.sperat  wäre.  Ob 
i^ie  süKlics  toat  de  buu  uieincn  udcr  mir  thnn.  <l;imi!  ilic  Alliierten  desto 
eher  bewDL'ou  werden,  ihre  Völker  dcui  kaisviliciitu  :tl  > 'hi't  ii  <  ummando  zu 
uiit<'ri;ebc'u,  wird  sich  bald  zeigen.  Soviel  ist  wohl  zu  uieikcii,  dass  sie  in 
casum  contiuuationis  belli  dasselbe  absolute  begehren  werden,  und  dürften  sie 
vielleiebt  lieber  sehen,  wenn  Kf.  einen  Tbeil  seiner  Truppen  anf  diese  Condition 


»)  S.  Pttfendorf  1.  XYI,  §  80  (S.  1256;. 
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aehidite  ond  didoreh  den  anderen  AUflerten  tün  Branpel  gibe.  £r  hat  eohr 

anf  kategorische  Resolation  gcdningen.  Nachher  hat  auch  der  Iftneharffieh« 
Gesandte  mit  ihnen  Gonfetens  gehabt,  \robei  aber,  lia  er  nicht  praedse  instmieit 
war,  nichts  Besondere«;  vorgefallen.  Sonst  ist  die  Zeitung  eingelaoliDO,  dlM 
zwischen  Moskau  und  den  Türken  der  Flieden  noch  nicht  gesehloMen,  soodcn 
mehr  Apparenz  «um  Krie^  sei. 


L.  G.  V.  Crockow  au  den  Kurtürsten.    l),  Wien  14.  Juli  1678. 

[Der  veränderte  Eiitschhis!^  des  Kf.  Neue  Cottferant  mit  den  kaiaeriicben  Ministem. 
Forderungen  derselben.  Argvobn  Uocher':»  wegen  Separatveihaadlnagen  der  Alliierten 

mit  ifrankreich. 

14,  Juli.  Er  wünHiht  dem  kf.  Glück  zu  der  vorhabenden  Expeditiuu  iu  die  vur- 
pomiucrscheu  Lande.')  Seine  Negotiation  expiriert  dadurch  allerdings  gut^ 
Theila  and  er  mau  erwarten,  daaa  sein  Abschied  nicht  «o  anndimlmb  seia 
wird,  wie  die  «tte  Oaveitiure  seiner  Negotiation,  er  ist  aber  hSchst  erfreut 
darfiber,  daas  Kf.  diese  Resolution  genommen,  und  wird  sich,  so  gvt  er  kann, 
an  debarasaieren  soeben. 

Dente  endlich  ist  er  nebst  dem  d inisehen  and  Ifinebnrgisehen  Ge- 
sandten tttr  Conferenz  bernfen  worden.  Man  hat  gleichsam  fragweiae  von  ihn« 
V*  niehmen  wolK n.  ob  nicht  die  Alliierten  bei  Continuation  des  Kri^es  ihie 
Truppen  unter  die  Direction  und  «In^  romitmudo  des  Kaisers  ond  seiner  Gene* 
rale  stellen  oder  wieviel  Direction  sie  danihtr  (I»Hn  Kaiser  lassen  wollten,  wie 
viel  Volker  und  wie  bald  sie  solclie  nach  dem  Khein  wider  Frankreich  rnar- 
schiereii  la«.«rn,  ob  sie  «irh  wecrf'n  dfr  Wintenjuartierc  ^anz  di'S  K;»i>ors  Dis- 
position null  r\\ oricii  inid  uli  ^ie  uhne  St?«bilicnii)L'  ciiiiirer  l'iiiniitiouen  ein 
solches  Bün'it)i>s  niii  ilriu  i\;iisi  r  i'iiiL'eh*»n  wuljtrn.  «Indiiroli  sie  sich  \ erpflirhteten, 
den  KrieL'  1ms  /u  KrliMliunj  riiu-s  *ioln  reu  und  repulieilichca  Fneduiis  gegen 
Frankreich  zu  cuutiuuitrtu,  und  ilasi  keiner  der  Alliierten  einen  particularen 
Frieden  eicgehen.  ja  sogar  keine  Tractalcii  ohne  allgemeinen  Willen  und  Zu- 
thnn  antreten  sollte.  Venn  sie  hierauf  vollkommen  instruiert  witen,  wellte 
der  Kaiser  lieber  hier  als  anderswo  darüber  tractieren.  Femer  haben  sie  ge- 
fragt, was  man  aber  ein  allgemeines  armlstitinm  und  die  Bedingungen  ebia 
solchen  raeine,  die  Communication  der  an  Kopenhagen  gepflogenen  Trse> 
taten")  begehrt,  ancb  die  aus  Holland  eingelaufenen  Zeitungen  mitgetheilti 
gefragt,  wie  Hannover  aar  gnten  Partei  au  bringen  sei,  und  aum  Schlosa  ver- 


I)  Ein  Reeeript  an  Crockov,  in  welchem  diesem  Anaeige  von  dem  ver> 
indeiten  Beschlttsae  des  Kf.  gemacht  wird,  befindet  sich  nicht  bei  den  Akten,  deck 

s.  oben  S.  411. 
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riehert,  dass  der  KaiMi  bisher  weder  Friedeo  noch  WaffensttUstaod  eiDgegangen 
S!e  haben  darauf  nach  genommenem  Abtritt  theils  commnni  nomine,  theils 
jeder  für  sich  geantwortet,  die  Kopcnhagisrhen  Tractaten  sollten.  ?;obal(l  sie  se- 
geischlo-^srn.  drm  Kaiser  niit'j^^thf'ilt  werden,  wegen  der  Anzahl  der  \''''lker, 
■welche  gegen  Frankreich  agieren  sollten,  und  anderer  Umstände  erwarteten  liire 
Principalen  die  V'orschläge  des  Kaisers,  wegen  der  Directiou  und  des  Commaudos 
blieben  dieselben  bei  den  anfgerichteten  foederibus,  dafern  aber  der  Kaiser  des- 
wegen einige  Kfiäutenmg  verlangte,  so  erfordere  ordo  rei,  da  sie  auf  eine  solcho 
anvermutbeie  Sache  nicht  instnuert  sein  könnten,  dass  derselbe  solches  aii- 
briebte,  damit  sie  ea  lefeiieren  ItSimteiL  Wegen  der  Vinteiqaartiere  begebiten 
sie  cinea  Entwarf  und  wegen  des  oboe  SUpoUerung  von  CondltioDen  sn  maeheDden 
neaen  Ttaetafs  weitere  Erlintemog,  wie  soiebes  «i  Terateben  sei.  Bas  aimi- 
stitlom  beben  sie  in  belle  Sneeico  för  nicht  practtca1>el  erUiii  and  Tersicbert,  an 
einer  Restftntlon  der  von  Schweden  gemachten  Conqneaten  wQrden  ihre  Prlnci- 
pnlen  deh  &i  keinerlei  Welse  verstehen.  Als  die  Kaiserlichen  ihn  an  die  Offerte^ 
dass  Kf.  mit  16—20  000  Mann  an  den  Rhein  geben  wollte,  erinnert,  hat  er  er- 
widert, Kf.  hätte  des  Kaisers  Intention  nicht  gekannt,  ancb  nach  seiner  Ankunft 
hätten  sich  die  kaiserlichen  Minister  nicht  expectorieren  wollen,  bis  ihm  endlich 
nach  10  Tagen  die  Meinung  wegen  des  armistitii  gesagt  sei.  inzwischen  hStte  Kf. 
die  Canipagne  nicht  unnütz  zubrinuf^n  ^vnl!f>n.  die  Kn'-srTlirh^n  selbst  hätten 
dessen  Offerte  inutil  gemacht,  indem  sie  begehrten,  dass  liie  Auxiliarvölker  unter 
dem  Commando  der  kaiserlichen  Generalität  stehen  sollten,  was,  wenn  Kf.  selbst 
mit  seiner  panzen  .Armee  ins  Feld  ginge,  nicht  geschehen  könnte.  E.s  würde 
ihrem  Vorschlag  mehr  conform  sein,  wenn  Kf.  ein  kleines  Corpo  mit  der  kaioer- 
lichen  Armee  conjnngierte,  sie  möchten  sich  explicieren,  wie  weit  sich  die 
Diieetieii  eiatreeken  nnd  wie  lange  aie  iriUiren  sollte,  damit  er  darftber  speciale 
Ordre  efaibolen  kSnnte. 

IHe  Kaiserlicben  haben  alles  ad  referendnm  genommen  nnd  eine  nene  Con- 
isram  sngesagt,  welche  er  abwarten  mnss,  ehe  er  wegen  seiner  Rüekieise  etwas 
lesolTieien  kann. 

Der  Hofkansler  hat  ihm  ror  einigen  Tagen  recht  emphatice  and  iterato 
gesagt,  man  mochte  sich  nnf  l  eine  separaten  Tractaten  verlassen.  Frankreich 
würde  gewiss  alle,  die  dadurch  etwas  zu  erlangen  gedächten,  betnlgei).  £r 
aeigte,  dass  er  dergleichen  sospicinne«^  hatte,  da  er  sich  aber  nicht  niber  ex- 
pliclerte,  so  hat  Gr.  sie  auch  ihm  nicht  benehmen  kdnnen.^ 

0  Cr*  nbertendet  17.  Juli  ein  volbti&digM  Protokoll  der  Gonfcrena  nnd  be- 
merkt, die  jetot  henrortrcttnda  Absicht  des  Kaisers,  dass  die  Alliierten  sich  ibn 
gans  in  die  Arme  werfen  sollten,  sei  nicht  neu,  maa  glanba  aber  jetst  das  richtige 

Tempo  dazu  gefunden  xn  haben*  Es  sei  eine  schwere  Frage,  es  sei  zu  befürchteo, 
dass  der  kaiserliche  Hof,  wenn  er  merkte,  dass  er  damit  nicht  reüssieren  würde,  den 

Frieden  qnovis  modo  annehmen  werde,  andererseits  aber  würden  vielleicht  die  Feiiuie, 
um  zu  verliiiulern ,  dass  die  .Uliierieu  dem  Kaiser  ihre  Truppen  zu  übergeben  ge- 
xwuDgen  würdeu,  dieseu  deüto  besseren  Kaufes  geben. 
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Der  KorfOrst  aa  v.  Orockow.    D.  Ankiam  H./24.  Juli  1678. 

(Conc.  V.  Gladebeck.) 

[HutTiiunp^  auf  eine  günstigere  EIlt^(  lundung  des  Kaisers.    Seine  militätischen  Mass- 
regelu  und  Absirbten.    Sorge  uui  Unterhalt  und  QuarttiMe  tüi  äeiue  Armee.] 

Joli.     '  WiewoU  ans  Euer  jüngstubenohicktoe  Prothokol  wenig  Hoffannge 
sae  einer  vigooreosen  Reeolation  am  Keyserl.  Hofe  gegeben,  so  sweifiBleii 

wir  jedoch  nicht,  dass,  nachdem  sich  facies  rerum  iü  den  Niecierlandeu 
^pändert')  und  der  Staat  auf  die  von  Frauckrcich  gethano  Dociaration, 
keiue  Fliitze  zu  evacuiien,  elio  und  bevor  Schweden  restituiret,  mt- 
schlosseOf  den  Frieden  lieber  zurücke  gehen  zu  lassen  und  den  Krieg  zu 
continuiren,  und  dass  auck  der  Köoig  von  Engel land  aus  eben  der  Ur* 
wohe  brecbeo  wolle,  man  namehro  am  Keyserl.  Hofe  aacb  vigoaieuse 
consilia  ergreifen  nnd  sae  Erlangung  eines  redlichen,  allgemeinen  and 
beständigen  Friedens  alle  Kräfte  anwenden  werde.  Wir  nnseree  Ortes 
werden  noch  ferner  alles,  was  in  nnserem  Vermdgea  ist,  dasae  beitragen, 
zne  welchem  Ende  wir*)  dann  alle  unsere  in  Preassen  gestandene  Re» 
gimenter  nach  dem  Rhein  and  der  Masse  tn  marchiren  beorderet,  welche 
D(!l)st  (K'iien,  so  bereits  ulda  sein,  ein  Corpo  von  *J  bis  10  OUO  Mnuu 
ausmachen  werden.  Kbenmäs'sijT  haben  wir  g«wi!liget.  dass  die 
4CXH)  Mann,  \velrh<-  des  Ilriru  liiüclioÜ'en  zue  Münster  Ld.  uns  in 
Pommern  zuzuschicken  sich  erkläret  hatte,  nach  dem  Rhein  gehen  mögen, 
damit  die  französische  Macht  de.^to  mehreren  Widerstand  daselbstea 
finden  möge.  Wir  seind  inzwischen  im  Werke  begriffen,  unsere  opera- 
tiones  wieder  Schweden  im  Namen  Gottes  fortinsotien.  Oiebet  Gott 
Glflck  sae  einem  verhoffeten  Snccess,  so  wollen  wir  noeh  ein  mehras 
wieder  Franckreich  schicken.  Auch  bemnhen  wir  uns,  das  alte  Ter* 
nehmen  zwischen  dem  Furstl.  Hause  Braunschwe ig- Lüneburg  und 
uns  möglichster  Massen  zu  retabliren,  damit  also  alle  Ursachen  einer 
zue  dieser  Zeit  höchst  schädlichen  Trenui.ijge  au>  dem  Wege  geniumet 
werden  mögen.  Das  meiste,  so  uns  jetzo  touchiret,  i.st.  woher  wir  bei 
Continuation  des  Krieges  den  Unterhalt  vor  nns.  re  Armee  und  Truppen 
nehmen  werden,  weshalb  Ihr  dann  diesen  Puuct  oebst  dem  Quartier* 
Wesen  aufs  fleissigste  und  beste  su  urgiren  habet.  — 

•)  S.  obeu  8.  219  ff. 
^  &  oben  S.  12. 
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L.  G.  V.  Crookow  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien  • 

14./24.  Juli  1678. 

[CTnteiTedung  mit  Pfalz-Neabar<^.    Dessen  VerlaDgen,  &f.  solle  mit  Schweden,  so  gut 
ging«»  Frieden  achliessen.   Vonchi&ge  wegen  eiser  neuen  ReictaskriegSTerfissang.] 

Er  hat  gestern  bei  dem  Pfalzgrafen  von  Neubarir  Audienz  gehabt  und  24.  Juli, 
iüt  fast  zwei  Stunden  bei  demselben  gewesen.  Der  Pfalzgiaf  behauptete*),  Kf. 
mfiwte  le  moios  mal  qae  cela  se  pourroit,  mit  Schweden  Frieden  schliessen, 
er  würde  nnmSiflieh  alles,  was  er  erobert,  bekalteo  kSnoen,  sondern  mnsate 
nelimeB,  waa  er  bekonmieD  könnte,  denn  Schweden  sei  filr  das  Reich  gar  wohl 
iDtentiooiBrk  ond  wwde,  wenn  man  sich  mit  ihm  conciliierte,  sich  mit  dem 
Beiohe  seCsen  und  Frankreiefa  snr  Moderation  bringen.  Kf.  wiirde  bei  Con- 
tJnnatioo  des  Krieges  nichts  gewinnen,  sondern  dann  durch  Trankreich  nicht 
nnr  tnr  Restitution  der  schwedischen  Lande,  sondern  auch  tur  Satislkction  ge- 
SWODgen  werden.  Dabei  Mi*  l*  er  trotz  aller  geiner  Gegenremonstrationen.  Dass 
er  aber  Nachricht  oder  Gewissheit  hätte,  dass  Schweden  dem  Kf.  Satisfaction 
geben  und  mittels  derselben  Frieden  machen  wollte,  davon  Hess  er  sich  nicht» 
nw  rken.  Die  in  An>si.  hf  ücnommeno  Armee')  zwischen  Rhein  und  Maas, 
meinte  er,  wurde  nicht  sufficient  sein.  Frankreich  m  vorliind'^m,  sich  des  Rheins 
zu  bemächtigen,  doch  müsste  tlienes»  Curpo  je  eher  Je  lieb»  r  zusammeuL'*  bracht 
werden.  Kf.  noch  1200  Mann  z.  F.  und  Münster  in  allem  6000  Mann  dazu 
stellen  un<l  Kf.  die  Aufrichtung  dieses  Corpo  nach  dem  zu  Cöio  projectierteu 
Fuss  befürdcru. 

Der  Pfalzgraf  führte  auch  einen  weitläufigen  Discurs  über  die  Kriegsver- 
faasang  des  Reiches,  dieselbe  mSssle,  wenn  der  Krieg  gegen  Frankreich  fort- 
geselst  werden  sollte,  verlndert  werden.  Seine  Gedanken  gingra  dahin,  jeder 
Kreis  könnte  leicht  15000  Mann  werben  ond  unterhalten.  Von  den  0  Kreisen 
(den  österreichischen  nnd  bnrgnndischeii  nicht  mit  eingerechnet)  mnsste  man 
xwei,  etwa  den  schwibischem  nnd  olMirheiniBchen,  dem  Kaiser  au  einem  Beitn^ 
für  seine  Armee  fiberlasaen,  der  fHbikische  nnd  obersäcbsische  mOssten  eine 
Armee  von  30 — 40000  Mann  aufbringen  und  dc-m  Kf.  das  Commando  darüber 
gegeben  werden,  der  westfölische  und  niederrheinische  müsste  eine  gleich  starke 
Armee  stellen,  über  die  sein  ältester  Sohn,  über  die  des  niedersächsischen  Kreises 
ein  Herzog  von  Rraunschweii:  rommandierfn  sollte.  K.Baiern  müsste  auch  ein 
Corpo  darstellen  oder  dem  Kaiser  einen  Heitrai,'  thun.  der  Kai<?er  müsste  bei 
je. lern  Corpo  einen  Guuerailieutenant  haben,  die  Kepartition  unter  den  Ständen 
musste  nach  der  Matrikul  geschehen.  Jeder  Stand  müsste  für  den  Unterhalt 
seiner  Truppen  selbst,  ohne  Snbsidleu  oder  Quartiere,  sorgen,  da  jedoch  einige 
Stände  garkeine  Völker  beibrin^jeii  konnten,  andere  aber  mehr  als  ihr  Contingent 
haben  würden,  so  müssten  jene  diesen  nach  Proportion  eine  Beihuile  geben* 

>)  S.  Pufendorf  1.  XVI,  $81  (S.  ISöl). 
*)  S.  oben  8.  Ii, 
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AUm  dieses  mfitato  «nf  dem  Befohstege  festjgeBtellt  werden.  Er  werde  dem 
Kaiser  reflien,  nselidem  die  Ktiserin  wieder  ans  dem  Kindbett  henroigeguigeii, 
eine  Reise  aaeli  Regensbnrg  oder  Prag  so  machen)  dorllün  aimmttiehe  Kailnntmi 
in  PetsoD  einanUden  nnd  mit  ihnen  die  Saelie  an  postieren. 


L.  Gr.  y.  Croekow  an  den  KarftinteiL   D.  Wien 

16./26.  Juli  1678. 
[Gebert  des  kaiMrliehra  PrinMn.  Goastigert  Aiusiditott.] 

Juli.  Vergan^'Piie  Nacht  ist  die  Kaiäeriu  von  einem  gesuiidtni  Prinzen')  eiit- 

buuUeii  worden.  Daneben  ist  gestern  die  Nachriolit  eingelaufen,  dass^  Holland 
und  Spanien  die  unbilligen  leges,  die  ihnen  Frankreich  vorschreiben  wollen, 
nicht  angenofflmen,  sondern  sich  zum  Kriege  rüsten,  und  dass  auch  KügUtid 
ein  Corpo  nach  den  Niederlanden  gesandt  und  den  Krieg  an  Frankreich  erklirr 
wolle.  AUes  dieses  verursacht  hier  grosse  Aende»  nnd  wenn  nur  die  Reaoliition 
der  Spanier  nnd  HoUinder  eontinniert,  so  ist  kein  Zweifiel,  daas  man  hier  froh 
sein  wird,  den  Krieg  zn  oontinniereo,  nnd  werden  auf  solchen  Fall  die  AlUierlen 
nicht  nMhig  haben,  an  Erhebung  solcher  Resolution  neue  nnd  beachweiiiehe 
eonditiones  doxngehen.  Er  wird  schwerlich  tot  künftiger  Woche  äbgefsrligt 
weiden.  Zu  der  morgenden  Tanffoierlichkelt  werden  alle  gew&hnliehe%  ja  fiiat 
eitraoEdinaire  Anatalten  gemacht 

PS.  ])ie  IDnister  haben  ihm  gesagt,  die  Holl&nder  verlangten,  Et  soUte 
gegen  Schweden  nur  defensiT  agieren  und  selbst  mit  der  Hauptarmee  tich  gegen 
Frankreich  wenden«  Er  ver5;pnrt  aber  nicht,  dasa  nun  hier  absolute  darauf  be> 
steht  und  dass  man  es  übel  nehmen  wärde,  wenn  £f.  diesem  Sentimeat  des 
Prinaen  von  Oranien  oifiht  defeherte. 


L.  (t.  y.  Orockow  an  den  KurfÜlraten.   D.  Wien 

17./27.  Juli  1678. 

[Die  kaiserliche  Kosolution.   Erklärungen  des  R.V.Kaazlers.] 

JttK.       Heute  Mh  hat  ihm  der  R.V.Kanzler  beigehendes  Reaolntionsdeeieti)  au- 
gesandt,  ihm  aber  sagen  lassen,  er  wftnsehte  ihn,  beror  er  ea  abaeodele,  noch 

>}  Rnheraog  Joseph.  8.  Wagner  8.448. 

S.  oben  S.  220. 

>)  d.  Wien  Sa  JuU  1678  (Ork.  u.  Act  XIV,  8.  8801t),  s.  Pufendorf  XYi, 
$  81  &  1256  f. 
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zu  sprechen.  Das  ist  noch  heute  geschehen.  Ah  er  ühh  seinp  Yerwtindening 
über  da-'.  wn<^  v.-.'>t:en  eine?  Unirersalarmi>;tilii  darin  eutlialti  ii.  erkennen  g:ib. 
erklärte  dei>>elbe,  es  sei  dieses  nur  von  dem  Kali  zn  versuheii.  wenn  Holland 
und  Spanien  .sioh  vom  Kriege  zurückaögeu  nnd  Frankreich  das  armistitiuni  den 
clevischen  Lan<ien  nur  anter  der  Condition,  dass  anch  Schweden  mit  darin  be- 
griffen werde.  i>ewilligen  wollte,  sonst  würde  in  solchem  Falle  Frankreich  seine 
ganze  Macht  gegen  das  Reich  ireDden  und  mdsste  man  dann  Zeit  gewinnen, 
mn  entweder  eiaw  IVieden  »bsnhandeln  oder  licli  in  eine  andere  Yeifusung 
sa  steUen,  er  gesUad  aiber  ancli  zu,  daas  ein  solcher  Walfenstillaland  im  Norden 
gar  nicht  ansfilhrbar  leia  werde.  Aoeh  der  dinisehe  Oenndte  hat  mit  allem 
Tlgor  einem  aolchen  Waffenstillstände  wideraprocfaen.  VornehmUeb  hat  der 
ILV.Kanzler  ihn  deswegen  sprechen  wollen,  nm  den  Fnnkt  wegen  der  Direclion, 
welche  der  Kaller  hei  der  Armee  der  Alliierten,  die  swiachen  Ibaas  nnd  Rhein 
agieren  soll,  beansprucht,  zu  erläutern.  Der  Kaiser,  sagte  er,  setze  voraus,  dass  diese 
Armee  mit  ehestem  formiert  werden  wftrde,  das  Commando  derselben  wolle  er  dem 
Bisohof  von  Osnabrück  gern  vprj:onnen.  er  wollte  aber  einen  Feldmarschall- 
Lieutenant  dabei  haben,  der  anch  zu  etwaigen  Ne<rotiatinn(;n  bevollmächtigt  sein 
sollte,  und  sich  auch  vorbehalten,  dass  es  bei  ihm  stehen  sollte,  oh  die  Armee 
diese  oder  jene  Impresa  vornehmen  solle,  solches  erforderte  die  unter  den 
Alliierten  hochuOthige  Harmonie,  dage^'en  konnten  die  Alliierten  ihre  Ministros 
bei  der  kaiserlichen  Ilauptarmee  iiabeu  und  mit  dem  diese  befehl^enden  kaiser- 
lichen General  alles  concertiereu. 


Der  KurfÜn»t  an  v.  Crockow.    I>.  Wolgast  25.  Juli/ 
[6.  AiigiiBt]  167S.    (Cone.  v.  Gladebeck.) 

[Auf  die  Relation  vuui  Juli.    Au  rtaU-Neuborg  m  ertbeUende  Antwort. 

Sendaag  Meinders*.   Befobl,  dorttnbleibMi.] 

Br  soU  mit  dem  Plalagrafen  weiter  ana  der  Materie  reden  und  ihm  «a  g.  Aug. 
TOratehen  g^ben,  dass  Kf.  zwar  zu  einem  Partlculiervergleich  mit  Schweden  za- 
sammen  mit  seinen  Alliierten,  falls  Schweden  ihm  Satisfaction  für  den  seinen 
Landen  zugefügten  Schaden  und  für  die  auf  etliche  Millionen  sieb  belaufenden 

Kriegskosten  geben  wollte,  ireneigt  sei,  dass  er  aber  nicht  irlanbe,  dass  Schweden 
sich  von  Frankreich  trennen  werde,  und  daher  Hedenken  trap?,  um  sich  nicht 
zu  prostituieren,  einen  Entwnrf  von  eint-m  solchon  Particulierat'oonnnodemf»nt  zu 
thun.  Sollte  aber  der  Pfabgraf  versichert  sein,  dajüs  Schweden  sicli  dazu  ver- 
stehen würde,  so  wSre  er  nicht  ungeneigt,  sich  auf  obige  Conditii>n  einzu hissen. 

Betreffend  das  dort  erschollene  Gerücht,  Kf.  wolle  mit  Frankreich  ä  pari 
tractieren,  soll  er  erkllren,  dass  nichts  daran  sei  nnd  Kf.  sich  von  seinen 
AlUlertcn,  solange  diese  ihn  nicht  «handonaierteo,  nicht  tremieii  wflrde.  Er 
bitte  nie  an  den  Kdnig  geschrieben,  Hein  den  bitte  er  nach  Nimwegen  ge 
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schickt'),  um  Blaspeil  seino  Gemüth^meinang  in  einigen  Pankten  grondlieh 
zu  eroffnen,  derselbe  bitte  Befehl,  mit  den  kaiaerliehflB  PleiipotmiliMieB  rer- 

traolicb  uinztigflicn. 

Da  Kf.  noch  vcrsrhiodone  \viohtii:e  Dinge  dort  zu  nec:<>tiieren  haben  wirj, 
soll  Cr.  bis  anf  fen  ore  Ordre  dort  bleiben.  Sollte  er  schon  abgereist  sein  und 
dieses  Reseript  unterw^s  erhalten,  soll  er  wieder  umkehren.') 


InstractioD'),  wornach  sich  unser  —  Geheimer  Rath  und 

lieber  Getreuer  Lorenz  (ieorge  von  Crockaw  in   seiner  Ne- 
gotiation    zu   Wien   gehorsauibät  zu  acbteu.     D.  Wolgast 
10.;[20.]  August  1678.   (Oonc.  y.  Orockow.) 

[Kurderuugeu  wegeu  der  Wiuterquarüere.  Gegenerbietuaguii.] 

SO.  Aug.  Er  soll  sieh  so  bald  wie  möglich  tn  den  kaiserliebea  Hof  hegeben,  dort 
beiden  K^esttteo,  sowie  Plkls-Neobaig  und  dsssea  Gomahlin  m  der  Gebart 
des  Primen  gratalieren,  dann  dem  Kaiser  und  den  Ministen  bei  aBeo  Gelegen- 
heiten des  Kf.  Befagnias  und  Interc!«se  wegen  der  WlnteK|Qartiere  TOvsteOen, 

Kf.  vorlangt  für  die  gegen  Frankreich  agierenden  Truppen  die  ganze  Wcttewn, 
den  Westerwald,  da«  Stift  Fulda,  wie  auch  Dortmund  und  Essen,  für  die  gegen 
Schweden  operierende  Armee  das  CrzHtift  Magdeburg  nebst  den  4  Aemtero, 
die  Lande  der  knrsSrhsischen  Brüder,  die  Markgrafschaften  Anfspach  und  Culm- 
bach,  die  Stadt  Nürnberg,  das  Vogtland  und  Hamburg,  has  übrige  wird  er 
aus  «einen  Landen  ersetzen,  und  er  i^t  erhötiir,  nach  aUcr  Möglichkeit  das 
Seine  ücui  all_'»'nif  inen  Wesen  zum  besten  beiiSutraLicn.  wenn  ihm  nur  auf  solche 
Weise  gelioifea  und  seine  Lande  dadurch  in  etwas  suulagiert  werden,  im  Fall 
ihm  so  wegen  der  Quartiere  Satisfaction  widerführt,  will  er  zufrieden  sein,  dass, 
solange  er  nicht  in  eigener  Person  gegen  Frankreich  agiert  oder  seine  ganze 
Armee  dortbin  selüelLt,  seine  and  die  anderen  alliierten  Tnppen  unter  dem 
Commando  des  Blschoft  Ton  Osnabrfick  stehen  nnd  diesem  ein  kaiseilidier 
Feldmarsehall-Lientenant  beigegeben  werde,  er  ist  aneh  erbötig,  lUis  er  in  dieser 
Campagne  die  Schweden  ans  der  Insel  Rfigen  und  wo  mSgltch  aneh  ans  Oieifr> 
wald  nnd  Stnlsnnd  yertreiben  wird,  in  ItAnftiger  Campagne  mit  seiner  ganzen 
Armee  in  eigener  Person  gegen  Frankrdefa  rigorose  sn  agieien.  Sollte  er  aber 

*)  Deber  Me Inders'  Sendung  nach  Niowegen  s.  nnten  Absdin.  V. 

Cr.  muss  dieses  Reseript,  obwohl  es  in  doppelter  Ansi^rtigang  an  die  Pest« 
lueister  in  Breslau  und  Dresden  geschickt  wurde,  nicht  erhalten  haben,  er  ist  nach 

Berlin  zurückgekehrt. 

3)  Vgl.  Pufewtlorf  1.  X\  l.  §82  (S.  1257).    Auch  die  Crediü?e  für  Cr.  sind 
unter  demselben  Datuto  ausgeisicllt. 
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rvm  Kaiser  hßlfk»  gelanen  weiden,  lo  mfisele  er  eadeie  meeuw  nehmen,  um 
seine  Lande,  so  gut  er  könnte,  zu  retteo,  und  wollte  desfalls  vor  Kaiser  und 
Keieli  oitschDldigt  s<  In.  Sollte  Cr.  befinden,  daas  dnreh  Schenkung  an  einem 
oder  anderen  Ort  das  Werk  facilitiert  werden  kOnnte,  so  hat  er  dwfaUfl^  Ver* 
sprechnngen  zu  thun,  die  KL  eifiUen  wird. 

Sollt  !!h'!  weiter  wegen  der  von  Pfalz-Neubarg  voigeiehlageneo')  Zu- 
sammenkunft de^  Kaisers  und  sämmtlicher  Kurfürsten  und  der  neuen  Reicbs- 
verfasson?  proponiert  werden,  so  hat  er  zn  antworten,  an  Kf.  sei  desfalls  nichts 
ireltraclit.  dor^iclbc  lintte  ^icii  also  darin  niclit  resolvierea  köuBea)  and  beides 

mit  guier  Manier  ab^ulelmcti. 

ComTnnnication  des  Kopenhagischen  Tractat>')  hat  er  nach  der  Ratifirntion 
desselben  zuzusafrcn.  Kr  soll  von  der  Reise  des  k.säclisischen  Geh.  Katlis 
Klengel")  nacii  Mfinclieii  uud  Paris  Anzeigt-  luaeheu  und  daranf  dringen,  dass 
der  Kaiser  diese  schädlichen  consilia  zu  hintertreiben  und  k.Sachsen  auf  einen 
bessoren  Weg  zu  bringen  suche.  Ferner  hat  er  sich  weiter  wegen  Conlmuation 
des  Jüiiilischeu  Erbverglcichs  zu  bt^niüben,  darauf  zu  dringen,  dass  wegen  des 
polnischen  Wesens  eine  gewisse  Resolution  gefasst  und  Anstalt  zu  dem  gemacht 
werde,  was  m  Conserrierang  der  Wohlinfentionierlett  und  Hfntertreibang  der 
aehidlieben  HacUnattoiien  nSthlg  Ist 

Den  Pftligfafen  Ton  Neabnrg  hal  er  der  Fkenndacbaft  des  Kf.  so  toT' 
neliem  nnd  demselben  dessen  Interesse  sn  teconunendierett.  Dem  KaSser  hat 
er  naeb  Neustadt  ond  wo  derselbe  sonst  hinieisen  scdlte,  in  folgen  nnd  ebne 
expressen  Befehl  sich  Ton  dmt  nidit  zd  entfernen.  Er  bat  auch  darauf  in 
dringen,  dass  der  Heixog  Ton  Hannover  dnrsh  Befdedignng  seiner  Fordenmgen 
gewonnen  werde. 

NobeniuBtructio«  d.  Wolgast  8./[18.]  August  UiTS. 

[In  eiaeo  ParticalarfriadoD  aafninebmende  Bedingoagui.   Ablehmug  eines  Waffsa« 

ttülstaadet.] 

Da  es  sieb  in  den  Niederianden  wieder  n  ^em  Partienlarfrieden  swischen  18.  Aug. 
Frankreieh,  Holland  nnd  Spanien  anUssly  so  soll  er  deh  bem&hen,  dasa  der 
Kaiser  diese  Trennung  unter  den  Alliierten  hindern  helfe  nnd  den  Krieg  fort- 
setie.  Jedenfalls  aber  sind,  wenn  die  Holländer  nnd  Spanier  allein  abtreten, 
oder  aach  der  Kaiser  einen  so  prijodideriichen  Frieden  acceptieren  sollte,  toU 
gende  conditiones  mit  einzabediugen: 

1)  Weder  soll  Frankreich  Schweden,  noch  der  Kaiser.  Spanien  und  Holland 
den  nordischen  Alliierten  asaistiereii,  sollte  aber  Frankreich  sich  dieses  voibe> 
balten,  so  soU  es  auch  von  den  anderen  ebenso  vorbehalten  werden. 

>)  8.  oben  &  509  f. 

')  S.  oben  S.  :149. 

>)  ä.  Heibig  (Aircbiv  f.  d.  SMisiMbe  Oewbicbte  1)  S.  dOSf.,  Auerbach 

S.  4  in  f. 

Mater,  s.  *,victi.  d.  ii.  Kurfür:>teu.  AVUL  33 
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2)  Kein  Stand  dos  Reiches  soll  dircct  oder  indireot  Schweden  Hülfe  leiste« 
noch  die  nordischen  Alliierten  i,'efithrden.  und  der  Kaiser  diese  deshalb  garantieren. 

ö)  f>ie  Alliierten  sollen  sich  verpflichten,  falls  an«w;(rtifj<'  T'oti'n/eii  bcliwtideil 
Hälfe  leisten  s<jlltt^!K  solche  den  nonii^rhen  Alliierten  zu  schicken. 

4)  8»)!It«">  eiiif  ;uis\värt)ge  Macht  jemand  vnn  d^n  nordischen  Aiiiierteii 
feindlich  angreiten,  so  sollen  die  Alliierten  mit  einem  solchen  A^res»ar  in 
Ruptur  treten. 

Er  soll  hierin  mit  den  anderen  nordischen  Alliierten  de  eoiu  ert  gehen. 

Sollte  wiednr  knis-erlichoTseits  ein  nriiiistitiiirii  generale  gefordtTt  w^rd^n. 
so  soll  er  vorstellen,  da.H;»  »»in  soIcIip«  .-illcin  «IfM  wcilm  ztiitutton  k'iiiui»«^ri. 
den  wider  dieselben  agierenden  Alliierten  itlu  r  iMu  iMt  srliii üj.  h  in  w nn!«'.  nnd 
erklären,  dass  Kf.  ebensowenig  wie  L»äueniark  und  die  anderen  nordisdien 
Alliierten  je  darin  willigen  werde. 

Weitere  Ncbcnin strii ction.    I).  12./[22.]  August  1G78. 

[CassitrunL;  des  kaiserlichen  .Manilut>  au  die  iIagdL>tnirf,'isch'  ii  Mände.] 

22,  Aag.  Die  Magdehurgisclien  Stand»^  haben  sich  dnrn?»er  beklai^'t,  dass  ihnen  durch 
ein  kaispfüches  l>e<'r(t  ;jiif  Aniialten  de-«  Aarnini-trators  auferlegt  worden,  dif» 
vorgcsi  hnss.  nen  Wrrlie  uml  \'iT|>flegungsgclder  der  in  Halle  vor  <  iniger  Zeit 
geworln  iK-n  zwei  Compäguitoii  ub^atragen.  Kf.  aber  hat  ihnen  «lieses  zu  ver- 
schiedenen Malen  verboten,  da  wegen  der  Kreisvölker  die  Stände  allenthalben 
beim  Reich  und  beim  Kreise  vertreten  und  da^  Kr2i»tift  ihm  zu  Winter4uartieren 
assigniert  iit.  Cr.  soll  sieb  also  bemübeD,  dtw  dieses  enehliebeoe  Mandatum 
poenale  cassiert  werde. 


L.  G.  V.  Ci'ockow  an  den  Kurfili-ston.    D.  Wien 

[Attdiens  beim  Kaiser.   A^titserangcn  der  Mioisler.  Noch  nicht  gsflUlt«  Ent- 
scheidung.} 

8,  Sept.  Kr  i«=t  am  August  st.  v.  Ab  nd<  von  Berlin  abgereist,  ist  am  *2.'>.  liier 
angehiiiLTt  wuA  hat  mi  27.  beim  Kni-  r  in  K Dersdorf  Audienz  gehabt.  Der- 
selbe daiiku«  für  die  i»r.itulation ,  billigte  die  i>isegni  des  Kf.  eetfen  iSchweden 
und  wünschte  demselben  ^iluck.  rühmte,  das.«  derselbe  tr  iT/Jeui  auch  eine  so 
considerable  Macht  iregen  Frankreich  .schickte,  gestand  m.  dass  durch  den  pni- 
cipitierten  Particularfrieden  der  Hollinder  facies  renim  sehr  verindeit  würde 
und  die  Alliierten  sieh  siit  eioasder  ober  das,  was  weiter  to  thnn  sei,  xa- 
nehmeD  mnsaten,  and  erklarte,  was  er  darüber  nnd  sonst  Toigebiacbti  rdflirh 
fiberlegan  nnd  sein«  Hinister  init  ihni  in  Coofereiui  treten  lassen  ga  wollen. 
Er  bat  aneb  mit  den  meisten  kaiserlicbeo  Ministem  geredet  nnd  Ton  ihnen 
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wohl  soviel  verstanden  i),  dtas  der  Kaiser  in  dem  Kriegs-  und  Friedenswesen  noch 
keine  beständige  Resolution  gefasst  1iat>  sondern  dass  anter  anderem  noch  die  in 
lO  bis  12  Tagen  erwartete  Rüclckehr  eines  nach  Nimwegen  geschickten  Conriers 
abßewnrfot  wird.  Sollte  Frankreich  in  betreff  Lothringens,  Fr<  Iburgs  und  Pliili|>ps- 

biiTgs  dein  Kaiser  einige  Satisfaciion  geben,  so  wird  nach  der  Mntlini:is<ung  des 
dänischen  Gesandten  dieser  Hof  den  Frieden  w5hl(Mi.  Die  Minister  finden,  wie 
sie  in  allen  nisrnr-Jr-ii  tM  zengen,  bei  Continuation  des  Krieges  viel  l>iffirtilt:itpn. 
zirnärltcf  dir  sit  tiucn  miu^lücklichen  Snri  (  <v,>  ,1*  i-  kaiserlichen  Armee,  deren  lir- 
■-urii.il  alicr  niemand  heraussagen  will,  leiin-i  das  Qnartierweson,  den  Manuel 
au  Geld  lind  die  Uneinigkeit  unter  den  AUütrtcn.  Du^li  ver>i  liem  .sie.  das.s 
der  Frieden  noch  nicht  resolviert  sei  und  dass  der  Kaiser,  wenn  er  nicht  dazu 
gezwungen  werde,  weder  einen  solchen  Frieden,  wie  Frankreich  vorschlägt,  ein- 
gehen, noch  die  nordischen  Alliierten  abandonnieren  werde.  Sie  erklSren  aber, 
wenn  die  kaiserliche  Armee  am  Rhtinstrom  poussiert  werde  und  der  Kaiser  in 
Gelabr  komme,  den  Kri^  in  den  Erblanden  za  haben  oder  ein  bellnm  intestinum 
im  Reich  an  sehen,  dass  dann  keine  rationes  oder  persnasiones  ihn  vom  Frieden 
wurden  abhalten  können.  Inzwischen  aber  werden  Anstalten  zum  Kriege  ge- 
macht nnd  bt  der  Abt  von  Bans  zum  Herzog  von  Hannover  geschickt,  um 
einen  neuen  Vorsuch  zu  niachen,  denselben  durch  Offerierung  der  von  ihm  bis- 
her do  facta  innegehabten  Quartiere  zum  Beitritt  zu  der  Allianz  zu  bewegen. 

Von  dl  II  Quartieren  hat  er  auch  Anregung  gethan,  ist  aber  auf  die  bevor- 
stehende Conferenz  verwiesen  worden.  Von  den  kaiserlichen  Ministern  hat  er 
erfahren,  dass  die  drei  Kurfürsten  von  Sachsen,  Rayern  und  Pfalz-)  in  einem 
Gesamnitschreihen  dem  Kaiser  «dir  zum  Knoden  geralhen  haben,  er  liat  atirh 
di«'  Alxschrift  tit  r  kaiserlichen  Antwort  erhalten,  in  welcher  eiit  nuTkücher 
Um-  r-i  hied  zwist  h.  ii  »lern  luteresäe  *ies  Reichs  gegen  Frankreich  und  gegen 
Schweden  geuiaclit  wird. 

Mit  dem  Pfnizpiafeii  \nn  NiMiburg  hat  er  auch  ein  l:InL:rr<>  < ii-iirnch  ge- 
liabt.  l)ei"»»'U>e  halt  die  tieialtr  des  Ivrieges  für  sehr  gros»  liud  alle  dji  ntia, 
welche  zu  Fortsetzung  desselben  ins  Mittel  gebracht  werden  könnten,  üjr  in- 
sufficient,  er  sagte,  er  hätte  dem  Kaiser  schon  angezeigt,  dass  er  die  Neutralität 
annehmen  mfisste,  und  rietb,  Kf.  mSchte  mit  Schweden  Frieden  machen  le 
moins  mal  qne  cela  se  pourroit  Auf  seine  Frage,  ob  «r  Sicherheit  bitte,  dass 
Schweden  dem  Kf.  gebührende  Satisfaction  geben  wolle,  erwiderte  er,  früher 
bitte  er  wohl  soviel  gehört,  dass  Schweden  dem  Kf.  die  Stadt  Stettin  mit  allen 
Pertinentien  codieren  wollte,  jetzt  aber,  nachdem  die  Sachen  sich  so  geändert, 
wüsste  er  von  nichts. 

In  Summa,  so  viel  ist  gewiss,  dass  man  alhier  des  Friedens  noch 
nicht  versichert,  und  dass  einestheils  durch  den  nach  Nimwogen  abge- 
schickton Courier  den  Gesandten  befohlen  ist,  au  tantiren,  wie  weit  es 


')  Vgl.  Pufcndarf  I.  XVI,  §  bo  1257). 
^  S.  Auerbach  S.  448,  DGberl  S.  6u:». 
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wogen  der  Conditionen  so  bringen,  aDderniheiU  aber  auf  allen  Fall  in 
Gontinnation  des  Krieges  Anstalt  gemacht  wird.   Hiebe!  achte  ich  mich 

pflichtmnAsi^  obligiret,  dieses  unterthänigst  zn  erinnern,  dass  der  Rays. 
Hof  veriuulalich  sich  bearbeiten  wird,  es  dalüii  zu  bringen,  dass  Fruuck- 
reich  »sicli  ol)li;^iic.  sich  in  die  Kcichshändcl  ni<'ht  %u  miscJieü,  noch  die 
executiones  der  im  Reichshofrath  gesprochenen  Urthcl  zu  hindern,  und 
obwolil  lergleichen  pacta  nicht  alleseit  den  Stich  halten,  so  würde  mau 
es  doch  iür  eine  Conqnecte  halten,  wenn  man  es  dahin  bringen  kSonta, 
inmaBsen  solches  der  Tomehmste  cunens  den  Gremonvilliachen  Traetat') 
IQ  machen  nnd  deesen  prindpalstee  Ingrediens  geweeen.  — 


L.  6-.      Grockow  an  den  Kurfönten.   D.  Wien 

15./25.  Sept^iinber  1678. 

[Forderun;:!:  dos  Waflenstillstandes.    Klageu  und  Forderungen  (i«T  k.iiscrli.  lu  n  Mi- 
niater.    Walii>i:heinHclik(*5f  de«?  Fn*eHpn^>ichlns«ies.    Uobler  Stand  des  Qu.irtierweisai. 
Verweigerung  des  Beitritts  zu  der  Kopenbagencr  Allianz.] 

25.  Sept  Man  achtet  hier  das  universale  armistitiain  so  nöthig  und  bat  es  so  fest 
rflscdviert,  dass  alle  Anwendungen  dagegen  erfolglos  sind  inid  n  hefSrchtea  ia^ 
men  werde  es  ohne  Rücksicht  auf  die  Alliierten  eingehen.  Der  so  lange  er- 
wartete Goarier  ans  Nimwegen  ist  noch  nicht  sngelcoiainen,  daher  anch  alle 
negotia  oad  deliberationes  in  sospenso  bleiben.  Man  veraicheEt,  der  Kaiser 
wevde  sich  yoa  den  Alliierten  nicht  separieren,  ausser  im  lUls  der  Noth,  weaa 
nun  aber  h$rt,  wie  hier  der  gegenwittige  Zustand  der  Sachen  consideriert  wird, 
so  moas  man  dafür  halten,  dass  dieser  Fall  jetzt  wirkh'ch  vorhanden  S^  Die 
Minister  ssgeo,  die  knisn liebe  Armee  sei  nicht  im  Staude,  defensire  sn  sgieree, 
sie  setzen  pro  conditione  sine  qna  non,  dass  eine  Hauptannee  von  den  Tnippen 
der  AllÜCTtcn  zwischen  Maass  un.l  I^hcin  njneren  mfi^stp.  welche  ton  den 
Alliierten  ohne  Subsidicn  und  Quartiere  uiiterltalten  und  deren  Direction  dem 
Kaiser  überlasseu  werden  mässte.   £s  ist  aber  sohwerlieh  zu  glaubeu,  noch  zu 

>)  Weder  in  dem  Vertrag»  tom  Id.  Januar  1G68  (Mignet  II,  S.  444 ff.,  Le> 
grelle  I,  8. 518 ff.)  awiachen  Leopold  L  und  Ludwig  XIV.,  noeb  in  dem  tom 
1.  November  1671  (Mignet  III,  a  548ff.),  welcbe  beide  durch  Gr^monvilt»  ia 
Wien  auatande  gebracht  worden  sind,  findet  sich  eine  aolehe  Bestimmong.  Ib  den 
letzteren  verpflichtet  sich  der  König  von  Frankreich  nur  ia  Art.  BaichsttindeD, 
welche  auf  gewaltsamem  Wcgfe  Rechte  zur  (teltung  zu  brin«rpn  versuchen  sollten, 
keiueu  ßcistand  tu  luiäteu,  uud  nirht  r.u  hindern,  dass  »oklieu  gtgein'ibcr  «lie  Ge- 
setze und  Constitutionen  des  Heicbes  zur  Ausführung  gebracht  wurden,  was 
Droysen  III,  3,  S.  489  missverstandeu  hat. 
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rathen,  dass  die  Alliierten  sich  einer  «olchen  Direction  unterwerfen  sollten,  nnd 
ist  also  nicht  abzusehen,  wie  dieser  Hof  de«  Krieg  continuicren  werde.  Zsvar 
werden  noch  Kriegsvorbereitungen  gemacht,  es  scheint  aber  einerseits,  dass 
dieses  nur  gesebieht,  um  gute  Friedensbedingungen  zd  erhalten,  andeieneitB, 
dMS  der  Bof  wegen  dieser  FMedensbedingangeii  noeli  keine  ffielieilieit  liat  und 
da»  so  die  Alliierten  noeii  Zeit  haben,  eich  nieht  prMTenieron  sn  lassen. 

Dasn  hSrt  man  hier  tIgUeh  neae  and  gefthrliehe  prineipia,  dnreh  das  Ab> 
treten  der  Hollinder  nnd  Spanier  sei  das  Fondament  nnd  das  Band  der  AlHanitan 
anfgnhoben,  wenn  man  hier  die  foedera  anffibrt,  so  opponieren  die  Mimster  die 
Bflichaconstitationen  nnd  behaupten,  jene  musstcn  sich  nach  diesen  i^golieren. 
Man  sagt  ganz  deutllfh,  der  Kaiser  wäre  viel  glftckUcher,  wenn  er  gar  keine 
Alliierte  hätte,  nnd  es  ist  zu  fürchten,  dass  man  nnter  dem  Prätext,  es  sei  ein 
Reichskriror.  den  punctus  restaurandac  pacis  Westfalicae  auf  dem  Reichstag  per 
majora  clocidieren  lassen  nnd  so  da«;  arhitrium,  welches  die  kais'^rliclse  Gesandt 
Schaft  zu  Nimwegen  schon  länirst  piütendiert  hat,  an  sicii  ziehen  wird. 

Am  schlimmsten  steht  es  mit  dem  Qoartierwefen.  Di«  kaiserliche  Armee 
wird  von  ihren  vurigen  Quartieren  nicht  das  geringste  nachlassen,  vielmehr  sie  noch 
weiter  extendieren.  Zwar  ist  das  Quartierwesen  noch  nicht  vorgenommen,  wenn 
er  aber  bedenkt,  was  er  taglich  deshalb  hört,  so  wird  ihm  angsi  ünd  bange, 
da  er  deutlich  erkennt,  dass  Kf.  seine  Intention  nicht  erreichen  wird. 

PS.  Der  d.i  nische  Gesandte  bemüht  sich  darum,  dass  der  Kaiser  in  das 
Kopenhagensohe  liumlniss')  mit  eintrete,  man  decliniert  es  aber  hier  unter  dem 
V^orwande,  dass  der  Kaiser  von  den  atidercu  Alliierten  nicht  requiriert  worden  sei. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.   D.  Wien 
9.  October  st  n.  1678. 

[Aufnahme  der  Nachricht  von  der  Eroberung  Rügens.  Rath,  sieb  mit  Stralsund  zu 
▼elf  leieben  nnd  der  Absichten  Fcankrelchs  sn  reiyewissMn.  Diingea  Ffala-Nenborgs 

auf  den  Frieden.] 

Glückwunsch  zu  der  Eroberung  von  Rügen.')  Er  liat  bei  dem  Kaiser  9.  Oct» 
Audiens  gehabt,  demselben  den  Verlauf  der  Sache  umständlich  erzählt,  zu<ih;'i(  Ii 
gebeten,  dass  derselbe  dem  Kf.  Commisf^inn  nnd  V(dlnKirht  zu  den  Verhand- 
lungen mit  Stralsund  wehren  der  linmcvlietat  ertheilcn  und  ihn  durch  Assignation 
der  irebeteneu  l^^uariiere  i  :i|)abel  machen  uiiiire,  die  Hülfe  gegen  Frankreich  zu 
leisten,  wozu  er  L'anz  geneigt  und  erbutig  sei.  Der  Kaiser  bezeigte  grosae 
Freude,  wünschte  dem  Kf.  weitere  l!irfolge,  dankte  für  die  angebotene  Hülfe 


^)  S.  oben  S.  34<J. 

8.  eben  8.  48  nod  das  Sehieiben  des  Kl  an  den  Ksiser  von  S4*  Sap« 
teaber  1678  (Ork.  v.  Act  ZIY,  8. 897). 


Digitized  by  Gopgle 


IV.  Braudeabarg  und  Oetterreicb  1676—1679. 


geETcn  Frank  reif  Ii,  vi  ^■^|•^:u•h .  ilio  Sache  weeeu  Stralsiind  e\\f*^i  \  Hniciiriaij  za 
las.Hei)  und  wegen  der  t^iiaiiitie  alles  zn  Uiuii.  was  tüc  (  oiijuactuiüu  nur  zu- 
liessen.  Von  den  kaiserlichen  Ministem  haben  einige  eine  ziemlicUe  froidcur 
bezeugt  und  geantwortet,  dieses  würde  die  Negoiiatioa  zu  ISituwcgen  uad  den 
Frieden  schwer  maehen.  D«n  Pf&lzgrafeti  von  N«abiirg  hbi  er,  da  deneUw 
gerade  die  Kaiseriii  tax  Kutsche  geleitete,  nnr  einen  Augenbliek  epiechen  kdonen. 
Denelbe  nntworiete,  er  wiie  froh  Aber  die  SSeitnog,  hellte  aber,  daas  Kl  des- 
halb den  Frieden  niehi  bindern  wfiide»  er  wollte  ein  andermal  mehr  mit  ihm  leden. 

Ew.  Cbf.  D.  wollen  nicht  änderst  als  in  hohen  Gnaden  aufnehmen, 
d&as  ich  mich  nnterstehc,  meine  geringe  Gedanken  zu  sagen. 

Gnädigster  llcn  !  Zwcitilci  Sa»  hea  scheinen  hochnöthig  zu  sein, 
erstlich,  dass  Ew.  C'hf.  I).  suchen,  lüit  der  Stu<U  Stralsund,  es  koste 
auch,  was  es  wolle,  zu  tnu  tircn,  nur  dass  die  Schweduu  herausgebracht 
werden,  und  zum  andern,  dass  Ew.  Ch.  D.  alsdann  wissen,  was  Sie  von 
Francicrelch  zu  gowarten  hal>en,  aonsteu  stehen  Ew.  ( Itf  1).  wahrhaftig 
in  der  Gefahr,  dasa  Dero  Aiüirte  den  Nutzen  and  die  Frucht  aUer  Kw. 
Chf.  D.  Victorieo  an  sich  sieben  und  sich  derselben  tu  FaeilitSmng 
ihrer  mit  Franckreich  vorhabenden  Tractaten  gebrauchen,  Ew.  Cht  D. 
aber  ausser  der  nusterblicben  gloire  vor  Bero  Posterität  wenig  Vortheil 
daraus  ziehen.  — 

PS.  Der  Herzog  von  Neuburg'}  interessiert  sich  für  den  Friedca  und 
die  Restitation  Schwedens  mit  solcher  Vehemenz,  dass  die  dioischen  imd 
cellisGhen  Minister  Bedenken  haben,  ihn  weiter  za  besnehen.  Br  hat  damask 
bei  demselben  versehiedene  Andienzen  gehabt,  der  Henog  aber  blieb  dabei, 
man  mfisste  jetzt  Frieden^  schliessen,  nachher  eine  gute  Verfittsang  im  Reiebe 
machen  ond  sieh  anch  mit  Schweden  verbinden.  Denelbe  erfcttite,  anch  er 
wollte  den  Anschlnss  des  Hentogs  von  Hannover  an  die  Alttaas  n  iSrdem 
suchen.  Der  Ilofkanzler,  dem  er  dieses  mitgetheilt,  meinte,  er  sollte  sieb 
daran  nicht  kehren,  jedermann,  der  Kaiser  am  hesten,  kennte  die  Passion  des 
Herzogs  für  Schweden,  in  Bingen,  welche  Schweden  beträfen,  wurde  der  Kaiser 
weder  den  Rath  desselben  begehren,  noch  ihm  folgen.*) 

•)  S.  Pufondorf  1.  XVI.  §  83  (S.  U'58). 

-)  Kf.  hatte  schon  am  '20.j'60.  September  1G7S  au  den  l'ial/.gralfu  geschrieben, 
die  Naehricbt,  das«  derselbe  innerbin  die  Töilige  Kestilntion  Schwedens  in  Beich 
einntbe  und  dieselbe  fär  absolut  nothig  acbte,  Itabe  ihn  um  so  mehr  Terwnndert, 

eis  dieses  uiobt  allein  wider  die  selbstredende  Billigkeit  Terstesse,  sondern  er  aneb 
den  Pfiilzgrafen  für  seinen  besten  Freund  halte  und  er  immer  dessen  Intercss'^  mit 
ungemeiner  Pussion  pm>>r?i-><trt  t  hibe,  ausserdem  eine  solche  Restitution  Schwedens 
demselben  'Mc  Mmel  gtbeu  werde,  bei  Gelegenheit  wieder  in  Schlesien  und  das 
Keich  oiuzubiecheu.  Kr  hoffe  daher,  der  Pfalzgraf  werde  ujchi  weiter  darauf  be- 
stehen, souderu  befördern,  dass  ihm  vGllige  Satiäfaction  von  Schweden  gegebea 
werde«  ,AUeafalle  aber  will  Bw.  Ld.  ich  hiermit  nieht  verhüten,  dass,  ehe  ich  mich 
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Der  Kurfürst  an  y.  Grockow.   D.  im  Hiuiptquartier  zu  Lüders- 
hagen 10./20.  October  1678.   (Conc.  v.  Gladebeck.) 

[Bereitwilligkeit  zu  eiacm  Watfcnstiilstaudc.    Forderung  vou  <^uartierea.] 

Da  Fnuiknich  sich  nar  so  e!o«m  Univenabrmistitiaiii  verstehen  will,  so  SO.  Oct 
8oU  er  dem  Kaiser  uod  den  HuuBtem  mittheUeo,  dass  K£,  obwohl  er  nach  Oebei^ 
gäbe  des  Damgartischen  Passes  hoffen  könne,  auch  Strabnnd  nnd  QreUswatd 

noch  vor  dem  Winter  einzunehmen,  dennoch  In  Conndeiation  des  Kauers  nnd 

Reiches  ein  solches  Universalarmistitiiim  aaf  raisonnablc  Conditiunen  annehmen 
wolle,  doch  hoffe,  der  Kaiser  werde  ihn  diesen  Winter  mit  solangliehen  Qnartieran 

versehen.  Er  hat  dieses  auf  das  eifrigste  zu  urgieren,  znmal  es  eine  ganz  un- 
verantwortliche Sache  sein  und  Ihn  /.ii  dp«;ppnten  consilns  bririLren  würde, 
wenn  ninn  ihn  seiner  jetzigen  Advaatagou  und  auch  der  Quartiere  zugleich  be- 
rauben wollte. 


Der  Kurf&rat  an  v.  Grockow.    D.  im  Hauptquartier  za 
LQdershagc  n  24.  October/[3.  November]  1678. 

[Verlangen  einer  liategorischeu  Erklärung  de»  Kaisers  wegen  Vorpommerns.J 

Nachdem  jetzt  gans  Vorpommern  in  sefaie  HSade  gekommen,  Ist  vor  allem  8.  Hev. 
damnf  an  denken,  wie  dasselbe  bei  sdnem  Hanse  bidben  könne. 

—  so  wollten  wir  t.  Kays.  H.  ersochet  haben     sieh  gnädigst  und 

auirichtig  gegeu  am  heraus       lassen ,  ob  und  durch  was  Mittel  uns 


zxi  üoüianer  lachen  Re^iituüon  verst^heu  werde,  ich  lieber  die  e^Ltreiua  teutiren, 
alles,  was  ich  in  der  Welt  habe^  daian  setsan  and  gar  ciepirsn  will,  nnd  dass  dem- 
naeh  die  Biaratbioige  derselben  daa  Fevsr  im  Belebe  nieht  leseben,  sondern  viel- 
mehr  in  viacsm  ejus  IransfiBrirea  warde.*  Der  Pfalsgraf  erwidert  daranf  29.  Odober 
1678,  er  habe  niemals  ton  der  $inceran  Aflbction  gegen  Kf.  ausgesetzt,  wünsche  auch 
femer  mit  ilmi  in  vertrauter  Correspondenz  zu  bleiben  tinl  ihm  zu  dienen,  aber 
allerdings  habe  er  bei  df^n  fort!:^r>setzten  Pro2frf*ssen  Fraiikreich.i  rathen  müssen,  Kf. 
uud  desiäen  Alliierte  mo^^hlüu  dick  bei  Zeiteu  iiberwiadeu  uud  amofü  loni  publici 
nicht  so  gar  auf  ihren  Conquesteu  bestehen,  da  sonst  viele  andere  Reicbsst&nde,  wsan 
nkbt  das  gaaae  R«idb  der  Gsfehr  völligen  Untcrgauges  ausgesetstsein  wörduL  Durch 
daa  von  Hollaad  nnd  Spanien  abgeschlossenen  Separstfriaden  seien  aeiae  rheiniadiea 
Lande  der  ÜraasosiacbMi  lavasioa  offen  gestallt,  ti  _  ünno  dem  Kt  von  Grund  seines 
llerieu»  deu  guten  Succcss  seiner  Armatur,  er  hoffe  aber,  dieser  werde  selbst  ur- 
theilen,  dass  ihm  rnchi  ruzumuthen  «ei,  ^eine  Lin  lo  in  fremde  Hände  faüpn  7.n  la^^en. 

')  Kf.  halte  6(  liou  3  1^5.  Octvibcr  an  tien  Kaiser  selbst  g'<»<«c  hricben  und  liie 
Hoffnung  ausgesprocbcu,  «ierttelbe  werde  deu  uu^eiügeu  und  weitau.ssL'Ueudeu  Kifer, 
«eichen  einige  iai  Reich  wagen  dar  Restitution  Schwedens  zeiguu,  nidht  billigen 
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dieselbe  bei  der  Possettsioo  dieses  Landes  auch  auf  crfolgendeu  Friede ns- 
schlnsB  mainteniron  wollten,  mit  dem  GegenerbietOD,  da«  aof  dea  FM 
einer  sulaoglichen  £rkl&ronge  nichtes,  so  in  unserem  Vermögen  seio 
würde,  welches  wir  nicht  I.  Kays.  M«  hinwiedernmb  zn  leisten  uns  aa- 
heisehig  machen  wollten.  Solltet  Ihr  nnn  vermerken,  dass  man  Eacb 
veigebtich  anfsnhalten  suchen  wollte,  habet  Ihr  unnachlässig  umb  cathe- 
gorisehe  Resolution  ansusuchen  und  dabei  ansuzeigen,  dass  wir  eine 
Versögerungc  in  einer  so  hochstwichtigen  und  pressanten  Sache  vor 
einen  rcfus  liioUen.  Auch  habet  Ihr  sorgfältig  zu  verhüten,  da.ss  mau 
uns  nieht  etwas  verspreche,  so  man  entweder  niclit  /u  iKilteii  genii  iiiet, 
oder  liiornächst  sieh  mit  Vorschüttuiigc  der  Unmügliclikeit  uiler  amieicr 
eingefallenen  Incidentien  sich  davon  loszumachen  trachte,  denn  wir 
müssen  ein  gewisses  vor  ein  gewisses  haben.  Solltet  Ihr  auch  ver* 
merken,  dass  keine  zulängliche  Krkliirnnge  zu  erhalten  wäre,  habet  Ibr 
klar  herauscusagen,  dass  wir  auf  solchen  Fall  gezwungen  wären,  mit 
einer  anderen  Macht  uns  aufs  festeste  zu  verbinden,  dann  wir  dio 
Maintenirunge  dieses  liandes  vor  des  Rom.  Reiches,  1.  Kaj's.  M.  selbst 
und  dann  zue  unserer  eigenen  Sicherheit  so  höchstnothig  hielten,  dass 
wir  nicht  verdacht  werden  konnten,  die  Hülfe,  an  was  Ort  es  auch  wäre, 
zu  suchen.  — 


L.  6.  V.  Crockow  an  den  Kiirfrtrst^n.    D.  Wien 

13.  November  1678. 

[Confercns  ««gra  der  QaarlMre.    Wabrscbeinlichkeit,  daM  dui  sich  tum  Frieden 

verstellen  wird.) 

13.  Nov.         Am  8.  November  st.  n.  liai  tr  mit  dein  Ilofkauiler  und  K.V.Kanzler 
eine  Confcreuz  gehabt.    Krsterer  thcilte  ihm  mit,  dass  der  Kaiser  dem  Kf.  die 

nnd  nicht  gestotten,  dass  die  Sachen,  «eiche  auf  den  Rekbataf  e  frnber  beeeblosaea 
und  von  ihm  beatitigt  seien,  dort  in  vettere  Detiberation  gezogen  und  dass  aber 

seine  Satisfaction  von  ilenen  judioiert  ud(1  votiert  werd«,  wekhe  tbeils  die  früheren 

Be>ohIns~e  hätten  marheu  helfen  oder  auch  mit  d^m  F'»in<fp       rfTciill;rh«'ni  Hnndiiiss 


alles,  w«ui  er  ia  uer  Welt  b«MUe,  darun  ;ieticii  uuü  exireuia  und  de^poraU  teatierea, 
ebe  er  von  seinen  Feinden  und  Missfönnera  »ich  daa,  was  er  mit  m  Beiern  Uelde 
nnd  Blute  eiiaullt  aberkennen  lieaae.  S.  auch  das  Schreiben  des  Kf.  an  den  Kaiser 
vom  17.  November  167S,  in  «elchem  er  demselben  die  Binnabme  von  Gr^fivald  an« 
seigt  (Ork.  o.  Act  XIV,  S.  89S). 
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beigehciid  specificieiteii  Lande')  asaignieren  wolle,  jedoch  unter  der  Bedingnog, 
dauw  Kf.  aeine  Armee  gegen  den  Rhein  marsohieren  und  dieses  und  künfligee 
Jahr  gegen  Frankreich  operieren  Hesse.  Dabei  wurde  sclir  geklagt,  dass  die 
Alliierten  »ich  wegen  des  Corpo  am  Niederrhein  nicht  verglichen  und  jetzt  gar 
über  den  Khein  retiriert  hätten,  was  die  Ursnclio  nl!e«  Unheils  sei;  wenn  dort 
kein  re(  !it>rhaff<^nes  Corpo  formiert  und  der  Feind  divertiert  wnnU'.  würde  der 
Kaiser  gezwungen  werden,  den  Frieden  unter  allen  Bedingungen  auzuneiimen'). 

Als  er  darauf  erwiderte,  die  n^^iirnierten  Lande  reichten  nirlit  nn«;. 
wenigstens  müssten  uor]\  die  beiden  Markgrafschaften  Ansitaeh  und  Cnluiiwch 
nehst  den  K.Säehsi«elien  lirfidern  j««sii:iiiert  werden,  nalimen  die  kaiserlichen 
Kitiuiuissarc  dickes  seiir  übel  und  erklärten,  es  wäre  gar  nicht  weiter  davitu  zu 
redeil,  worauf  er  erwidert  hat.  er  niüsste  es  berichtüu  und  dos  Kt  Befehl  ab- 
warten. Betreffend  die  beiden  Bedingungen  hat  er  goantwurteL,  KL  hätte,  auch 
als  er  in  Pommern  so  schwere  Operationen  vorgehabt,  deuuoch  ein  ansehnliches 
Corpo  gegen  Frankreich  geschickt  und  sei  nicht  Sebnld  daran,  dass  weiter  nichts 
geschehen  und  die  Armee  nicht  beisammen  nnd  in  Action  gebraclit  worden  sei, 
jetst  wollte  Kl  eine  weit  grössere  Anzahl  schicken,  er  kSnnte  die  Zahl  der- 
selben nicht  so  eigentlich  determinieren,  aber  man  könnte  auf  16  bis  18000  Mann 
Staat  machen,  doch  wtrde  Kf.  die  Garantie  seiner  Brobernngen  begehren.  Als 
sie  einwarfen,  sie  hätten  ihm  frfihcr  eine  gnte  Kesolution')  ertheilt,  dabei  bliebe 
es,  erwiderte  er,  Kf.  könnte  damit  nicht  content  sein,  mnsste  eine  catogorisehe 
Antwort  haben.  Sie  wollten  sich  aber  weiter  nicht  heransIasseD. 

Ferner  hat  er  darsnf  hingewiesen,  in  diesem  Jahre  kannten  keine  Opera- 
tionen mehr  geschehen  nnd  Kf.  mflsste,  wenn  er  sich  tum  Kriege  rösten  und 
anschicken  sollte,  wissen,  ob  aooh  der  Kaiser  denselben  continniercn  wollte. 
Jiach  den  Nachrichten  aus  Nimwegen  sollte  der  Frieden  zwischen  dem  Kaiser 
nnd  Frankreich  !=!fhon  <:o  «jut  wie  richtig  sein.  Kf.  hoffte  aber,  das«?  der  Kaiser 
den  l'unkt  in  dem  fr.uiZ(isisc!ie?i  Projekt  wegen  der  nordi'^cben  Alliierten  und 
überhaupt  einen  S-  iiarntfrieiien  uichi  eingehen  werde,  znmal  sirh  die  Saehe  an 
vielen  Orten  sn  w..}il  .lulic^se.  Sie  antworteten,  der  Kaiser  werdy  ausser  der 
liin  hsten  Noth  eiueii  so  schändlichen  Frieden  nicht  eiogeheu,  aber  die  lioth 
hätte  keine  Gesetze. 

  / 

')  S.  die  lMit»«rUcbe  Hesoiutioa  vom  9.  November  1678  (Urk.  u.  Act.  XIV, 
S.  881). 

^)  I>er  Kaiser  schreibt  {ti.  Wien  0.  November  1678)  au  Kt. ,  für  das  xuläug- 
licbste  Mittel  sur  8iehemng  d«r  bedrohten  Reicbsst&nde  halte  er  die  Anfrichtnng 
eines*,  den  Cölmer  YerabcedaDgen  gemlss  aus  Trappen  der  Alliierten  snsainmen- 
snsetzenden  Trnppencorps  an  der  Mosel,  der  Maass  nnd  dem  Rhein.  Er  verlangt 

von  ihm  eine  schriftliche  Erklärung,  wieviel  Tnippcn  er  gegen  Ftaiikreicb  /.n  schicken 
beabsichtige,  und  wo  dieselben  operieren  sollen,  und  billet  ihn.  der  tnili.Tfii  A]>rede 
gemäss,  den  !>Ui''hof  v^n  Osnabrück  um  Ueberuabmo  des  (.'otiuiiaudos  ku  ersuchen 
nnd  xu  Coucerüerung  der  Kritgsoperationeo  ^em^ud  der  Seiuigen  zu  bevoUmächti^eiu 
>)  Ö.  Urk.  u.  Act.  ^V,  S.891. 
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Was  die  liiteiition  dieses  Hofes  wegen  des  Krieges  und  Friedens  be- 
trifTt.  davon  ist  os  fast  ^'cr.iiiiiich  m  berichteO|  alldioweil  dieselbe  den 
Mioistris  der  AUUrten  nicht  Alleio  oicht  eommonioiret,  soDdern  vielmehr 
ihnen  eben  so  sehr,  als  wenn  sie  mit  dem  Feinde  alliiret  waren,  seoretiret 
nnd  verstecket  wird,  also  dass  man  dieselbe  nicht  anden  als  durch 
Mttthmas8uugcu  asseqoiren  kann.  Bs  ist  an  dem,  dass  dieser  Hof  an- 
gern  an  den  Frieden  kombt  nnd  den  Krieg  gern  noch  Jünger  oontinniren 
wollte,  aber  diejenige  Ursachen  und  Umbstände,  welche  ich  (jftiaals 
unteilhiitii^fst  Iterichtet.  pra<Lävalirüu  Uürgestalt  über  die  Inclinatioii,  welche 
man  sonsteu  hat,  das.s  ich  au  meinem  wenigen  Mit  davor  luilten  muss, 
dass,  wo  der  Friede  nicht  sollte  gcmacliet  weiden,  dieser  Hol  nicht 
Schuld  daran  sein  wird.  Was  das  kaiserliche  Interesse  anbetrifft,  hat 
ja  dieser  liof  schon  in  allem  nachgegeben,  nnd  kombt  es  bloss  allein 
auf  Philippsbonig  und  Freiburg  an,  welches  den  Frieden  gewiss  nicht 
hindern,  sondern  aliqoo  dato  aliquo  letento  leioht  wird  adjostiret  werden 
—  dass  aber  dieser  Hof  bloss  allein  umb  der  nordischen  Allürten  den 
Krieg  continniren  wird,  solches  ist  keinesweges  zu  hoffen.  —  Es  seio 
wohl  Ministri  hier,  welche  gerne  sehen,  dass  sie  [die  Schweden]  aus  dem 
Reiche  möchten  gebracht  werden,  aber  doshalb  den  Krieg  zu  conuuLiireD, 
wird  niemand  von  ihnen  rathen,  zumahlen  da  ihrer  viele  nicht  wcuigor 
ombrage  von  Ew.  Chi.  D.  puissance  als  von  den  Schweden  nehmen,  auch 
solche»  jetzo  klärer  als  jemaln  vorhin  an  den  Tag  geben.  — 


L.  G.  V.  Crockow  (in  den  Kiirtriraten.    D.  Wien 
10./20.  November  1678. 

[Die  dem  Kf.  in  PreuMen  drohend«  Gefahr.   Sendung  Graf  AUheim*8  nach  Polen. 

Die  Friedensfrage.} 

20.  Nof.        Da  bei  allen  Posten  der  schwedische  ilarsch  nach  Preussen')  continuiert, 
so  hat  er  zu  bewirken  gesucht,  dass  man  sich  hier  bemühe,  durch  Abwendung 

der  des  Kf.  Lnndcn  hovorstchendf  n  Gefahr  eine  «o  mächtige  Diversion  dor  ge- 
meinen Wnften  /.n  \erluiten.  hnch  h;\i  er  "ich  hüten  müssen,  die  llefabr  zu 
gross  zu  machen,  und  den  ^liiii-tcrn  die  lltitymiiiL:  L;t'la>sen.  dass  Kl.  defh  eine 
considcrable  Maini^«  liaft  x\;m  \\  dem  Khein  üchicken  wenic,  da  stm&t  xu  befüri-ht45n, 
dass  dieser  Hof  nualemcumxue  pacem  eingehen  wird.    Der  Kaiser  hat  den 

S.  Uirscb,  Der  Wiulerfeldiug  xix  Preu&seu  i678-l(J7y,  S.  24ft 
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GialVa  Altheiin  zum  (iesandten  nacli  Polen  bestiruiiit  und  (lenst  llK  ii  in^tniieit, 
über  die  Verstattung  des  DurcliziiiiR  und  fiber  diose  (  omiivoiiz  piildico  Kla|:t'  zu 
fuhren  und  zu  verlangen,  dass  die  Kroiu-  Polen  .He  öchwedeu  wieder  zurück- 
treihe  und  vermöjro  der  pacta  des  Kl",  preussische  Lande  srarantiere.  Er  hat 
zwar  darauf  hingewiesen,  du&s  es  uiiL  guten  Worten  allein  nicht  ausgerichtet 
werden  könnte,  sondern  da^s  zugleich  eine  gute  Summe  Geldes  Übermacht 
werden  mniste,  dein  aber  ist  keine  Anedebt  Mm  sweilelt  hier  nicht,  da»  die 
Schweden  das  Werk  mit  dem  König  von  Polen  eoncertiert  beben  nnd  das»  es 
ein  Effect  eines  geheimen  Vertrages  twischen  beiden  Theilen  sei,  wonach  Schweden 
des  Kf.  prenssiscbe  Lande  occnpieien,  aber  nachher  den  Polen  einilamen  solle, 
-  man  gianbt  aber,  dass  das  Coneept  anf  dem  boTOrstehenden  Reichstage  verrfickt 
nnd  so  diese  Desseins  rückgängig  gemacht  werden  dfirften. 

Von  der  Friedenshandlun^:  hehauptcn  die  Minister  noch  stets,  dass  sie  in 
weitem  Felde  sd,  dass  Frankreich  sowohl  wegen  Freiburgs,  als  auch  der  nON 
dischen  Alliierten  solche  Forderungen  stelle,  welche  der  Kaiser  nur  im  äussersten 
Nothfall  eingehen  werde.  Sollte  man  Freiburg  zurück  Insf^en.  flattiert  man 
sich,  von  dem  Reiche  Ent<^fhädiiriing  dafür  zu  erlangen,  ebenso  tlattierl  man 
sich  hier,  da«?  thi-*  Kei^li  raüone  fuUirae  seeuritatis  auf  den  Vorscldag  Pfalz- 
NeuburiiN  eine  Verfassung  machen,  einen  perpctuum  niiliteui  unterhalten  und 
dass  der  Kaiser  mit  der  Zeit  die  Directiun  darüber  an  sich  werde  ziehen  köoneo. 


Der  Kurtürst  aa  v.  Crockow.    D.  Dobrau  21.  November/ 

[1.  December]  1678. 

[Sendung  t.  Oörtske's  nach  Prensseo.  Brbietsn  snr  Tbeilnabme  an  Kample  gegen 

Frankreich.] 

Obwohl  .«»ich  in  Preossen  ein  neuer  Feind  liervorgethan.  dem  Kf.  Wider-  1.  Dee. 
stand  leisten  mn?««.  nnd  nneh  dm  Nachrichten  aus  Minweijea  es  scheint,  dass 
der  kaiserliehe  particnlier  Frieden  luit  Frankreich  entweder  schon  richtig  sei 
oder  auf  dem  Sclilnss  stehe,  so  fo!l  Cr.  doch  dem  Kaiser  nn.l  ih^i  Ministem 
anzeigen,  dass  er  uuier  Cien.-Lieni«-iiant  (M>rt/.  ke  soviel  l'rupjten  nach  Preossen 
geschickt  liahe'^,  als  er  dort  fiir  iiiureichuud  halte,  zumal  wenn  der  Kaiser 
durch  Zahluug  der  versprochenen  Gelder  an  den  littauischen  G.Feldherru  und 
andere  mit  conenrrierte,  nnd  dass  er  ausser  den  Truppen  ^  die  in  Westlaien 
anter  8paea*s  Commando  stehen  *),  noch  10—12  000  der  besten  Mannschaft 
hitte,  welche  er,  nachdem  sie  sich  etwas  in  den  Qoartieren  erholt,  an  den 
Rhein,  oder  wo  es  sonst  nothig  sei,  schicken  wolle,  wenn  der  Kaiser  sich  vor- 
her anf  seine  früheren  Fordemogen  anlingUch  erklSrt  hätte,  worum  er  noeh* 

»)  S.  oben  S.  51. 
S.  oben  S.  12. 


Digitized  by  Gopgle 


IV.  BrAndeobttry  und  Oestorreich  1676—1679. 


mals  bitten  soll.    Aurh  falls  der  Kaiser  ä  pari  trarticrcn  <?olltc.  wird  dies  den 

Vnrthfil  Inhen.  (\n<s  (h-r  kaiscrlirlie  Hof  noch  mehr  in  tort  gesetzt,  (\\f  frrofä«!*» 
Begierde  zum  Sr|.ar:itfrit'(leü  in  otwn^  rallrntiert  iiiui  Kl.  -^o  in  den  Stand  wird 
gesetzt  werden,  auf  sciuc  Angelegenheiten  bedacht  zu  sein.') 


Der  Kurfflnst  an  den  Kaiser.    D.  Dobran  24.  November/ 
[4.  December]  1678.^   (Conc.  v.  Gladebeck.) 

[Abuabnuug  vor  Abscbluss  eines  Separal(ri(;iieQs.J 

-I.  Dec.  Er  hat  bisher  den  Gerochien,  dass  die  kalserliebeo  ministri  sich  bemfihtoo, 
eineo  Particolarfrieden  mit  FraDkreich  und  Schweden  za  treffen,  nicht  glaaben 
wollen.  Das  von  diesen  am  19.  November  in  Nimw^n  den  Mediatoren 
Qbergebene  Hemoriai*)  aber  best&tigt  dieselben  nnd  die  darin  offerierten  con« 
ditiones  wider  diejenigen,  welche  mit  Schweden  im  Kriege  sind,  sind  der  Art, 
du.«;«:  Srhwedw  und  Franicreicb  nicht  härtere  hätten  proponiercn  können.  Er 
erinnert  an  die  Alliancen  von  1670  und  1674,  an  die  Gefahren,  die  er  aus- 
ge>;tnn(1cn.  nnd  die  Ojifor,  welche  er  für  den  Kaiser  und  das  Reich  gebracht, 
tiiui  wie  v(  r.krMich  für  dasselbe  und  für  ihn  es  sein  würde,  wenn  Schweden, 
(las  er  jctit  glücklich  von  dem  Reichsboden  fortgebracht  hat.  wieder  gleichsam 
bei  den  Arnun  dorthin  zurückgeführt  würde.  Auf  solche  Art  würde  er  viel 
übler  li.iraii  sein  al»  die  Stände,  welche  wider  den  Kaiser  die  Waffen  geführt 
oder  durch  eine  atfectierte  Kentratttlt  dem  Feinde  allen  Voffheil  tugespielt 
haben,  nnd  ebenso  nnverantwortlich  würde  ein  solches  Abando&nement  DIoe- 
marlis  sein. 

Idi  meines  Ortes  maehe  mir  noch  die  HoiTDunge,  wann  Ew.  E.  M. 

obiges  alles  nach  dero  höchst  erleuchtem  Verstände  erwägen,  Sie  von 
ihren  getreuen  AUiirteu  nicht  absetzen,  noch  zue  eiueui  particulier- 

')  (V.  bcridiiet  12.  22.  December  1678.  der  Kaiser  und  die  Miuister,  weich©  er 
von  dem  luhalt  des  Uescript»  vom  21.  Noveuibcr  iu  Keuntoiss  gesetzt,  hätten  sieb 
über  dos  Kf.  Declaration  sehr  befriedigt  geäus^sert,  klagten  aber  sehr  »ber  das  Bans 
Brannschireig,  das  duicb  seine  nnnögUeben  ZtmaUrangen,  stetige  neue Tractstea 
und  Ungewisse  Assistenz  an  dem  jetiigea  desperaten  Zustand  der  gemeinen  Sache 
schuld  aei,  sowie  aber  Hü  oster.  Der  Ceurior,  welch  r  die  franzusiseben  und 
schwedischen  FriedcD8vor.*ichIigo  von  Niinwegen  her  überbracht  habe,  verde  morgen 
znrü  kL." hii  kt  werde».  Was  darauf  heschlosscn  sei,  davon  sei  keinem  der  Alliierten 
etnas  eroHn«  i  v\ordvQ,  soviel  aber  set  zu  sehen,  dass  die  Vorschläge  nicht  wurden 
angenomuiea  werden. 

')  Schon  gedruckt  in  Actes  et  memoires  des  negociations  de  la  paii 

de  Nimigtte  III«  $.841  ff. 
*}  6.  ebendas.  8. 168. 
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ftoeommodiuneiit  molviieo,  sondm  vielmolir  all«  d/tto  KriAe  daliin  an- 
wenden werden,  daaa  dnrdi  Stabltrange  eines  ehiüchea  nnd  beständigen 

universal-Friedens  dem  Reiche  eine  ewig-wälirende  Sicherheit  nnd  mir 

iiiui  uutiereii  Alliirten  die  von  Gott  und  Rechtes  wegen  gebührende 
Sutiäfactiou  gcsclian'et  werden  nioge.  Auf  den  wiedrigen  unverhoffeten 
Fall  aber  tnuää  ich  alles  Gott  und  der  Zeit  auheinib  titelleu,  in  dem 
Vertrauen,  dass  der  Gott,  der  mir  bishoro  so  augenscheinlich  beigestanden 
nnd  80  viele  Seegen  verliehen,  mir  auch  Mittel  zeigen  werde,  umb  aus 
diesem  Werke  mit  Repniation  nnd  Veignagnnge  in  Icommen.  — 


Der  Kuiiüret  an  v.  Crockow.    D.  OAln  5./15.  December  1678. 

(Gonc.  O.  V.  Schweiin.) 

[VeilaogttB  nadi(h>äcUidi«rer  UBtenitntniiig  b«i  Pol«n.   Anzeige  seines  Aofbnicbs 

naeh  PreoMen.] 

Beifolgende  aufgefangene  Schreiben  des  FeldmarsehaUs  Horn  nn  den  KSnig  15.  Dtc, 

von  Polen  nnd  den  Marquis  de  Bethnne,  aus  denen  erhellt,  dass  alles,  was 
jetzt  in  Preussen  vorgeht,  nnf  Anstiften  des  Königs  \ou  Frankreich  und  mit 
Wilsen  und  Willen  Kitnigs  von  l'olen  «re^ehieht.  soll  er  dort  niittlieilen, 
veriieliuieu,  wa«  der  Kaiser  dal>ei  zu  tlmn  gcs^Minon  sei,  und  darauf  dringen, 
dass  derselbe  sieb  dieser  Sache  nacbdrückli«-hor  al>  bi>iier  aitnehuien  und  nament- 
lich die  versprocheneu  Geldsuminen  scbleunigst  nacli  Polen  und  Littbancn 
schicken  möge.') 

PS.  Auch  —  geben  wir')  Euch  hiemit  in  linaden  zu  vernehmen, 
wie  dass  wir,  nachdem  die  jüngste  })reii>sische  Briele  niitL;el»racl!t,  dass 
die  schwedische  Armee  den  Fiuss  Mümmel  passiret  seie,  resolviret  haben, 
in  Person  mit  einem  Theil  unserer  Armee  nach  l'roussen  an  gehen,  ge- 
stalt  wir  dann  die  dasn  destinirte  Regimenter  bereite  an  marehimn  be* 
ordret  ihr  habet  sokliea  am  keyserüchen  Hofe  bekannt  an  machen  und 
dabei  ansnaeigen,  dass,  wann  I.  Keys.  M.  bestindig  bei  der  Partbd 
halten  nnd  keinen  particnUer  Frieden  maehen,  auch  nns  in  nnseren 
bÜIigmassigen  desideriis  erb5ren  worden,  wir  deme  ungeachtet  nieht 
allein  die  8  Regimenter^  so  jetio  in  Westphalen  atGnden,  alda  Yerbleiben 

1)  In  einem  Selureiben  an  den  Kelter  von  1S./S3.  Deeenber  U78  nimmt  KL 
anf  Gmnd  dar  von  demtell»en  Terspro^enen  Oainntie  dea  OUiaer  Friedens  dessen 

Hilfe  gegen  die  in  Preussen  eingefallenen  Schweden  in  Anspruch. 
*)  S,  Hirsch,  Der  Winterfeldiaf  &  76  f. 
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lamen,  sondern  von  unserer  in  Pommern  gehabten  Armee  noch  einen 
Theü  an  den  Rhein  schielten  wollten.    Auch  habet  Ihr  an  Hand  xa 

gebon,  dass  I.  Keys.  M.  die  Ilertz.ogc  von  Lüuoiil)urg  requiritcn 
möchten,  ihre  in  Mecklenburg  aiuioch  stehende  liegiiiiontcr  obenmS.ssig 
nach  dem  ßheio  za  ticbicken,  weil  alda  nichtes  mehr  zu  fürchten  isL  — 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kui-tHrsten.    D.  Wien 
8./18.  December  lü78. 

LZweifelhaftar  Stand  der  Priedensfrag«.  Fordemagen  dei  Kdaert  von  den  ▲lliiertMi.] 

18.  Bee.         Hegen  das  letzte  in  Nimwcgcn  mitgetheiltc  französische  Projeet^,  in 

Wüloheiu  inhetreff  des  nordischen  Wesens  dieselben  nnbilligen  Forderungen  wie 
bisher  gestellt  werden,  hat  er  auf  das  lebhafteste  remonstriert,  die  kaiaorli -In  ii 
Minister  sehen  es  anch  seihst  ein  und  versichern,  dass  der  Kaiser  sich  nur  durcli 
die  nnssprste  Noth  werde  zwingen  lassen,  dieses  Project  einzugehen.  Sollte 
aber  Frankreich  von  soit  lien  absurden  Forderungen  abstehen  und  Schweden  nur 
extra  iinperium  beistehen  wollt  n.  so  wird  pax  Caesareo  gnllica  frewiss  bald  ge- 
macht sein,  auf  diese  priucipia  kann  Kf.  seine  raesures  nehmen  und  daraus 
Uijudicieren.  ob  und  wieweit  er  auf  Beibelialtung  aller  (  omjuesten  zu  l>estehen 
habe.  Unter  diesen  Umständen  ist  ilim  das  soeben  eingegangene  licscripi  des 
Kf.  vom  21.  November^)  sehr  wohl  za  statten  gekommen.  Kf.  wird  dadurch 
jeden&Us  erxeiehen,  dass  ihm,  wie  die  Sachen  aneh  laufen  sollten,  nicht  das 
geringste  wird  hnpntiert  werdoi  kSnnen.  Ob  Mlich  der  kaiserliehe  Hof  daiait 
Tollstindig  zofriedeo  sein  and  sieh  dsdnrch  von  einen  praedpitierten  Frieden 
wird  abhalten  lassen,  ist  eine  andere  Frage,  denn  der  Kaiser  verlangt  sehrift^ 
liehe  Decteration  wegen  der  Assistens  und  ebenso  wegen  des  Commandos  über 
die  alliierten  Trappen,  femer  dass  die  Alliierten  ihre  Truppen  selbst  onter- 
halten  und  auch  die  sonst  nütbigen  Kriegsbedurfnissc  selbst  anschaffen  sollen. 
Die  Ilaoptintention  des  kaiserlichen  Hofes  ist  ferner,  dass  am  Niederrhein  eine 
llauptarmee  von  30  000  Mann  auf  KostMl  der  Alliierten  gebildet  werde.  I>a 
nun  Kf.  durch  die  schwedische  Invasion  in  Preussen  eine  considerable  Diver- 
sion bekommt,  also  allein  eine  so  starke  Armee  gegen  Frankreieh  mcht  schicken 
kann,  es  bisher  auch  niciit  siclier  ist,  wie  weit  Münster  und  da*  Ib-nis  Br;i(in- 
srhweig  dabei  conourri<  ren  wollen,  m  wird  liiesiL'er  Hof  jenen  Zweck  nicht  voll« 
kunuuen  crreiclien  und  steht  dahin,  ob  des  Kf.  l>eclaration  jemii:' n  wt  rUe. 
denselben  zur  Fortsetzuntr  des  Krieires  zu  oncouragieren.  Wenn  dem  kaiser- 
liclien  iiofe  auf  die  genannlen  Punkte  SaliäfucÜon  gegeben  wird,  wird  er  gewiss 

*)  S.  unten  Abschn.  V. 
^  8.  oben  8.  623. 
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den  von  Frankreich  projectiertcn  Frieden  nicht  eingehen,  indessen  stellt  dieses 
nicht  in  des  Kf.  Mächten  und  Kf.  wird  dnrch  seine  Offerte  wegen  der  etwaigen 

Fniffpn  (Mitschnldiirt  srin.  Atif  den  von  Kf.  fref(^rderten  Hedingungen  jetzt  zn 
!>•  stellen,  hält  er  nicht  fiir  rällilirh.  weder  wcL'on  der  Q\iartiert^,  ni)i'li  we^en 
drr  Oarantie  wird  mehr  als  bi>her  üu  erreichen  sein :  des  Kt".  Interesse  erfordert, 
dass  der  kaisorlieho  Hof  wieder  an  den  Krieg  gehraclit  nnd  mit  Frankreich 
rechtschaffen  collidiert  werde,  dann  werden  beide  Theile  seine  Frouiidsch:ift 
suchen  müssen  und  er  viel  eher  Gelegenlieit  erhalten,  sciuu  Intention  zu  er- 
reichen. 


L.  6.  V.  Crockow  an  den  Rnrfitrston.    IX  Wien 

5.  flaiiuar  st.  n.  1()79. 

[ronferenz  mit  den  kaiserlichen  Ministern.    VerdrH-lilige  Aensscrnngon  derselben 
weg«n  des  verzweifelten  Standes  der  Dinge  und  tler  voraussichtlichen  Fruchtloaig- 
keil  des  Frankfurter  Conveates.    Vor^icblügc  des  Abis  von  Bauz.] 

Gestern  Morgen  ist  er  xur  Conferenz')  geladen  worden  nnd  hat  der  Hof-  5.  Jan. 
k ans  1er  in  Gegenwart  des  R.V. Kanzlers  und  zweier  Sekretfire  proponiert, 
nmstSndlich  die  fible  Lage  anseinandergesetzt  nnd  erklSrt,  der  Kaiser  wollte 
gern  die  Zusammenkunft  in  Frankfurt')  veranlassen,  aber  dieselbe  würde  lang* 
sam  von  statten  gehen  nnd  ihr  Erfolg  sei,  da  alle  Alliierten  nnr  auf  ihr  Privat- 
interesse sähen,  sehr  zweifelhaft,  unterdessen  würde  der  Feind  fortfahren  und 
einen  Ort  nach  dem  andern  wegnehmen,  daher  kuuate  es  dem  Kaiser  nicht  ver- 
dacht werden,  dass  er  bei  so  gestalten  Sachen,  da  man  ihm  kein  Mittel  zeige, 
weder  fpine  eigene,  noch  die  alliiertp  Armeo  zu  unterhalten,  und  die  Cicfahr  zu-, 
die  Mittel  abnähmen,  zu  Verlmtung  eines  giinzliehen  Huins  auf  den  Frieden  be- 
dacht wäre.  Er  hätte  daher  die  Friedeii>tractaten  tortgesetzt,  jedoeh  daln  i  alle- 
zeit seinen  Alliierten  den  Heitritt  vorhehaltcn  und  den  "Waffenstillstand  vorge- 
schlagen, damit  inzwischen  die  nordischen  Alliiertcu  versuchen  könnten,  durch 
Tractaten  Satisfaction  zu  erhalten.  Ks  wäre  zu  wünschen,  dass  Schweden  ganz 
ans  dem  Reich  gebracht  werden  könnte,  aber  man  hfitte  bisher  dem  Kaiser 
kein  Mittel  gezeigt,  Frankreich  zu  widerstehen.  Die  Stfinde  wollten  die 
Pressnren  nicht  ISnger  ertragen,  viele  deliberierten  darnber,  ob  man  sich  nicht 
lieber  der  französischen  Protection  ergeben  sollte,  als  solche  remedia  gegen  die 
franzfisischen  Vergewaltigungen  zn  u ehraurlion,  welche  ärger  als  das  Uebel 
Wfiren,  da<  man  cvitieren  wollte.  Daher  hätte  der  Kaiser  die  Friedensantruge 
angehört,  bei  den  Iractaten  würde  er  sein  möglichstes  thun.  den  Alliierten 
Satisfaction  zu  scluitVen.  wonn  ihm  aber  nicht  die  nüthigen  Mittel  gezeiir^  würden, 
köunU;  ibm  nicht  verdacht  werden,  dass  er  das  bevorstehende  und  uuvermeid- 

>)  S.  Pufendorf  1.  XVU,  (  10.  U  (S.  1:289  f.). 
^  S.  oben  S.  Ali. 
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liclie  Ijiihoil  von  dem  Reich  und  Heiiion  Erhlanden  abzuwenden  suche.  W.'ht) 
ihm  aber  cffettiva  media  zur  KesisUmz  gezeigt  würden,  wurde  er  sich  darüber 
tirr  öac'lieii  Rf srltnfTpithf'it  j!;eniäss  eiit'^rhlifs'^on.  Er  wünschte  inzwischen  za 
vcrnehinen.  wms  fur  Mittel  Cr.  vorzns«  IiIhl:'  n  Iiättc 

Ihm  ist  dieser  Vortrag  etwas  iiachdenklicli  vdt gekommen ,  besondtT«  dass 
da»  Werk  als  ganz  desperat  liiiigtattllt  und  schon  im  voraus  die  Frui  liiio.sigkcit 
der  Verhandlungen  zu  Frankfurt  angeuommen  worden  ist.  Es  schien  ihm  das 
Ansehen  zu  haben,  als  ob  man  kaiserlieherseiU  die  hiesigen  Conferenzen  ood 
die  ZQBatnmenknnft  an  Frankfart  nicht  in  der  Hollhung  eines  Snceesses  Teimn- 
tasse,  sondern  bloss  um  die  Sehuld  des  präcipitierten  einseitigen  Friedens  den 
Alliierten,  weil  sie  keine  Defensionsmittel  geteigt,  sn  imputieren.  Er  hat  daher 
erwidert,  es  sei  die  Frage,  ob  die  angefdhrten  DiffienltSten  durch  einen  solchen 
Frieden  würden  superiert  werden  können,  auch  nach  dem  Abfall  Hollands  and 
Spaniens  hätten  die  übrigen  Alliierten  noch  genügeode  vires,  den  Krieg  fort- 
zusetzen, Kf.  hielte  j»ich  au  die  aufgerichteten  foedera  und  erwartete  auch,  das.-« 
der  Kai<pr  !>ei  den  übrigen  Alliirrfcn  halten  und  keinen  einseitigen  Kricdoii 
♦•infehi  ii  \v<'r<If^.  Auf  ihren  liinwainl.  nach  dorn  Abfall  Hollands  und  Spaniens 
liit  ltf  sich  der  Kai.str  dit*  Allianz  nicht  mrhr  Inr  grhunden,  hat  er  geant- 
wortet, er  stellte  das  ai»  seinen  Ort,  wenigsteuh  inn^>tc  man  itn  r  Am-h  über- 
legen, oll  nicht  die  üi>rigen  Alliierten  nuch  capabel  %\äreu.  das  Werk  :iii>znfüliren. 
Es  käme  ihm  sehr  wunderbar  vor,  dass  man  verlange,  Kf.  solle  Miitel  vor- 
schlagen, während  doch  der  Kaiser  das  ganze  Werk,  die  Allianzen  im  Reich 
und  das  Quartierwesen,  dirigiert  habe,  Kf.  sei  erb&tig,  seine  Regimenter,  die  an 
Rhein  gestanden,  dort  zu  lassen  und  noch  mehr  hinzuschicken.  Der  Convent 
hätte  schon  vor  Monaten  abgehalten  werden  sollen,  es  scheine  jetzt,  dass  der> 
seihe  nur  für  die  lange  Weile  geschehe.  Das  bestritten  sie,  und  als  er  fragte, 
ob  nicht,  ehe  man  in  Frankfurt  zusammenkommen  wurde,  der  Friede  wurde 
geschlossen  sein,  betheuerten  sie,  sie  wären  des  Friedens  nicht  gesichert  und 
/weifehen  fast,  ob  f  >  Frankreich  ein  Ernst  wäre.  Sie  klagten  sehr  über  die 
kaiserliche  Armee  und  sagten,  dieselbe  könnte  vor  dem  Mai  nicht  in  (.'ampagne 
kommen.  Auf  seiti«^  Klm-rti  nhvr  Hie  in  NimweL'cn  ka!«?<^rliclierseits  prof^uiK  rten 
C'Miditionen ')  berieten  sie  sich  nur  anf  di^>  Necessität.  und  n)-«  er  dif  llMtYnuiig 
aussprnrb.  der  K;>i«<'r  werde  sieh,  weiiii  (h  r  Fri<Mk'n  im  Keiclie  gemacht  w.  rden 
und  l'ranki>  i'  Ii  tl«  u  iSilivveden  ausserhalb  dt  sMll»en  helfen  sollte,  voi hrhallen, 
den  Alliierten  auch  Assistenz  zu  leisten,  erwiderten  sie.  der  Kaiser  wuidv  wühl 
suchen,  solches  mit  einzubedingen,  es  wäre  aber  sehr  zweifelhaft,  ob  Frankreich 
es  thun  wfifde. 

Rr  hat  dann  noch  die  Einquartierung  im  llerzogthum  Westfalen*)  gerecht- 

*)  Kf.  li.itte  (*f.  13.,-'.'*.  Ilecembci  das  ^liöcbsticbldlichc-  I'roject  des  Friedens 
mit  Schwc«!- "  Ach-hos  iljp  Kaisfrlicheti  iti  Nitinvc<;[rti  übergeben  hitt»  n  (>  Actes 
et  meni.  III,  1^8),  mitgetbeilt  und  ihn  beauftragt,  sich  «uf  das  üus:a>rstc  zu  be- 
mühen, (luss  dassi'Ihe  nieht  'lum  ScbluM  komme. 

*)  8.  Obau  8.  DJ,  las.  IHt  Kahler  hatte  (d.  Wien  STu  November  167ä)  b#i  Kf. 
Bencbwenle  darüber  geführt,  dass  v.  Spaen  eigeomlchtig  4  Compagiiieen  ia  dem 
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fertigt  und  endlich  um  Resolntioii  aof  sein  Memorial  wegen  des  polnisehen 

We««ens  gebeten.  Sie  erwiderten  darauf,  dazu  keinen  Befehl  zu  haben,  gaben 
aber  sclileclitc  flofTnung  zu  dem  Geldo  f&x  Pao  und  sobildetteii  den  dorügui 
Zustand  als  sehr  bedrohlich. 

Vor  ihm  hat  der  dänische  mul  nach  ihm  die  luneburgisclien  Oc- 
«andten  Conferenz  gehabt,  mit  welchen  in  iisdem  terminis  wie  mit  ihm  geredet 
worden  ist.') 

PS.  Der  Abt  von  Bauz  hat  iiua  aufs  neue*)  vorgestellt,  Kf.  müchte,  um 
dwi  diühenden  Brach  mit  K.Sachsen  zu  verhüten,  Tractaten  mit  demselben 
▼eniütneo  nud  ihm  gegen  Abtretung  seiner  Pneteniion  anf  du  CleviteliQ  nnd 
Oaiantfo  von  Schwediseh-Pmnmem  ein  Stfiek  Tom  Ihgdebiirgisehon  ilbwlasBen. 
Der  vor  8  Tugea  wieder  abgereiste  siebsisdie  Kurprinx  soll  den  Kaiser  gebeten 
baben,  sn  rerbfiten,  dass  sein  Vater  seine  Pittension  anf  das  Clevisehe  für  baar 
Geld  verhandele,  das  doeb  nonllts  consamiert  werden  wfirde,  aber  sich  geneigt 
erklSrt  haben,  wenn  er  seinen  Vater  ftberiebte,  darüber  einen  gfitiichen  Ver- 
gleieh  sn  treffen. 


Der  Knrftkrat  an  den  Kaiser.    D.  Cöln  an  der  Spree 

27.  December  1678/[6.  Jauuai  1(j79J.    (Couc.  O.  v.  Schweriu.) 

CAnieif •  ssines  Aufbrach»  aieh  Preessen.] 

Der  Einfall  der  Schweden  in  Prenssen  nöthigt  ihn,  zu  Rettung  dos  Landes  6.  Jan. 
in  eigener  Person  mit  einer  ziemlichen  Armee  dorthin  zu  ziehen.  Kr  kann 
zwar  ermessen,  wie  seht  der  Kaiser  verlange,  dusä  er  mit  aller  i>eiaer  Macht 
nach  dem  Rhein  sich  wenden  müge,  er  ist  aber  versiehert,  dsss,  wenn  der 
Kaiser  erwigt,  welebe  Qefthr  der  sebwedisehe  Einbmeb  nieht  nnr  seinen,  son- 
dern sneh  den  kaiserliehen  SrUanden  nnd  dem  gansen  Rdeh  sadrobt,  nnd  da 
er  auch  noeh  soflel  Begimenter  im  Reieh  mrüeklisst,  dass,  wenn  der  Kaiser 
sieb  anf  sein  Sueben  gaidigsl  erUSrt  nnd  die  fibrigen  JÜlüerten  aneh  des 
Ilirige  thnn,  es  an  seiner  Aasislens  am  Rhein  nicht  mangeln  soll,  derselbe  seinen 
Entsehlnss  f8r  talsomiibel  etaebten  nnd  beArdem  wird.  Er  ersnebt  ihn,  sich 

Vest  Rocklinghaosen  cinquartiort  habe  und  dasa  dann  noch  einige  Regimenter  unter 
dri  Hauiel  in  das  Her/.ogt!iuu»  Westfalen  eingerückt  seien,  und  verlangt,  lia^s  diese 
Truppen  iofort  von  durt  abgerufen,  Schadensersatz  geleistet  und  weder  diese  uoih 
andere  ihm  nicht  angewiesene  Orte  nnd  Stlnde  weiter  angelbehten  wdrden. 
>)  8.  Pnfendorf  l  XVH,  $  18  ^  1S91 1). 
Gr.  bette  schon  Oeeember  1618  «her  eine  Unterredong  mit  dem  In  Wien 
anwesenden  Abt  von  Banz  berichtet  und  mi^theitt,  derselbe  b&tte  geratben,  Kf. 
nSehte,  um  die  Tractaten  und  Liguen  zu  Gunsten  Schwedens  r.u  hindern,  K. Sachsen 
zu  g-ewinnen  snehea  und  ihm  an  dieaem  Zweck  einen  Theil  des  Magdebnrgitcben 
überlassen. 

Mat«r.  2.  üescü.  d.  G.  KtuflUlten.  XVIII.  34 
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wälirend  seiner  Abw^^pfnheit  soiiuT  lU'ichslandc  niizunrlimen,  und  zvvoifiMt  tiirlit, 
der  Kaiser  werde  um  soiiior  t'ii:ciieu  Land»'  uilk'ii  auch  nachdrückliche  Ke- 
flexion  auf  diese  Eutreprise  der  Öchwedcu  nehmen.') 


L.  G.  V.  Ciockow  an  den  Kiu üiisten,    D.  Wien 

8.  Januar  1679. 

[Ungünstige  Nachrichten  ana  Nimwegen.  Berafung  einer  Zaeammenkunft  der  Alliierten 
nach  Franifurt«   Hauptpunkte  der  dort  su  führenden  Verhandlungen.] 

8.  Jan.        Vorgeetern  ist  ein  Courier  von  Nimwegen  angekommen.   Derselbe  »oll  mit- 

gebrat  lit  haben.,  dass  am  Zustandekommen  des  Frieden«  gezweifelt  werde  nnd 

die  kaiserlichen  Oesandten  daher  riethon.  sich  zum  Kriege  zu  praeparieren.  Mao 
scheint  jetzt  die  Zusammensetzung  der  Alliierten  sich  mehr  als  vorher  angelegen 
sein  zu  Ins«cn.  es  soll  beschlos>i;*  n  «:fin*').  das  zu  thnn.  was  er  hoi  dor  ("onferenz 
erwähnt,  iiiiiuiich  die  .AMüeiton  zu  der  \'er.*<ammiung  zu  Tr-uikfurt  auf  den 
lü.  Ft  liiiiar  ('in/iil:nl<  11  und  ihnen  die  capita  delibcranda  luilzutheilen  Auch 
>uu>t  vj,  lit  111,111  \iclcriei  indicia,  dass  seit  Ankunft  des  Couriers  mehr  al.H  vor- 
her auf  dcu  Krieg  geilaoht  wird.  Da  dieses  al»«  i  nur  deswegen  ge.schieht.  weil 
man  glaubt,  dass  Frankreich  auf  seinen  unuioj^lii-hen  postulatis  wegen  den  nor- 
dischen Wesens  and  wegen  Lothringens  bestehen  werde,  so  steht  dahin,  was 
dieser  Ilof  thnn  wflrde,  falls  Frankreich  besseren  Kanf  geben  sollte. 

£r  swcifelt  nicht,  dass  man  hier  mit  der  von  Kf.  offerierten  Aniahl  Völker 
zufrieden  sein  wird.   Auf  der  Zosammenkuoft  an  Frankfurt  wird  das  meiste 


0  Der  Kaiser  erwidert  darauf  (d.  Wien  18.  Januar  1679),  er  bedanre  das  dem 
Kf.  zugeflossene  Ungemach  und  die  dadurch  veranlasste  Zertheilung  seiner  Kräfte. 
Kr  M  llist  st  i  mit  sa  Krhw«*ror  Kri<*g«!.'vst  {lolaik'ii.  da«i«s,  wenn  ihm  nic!it  halil  durch 
ili'ji  Fiii  'icii  <l>i\"ii  geiiollea  inlrr  vui»  dvn  Allüeiti.Mi  iiml  lieiclivstiiuilen  Ui-^si-r  als 
hi^lior  unkr  die  .Vrme  gegritleii  werde,  er  de»  Feindes  üacht  uida  länger  alleiu  be< 
stehen  könne.  Da  Kf.  au  Rettung  des  Rbeinstroms  Anstalten  getroffen  habe,  so 
hoffe  er,  ihre  beiderseitigen  Deputierten  wfirden  sich  zu  Frankfurt  um  so  getrösteter 
über  ein  und  andere  Anstalt  unterreden  und  vernehmen  können,  im  übrigen  verweist 
er  auf  den  au  v.  Crockow  ertheilten  Bescheid. 

•')  Der  Kaiser  ladet  (d.  \\l<  u  8.  J  itumr  1679)  Kf.  zur  Rcsrliiikung  der  nach 
Frankfurt  a.  M.  auf  den  10.  Febmat  ausg^c-t  hripbpii(*n  Zusauiiiiuukuuft  ein.  Dort 
siille  naucntlich  darüber  bcrathschlagt  «t'ideu,  vav  \iele  Truppen  die  eiozeinen  7.u 
dcQi  auf/urichteudeu  Corpo  i»telleu,  wauu  das  gchcbebeu  sollte,  dass  iiim  Commaudo 
dem  Bischof  von  Osnabrück  ibertragen  und  daneben  von  dem  Kaiser  ein  Geoeral- 
lieutenant  bestellt  werden  sollte,  woher  der  Unterhalt  der  Mannscbaft  tu  nehmen, 
«ie  .\rtillerie  und  Munition  tu  beschaffen  und  das  Werk  so  einzurichten  sei,  dass 
andere  Stinde  nicht  su  weiteren  Klagen  veranlasst  wurden. 


Digiii^uü  L^y  Google 


Die  ZnsammeQkuQft  in  Fraukfuit.    Sendung  Meioders*. 

dannf  ankoimeD,  ob  die  AUfierten  dnen  kainiiiehni  TeldmanchaU-Uflnleiiaiit 
eam  wuMMb  pMpotentiaiii  Gieaud  annohmeo,  oder  dem  OeoenUiBntMMiit 
du  Gomuuuido  anTertitaeD  wollen,  ob  lie  xafriodeii  stiid»  dug  die  Opeittioiieii 
nach  dem  Gotfinden  des  KaiserB  fortgesetst  werden,  und  ob  de  ihre  Tmppen 
eelbei  «nd  auf  eigene  Koiteii  nnteriuüten  woUeii. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kiirtiii-sten.    D.  Wien 

16./26.  Janoai-  1679. 

[BefDithletor  Beginn  der  Feindseligkeiten.   Besorgninse  wegen  Heindent*  Sendung 
neeh  Peris.  Asftiige  de«  lodeeilichen  Oeeendten  in  Pole«.] 

Da  alle  Posten  von  der  HartnSrkisrkeit  der  Franzosen  bei  den  Tractaten  2G,  Jau. 
uuU  ilireu  grossen  Kriegsx DrhereitunLa-n  iierichten,  so  wird  hier  die  Furfht  vor 
einer  frühzeitigen  ranipa<rne  immer  grosser  nnd  erwartet  man  selinli<;li.  wie  sieh 
die  Alliierten  wegen  de»  touveuli  zu  Frankfurt  und  der  Armee  am  Niederrhein 
erklären  werden,  docli  snchen  die  kaiserlichen  Minister  zu  praecaviereii,  da^»  / 
dieselben  nicht  bd  QUeiieiiing  der  Hölfe  dagegen  die  Oanntie  der  Conqaesten 
ÜBideni. 

Heiodert*  Beise  nach  PaxiaO  eifOKk  hier  groue  Qmbiage.  Der  Gen.- 
Lientenant  hat  ihn  bei  Hofe  a  parte  genommen,  sehr  eorios  gefragt,  irie  es 
damit  besehaffen,  und  dabei  gesagt,  der  KSnig  Ton  Frankreich  soehto  nnr  die 
Alliierten  za  amüsieren  nnd  zu  trennen,  Kf.  würde  seine  Intentioo  w^eo 
Pommerns  dnrch  Frankreich  nicht  erhalten.  Er  hat  daranf  bei  allen  Gdegea- 
beiten  in  der  ihm  anbefohlenen  Weise')  geantwortet. 

PS.  Dpt  R.V.Kanzler  hat  ihm  auf  Refehl  des  Kai«?ers  in  der  polni- 
schen äache  loco  resolutionis  miindlieh  mitgetheilt.  der  Kaiser  hatte  .seinem 
Gesandten  in  Polen  bereits  Ordre  ertheilt,  w  egen  des  den  Scliweden  verstattetcn 
Durchzuges  und  der  den  Fransoseu  gestatteten  Werbungen  publice  2u  dulieien 
und  sich  hei  dem  Könige  und  der  Republik  auf  das  äusserste  zu  bemühen, 
daaäi  den  Schweden  ferner  keiu  \'orschub  geleistet,  sündcru  dem  Kf.  die  «schuldige 
Garantie  praestiert  werde,  diese  Ordre  sollte  jetzt  erneuert  werden.  Zu  einer 
wiridieheii  Asiislena  ton  Volk  sei  der  Kaiser  ansser  Stande,  das  verlangte  Geld 
Ar  Pae  aAtebringeo,  wifde  aneh  schwer  sein,  doch  sollte  dir  kaiaerliche  Ge- 
aondte  mit  demaelbea  Terhandela  nnd  sieh  bemfthen,  ihn  an  geaiss%len  Verde- 
laagmi  n  bewegen,  wenn  dieaas  gdinge,  werde  sieh  der  Kaiser  n  einem  er- 
Uacklichsn  Bsliiag  resolTieien.  , 

')  S.  Tinten  Abschu.  Vi, 
>)  S.  Oben  &  all  L 
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IT.  BnmdeBbnrf  und  ONtomieb  1676—1679. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien 

2.  Februar/ 23.  Januar  1679. 

[ßeschluss,  die  fraazüsiscben  Friedeusvorscbläge  nicht  aazuuebmen.] 

Febr.        in  den  letzten  Tagen  sind  hier  über  die  Friedensfrage  verschiedene  geheime 
Conferenzen  gehalten  ^  and  ist  nach  heftigen  Debatten  bewhioasen  worden,  das« 
der  Kaiser  einen  solchen  Frieden,  wie  ihn  Frankreich  vorgeschlagen,  nicht  an- 
nehmen, sondern  sein  iusserstes  daran  aetaen,  die  Alliierten  au  gleichem  rigor 
animieren  und  den  Krieg  fortsetzen  müsse,  doch  referiert  sich  dieses  alles  auf 
dt*n  Scliluss  des  Convents  au  Frankfurt  a.  H.,  dass  von  den  Alliierten  das  Corpo 
am  Kiederrhein  formiert  wird.    Marquis  de  Grann  wird  schleunig  dorthin  ab- 
gefertigt werden,  derselbe  ist  aach  daau  bestimmt,  bei  der  alliierten  Armee  aU 
Feldmarschall-Lieutcnnnt  zu  commandicren.    Kf.  kann  fest  glauben,  dass  der 
Kaiser  den  Frieden  nicht  eingehen  wird,  bevor  der  Convent  zu  Frankfurt  vorbei  sein 
tttul  sich  zeigen  winL  wn«?  von  d»'niso!?M»n  zu  hoffen.    Es  wäre  zu  wünschen,  dass 
mau  dort  dein  kai«  rlichen  Hof  einige  balisfaction  gebe,  damit  dcrscllto  w  ieder  ;iti 
den  Krieg  gchmclit  werde.    Es  ist  gewiss  eine  ;iin  ep.s  deliberatio  gewesen,  der 
däiii-t  lK'  (n'>aadtc  und  er  haben  auf  alle  mögliche  Weise  durch  die  Minister 
und  durch  Geistliche  auf  diese-  Kesolution  hingewirkt.    Am  meisten  haben  der 
Gen.>Lieutenant  und  der  R. V.Kanzler  dazu  beigetragen.    Das  grusste  ob- 
«taculum»  dm  sie  zu  fiberwindeu  gehabt,  soll  gewesen  sein  die  Besorgniss  vor 
Separatunterhandlungen  der  Alliierten  mit  Frankreich,  namentlich  infolge  von 
Me Inders*  Reise  dortbin. 


L.  G.  V.  Grockow  an  den  Kuiitlraten.    D.  Wien 

5.  Februar  1^79. 

[Angeblicher  Abscbluss  des  Friedens.] 

Febr.        Heute  ist  ihm  Nachricht  sugekommen,  als  wenn  der  Friede*)  gesehlosaen 

und  untenchrieben  wäre,  welches  aber  bei  Hofe  geleugnet  wird.  Rr  ist  gegen 
Abend  suui  spanisdien  Botschafter  gefahren,  der  ihm  noch  ge<;torn  gesagt  hatte, 
qu'il  tenoit  la  paix  pour  rontpnc.  der  jetzt  aber  auch  Nachricht  hatte .  dasa 
etwas  geschlossen  wäre,  darüber  sriir  ni  ihontent  war,  aber  muh  tiufftc,  es 
wieder  umzusto<<son.  Sicheres  hofft  et  mit  nächster  Post,  oder,  weuu  er  es 
eher  erfälurt,  durch  eine  Staffelte  zu  berichten. 

■)  Vergl.  Wagner  8.4801. 
S.  über  den  Absebiuss  det  Friedant  durch  die  kaiseriicbeD  Gesandten  an 
ö.  Ftdruar  Wagner  8.485,  lfign«t  IV,  8.  696,  und  unten  Absefan.  V. 


Digiii^uü  L^y  GoOgl 


Der  AtMoUnM  4m  FffadtM. 


688 


L.  Gr.  V.  Crockow  an  den  KurflUnten.   D.  Wien 
7./17.  Pebroar  1679.«) 

[Der  Rheden.    Urtbeilo  ilb^r  ileuselben.    W&brächeiiilicbkeit  der  iUliticieruug,  00* 

sorguiste  wegen  der  aordischen  AUüerteD.J 

Montag  den  3./ 13.  ist^  Onl  von  Bosen  borg  too  Nimwcgen  per  potU  17.  Febr. 
heigokoiiiiiioii  oDd  hat  den  dort  iwüchen  dem  Kiiiaer  nod  Frankreieb  gemachten 
Frieden  mitgebraeht.  AUee  ist  dadnreh  auf  das  insserate  fibomuwht  vorden, 
noch  an  demselben  Tage  ist  einer  von  den  Confldenten  des  Gen.'Ueatenan<8 
bei  ihm  gewesen,  nm  ihn  n  sondieren,  ob  Kf.  es  gern  sehen  würde,  dass  dieser 
die  Trnppen  der  Alliierten  oder  einen  Theil  d^selben  commandieren  sollte. 
Der  Kaiser  hat  die  Nachricht  vom  Abscblnss  des  Friedens  nicht  gern  gehört, 
auch  sein  Missfalkn  dem  spanischen  Botschafter  und  etlichen  Ministem  con- 
testieri,  der  ganze  Hof  schreit  darüber.  Bei  den  Ministern  haben  er  und  der 
dänische  Gesandte  bisher  keiue  Audienz  erlinlten  können,  gestern  aber  haben 
sie  dieselben  in  der  Kathsstnbo  alle  beisammen  gefnnden  nnd  ilinen  so  zuge- 
sprochen, wie  es  vielleirht  sein  Lebtage  nicht  geschehen  sein  mag.  Die  Mi- 
iiiäler.  welche  einem  solchen  Frieden  widersprochen,  improbieren  ihn  laut  und 
sagen,  die  Gesandten  hätten  ihre  Ortire  uberBcb ritten.  Andere  sagen  zwar  auclt, 
er  sei  disreputierlich.  entschnldi^'en  ihn  aber,  indem  sie  behaupten,  die  Alliierten 
seien  dem  KLaiser  nicht  gut  begegnet,  häitcu  nur  für  sich  Conquesten  machen 
wollen,  hüten  dem  Kaiser  nicht  genug  assistiert,  es  wire  ger  heine  Appaiens, 
daes  zn  F^anhibtt  etwas  sollte  geseblossen  weiden,  namentlich  witü  Spnen's 
Weigemng,  sich  von  eJnem  kaiserliehen  General  commandieren  sn  Isssen,  der 
nicht  eine  hShere  Charge  bitte,  sehr  exaggerieri  Femer  ühren  sie  die  Qe&hr 
•m  Rhein  an  nnd  besonders  sacht  man  diesen  einseitigen  Frieden  zn  beminteln 
mit  den  Separatrerhandlnngen  der  Alliierten  mit  Frankreich,  namentlich 
Meinders'  Sendung  nach  Paria^  Sie  haben  aof  alles  gebührend  geantwortet 
nnd  endlich,  als  die  Minister  fragten,  was  sie  begehrten,  erklärt,  sie  setzten 
nasser  Zwei  fei.  da  sie  selbst  gesagt,  die  Gesandten  hätten  ihre  Ordre  über- 
schritten, dass  der  Kai<;pr  dieselben  desavouieren  nnd  den  Tractat  nicht  rati- 
ficieren  werde.  Die  Minister  sagen  z  rar,  nie  wüasten  nicht,  ob  solehe<<  ge- 
schehen werde,  morgen  werde  der  Kaiser  dftrfil>er  bcrathen  und  entsclieiden, 
es  ist  al'er  nicht  w<dil  zu  '/hmlien,  das*  der  Frirdcn  nicht  sollte  ratitici'.-rl  werden. 
Die  kaiserliciien  Mini>>t(T  meinen,  der  Kais^'r  miissle  trotz  des  Friedens  seine 
Armee  in  gutem  iSUnde  erhalten,  und  einige  haben  ihnen  vorgeredet,  es  ge- 
schehe zum  Besten  der  nordischen  Alliierten,  sie  haben  ihnen  aber  erwidert, 
wie  sehr  man  aieh  daa  Interesse  der  nordischen  Alliierten  an  Herten  nehme, 
Beige  der  Frieden,  der  Kaiser  konnte  vieleriei  Ursaehen  daso  haben,  seine  Armee 
lieber  im  Reieli,  als  in  den  Bri»landen  an  halten.  Man  wfinseht  hier,  dass  das 

S.  P n  f  f  u  d  0  r  f  L  X Vll,  §  33  (S.  1314 1). 
>}  VgL  Wagaer  8.486. 
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norHj<srhr  W(»55rn  in  <\*-n  «i;</.u  be'^tinimtin  6  Monaten  hei^Z'-lort  wordf.  weil  tiiaii 
^nii-t  fnr<"!it»M.  dass  di»'  lU'rdi^.  lieii  Alliierten  'sirh  opini.i-itriercn  und  <i»''n  Kri<»tr 
ins  lieioli  ziehen  utirdcii.  wobei  der  Kaiser  nolliwcndig  w ürde  implic icri  werden, 
oder  dass  sie,  um  sich  211  räciieu.  alle  miteinander  sich  mit  Frankrcicb  ver- 
binden wardeo.  £s  i.<t  wohl  zu  vermuthen,  dass  die  Kaiscrlichcu  dorcb  «ine 
nihere  ZqmmmenseUang  mit  Frankreich,  wozn  bereite  in  dem  Friedenstnctai  die 
Fundamente  gelegt  nnd  woio  das  nordische  Wesen  nnd  der  Catbolicifmi»  noch 
mehr  Materie  geben  werden,  solches  so  verhSten  sich  bemfihen  werden. 


Der  Kiirftkrst  an  v.  Crockow.    D.  Königsberg  11..  21.  Fe- 
bruar 1670.^)    (Coiic.  F.  V.  Jena.) 

i,t'ubill)gkeit  und  V#»r<1er(>!i«"hk«»it  des  vAtti  Kaiser  abgeschlos^ienen  Friedeiu.  Befeiil, 
dem  Kaiser  s«iu  Interesse  zu  roeoiainendiereD.] 

.  Febr.        Was  wir  so  lange  her  vermothet  und  geforrhtet  and  was  der  Ke3raerl. 

Hof  an  dem  Staat  mit  .solrhen  empfindlichen  K\ j>re.ssionen  detestiret  und 
gctadoit.  das  iht  iiuii  \oii  (icii  Kiy>orliclii'ii  eiitilich  7.11  Niinwe<;en  ge- 
schehen, iiiilom  sie  mit  den  Fiaiitzö<i>rhoii  eim-ii  oij»-<-itii,'en.  dorn  Holl. 
Rom.  H^ich  zu  Sciiimpf  und  Schaden,  und  denen  übrigen  Alliirteu  zum 
höchsten  Präjudiz  gereichenden  Frieden  abgehandelt,  wovon  Ihr  obne 
Zwi'ifVi.  ehe  diese?»  bei  Euch  einkommen  wird,  mehrere  aod  ^cialere 
Nachricht  albereit  werdet  erhalten  haben.  Wir  mossen  es  sofodent 
billig  dabin  stellen »  dass  man  am  Keyserl.  Hofe  auf  nnsere  dem  HeU. 
Rom.  Reich  nnd  ahsonderlicb  I.  Keyserl.  M.  so  tapfere,  nnermndete, 
koatbareste  nnd  nntalicb  erwiesene  Dienste  kein  mehrest  Abeeben  richtet, 
mochten  auch  woll  gerne  wiasen,  ob  es  Jemandü  mit  mehrerm  Eifer, 
Treoe,  Beständigkeit  nnd  Verachtung  aller  Noth  und  Gefahr  jemals  ge- 
than  hätte  oder  tliuii  nute?  l'nd  irehet  uns  dahero  billig  auf  eine 
sonderbare  Alt  zu  ll  i/  n.  .Ii-*  man  ur>,  i,'  ilur<*h  des  Alkrhocbsten 
(iniide  erw  ii  -' ij-'  i,i[i|,.r.'  mid  iiij::«  ;iu  :iie  Bezetguugeii  iu  »leio  2C  art., 
»Ätlchea  der  keyserl.  .Ai)gesandier  Mraetman  selbst  funestum  ge- 
nennet, dertj  ^talt  vergissot.  Der  Aüiirten  Zusitand  war,  Gott  I>ob.  in 
so  einer  D^cadeni  nicht,  da.<s  man  >ich  fiir  des  Feinden  Macht  zu 
furchten  und  zu  «chimpfltcheB  nnd  gefährlichen  conditionibna  bitte 
dürfen  awingen  lasaen,  negat  der  guten  Sache  war  gnngMme  Macht 

>y  &  Fufanüurf  UXVll,  f  S4  (:n  XZlb), 
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und,  was  du  vornehnutef  Gottes  BeiBtand;  der  Feinde  Aufiiehmen« 
nvantage  und  Vortheil  hat  niemand«  mehr  als  theila  der  Allürten  com- 
portemeot  befordert  nnd  nnterBtntset,  und  wird  eben  durch  dergleichen 
Handinngen  des  Reiche  Feinden  alles  nach  ihrem  Begehren  in  die  Hände 

gegeben  nnd  gespielet.  Der  Krieg  wurde  von  dem  Reich  wieder  die 
auswärtige  Feinde  beschlossen.  (l;imit  üiaii  endlich  das  Reich  von  doucn- 
selben  belreien,  die  Stünde  in  Sicherheit  setzen  und  m  dahiu  lichLca 
möchte,  dnuiit  die  Auswärtigen  sich  aus  des  Reichs  lländelen  hnlteu 
rniii^sten;  diejenige,  welche  diesem  concluso  mit  hazard  ihren  ganzen 
Staats  ein  gnSgen  gethan,  sich  an  das  Reich  und  den  Keyser  ohn  einiges 
anderes  Absehen  gehalten,  werden  gloichsamb  säur  angesehen«  mit  denen 
Feinden  fiber  sie  und  sn  ihrem  Präjudiz,  ohne  ihren  Willen  and  wieder 
ihren  Willen  gehandelt  ond  in  so  einen  Zustand  gesetiet,  als  wenn  sie 
etwas  wieder  ihr  Vatortand,  das  Heil.  Rom.  Reich  tentsoher  Nation,  ge- 
misshandelt  und  ihrem  Keyser  nicht  recht  begegnet,  die  daraus  noth- 
wendig  folgende  und  I.  Keys.  M.  zum  höchsten  Präjudiz  gereichende 
Cunsequenz  liegt  numehr  am  Tage,  da^ss  nämlich  die  Reichsstiindo  sich 
ki  nftig  an  die  Auswärtigen  halten  und  von  denenj»elben.  was  sie  vei- 
iaugoij,  erwarten  sollen,  und  wird  also,  was  durcli  den  Krieg  verhütet 
werden  sollen,  durch  dergleichen  Frieden  erät  recht  bestärket  und  ge- 
steifet.  Diese  let/te  Consideration  ist  von  keinem  geringen  Gewichte, 
ond  ob  sie  woll  1.  Keys.  M.  nebst  denen  übrigen  snm  öftem  mag  für- 
gestellet  sein,  so  habet  Ihr  doch  unsere  hierinnen  mit  wenigen  ange- 
fahrte Bedenken  bei  bequemer  Gelegenheit  so  woll  I.  Keys.  M.  ab 
auch  denen  HinistrU,  doch  nur  mnndlich  und  bescheidentlioh,  ansu- 
zeigen  und  dabei  za  sagen,  dass  wir  zu  T.  Keys.  H.  das  gewisse  sonder« 
baio  Vertrauen  setzten,  Sie  würden  uüj^eachtet  der  Nimwegischcu  Hand- 
lung und  des  darin  enthaltenen  26.  Articuls  dennoch  iliro  umer  Inter- 
esse bei  aller  Begebenheit  bestermassen  recommendiret  halten  und  unsere 
der  gaoaen  Welt  bekannten  merita  auf  so  eine  Weise  nicht  kräncken 
oder  macnliren  lassen,  vielmehr  durch  Dero  Generosität  uns  noch  weiter 
oneooragireo,  anch  zugleich  woli  bedenken,  dass,  wann  unsere  Märokische 
liunde  und  unsere  von  dem  Allerhöchsten  verliehene  gl6ckliche  Successe 
Dero  Erblande  nicht  bedecket  nnd  in  Sicherheit  gesetset,  dieselbige  in 
unausbleibliche  Gefahr  und  Noth  wurden  gerathen  sein.  Ihr  habet  zu 
sondiren,  ob  kein  Mittel,  die  Ratification  zo  hintertreiben,  dieselbige  ganz 
zu  hinderen  oder  doch  aufzahalten.  — 
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L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurftii-sten.    D.  Wien 
13./23.  Februai-  1679. 

[Oetbeilto  SÜmmiing  am  Hofe.   Bröffnungen  des  R.V.KaQ£ler8  über  die  Absicht  des 
Kusen»  onler  gewissen  I^eilinguugen  den  Friedeu  uicbt  zu  ratificieren.  jNadiriditeii 
aus  Spanien  und  Italien.   Eindrack  der  Siege  des  Kf.J 

23.  Febr.  Aus  der  Conferenr.,  welche  der  dänische,  der  lünebiirf?igche  Minister  nnd  er 
mit  den  kaiserlicheu  Minibtern  aui  lü.  geUabl^  liabeii  siu  wenig  ucbrncu  küuQen 
Bod  de  aiiid  auf  tine  tndero  TerMitet  worden,  die  SenUmonto  des  Hofes  sind 
Midi  10  partagiert)  daaa  oa  achwer  ist,  etwaa  Sicherea  la  lefBriereo.  Der  Kaiser 
ist  ftber  den  Frieden  betrfibt,  allen,  die  ihm  dazn  gratuliert,  hat  er  mit  StiU- 
aehweigen  oder  mit  einer  nnfrenndUchen  Miene  geantwortet  Die  lOniater  aind 
▼erschiedener  Meinung,  alle  aagen,  es  sei  ein  aehindlieher,  nnaieherer,  die- 
repotlerllcfaer  Friede,  die  einen  aber  eienaieren  ihn  mit  der  Neeeedtlt  nnd 
anderen  bekannten  Praeteiten,  die  andern  aber  tadeln  die  Geaandtoehaft  and 
reden  ziemlirh  hart  von  der  Sache..  Der  R.V.Kansler  hat  mit  ihm,  wie  er 
sagte,  auf  Befehl  des  Kai<iers  zweimal  gesprochen  ond  ihn  versichffirl,  dass,  wenn 
der  Kaiser  vor  der  Zeit,  da  die  Ratification  versprochen  ist,  positive  versichert 
würde,  dass  Kf,  und  das  Hans  Brannschweig  nicht  a  parte  geschlossen,  sondern 
den  Krieg  continuieren  wollten,  die  Katitication  nicht  erfolcren  werde,  der  Kaiser 
uiiisste  aber  pracci^'e  wissen,  wmm  Kf.  aus  Preussen  aufbrechen  und  wie  bald 
er  am  Rhein  sein  wollte,  man  niüsste  auch  wegen  der  Conditionen,  namentlich 
der  (»arantie.  keine  Difticultäteu  machen,  die  Sache  sollte  dann  nicht  in  Frank- 
furt, sondern  hier  in  der  Stille  abgeiuachL  werden.  Falls  nun  Kf.  die  Conti- 
nuation  des  Krieges  befördern  will,  wäre  nöthig,  dass  er  ihm  deswegen  so 
schnell  ala  möglieh  Ordre  lakommen  Uease,  daaa  er  aneh  ein  eigenhindigea 
naehdrfteklichea  Sehreiben  an  den  Kaiser  mitachickte,  wegen  dea  Gommandea, 
der  Direetion  nnd  dea  Unterhalts  allea  large  verapriehe  ond  aneh  den  G.Lienteoant, 
der  entaohloaaen  aein  soll,  mit  10—12000  Mann  kaiserlicher  Ttappen  sn  KU 
xn  aloaaeo,  an  caressieren.  Er  hat  dem  fi.V.KaDxler  vorgeateUt,  von  "KL  könnte 
vor  der  fftnften  Woehe  keine  Antwort  einkommen,  die  Ratification  aber  mOsste 
in  drei  Wochen  von  hier  abgehen.  Jener  antwortete^  der  Kaiser  wollte  daa 
Werk  nach  Kegensburg  verweisen,  dort  könnten  die  Gesandten  nicht  vor 
4  Wochen  Ordre  daraof  von  Hause  bekommen,  der  Kaiser  werde  aber,  bevor 
dort  das  Conclusnm  gemacht,  nicht  zur  Ratification  «schreiten.  Geg^en  eine  solche 
Verweisung  nach  ReL'ensbnrg  haben  er.  sowie  der  dänische  nnd  Itlnf hiirgisciie 
Gesandte  vergetUich  remonstriert.  Der  K.V.Kanzler  behaaptete,  an  die  dortiu^e 
Gesandtsoh;ift  s<  i  ein  solciies  Re.script  ergangen,  darans  sie  abnehmen  müsste, 
dasjs  der  er  nicht  Willens  wäre,  den  Frieden  zu  halten.  Anf  seine  Frage, 
wenn  i:iti»  li  wohl  inniittfjlst  die  Ratification  erfolgte,  ob  hernach  nicht  mehr  res 
iniegra  wäre,  erwiderte  er,  nach  der  Ratification  ginge  der  Waffenstillstand  erst 
an,  and  wenn  #ihrend  deaaen  der  Kaiaer  efaii  Mittel  enehe,  den  Krieg  mit  HeC- 
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nniig  auf  Soccess  zo  conünnieren,  so  werde  es  ihm  weder  an  dem  Wille»,  noch 
mn  einem  Pnetext  daza  fehlen. 

Diese  Woche  sind  zwei  wichtige  ZeituDgeo  eingelaufen,  erstens  dass ')  DoD 
Jean  die  Hochzeit  zwischen  seinem  König  und  der  kaiserlichen  Prinzessin  zu 
dissolvieren  und  ersteren  mit  der  Brudertochtcr  des  Königs  von  Frankreich  zu 
verheiralhen  suche  und  dass  eü  damit  schon  weit  avanciert  sei,  und  zweitens, 
dass  der  König  von  Frankreich  mit  dem  Herzog  von  Mantua  in  Handel  ?tSnde, 
um  Monferrat  mit  der  wichtigen  Festung  Casale  ilini  abzukaufen.  Man  meint 
hier,  man  wolle  diesen  Kauf  kiiiüeru,  auch  hat  mau  hier  JaluUiüic  von  einem 
Taaseb  der  Niederlande  gegen  Roassülon,  worüber  zwischen  Frankreich  und 
Spanien  veriiandelt  werden  soll. 

PS.  Die  Nachrichten  von  den  Siegen  des  Kf.  über  die  Schweden  haben 
hier  grosse  Bewnnderang  erregt,  anek  der  Neid  Ist  gezwungen,  des  Kf.  Rahm 
aassnbreiten.  Die,  welche  den  scbfindlichen  Frieden  improbiercn,  sind  von 
Herzen  froh  darüber,  derR.y.Kansler  hat  Öffentlich  gesagt,  dass  alle  die£hre, 
welche  noch  von  dem  dentochen  Namen  übrig  wäre,  allein  in  dea  Kf.  Perion 
zu  finden  seL 


Der  Kurfürst  an  v.  Crockow.    D.  Königsberg  in  Preussen 
9.  März  1679.^   (Conc.  F.  v.  Jena.) 

[Auf  die  Rclatiou  vom  Februar.    Erbietungeu  für  deu  Fall,  da^ü  der  Kaiser 

den  Krieg  sollte  fortsetzen  wollen.  Zu  befürchtende  Folgen  des  Friedens.] 

— -  Ihr  habt  Euch  demDach  nebenst  UeberreichuDg  dieses  uneree  9.  iiärx. 
eigonhandigen  Schreibens  bei  I.  Keys.  M.   anxumelden   nod  dero- 

selbigen  die  Inconvenientit  n  und  die  Disreputatloii,  welche  dem  h.  Hörn. 
Reich  imd  allen  dabei  liUeressirten  aus  dem  m  Nimwogeii  mit  Franck- 
rcich  und  Schweden  von  deroselbigen  Gesandtschaft  aiigrliandiitoii 
Frieden  unausbleiblich  zuwachsen  und  bleiben  werden,  nach  AnUitiing 
desjonigcu,  was  wir  Euch  albereit  vorhiu  gnädigst  anbcfuhlcu,  mit  ge- 
höriger (MrcumspectioÄ  und  absouderlich  fürzustelleu,  was  für  ein  ge- 
fährliches Werk  daraus  entstehe  und  wieder  die  Regel  Ihrer  M.  und  des 
Reichs  Staat  gleichsam  publiciret  und  offenbaret  werden,  dass  sich  die 
Stände  künftig  nur  an  Franckreich  2U  halten,  indem  derselbige  nur  die 
Stande  und  seine  Alliirte  gnaranttren  und  was  er  auch  au  der  aller- 

')  S.  Legrellü,  La  diploinatia  fran^aisc  *sl  b  üucce^ioa  d'£spaguo  1,  S.  '247  il. 
»)  S.  Pufcndorf  1.  XVU,  $  56  <S.  1316). 
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grössten  dcHavantage  1.  Keys.  M.,  des  Heichs  und  dero  Alliirten 
geiirete,  geachohea  und  nachgegeben  werden  muBste.  Und  weil  auf 
1.  Keys.  M.  Befehl  der  Vice  Canasler  dieses  Friedens,  dessen  Ratiftcatton 
und  Haltung  halber  Euch  eines  und  das  andere  angezeiget,  dass  I.  Keyn. 
M.  dersotbige  nichl  allerdings  anstündig,  dieselbige  es  lieber  anders  seheo 
und  sich  gerne  unserer  beständigen  Resolution  versichern  woUten,  so 
hatten  wir  Euch  darauf  —  befohlen,  I.  Keys.  M.  unsertwegen  diese  uu- 
iiiiilcrlit  lu'  asscurancc  zu  geben,  diiss,  wann  I.  Keys.  M.  mit  dem  Kriege 
so  l:iii<ie  cüiilinuiren  würden,  bis  ein  all^'t'moiiKM  (liiicligt'heudtr  red- 
licher l'riedc  geschlossen,  wir  uns,  so  '»;i!'ie  es  wegen  des  Wetters  müg« 
lieh,  mit  unserer  eigenen  Armee  von  20  000  Mann  mit  Gottes  iiülfe  von 
hier  und  nach  dem  Rhein  begeben  uod  wie  bis  anhero  oocb  ferner  für 
dlv  gemeine  Wohlfahrt  das  unserige  thnn  wollten,  nur  wurden  wir  von 
1.  Keys.  M.  keyserlich  versichert  werden  mfissen,  dass  wir  uns  auf  dero 
Resolution  zu  verlassen  und  kGuftig  mit  uns  auf  eine  andere  Weise,  als 
bei  der  Handlung  zu  Nimwegen  geschehen,  umbgegaugon  werde.  Es 
werde  uns  auch  nicht  zu  wieder,  sondern  lieb  sein,  wann  der  General- 
Lieutenant  Montecucoli  mit  lOOOO  oder  t2  000  Mann  zu  uns  kommen 
sollte.  Wir  werden  alles  für  I.  M.  mu\  das  Reich  thun,  was  in  unserem 
Vermögen,  nur  wollten  wir  zugleich  uumuhSi^eblich  dalüi  ii.ilten,  da.>s  es 
zum  Itesten  gereichen  werde,  wann  I.  M.  ihre  gelalleu  lasüon  wollten, 
so  woll  bei  Münster  als  bei  dem  Fiirstl.  Hause  nraunschweig  da.<<- 
jeuigo  zu  beobachten,  was  nötig  und  sie  bei  gleich  massiger  Meinung  er- 
halten möchte,  wie  wir  dann  zu  solchem  Emie  aiieh  eine  eigene  Ab- 
schickung  an  dieselbige  schon  vor  etzlichen  \\'(>(  lien  gethan und  noch- 
mals dabei  nichts  versäumen  wqllen.  I.  Keys.  M.  möchten  dabenebst 
woll  überlegen,  wann  dieser  Friede  zum  Stande  kommen  und  auf  dero 
Vorstellung  und  Recommendation  und  in  Ansehung,  dass  der  Friede 
von  der  Gesandtschaft  unterschrieben  und  1.  Keys.  M.  denselbigen  zu 
ratificiren  willens,  zu  Regensburg  per  majora  angenommen  worden, 
hernachmais  aber  mit  der  Zeit  die  höcliMt  schädliche  eflectus  sich  her* 
lur  ihun,  Ua^j  Mi->traiu  n  im  liöich  zunehmen,  die  .Stünde  sich  mehr  au 
Auswärtige  als  an  ihren  keyser  haltcii  und  tausend  L'ngelegeuheiten 
mehr  entst'dien  werden,  was  dahero  für  eine  facies  rerum  zu  botfen, 
und  ob  es  woll  hernachmais  auch  auf  einige  Weise  zu  redressiren.  Als 
der  unterschriebene  Friede  in  Frauckreich  ankommen,  ist  in  gemein  ge- 

« 

>)  PaUndarr  I.  XVll,  §  40  (t>.  ISil  IT.). 
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redet  worden,  <Um  man  nicht  glauben  könne,  dass  die  Keyserlicben 
dergleichen  conditiones  eingehen  und  belieben  worden,  in  mmma  es 
wäre  die  Handlung  dergestalt  bemshaffen,  daas  niemand  daraus  etwas 
glorienses  oder  eqnitables  fnr  I.  H.  und  das  Beicb  abaonebmen  und  alle 
trene  Patrioten  es  anders  wfinscheten;  I.  H.  bitten  dch  auf  uns  und 
unsere  Beständigkeit  negst  Gottes  HSlfe  und  Beistand  so  Yerlassen  und 
sa  glauben,  dass  wir,  wie  anfange  gedacht,  mit  unser  Armee  zu  rechter 
Zeit  an  gehörigen  Ort  sein  wollten,  um  iiuis.sten  wir  auch  dcro  eigent- 
lichen Kesolution  versichert  sein,  welche  ihr  dann  zu  sollicitiren  und 
uns  durch  tlie.seu  eigenen  wieder  zurückzuschicken  habet.  Im  ubiigen 
wollen  wir  vor  uns  mit  unserer  Hofstaat,  wann  es  Gott  geHillt,  von 
hier  innerhalb  vieraeben  Tagen  aul brechen,  damit  wir  denen  affaires 
niher  und  die  Correspondenz  beschleuniget  werden  könne.') 

PS.  Sollte  schon  vor  Eintreffen  dieser  Instruction  die  Ratiflcation  reiolviert 
ond  fottgeechiekt  sein,  so  soll  er  sich  doch  bemühen,  dass  dieser  Friede  iimge- 
stossen  werde  nnd  den  R.V.Kanzler  bewegen,  der  Gesandtschaft  in  Regensburg 
zu  befehlen,  die  Oenehmhaltting  des  Friedens  hei  den  Stünden  unter  der  Hand 
7.n  hintertreiben.  Die  !\esolution,  die  er  erhalten  wird,  soll  er  gerade  aus  von 
dort  io  Ziffern  an  Meinders  nach  Paris  äberscbreibeo. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfftrsten.   D.  Wien 

9./19.  März  1679.2) 
[AttsskiiUlongkeit  der  Ikmähangen,  die  Ratificetton  des  Friedens  su  bintertreibeD*] 

Er,  der  dänische,  der  spanischv  Gesandte  dud  der  {)ä|>stlicli<.'  Nuntius  liaUen  lü.  März, 
eifrig  die  KAtification  des  Friedens  zu  hindern  ^'tsucht.  es  ist  aber  fast  über- 
flüssig gewesen,  den  kaiserlichen  Ministeru  die  Inconvenicntien  dieses  Friedens 
vorzustellen,  denn  diese  begreifen  dieselben  genug  und  klaL'en  laut  darüber. 
Trotzdem  seigt  sich  mehr  uid  mehr,  dass  die  Ratification  kaiserlicherseits  ge- 
wiss erfolgen  wird.  Der  Iflnebuigisehe  Ptrttcolsrfrieden*)  hat  aneh  den  Wohl- 
Intsntionierten  eilen  Motb  ond  Hofimog  benommen,  dsso  busen  sieb  die  Dinge 

0  Unter  demeelben  Datum  riehtet  Kt  sucb  ein  Schreiben  an  Moutecuccoli» 
in  «eldien  er  diesen  eisncht,  ffir  die  Venrerfbog  dea  Friedens  au  wirken,  und  ver- 
sprieht,  sich  bei  Kaiser  ond  Reieh  la  benihen,  dass  er  in  den  Relehsfdrsteostend 
erbobea  werde. 

»)  S.  Pufendorf  I.  XVII,  §  Sü,  (S.  1317). 

Der  Abschluss  desselben  batte  auch  am  6*  Februar  aUttgefuadea.  S.  Mignet 
IV,  S.  697,  Frui2  in  Forsch.  XU,  S.  2i8ff. 
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aof  dem  Reichstage ')  so  an,  dass  aller  Wahrschoinlicbkeit  nach  ein  conclatom 
pro  maturanda  ratificationc  erfolgen  wird.  Es  komnirn  tStrlicb  von  den  vor- 
nehmsten Chur-  und  Fürstoii  Schreiben  ein.  in  wclrhrn  dem  Kaiser  ffir  den 
geschlossenen  Frieden  gedankt  und  er  um  Bescliieunigung  der  Kalification  und 
Kxecution  desselben  gebeten  \vir>1.  ohne  dass  darin  der  Präjudizien,  welche  in 
dem  Tractact  contra  juru  staüinm  enthalten,  gedacht  und  um  deren  Reme- 
diorung  angehalten  wird.  So  wird  keiner  von  den  Ministern  der  lUtification 
widenpreeben,  diese  wird  twvr  nicht  bis  tu  dem  angeaetsten  Teimio  er- 
fulgen,  da  der  Kaiser  nicht  ohne  das  Keieb  ratiflcieren  wUl,  derselbe  will  aleb 
ancb  daran  nicht  binden,  dass  die  an!  Lothringen  bezäglichen  Pnnltte  wider 
des  Ueixogs  Willen  dem  Instrument  sollen  einverleibt  werden,  da  aber  nmch 
der  Meinung  dieses  Hofes  die  snm  Kriege  ndtbigen  Mittel  nicht  vorhanden  siod, 
so  werden  diese  und  andere  Diflicultilten  leicht  applaniert  werden.  Die  Minister, 
welche  dem  Kf.  am  meisten  zagethan  sind,  rathen,  er  muge  snchen,  mit  so 
guten  Conditioneui  als  möglich  sein  wird,  aus  der  Sache  an  kommen. 


L.  G.  V.  Crockow  :in  ilun  Kurfflreteu.    D.  Wien 

13./2a.  März  1679. 

[Auf  das  Kescript  vom  9./19.  Min.   Audieuz  beim  Kaiser*  Ralbscbllge  Monte- 

cnccoli's  und  der  anderen  Minister.] 

Ukn.  Dn«?  He^^rript  ist  ihm  am  '20.  von  dorn  Herrn  von  A  1  \  o  n  s  I  »•  n  »'inge- 
licfert  worden,  (iloicli  an  demselben  .Mtend  liat  er  beim  Kaiser  Amiien/.  »ge- 
habt, an  sein  fnih«  n  <  Anlningen  erinnert,  das  Schreiben  des  Kl.  ubergeben 
und  was  iu  dem  iie^cript  enthalten,  vorgebracht  Der  Kaiser  erwi(]ertc,  er 
werde  die  Sache  in  reife  13eratlii>chlagung  ziehen  und  sich  so  entschliesscn,  wie 
es  die  gegenwärtigen  Umstände  gestatten  wfirde.  Am  folgenden  Tage  bat  er 
den  Oen. -Lieutenant  besucht  und  demselben  unter  Ueberrdebung  des 
Schreibens*)  des  Kf.  alles  voigetragen.  Derselbe  dankte  sehr  fflr  die  ihm  ei^ 
wiosene  Ehre,  erkUrte,  er  sei  bereit,  dem  gemeinen  Wesen  mit  Rath  und  That 
zu  dienen,  und  er  wfirde  es  für  ein  besonderes  Gluck  halten,  wenn  er  noch  ein- 
mal mit  Kf.  zu  Felde  gehen  und  etwas  gutes  ausrichten  konnte,  verwies  aber 
auf  den  Stand  der  Dinge  und  rieth,  Kf.  müthtr  seine  Praeteusionen  etwas 
moderieien  und,  wenn  er  eine  considerablc  Avantage  bekommen  könnte,  den 
rri<Hleu  nicht  an««i  hlairen,  falls  aber  Frankreich  und  Schwedrn  gnr  zu  irraison- 
nabel  wär**n ,  wurde  1 1  den  (iiimpf  bei  dem  Keich  und  der  ganzcu  Welt  er- 
halten.  Aehnlich  ratheu  auch  die  anderen  Minister. 

■ 

')      uiiC«u  Abüchu.  VII. 
^  S.  oben  &  639. 


Digiii^uü  L^y  Google 


Btttteitruug  cIm  friadau» 


641 


Kaiser  Leopold  an  den  Kurfllrgten.   D.  Wien  29.  März  1679. 

[Aiueif  e  von  dem  Abscblius  de«  Friedens.  Auffordenxng,  auch  Frieden  zu  schliessen.] 

GlMwnnseli  sn       fifolgeii  in  PieimeD.  INe  Oonjooctafen,  die  Gefahr  29.  Min. 
und  das  Mögen  vieler  Beicfaastinde  Iiabeo  ilin  genSÜügt»  den  Fdeden,  ao  got 
ala  ea  in  der  vom  Gegeotheil  «letierten  Zeit  geacheben  iLönnen«  m  schlieaaen*), 
deiael1»e  wird  nnch  von  geaammten  ReicliBwegen  für  geneiim  gehalten*)  ond  er 

hat  sich  darin  den  Weg  and  die  oflieia  vorbehalten,  anch  die  noch  Qbrigen  im 
Krieg  bleibenden  Theile  an  eomponieren.  i  t  daran  so  denken,  dass  auf 
dieae  Gompositiui)  eingegangen  uitd  mitbin  der  linivcrsalfriede  vollends  erhoben 
werde,  seine  Gedanken  darüber  hat  er  su  versebiedenen  Halen  v.  Crockow 
andeuten  iaaien. 


L.  G.  V.  Crucküw  au  eleu  Kui  tuibten.  D.  Wien  G,/16.  April  1G79. 

[Gleichgälligkait  gegen  die  Sache  der  Allüerten.  Baabeiebtigte  neve  Bekhakriega- 

verfuanagO 

Die  abscliriftlich  heiLrilienden  Ordre?  an  die  kaiserlichen  Gesaiultcn  zu  16.  April. 
Regenshurg,  Wien  und  au  einigen  kurfüistlielien  Hofen  zeigen,  wie  fronleiueut 
das  Interesse  der  nordischen  Alliierten  tradiert  wird,  und  e^  i.Ht  ganz  klar,  dass 
«naaer  Werten  and  sogenannten  ofBda  niebti  in  helfen  iat 

Mm  flattiert  aieh  jetst  damit,  daas  die  geamninten  Knr-,  Ffiialen  nnd 
StSnde  dnreh  die  Noth  nnd  Gefidir,  in  der  sie  aind,  werden  gezwungen  werden, 
dem  Kaiaer  mehr  Antoiitft  als  biaher  nnd  eine  abaolnte  DireeÜon  in  mlliluibna 
elBsaiittmflii.  Sie  Intention  gebt  dahin,  daas  nach  gemaofatem  UniveiaaUdedeo 
der  Kaiaer  mit  den  Knr^  nnd  Fflrsten  penönlich  snaammenhommen  nnd  eine 
allgemeine  Reichsverfassnng  wegen  der  gmneinen  Dcfension  und  Sicherheit  veN 
nbreil«  n  und  beaehlieaaen  aoUe»  wie  deswegen  von  Pfala-Nenbnrg  Voiaehlige 
geaebeben  sind. 

Da  er  von  Kf.  in  etzlichen  Wochen  keine  Ordre  erhalten,  so  ist  er  des- 
halb fa^t  bekümmfrt  nnd  weiss  niclit.  woliin  er  bei  diesen  vieiliiltigeu  Ver- 
änderungen seine  fiegotiation  richten  soll,  hofit  daher,  n&chatena  special  Befehl 
zu  erhalten. 

1)  Die  Batifleation  dea  Friadena  durah  den  Kaiaer  iat  an  S9.  Min  1619  aas- 
gaateUt  (Aetea  et  nemoirea  Uf,  8. 518 f.,  Dunont  VU»  1.  8.881,  Mignet  IV, 
&607). 

Die  Ratification  durch  den  Keichstag  ist  vom  23.  März  datiert  (Actes  et 
memoire«  lU,  8.  520  iL,  Dunont  ¥11, 1,  8.  381,  Mignet  IV,  8.  69^  Vgl.  unten 
AtMcbn.  Vll. 
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L.  Gr.  V.  Groekow  an  den  Kurftkreten.   D.  Wien 

10./20.  April  1079. 

[Auf  das  Rescript  vom  iüK  (sie!)  Mär?').    Keine  Ausüich(  «uf  kitftife  UnteretäUoiif 

durch  den  Kaiser.J 

20.  Apr.  Er  bat  den  ▼omebmBten  Ifinistem  was  Kf.  ihm  wogeii  des  WaflinistfU' 
Standes,  Rettmig  der  Clevisehen  Lande  nnd  Erreiehong  eines  ralsonnabten  Friedens 
anbefoblen,  vorgestellt,  fde  seben  aneb  alles  sehr  wobl  ein,  aber  ihre  Antwort 
lautet,  sie  ItOnnten  niehts  thnn,  als  dem  Kf.  gute  offieia  leisten,  und  sie  riethen, 
ein  Aecommodement  so  treffen.  Dsss  der  KaUer  aber  solche  otteia  mit  Vigor 
'^oiiteoieren  oder  dem  König  von  Fnmkreich  Ursache  gehf>n  sollte,  wieder  die 
Waffen  zu  ergreifen,  dazu  machen  sie  selbst  gar  keine  Hoffnung.  Auch  über 
die  Mas.snahmen  Frankreichs  im  Klsuss  klagt  man  sehr,  aber  denkt  nicht  daran. 
CS  7.n  vindicieren.  Nur  in  zwei  Fällen  frlaiiht  er.  dass  der  K.iiaor  wieder  die 
Waffen  ergreifen  wurde,  wenn  Krankrricli  «iie  kaisrrliclien  Krl«I;in<Io  selh<«t  nn- 
ifiMi  Oller  das  Heicli  so  bt  (lr;in<ien  sollt«',  ihi^s  dasselbe  dem  Kai^kT  summum 
arbitrium  armorum  iu  die  Hand  geben  müsste. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.    JL>.  Wien 

19./29.  Juni  1679. 

[Kaiserliches  Schreiben  an  Hamburg.   Die  kaberÜche  Armee.   Keine  Eofnung  auf 

Unterstützung  des  Kf.  dnrcb  den  Kaiser.] 

29.  Juni.  Kr  utiersendet  ein  abermaliges  kai.<*erliches  Anmahnnn?s?cbreiben  an  die 
Stadt  Hamburg  wej;eii  Zahlung  der  schuldigen  l'iOOOO  Thaler  und  wiederholt 
seine  frühere  Versi-  lierting,  da.«;<i  man  es  hier  dem  Kf.  irar  niclit  verählen  wird, 
wenn  dieser  sich  selbst  dafür  von  der  St;Klt  «ollte  |»ez.iljlt  inncben. 

I>t<  Rpdnrieriiitfj^  der  iSCompagnieen  z.  Fus.s  uinl  C  i)ni|jaLMii«'n  z.  Pf.  bei  jedem 
Heuiiiu  nl  i?«t  l»eri  it-  wirklii  h  geschehen,  es  werden  ni«  h  <  inige  sehr  schwache  Regi- 
ini>nter  iintergcsteckl  wcidtn,  die  Abdankung  der  übrigen  Regimenter  aber  ist  auf 
ii«-Uc  ii<eit  Ues  (ien.-Lieutennnts  noch  verschoben  worden.  Die  kaiserliche  Kesolntion 
auf  da.H  Keichsgutachten')  wegen  Abfihnng  der  kaiserUcben  V(ilker  xeigt,  dass 

<}  Kf.  hatte  (d.  Coln  a.  d.  Spree  3t.  Mlrs/ClO.  April]  1679)  Cr.  das  Reccript 
an  Btatpeil  vom  30.  März,  in  welchem  er  sieb  zur  Annahme  des  fraozösttschen 

Waffenstillstandsprojcct^  hvrni  frkÜirt.  zugCüon<l''f  'in«!  ihn  tfcanff rairt .  dem  Kai<»er 
und  deHflcn  Mini.stern  Mittheilung  davn  tn  tnaciieu  und  au  bitten,  'l.i>>  liw  kai^oi 
liehe  (tesandtitcbafl  in  Nimvegeu  instruiert  werde,  dabin  zu  wirken,  dass  der  ViiBtttn- 
ätilKtiiMid  zum  Abtchlttss  komme. 
8.  unten  Abicbn«  VII. 
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Bnn  die  Amae  ao  Uage  wie  mSgUch  aof  des  Beiclu  Ünkoetea  lo  erlHÜten 
sucht. 

yfw  des  Kf.  gegeni^rlige  Aogelegenlidten  betrifft,  so  wäre  es  unnuthig, 
hier  grosse  Negotiationen  anzustellen,  denn  man  würde  damit  nichts  anderes 

ausriolitcn.  al«;  Frankreich  noch  mehr  zu  reizen.  Kr  hat  weni^^stens  für  nüthiji 
fjohnlten,  das  zu  sagen,  was  später  zur  Kxciilpation  dienen  kann,  die  Minister 
gt  litu  ihm  aber  selbst  gar  keine  Hoffnung  auf  wirksame  Unterstützung  und  ant- 
worten auf  die  vorgestellten  iDCouveuieatien  nur  mit  Seufzen  und  Ziehung  der 
Schultern. 


Der  Kuifui-st  an  v.  Crm  kow.  D.  Potstain  30.  Juni  10.  Juli  I  (379. 

(Coiie.  F.  V.  Anhalt.) 

[Pordimnf  TOn  Satiflfwtion  «egen  Jig«nidotf.   Hefehl  lar  Rückkehr.] 

Euch  ist  vorhin  bekannt,  was  wir  wegen  der  Jägeradorfaohen  ^aclie  10.  Juli, 
fiach  verschiedentlich  gnidigat  oommittiret  nod  angetragen.  Weilen 
wir  nnn  der  Hoffnung  leben,  es  anch  aa  sich  selbst  hdchat  billig,  daas 
man  dieaerbalb  nna  nnd  unaerm  Charbanae  Satiafaetion  geben  werde, 
also  babt  Ihr  bei  L  Keys.  M.  nnd  wo  Ibr  ea  aonaten  nötig  findet,  deaa- 
halb  noebmaUn  bewegKobe  Instanz  xa  thon,  uns  auob,  wessen  man  aieb 
darauf  erkläret,  zu  berichten.  Im  übrigen  habt  Ihr,  wann  Ihr  diese.** 
verrichtet,  gebiihron(lerm;i8sen  Euren  Alxchied  aUlorten  zu  nehmen 
und  Euch  ohne  Erwartung  anderer  Ordre  wieder  zu  uns  anhero  zu  er- 
heben. — 


L.  G.  V.  Crockow  aii  den  KurfOrst-en.    D.  Wien 
3.  August  st.  n.  1679. 

[KeiD«  Amilcht,  jetzt  «infl  Resolution  in  der  Jägcrodorfer  Sache  sn  erhalten.  Arf- 
wohn  wegen  eines  geheimen  Vertrages  tvisclien  Kf.  und  Frankreich.  Die  Reichs^ 

kriegSTerisesnng.] 

Er  hat  die  vornehmsten  Minister  wegen  der  Jägerndorfschen  Restitutions-  x  Ang. 
snche  angesprochen,  aber  von  iimen  nur  allgemeine  Versicherungen,  dass  der 
Kaiser  sieh  angelegen  sein  lassen  wolle,  auf  bilüge  Weise  aus  dieser  Saolie  zu 
kommen,  erhalten.  Die  kurze  Zeit,  die  er  no*  Ii  hier  zu  verbleiben  hat,  wird  nicht 
zulassen,  eine  scldiessliche  Resohitiun  aubinwirken.  ps  koinnit  hei  dieser  Sache 
auch  nur  auf  die  Zeit  und  die  Cunjuuctur  an.    Um  ist  hier  nicht  wenig 
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allamiert  durch  den  Argwohn,  d:iss  Kf.  mit  Frankreich  geheime,  dem  Hause 
Oesterreich  schädliche  pacta  eingegangen  sei.  er  hat  sich  aber  heniüht,  ihnen 
auszureden.  Man  spricht  hier  auch  viel  von  der  Gefahr  des  Keichs  und  der 
Nothwendigkeil  einer  zuläogiichen  Verfassung,  aber  ratione  modi,  woran  am 
meisten  gelegen,  findet  man  keine  zulängliche  noch  practicable  cxpedieutia. 
Neulich  hat  ihm  ein  vornehmer  Minii^ter  gesagt,  es  wäre  von  jemand  vorge- 
schUgen  worden,  das  Dofensioiiswerk  tollte  iiiehil  dem  Kü$et  K.B«ieni, 
K.Sach8en,  Kf.  und  dem  Haiue  Biaunsehweig  öbertragen  werdeo,  die  anderen 
Stinde  moBsteu  nur  ihre  Oaroiaonen  unterhalten  und  im  fibrigen  nach  Proportion 
ihrer  Laude  jenen  armierten  KurfQrsten  uod  Ffirsten  einen  Geldbeitrag  ihun« 
er  sweifeit  aber,  ob  dieser  Vorschlag  werde  einhellig  approbiert  und  efFe«tuieH 
werden  künncn. 

Er  hat  schon  angefangen,  Abschied  xu  nehmen,  und  i.offt  mit  Ausgang 
künftiger  Woche  von  hier  abzureisen.*) 

')  Das  Recrediiiv  Kaiser  Leopolds  für  Cr.  ibt  \Yi«u  13.  August  167Ü  ausg«stellt. 
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Nachdem ')  die  seit  dem  Sommer  1673  sa  G5tn  unter  schwediselier 
Vermittelung  geführten  Fricdensverhaiullungen  im  April  1G74  iutulgo 
der  gewaltsameu  Verhaftung  und  l  urllühruug  des  Grafen  Wilhelm  von 
Fürstenberg  durch  die  Kaiserlichen  abgebrochfn  wnideii  waren,  hatte 
Kimig  Karl  II.  von  EugUad,  welcher  kurz  zuvor  mit  Holland  Frieden 
gescblOflMQ  hatte,  aber  insgeheim  im  Bündniss  mit  Frankreich  verbliebeo 
Wftf^  den  verschiedeoen  kriegführenden  Mächten  aeine  Vermittelung  an- 
geboten. Neeh  längeren  Yerbandlnng^n  war  diese  Anfang  1675  all- 
aeit^  angenommen  worden  and  anoh  inbetreff  des  Ortse,  wo  eine  neue 
Zoeammenkanft  stattfinden  sollte,  war  man  damals  wenigstens  so  weit 
gekommen,  dass  rieh  sowohl  Prankreieh  als  aueh  Holland  mit  der  von 
dem  englischen  König  Knietet  rorgesehtagenen  Stadt  Nimwcgen  einver- 
standen erklärten  I^..»  schien  so  im  l  iuhjahr  IGTü,  als  ob  der  l'riedenü- 
cungicss  bald  zusammentreten  werde,  und  daher  hat  damals  auch  der 
Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  die  ersten  Anstalten  zur  Beschickung 
deaselbea  getroften.  In  Cleve,  wohin  er  sich  im  Uärz  von  seinem 
Winterlager  in  Franken  aus  begeben  hatte,  um,  bevor  er  sich  gegen  die 
in  die  Mark  eingeiaUenen  Schweden  wendete,  mit  dem  Prinzen  von 
Oranien  und  seinen  anderen  Bandesgenessen  die  nöthigen  Verabredungen 
an  treffen,  bestimmte  er*)  die  Geheimen  Räthe  Christoph  v.  Brandt 

0  Vgl.  Im  gnndi  traü^  da  rigae  de  Leids  XIV  publik  par  Heafi  Vast 
U  (Paris  iWU  8.821: 

>)  Kf.  an  V.  Somnitz  d.  Cleve  26.  März/5.  April  1G75.  Sehon  am  28.  Hirs/ 
2.  April  zeigt  er  Chr.  v.  Brandt  an,  dass  er  ihn  tu  d«n  VriadfliiiitracUten  la  Moden 
b«alMiktiUft  imd  dati  «r  «cb  d«iu  iMrtithaUea  tollt. 

3Ö* 
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und  Werner  Wilhelm  Blaspeil  zu  seinen  Oe9aodt6ii  und  beauftragte 
er  den  Geheimen  Rath  v.  Somnits,  welcher  ihn  auf  dem  vorhergehenden 
Feldsuge  begleitet  hatte,  jefast  aber  in  Schweinfurt  surfickgeblieben  w»r, 
ihm  VoRtchläge  inbetreff  der  denselben  zu  ortheilenden  Instruktion  tu 
machen.  Das  hat  derselbe  auch  gethau^t  der  Kurfürst  war  aber  mit 
seinem  sehr  allgemein  gehaltenen  Gutachten  wenig  zufrieden  und  ver- 
lau;4te')  v(»ii  ihm  bcstiiumte  Angaben,  was  liir  eine  ."Satisfaktion  er  unter 
<lori  jetzigen  Vorhsiltiii.ssen  sowohl  von  Schwodoii  als  aiu  h  ^onnt  fonleni 
sollte.    Ein  neues  liutacliten  Somnitz  s  liegt  nicljt  vor,  eines  solchen 
heduilte  es  auch  vorläulig  nicht,  denn  die  Forderung  Ludwigs  XIV.. 
doss  vorerst  Graf  Fur«tenborg  freigelassen  werden  inüsste,  und  audere 
Präliminarfragcn,  über  welche  zunächst  englischerscits  mit  den  ver* 
schiedenen  Mächten  verhandelt  wurde,  veranlassten  heftige  und  lang* 
wierige  Streitigkeiten  und  auch  über  den  Ort  der  Zusammenkunft  kam 
man  noch  zu  keiner  Einigung.    Inzwischen  nämlich  hatte  auch  der 
Papst  Clemens  X.  seine  Vermittlung  angeboten,  dieselbe  wurde  be* 
ttonders  von  dem  Kaiser  und  von  Spanien  lebhaft  befürwortet  und  ge- 
rade mit  Rücksicht  darauf,  dass  das  Erscheinen  eines  päpstlichen  Legaten 
in  Aussicht  stan<i.   wimicti  von  spanischer  Seite  Eiii\vt'ndunf?en  gegen 
Nimwegen  erliohon.  weil  dort  die  Katholiken  keine  Stätte  Tür  -lie  nlleht- 
lichc  Ausübung  ihres  iiottesdienstea  hätten.    Auf  die  Kunde  davon  Hess 
der  Kurfürst^)  unter  Hinweis  darauf,  d.iss  in  rinvr  sowohl  Katholiken, 
alit  auch  Lutheraner  und  Reformierte  ihren  Gottesdienst  öffentlich  ver* 
richteten,  diese  seine  Stadt  zum  Versammlungsort  vorschlagen.  Ohne 
Zweifel  hat  dabei  eine  gewisse  Eitelkeit,  der  Wunsch,  data  auf  seinem 
Gebiet,  ahnlich  wie  1666,  eine  grosse  diplomatische  Aktion  sich  abspielen 
möge,  ferner  das  Bestreben  mitgewirkt,  dieser  «Stadt  die  Vortheile,  welche 
das  Tagen  einer  grossen  und  glinzenden  Versammlung  in  ihren  Mauern 
in  Aussicht  stellte,  znxawenden.    Hauptsächlich  aber  lie^^te  er  die  Hoff- 
nung, auf  diese  Weise  ni<  li!  nur  der  Stadt,  sondern  auch  dem  ganzen 
Lande  Cleve  Neutralität  verx  lKifVen  /n  können,  wie  er  denn  auch  nach- 
her,       es  sich  um  die  Ab^^rmzutiL.'  -  iner  neutrab-n  Zone  um  Nimwegen 
herum  handelte,  sich  eifrig  aber  ohne  Erfolg  darum  bemüht  hat,  daaa 
auch  das  Clevische  mit  in  dieselbe  litnoingezogen  werde.    Doch  wollten 
weder  England  noch  Frankreich  auf  seinen  Vorschlag  eingehen  und 

*)  V.  i:>ouinitz  an  Kf.  d.  Schveiafurt  I.  April  1675. 
!^  Rf.  an  T.  Bfimnit«  d.  Clav«  9./1!».  April  167». 

>)  Kf.  an  ftoBiwiackel  d.  Schwsa  t8,/M.  S^ptenbsr  und  18./38.  October  1676. 
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flcbliettlieh  ist  es  doch  ' bei  Nimwegea  geblieben.  Aucb  inbetreif  der 
übrigen  Streitpunkte  kam  68  allmählich  soweit  xu  einer  Verständigung, 
da«  gegen  Ende  l(i75  die  Eroffnang  des  Friedeneeongresses  in  Aussiebt 

g(  nommen  werden  konnte.  Damals  erging  ')  auch  an  den  Kurfüi-sten 
dif  officielle  Einladung  zur  TbeilrKilmie  au  deiUiielboH  von  Seiten  des 
cDglisclien  Königs,  der  Kurl'iir.st  eikl.ate  sich  bereit,  derselben  Folge  /u 
leisten,  und  liesjs  nun  wirklich  Anstalten  zur  Bildung  und  Ausrübtung 
der  dorthin  zu  schickeudeii  Gesaudtächaft  treileu.  Da  er  den  vorher 
cum  Mitglied  derselben  ansorsehonen  Chr.  v.  Brandt  vorläufig  an 
anderer  Stejle,  als  Gesandten  in  Dänemark»  an  verwenden  gedachte, 
andererseits  dieser  Gesandtschaft  in  Nimwegen  einen  besonderen  Glans 
zu  geben  wünschte,  so  beschloss  er,  die  höchstgestellte  Persönlichkeit  an 
seinem  Hofe  ond  in  seinem  Rathe,  den  Oberpräsidenten  Otto  v.  Schwerin, 
der  gerade  damals  mit  den  seiner  Obhut  anvertrauten  beiden  ältesten 
Prinzen  sich  in  Cleve  aufhielt  *),  an  die  Spitze  derselben  zu  stellen  und 
zunächst  ihn  zusammen  mit  Blas  peil  dorthin  gehen  zu  lassen.  Ende 
Dt'cember  machte  er')  ihm  Mittheilung  davon  und  beauftragte  ihn  zu- 
gleich, Vorsehlfige  wegen  iler  Jiir  die  (Tesandtöchalt  auszustellenden  In- 
struktion, der  liir  diese  auszusetzenden  Gelder  und  der  Beschaffung  der- 
selben zu  machen.  Scliw.rin  wurde  durch  diesen  Auftrag  anfangs  sehr 
überrascht  und  erschreckt'),  er  machte^)  allerhand  Vorstellungen  da- 
gegen, wies  namentlich  darauf  hin,  dass  er  bei  l'eberuafame  desselben 
seine  Pflichten  als  Erzieher  der  Prinzen  nicht  werde  erfüllen  können,  er 
erklärte  indessen  gleich,  wenn  der  Kurfürst  auf  seinem  Willen  beharrte, 
so  werde  er  gehorchen,  und  er  fügte  sofort  Vorschläge  wegen  der  In- 
struktion  für  die  Gesandten  bei,  er  betonte  namentlich  die  Nothwendig- 
keit,  nber  die  streitigen  Ceriroonialfragen  eine  günstige  Entscheidung  am 
kaiserlichen  Hofe  zu  erwirken.    Als  ihm  dann  iu  seiner  Antwort  darauf") 

*)  König  Karl  II.  von  England  :io  Kf.  d.  Whileliall  30.  NoveiuKor  I67;'t.  I)it' 
Antwort  des  Kf.  darauf  tl.  Coloniao  ad  Spreaiu  i'T.  Deceraber  1<J7.'»       .Januar  1»»7(»J. 

=n  S.  Hirsch,   I>if   KiTtiehun^"   dpr   älti^nni    Söhne   des   (trosseu  Kurfürsten 
(Forschiiugou  zur  brandeuu.  und  |ircu.s.sihcli' n  i  u'-dnohte  VII)  S.  170. 

^)  Kf.  au  0.  V.  Schwerin  d.  Ct'du  IL, Jl.  üecember  lii75. 

*)  An  den  Herxog  von  Cro;  schreibt  i^chveria  (d.  Cleve  7.  Januar  167ti}: 
»Ob  ich  sobald  am  Hofe  werde  sein  kännen,  kann  icb  nicht  eigentlich  wtsseni  denn 
ich  habe  Ordre  bekommen,  denen  Traetaten  lu  Niotvegen  beizuwohnen,  «iewobl  ich 
sehr  gebeten,  düM  ich  damit  verschonet  bloibctj  n.'^hte.  Allein  diejenige,  ao  Sich 
einbilden,  das«  ioh  gerne  «{»»der  /.u  Hufe  wäre,  haben  <  s  so  getrieben.* 
O.  V  Schwerin  au  Ki.      r'f»n<.        Deccmber  l<'7r>. 

••}  Kr.  au  0.  V.  Schwerin  d.  lierlin  liU.  Dticembcf  1G7*>^  [S.  Januar  IbTtjj. 
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der  Karßnt  seine  Fiende  fiber  seine  Bereitwilligkeit  anatpradi,  hat  er 
keinen  weiteren  Wideretend  versucht,  vielnelir  sieb  der  Siolie  mit  Eifer 
angenommen,  VofschlSge  Über  die  Zosammeneettnng  und  Awtattnng 
der  Gessndtsebaft  gemacht  nnd  sehen  TorbereituDgen  an  der  letsteren 

getiollen.  Orosse  Schwierigkeiten  machte  schon  jetzt  die  Aufbrinc^ung 
der  nötl)i<^en  Geldmittel.  Rei  der  Geldnoth,  in  welcher  sich  der  Kui  liirst 
befand,  wurde  auf  möglicliste  Sparsamkeit  Bedaclit  genommen,  für  die 
Gesandtschaft  wurden  1000  Thaier  monatlich ')  ausgesetzt,  aber  zunächst 
musstc  dieselbe  einigermassen  repntierlich  in  Stand  gesetzt,  daxu  Tapeten, 
Möbel,  Kutschen,  Pferde,  Livree  für  die  Dienerschaft  u.  s.  w.  angeschait 
werden.  Da  baaree  Oeid  dam  nieht  vorhanden  war,  so  befahl  der  Kni^ 
fßrst  Schwerin  und  Blaspeil,  vorläufig  4— &000  Thaler  dort  leihweise 
SU  beschaffen,  aber  daso  tetgte  sich  keine  M^chkeit  Zunächst 
schwanden  dann  wieder  die  Anssiehten  auf  ein  baldiges  Zostandekommen 
des  OoDgresses.  Zwar  waren*)  am  16.  Januar  1676  der  eine  en^Hische 
Gesandte,  .lenkius»,  dann  am 'J").  Januar  zwei  holländische,  Beverning 
und  V.  H aar 0  11.  in  Nimwegen  angelangt,  aber  nun  kam  es  wieder  zu 
langwierigen  Streitigkeiten,  namentlich  über  die  l'orm  der  den  (Jesaudteii 
auszustellenden  Pässe.  Erst  im  Mai  waren  die  iiauptschwierigkeiten 
beseitigt,  damals  aber  brach  Schwerin,  welcher  inzwischen  Erlaubntas 
erhalten  hatte,  mit  den  Prinsen  nach  Berlin  zurückinkehren,  von  Cleve 
dorthin  auf.  Biaspeil,  der  so  allein  in  der  Nähe  war,  machte  Ende 
Mai  den  Kurförsten  darauf  aufmerksam dass  auch  das  Erscheinen  der 
firantdsiscben  und  der  schwedischen  Gesandten  in  Nimwegen  bevorstehe 
und  dass  es  dsher  wfinschenswerth  sei,  dsss  auch  die  brandenburgisobo 
Gesandtsehaft  fertig  gemacht  werde.  Er  bat,  dass  an  Stelle  des  Ober» 
Präsidenten  v.  Brandt  oder  eine  andere  geeignete  höher  stehende  Per- 
sönlichkeit geschickt  und  wej^en  der  Anschaffung  der  zur  Ausrüstung  der  Gc- 
vsandtscliaft  erfurderliclien  (legcii.-tandü  und  der  Aufbringung  der  dazu  und 
zum  Unterhalt  derselben  uothwendigen  Geldmittel  Anordnungen  geti*offcn 
würden.  Der  Karf&ist  aber  glaubte  sich  noch  nicht  beeilen  zu  müssen. 
Er  wönschte,  dass  seine  Gesandtschaft  gleichzeitig  mit  denjenigen  des 

')  Schwerin  ücbreibi  ileiu  KL  (d.  Laiulsborg  lö./[25.]  Au^^usi  Hi77),  die  (le- 
•andtacball  sei  «noeh  tins  so  hoch  in  allem  geuommcu,  als  nie  ibm  der  Staat  for- 
iniert  wofdan*,  als  Kt  ihn  bei  seiiisr  Anvettebeifc  in  Gl«va  dasa  babe  gebraiicbe& 
wollen. 

*)  s.  Actes  et  incinuiros  d«s  Qsgotiatioas  da  Is  psix  de  Hinegme 

(Aiastcrdam  1670)  I,  S.  156  ff. 

Blaspeii  au  Kf.  d.  Cl«?«  10./20.  Mai  1676. 
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Kaisen  uod  seiner  anderen  Bundesgenossen  in  Nim  wegen  eintrefTen 
möge,  von  denen  allen  er  wusste,  dass  sie  wonig  Zutrauen  xu  oinoin 
erfolgreichen  Vorlauf  der  Verhandinngen  hatten  und  daher  den  Beginn 
derselben  htnausxusehiebeo  suchten.  Er  befahl')  daher  Blaspeil,  (in- 
zwischen waren*'')  Ende  Juni  die  französischen  Gesandten,  Colbert- 
Croissi  und  Grat  d'Avaux  und  zuletzt  auch  der  Marschall  d  Estradcs, 
in  Niniwegen  eingetroüen  und  der  Veikolir,  in  welchen  sofort  die 
holländischen  (Jesandteii  mit  {lensoiben  traten,  hatte  bei  den  aiuieieu 
Alliierten  Argwohn  erregt)  vorläuiig  allein  und  nur  zeitweise  uud  iu  der 
Stille  sich  dorthin  >m  verfügen  und  auf  alles,  was  dort  vorgehen  würde, 
aufsupassen,  doch  traf  er  jetxt  Anstalten,  die  Gesandtschaft  an  vervoll- 
standigen  and  so  auszustatten,  dass  sie  sich  an  ihren  Bestimmungsort, 
sobald  es  erforderlich  wäre,  begeben  könnte.  Au  Stelle  Schwerin*» 
ernannte  er  den  Geheimen  Rath  v.  Somnitz  znm  Mitglied  deraelben*)* 
Dieser  hatte  freilich  auch  gar  keine  Lust  dasu  und  machte  allerhand 
Einwendungen,  er  behauptete,  er  sei  tu  alt  und  krHoklich  und  nicht  im 
Stande,  eine  so  schwierige  Aufgabe  zu  oilülleu,  der  Kurfürst  aber  Hess 
das  alles  nicht  gelten,  bot  ihm  an,  er  sollte  sich  alles  so  bequem  ein- 
richten, wie  er  nur  wollte,  so  nuisste  Somnitz  sich  luiieii  um!  hei^ann 
seine  Reisevorbereitungen.  Der  Kurfürst  hielt  anfangs  an  seiner  früheren 
Absicht,  der  Gesandtschaft  noch  ein  drittes  Mitglied  bcizutügeu,  fest,  ki- 
dessen verschiedene  Pei-sonen,  die  in  Vorschlag  kamen,  erschienen  ent- 
weder nicht  geeignet  oder  lehnten  ab,  von  dem  Gedanken,  auf  den  er 
«sulotKt  noch  kam,  der  Gesandtschaft  in  der  Person  seines  ctevischen 
Statthalters,  des  Füllten  Johann  Moritz  von  Nassau,  ein  besonders 
vornehmes  Haupt  zu  geben,  haben  ihn*)  die  Geheimen  Uäthe  durch  Vor- 
stellung der  grossen  Kosten,  welche  das  veranlassen,  und  der  schwierigen 
Stellung,  welche  der  zugleich  auch  in  holländischen  Diensten  stehende 
Kürst  dort  haben  werde,  abgebracht  und  er  Hess  es  so  bei  zwei  Ge- 
sandten bewendeil.  Inzwischen  waren  au(  h  anderweitige  VorbereituDiion 
getrolTen,  in  Nimwegen  Wohnungen  gemiethtt.  für  die  M*»l'lieruug  und 
Ausstaftieruug  derselben  uud  die  soustige  Ausiustuug  der  Gesaudtscbaft 


>)  Kf.  an  Blaspeil  d.  Coln  i:..  l'.;.  Juni  u.  '2M  Jtioi  ['J.  Juli]  IG7G. 
8.  Actes  et  m  «>tn<>i  res  I,  S.  164  IT.,  Sl.  Disdier,  Uiatoir«  des  ncgotiatioiii 

d«  Nimegue  (l»aris  l<;*^(n  S.  äff. 

Kf.  Uli  V.  Sauiuilz  ii.  Feldla;?er  bei  Gr ubeuhageii  '2'6.  Juui  [3.  rlulij  KmÜ. 
*)  Diu  Geb.  Halbe  au  Kf.  U.  Cülu  au  der  Spina  l'J.J'J'2.  October  ItiTG,  AuUoit 
det  Kf.  d.  Greckow  15./25.  Oetober  1676. 
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8org9  getragen  worden.  Da«  Geld  dasu  sollte  in  Brmangelong  ander- 
weitiger Mittel  aus  den  hoUandiaohen  Subaidien  genommen  werden,  vor* 
läufig  wurden  10000  Tbaler  davon  iQr  die  QesandtsohaftBkoaten  anige- 
setzt.   Den  Entwurf  einer  Instruktion  hatten  die  Geheimen  Räthe  in 

Berlin  ausgearboitot  und  Ende  August  dem  auf  dem  Feldzuge  in  Pommern 
befindlichen  Kurfürsten  zugeschickt.  Dieser  hat  xunachst  die  Ankiintt 
Blaspcil's  abgewartet,  der^)  um  KrlHiihniss  gebeten  hatte,  sich  persön- 
lich yorhaltungsbefehle  zu  hol  t  u  und  zug:ieirh  gewisse  Auftrage  des 
Prinzen  von  Graulen  auszurichten.  2^achdem  dietier  Mitte  Oktober  bei 
Ihm  im  Hauptquartier  erschienen  war,  sandte  er  denson  Bemerkungen 
zu  ihrem  Entwurf  den  Gebeimen  Rathen  zu,  mit  dem  Befehl,  diesen  mit 
Berücksichtigung  derselben  umzuarbeiten,  zugleich  wies  er  Somnltz  an, 
sich  zur  Abreise  bereitzuhalten.  Inzwischen  nSmlich  waren")  die  in  Nim« 
wegen  schon  seit  Monaten  unthatig  wartenden  französisehen  Gesandten 
ungeduldig  geworden,  nicht  minder  ungehalten  Aber  die  Verzögerung 
war  man  ui  IluUaud,  iiitulL'cdessen  liattoii  die  ersteren,  uachdviii  Kode 
A  ntrtist  die  schwedischen  Ge^^aiid ten,  Graf  0 x  e  n s t  i  e  r n  a  und  0 1  i  v  eu  c  r  a  n  z , 
ciii>,'eiroffen  waren,  Ende  SeptenilxT  t-rklfirt,  dass,  wenn  nicht  bis  Ende 
Oktober  die  Gesandten  der  anderen  botheiligten  Mächte  erschienen,  sie 
abreisen  würden,  und  die  Generalstaaten  hatten  darauf  Im's<  Idossen,  falls 
nicht  die  Gesandten  ihrer  Alliierten  sich  bis  zum  1.  November  in  Nimwegen 
einfinden  sollten,  ihremeits  besondere  Unterhandlungen  mit  Frankreich 
zu  beginnen.  Der  Kurfürst  beschleunigte  Infolgedessen  die  ZurÜstnngen, 
er  vollzog  die  inzwischen  von  den  Geheimen  Rathen  umgearbeitete  und« 
ihm  zugeschickte  Instruktion,  ernannte')  das  übrige  Gesandtechaft»- 
personal,  bestimmte,  wieviel  an  Tafelgeschirr  aus  Berlin  mitgenommen 
werdoii  sollte,  ui»d  verordnete  inbetrcflf  der  für  die  (lesaiidtschalt  er- 
l'ortlerliclieti  (ielder,  dass  da/.u  da.s  künftig  filllitie  und  auch  das  rii'  k- 
ständige  Contingent  der  Provinz  Geldern  an  den  hoilandisclieu  Subsidieu 
verwendet  werden  sollte.  Falb,  wie  gleich  vorausgesehen  wurde,  diese 
ISttbaiidiengelder  nicht  rechtzeitig  gezahlt  werden  sollton,  sollte  man  sich 
Anweisungen  darauf  aosstellen  lassen  und  «ui  diese  hin  Geld  zu  be- 
schaffen suchen.  Blas  peil  reiste  schon  Ende  Oktober  zurück  und  traf 
Mitte  November  in  Nimwegen  ein,  Somnitz,  dem  der  KurfSrat  auch 
erlaubt  hatte,  seine  Familie  mitzunehmen,  trat  Anfimg  November  die 

«)  S.  oben  S.  102  f. 

^)  S.  St,  Disdicr  S.  U  f.,  Mignet  IV,  S.  l->4. 

^  Kf.  au  die  Geb.  il&the  d.  Creckow  8./18.  Octob«r  it>76. 
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Reise  «d,  kam  in  Cleve  am  24.  an  und  erschien  ziuammen  mit  Blaspeil, 
der  ihm  derthin  entgegengekommen  war,  am  30.  in  Nimwegen,  zunächst 
Doch  ohne  Gefolge,  dieses  musste,  da  dort  die  Wohnungen  und  Stallungen 
noch  nicht  vollst&ndig  In  Ordnung  waren,  noch  einige  Tage  in  Cleve 
suruck  bleiben. 

Aciiiilich  wie  die  iil»ri;^'en  GesaudtschaJten .  welclio  sich  nach  uiul 
nach  in  Ninawegen  /•usammeiiiautien,  üählte  auch  ilie  brandeuluiigische 
ein  boträchtliches  IVrsoiia!  (sie  bestand  zu  Anfang  aus  84  rorsonen ') 
mit  41  Pferden)  und  erforderte  einen  bedeutenden  Aufwand.  Schon 
die  Anschaffung  der  nothigen  Tapeten  und  MöbeL  Arr  Staatskarossen 
und  der  dazu  gehörigen  Pferde,  der  Livreen  für  die  Bedienten,  ferner 
von  Silberzeug,  Betten,  Leinen  u.  s.  w.,  hatte  über  8000  Thaler  go> 
kostet,  an  VVohnung^miethe  hatte  man  monatlich  250  Thaler  zu  be- 
zahlen, die  Kosten  dessen,  was  darauf  ging  (die  Clesandten  hielten  an- 
fangs taflrlieh  offene  Tafel),  heliefen  sich  auf  etwa  2500  Thaler  monatlich. 
Die  Geldor,  aus  deueu  <ia>  alles  bezahlt  werden  sollte,  die  von  der  Pro- 
vinz (it'ldorn  zu  zahleiuleu  Sul»?iilien.  kamen,  wie  man  schon  im  voraus 
befürclitet  hatte,  entweder  gar  iiieht  oder  utivoll<tan<iig  und  unpüuktlicii 
ein,  anfangs  erhielt  man  zwar  Credit,  aber  allmählich  machte  das  gros.sü 
Schwierigkeiten  und  so  gerieth  die  (iesandt.schaft  schon  nach  weniireu 
Monaton  in  die  grösste  Notli  imd  Verlegenheit.  Schon  Mitte  Juni  Mul 
berichteten  Somnitz  und  Blaspeil ^,  dass  sie  über  10000  Thaler 
Schulden  hatten  und,  um  die  ungestämsten  Gläubiger  zu  befriedigen, 
einige  tausend  Thaler  aufnehmen  mussten.  Der  Kurfürst  war  darüber 
sehr  ungehalten,  er  befahl'),  das  Personal  einzuschränken  und  ihm  einer- 
seits eine  genaue  Speciftcation  der  gemachten  Ausgaben,  andererseits 
einen  Uebcrschlag  dessen,  was  man  künftig  monatlich  brauchen  werde, 
einzusenden.  Darauf  machten  sowohl  die  beiden  Ge»audten  als 
auch  der  (i(>an(lt-(  IiatNntarsihall  Eu>ebius  v.  Brandt,  der  ehe- 
malige Resident  des  Kurfürsten   in   Polen'),  dem   Kurfürsten  Vür- 

')  V.  Soinnit/:,  ileu  seine  Frau,  zwei  Tücliter  uiul  ''in  .^outi  begleiteten,  lulle 
cmcu  Sekretär,  einen  Kainmcrdieuer,  2  Mädchen,  2  l'ageu,  7  l.afiuaien  uuJ  3  Kuls.  her; 
Blacpeil,  dessen  Fftmilie  nur  zeitweilig  von  Cleve  berüberkaoi,  einen  Pagen, 
6  LaquaieOi  2  KnUcher  und  einen  Kammerdiener,  der  Reisemnrschall  hatte  3,  jeder 
der  4  Kammeijunker  *i  Diener  u.  s.  w. 

V.  Somnitz  u.  Hlaspeil  an  Kf.  «I.  Nimwegen  5./15,  Juni  1677. 

*)  Kf.  un  die  (iesandten  d.  Cöln  1'2.  JJ.  Juni  1G77. 

*)  S.  l'rk.  u.  Art.  Xff  '2'*^  ^  Aul'  seine  Hitto  wurd»'  er  da»!?i»ls  l»ei  sein<  r 
Bestellung  mm  GeiandLhcbattsuiarschall  zucn  Hof-  und  Legalionsratb  vom  Kf.  enunnt. 
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flchlägo'),  wie  man  xa  firapftrniBMii  und  su  eiii«r  boasereo  Emriclitiuig 
golaogen  könnte.  Eine  erbeblioho  Einscbrinknng  des  Penonak  und  dm 
Aufwandes  schien  ihnen  vorl8aiig,  wenn  man  nicht  gegen  die  meist«D 

anderen  Gesandtijcliafteii  ^eln  zurückstehen  sollte,  nicht  thunlich.  aUer 
si*'  lioIVtci).  die  Kosten  würden  sich  vermindern  K-u^sen,  wenn  c>  (laliiti 
gebraciit  wonle,  dass  sie  Teste  regelmiissigc  Rinnaiuneu  erhielten  un-l  >o 
alles  haar  bezahlen  könnten,  und  andererseits,  wenn  (das  empfahlen 
Blaspeil  und  Brandt,  während  Somnitz  entgegengesetzter  Ansicht 
war)  die  bisherige  gemeinsam  gefÖhrte  Wirthscliaft  beider  Gesandten  auf« 
geiöst  Wörde  und  jeder  von  Ihnen  ffir  siob  wirthscbaftete,  sie  hofften  so 
monatlich  alles  in  allem  mit  2000  Thalero  auasuieiehen.  Der  Koillifst 
und  der  von  diesem  zu  Rath  gesogene  OberprSsident  v.  Schwerin^ 
waren  damit  einverstanden.  Auf  des  letsteren  Vorschlag  verfugte  der 
Kurfnrst''),  um  hinfort  der  Gesandtschaft  bestimmte  Sinnahmen  xu  sichern, 
daÄS  jeden  soin<  r  l-ande  monatlich  einen  bestimmten  Beitrag  (zusammen 
"J<)iK)  Thalcr)  zum  Unterhalt  derselben  bezahlen  sollte.  Er  theilte  dieses 
den  (icsandtcn  mit  und  erklärte  ihnen,  da»s  sie  mit  diesen  2CXX)  ThakMu 
monatlich  unter  allen  Umständen  auszukommen  hätten,  zur  Abzahlung 
der  luaK)  Tbaler  ächolden  sollten  6000  Thaler  auf  die  clevischen 
DomSnen  aufgenommen,  4000  auf  andere  Weise  beigebracht  werden,  im 
fibrigen  fiberliess  er  es  ihnen,  ob  sie  weiter  gemeinschaftlich  wirthachaftea, 
oder  sich  trennen  wollten.  Das  Letstere  ist  schliesslich  su  Ende  des 
Jahres  geschehen,  hat  aber  die  fible  Folge  gehabt,  das«  Zwist  aoter  den 
Geaandten  ausbrach.  Die  Ursache  davon  war,  dass')  Somnitz  eine 
neue  Wohnung  bezog,  während  Blaspeil  in  der  alten,  bisher  gemeio- 
sam  benutzten,  wohnen  blieb,  in  welcher  sich  auch  das  Audienzzimmer 
beland  und  au  welcher  aussen  das  kurfürstliche  W  a{)|>en  aufgebracht 
war,  und  dass  nun  ersterer  verlangte,  die  Möbel  des  Audieuzzimmer«. 
besonders  der  Thronhimmel  und  das  dort  hängende  Porträt  des  Kur- 
lürsten,  sollten  su  ihm  hinubergeschafft  worden,  wogegen  Blaspeil  Ein- 
spruch erhob.  Somnitz  nahm  das  sehr  ubel,  erklärte  sich  Inr  be* 

Voll  V.  Brau  dt  liegt  ciu  Bericht  und  ein  ausfähriichet  Üutachien  <ji.  am- 
wegen  12.  ,hmi  1677)  vor. 

-)  Kt.  au  0.  V.  .Schwerin  d.  iiu  i  eldiagei  vor  Stctliu  l'd.j'J'o.  August,  Scti\»criu 
an  Kf.  d.  Landifberg  15.,  25.  August  1677. 

*)  Kf.  an  die  Geh.  Bithe  nnd  in  die  fiegientsgen  der  venebiedenen  Lande  d, 
im  Feldlager  vor  Stettm  28.  Augiut/7.  September  1677. 

*)  Blaspell  an  Kf.  d.  Nimwegen  I./11.  Jituinr,  Somnitz  au  Kf.  d.  8./18.  Ja- 
nuar, Kf,  an  Fant  Xorit«  von  Nasean  d.  Güin  6^16.  Januar  1678. 
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schimpft  yod  zeigte  gieh  ftllen  Begötigungsvenucbea  Blaspeil'B  gegen- 
über unveraSbnlicb.    Beide  Tbeile  wandten  eich  mit  Klagen  ond  Be* 

öclivvcrdeu  au  den  Kurtiirj>teu.  Diesem  war  die  Sache  um  so  anange- 
nehmer, weil  er  gerad<  iamak  mit  den  brauuschwoigis>cheu  lIcrzogtMi  io 
eiucn  Ccrimonialstreit  geiatheu  war  uud  lürchtete,  dass  dieselben  diesen 
Zwist  unter  seineu  Gesandten  selbst  zu  seineu  Lnguusten  ausnutzen 
wOrden.  Er  beanfferagte  daher  seinen  clevischen  Statthalter,  den  Fürsten 
Moriis  von  Nassau,  damit,  die  8ache  beizulegen,  er  erklärte  sich  be- 
reit, wenn  es  bei  den  anderen  Gesandtschaften  Sitte  sei,  dass  die  ein- 
seinen  Gesandten  jeder  ffir  sieb  ein  besonderes  Ändienssimmer  hatte, 
aneh  fnr  Somnits  ein  solohes  einrichten  und  auch  sein  Wappen  an 
dessen  Hanse  anbringen  sn  lassen.  Fürst  Mortis^)  bescbied  daranf 
beide  za  sich,  doch  konnte  Somnitz  infolge  der  schweren  Krankheit, 
welche  ihn  im  Januar  1H7S  befiel,  niciit  erscheineu  und  durch  seinen 
am  26.  Februar  erfolgenden  Tud  wurde  die  Sache  gehoben.  Trotz 
BlaspciTs  wiederholter  Bitten,  an  Melle  desselben  v.  Brandt  oder 
einen  anderen  tiejsuudteu  zu  schicken,  hat  der  Kurfürst  dieses  nicht  ge- 
than,  and  Blas  peil  hat  so  fortan  die  Geschäfte  der  Gesandtschaft  in 
l^imwsgen  allein  su  versehen  gehabt  Die  Uanptarsache  davon  ist, 
wenigstens  sn  Anftng,  eine  Bnandelle  gewesen.  Da  nimlich  bisher  andere 
liittel  anr  Besahlung  der  Schulden  der  Gesandtschaft  nicht  hatten  aufge- 
bracht werden  kSnoeu,  so  besohloes  der  KorAist,  durch  weitere  Ersparnisse 
solche  SQ  beschaffen,  und  er  befahl^  daher,  dass  zwar  die  einzelnen 
Landschalten  einen  gleichen  Beitrag  wie  bisher  zahlen,  da?'»  aber  der 
früher  Somnitz  zugefallene  Theil  zur  allmählichen  Abzahlung  der 
Schulden  verwendet  werden  sollte.  Hinzugekommen  mag  sein,  dass  diese 
Gesandtschaft  keiueswegs  eine  so  grosse  Bedeutung  erlangt  hat,  wie  der 
Kurfürst  anfangs  vorausgesetzt  hatte. 

Wie  die  nachfolgenden  Akten  seigen,  hat  n&mlich  die  branden- 
burgische Gesandtsehaft  in  Nimwegen  mehr  eine  passive  als  eine  aktive 
Bolle  an  spielen  gehabt  Zunächst  hat  der  bis  sum  Juni  1677  dauernde 
Oerinionialstreit  mit  den  englischen  Gesandten,  nach  denen  sich  auch 
die  französischen  und  schwedischen  richteten,  zur  Folge  gehabt,  dass 
V.  Suinnitz  und  Blaspeil  nur  au  den  Borathungen  unter  den  Alliierten 
selbst  theilnehmeu  konnten.    Das  hörte  allerdings,  seitdem  der  König 

>)  Füret  Morilt  ?.  Nastaa  aa  Kf.  d.  Cleve  18./28.  /aaasr  u.  l./lLMirs  1678. 
*)  Blupeil  aa  Kt  d.  Nliawegta  ^.  4alj/l.  Anfost  1678, 
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voD  Eogland  in  die»er  Frage  nachgegeben  hatte,  auf,  seitdem  haben  die 
Brandenburger  auch  theila  zusammen  mit  den  anderen  Alliierten,  iheila 
allein  mit  den  Vermittlern,  den  englischen  Gesandten,  und  durch  diese 
mit  den  Gegnern,  zuletat  anch  mit  diesen  letzteren  unmittelbar  vor- 
handelt,  fndemen  ist  es  dazu  nur  wenig  gekommen <  ihre  Hanpttbatig- 
keit  haben  sie  uiclit  'leii  Feinden,  sondern  den  Bundesgenossen  gegen- 
über aufzuwenden  gehabt,  um  Aii>|irü(  lu'  zu  bestreiten  und  l>ej^trebuiii:<'ii 
/.II  vereitehi,  wek'he  denen  den  Kui  fiiistoii  eiiti^egengesetzt  waren.  Ziiei>t 
haben  sie  den  Kaiserlichen  gegenüber  den  Anspruch  iUs  Km liirsteu, 
»elbständig  an  den  Friedensverhandlungen  thcilzunehmeu  und.  ohne 
sich  durch  eleu  Kaiser  binden  zu  lassen,  seine  Forderungen  zu  stellen, 
verfechten  müssen.  Dann  haben  sie  der  mehr  und  mehr  zu  Tage 
tretenden  Neigung  der  Holländer,  sich  von  ihren  Alliierten  abzusondern 
und  sich  einseitig  mit  Frankreich  zu  verständigen,  entgegenzuarbeiten 
gehabt.  Nachdem  nach  manchen  Wechselfallen  sohlieaslich  im  August 
Uut<  doch  der  Separatfrieden  zwischen  Holland  und  Frankreich  zu  Stande 
gekommen  war,  haben  sie  den  Beitritt  Spaniens  zu  demselben  und  dann 
die  Scparatverhandluiigcu  der  Kaisorlielion  mit  den  Gegnern  und  den 
Al)schluss  dos  Friedens  zwischen  dies^L-n  inif  vielem  Eifer*)  aber  ohne 
Erfolg  zu  veiliiii<irrn  ^'esueht.  separat verliandluugen  aber,  welche 

der  Kurfürst,  bald  nachdem  sich  Holland  von  den  Alliierten  getrennt 
hatte,  mit  Frankreich  anzuknüpfen  versuchte,  hat  er  Me Inders  über* 
tragen,  den  er  zwar  Im  Juli  UMS  nach  Nimwegen  schickte,  der  aber 
nicht  der  dortigen  Gesandtschaft  zugehörte.  Dieser  hat  dieselben  auch 
auf  seiner  zweiten  Sendung  zuerst  in  Nimwegen  und  nachher  in  Paris 
fortgeführt  und  auf  seiner  dritten  Sendung  ebendort  zum  Abschluas  ge- 
bracht; die  Vorhandlungen,  welche  gleichzeitig  ßlaspeil  in  Nimwegen 
mit  den  französischen  Gesandten  führte,  haben  nur  nebenaiiichliche  Be- 
deutung gehabt.  Auch  der  formelle  Friodensschlus«  ist  nicht,  wie  der 
Kurfür.^t  ui --[iniiiglioh  iteab.-^iclitiu't  liattc  in  Niiuwegeii  vollzogen,  nui  die 
KaliliLitionrii  >,irid  dort  ausäs'^'werhvelt  wurden. 

Nachdem  dicse>  <M'->€halt  Kn-i«;  Juli  lu7'»  liceiidiL't  war,  tiihielt 
Hl  aspeil  vot]  dem  Kurfürsten  den  ik'fchl,  von  Nimwegen  abzureisen. 
Aber  dem  i^tctlLüu  sich  Hindernisse  entg^eu.   Die  Massregeio,  welche 

^  !m  i;.  r  S.  '_'?':  .l,iTn:u^  aiDl)as>a<i»jurN  n".«jit  plus  aiiiui  a  ecrire  qu«? 
ceiix  ilu  li.uuictit.ti>  k  üi  <iu  luau(i>.  ltour;/.  I.ourN  corite.HtntioiüH  avoicnt  d«'jii  donnc 
iieu  a  prc&^uc  autaut  U  t-critureü  publique:»  pcadaut  Ic  »eul  lavia  du  Mars  qu'U  ^'eo 
ealoit  fsii  p«nilMit  U  negotiatioa  d«  toiu  Im  «atrti  traitei  eiiMnibl«. 


Digiii^uü  L^y  Google 


Einleitung. 


d«r  Eotfilrst  im  Angost  1677  und  dann  sn  Anfang  dee  folgenden  Jahre« 
getroffen  hatte,  am  der  Gesandteehaft  feste  Einnahmen  sn  sichern  und 

die  Al)/.ahlung  der  Schulden  zu  ermüglichcii,  hatten  nicht  das  gewünschte 
KrgohniAs  gehabt.  Die  eins^elnen  Landschaften  waren  liaKl  mehr  oder 
minder  mit  iliren  Heiträgen  im  Rnelestfindc  gehliel)on,  .schon  Ende  .Iiini 
1678  klagte  Blaspeil.  da."<s  seit  dem  September  1677,  von  wo  au  die 
neue  Einrichtung  hatte  ihren  Anfang  nehmen  sollen ,  statt  22  000  nur 
129U0  Thaier  eingegangen  seien,  nnd  nach  einem  Bericht,  den  er  am 
1.  Angost  einsendet,  reetieren  damals  noch  tiber  15  000  Thaler.  In* 
folgedessen  hatten  die  Schulden  nicht  abgetragen  werden  können  nnd 
die  Gläubiger  wollten  daher  Blaepeil  nicht  abreisen  lassen.  Dieser  ▼er- 
suchte sie  Torlanfig  dorch  ?on  ihm  ausgestellte  Obligationen  xnfrieden- 
zustellen,  allein  vergeblich,  sie  verlangten  baare  Bezahlung.  Auf  seine 
Klagen  darüber  erliefis  der  Kuiiurst  strenge  Rescripte  an  die  einzelnen 
Lnndsrhaften.  in  tioaen  diesp  zur  Zahlung  ihrer  rückständigen  Beiträge 
gemahnt  wurden,  aber  so  bald  war  auf  das  wirkliche  Eingehen  derselben 
nicht  zu  rechnen.  Daher  wandte  Blaspeil,  um  fortzukommen,  ein 
anderes  Äuskanftsmittel  an.  £a  gelang  ihm,  von  den  Gelderschen  Staaten 
das  Versprechen  an  erwirken,  12000  Gulden  auf  Abschlag  der  rGck- 
atindigen  Subsidien  nach  und  nach  tu  xahlen,  damit  wurde  ein  Theil 
der  Glaubiger  befriedigt  Bei  den  anderen  verbiirgle  aioh  der  Borger- 
meister  von  Nimwegen  dafSr,  dass  der  Rest  bis  Martini  bezahlt  werden 
würde,  doch  liiussten  als  Pfand  alle  der  Ciesandtschaft  gehörigen  Mobilien 
auf  die  Burg  gebracht  werden.  Daraut  hat  Blaspeil  Aulaug  September 
abreiseu  können. 
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Instruction^)  auf  die  Friedeastractaten  zu  Nimwegen. 
D.  im  Haupt(|uartier  Creckow  bei  Stettin  18.y[28.]  October  1676. 

(Conc.  Köppen.) 

[Vorschriften  inbetroff  der  CeriroonialfrageD  und  des  modus  tractaodi.    Die  Satis* 

fartinn-iforilpttinjcn  ilos  Kf.  Verwerfung  einer  Perrautation  der  Eroberungen,  rnter- 
&tützuug  der  Forderungen  der  Alliierten.    Die  Keicb^angelegcnbeiten.   Garantie  de» 

Friedens.] 

1070 

28.  Oet.  Sie  sollen  aicli  fStderlifihftt  nach  Nimiregen  begeben,  doit  aber  keinen  f«ie^- 
lieben  Bnsvg  ballen.  Betreffend  die  Reeeption,  Visiten  nnd  TitnbUnr  beben 
sie  sieb  dort  so  in  Terlialten,  irie  es  bei  den  Friedenstraefaiten  in  Mfiosler  ond 
Osnabrfielc  obserrieit  worden.  HoffentUcb  wird  man  am  kaisedieben  Hofe,  wo 
man  seitdem  Schwierigkeiten  gemaeht  hat'),  sich  jetzt  begriffen  beben  ond  es 
liei  dem  bcwoiidou  lassen,  wie  es  IQ  Osnabrück  gehalten  worden.  "Wenn  nicht, 
80  kann  Kf.  darin  nicht  nachgeben,  um  nicht  «in  Pfi^adiz  /.uzuiassen,  das  sieb 
andere  Potentaten  tum  Exempel  nehmen  kfinnten,  es  werden  dann  die  publiquen 
Visiten  unter  ilen  kaiserlichen  und  kurfürstlichen  Gesandten  eingestellt  und  die 
notliijen  Conferenzen  entweder  in  loco  tertio  oder  in  ihren  Häusern  vargenuuiint  u 
werden  müssen.  Mit  den  kouiglii hea  und  kurfürstlichen  nesandten  vernuithet 
Kf.  kein  Disputat,  sollten  die  fürstlichen  sich  weigern,  ihnen  das  Hriidicat 
Kxcellen^  zu  geben,  und  in  dem  Logement  seiner  Gesandten  den  Vortritt  bean- 
spruchen, so  haben  sie  darüber  mit  den  anderen  karfurstlichen  Gesandten  ^u  ouui- 
monieieren  nnd  ibm  Beriebt  abinstatlai.  Den  staatiaeben  Gesandten  gegen- 
Über  aollen  sie  an  dem  fasthalteo,  waa  im  knrlQistlieben  CoUsg  lesolvieit  werden 
ist  Die  franzSstseben  nnd  sehwedisehen  Gesandten  dürfen  sie  beaneben,  wenn 
die  Kaiserlieben  nnd  Spanischen  dieses  anch  tbnn,  sonst  alMf  beben  sie  sieh 
der  Correspondeni  mit  denselben  in  enthalten.  Kf.  weiss  jetst  von  keinem 
anderen  Mediator  als  dem  K5nige  von  England,  sollte  der  Tenetianiaehe 
Gesandte  =>)  von  den  anderen  Interessenten  admlttiert  werden,  will  Kf.  ea  aicb 
nieht  snwider  sein  lassen. 


>)  S.  Pufendorf  I.  ZIV,  §68  (8.  1099 ff.). 

S.  oben  S.  443  IV. 

^)  S.  über  daä  Auerbiolcn  der  Friedeusvermiittung  durch  Venedig  Pufendorf 
1.  XiV,  §  G4  (S.  lOd'it). 
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Der  modas  tractandi  moss  anter  allerseits  Alliierten  (dazu  ?"liöreii:  der 
Kaiser,  der  Koniir  von  Spanien,  d«T  Könlii  von  Dänemark.  K.Cöin, 
K. Trier.  K.Pfalz,  die  G  e  rieraUtaaten,  der  Herzog  von  Lo tliri  n iren , 
PfaU-iXeuburg,  die  HerzoLie  von  B ra u lisch weig  und  der  Bischot  vüu 
Münster)  und  den  franzr»>L-.c!ieii  und  scbw edisclien  Gesandten  concertiert  werden, 
Kf.  ist  hei  diesen  Tractaten  auch  niolii  nur  al>  ein  Staad  des  iieiches  oder 
Aüiit:rUir  der  Staaten,  des»  Kaisern  und  der  Könige  von  Spanien  und  Dänemirk 
xa  reapitieren,  sondern  vornehmlich  als  principalis  «t  radof  belU,  der  too 
Sebwedan  «fftosire  bekriegt  ist  Sie  bftben  bauptsäohlieb  taf  folg^odo  Punkte 

1)  Zu  dem  Htoptwerk'dirf  niebt  gesebritteu  wetdeo,  ehe  lUenetts  Bande*- 
verwandte  nnd  bei  diesem  Kriege  Interessierte  dort  snstmmengekommen,  da 
dann  anter  ihnen  vor  allem  festiostellen,  daas  keiner  ebne  des  anderen  Wissen 
nnd  Znfbnn  tnctieien,  sondern  alle  togleieh  die  Handlang  antreten  sollen. 

8)  Wenn  aacb  von  einem  TheiU  etwa  der  niederilndiseben  Soehe  aoge- 
langen  worde,  so  dilrfen  docb  diese  einaelnen  Saeben  nicht  eher  für  verglichen 
gehalten  werden,  bis  das  gaose  Werk  ansgemacht  ist  nnd  alle  Cooföederierten 

Satisfaction  erhalten  haben. 

3)  Wenn  bei  ihrer  Ankunft  noch  niebt  alle  Gesandten  beisammen  sein 
sollten,  kuiinten  inzwischen  die  Vollmachten  und  Oeleitsbriefe  <re|»rrift  und  dahei 
ebenso  der  Anwesenden  wie  der  Abwesenden  Interesse  beobachtet  werden.  Sie 
halten  >ioii  zu  l>f nifihrn .  (h^'?  die  po^tulata  von  alKn  Thoilen  zugleich  lieraus- 
gei^elx  n  und  uicht  eine  Sache  allein,  sondern  einige  neben  einander  abgehandelt 
werdtn. 

4)  Bei  den  V'erliandluniren  ober  die  niederHindischen  Angelegenheiten  will 
KL  geschehen  lassen,  da»»  die  öüoiten  auch  foniur  diia  Direclorium  fähren. 

5)  Die  anderen  Interessenten  werden  gewiss  nicht  geschehen  lassen,  daaa, 
wenn  eines  Jeden  Interesse  verkommen  wfiide,  die  Staaten  sich  dann  das 
Direelormm  anmaasen,  sondern  es  wird  ein  anderer  modus  sa  verebibaieo  sein. 

6)  Der  Mediator  kann  in  aller  Foederlerten  Beisdn  seine  Propositionen 
thun  nnd  seine  Gedanken  wegen  Moderation  einaelner  Paukte  eröffnen. 

7)  Die  einzelnen  Sachen  werden  xwar  absonderlich  ahgehandelt  and  an- 
fangs soviel  instromenta,  als  Kriege  gelilbrt  werden,  begriffen  werden,  dieselben 
miesen  aber  nachher  In  eins  gebracht  werden,  keines  darf  ohne  die  anderen 
bestehen,  anch  die  Oatantie  mnss  gemeinsam  sein. 

8)  In  Sachen,  die  das  Reich  iosgesammt  angehen,  gcbfthrt  das  Directorinm 
dem  Kaiser,  da  Kt  aber  rationc  Schweden  als  Principalis  xn  considerieron,  so 
hat  in  den  ihn  eonccniierenden  Sachen  nicht  der  Kaiser,  sondern  seine  Gesandten 

das  Directorinm  r.n  fnhren. 

Wenu  auch  in  >  in/elnen  Sachen  ein  gemeines  Direetoriuin  helieht  würde, 
so  sind  nie  doch  gemeioschaftlicU  zu  verhandeln  und  darf  kein  Separattractat 
geschlossen  werden. 

10)  Am  lies  Kf.  Sache  mit  St  hueden  darf  nieht  in  der  Weise  eine  ^e- 
nieiuc  Ueich:»äuchc  gemacht  werden,  dtia^  ki.  den  uujuriüus  zu  folgen  schuldig 


« 
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sein  sollte.  Ebenso  ist  zwar  der  Rath  der  Confacdorierten  anxuneUmen,  aber 
kanu  Kf.  den  inajorihns  711  ««einem  Vrajudiz  iiioht  (K'fericreü. 

11)  Gegen  fin  :iriiii>tiiiiim  >.olh«n  si.«  auf  das  äusserete  arbeiten,  Ua  ein 
solches  nur  dfMi  Keiiuh n  \'orthoil  iTiiiLreii  wurde. 

Uv.s  Kf.  po-tiilnta  werden  hanptsiiclili«  ii  üurni  bestehen,  dass  ihm  VOfI 
Schweden  Kr^au  des  ihm  tmd  seinen  Landen  zugefügten  anaesUlaablen 
Schadens  viid  Satisfaction  för  die  Kriegskoaten  geleistet  werde.  Anseerdein 
können  er  und  das  Reich  vor  der  Gefahr,  in  weleber  sie  stehen,  seitdem 
Schweden  in  dem  Reich  Foas  geseUt,  nicht  anders  gesichert  werden,  als  wenn 
dem  Kf.  die  geaammten  pommerschen  Lande,  welche  ihm  ohne  das  mit  Gewalt 
abgedningen  worden,  eingerftamt  und  Schweden  ganz  ans  den  Reiohsifrenzin 
gehalten  wird.  So  lange  diese  nnr  einen  Ort  an  der  Seekante  behalten,  ist 
kein  beständiger  Frieden  und  Ruhe  im  Reich  m  hoffen.  Da  nun  Kf.  ein  gut 
Theil  von  Poniinom  sehon  mit  gro^«em  Aufwände  in  seine  Gewalt  i,'ehracht.  so 
ist  hillig,  das.<i  ihm  nicht  nur  diese  Oertcr,  sondern  auch  die  übrigen  nooh  ixi 
.schwedischen  Händen  befindlichen  zu  seiner  Snti-f.nrtion  und  Securität  in  j>er- 
pefinun  abL'etreteii  werden.  Kerner  masste  der  Kouii:  .-dleij  Jiiribii<  und  Kx- 
pccuiu/.vti,  die  ihm  ;iu^  dt  in  \m\r.  pncis  und  dem  Slettiuisclien  ürenzrece^s  zu- 
stehen, entsagen  und  die.>elheii  dem  Kf.  v*;rl»leiV»en. 

I:*)  Weil  auch  ohne  sein  Verschulden  der  König  \on  l  iauli reich  seine 
devischen  Lande  gewaltsam  nheneogen  und  beschidigt  hat,  so  hst  Kf.  billig  die 
Ersetzung  des  Schadens,  dessen  De>ignation  ans  dem  zu  nehmen,  was  er  dort 
aufzusetzen  befohlen,  von  demselben  zu  fordern,  wie  er  ihn  auch,  da  er  Schweden 
gegen  ihn  anfgebracht,  für  den  Urhebw  alles  ihm  zngestossenen  Unheils  zu 
halten  hat. 

I."^)  K. Baiern  solP)  beim  Kaiser  Besohleunlgnng  des  Friedens  und  Resti- 
tuierung alier  Kroberungen  des  Kf.  an  Schweden  vorgeschlagen  haben,  solchem 
unbilligen  jie-itul:«tnni  lialK-n  sie  auf  alle  Weise  entgegenzuarbeiten.  Der  Kaiser 
hat  bereits  dem  KairiM-lit  n  Gesandten  erklart.  da?s  er  nichts  gegen  die  rai«ii<n. 
gegen  die  .-Müan/.t'n  und  jenen  die  Stände,  w.  k'h.'  so  treu  zu  ilim  laui  dem 
Heiche  gehalten,  tliun  w<>rd'-.  sie  haben  ako  hierin  von  den  iüuseriicheu  d^Ui 
sicherere  Assistenz  /u  erwarten. 

14)  Sollten  eiwa  der  Kaiser  und  Spanien  zu  Recuperieruay  dessen, 
was  ihnen  von  dem  Feinde  abgenommen  worden,  ^e  Permntation  der  von  ihm 
und  anderen  Alliierten  gemachten  Eroberungen  vorsehlagen,  so  haben  sieh  die 
Alliierten  einer  solchen  nnrechtmlssigen  und  uobUiigen  Proposition  bei  Zeiten 
zn  opponieren,  sie  pnre  zu  verwerfen  nnd  in  dem  Fall  für  einen  Hann  sn  stehen, 
welches  den  Gesandten  hiemit  eigentlich  in  Befelil  gegeben  wird,  auch  der 
König  von  Dänemark  hat  seinen  Gesandten  die  gleiche  Instraktion  ertheilt.. 

15)  Kl.  hoflft,  es  werde')  zwischen  Dänemark,  ihm,  dem  Hause  Braun- 
ach weig  und  dem  Bischof  von  Mdnster  zu  einem  Vertrag  wegen  des  lierxog- 

*)  S.  Heigel,  Quellen  und  Abhaadlnngen  I,  S.ttffl,  Do'eberl,  Bayern  und 

Frankreich  S.  502  f. 

^  8.  aber  die  dMirsgen  in  BMmen  geführten  Vsrbaodlongen  oben  H.  131  ff.,  i46ff. 
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thums  Bremen  kommen,  und  er  wird  duraof  bestehen,  dass,  wenn  er  nieltt  du 
ganse  Scbwedfeehe  Pommern  in  seine  Gewalt  bekommen  sollte,  ihm  SatisüMtion 
dann  vorbehalten  werde,  eben  dahin  haben  anch  die  Gesandten  an  wiricen. 

16)  Die  Praetensionen,  welche  der  Kaiser,  Spanien,  Dinemark,  die 

Staaten  und  das  Haus  Braunschweig  erheben  werden,  sollen  sie,  soweit 
dieselben  seinem  Interesse  und  obigem  Befehl  nicht  zuwider,  secnndieren. 

17)  Ebenso  soll  dem  Kaiser  und  den  Reichsständon ,  welche  für  den  von 
Frankreich  und  desson  Adhaerenten  erlittenen  Schaden  Ersatz  fordern  werden, 
Assistenz  L'^^W^i^tet  werden, 

IS)  l;.  i  dem  statu  publico  des  Reiches  soll  es  im  ubriffen  verbleiben  und 
überall  alles  restituiert  werden,  besonders  die  Reichsstädte  und  die  Keichsritterschaft 
im  Elsass.  Auch  darf  Frankreich  and  Schweden  nicht  gestattet  werden,  das 
Instr.  pucis  ihres  Gefallens  zu  interpretieren  oder  declariercn,  auch  dürfen  sie 
nicht  die  Beschwerden  oder  Klagen  einselner  ReichsstSnde  an  sich  sieben  und 
gleichsam  decisa  machen.  Für  etwaige  Durehmirsche,  Quartiere  etc.  bei  dieser 
tar  Rettung  des  Vaterlandes  anternommenen  Espedition  darf  yon  einaelnen 
Reicbsstinden  keine  Satisfaction  gefordert  werden,  dahin  zielende  Klagen  nnd 
Praetensionen  sind  einfach  abzuweisen  nnd  nicht  einmal  ad  referendnm  an- 
zanehmen. 

19)  Wa?  die  jura  statnnm  conccrniert  und  die  StSiule  unter  einander  zu 
thuM  haben,  gehört  niclit  auf  solche  Kriedeushandluug  mit  den  exteris,  Dis- 
ceptationen  darüber  dürlen  also  hier  nicht  zugelassen  werden,  da  die  auswärtigen 
Kronen  nur  danach  trachten,  Diffidenz  unter  den  .Stätiden  tu  machen,  einem 
Stand  gegen  den  anderen  beizutreten  und  so  das  arhitriuui  rerum  im  Reich  an 
sich  zn  ziehen. 

20)  Der  Punkt  der  Garantie  des  Friedens  Ist  anfii  beste  sowohl  insgemein 
unter  den  Paeiscenten,  als  auch  besonders  unter  den  Alliierten  festzustellen,  so 
dass,  wenn  diesem  Friedensschluss  zuwider  ein  Theil  von  dem  anderen  beleidigt 
werden  sollte,  die  anderen  demselben  sofort  binnen  Monatsfrist  Hülfe  mit  einer 
bestimmten  Anzahl  Volk  nnd  Geld  zu  leisten  verpflichtet  sein  sollen. 


Nebeninstruction  nach  Nimwegon.  D.  im  Hauptquartier  Greckow 

bei  Stettin  18./[28.]  October  1676.    (Conc.  Köppen.) 

[Vorschriften  w«g«D  der  Visiten  und  des  Beginns  der  Verhandlungen.  Die  SatiafeeCion 
des  Kf.  Verhütung  eines  hollindiscben  Separatfriedens.  Massregein  gegen  die 
fnuuösiscben  Besatsun^cn  in  Mastricht  und  T.imtnirg.    Zulassung  bairischer,  ban* 

noverscher  und  bolsteiimcber  Gesandten.] 

Wegen  der  Visiten  ist  mit  den  Kaiserlichen  ein  Reglement  abzureden.  Wie  28.  Oct. 
es  mit  den  Ffirstlichen,  die  nur  den  Charakter  eines  Envoye  haben,  zn  halten, 
darfiber  ist  mit  den  kaiserlichen  nnd  den  übrigen  kurfürstlichen  Gesandten  sn 
Mater,  a.  Q«ich.  d.  0.  KnHDrttoa.  XVUL  35 
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oonmimidereii,  wegen  der  Geundten  der  Staaten  liast  Kf.  es  bei  der  Inttractioo 
bewenden. 

Nachileia  ein  bcstimiiiior  Terrain  für  »l<^n  Anfatig  der  Handlang  festgesetzt 
worden'),  so  wird  vornehmlich  auf  dto  Ankunft  der  vornfhiivsten  Iiitores«t>nten 
TU  sehen  sein:  wenn  diesclbt.n  lioi  »  inauiii'r  s'uul.  hnlieu  seine  (K>aniiU'n  <u'h 
dem  Gotfinden  der  anderen  zu  lonfunniereu.  l)t'!>  l)ir«cU>rii  halber  i>t  Kf.  mit 
Fagcl's  Vorschlägen')  einverstaudeii  aud  wird  mau  sich  darüber  unter  ciitainier 
zu  vergleichen  haben. 

Inbetreff  der  Setiefaetion  des  Kf.  baben  die  Gesandten  die  Notbwendigkeii 
der  Abtreinng  de««  ganzen  Scbwediscb-Ponunems  naehxuweiseo,  ancb  Auslieferang 
des  pommersebeD  Hauptarebirs  an  fordern  und,  um  wa  verböten,  dass  ron  den 
Stinden  des  KOnIgreiebs  Scbweden  wegen  dieses  Artikels  über  knix  oder  lang 
Dispotat  erhoben  werde,  bei  Examiniemng  der  schwediscbeo  Vollmachten  sa 
verlangen,  dass  dieselben  auch  von  den  schwrdi>(  hcn  Reichsständcn  approbiert 
seien.  Auch  an  der  Forderung  der  Satisfactioo  von  Frankreich  hält  Kf.  fest, 
doch  haben  die  Gesandten  dabei  behutsam  zu  gehen,  damit  die  Forderung  an 
Schweden  nicht  die  an  Frankreich  bindere,  und  au  diesem  Zwecke  die  entere 
so  hoch  als  möglich  zu  trtihtn. 

Zu  Permntatiori  i'inijer.  soiulerlieh  der  spanischen  von  Frankreich  con- 
queaüertea  Urte  wird  Kf.  sich  durchaus  nicht  verstehen  und  sich  deswegen  mit 
seinen  Alliierten,  welc'ie  das  gleiche  Interesse  haben,  gebührlich  setzen;  auch 
die  Gesandten  habcu  zn  unterbauen,  dass  dergleichen  nicht  \urgebracht,  noch 
angenommen  werde.  Wegen  der  Bremischen  Sache  wird  Kf.  sich  bemfiben,  dass 
diesrtbe  vorher  durch  besondere  Traetaten  gehoben  werde. 

Alle  Alliierten  werden  dahin  in  aeben  haben,  dass  die  Gen.  Staaten  ^ch 
bei  den  Tiaetaten  nicht  fibereüen,  sondern  bei  den  Alliierten  feststehen,  sollten 
deswegen  Conditionen  an  Soulagiernng  des  Staats  in  Vorschlag  kommen,  wird 
Kf.  geni  COOperiMm,  dass  sie  ihren  Zweck  erreichen.  Sollten  sich  aber  die 
Staaten  separieren,  so  darf  man  darum  doch  den  Muth  nicht  sinken  iin<l  sich 
nicht  zu  einem  schimpflichen  Frieden  nnihiireii  la«;5»e!i.  sondr'rn  man  hat  die  von 
Gott  % »'rlit'litMU'ii  M'tiel  zu  menairieren,  fi<  ilich  aber  wird  Spanien  grossere  An- 
strengungen aN  liisiitT  zw  niachen  haben.  ^'  iren  der  von  Spanien  versprochenen 
jährlich  100 OUU  lilhlr.  lialit  n  sie  nur  uie  japanische  üe»andt>chaft  anzuirehen. 

Wegen  der  von  den  txcursionen  der  Besatzungen  von  Mastricht  und  Lim- 
burg drohenden  Gefahr^)  haben  die  Gesandten  mit  Oeu.  Lieutenant  v.  Spaeu 
und  den  Gesandten  der  Alliierten  su  uberlegen,  wie. durch  starke  Besetsung 
einiger  hemm  gelegenen  PlStze  und  künftig  durch  efai  fliegendes  Lager  diese 
Gatmsonen  mOgen  eingehalten  werden  kOnnen. 

Wie  ei  mit  den  K.BairIseben,  Hannoveraehen  und  Holstein  •Qotlorpscben 
Gesandten  an  halten,  die  sich  ohne  Zweifel  ancb  dort  ehifinden  werden,  des- 

>)  Der  1.  November  1676,  s.  Temple'ii  Memoiren  (Works  U,  S.  3G3  f.),  St 
Oisdiar,  Histoii«  des  n^gotistloas  de  Nlmsgoe  S.  Ut,  Uigaet  IV,  8. 4M. 
*)  8.  oben  8.  159, 
8.  oben  8.  8C 
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VBgui  IhInmii  rii6  nit  dm  AllilMtoB  connmlMto  Mudllo  w  gibM.  DtetflUw 
dfirftB  niobt  eher  idmitttert  wcrdra,  Iris  sie  sfsh  für  das  Reioh  srkliit  Mca, 
sainal  d»  K.BaleTn  sich  inf  der  gcsammten  KnifMen  SoUeknag  lo  bedrsli* 
lish  lMnui«golisseii.*) 

Zq  ihrer  8Qb«M8in  wifd  den  Gesandttn  das  Coatiiigent  der  PiOTioi  Oeldem 
an  den  Sabsidion  togewieieii,  was  sie  davon  idelit  beer  erfaaltso,  darauf  seUea 
sie  Credit  maeheo. 


L.  G.  V.  bonmitz  und  W.  W.  Blaspeil  an  den  KurftU^ten. 
D.  Nimwegen  19./^9.  December  1676. 

[ßeseeb  der  aeglisdiMi  OMSodtan.  CeriaioBialstralt.] 

Sie  liabeo*)  naoh  vorlieigeheiider  VetsttndigiiDg  lait  dam  apanisehen  S9* 
Gesandten^  am  lä./23.  den  englischen  und  am  folgenden  Tage  den  anderen 

Gesandten  ihre  Ankunft  notifi»  ieren  lassen.  Am  14./24.  Vormittags  11  Uhr  er- 
hielten sie  daraaf  den  Besoch  der  drei  englischen  Gesandten.*)  Als^)  sie 
merkten,  dass  diese  Blaspeil  andeM  ah  Somnitz  tradierten  und  ersterem 
das  Prädikat  Kxfpllcnz  niflit  beilegten,  haben  sie  ihnen  angezeigt,  dass 
Kf.  ihnen  !■!  i  li  ii  gieichen  Charakter  gegeben  habe  und  sie  also  bitten 
.  müääteu,  sie  beide  gleich  zu  tractiereu.  Die  Englischen  behaupteten,  von 
ihrem  Könige  instruiert  zu  sein,  sich  in  allen  Cerimonial fragen  so  zu  verhalten, 
wie  es  in  Münster  und  Osnabrück  observiert  wurden,  ihrem  König  sei  von 
Leuten,  die  in  Müuster  gewesen,  versichert  worden,  dass  dort  von  den  kur- 
füisUieben  Oeaandten  nnr  dem  eisten  der  Veigang  vor  den  köidgUehen  Oesaadten 
nnd  daa  Pridleat  Bieellens  sogeatanden  worden,  ebenso  sn  NBmberg  and  Vkank> 
fnit  Sie  beben  dieses  bestritieaj,  sieh  anf  (Ue  ReUttonen  der  knifSnUieben 
Oeaandten  in  Osnabrfiek  and  auf  das  Jetsige  kaiaerliebe  I>eefet*)  berofen.  Die 
Bn^^iachen  aber  1>ebanpteten,  sie  mfissten  ans  anderen  Rebittonen,  fnmal  der 

')  S.  unten  AI  »sehn.  Vli. 

^  T.  Somoitz  u.  ßlaspeil  hatten  (d.  Nimwegeu  22.  November/ 2.  December 
1676}  bericfafat,  tU  bitten  sich  am  20./Sa  November  beide  dort  eingefunden,  d»  es 
aber  aa  Logientag  nnd  Stellung  noeb  Mite»  ibr  Comiist  ia  Cleve  sardeklssaM 
nnaieo,  sie  hofken  jedoeb,  dass  aoeb  in  dieser  Wocbe  alles  snr  Blelitighdt  konnnsa 
werde. 

^  Don  Pedro  Runquillo,  derselbe  war  am  12.  December  ia  Niinvegan  sll^ 
getrolTen,  s.  Temple's  Momuireu  8.  ^ÜG,  St.  Disdier  S.  11». 

*)  Lord  lierkiey,  Sir  William  Tempie  und  Sir  Lionel  Jenkiuä.  8. 
Temple's  Uemoiren  S.  325. 

^  8.  aber  diesen  Cerimonialstnit  Actes  el  memoiree  des  aegetiatieas 
de  la  paix  d«  Niaiegne  I,  S.S66f;  Temple's  Memeirea  &8b8t,  8t  Dls- 
dler  S.  I9f..  Pufendorf  L XIV,  i7S(9.11Ml). 

^  &  ob«k  S.  465. 

36» 
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kSniglieben  GanndleD,  ihre  Intentton  behaupten.  Auf  ihre  Erwiderang,  Kf.  tat 

Iq  notorin  pos^es^ioue  der  BefngniBS,  hatte  nicht  nothig,  dieselbe  ausfindig  za 
machen,  blieb  Temple  dabei,  von  der  Münsterschen  Observanz  hätten  kunig- 
lichc  Gesandte  sie  anders  informlort,  ein  fürstlicher  Gesandter  hätte  ihnen  an- 
geblich aus  ciffener  Erfahruni:  berichtt^-t.  bei  dorn  Westfälischen  Frieden  «fi 
zwischen  den  kurfürstlichen  und  fürstlichen  (iesandteii  kein  Unterschied  ge- 
macht worden.  Sie  haben  dieses  bestritten,  schli  M  Ii  erklärten  die  Englischen, 
sie  würden  darüber  un  ihren  König  berichten,  ia/,vvi>cheii  müssten  sie  ihrer  In- 
struktion nachgehen,  und  verabschiedeten  sich  darauf.  An  demselben  Vormittag 
eraehienen  zwei  echwedische  Cavalliere,  um  sie  za  begrüsson  und  sieh  nach 
der  Stande  an  erkaodigen,  wann  die  schwedischen  Oeandten  sie  haanchen 
sollten,  nod  dann  3  frans  Ssisehe  an  demselben  Zweclce.  •  Da  dieselben 
Blaapeii  nicht  anredeten,  so  bedeutete  sie  Somnitx,  dass  sie  Itein  uagldebes 
Tractament  annehmen  It&nnieo.  Nachdem  sie  dann  Nachmittags  um  5  Uhr  die 
solenne  Visite  des  dänischen  Gesandten')  empfangen,  haben  sie  xwci  ihrer 
Cavalliere  tu  den  Schwedischen'^)  und  /u  Marschali  d'F.strades  geschickt 
und  ihnen  anzeigen  lassen,  dass  Kf.  ihnen  befohlen,  kein  anderes  als  einerlei 
Tractament  anznnolimen.  (traf  Oxenstiern  hat  ihnen  dann  nagen  lassen,  **r 
müsse  !«!ch  darüber  cr-st  mit  seinem  Collegen  und  den  Alliierten  besprechen,  er 
konnte  daher  an  diesem  'läge  nicht  die  Visite  aiistalten,  dii'  Französischen*) 
dagegen  haben  ihnen  sagen  lasseu,  sie  hätten  Ordre,  sie  nicht  gleich  oder  mit 
einerlei  l'rädical  zu  tractieren. 

Am  I5.'*25.  eni}din;,'(  n  sie  die  \  isite  der  Staat  i sc  hen  '),  denen  sie  Mit- 
theiloni^  von  ilein  machten,  was  mit  den  Englischm  vorgegangen,  und  die  sich 
darauf  erbulcu,  mil  diesen  darüber  zu  reden.  Am  Abend  schickte  Graf  Oxen- 
stiern  einen  Cavalier  zu  Somuitz,  lie&s  diesem  sein  Bedauern  darüber  aus- 
diücken,  dass  die  freundschaftliche  Untenedong  gehindert  wurde,  und  ihn  bitten, 
ein  Bxpediens  Voranschlägen^  er  bat  darauf  Oxenstiern  erinnern  lassen,  dasa 
SU  Osnabrnok  und  Cleve,  wie  ihm  selbst  bekannt  wftre,  darüber  Iceine  Dispute 
gewesen,  und  erlclirt,  kein  Expediens  votsehlagen  xn  kOnnen,  da  Kf.  ein  solches 
nicht  xulassen  wfirde.  Am  16./26.  haben  sie  sich  dann  bei  Lord  Barkley  ent- 
schuldigen lassen,  dass  sie  ihm  die  Contrevisite  nicht  geben  könnten.  Den  ihm 
durch  Beverning  gemachten  Vorschlag,  er  allein  möchte  den  Englischen 
diese  Contrevisite  abstatten,  hat  Somnitz  nach  Besprechung  mit  den  dänischen 
und  8taati-<chen  Gesandten  nicht  l>efnb;jt,  abt  r  dtircli  ein  Schreiben  an  die  eng- 
lischen diesen  «re<renfih*'r  ihr  \'trfaliren  gerechtfertigt.  iKircli  Hevcrning 
haben  sie  erfuhren,  di»'  Französin  erklärten'),  ihr  Künig  würdt.'  krine  j)articulare 
Vollmachten  ausgeben.    Sie  bitten  Kf.  um  Ordre,  wie  sie  sich  verhalten  sollen, 

« 

')  neugh. 

•)  Oraf  Oxenstierna  und  Of ivencrantz. 

')  Marschall  d'Rstradeü,  Col btrt- Croissi  uud  Graf  d'Avaux. 

*)  II.  vau  Beverning,  W.  Odyck  und  W.  van  Barsn. 

•}  8.  Tempi« 's  Memoiren  &B90b  St.  Diidier  8.  Bat,  Mifnet  tV  8. 
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wenn  eine  solche  Erklärung  SffeQÜieh  aiugebnekt  werden  sollte,  ond  was  sie 
in  der  Diffeienx  wegen  des  TisetameDts  des  aodeien  Gesandten  weiter  than 
sollen.») 


L,  G.  V.  Sumiiitz  und  W.  W.  Bkispeil  an  den  Kurfürsten. 
D.  Nimwegen  23./13.  Februar  1677. 

[Verhandlungen  unter  den  Alliierten  und  mit  den  EogUscben  über  den  Cerimonial- 

streit] 

Gesterit  hat  auf  KiiiIa<iiinL'  des  staaüschen  Gesandten  v.  RtM  i  rnini;  eine  23.  Febr. 
Zas;in!in«'nknnft  der  Alliicrtrii  slatf'iefnnden.  Derselbe  tliiMlte  mit.  dass  rr  neue 
Urdrt'  tMDpfaiigen  hätte,  di«'  Postulala  der  Staaten  zu  übergeben,  und  dass  er 
dieses  am  folgenden  Tage  zu  iliun  gedenke,  und  fragte,  ob  sie  deswegen  noch 
etwas  zu  erinnern  hStten,  bat  anch,  dass  sie  ebenfalls  mit  ihren  Postalatis  ans- 
kommen  ni5chten.  Graf  Kinsky ')  theilte  daranf  mit,  dass,  als  er  nenlieh  an 
den  Mediatoren  gekommen  sei,  nm  ihnen  die  brandenbnrgischen  Vbllmaehten  za 
übergeben  nnd  gegen  die  franzSsisehen  nnd  schwedischen  aosanwechsdn^ 
Jenkins  ihm  gesagt  bitte,  er  bitte  Ordre  von  seinem  Könige  erhalten,  da  die 
Brandenbnrgischen  die  Prtvatvisiten  oder  -ansprachen,  zu  denen  sich  die  Eng* 
lisehen  erboten,  nicht  annehmen  wollten,  hinfort  keine  Sache,  welche  die  Branden« 
bnr<rischen  anginge,  par  les  niains  d'un  tiers  anzunehmen.  Er  hätte  ihnen  vor- 
geli:ilteiu  d*'r  i'  tzige  modus  sei  von  ihnen  scllist  anjonommcn  wordrn.  wenn 
jene  Ordre  zur  Aiisffihruncr  käme,  würde  es  allen  Alliierten,  auch  dem  Kaiser 
selbst,  durch  welchen  die  Kurfürsten  des  Reichs  zu  handeln  pflegten,  -^aivi  un- 
möglich gemacht,  sich  der  brandenburgischen  Sachen  auzunelinien.  Die  Media- 
toren hätten  darauf  geantwortet,  ihr  König  hätte  bei  Fassung  jener  Resolution 
nicht  gewusst,  dass  der  Kaiser  die  Hand  in  diesem  Werke  bitte,  sie  wurden 
darüber  berichten.  Sie  sagten  daranf  dem  Kaiserlichen,  dass  sie  in  dieser  von 
den  Englischen  veranlassten  Streitigkeit  sich  nicht  an  ihn  als  kaiserlichen  Ge- 
sandten, sondern  an  das  Collegiam  simmtlicher  Alliierten  gewendet  nnd  deren 
Assistenz  erbeten  bitten,  dass  dieses  keine  im  Reich  gehörige  Sache  wire  nnd 

')  Kf.  (d.  Potstl.itn  Januar  li  TT)  erklärt  f^ich  mit  ihrem  \erfahrtii  ein 

verätaudeu,  tbeitt  iiiuen  mit,  er  habe  v.  Jena  und  v.  Ii  Overbeck  beauftragt,  aus 
ftUirlteh  SU  berichten,  wie  es  bei  der  Kouigswabl  in  Warschau  nnd  bei  den  Friedens» 
TerbandlttDgen  zu  Lübeck  gehalten  worden,  und  befiehlt,  Somnitz  solle  die  Eng- 
lischen nicht  privatim  besuchen  und  sich  von  seinem  Collegen  nicht  separieren,  femer 
sie  sollten  darauf  bestehen,  dass  französischerseits  zu  den  Verhandlungen  mit  ihm 
eine  besondere  VoIIuiai  fit  au«;}*eslellt  werde. 

K;ii>erli»  her  '  ifsaruhcr.  derselbe  war  als  •t-'Ios  Mitglied  der  kaiserlichen  (tc- 
s&ndiücbiifi  Au^aug  Januar  iu  Nimwegeu  augeUugi,  s.  bt.  Disdier  S.  22.  —  Uebcr 
den  bisherigen  weiteren  VerUttf  des  CerimoniaMreits  s.  Pofendorf  1.  XV»  §  01 
(S.  1140  f.). 
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4tM  Kf.  «l»«DBOW>eiiig  imai,  diat  der  Kaiser  dieaelbe  fir  seine  Secbe  nehnei, 

acquiesdeten,  ab  irgendein  Tempenneol  adtniUieren  könnte,  Kf.  erwartete, 
dass  die  Alliierten  ihm  in  einer  so  gerechten  und  billigen  Saehe  beistehen 
Wörden,  und  sie  zweifelten  nicht,  Bevcruing  würde  auf  ein  so  notables  In- 
ridont  mit  Uel)erliefemng  ?cincr  Postuhta  etwas  anstehon.  Derselbe  erklärte 
sich  anrh  dazu  bereit,  bat  txh-T.  dass  man  zur  Sache  tbun  und  helfen  möchte, 
dass  man  nicht  länger  aufgehaiicn  werde.  Heute  ist  wieder  f^in  j)aar  Stundt  n 
lang  über  diese  Sache  deliberiert  und  endlich  beschlossen  worden,  der  Kaiser- 
liche, der  Dänische  und  der  Staatische  sollten  sich  uameas  säiuDillicher 
Alliierten  zn  den  Mediatoren  verfugen  und  ihnen  erklSrcn,  dass  diese  zu  Üe- 
förUcrung  des  Friedenswerkes  ihnen  aufgetragen,  alle  noch  unansgewcchscltea 
VoUmaohten  sosammen  ihnen  xuiaslellen,  femer  wurde  gut  gefunden«  damit  der 
Staaliaehe  nieht  sn  iKsorgen  habe,  dadurch  Uoger  anfgehalten  an  werden»  daaa 
ftber  8  Tage  alle  Pestniatn  almmtlieber  Alliierten  «iBi^eentwortet  weiden  sollten. 


L.  G.  V.  Soranitz  mui  W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten. 
D.  Nimwegen  26./16.  Februar  1677. 

[Binplanf  nähme  der  Tellnaehten  der  AllUertan  dnwh  die  Engünder.  Die  ni  ■her> 

gebenden  Foffdemnfen.] 

36. Febr.  l^ie  Alliierten  haben')  durch  ppputiertc  bei  den  Englischen  angefragt, 
wie  die  ihnen  neulich  zugekommene  Resolution  eigentlich  laute,  und  diese  haben 
ihnen  darauf  angezeigt,  ihrem  Könige  wSre  hinterbracht  wor  len.  die  Rrandtu- 
burgischen  hätten  nicht  allein  die  Mediation  recusiert.  sondern  aucii  nicht  zu- 
geben wollen,  dass  die  anderen  Alliierten  mit  ihnen  zu.samuu ukänien .  hätten 
auch  nicht  in  privativ  mit  ihnen  zusammenkommen  wollen,  dem  Küuige  sei 
dieses  sehr  zu  Gemüthe  gegangen  und  er  müsse  dadurch  bewogen  sdn,  nn  sie 
sn  leeeriUeren,  von  denaelben  nneh  dnreli  die  dritte  Hand  nidils  ansnnelnken, 
sie  wollten  aioh  darBher  aber  am  nSehsten  Tage  ferner  Temehmen  lasaen.  Am 
folgenden  Morgen  IstTemple  snOraf  Kfnsky  gekommen,  bat  Ihm  angedenteC 
er  wttnaehte  ans  der  Sache  sn  sein,  nnd  hat  vorgeeehlagen,  die  noeb  fehlenden 
Yettmaehten  mSehten  dmeh  das  gaose  CoUegiom  der  Alliierten  ansgeantwertet 
werden,  doch  so,  dass  sie,  die  Hediatoren,  sich  sn  den  Alliierten  in  deren  Yer» 
Sammlung  verfllgten,  es  sollte  dabei  alles  so  eingerichtet  werden,  daas  es  kdnem 
siim  Priyadis  gleichen  sollte.  Kinsky  and  Stratman>)  sind  daiaof  sn  ihnen 


>)  &  Pnfenderf  1.  ZV,  §S1  (8.  lUlt). 

^  Der  frahere  pfalxneuburgiscbe  Geh.  Rath,  derselbe  war  als  «weites  Mitglied 
der  kaiserlichen  Oeaandtaehsft  am  90.  Februar  in  Itimwegw  angelangt   S.  St 

Disdier  $.33. 
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gekommen  und  htben  ihnen  zugeredet,  danwf-  «fattugebeo,  sie  haben  aber  doch 
veranlasst,  dass  die  Sache  in  einer  Znsammenknnft  der  Alliierten  uberlegt  wnrde. 
Dort  haben  sie  anf  das  Zareden  Beverning^s  nnd  Stratman^s,  und  da  sie 

auch  der  Meinung  waren,  dass  dieses  Expediens  dem  Kf.  in  keine  Wege  nach- 
thcilig,  vielm.  hr  zu  Abhelfung  jener  vcrdriesslichen  Streitigkeit  dienlich  sein 
konnte,  sich  damit  einverstanden  i  rklärt.  Gestirn  nm  11  Vhr  «ind  darauf  alle 
Alliierten  hei  rJr.ii  Kinsky  ziie-aininerfzekoniinen ,  «lurt  erschieneti  dann  anch 
alle  drei  Mediatoren  und  wurden  ihnen  <lie  noch  iiliriL't'n  Vollmachten,  darunter 
auch  die  brandenhurgische ,  /.nirt  -tellt.  Da  nächsten  Dienstag  die  Alliiertt'n 
ihre  Po«tulata  zusammenzubringen  und  den  Mtdialoren  zu  übergeben  verabredet 
haben,  so  bitten  sie,  ihnen  deswegen  Befehl  zu  ertheilcn.  Die  Sache  wird 
nicht  lange  aofeubalton  sein,  da  in  ]0  oder  13  Tagen  die  Staaten  von  Holland 
zQSflmmenkommen  und  Bevern ing  vorher  seine  Postalata  fihergeben  vill,  be- 
sonders damit  die  Staaten  dadurch  au  Bewilligung  der  n$thigcn  Mittel  fnr  die 
nSchste  Gampagne  und  für  die  Ausrüstung  der  Flotte  geneigter  gemacht  werden. 


L.  G.  V.  JSüiuiutz  und  \V.  W.  Bla^peil  au  den  Kurfürsten. 
D.  Nim  wegen  27.  Februar/ [ö.  März]  st.  v.  1677. 

[Widerspruch  KiDi«ky\s  gegen  die  Forderung  der  Abtretung  Schwedisch -PoniDCrnB 

an  Kf.   Der  Gerimooialstreit] 

Am  2o.  sind ')  die  Postulata  aller  anweseuden  Alliierten  und  des  Berzo^  5.  Uixt, 
von  Lothringen  den  Mediatoren  zusammen  »ibergeben  wordei>  Vm  selben 
Tage  kam  der  dänische  Gesandte  zu  ^^uinnitz  und  erzählte  ihm,  Gr;if  Kinsky 
habe  ihn  am  vorliergeh»  nden  Alu  iei  besuclit  und  ihm  zu  verstehen  gegeben, 
er  habe  mit  grosser  Mefrenidung  iu  dessen  Propositiun  walirgenommen,  dass  er 
ganz  i?chwedisch-Puuiuierü  für  Kf.  gefordert  hätte.  Sowohl  wenn  man  dasselbe 
als  verwirktes  Reichslebn  betrachte,  sei  der  Kaiser  dabei  als  dominus  feudi  zu 
considerieren  und  ohne  dessen  Villen  nichts  zu  suchen,  und  auch  wenn  man 
es  für  eine  Eroberung  halten  wollte,  bitte  der  Kaiser  dazu  cooperiert  und  kfinnte 
ihm  daher  ein  Antheil  daran  ohne  seine  Bewilligung  nicht  entzogen  werden, 
er  werde  daher  solchem  Suchen,  ebenso  der  dfinisdien  Fordmng  wegen  Wismar 
nnd  Rügen  widersprechen  müssen.  Er.  Somnitz,  hat  darauf  erwidert,  Kf.  bitte 
schon  längst  v.  Crock o\v  deswegen  Conferenzen  mit  den  kaiserüclien  Ministem 
halten  lassen,  diese  htttdi  öfters  erklSrt,  dass  der  Kaiser  dem  Kf.  das  ganze 
schwedische  Pommern  gern  gönnte,  ferner,  dass  dem  Kf.  als  parti  principaliter 
laesac  vor  allen  Dingen  Öatisfaction  gebührte;  wenn  der  Kaiser  sonst  eine  Con> 

))  S.  Teaiple  ä  Muii)uir<iü  393,  St.  Disdier  S.  34  t.,  iliguei  iV,  S.  427, 
Vast,  Les  grands  trait^s  de  Louis  XIV  II,  S.  83  f.  Die  verschiedeneu  Friedens- 
propositionen  t.  Actes  et  mem.  II,  8-  I  IT. 
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veoieoz  praeieadierte,  so  w&ie  &f>  nie  dawider  geweseu,  glaubte  aber,  dast  der 
Kaiser  dieselbe  Dicht  in  Fonimorn  suchen  werde.  Dem  Kaiser  bliebe  doch  seift 
jas  iofeadatioois  uDgeliriBk4|  es  würde  sehr  übel  kommen,  aach  viele  Inoen- 
venicnzcn  verursachen,  wenn  der  kaiserliche  Gesandte  solchen  Forderungen 

widerspräche.  Sie  stellen  dem  Kf.  anheini.  ob  er  niclit  in  Wien  Crock ow 
sirh  «ialiin  bemühen  bsson  wolle,  das»  Kinsky  veriiindert  werde,  <;egen  das 
d;iiiis>  lio  Saehen  und  ihre  künftige  Declaralion  des  Postiilnti  wider  Schweden 
zu  (  oniradicieren  und  so  eine  höchst  schädliche  Uneinigkeit  unter  den  Ailikrtea 
blicken  zu  lassen. 

Gestern  sind  den  Alliiertca  die  Postulata  der  Gegner  ausgchaiidi^l  werden. 

PS.  Heute  waren  die  Alliierten  wieder  beisammen  ond  befietben  fiber 
die  Metbode,  naeb  welcher  die  Verhandlungen  fortgeseUt  werden  sollten. 
Darauf  haben  sie,  da  die  vier  Wochen,  welche  sie  sich  wegen  des  Cerinumial- 
streits  mit  den  BngliBchen  an  gedulden  Yersprochen,  um  sden,  aofe  neue  die 
Mithfilfe  der  Alliierten  snr  Beendigung  desselben  hi  Ansprach  genommeo. 


L.  6.  V.  Somnitz  und  W.  W.  Blaspeil  an  den  KurfllrBten. 

D.  Nimwegen  21./11.  Mäi-z  1677. 

[Confcrcnz  der  Alliiert en.  Eigf nmachticres  Vorfall rcii  Bevcniirig's.  Confi^ren?  mit 
den  Kaiserlichen.   Streit  über  den  modus  tractandi  und  die  i9atisfactioo»forderuoge& 

des  KI.J 

Ulis.  Am  1.  Hin  st  y.  haben  sie  die  Alliierten  au  einer  Conferens  auf  dem 
Ratbhause  einladen  Imm&d  und  xnniebst  gebeten,  da  die  Antwort  der  Xediatoien 
anf  das  Anbringen  der  Peputierten  inbetreff  dea  Cerimenialstreita  sehUesM 
lasse,  dass  dieselben  die  Sache  nur  su  YMscbleppen  sachten,  so  bfiten  sie,  die 
Allitaten  mlkshten  dieses  ihren  Principalen  mittheilcn  und  von  denselben  Ordre 
erbitten,  wie  sie  sich  hinfort  verhalten  sollten,  damit  dieser  Streit  endlich  ge> 
schlichtet  ^erde.  Dann  haben  sie  mitgetheilt,  dass  sie  nächstens  dem  Kf.  auf- 
zuwarten hofften')  inid  vorher  zn  vernehmen  wünschten,  wohin  die  Gedanken 
der  Alliierten  fibrr  dio  franzitsi sehen  Propositioiien.  insbe-ondere  über  die  zwei 
Punkte,  dn*^*;  sie  mit  dein  Kaiser  und  dem  ganzen  Reich  zusammeu  tra»-tier«Mi 
und  dass  sic  diese  Handlung  auf  den  Westfälischen  Krieden  gründen  und  dessen 
ErcMuzuag  und  Handhabunsr  stipulieren  wollten,  gingen.  Anf  Won^eh  de« 
dänischen  Gesandten  berichtete  darauf  Graf  Kinsky  über  die  Vcrliuudluagtu, 
die  er  nnd  Bevorning  mit  den  Mediatoren  wegen  des  Cerimonialstreit^ 
ffthrt,  eifclitte  feraer,  jeo«  swei  Punkte  in  den  fteniOiischen  und  sehwedischen 
Propositionea  seien  von  solcher  Wichtigkeit,  dass  er  darauf  nicht  eher  ant- 
worten könnte,  ehe  er  darfiber  an  den  Kaiser  reibrlert  und  deewegen  anadrSck- 

0  Ueber  die  damalige  Reise  des  Kf.  nach  den  CieTiscbeo  s.  oben  S.  167. 
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Uelie  Ordre  eiluüten  bitte,  woiii  er  vier  Weehen  iiaben  miissle,  aod  bat,  solcben 
Termin  MratteUen  mid  inswlMheii  in  der  Bnndinng  utilhniileben.  Den 
wMenpracb  BeTerning,  nnd  tis  KUf  kj  daiinf  sagte,  wenn  deraelbe  allnn 
im  Traetat  fortfthien  wollte,  ao  würde  ea  daa  Anaeben  geben,  ab  trennte  er 
aieb,  wurde  er  etwas  angedaldig  nnd  aagte,  man  mikhie  dieaen  Punkt  niebt 
mehr  berühren,  er  wollte  der  AIUadz  gemlss  in  der  Handlnng  fortfahren,  die- 
aelbe  forderte  aber  nicht,  daaa  alle  Schriften  der  Alliierten  sogleich  übergeben 
werden  mäaeieo,  er  könnte  und  wollte  sieh  die  Hände  darin  nktbt  binden  lassen. 
Wenn  er  morgen  die  Angelegenheiten  seiner  Prinzipalen  bis  zam  Scbluss  ab- 
handeln i<önute,  so  würde  er  es  tliut'.  aber  er  würde  nicht  einen  Punkt  für  ge- 
schlossen halten,  annehmen  oder  ai]?[j[ebeii.  be\or  der  Tractat  mit  den  anderen 
Alliierten  auch  richtig  wäre.  Er  eriuuerte  darauf  daran,  dass  auch  Inter- 
esse der  uucb  abwesenden  Alliierten  nicht  verabsäumt,  »oud^rn  dass  dieselben 
ermahnt  werden  mochten,  ihre  Projvositionen  einzaschicken  nnd,  bis  sie  ihre 
ministros  herschicken  könnten,  durch  andere  den  Mediatoren  überireben  zu  lassen. 

An  demselben  Abend  haben  sie  sich  bei  den  Kai  zierlichen  zur  Conferenz 
anmelden  lassi'n  und  dieselben  gebeten,  da  super  modo  tractandi  und  we^en 
der  SaLi&faction  des  Kf.  einige  differente  Reden  vorgefallen,  so  möchten  sie  ihnen 
dea  Kaisers  eigentUcbe  Meinnng  fiber  beide  Punkte  eröffnen,  damit  sie  dem  Kf. 
dmn  grtndiiebe  Relation  abatntten  ktonten.  Sie  bitten  von  Ktnaky  ver- 
nommen, der  Xidatr  beanapraebe  als  Oberbanpt  des  Beieba,  mit  dem  Gegeotfaeil 
nlldn  ala  pars  prinelpalla  in  tradieren,  die  ReiebaaiSnde  und  so  aneh  Ef,  sollten 
Ibie  postnhts  mi  Binden  acincr  Gesandten  atellen  nnd  Aeselben  darlber  bandetai 
IsMOtt,  aie  bitten  ftmer  gebirt,  es  wftrde  DifAenttIt  gemaobt,  ob  Kf.  gans 
Sebwedisch-Pommem  zu  seiner  SstiafiietiMi  IMem  könnte,  da  der  Kaiser,  wenn 
:  cht  anderweit  seine  Confoniens  finden  sollte,  aicb  aeinen  Regress  an  das* 
aeibe  vorbehalten  müsste. 

Auf  Kinsky's  Verlangen  eröffneten  sie  dann  zuerst  ihre  Meinung:  ad  1.  Kf. 
sei  als  pars  principalis  bei  diesem  Tractat  /u  considerieren,  da  er  den  krieg 
wider  Schwenden  als  principalif  geführt,  ad  l*.  Kf.  hätte  schon  vor  l'/j  Jahren 
dnrch  seiut^u  Minister  in  Wien  »ioLi  deswegen  angeben  lassen'),  damals  hätte 
dfr  K;iiser  erklärt,  ilim  Pommern  gern  gönnen  und  dazu  verhelfen  zu  wollen, 
ucr  Kaiser  hatte  zwar  damals  auch  von  einer  Conveuien/,  iur  sich  sprechen 
laääeu,  Kf.  sei  auch  immer  und  noch  jetzt  erbietig,  ihm  den  Pacten  nnd  seiner 
Devotion  infolge  duin  sn  asaiatieren. 

Ktnaky  erwiderte,  gleiebwohl  repiiaentiere  der  Kaiaer  bier  das  Hanpt, 
nnd  nlle  Sünde  dea  Retebs  seien  alao  verbunden,  sieb  an  ibn  an  halten,  die 
SotisfiMlion  des  Kl.  ginge  den  Kaiser  nnd  das  Rdcb  an,  in  deren  Namen  der 
Krieg  gegen  Schweden  geführt  werde,  der  Kaiaer  g&nute  es  dem  Kt  gern, 
doeh  TorbebaltUeb  seiner  Convenieoz  nnd  dass  in  der  Sache  legitime  modo  ver- 
ftbren  werde.  Stratman  bemerkte,  es  handle  sich  nicht  sowohl  de  re  sed 
de  modo,  der  Kaiser  ginnte  dem  Kl  die  deiiderierte  Setiaftction,  aber  halte 


>)  8.  Urb.  u.  Aet  XIV,  S.  8S8C 
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im  bitligf  daH  die  Stoben  doaeh  seine  Gesandten  tractiert  wurden,  so  sei  es 
aneh  in  Osnabrfiek  ond  Mfinster  gebaHen  worden. 

Sic  stellten  darauf  vor,  Kf.  consideriere  zwar  den  Kaiser  als  Haupt  des 
Reichs,  daraos  aber  folge  nicht,  dn^n  er  nicht  seine  Angelegenheiten  durch  die 
Seinigen,  so  gut  er  könnte,  solitt^  tractieren  lassen,  daza  hielte  er  seine  Diener 
hier,  die  Observanz  Itrtreffeiid  be/niL""  '!cr  Wf^tfalisrhc  Tractat.  il3<?s  mit  dpn 
Ständen  t,'pli:iiul(  It  worden.  j'Tadt'  Kf.  liabf  dort  wegen  seiner  Satisfartion 
mit  Schweden  verliandelii  niiis.-^eii.  i^omraeru  sei  zwar  Refrhslehen,  al»er  jetzt 
sei  es  von  Schwedin  zu  postulieren.  Dass  er  dieses  tlmn  wprde.  habe  Kf. 
schon  längst  dem  Kaiser  proponieren  l.xHsen,  der  auch  nicht  dawider  gewesen. 
Dass  seine  Gesandten  bier  nor  dazu  da  sein  sollten,  um  zu  soUicitieren  und  den 
Kiüserlicben  Infonnation  an  geben,  wfirde  aller  Observanz  und  der  Reputation 
des  Kf,  zuwider  sein.  Der  Kri^  wire  zwar  8ebweden  voni  Reicb  angekfindigt, 
aber  von  Kf.  geführt  worden.  Die  wenigen  Truppen,  die  der  Kaiser  ihm  sn- 
gesandt,  könnten  dabei  nieht  sonderlieh  in  Rechnung  kommen,  Kf.  bitte  ein 
viel  mebres  in  Elsass  geführt  und  wSre  noch  erbOCig,  alles  an  tbun,  was  das 
gemeine  Beste  und  die  Allianz  erforderte.  Er  versehe  sidi  vom  Kaiser  aller 
Assistenz  und  nehme  auch  in  solchem  Abgehen  zu  demselben  seine  Zuflncbt, 
versehe  aber  daboi  Kjch  nicht,  dass  man  itini  »streiten  wolle,  seine  Sachen,  wie 
er  es  zuträglich  linde,  nach  gethanener  Ctinnunnication  durch  die  Setniu'en  treiben 
zu  las<?en.  I>ic  Kai-«'rlichen  waren  in  der  Sacbe  bei  dieser  iluiifeteiu  gar 
muderai,  brachen  aurh  von  den  Contradiciionen  selbst  ab,  su  da.ns  sie  glauben, 
man  werde,  wenn  Kf.  auf  seiner  Meinung  besteht  und  die  Sache  mit  Glimpf 
tractiert  wird,  kaiscrlicherseitä  nicht  ferner  so  hefUg  opponieren.  Sie  wcrdra 
auch  die  Alliierten,  die  sonst  insgemein  dem  Kaiser  hier  nicht  gar  viel  de- 
ferieren  wollen,  um  Assistenz  ansprechen. 

PS.  Sie  übersenden  die  von  den  Feinden  gegen  die  Alliierten  ansgeant* 
werteten  propositiones ')  und  das  Project  einer  Antwort  ihrerseits. 


L.  G.  V.  Somnitz  und  W.  W.  Bla8|)eil  an  den  KuHÜ^rsten. 
D.  Nimwegen  11. /l.  Mai  1677. 

[Rvmonstratiunon  gegen  <lie  KrwiUeruug  der  Kaibcrlichco  auf  die  feindtichen  PriedeDt» 
vorschlftge.    KigeniolcbtiKes  Verfahren  der  llolllndcr.    Aeusseruogen  Oxenstieroa*» 
über  die  dem  Kf.  zu  ge«r&hrettde  Satisfsction.] 

11.  Min.         Nachdem  sie  am  26.  April  den  Kaiserlichen  die  Concepie  der  Antwort, 
welche  sie  den  Gegnern  übergeben  wollen'),  mitgettieilt,  haben  ihnen  diese  am 


')  f5.  Af'tp«  rt  inf?m.  [1,  b.  35 ff.    Vgl.  Tempie  s  Memoiren  $.3^3,  St 
iJisUier  Ö.  34  ff.,  Mife'ii.-t  IV,  .S.  427  ff. 
^  S.  Actes  et  mein.  II,  S.  95  ff. 
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folgenden  Tage  die  ihrigen ')  zugesandt.  Sie  sind  darauf  zu  denselbcu  gefahren 
und  haben  san&chst  dagegen  erinnert,  dass  nach  ihren  Projeden  Fiankreicb 
ond  Schweden  auf  gewisse  Weise  ad  Instromentum  ftacis  Westphalieae  zu  r<h 
admittieren  seien,  dieselben  haben  auch  ohne  weiteres  in  diesem  Passus  ihre 
Antwort  anf  die  schwedische  Proposition  ge&ndert.  Dann  haben  sie  dagegen 
remonstriert,  dass  von  Schweden  gefordert  werde,  1)  es  soilo  den  Alliierten  und 
Reichsständen  wegen  des  zugefügten  Schadens  Sati>faction  geben,  und  dass  der 
Kaiser  2)  die  Lehen,  welche  Schweden  vom  Reich  gehabt,  für  sich  und  das 
Reich  vindicicrte,  dadurch  schienen  die  Alliierten,  denen  von  Schweden  Satis- 
faction  zn  geben  wäre,  von  den  cadiieierten  Lehen  ;\ti«'jcschlossen  werden  zu 
sollen,  und  sie  haben  gebeten,  den  Punkt  so  einzurichten,  dass  die  verfallenen 
Lehen  zur  Satistactinn  der  Alliierten,  bex^nders  zu  d«  s  Kf.  Indemnisation  und 
Sicherheit  angewandt  werden  sollten.  .lene  erwiderten  duraul,  ch'r  Kaiser  wäre 
zwar  nicht  dawider,  dass  die.se  Lehen  dazu  verwendet  würden,  bie  könnten  den- 
selben aber  in  dieser  Schrift  nicht  daza  obligiereo,  ferner  wire  auch  der  Punkt 
wegen  der  kaiserliehen  ConvenieDt  noch  nicht  richtig.  Nach  längerem  Dispu- 
tieren haben  sich  die  Kaiserlichen  endlich  daza  verstanden,  ihre  Antwort  dahin 
SU  indem,  dass  der  Passus,  der  früher  von  der  Satisfaetion  der  Beleidigten  ge- 
setzt war,  ausgelassen  nnd  dass  zum  Schioss  die  Keservation  der  poetulata  der 
Alliierten  nicht,  wie  früher,  restringiert  werden  sollte. 

Bei  den  Conferenzen  an  demselben  Tage  und  am  30.  hat  es  Schwierig- 
keiten deswegen  gegeben,  an  welchem  Orte  die  Auswechslung  der  Antworten 
auf  die  Propositionen  erfolgen  sollte,  ferner  hat  Bevern  int»  si>  h  wieder  ge- 
weicert.  liberljaupt  eine  solche  schriftliche  Antwort  zu  ül>crj:i  Im  h.  Kf.  t  r^if'ht 
alst).  wie  es  mit  dem  modo  tractandi  bewandt,  und  dass  mau  staati-;cherseUs 
allewege  freie  Hand  haben  will,  mit  oder  ohne  die  Alliierten  zu  tractieren.  Sie 
stellen  dem  Kf.  anheim.  ob  er  nicht  an  den  Prinzen  von  Oranien  deswegen 
im  Vertrauen  schreiben  und  so  darauf  hinwirken  mdchte,  dass  man  sich  ohne 
Koth  anch  im  modo  tractandi  nicht  von  einander  trennte,  ferner,  oh  er  nicht 
auch  durch  diesen  den  Staat  zn  nacbdrnckliehmr  Unterstfitznng  seiner  Sache 
in  dem  Cerimonialstreit  wolle  zu  veranlassen  suchen. 

Beverning  hat  mit  Oxenstierna  geredet,  ob  sie  nicht  mit  den  Schwe- 
dischen zusammenkommen  und  sich  vernehmen  könnten.  Derselbe  bat  er- 
widert, dass  er  hei  den  Sentimenten.  welche  andere  über  das  Tractament  der 
Gesandten  des  Kf.  hiitten.  dazu  wenig  Appnren?:  sehe,  gegen  das  Hauptwerk, 
die  Sati.sfaction  des  Kf.,  würden  sie,  die  Schweden.  >iih  nicht  setzen,  allein  an 
Land  und  Leuten  könnten  sie  nichts  /,urückla.ssen,  Hrtn  KL  könnte  an  Oelde 
Satisfaetion  gegeben  und  in  einijLii  Dingen,  die  seinen  pooimerscken  Landen 
beschwerlich  wären,  den  Liccnteu  u.  dergl.  gefügt  werden. 


1)  S.  ebcndas.  iS.  64  ff. 
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Der  Kurfili-st  an  die  Go^andten.    D.  Cöla  8./18.  Mai  1677. 

(Conc  O.  y.  Schwerin.) 

[Auf  4h  Relitlon  Ton  VrI.    UnvlUea  ober  das  Verhaltra  der  kaMieta 

Omndlen  nnd  BevemfDg't.  V«rwerfliog  d«t  WalTenttillttaadet.] 

—  vt  ans  aofioglich  Dieht  wenig  ftembd  Yorkommen,  dass  die 
Kayserliehe  em  solches  Projeei  aafsetMa  dfirfeo,  worinnen  de  ans  Cut 
die  Hoffnung  zue  Pommern  abschneiden  und  solches  nebst  anderen 
schwedischen  Landen  Ihrer  Kayserl.  M.  reservieren  wollen,  utnl  noch 
viele  mehr,  dass,  da  Ihr  ihnen  solche  stattliche  und  uiiwii deisprech- 
liche  remonstrationes  dakegen  gethan,  t'ii'  es  zwar  »lern  Vorgehen  nach 
geSndert,  aber  in  substantia  es  dennoch  so  eingerichtet,  dass  es  eben 
bei  dem  vorigteu  geblieben.  Ihr  Itönnet  zwar  sie  ferner  bedeuten  und 
versuchen,  ob  Ihr  sie  auf  andere  Wege  bringen  könnet,  weil  wir  aber 
davor  halten  messen,  dass  sie  von  1.  K.  M.  also  inskruiret  sein«  «o 
wollen  wir  onseroi  dem  von  Groehow  gnadigst  befehlen,  hierfiber  in 
klagen  and  nnmehr  nnabUssig  darauf  an  dringen,  dass  1.  K.  M.,  gleich 
wie  sie  zum  Öftem  mflndlich  thun  Isssen,  ons  eine  schriftliche  Resolution 
ertheilen  mögen,  kraft  deren  wir  versichert  sein  können,  dass  uns 
Pomnicr;i  zur  Satisfaction  verbleiben  und  nicfit  Ursache  halien  mögen, 
solches  künftig  allererst  nis  ein  feu  iiim  cailucum  von  I.  K.  M.  zu  suchen; 
zweifeln  auch  nicht,  wenu  I.  K.  M.  sicii  nicht  ganz  blos  geben  und  be- 
gehren wollen,  dixsn  wir  ferner  die  allgemeine  Sache  mit  solchem  Eifer, 
wie  wir  bisher  gethan,  ausführen  sollen,  Sie  werden  ans  hiemit  gnädigst 
hfiren  und  eine  solche  Resolntioa  nicht  versagen. 

Wie  sehr  uns  der  von  dem  Beverning  gebrancheter  modus  tcao- 

tando  missfallet,  werdet  Ihr  schon  aus  unserem  vorigten  rescripto  ersehen 
haben.  Ihr  habet  uebsl  den  anderen  AUiirten  ferner  lleissig  an  ihn  zu 
arbeiten,  hievüu  abzustehen,  und  ilun  auch  dieses  vorzustellen,  dass,  wena 
Frankreich  erst  mit  ihnen  riciifig  wäre,  sie  hernach  desto  diniciler  ge^ea 
die  übrige  Aüiirte  sich  erweisen  würden,  und  weil  er,  Beverning, 
versichert,  dass,  wann  .sie  gleich  ihre  Sache  abgethan,  sie  dannoch  keinen 
Frieden  ohne  die  andern  AUiirten  eingeben  wollen,  so  wird  er  selbst 
gestehen  mfissen,  dass  er  durch  diesen  denen  sambtliohen  AUiirten  so 
sehr  snspectnm  modnm  traotandi  den  Frieden  mehr  vendgert  als  b»> 
fördert 
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Kf.  hat  d«eveg«i  lad  taeh  wegen  6m  Cerimoniabtreits  w  den  Ptiaien 
TOB  OranUn  and  an  Romtwttiokal  geselirieben. 

Eä  ist  OOS  zwar  lieb  zu  vernehmen,  dass  der  Graf  Oxen stiem 

sich  albereit  zu  einer  SatKsfaction  erkläret  hat,  und  hoffen  demnach,  sie 
werden  sich  noch  besser  der  Billigkeit  accommodiren:  Alleine  es  kommet 
uns  dieses  etwas  naciulenklich  vor,  dass  der  von  Reverning  dieses  aiso 
mit  dem  Schwedischeo  überlfiget  hat»  uod  stärket  uns  dieses  nicht  wenig 
in  der  Furcht,  dasa  m&n  gerne  nach  particular-Tractaten  höre:  w«| 
wir  aber  wohl  venidiert  aeio,  dasa  darauf  kein  beataodiger  allgemeiner 
Friede  erfolgen  ktone,  ao  werdet  Ibr  ibm  aniaigen»  daaa,  wann  nns  auch 
mle  herrlidiere  conditiones  angetragen  wurden,  wir  traa  dennoch  von 
dem  Staat  und  den  AUürten  nicht  trennen  wfirden,  in  der  gewissen  Zu- 
Tersieht,  daas  aie  auch  ihres  Ortea  dergleichen  thnen  —  wfirden. 

Wegen  de-s  von  fraiitzüsischer  Seiten  offerirten  armistitii ')  —  werdet 
Ihr  allen  inÖLdichsten  Fleiss  anwenden,  das»  solches  nicht  beliebet,  viele- 
weniger  angenommen  werde,  dann  wir  vor  die  allgemeine  Sache  uichtes 
schädlicheres  aUselieu  könnten,  als  wann  den  Feinden  ein  so  grosaer 
Yoriheii  in  die  Häade  geopieiet  wärde.  — 


L.  G.  y.  Somnitz  und  W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfbraten« 

D.  Nimwe^^on  22.  Mai/[1.  Juni)  at.  v.  1677. 

[Anku!-.ft  des  Int  hl  in^i-<  lien  ( i»'san(hen.  Ansprüche  ilor  lirauiisclnvfii,Msrlioii  Uer/.oge 
iubetreff  des  Tractauienta  iliter  Ge^miiiiten.    Anfi.igtii  wegen  des  mit  den  fürstlicben 

Gesandten  zu  beobachtenden  CerimonieU.] 

Am  16.  bat  der  lothringiaebe  Qcsandfe^  ale  besnebt,  er  bezeigte  atch  I.  Jaoi. 
vtt  dem  ibm  erwieeeBen  Tiadament  snIHeden,  am  17.  bat  er  an  der  Gonfereoi 
Theil  genommea  ond  den  leteten  Plats  eingenommea. 

Der*)  hannoversche,  sonst  Im  Haag  aieb  aufhaltende  Beiideot  Hfineke 

nt  Uer  gewesen  and  hat  ihnen  und  anderen  daaselbe  Memorial,  welches  der 
Henog  dem  Kf.  geacbiekt  überreicht,  zugleich  angekündigt,  dass  ein  Gesandter 
desselben  herkommen  werde,  und  berichtet,  sein  Herzog  neb«?!  anderen  Reichs- 
ftoten  bitten  an  Kf.  daa  Yertranen,  daaa  er  ihnen  daa  ihnen  aoatehende  Jos 


')  S.  Actes  et  mem.  II,  S.  62t,  fgl.  TampU'a  MeaBoiran  &  403«  SU 

Di«dier  S.  39,  Misjnet  IV,  S.  446  f. 

Der  Präsiüeut  Cauoa.    S.  St-  Di  silier  S.  Cl. 
«)  &  Pttfandorf  1.  XV,  $  84  (8. 1146  f.). 
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legationis  majnteiiieren  halfen  werde.  Z»  dem  dlnieehtn  Oemndtüi  Int  der 
Zellisthe  Rath  MSUer  gesagt,  die  Qesandten  des  Hause«  Brauntehwoig, 
das  eioen  solclien  Vorza^  vor  anderen  Ffinjten  des  Reichs  bitte,  dfirflwi  nicht 

audcr.H  als  die  kurfürstlichen  tractiert  werden.  Er  hat  ihnen  erwidert«  al« 
mfissten  sich  zuerst  an  die  Kaiserli«-1ien  wendon.  deren  Beispiel  sich  die  Kronen 
wohl  coiiformicn^ii  wiirden.  sie  würdt-n  viel  zu  tlum  hiiben.  liifr  Nmenintrcn 
durchzusetzen,  und  hat  auf  Canon  vt-rwiisen,  der  wohlf^etlian  hätte,  solrhen 
Disputat  zu  vermeiden.  Jener  hat  erwiilert,  das  gan^e  Haus  Braiinsoliweig 
würde  seine  Gesandten  srliioken  und  huffte  man.  dass  man  dann  das  ^^aiizc 
corpus  den  Uauses  gebührlii-h  respectieren  werde,  üher  (Januu,  der  ihm  den 
Handel  hier  verdorben,  beschwerte  er  sich  sehr. 

Sie  bitten  nun  um  In^^truktion  wegen  der  Cerimoiiien  mit  den  Kürstlicbeiu 
Es  koinint  haaptsSchlfeh  anf  folgende  Fragen  an: 

1)  Üb  die  kurfürstlichen  von  den  fürstlichen  Gesandten  die  erste  Visite 
gewirtigen  sollen,  obgleich  die  fürstlichen  zuletzt  angekommen  und  ihre  An- 
knnft  debite  noU6dert? 

2)  Wie  weit  die  Kurfürstlichen  den  Fürstlichen,  wenn  diese  zu  ihnen 
kommen,  entgegengehen  sollen? 

8)  Ob  die  Kurfürstlichen  in  ihren  Häusern,  wenn  die  Fün^tlicheu  za  ihnen 
kommen,  den  Vortritt  vor  denselben  nehmen  und  bis  AodieDsgemaeh  voran- 
gehen sollen? 

4)  Ob  die  Knrffirstlichen  von  den  Ffirstliehen  das  Pridlcat  Exeellenoe 
fordern,  aber  ihnen  nicht  wieder  geben  sollen? 

5)  Ob  die  Knrffirstlichen  in  ihren  Gemicherii  den  Fürstlichen  nicht  die 
Hand  geben  sollen? 

6)  Ob  sie  die  fürstlichen  Qesandten  alle  gleicbmlL^sig  traotleren  sollen, 
wenn  diese  selbst  keinen  Unterschied  unter  sich  machen? 

Sie  glauben,  dass  im  1.,  3.,  4.  und  d.  Punkt  die  Ffirstliehen  den  KnrffirsU 
liehen  nicht  au  willen  werden  sein  wollen,  dass  sehwerlieh  ein  Mittelweg 
so  finden  sein,  ond  dass  durch  den  Streit  darüber  die  wonsehenswertbe  Bin' 
tracht  sehr  gest5rt  werden  wird.  Andererseits  hat  sich  seit  einigen  Jahren, 
besonders  auf  diesem  Reichstage  gezeigt,  wie  die  Fürstlichen  anm  Theil  ge- 
sucht, den  Karfürsten  ihre  jura  singularia  zn  sehmUern,  und  besonders  das 
*  Hans  i)rann?4ch weig  von  der  kurfüri^tlichcn  Praeeminenz  nicht  einmal  bat 
hören  w()Hcn.  Wie  weit  das  eine  und  das  andere  an  oonsiderieren,  steilen  sie 
dem  Kf.  auheim. 
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Der  Kurfürst  an  v.  Somiiitz  nnrl  Blaspeil.    D.  Cöln 
29.  Mai/[8.  Juni]  1677.    (Gonc.  0.  v.  Schweno.) 
[D«B  Bmuwebwwgiachts  in  d«r  CerirnOBwIfrafe  m  g«wibr«iide  ZngttttadnlaM.] 

HH  dem  lothringiseheo  GoBandtoa  tollen  sie  veKiufieb  eomimiaicierea,  S.  JunL 
ihm  iUe  Höfllelikelt  eiwei9en  ond,  da  sein  Hen  des  Kf.  Seotimeote  wegen  der 
bevorstehenden  Kriegsopeiatioiien  so  wissen  wfinseht,  Ihm  Absebrift  des  sa 
Wesel  anfgesetalen  Pjojeeles  mitthefleo. 

Belangend')  des  Lflneborgisohen  mmistri  Möllers  Ceremomal-Prae- 

tensionen,  so  befrembdet  uns  anfangs  nicht  wenig,  daaa  seine  Principalen 
einen  vor  andere  fürstliche  Häuser  begehren ^  da  sie  docli  den 

wohlbekannten  Vorzug  der  Churlur.silichen  vor  die  Fürstlichen  einige 
Zeit  her  disjjutiren  wollen.  Sonsten  in  der  Sache  an  ihm  selber  hätten 
wir  wähl  l  rsache,  es  bei  dem  alten  Herkommen  allerdings  bewenden 
sn  lassen,  damit  aber  jedennoch  ein  gutes  Vomelunen  beibehalten  werde^ 
ao  seind  wir  resohiret,  dem  Fnrstl.  Hanse  Braansofaweig  bei  diesen  Trak- 
taten in  folgenden  Stocken  in  fügen:  1.  dass,  wenn  besagten  Hauses 
nüDistii  Enoh  die  eiste  Vkito  gebeo,  obne  Unienehetd^  ob  sie  snerst 
oder  raletst  ankommen,  Ihr  ihnen  weiter,  als  bisher  ge.schehen,  eutgegen 
gebet,  jedoeh  dass  ein  üntersobeid  bleibe  Im  Entgegengehen  swiscben 
ihnen  und  zwLjclieu  den  Keyserlichen  und  KünigliclKii,  2.  dass  Ihr  ihueu 
den  Fiirtritt  und  die  Obürhaud  in  Euren  Häusern  gebet,  und  3.,  wenn 
sie  all»*  ein  gleichlautendem  Creditiv  haben,  Fhr  sie  auch  alle  gleich 
tractiret.  Solches  alles  aber  mit  diesen  Coudilionen:  1.  dass  Ihr  anfangs 
aelien  werdet,  wie  die  Königliche  sich  hierunter  bezeigen  wollen,  2.  wann 
den  g^aambte  Furstl.  Haus  Braanschweig-Lönebnig  schicket,  3.  dass 
diaees  me  Nimwegen  alleine,  weil  es  extra  imperiam,  geschehe,  4.  dass 
sie  Eaoh  den  Titel  Ton  Ezcellenoe  geben,  ohne'  deoaelbeii  wieder  lo  be- 
gehren, &.  4ia8s  daa  Fftrstl-  Hans  ihren  Gesandten  tue  Regenshmg  an* 
befehle,  es  im  Übrigen  bei  dem  alten  Herkommen  sn  lassen.  SoiiBton 
habet  Ihr  auch  zu  erwähnen,  dass  es  frembd  wäre,  dass  die  Fürstlichen 
eine  Zeit  her  sich  geweigert,  den  Churlatätlichen  den  Titel  vou  Excellence 
zu      ben,  da  doch  der  Herzog  von  Iiothriugeu  solches  in  seinem  au 

  » 

£uch  abgeiaasenen  Schreiben  gethaa. 


<)  8.  Pafsadorf  L  XV,  {  M  (&  1U7X 
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Die  Absehiekniig  des  iiiedenlebsiflelien  Kreuea*)  aoUen  sie  tieh  bemSheo 
ZD  hintertreibett  und  sieb  deswegen  mit  den  Kaiserliehen  vemebmeo. 


L.  G.  V.  Süiunitz  uikI  W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten. 

D.  Niunvegeu  29.  Mai  st.  v.  1677. 

[Der  pipstliche  Nuntius.  Niicbgiebigkeit  des  Königs  toa  Enghnd  in  den  Ccrimoni«!- 

streit.] 

29.  Mai.  Am  2.'».  ist")  der  spaniscbe  Hauptgesandlc  Manjnis  do  los  Halbazos  bier 
anjrelanirt,  erbat  einen  grossen  Train  und  viele  schüiio  IMortle.  Ain  2i'>.  liesseu 
die  Kat^erlictteii  iliuen  wisseu,  daäj  der  Nuntius^)  ihnen  und  den  l'ranzö»iüclieii 
an  diesem  Morgen  seine  Ankunft  notifideii  bitte  und  dass  er  dtnnf  ven  beiden 
Tbeilen  besneht  worden  wäre,  derselbe  wollte  aneh  den  anderen  Qeaaodten, 
sowobl  protestierenden  als  aneb  eatholisehen  seine  Ankunft  notifieterea,  wenn 
er  gewiss  wSsste,  wie  sie  aufjgeoominen  und  ob  er  würde  visitiert  werden.  Sie 
baben  am  niehsten  Tage  den  Kaiserlieben  mitgetheilt,  bisher  sei  es  Sitte  ge- 
wesen, dann  man  die  notificationes  allen  repräsentierenden  Gesandten  xngleich 
tliäte,  das  Verfahren  des  Nuntius  sei  eine  Neuerung,  sie  luüssteii  deswegen  erst 
Instruktion  einliolen.  Sie  haben  auch  mit  dem  Dänischen  und  dem  Staatischeii 
van  Haaren  (HeveriiiiiLT  ist  abwesend)  die  Sache  communicjort.  orsterer  will 
das  Werk  gern  uften  halten  und  nirlit  schlechter  Dinge  abschlagen,  der  Staatiscbc 
dagegen  liissi  weniger  Lust  zu  der  i  urresponden?:  mit  dem  Papst  spüren. 

Uiiser.s  wenigen  Rrachteoa  können  wir  niclit  absehen,  dass  ein 
sonderlicher  Vortheil  ;ius  dieser  Convorsatioti  mit  dem  Nuncio  zu  holl'eu, 
hergegoD  inöi'lite  es  wohl  bei  den  evangelisoheu  Ötäadeu  im  Reiche  Qe- 
danken,  auch  wohl  allerhand  Nachrede  verursachen.  das<<,  nachdome 
die  Frotestirendc  fast  nn  10()  Jabr  hcro  mit  den  päbstlicheu  Gesaiidten 
Dtcbta  habea  wollen  in  publioo  su  tbun  Itabao,  man  sie  jetso  ehreta  and 
traetirte  wie  aoderer  ohrisüiohen  PotenUtteo  Gesandte,  derer  Hsoht  nod 
Gewalt  als  reehtmisaig  für  aller  Welt  erkannt  wird.  So  mSohten  aneb 
nicht  alleine  grosse  Leute,  sondern  auch  einiattig^  Christen  sich  daran 
argern,  dass  man  mit  den  Lenten,  so  man  bbhero  so  sehr  abhorriret, 
derif^estalt  umbgingo  und  sie  venerirte,  und  könnte  solches  tum  Behelf 
vuü  denen,  ho  ohne  tiu.<>  iu  der  Religion  kulUiunig,  angezogen  Meiden. 


')  S.  oben  4^1. 

»)  S.  St.  Disdier  S,  69f. 

*)  CanÜDd  Alolslo  ftevilaqua,  Titnlarpatrlareb  von  Alexandrien.  8.  St. 
Dlidisr  S.(!4ff.,  Pufeadorf  I.  XV,  |8!)  (S.  IIAO). 
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Es  wird  «odi  ahne  Zweifel  diese  Oorreepondenoe  mit  dem  Nnneio  tod 

deo  Keyaerlichea  und  anderen  darumb  befordert  nnd  gewunschet,  damit 

der  Nandus  ein  universal  Mediator  werden  mSehte,  wenn  man  sich 

dessen  aber  entzöge,  wnrde  ein  Yerdrass  bei  den  Catholischen,  dafeme 

mans  aber  annehme,  bei  den  Englischen  erwecket  werden,  da  doch  die 

Englischen  jetzo  Mine  machen,  als  wann  sie  sich  anders  anschicken 

vvelltcu.    Und  endlich,  so  ist  das  Herz  dieser  Leute  gegen  die  Pro- 

testirendc  doch  im  Grunde  nicht  gut.  auch  dahoro  nicht  zu  vermuthen, 

dass  sie  (K  nselbeu  was  er.si  in  ^^liches  zu  We^'o  hrini^en  wurden.  Aufs 

wenigste  wurden  sie  ihren  Eifer  in  Beförderung  ihres  Gottesdienstes 

allenthalben  sehen  lassen. 

Sie  vernebmen  mit  Freudes,  dsss  der  König  von  England')  dem  Kf. 
wegen  des  Tractauents  seiner  Gesandten  SaUsfaction  gegeben,  die  englischea 
Gesandten  haben  sie  hier  noch  nichts  davon  wissen  lassen.^) 


Der  Kui-t'örst  an  v.  Suiumtz  und  Blaspeil.    D.  CöUen 
5./15.  Juni  1677.    (Conc.  0.  v.  Schwerin.) 

[Auf  die  ReUlion  vom  29.  Hai.  Das  gegen  den  p&psüicheo  Nuntius  an  beobachtende 

Verhaltes.] 

—  Was*)  den  pibstlichen  Nuncium  anbetrifft,  haben  wir  Buch  auf  15.  Juni. 
Euer  Ansuchen  schon  bei  vorigter  Post  geschrieben,  dass,  wann  er  sich 
erVlarete,  Euch  denen  Keyserlichen  und  Kdoiglichen  Qesandten  gleich 
XU  tractiren,  Ihr  ihn  visitiren  möchtet.  Wir  haben  sonst  die  von  Euch 
angeföhrete  rationes  wohl  erwogen  und  möchten  wünschen,  dass  man 
nicht  nöthig  hätte,  mit  dergleichen  Leuten  umbzugelien:  weilen  aber  die 
jetzige  Conjoncturen  und  Zeiten  andei*s  beschallen  und  wir  uns  in  specie  bei 
Schickunge  diesen  Nuncii  erinneren,  dass  f.  Keys.  M.  und  Spanien  die- 
selbe sehr  verlanf^et,  in  IlofTnungc,  dardurch  der  guten  l'artliei  eitiigen  Vur- 
tbel  zu  schaffen,  da  herkegen  Franckreich  dieselbe  anfaugs  sehr  dediuiret, 

')  S.  den  Horirlit  (>.  v.  Schwet-inS  d.  j.  aus  London  vom  1.  Juni  lfi77  (v.  Or- 
lich,  Briefe  aus  Kuglaod,  S.  133).    Vgl.  Hirsch,  ßrandeiiburg  u.  Kuglaod  i,  8.  17. 

')  Am  l./U.  Juni  melden  sie,  da&s  Temple  und  Jeokius  ibuen  Nachricht 
davon  gegeben  und  dass  sie  darauf  am  folgenden  Tage  denselben  ihren  feierliehen 
Qefenbesueh  geuMcht  bitten. 

«)  S.  Pttlendorf  t.  XV,  §89  (S.  1151). 
Ilater.  e.0.  S.  O.Karflli«ton.  XVIU.  $7 
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80  Mheo  wir  uiclit,  waramb  wir  uns  dieselbe  soIUeo  entgegen  aein  lassen, 
bevorab  weil  L  Keys.  M.  uns  auch  selber  die  Person  des  Nuneii  hoch 
recommendiret  und  also  ungerne  sehen  wurden,  wann  wir  uns  darunter 
gar  tu  hart  bezeigeten.   Dass  bisher  zwischen  dergleichen  Ijfluten  und 
den  Protestirenden  keine  Gonununication  gepflogen  worden,  ist  von 
päbstischer  Seiten  hergerähret.  als  welche  dieselbe  allexeit  geflohen:  Nun 
sie  aber  darin  nachj,'eben  und  eine  andere  Majin  r  zu  procediren  an- 
langi'n,  (indoo  wir  nicht,  \v;uuiuli  mau  Kvaiim'li-^cluM-  s.Mtpn  daraul  i»e- 
!*tc'li»'ii  sollle:  Es  seind  in  dorgleiclKMi  Ffillet»  die  |>al)s(liclio  niiiiistri  nicht 
wie  eines  Hauptes  der  Kirchen,  sondern  eines  principis  saecularis  Bedieut« 
von  den  Evangelischen  zu  halten,  und  würden  sie  gleich  anders  00D>(iderirct« 
tnüitöten  sie  sich  doch  des  juris  gentium  su  erfreuen  haben,  welches  die 
jura  legationnm  swischen  männiglich  ohne  Unterscheid  der  Religionen,  also 
auch  zwischen  Christen  und  Türcken  zulSsset.   Sollten  anch  diese  Leute 
etwas  gefährliches  und  der  Religion  zuwieder  suchen,  konnte  man  ihnen 
alsdann  begegnen  and  sich  ihrer  entschlagen.  —  Ihr  habet  jedoch  hier- 
aus mit  denen  6brigen  evangelischen  Alliirten  za  eomrouniciren  und 
Euch    mit    ilinen    eines   gloichraässigcn   Tractaments   zu  vereinbaren: 
Sollten  dieselben  aber  da/.Uf  nicht  /.u  <lis|toniren  sein,  njusstt  t  Ihr  l"-u<  li 
zwar  darunter  mit  ihnen  cantüriairt'n.   Ihr  hahot  o>  ;iIm.t  sulcheu  1  alK-s 
dabin  zu  richten,  damit  der  Glimpl  aut  der  Kvangelischen  Seite  und 
bei  uns  bleibe  und  mau  I.  Keys.  M.  keine  ott'ense  gebe,  — 


L.  G.  V.  Süinnitz  und  W.  \V.  Ülaspeil  an  <h*ii  Kurtürbteu. 
D.  Nimwegeii  I8./8.  Juni  i^ll. 

[Oie  voa  boll&adii)cli«r  Seite  üb«rgsb«seii  Pried«DMuiikel.'| 

18.  Juni.  üestern  liahen  ihnen  die  staatischcii  Gesandten  beikonunende  ArtikuK  die 
sie  für  die  französincben  Ambassadenn  aufgesetzt zugi'>anilt.  Sie  sind  linrauf 
zur  Conferenz  pfOj^angcn.  in  Hoffnung.  d.i<ts  daselbst  dar&ber  würde  geredet 
werden,  die  Conforon/.  hat  aber  nic  ht  stattgefunden. 

Diejenigen,  damit  wir  geredet,  vermeinten,  es  wäre  gut,  dass  man 
fiber  dieses  Verfahren  der  Staatischen  sich  besprechen  musste  ausserhalb 


<)  S.  Actes  st  msBi.  II,  S.  10^  ff.  Vgl.  T»inpls*B  Memoiren  &  406. 
Pnfeaderf  I.  XV  §  2>6  CB.  U66). 


Digitized  by  Google 


Die  iMlHMtoeton  PriadMiMrtik«!. 


579 


des  Orts,  da  Aonsten  die  allgemeine  VeraammkiigeD  angestellet  weideii, 
womit  wir  auch  eiius  und  werden  wir  ebne  das  aoeh  die  StaatiMhen 

selbst  besachen  und  ihnen  in  gntem  Vertranen  (Ürstellen,  was  diese  Art 

%u  ()roce(iii'6u  bei  uiauuigiicb  iiir  &iu  Aoseheu  gewinne.  — 


Der  Knrfbrat  an  die  Gesandten.    D.  CSoln  16796.  Jani  1677. 

(Conc.  O.  V.  Schwerin.) 

[Auf  die  K«lsUoM  vooi         '^»iii.   Misshilligung  des  VeH»lirens  der  HoUliuier,  d«* 

gegen  xu  tbueode  Scbritte.] 

Das  Project  der  >taatisclior>eiU  übergebcuea  t'riedeusartikul  hai  ihn')  aufs  26.  Juni, 
h&cbste  consternieri,  zumal  die  staatiscben  Gesandten  bisher  immer  versichert 
btbsn,  diss  sie  nicbU  Vaibtndliehes  eingeben  wollten,  bis  die  Allüstten  sa- 
gleicb  ihre  Setislaction  eilaogt,  sie  jetzt  aber  derselbsn  mit  keinem  Wort  ge- 
daebt  beben,  der  Passus  wegen  der  Binsebliessnng  sogar  xn  Torsteben  giebti 
dass  sie  iba  nnd  andere  nidit  mebr  fnr  AUüoie  eonsideiiwn,  ftberdem  sind 
so  naebtbeilige  Dinge  in  den  ArlUcoln  entbalten,  welebe  seliliaun  genug  sein 
wfirden,  wenn  der  Aoftata  von  IransSeiscber  Seite  gesebeben  würde.  Es  ist 
aoeb  sehr  befremdlieb,  dass  Beverning  nealich  berichtet  h»t,  die  franzosischen 
Gesandten  bitten  sn  ihm  gesagt,  der  Konig  hätte  die  Fordemngen  des  Prinzen 
Ton  Oranien  so  angereimt  befanden,  dass  er  dieselben  nicht  einmal  in  Con- 
sidrration  ziehen  woll^^n,  wahrend  e?;  hienaoh  scheint,  dass  darüber  schon  eine 
Kinigung  erfolgt  ist.  Kr  ist  also  der  Meinuiitr,  <lass  alle  dort  anwesende  Alliierte 
conjiui'tirn  von  den  staatisi-lieii  Gesandten  /.u  begelireii  hatten,  sif'  »oüten  er- 
klären, da.-5ä  über  dieses  Froject  nicht  weiti  r  mit  den  Fraiuosen  gehandelt 
werden  sollte  und  da.ss  sie  iiititort  conjuncUui  mit  ihnen  alles  überlegen  und 
übergeben  wollten,  widrigenfalls  mÖRsten  sie,  die  Alliierten,  declarieren  «nd 
darüber  klagen,  dass  die  Staaten  wider  die  aufgerichtete  pacta  gehandelt  hätten, 
und  aach  ihrerseits  andere  mesures  nehmen,  doch  hoffte  man,  die  Staaten  wurden 
sieb  anders  begreifen  and  Iteine  Ursache  xnr  Trennung  geben.  Er  übeismidet 
ibnen  Schreiben,  die  er  deswegen  an  die  Staaten  and  den  Piinsen  von  Oranien 
gerichtet,  wenn  die  Seche  neeb  in  eedem  statu  ist,  soUea  sie  dieselben  ftber- 
sehicken.  Da  er  fllrebtet,  dass  die  Staaten  nun  aueb  dabin  traebten  werden, 
den  fibrigen  Alliierten  leges  Tonaschrelben,  wie  sie  den  Frieden  eingeben  sollen, 
so  sollen  sie  mit  den  Alliierten  überlegen,  wie  man  sieb  dsgegen  sn  ftssen  habe. 
Mit  dem  hiesigen  staatiscben  Gesandten  v.  d.  Tocht  hat  er  aus  der  Sache  reden 
and  sich  beschweren  lassen,  dersdbe  excusiert  sieb  aber,  däss  er  gans  keine 
inlormatSon  dsfon  bitte. 

>)  S.  Fufeudut  f     a.  0.   Vgl.  oben  S.  I76f. 
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L.      y.  Somnitz  und  W.  W.  BlaspeU  ao  den  KurftLraten. 
D.  Nunwegen  36.  Juni  st  1677. 

[Auf  ila8  Rescript  voiu  lü.  Juni.    N'ortstetlung^en  gegen  tima  Verfahren  der  bollÄndi&cbcB 
Gesandten,  beruhigende  Rrklirungen  denelben.] 

6.  Jali.  0ie  Älliiertan  haben  bei  dem  Verftbren  der  Staatlsehen  allerhand  Ge- 
danken gehabt,  aber  beaehloiaeiiy  nar  die  glunpfliebaten  Mittel  m  gebrmncheo. 
dem  Bathapeosionar  von  allem  part  an  geben  und  diesen  u  eranchen,  daranf 

an  denken,  wie  alles,  was  der  Allians  nnd  dem  gemeinen  Interesse  zuwider- 
liefe, geändert  und  die  hiesigen  Gesandten  deswegen  erinnert  irörden,  ferner  in 
einer  Conferenz  deswegen  die  nöthigen  Vorstellungen  zu  raaclien  nnd  eben- 
solche anrh  im  Haa?  machen  zu  lassen.  Dn?  ist  auch  alles  gcsehel»en,  das  vor- 
nehmste und  kräftigste  Mittel  aber,  welches  diesen  Gedanken  und  Vor^chKn^en 
vorhergegangen,  ist  das  Sciirt-ihon  des  Kf.  an  den  Prtn/.iMi  von  Oranirii'.  l'^- 
wesen,  dc??en  Effect  sie  auoli  liier  schon  gespürt,  da  die  Staatiscliea  nrulich 
bei  den  Kaiserlichen  ihre  Sincerität  fast  mit  Thränen  virsicliert  nnd  gebet«.'ü 
hahen,  was  etwa  an  ihrer  Conduile  zu  desiderieren  wäre,  niclil  in  publico,  son- 
dern privatim  zu  erinnern.  Sie  glauben  daher,  dass  es  der  neuen  Schreiben 
dea  Kf.  an  die  Generalstaaten  nnd  den  Prinzen  nicht  bedarf,  nnd  sie  haben  die- 
selben noch  nicht  forlgesandt.  Denn  t.  Ha  nren  hat  in  der  Couferenz  TOm  14. 
versieheit,  daaa  diese  Artiknl  nnr  ehi  Projeet  nnd  nicht  ein  geschloeseoes  Werk 
seien,  dass  ferner  der  Staat  gleich  in  der  ersten  Proposition  bedangen,  die- 
selben sollten  nicht  gelten,  wenn  nicht  nnch  die  Alliierten  befnedigt  würden, 
aneh  einielae  verdicbtig  klingende  Punkte  deiselben  hat  er  ganz  nnverftnglich 
sn  deaten  gesncht.  Sie  fragen  daher  an,  ob  sie  nicht  jene  Schreiben  gani 
suruck halten  sollen,  anmal  sie  furchten,  dass  dieselben  einen  contrarinm  efectnm 
geben  könnten.*) 


L.  G.  V.  Somnitz  an  Heu  Kui*fOrsteii.    JD.  Nimwegen 

32./12.  Üdober  1677. 

[Die  Reise  des  Prinsen  von  Oranien  nach  Enghmd»] 

23.  Gct.         In  der  gestrigen  Vcrsaramhni«:^  machte  Bcverning  im  Auftrage  seiner 
Oberen  Anzeige  Ton  der  üeiae  des  Prinzen  von  Uranien  nach  iuigland')  und 

«)  S.  oben  S.  174  f. 

^  Kt  erklirt  sieb  8./1S.  Jnli  1677  daaiit  einierstanden  nnd  90./80.  Jnli  befieblt 
er  den  Gesandten,  da  anch  v.  d.  Tocht  die  Sincerit&t  der  Staaten  nnd  da»  die- 
selben  sieh  auf  keine  Weise  von  den  Alliierten  trennen  wniden,  bethenerte,  die 

Sache  ruhen  zu  lassen.   S.  Ork.  n.  Act.  III,  8. 605 f.,  eben  8. 176 f* 
^  Ü.  oben  181. 
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fügte  hinzu,  an  eine  Vollmacht,  Frieden  in  England  zu  tractieren,  hätte  so 
wenig  der  Staat  als  der  Prinz  gedacht,  der  Staat  wäre  der  beständigen  Meinung, 
dass  die  Friedenstraotatcn  hier  fortgesetzt  werden  sollten,  man  hoffte  aber  doch, 
mittels  dieser  Reise  des  Prinzen  mehr  Licht  in  dem  Friedenswork  zu  erlangen. 


ÜXm-  Kurfürst  an  v.  Somnitz  imd  Blaspeil.    D.  im  Lager  vor 
Stettin  30.  November  /  10.  December  IGT 7. 

[lutrigueii  wegeu  eines  Austausches  der  Krobcrungeo.] 

Aus  ihm  von  dem  Könige  von  Dänemark  mitgctlieiltcn  aufgefangenen  10.  Dcc 
Briefen ')  der  schwedischen  Gesandten  zu  Nimwegen  sind  viele  wichtige  Dinge 
und  besonders  die  Intriguen.  welche  wegen  einer  reciproquen  Restitution  der 
Conquesten  gemacht  werden,  zu  ersehen,  Sie  sollen  mit  den  dänischen  Mi- 
nistern, und  wenn  münstersche  und  lüneburgische  anwesend  sind,  auch  mit 
diesen  daraus  vertraulich  communicieren  und  es  dahin  zu  bringen  suchen,  dass 
man  gesammter  Hand  die  kaiserlichen,  spanischen  und  staatischen  Minister  des- 
wegen bespreche  und  ihnen  zu  vernehmen  gebe,  dergleichen  menees  würden 
von  den  Franzosen  und  Schweden  nur,  um  eine  Trennung  unter  den  Alliierten 
anzurichten,  auf  die  Bahn  gebracht,  sie  sollten  sich  also  ja  nicht  darauf  ein- 
lassen, und,  wenn  von  Frankreich  oder  England  dergleichen  Proposition  geschehen 
sollte,  sie  nicht  annehmen. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  Knrfüi*sten.    D.  Nimwegen 
11. /21.  December  1677. 

[Auf  das  Rcscript  vom  30.  November.  Verabredung  mit  den  (ifknischen  Gesandten 
wegeu  der  zur  Verhütung  eines  Austausches  der  KroberuDgeu  zu  ergreifenden  Mass- 

regelu.] 

Da  vorläufig  keine  münsterschen  und  lüneburgischen  Gesandten  hier  sind,  21.  Dcc. 
hat  er  wegen  der  intercipierten  schwedischen  Briefe  nur  mit  den  dänischen 
reden  können.    Diese  meinen,  man  müsse  die  Sache  vorläufig  noch  dissimulieren 
und  sich  bemühen,  unter  der  Hand  herauszubekommen,  was  seither  weiter  in 
der  Sache  passiert  sei. 

Sie  haben  verabredet,  Graf  Anton')  solle  mit  Graf  Kinsky,  Heeg  mit 

')  S.  oben  S.  307. 

Graf  Anton  von  Oldenburg,  der  Anfang  September  als  Haupt  der 
düuischeu  (iesandtschaft  in  Nimwegen  eingetrolTen  war.  S.  Actes  et  mem.  I, 
S.  189,  Temple  s  Memoiren  S.  415  f.,  St.  Disdier  S.  80  ff. 
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Don  Ronqaillo,  Blaspeil  mit  .Stractinan,  und,  vvcnti  Ht  verniiii:.  Itr  nji«"h 
Holland  verreist  ist  nn<l  wohl  die  meist<'  Wissenschaft  davon  haben  wird,  und 
aucli  V.  Soniniti  wieder  zunuk')  sein  werden,  letzterer  mit  «^rstvrinj  aus  der 
Sache  reden.')  Das  beste  Mittel,  den  Effect  solcher  Intriguen  211  verhindern, 
wfirde  nach  der  Mänong  der  Dioischeii  eine  reehtaehafitne  ZnsiimnensetxoQg 
ihres  K5nigs,  des  Kf.  und  des  Hauses  Braunsehweig  sein,  wosu  aber  bei  der 
fremden  dmdoite  des  leUteren  wenig  Hofhnng  sei. 

Soviel  er  hat  penetrieren  Itönnen,  difficnltiert  Fmnltreich  noch  eine  solche 
Prapositien,  was  fSr  Conqnesten  es  behalten  oder  zornckgeben  wolle»  nnd  meinU 
die  Alliierten  möchten  den  Atifanj  machen  und  zuerst  erklären,  was  für  Con- 
qoeslen  sie  von  Frankreich  wieder  haben  und  was  für  ein  Ae4|uivalent  sie  da- 
für geben  wollten,  vennuthlich  hat  (Wc-e-^  Punktes  wegen  nn -Ii  der  Könicr  von 
Kngland  Duras  nach  Frankreich  geschickt')  und  wird  Tumple  noch  auf- 
gehalten.^) 


Der  Kurfüi*st  an  die  desandteii.    D.  Cöln  15./25.  Januar  1(>78. 

(Conc.  O.  V.  Schwerin.) 

tDer  Vertrag  twiscben  Hollaad  and  Kngland^  dagegen  sa  treffende  Maasregein.] 

1«S 

35.  Jan.  Aus  KoroswinckeTs  Relation*)  werden  sie  ersehen,  WB5  Fagel  detn?p!hen 
mitgethcilt.  wie  der  Staat  mit  Knpland  sich  wehren  eines  pnrtifiilier-Kritdtns 
zwi^cht'u  Frankreich,  Spanien  im  i  l.othriiiiifMi  ver.rlio!i<'n,  und  dass  sie  naolilier 
auch  unter  den  anderen  krieL.'«  nden  i*arteien,  jedenfalls  mit  gar  schlechten  Con- 
diiioDon.  Frieden  machen  wollten. 

Wie*)  hocli  wir  nun  liltor  die'^e  I'rooodnr  bestiirzi't,  ki'nnet  ihr  leirlit 
ermesseD,  bevorab  da  mau  uos  hiebevor  übel  uehmeu  wollen,  wann  wir 

»)  8.  nbrr  ffes-^en  darnalige  Keisp  rn  dein  Prinien  von  Oranicii  oben  8.  18*if. 

-)  Hlaspeil  Im  ri' titt  t  1 1  24.  Decembcr  1<577,  er  hätte  oiit  Stratman 
darüber  gesprochen,  dieser  iiiier  hätte  versichert,  sie  hälteu  Ordrv,  dergleichen  Vor- 
schiigen  kein  Gebor  lu  gebea«  es  «&re  ihnen  auch  von  den  Schweden  d<'rglet<'hen 
nie  sttfenutbet  worden,  nnd  t8.;'%8.  Deeenber,  die  dftaiteben  («esandlen  h&ltca  von 
den  hollindischen  und  spanischen  ebeoaoiehe  Versicbemagen  erhalten. 

»)  S.  oben  8.  184. 

*)  S.  über  dessen  damaligen  Auienthalt  ia  t^i^land  Temple's  Nenoiren 

S.  40ti  f. 

S.  oben  S.  18y. 

^  S.  Pnfendorf  1.  XVI,  §  5  (8.  1181),  vgl.  das  Retcript  an  Romswinckel 
oben  8.  190f.  An  Blas  peil  Mbreibt  Kf.  SO./aO.  Januar  1678.  an  der  vorgeschlafeaen 
Correspondent  mit  dem  l'rinseo  von  Oranion  bitte  er  es  siebt  fohlen  lassen,  wer 

hitte  aber  vermutheo  können,  das»  man  dort  alles,  was  in  England  vcr^i^rr-^Qf^eii^  so 
geheim  geballen  bitte.    Gerade  deswegen  blUe  er  Öomnitx  su  dem  Prinaen  ge> 
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nur  den  genogßUii  Zweifel  tie^^fall»  beuogt  kabeo.  —  Weil  an  dieaem 
Werke  nmere  ioMente  WaU£Akrt  haaget,  so  habet  Ihr  allen  meoeoh- 
mogUcheD  Fleies  aniokehren,  damit  aothanes  gelZhrlichee  Vorhaben  nnter* 
brocken  ond  vielemehr  ein  allgemeiner  Friede  befordert  werden  möge. 
Wir  hoffen,  dass  dieeee  alles  ohne  Ihrer  Keys.  Bfaj.  Wiesen  und  Willen 
geschehen  nnd  Sie  sieh  dannenbeTO  dieeee  Werkes  eiferig  mit  annehmen 
wenlen,  /lui  welchem  Ktule  Ihr  dann  deni-n  Keyserl.  Gesaadteii  Uic  Not- 
thurfl  gt'l»ührend  vorzu.stellon  habcf.  liei  den  staatischen  Gesandten 
aber  habet  Ihr  dcsfalls  solche  Beschwerungen  zu  führen,  nh  Ihr  selber 
urtbeilen  werdet,  d&ss  es  der  Sachen  Wichtigkeit  erfordert,  wie  ihr  dann 
auch  mit  den  Dänischen  und  ander  Aliürten  miuistris  dieses  alles  wol 
an  uberlegen  und  ihre  Sentimenten  nnd  was  dabei  in  thnn  an  ver- 
nehmen habet  Im  nbfigen  werdet  Ihr  aaoh  bei  Bneh  pflichtmiaiig 
flberlegen,  was  ans  dabei  ferner  an  thnn  sei,  nnd  ans  desMls  mit  Enrem 
anterthanigsten  Bedenken  förderlichst  an  Hand  gehen.  — 


L.  G.  Y.  Somnitz  und  W.  W.  Blaapeil  an  den  Kurflinten. 

D.  Nimwegen  2ö.  Januar  st.  v.  1678. 

[Auf  «las  Kescript  vom  15.  Jauunr.    Beschwerde  über  den  holländi<ich-englitcben 
TracUt.   Kechtferiigung  dess«lbea  durch  di«  holiindiscbea  Oeaaodten.] 

Da  Somnitz  krank,  ist.  so  hat')  Blaspvil  sich  allein  zu  den  stuatischen  i.  Kebr. 
(it^sandten  bejrcben.  ihnen  mitgetheilt.  dass  Kf.  über  die  >'achricht,  der  Staat 
hätte  sich  mit  England  wegen  eine«  Particularfriedens  zwischen  Frankreich, 
Spanien  irad  Lothringen  verglichen  nnd  beide  wollten  nachher  «nch  unter  den 
anderen  kriegenden  Psrtden  Frieden  machen,  sehr  besMizt  sei.  nnd  ihnen  tot- 
gestellt,  dsSB  der  AUfams  gemlss  nur  ein  allgemeiner  Frieden  nnd  swar  nicht 
ohne  des  Kf.  und  der  anderen  AUnerten  Vorwissen  nnd  Willen  bef5rdeit  werden 
dSrfte.  8le  erwiderten,  Me  bitten  schon  ans  einem  Briefe  t.  d.  Toebt's  er* 
sehen,  dass  man  an  dem  korffirstlichen  Hofe  mit  dem  Staat  übe!  snfrieden  sei, 
nach  Andeatnngen  des  Geh.  Sekietlis  Fuchs  bitte  Romswinckel  berichtet, 

achicktt  da  er  gehoA,  deraelbe  werde  ibia  MltlheUattg  davon  machen  oder  wenigstens 
ibn  niebl  das  Gegeotbeil  von  dem  Teraicbera,  waa  im  Haag  nnd  io  London  ge- 
schehen sei.  Er  hoffe  aber  doch,  <ler  Prinz  werde  sich  seiner  Affection  gegen  ibn 
und  .seiner  Venlii  tiitp  den  Staat  erinnern  nnd  ihm  bebälflicb  sein,  von  der 
acbwcdischen  Nachbarschaft  ))efrcit  zu  werden. 

>)  8.  Tafendorf  1.  XVI,  §  6  (S.  imu 
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ans  de«  RathRpensionars  Fagel  Munde  vernommen  /n  haben,  «iass  Frankreich 
daä  iu  Englantl  gemachte  Project  angenommen,  und  dass  mau  mit  Scliwvdeii 
den  FHedeQ  so  za  machen  gedenke,  dass  Kf.  Stettin  mit  Usedom  und  WoUia 
bekommen,  Schweden  Vorpommern  und  die  Herzoge  von  Lfinebnrg  Bremen 
nnd  Verden  behalten  sollten.  Der  Bathspensionar  kannte  das  aber  nicht  gesagt 
haben,  wegen  der  letsten  Pnnele  sei  nie  deliberiert  worden.  Er  hat  geant- 
wortet, es  konnte  Tielleicht  ein  Hissverstlndnisa  sein,  daaa  Fagel  obiges  gesair^ 
haben  solle,  danraf  kime  es  aber  nicht  an,  sie  mSehten  ihm  sagen,  ob  EngbuMi 
und  der  Staat  sich  wegen  eines  Particularfricdeni  awischen  Spanien  nnd  Frank-» 
reich  verglichen,  und  ob  dieses  nicht  der  Allianz  zuwider  wäre.  Jene  erwiderten, 
England  und  der  Staat  hätten  unter  sich  vln  nfindni^H  geschlossen,  das.  wen» 
es  ratificiert,  gewis«  auch  den  nndorcn  Alliierten  würde  fnitiretheilt  wcrdrn, 
dns  aber  gar  kein  Ahscficii  auf  einen  P:trtirul:irfriedt.'M  liätte  und  von 
dtMu  >;rhon  im  Haag  deu  Ministem  der  Alliierten  nacLgewii'^on  wonlfii  sf^i.  daS'* 
dadurch  dicätni  garnicbt  zu  nuüc  getreten  werde.  Das  liau|itabsehen  Englands 
und  des  Staates  sei,  die  nöthige  Barriere  in  den  spanischen  Niederlanden  zo 
erlangen,  wenn  aber  auch  Frankreich  auf  den  englischen  Vonehlag  einginge 
nnd  noch  Spanien  einwilligte,  so  Wirde  dämm  doch  nicht  der  Frieden  zwischen 
ihnen  geschlossen  sein,  es  sollte  dadoreh  oor  der  Weg  an  dem  allgemefaien 
Frieden  bereitet  werden,  denn  die  Meinong  sei  nnd  bleibe,  dsss  nicht  eher,  als 
deigleieheo  aneh  mit  allen  anderen  würde  geschehen  sein,  ein  Friede  geschlossen 
wenicn  sollte.  Auf  seine  Fr^e  wegen  des  WaffeDsiillstandes  behaupteten  sie. 
damit  bitten  nur  die  Staaten  sich  einverstanden  erklärt,  ohne  dass  darum  die 
anderen  Alliierten  obligiert  sein  sollten,  einen  «olehen  einzugehen,  wenn  sie 
nicht  sp|b>t  ihre  Rechnnnir  dabei  fanden,  utui  auf  spine  weitere  l''ra;.'t\  ob 
Eng!;'n<l  auf  dieselbe  Weise  wie  mit  Spanion  auch  mit  den  anderen  A!liitrt<»n 
verlaiiren  würde,  erwiderten  sie,  KngUnd  würde  wohl,  wenn  Sjunim  und 
Frankreich  verglichen  wären,  aut  b  seine  Vermittlung  bei  den  anderen  .Vlliierten 
anwenden,  aber  schwerlich  in  derselben  Weise,  da  es  seiner  Sicherheit  wegen 
dabei  nicht  so  interessiert  sei  wie  bei  den  spanischen  Niederlanden,  der  Staat 
Wörde  es  jeden^s  nicht  thon.  Als  er  daraof  hinwies,  man  bitte  ans  England 
Nachricht,  dass  das  Bändniss  mit  dem  Staat  dahin  angesehen  wire,  die,  welche 
sich  den  von  beiden  Michten  vorgeseblagenen  Bedingungen  nicht  f&gen  wollten, 
dain  an  zwingen,  emportierten  sie  sich,  sprachen  liart  dawider  nnd  versioherten, 
wegen  Vorpommerns  wire  zwischen  Bogland  nnd  dem  Staat  noch  kein  Wort 
gewechselt  worden. 
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W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurf&rBten.    D.  Nimwegen 

25./ 15.  Februar  1678. 

[BMDÖbaDgea  der  Braitnschnei<:or  in  <1er  Ceridiouialaiigologoitheft.  ZuaiDBieiikuilft 
der  AUüerten.   Schwere  Krankheit  v.  SoDuitü.'J 

In  seiner  Abwesenheit ')  ist  «ier  Cellische  Geh.  Kutli  Möller  hier  gewesen,  25.  Febr. 
um  sich  der  däoischeu  Erklärung  zu  bedieaen  und  damit,  wie  es  scheint,  seinen 
Gatzen  zu  machen.  Das  Hans  Braanschweig  seheint  diesen  GeriiiiODia]|HiDkl 
jfliit  so  heftig  ta.  treiben,  weil  sie  woU  begidfoD,  dassi  wofem  der  Friede  bald 
erfolgen  sollte,  die  Alliierten  sicli  wenig  am  Ihre  Drobangen  kfimmera,  wenn 
aber  der  Krieg  eonünoieren  nnd  Snglsnd  nüt  IVankreieli  bfeehen  sollte,  dass 
sie  dann  noleatfla  volentes  mit  den  Alltterlen  es  werden  halten  mQsseD.  Eben 
dieselbe  Coasideiatlon  kann  aber  aneb  den  AUüflrten  dienen,  um  sieb  in  dieser 
Sache  niebl  n  piaedpitieran. 

Bei  der  gestrigen  gewObnüeben  Znsammenknnft  der  Alliierten  ist  wieder 
mehts  Scbreibwürdigps  vorgefallen,  man  hat  nur  über  die  engUscbei)  Zeitungen 
und  ob  daraus  Frieden  oder  Continaation  des  Krieges  zn  erwarten  stände,  dis- 
ciirrirrt,  die  meisten  meinten,  es  sei  alles  noeb  nngewiss  and  man  musste  vor- 
Im^'j:  sein  ürtheii  suspendieren. 

PS.  V.  Sornnitz  ist  seit  dem  3.  bettlSgerig,  ein  hitziges  Fieber  hat  sich 
fingostellt,  welches  ihn  so  hart  angegriffen,  dass  die  medici  an  seiner  Genesung 
vensweifcin.  Er  bat  nach  seiner  Rückkehr  ihn  gefragt,  ob  er  ihm  etwas  an 
Kf.  zn  hinterbringen  committieren  wollte,  er  bat  aber  gesagt,  dass  er  solches 
schon  vor  einigen  Taj?en  dem  Oberpräsidenten  v.  Schwerin  reconimendiert 
hätte.  Frau  v.  Souinitz  hat  ihn  ersnchen  lasf^en,  Kf.  r.n  bittüii,  iin  Fall  des 
Tode^  Gatten  von  ilir  und  ihrer  Familie  seine  liand  nicht  abzuziehen.  Kr 

hat  sie  dessen  versichert  und  wird  ihr  auch  seinerseits  nach  Möglichkeit  an  die 
Hand  gehen.') 


0  S«  oben  8.  ISMl 

*)  Bl.  meldet  am  29.  Pebraar,  dass  v.  Sornnitz  am  26.  gestorben  sei  (vgl. 
St.  Disdier  S.  96,  Pufendorf  L  XVI,  §7,  S.  1183;  aber  die  BeiseUang  der 

Leiche  am  17,  Mai  in  der  Domkirche  zu  Berlin  Diar.  Europ.  XXXVIII,  8.  SQit  «ad 
bittet  um  Ernennung  eines  Nachfolgers,  da  er  allein  si<  h  nicht  getraue,  ein  so 
wichtiges  Werk  ausztiführen.  —  üeber  die  Reise,  welclie  Hl.  auf  Wunsch  des  Priozen 
von  Oranien  zmiüch«»!  Mitte  Märr  zn  diesem  in  dessen  Hauptquartier  und  darauf 
suiD  Kf.  unteruaiim,  von  der  er  erst  aui  '2'6.  Mai  wieder  nach  Niiuwegeu  zurückkehrte, 
a.  oben  8. 199C  Wlbreod  seiner  Abwesenheit  berichtet  der  Oesandtsehaltssekrettr 
8  tos  eh  ins  aber  die  dortigen  Vorginge» 
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Der  Kiirtlanjt  an  «len  Oberpräsidenten  und  die  Geheimen  Käthe 
in  Berlin.    D.  Lehnin  13./[23.]  April  1678. 

[Die  frintosischen  FricdensbeJingutigvii.  Besorgnii»^,  das«  auch  otit  Spaiuru  and 
Oesterreich  Friedensverhandlungen  geführt  werden,  dagegen  zu  treffende  Massregeln.] 

Apr.  Ihr  habt  kicbei  zu  empfangen  die  Friedenseondittones,  welche  der 
Köoig  in  Franck reich  unvermutheter  Weise  zu  NimwegoD  proponiren 
lassen '),  wie  dieselbe  der  Kön.  dSnische  Ambassadoor  Heug  uns^nn 

Gelieiinen  Rath  IJIaspcil  /u-^efertigct  hat.  Nun  fiiplflii  wir  zwar  ilie- 
selbo  s()\\(tlil  gesell  deii  Keyser  iils  gcjferj  Spaiiioii  uuU  l*uüinugen  noch 
zur  Zeil  sohr  hart  untl  seilen  nicht  ah.  wie  (Ucselbe  ein/^ugehiu  »ein, 
wir  besorgen  aber  dabei,  dass  entweder  dieses  Werk  schon  vorhin 
zwischen  dem  Hause  Osterreich  und  l''ranckreirh  coucertiret  .'<ei, 
welchem  fast  klärlich  aus  des  Don  Hon»|uillo  Verneinen  oder  ?^iniu- 
latioD  erbellen  will,  oder  doch  zum  wenigsten,  dass  d<  i;^'K'ichen  Friedens- 
Propositiones  itziger  Zeit,  da  mau  stündlich  die  Engeische  Ruptur  Ter- 
muthete,  neue  intrigoes  und  Brouillerien  sowohl  in  Engell*  als  Holland 
verursachen  und  die  Ruptur  verzögern  werde.  Am  meisten  aber  stehet 
zu  befürchten,  da^s,  wenn  dergleichen  einiteitige  Handlungen  continuirea 
und  der  Keyser,  Spanien,  Holland  und  Lotbringen  ferner,  wie 
angefangen,  ii  part  tractiren  und  von  dem  Feinde  Friedonscfinditiones 
anhöroii  oder  darauf  antworten  wollten,  uns  und  denen  übrigen  Alliirten, 
die  wir  mit  der  Crohn  Srhwcdtu  hu  in  limli.  h  /u  thun  haben  ujid  bis- 
hero  mit  Siiil>ciiw»M'jt»n  übergangen  wur.lni.  da  iiirrh  ein  grosses  l*rae- 
judiz  zugezogen  vvcnieti  würde.  weshaH»  denn  umb  so  viel  mehr  zu  vigi- 
iireii  sein  wird,  und  halten  wir  dalur.  es  werde  nicht  undienlich  sein, 
djiss  I.  K.  May.  in  Dennemarck,  wir.  »les  lUtKihofTcn  zu  Münster  1^. 
und  das  t'ünU.  Usus  braunschwoig-Lüneburg  gesambter  llatid  oder 
ein  je<ler  a  part,  wie  man  es  am  besten  hndoii  wird,  an  den  Keyser, 
Spanien  und  Holland  ein  bewegliches  Schreiben  ablietfsen.  — 

Wir  wollen  über  dieses  wichtige  Werk  mit  dem  förderlichsten  Eure 
(bedanken  und  Gutachten  erwarten.    Was  wir  desfals  an  unsem  — 

von  Brandt'),  wie  auch  au  unscrn  —  Blaspeiln  rejtcribiret,  solche.*« 

')  s.  Atio^  it  mem.  11,  S.  ;i4ii  ff,  Mignel  IV,  6,bi>oS.,  \  a*i  Ü, 
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xeigeii  die  Anlagen,  welche  Ihr  nach  der  Verlesung  aiegelo  und  bei 
mofgender  Poet  fortechiokeo  m  lasMo  h»bet  Solltet  Ihr  aaeh  noob 
fernen  etwae  hininsufligen  ratheam  finden  t  könnet  Ihr  ihnen  solche»  a 
part  echreiben.'}  — 


W.  Blaspeil  an  den  KorfOrsteu.  D.  Nimwegen  24./ 14.  Mai  1(>78. 

[Herattiungca  der  Alliiert«»  über  dcQ  von  Holland  Ueautragten  WalTeustill.Hianü. 
ErUiranf  4«r  ftuiöftftebvn  Gasaadt««  detwegeo.] 

Gleich*)  nach  oeiner  geetrigen  Ankunft  ktm  Straetman  m  ihm,  theilte  24.  ü«. 
ihm  mit,  dass  BeTCrning  ferner  beordert  wSre,  einen  WaffenctiUitand  ao 
nigieien,  and  fragte,  ob  Kf.  in  einen  solch«!  einwilligen  wollte.  Anf  seine 
Antwort,  dass  den  Kf.  nichts  plijndicieriieher  sein  würde  als  «In  solcher  Waffen- 
stillstand, fragte  er  weiter,  ob  er  seinen  Collegen  frei  sn^rpii  sollte,  Kf.  wollte 
sich  dazu  durchaus  nicht  verstehen,  damit  auch  die  kaiserliche  Gesandtschaft 
fsirh  danaoh  rii  liten  kiiniito.  Kr  liat  erwidert,  ps  würde  dem  Kf.  sehr  angenehm 
sein,  wenn  die  Kaiserlichen  mit  ihm  liieriti  ;.'ieichp  Sentimente  ffihrten,  es  wäre 
altt^r  nicht  rath?am,  dass  sie  sich  deswegen  auf  iliii  bezögen,  in  der  darauf 
f<)l;j:enden  Konferenz  beantragte  B»'\ernini:  wirklieh  unter  Hinweis  anf  den 
üblen  Zustand  der  sjianisclien  Niederlande  und  auf  die  Volk^stitiiimmir  in 
Holland,  auf  einen  Stillstand  zu  denken.  Auch  die  Spanischen  erkl.^rten. 
um  die  Niederlande  zu  retten,  müsste  Zeit  i/ewonneii  w«*rden,  wenn  dieses  durch 
einen  Waffeustiligtand  geschehen  kimnte,  wäre  ei»  gut  ond  würden  sie  sich  gern 
darfai  sceomoiodieren.  Die  Kaiser  liehen  ffihrten  die  verschiedenen  Incon- 
▼enieotien  an,  welche  ein  WnÜBDstinsland  nach  sich  dehea  würde,  bcKwelfelten 
nach,  eh  die  spaatacheii  Niederlande  beaser  spiter  ab  Jetit  wtrden  gerettet 
werden  können,  erklirten  aber  schliesslich  doch,  sich  dem,  was  die  anderen 
AlHMea  gatflnden  wtrden,  acoonunodiercn  and  in  einen  WaffeasilUstand  anf 
B  Wochen  einwilligen  an  wollen,  nntsr  der  Bedingung,  dsss  anch  die  anderen 
Alliierten  datin  condescendierteu  and  dass  man  wihtend  jensr  6  Wochen  niebta 
handelte  oder  schlösse,  was  den  anderen  Alliierten  würde  präjudi eieren  können. 

£r  hat  erklärt,  die  spanisehen  Niederlande  mdssten  allerdiags  gerettet 
werden,  ob  dieses  aber  durch  einen  Waffenstillstand  za  erreichen  sein  wärde, 
müsste  er  sehr  besweifein.  Da  er  Jetzt  sam  eisten  Male  ton  einem  geneialen 

')  Die  Gebeimeu  Uälhe  erwidern  (d.  Cöln  14.  ['ii  l  Aprd  IQlb).  da  die  .\nt- 
wort  der  drei  katholischen  Allüerteu  laute,  sie^  wollteu  hieraus  tuerst  mit  üeu  auderen 
Alliierten  commnnideran,  and  Heng  beriebtCi  alle  intetessiarten  Alliierten  wollten 
aidi  feniar  hiernber  Teineinnsn,  so  sei  dieses  abaavarlen.  Doch  ratban  sie  auch» 
Kf.  müchte  deswegen  an  den  König  Ton  D&neaierk,  das  flaas  Braunscbweig 
nnd  den  Bischof  von  Mönstpr  schreiben 

3}  S.  Pufendorf  L  XVI,  §  20  (S.  im). 
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tmüstitio  reden  hdrto,  k&imto  er  dch  darauf  nicht  niislassen,  samai  er  aal  Be* 

gehren  des  Prinzen  von  Oranien  dem  Kf.  nnr  den  Vortrag  von  einem  parti- 
colaren  Stillstand  mit  Scliwodoti  habe  thun  müssen  und  darauf  allein  bei 
seiner  Rückkehr  instriiii  rt  worden  sei.  Er  mns?te  erst  deswegen  referieren, 
zn  einem  ^olclic-n  i^articuiaren  Stillstand  lüittc  Kf.  sich  nirht  r'^solvicreii  kinmen. 
Fett i com')  sagte,  dass  seinem  Könige  ein  Waffenstillstand  mit  Schweden  noch 
nnangenehmer  als  dem  Kf.  sein  wurde,  dns<?  derselbe  aber  alles,  was  in  seinem 
Vermögen  stände,  zur  Retfuntr  der  spanischen  Niederlande  beitragen  und  sein 
eigenes  Interesse  so  lange  bei  Seite  setzen  würde,  (.anoa  sagte,  sein  Herr 
wurde  sieb  allezeit  dem  aoschlicsscn,  was  die  anderen  Alliierten  gut  finden 
wdrden,  wenn  aber  der  WaffflostiUetaiid  hemedi  TerÜDgert,  dadorcb  die  diee- 
jfibrige  Campagnc  gehindert  and  der  Friede  anf  die  von  Frankrdch  projectieitea 
Bedingungen  geschlosien  werden  sollte,  würde  sein  Herr  der  noglneklieinte  Toa 
alien  Alliierten  sein. 

Ei  wurde  beBchloseen,  zniUtehst  unter  der  Band  sondieren  an  laaaen,  ob 
Frankreich  steh  anf  einen  selehen  Stübtand  ron  6  Wochen  wohl  sollte  ein> 
lassen  wollen*). 

W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfinrsten.    JD.  Nimwegen 

7.  Juni/ 28.  Mai  1678, 

[Uolcrredungcn  mit  Fagel  und  dem  Printen  von  Uranien.  Mittheilungen  Bevernlng 

I.  Juni.  Er  ist  gestern  hieher  znrfiekgeltehrt^  aaeh  Bevern ing*)  kam  gesten 
Naohnüttag  hier  an,  erschien  aber  wegen  allsu  grosser  Müdigkeit  noch  nicht  in 
der  Confbrens  der  Alliierten.  Die  Brkllning,  welche  er  von  dem  Könige  m 
Frankreich  erhalten*),  ist  schon  Sonnabend  Abend  den  Hinistem  der  AltÜertea 
im  Haag  mitgethdlt  worden. 

Vor  seiner  Abreise  ans  dem  Haag  hat  er  Fagel,  der  aber  sehr  leidend 
war  uod  den  er  daher  nicht  bat  ordentlich  sprechen  können,  und  den  Prinzen 
von  Oranien  besucht.  Letiterer  sairte.')  ßeverning  habe  den  franiösischea 
Hof  nicht  gar  zn  geneigt  gegen  Kf.  gefunden,  man  wäre  dort  der  Meinong, 
Scliwed.m  mü.<»stc  wieder  in  vorigen  Stand  gesetzt  werden,  Beverning  aber 
liiitte  darauf  das  Nöthige  erwidert.  Sowohl  der  Prinz  als  auch  Fa  ^M»!  meinten, 
m.  müsse  sein  Interesse  überall  grnadlicb  vorsteilen,  der  Staat  würde  sich  be< 

')  I'i  i  zweite  duiiiäciie  Gesandte  Pelkum. 

''^)  ^.  über  die  Erklärung  der  französischen  Gesandten  darauf  Mignet  I\\ 
S.  561. 

*)  S.  Uber  seinen  vorhergehenden  Anfsnthalt  in  Hollaad  eben  8.  SU. 
*i  8.  dbar  dessen  Sendung  cm  Ludwig  XIV.  ebendaaelbat. 

*)  Actes  et  mem.  II,  S.  356  ff.,  ▼gl.  ob«  8.  915. 
•)  S.  Pafandorf  1.  XVI.  §  Sö  (&  ISOO). 
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afiliea,  dan  engliachen  KQn%  sn  bewegon,  dem  6tiitM8oh«D  and  adiiradiBelMB 
Gestndten  YomuteUeo,  datt  dem  Kf.  Sttit&etioii  gebShre,  und  weon  diawlbe 
nklit  erfolgen  sollte,  der  Ftiede  sebweriich  sn  hoffen  sei,  and  aaeh  Jenkins 
MifiEntngen,  den  hiesigen  fnnzdsischen  nnd  echwedisehen  Qesaadlen  die  Stehe 
zu  recommendieren.  In  Holland  wäre  derZnsUnd  so,  und  das  Volk,  namentlieh 
die  Stadt  Amsterdam  so  anf  den  Frieden  erpicht,  dass  ohne  Zweifel  die  Provinz 
Holland,  nach  der  sich  die  anderen  richteten,  alles,  was  Frankreich  in  der  Er- 
klärung verlangte,  annehmen  würde.  Was  sie  namens  des  Kf.  vorzustellen 
hätten,  sollten  sie  nur  bald  thnn,  ehe  di^  Stnaten  von  llon.-xr.d  /.iisammen kämen. 
Der  Prinz  sairtf*.  es  wäre  niclit  zu  glaulien.  mit  W(lclier  l'nbesonnenheit  die 
Sacbcn  Littrieben  würden,  klagte  auch  sehr  über  <len  schh'cliten  Zustatid  vn<\ 
die  üble  Conduite  der  Spanischen  und  meinte,  das  Abscheu  des  franzusiscliieu 
Königs  sei  jetzt  auf  Teutschland  i^erirhtet.  das  einzine  Mittel,  ihm  dort  zu 
widerstehen,  werde  sein,  dass  neben  der  kaiserlichen  Aniae  am  Oberrhein  iiuch 
eine  andere  gute  Armee  an  der  Mosel  aufgestellt  und  unterhalten  würde,  ob 
das  aber  ansaofilhren  sei,  da  die  AUilerlen  Im  ReSch  sich  mit  einander  nicht 
irersttnden,  wftssie  er  nicht 

Die  hiesigen  kaiserlichen  Gesandten  versichern,  der  Kaiser  werde,  80 
hiiv^c  ein  einziger  seiner  Alliierten  gegen  Frankreich  m  artnis  verbleiben  werde, 
sich,  so,  sehr  er  auch  den  Frieden  wünschte,  davon  nicht  separieren  sondern 
den  Krieg  so  lange  damit  eontinnieien,  bis  auch  sie  Ikieden  sn  maehen  gut 
finden  würden. 

PS.  Heute  hal  tr  mit  Uevornini:  selbst  gesj^rochen,  derselbo  .  rklarte, 
die  Sache  sei  »ehr  schwer,  erbot  sich  aber,  sein  Aeusserstes  für  ki.  zu  thuu, 
und  übernahm  es,  nüt  Oxeustirn  darüber  an  reden,  er  meinte  auch,  es  würde 
beeser  sein,  mit  den  Schweden  selbst,  wenn  man  nnr  einigermassoo  damit  tniecht 
kommen  kSnnte,  als  nüt  den  Fransoaen  der  nordischen  Sacken  halber  sn  reden 
oder  sn  handeln,  letartere  seien  sn  boehmOthig,  er  bitte  soviel  davon  gesehen, 
dnss  er  nicht  hoffe^  der  Staat  werde  ihm  noch  elamal  eine  selohe  Commissk>n 
ertiieilen. 

Kl  würde  gnt  thnn,  Beverning  zn  devbieiereii,  ihm  dnreh  ein  Sehieiben 
sein  Tettnuen  sn  beieiigen,  anch  unter  der  Hand  ihm  ein  Qesebenk  anbieten 


Der  Kurfftrst  an  ßlaspeil.    D.  Cölu  4./ 14.  Juiii  1678. 
[Anf  die  E«lation  Tom  3t8.  Hai/?.  JnnL  Aaftrigo  an  d«n  Frinasn  von  Oranieo.] 

—  Wir  eeind  danneabero  veranlasset  wordao,  auf  alle  erdianlicha  14.  JnnL 
Ifittdt  nmb  mm  seiber  an  retten,  lo  reflectiren  imd  haben  desabalb  an 
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dee  Prioxen  tod  OraDlen  Ld.  beigehoDdea  SohreibeD*}  «bfimeii  luseo, 
womit  Ihr  Eaeb  stracks  naeh  Empfahunge  diaaea  sna  I.  Ld.  so  eriiebaiif 

selbiges  in  geheimb  abzugeben  und  den  Inhalt,  fiirnemblich  die  Secre- 
tirunfre  rlesselben  .iul>  lie«te  zu  recommendiren:  d.tau  weil  o«!  scheinet, 
das>  uu.s  der  Staat  au  Fraockrciclis  ^)i^cietiou  abaudonnireu  will,  so 
wollten  wir  auch  nicht  gerne,  dass  durch  Onenl)arunge  des  gedachten 
JuhaltesT  Franckreich  noch  mehr  wider  uns  verbittert  werden  sollte;  Ge- 
stalt Ihr  dann  auf  den  Fül,  das  Schreiben  nicht  secreüret  werden 
kdnnte,  selbiges  lieber  surOoke  zu  behalten  und  I.  Ld.  nur  daraus  das- 
jenige, was  Ihr  diensamb  erachtet,  insonderheit  was  uns  und  den  Staat 
angebet  und  in  der  pur-  Unteren  Wahrheit  beatehet,  sn  eroffnen  hebet 

An  Beverning  hat  Kf.  auch  gesduieben,  er  solle  das  Schreibea  abgebsa 
und  ihn  «och  su  Yentebeo  g^ben,  dass  Kf.  seiae  Geneigtheit  Bit  einer  reelka 
Dankbarkeit  su  erkennen  bedacht  wire. 

PS.  Er  soll  dem  Prinsen  anch  seine  Clevischen  Lande  aals  beate  teeoB' 
mendieren  and  ihn  WBoehen,  einige  Trappen  cor  IMension  dmelben  auf  die  de- 
visch-geldfisehen  Orensen  su  schicken. 


W.  Blaspeil  au  den  Kiüiüi'sten.  D.  Nirussegen  17./7.  Juni  1G78. 
[UiUheiiungen  der  hoU&adiscbeo  (lesaiuiten  über  günslige  Krklining«u  der  ftaa- 

17.  Juui.  Kt'iitc  Abend  >iiul  die  beiden  staatischen  GesandtLii.  v.  Beverning,  der 
li<Mite  /am  ersten  Mal  wieder  auigogaiigiu  Ist,  und  v.  IIa  reu,  bei  ihm  gewesen 
iiiid  haben  ihm  angezeigt,  dass  sie  auf  Ordre  des  Staats  mit  den  französischen 
Gesandten  wegen  Schwedens  geredet  und  daas  diese  erklirt  hltten,  ihr  K&nig 
sei  bereit  und  willig, "den  Frieden  anch  ohne  die  Bedingung,  dass  der  Staat 
versprechen  sollte,  seinen  Alliierten,  wenn  sie  nicht  in  6  Voehen  die  ter 
geschlagenen  Friedensbedingungen  annehmen  sollten,  nicht  za  sssistieren,  eia- 
zugehen  und  das  nordische  Werk  darein  nicht  sn  mischen.  Se  haben  aadi 
Heng  dieselbe  Mittheilang  gemseht.  Dexselbe  ist  gleich  zu  ihm  gekoauaea, 
zeigte  Bich  «ehr  erfreni  darüber  und  meinte,  ado  König  nnd  Kf.  würden  wähl 
tbon,  ebenso  den  Frieden  mit  Frankreich,  wenn  man  es  erhalten  kSonte,  aa 
schh'essen,  wenigstens  sich  dazu  anzubieten,  nm  SO  Frankreich  und  den  Staat 
welche  die  vornehmsten  Unterbindler  zwischen  ihnen  nnd  Schweden  seia 
würden,  so  darincieren. 


>)  S.  ürk.  u.  Act.  HK  s.  .V21  (T.    Kt.  uboisendet  H^IS,  imä  auch  Schreibea 
an  die  Gea.-Staatou  und  au  die  eiuieluen  Pru^iuzeo. 
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Anerltielen  des  Kf^  mit  Uollauii  lusauiaen  Frieden  zu  sclilie&sen.  f)l9] 

Der  Kurftkrst  an  Bliuspeil.    D.  Coln  10720.  Juni  1678. 

(CoDC.  0,  V.  Schwerui.) 

[Bereitwilligkeit,  mit  Holland  zusammen  Frieden  lu  schli^een*    Befehl  an  BL,  ticb 
den  fraozü^iMben  Oeseodten  su  n&hem.  Stchening  Cleve».] 

N;n  ii<loiii t>r  dt'm  Staat  alles  Noll  !_'»•  it  iunnslricrt,  will  er  über  »Ion  un-  20.  JunL 
verantuuriliclicii  iiiniiiiiii  prooi  dpodi  niclit  weit*  r  klagen,  sondern  i^t.  wie  aus 
beigebendem  Reskript  au  Koms  w  i  n  ck  el -)  /m  erscUen.  Im n  iu  luiL  demselben 
zusaiumeii  Frieden  za  schliessen.  Kr  Holl  dieses  den  dorliiireii  Alliierten  an- 
»eigen^  zugleich  milthdlen,  dass  Kf.  M  sobon  an  ihre  Priocipalen  gebracht  habe 
md  hoflb,  lie  wdiden  weh  mmta»  dorwlbMi  das  Olaidi«  mclieo,  dtnü  wo- 
möglich  der  Friede  insgeeammt  geechleiseii  werden  kOiiiie.  Er  hoft^  dass  der 
Staat  sich  för  diese  WillBbrigkeit  dankbar  beweisen  nnd  seine  Saüsfiwtion  nnd 
Sicherheit  sich  nm  so  mehr  wird  angelegen  sein  lassen.  Er  weiss  wohl,  dass, 
wenn  der  Staat  es  nar  will,  der  Kdnjg  von  Frankreieh  darum  den  Frieden 
Hiebt  anfhalten  wird. 

Und  weil  es  nnn  in  dem  Zustande  gmttien,  dtee  die  Herren 
Stnaten,  nmb  deren  willen  wir  nlleine  mit  Franckrefeh  in  Hostilitit 

gerathcn,  so  wtnralfcii  mit  den  Fnnsosen  ümbgehen,  so  sehen  wir  niehi, 
warumb  Ihr  Euch  aller  Ansprache  mit  denen  französischen  Gesandten 
äussert,  soiid<'rn  habet  vielmehr  Ursnche,  dahin  zu  sehen,  dass  die  grosse 
Aiiiiiiosität.  so  (irr  KöniLT  fio^'cii  uu>  spüren  iässüt,  dardurch  unterbrochen 
und  zue  guten  Konditionen  disponiret  werde.  —  Solltet  Ihr  nut  franzü- 
sischen  Miolstris  zu  reden  kommen  und  sie  uns  nicht  zutrauen  wollen, 
dass  wir  zugleich  mit  an  schliessen  iMda*  ht  sein,  weil  wir  noch  immer- 
Mo  alle  Anstalt  zne  Portsetannge  dos  Krieges  machen  und  desfhlls  an 
allen  Orten  negotitrao,  so  habet  Ihr  ihnen  ansnteigen,  dass,  so«  lange  wir 
TOD  des  Königes  Intention  nicht  besser  fersichert  waren,  nns  solches 
nicht  verdacht  werden  könnte.  — 

PS.  Da  TOD  allen  Orten  her  Terlantet,  Marschall  Schömberg  solle  Ordre 
haben,  sdt  seiner  Armee  las  Clevische  «insobreehen,  so  soll  er  io  die  hollia« 
dischen  Gesandten  dringen,  dieses  sa  verhtten,  imd  das«  onter  anderem  dem 
framSsischen  Gesandten  nnd  Im  Nothfall  aach  dem  Marschall  selbst  Anseige 
▼on  seiner  Bereitwilligkeit,  nebst  dem  Staat  den  Frieden  an  tractieren,  machen 
und  ankfindigen,  dass  Kt  andernfalls  anf  Grund  seiner  Traetaten  mit  dem 
Staat  sich  an  diesen  wegen  des  ihm  snwaehsenden  Schadens  halten  werde. 

>)  S.  Pufendorf  LXVi,  §  Sl  (S.  ISOi). 
^  S.  oben  &  216. 
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Der  Kurftii-st  an  Blaspeil.    D.  Cöln  24.  14.  Juai  l()i8. 

(Conc.  0.  V.  Schwerin.) 

[Auf  die  IteUtioo  vom  7./17.  Juni.  Einversiänduiss  mit  dem  Friedeo,  falls  Frmok- 
reieb  denselben  mit  allen  Alliierten  ohne  Rücksicht  auf  Schweden  KblieMen  will.] 

24.  Juui.         —   Dateriie  nun  die  Intention  diese   ist,   dass  der  Lnlerjjchied 
zwischen  denen,  so  eigentlich  mit  Franckreicb  za  thuo  haben,  und 
Ueoeii,  so  den  Krieg  gegen  Schweden  führen,  also  gemacht  werde,  daaa 
nicht  allein  die  Herren  Staaten  in  ihrer  Obligation  verbleiben,  sondern 
aoeh  Franckreich  eich  der  Schweden  nicht  aDoehine ,  so  sind  wir  damit 
sehr  wohl  zufrieden;  widrigenfalls  aber,  und  da  es  die  Meinung  hallen 
solle,  dass  zwischen  dem  Kaiser,  der  Cron  Spanien,  dem  Staat  und 
dem  Herzog  von  Lothringen  an  einer  Seite  und  der  Cron  Franck- 
reich der  Friede  dergestalt  gemacht  werden  soll,  dass  die  nordische 
Alliirte  mit  Franckreich  in  Hoetilität  bleiben  and  Schweden  von  selbiger 
Croü  assistirct  weidcu  küunte,  »o  habet  Ihr  leicht  zu  ermessen,  ilass 
wir  dadurch  in  noch  viel  groiksere  ti»  taln  werdeü  j^esetzet  werden,  dahero 
Ihr  bei  diesem  Punct  alle  mögltch>ie  \  üisichticfkeit  zu  gebrauchen  und 
dahin  zu  sehen  habet,  dass  daou  auch  der  6taat  gleichergestalt  uns 
assistiren  möge. 

Was  die  Staatische  Gesandten,  der  von  Beverning  und  der  von 
Ilaren,  vermöge  Eures  PS.  Euch  hinterbracht  >!  hes  nehmen  wir,  so 
wie  wir  es  begreifent  sehr  wohl  auf  und  habet  Ihr  beigefügtes  üaiik- 
sagungsschreiben  an  die  General  Staaten')  desfalls  abzugeben  und  den 
Staatischen  Gesandten,  sonderlich  dem  von  Beverning  davor  gebilhr- 
lichen  Dank  abzustatten;  wir  verstehen  es  sonst  also,  dies  die  H.H. 
Staaten  durch  sie  es  dahin  gebracht,  dass  der  Konig  von  Franckreich 
Frieden  mit  allen  Alliirten  ohne  die  Cron  Schweden  eingehen  und  ihnen 
also  keine  liiilie  leisten  wolle  —  wenn  es  aber  wider  Verhoffen  solche 
Meinung  hal/eii  sollte,  das^  die  ("roii  Franckreich  mit  dem  Staat  alirin 
den  IVictieii  schliesson  wollte  und  dos  nordischen  \Vcrks  darinnen  uichtxu 
{^t  deiikeii,  so  wurde  es  uns  vielmehr  zum  höchsten  Nachtheil  gereichen, 
weil  Iraackreicli  alsdaou  freie  Ilaade  I  ' hielte,  der  Cron  Schweden  su 
assistiren  und  den  Kr\og  gegen  uns  und  die  übrigen  Alliirten  fortzu* 
setsen:  Diesem  nach  habet  ihr  den  Staatlichen  Gesandten  hierunter  au- 


')  &  Urk.  tt.  Act.  III,  8.628. 
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xoroden,  daaa  sie  diesen  Puaot  so  deutlich  macheD,  damit  es  künftig 
leine  neue  Disputen  darüber  gebe,  aufs  weinigste  wollten  wir  uns  un- 
fehlbarlich  su  ihnen  verseben,  daas  sie  freie  Hände  behalten  wurden, 
uns  und  ihren  übrigen  Alliirten  die  versprochene  Hülfe  zu  leisten.  — 


W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten.  D.  Nimwegen  28. /l 8.  Juni  1678. 

[Zueifelbftfter  Stand  der  Friedensangelegenheit.    Weigerung  der  Franzosen,  die 

Nentralitll  des  CleYiseben  suxugestehen.] 

Er  ist  sofort  ani  U./24.  hieher  zurfiekgeketirt.  Man  merkt  ans  der  ganten  Juni. 

Condaite  der  fransösischen  Gesandten,  dass  sie  nur  darauf  ausgehen,  die 
Alliierten  zu  trennen,  bisher  spürt  man  aber  selbst  bei  den  holländischen 
Gesandten,  dass  sie  anf  Kinigkeit  d.  r  Alliierten  ihre  SeouritUt  hauptsächlich 
^uuleii  lind  hei  allen  ihren  llandiiiiiL'en  dahin  vornehmlich  zielen.  Die 
K ai s »> r  1  i i- h e II  tlnin  grosse  oonfe?<t.;itioni's.  versichern,  atieruialii:»'  Ordre  em- 
pfangen zu  lialtt  ii.  (iass  sie  fest  boi  der  l'urtci  halten  ihm!  -.i.'h  in  al<soüderliche 
Tractattn  uiuiinenuehr  einlassen  sollen,  sie  sind  nur  heküniiuert,  dass,  wenn 
der  Friede  mit  Spanien  und  dem  Staat  so  bald  erfolgen  sollte,  der  ganze  Schwärm 
der  franzSsisehen  Miliz  sie  in  Eile  ubermmpeln  und  bis  ins  Reich  darehbrechen 
mOebte.  Sie  dhen  darum  gerne,  dass  an  der  Maas  oder  Mosel  eine  gute 
Armee  Ton  den  Alliierten  gestellt  werde,  wodnreh  die  Pransoden  würden 
genöthigt  wttden,  Ibra  Macht  zu  theilen. 

In  der  heutigen  Conferenz  tbeilto  Beverning  mit,  die  Unterhandlungen 
mit  Frankreich  seien  »noch  im  Gange  und  machten  grosse  Schwierigkeiten,  die 
Franzosen  wären  so  hart,  dasa  er  fast  daran  swdfelte,  ob  der  Friede  noch  vor 
sich  gehen  würde. 

PS.  Die  staatischen  Gesandten  haben  ihm  auf  seine  Anfrage  gesagt, 
sie  hätten  gemäss  der  ihnen  zugegangenen  Ordre  den  französischen  Gesandten 
auseinandergesetzt,  dass  die  Clevischni  f, rinde  mit  in  die  Rarrifre  inbegriffen 
werden  rnüssten,  dieselben  hätten  abtT  davon  niclits  hören  wollen  und  erklärt, 
des  Königs  Intention  ginge  dahin,  sich  zum  Herrn  der  l'levisciien  und  der  an- 
grenzenden Lande  zn  machen  und  dadurch  Kf.  und  die  anderen  Alliierten  zur 
Wiederabtretung  der  schwedischen  Eruberungeu  zu  zwingen,  sie  hätten  erklärt, 
nicht  einmal  ihrem  Könige  davon  schreiben  nnd  auch  sonst  keine  officia  darin 
anwenden  su  wollen.  Ob  dieses  nnr  dem  schwedischen  Gesandten  Oxenstiern 
zn  gefallen  und  also  nur  zum  Sehein,  oder  um  Kf.  von  den  anderen  Alliierten 
absQzieben  nnd  zu  besonderen  Traetaten  zu  bringen  geschieht,  weiss  er  nicht, 
er  kann  aber  nicht  glauben,  dass  es  die  eigentliehe  Meinung  der  Franzosen  ist, 
da  sie  früher  ganz  anders  davon  gesprochen  und  gesagt  haben,  dem  Kf.  gebühre 
für  den  erlittenen  Schaden  Satisfaction,  auch  ihre  militftrischen  Massregeln 
Mater,  i.  iinwth.  d.  G.  KnrfOrtt«».  JLVUI.  39 
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nicht  darauf  sehliesaen  iMseo,  das»  ihr  Aageoaierk  auf  di«  Cieviseheo  Laoöe 
gerichtel  §eL 


W.  Blagpeil  an  den  Kuifdraten.    D.  Nimwegeo 
1.  Juli/ 21.  Juni  1678. 

Lirrtbüiulicb«  AuffassuDg  des  Anerhietens  des  Kf.,  zusammen  mit  iioilaod  Frirden 
tu  acbJiMien.  Forderuug  dm-  Hollinder  wegen  soforüger  lUumuag  der  von  Frank- 
reidi  «biatrete&den  Plltse.  Cngevitebelt,  ob  der  Friede  tu  Stande  ko«nes  wird.] 

1.  Juli.  Der  Staat  bat  die  Mittheiloog  Roiiiswinckers,  daM  Kf.  bereit  sei,  mit 
ihnen  zusammen  den  Frieden  tu  sriiüesseii,  so  Aulgefasst,  als  weao  £f.  die 
französischen  Friedensvorschläge  einfach  stnoehmen  und  seine  Eroberungen  in 
Fooimern  wieder  ahtr^t<:ii  wolle.  IMe  hip*«igen  staatischen  Op«:mdt*'n  haben 
ihn  L'efniift.  ot'  er  aurli  ij'Tu'leicht'ti  «'rdrr  iiätte.  und  er  h.it.  ihii«'ii  darauf  be- 
deutet, w;i-i  eiui.-iitlich  an  der  Siu'he  wiire.  >if  haticn  darauf  sofort  nueu  Launer 
nach  dem  Uaa^^'  geschickt,  um  Uic3(.a  MiadveraUitd  zu  reuiuiu»triercii.  Sie  sagten 
ihnen  sonst,  die  französischen  Gesandten  zeigten  immer  grössere  Animositit 
g^en  KL  und  bestinden  darauf,  dass  in  den  von  ihrem  König  ahgefaasten 
FrietoaMingungeo  kdne  Aenderung  geatottet  werden,  aoadem  dem  C?Niif 
von  Sdiwedeo  lo  allem  Seinigen  wieder  Yerbolfen  werden  mfiaate,  alle  ilite 
OegenremoniMioneQ  tkitten  niebt»  gefraclitet 

Er  batte  eigentlich  in  der  gestrigen  Conferena  den  AUlierteo  poUice,  wie 
▼oilier  achon  den  Diniaehen,  Staalischen  und  Kaiaertichen  privatim,  aoacigen 
wollen,  daaa  Kf.  beabsichtige»  den  Frieden  mit  dem  Staat  anaammen  anaotreten, 
will  aber  lieber  damit  warten,  bis  Jener  Miaaveratand  im  flaag  gebebcn  iat,  ao- 
mal  man  ihn  veraichera  will,  waa  aber  too  französischer  Smte  herkommt,  daaa 
die  Kaiserlichen  schon  Ordre  bitten,  sich  mit  Frankreich  ta  verigicicben  and 
die  Alternative  von  Fretburg  und  Philipf^burg  anzunehmen,  wovon  sie  dann 
die  Ursache,  wenn  Kf.  solche  Vorstellungen  öffentlich  .*oUte  thun  la«*^n.  ihm 
anf^nird^n  könnten.  Sie  prot^-ti^ren  ab**r  sehr  dag^'i»-!)  und  betheuern,  dass 
der  KaiN^r  sich  vun  den  anderen  .\llii'^rt-:j  nicht  ai'^  'iid-'ni  werde,  es  «cheiul 
ihnen  auch  damit  ^irkhcher  Ern»i  zu  aeiu.  Am  30.  Juui  bdben')  diebla;iii- 
schen  den  t  rauiösischen  anifezeigt.  dass  sie  bereit  seien,  den  Fiiedenstractat 
zu  vollziehen,  und  ausser  Zweifel  setzten,  der  König  wetde  bd  der  Batitatieo 
MaaKieht  und  die  anderen  an  Spanien  saräckxagebenden  Orte  wirklich  abtreten, 
jene  aber  haben  erwidert,  aie  kennten  daa  nicht  versprechen,  bittaa  dariber 
keinen  Spedalbefehl,  mftaaten  deahalb  erat  nach  Hof  achieihen,  ao  daaa  man 
noch  nicht  weias,  waa  ans  dem  Frieda»weffc  werden  wirl  Die  Kaiserlichen 
and  der  Diniache  meinen,  ea  wSrde  niebta  darans  werden,  da  Frankreich  in 


t;  8.  St.  Disdier  ft.  186  f.  «ind  o«Mn  S.»l»t 


Digitized  by  Google 


üngewissbeit  des  Friedens. 


595 


dem  Commerdentnetal  inbetteff  des  Fassgeldes  nicht  nscbgeten  will,  er  ist 
aber  fibeneogt,  dass  der  Staat  und  Spanien  doch  den  Frieden  eingehen  werden. 

Beverning  hat  ihn  versichert,  die  Friedensartikel  seien  so  eingerichtet,  dass 
sie  dem  Staat  die  Uiinde  garnicht  binden,  sondern  all«  Facaltät,  ihren  Alli- 
ierten zu  assistieren,  lassen  werden,  es  ist  aber  zu  fürelitt  ti,  duss  die  Franzosen 
bei  Forti^ntDL'  der  Tractaten  doch  den  Staat  viuculieren  werden,  gegen  Schweden 
keine  Assistenz  zu  leisten. 


Der  Kuiiilrbi  ua  blaspeil.    D.  Oöln  24.  Juiu/4.  Juli  1Ü78. 

[Baf»h1,  mit  den  franxosischen  Gesandten  in  \  erkehr  tu  tretoiL.  Ankündigung  der 

Sendung  Meindera'.] 

Euch  ist  Ixkaimt,  was  massen  uns  sowohl  der  Staat  als  auch  des  4.  Juli. 
Prinzen  von  Oraiiieii  Ld.  sellifr  gerathen'),  wir  möchten  suchen,  uns 
mit  Frauck reich  be.st -niuglichst  zu  vergleichen:  deme  zufolge  wir 
auch  öffentlich  in  dem  Haag  durch  unsern  Romswiuckel  declariren 
laesen,  daes  wir  zugleich  uebst  dem  Staat  den  Frieden  mit  FranckreiGh 
zn  behandeln  und  zu  schliesaen  erbietig  waren.  Weilen  wir  nun  nicht 
sweifelen,  Ihr  werdet  dardnrch  Gelegenheit  bekommen,  Euch  mit  denen 
frantsö siechen  Ambaasadeuren  zum  öftern  vertraulich  zn  vernehmen 
und  die  vorhin  gepflogene  Freundschaft  und  Correspondenz  zu  reeta- 
biliren,  so  habet  Ihr  desfalls  allen  mSglichen  Fleiss  anzukehren,  auch 
besagcten  frantzösischen  Miiiistris  zu  erkennen  zu  geben,  da^^ä  wir  uu^ 
bei  dem  Lauf  der  Tractateu  dergestalt  rai>uuuable  erweisen  würden, 
dass  Ihre  May.  daraus  ^nugsain  unsere  Begierde,  die  alte  vertrauliche 
Freundschaft  von  ueueui  zu  bulestigeii,  würden  abzunehmen  hulHM). 
l'nd  weilen  wir  unserm  Meinders')  erlaubet,  die  Bruiinonciir  zue  Aachen 
zu  gebraucUen,  haben  wir  ihm  zugleich  aubefohleu.  Euch  zue  Kimwegeu 
zu  besuchen  und  von  unaer  eigentlichen  Intention  £uch  mundliche 
Nachricht  und  Information  zu  ertheilen.  — 

')  S.  oben  S.  217  f. 
S.  unten  Abscbu.  \  I. 


fl96  V-  Fri«4t«BtT«taBdhBfn  sa  Niavafio  K76—1679. 


W.  W.  BUspeil  an  den  Knrftrsten.   D.  Nimwegen 

12./2.  Juli  1678. 

[üoffnung  der  AIHioifon,  dass  der  Friede  nicht  zu  Stando  koroiiien  werde.  AeMM» 
runi^an  U«r  fraozöaiscbw  Geiandien.    Verioumderücbe  Eeden  ScbüU'«.} 

12.  Juli.  Krst  vorgestern  haben')  die  frauzösiachen  Gesandten  die  Re^luUon  ihre« 
KOoigs,  Mastricht  und  die  anderen  Orte  idcbi  eber  in  linmeii,  bb  Sekwcden 
Yollkomnene  SitH&etion  erlangt  babe^  den  Staatiscbea  mitgetbält  Diese  Re- 
sointion  bat  die  Alliierten  aebr  erfrent,  sie  boffion,  data  sie  nnn  besser  als  jenala 
reteioigt  and  Frankieicb  dadnrcb  so  Admittiemng  billiger  Bedingungen  m 
bringen  sein  werde.  IMe  franiBaiBeben  Geaandten  aber  sebeinen  dnrcbana  nicbt 
so  meinen,  dasa  doreb  diese  Resolation  das  FMedensweik  mit  Spanien  mnd 
dem  Staat  sollte  abgebrocbeo  werden,  dass  vielmehr  dadnrcb  ein  generakr 
Friede  werde  befördert  werden.  Ei^trades,  der  sehr  krank  ist,  hat  ihm 
ruthen  lassen,  Kf.  m5chte  sich  an  England  halten,  wenn  er  nur  wit-iler  niKjeben 
könnte,  wollte  er  mit  ihm  selbst  daraus  reden.  Aach  ein  anderer  i^ugehörigiar 
der  französischen  Gesandtschaft,  If.  de  Cnrriere,  hat  ihm  durch  einen  guten 
Fretmd  sagen  !.is«5pn.  er  zvv*»ifle  nicht.  dn5i^  man  do>  Kf.  halhor  no^'h  ein  Tem- 
periimtiit  finden  werde,  uml  Colbert  hat.  wie  iliin  lieverniiiL;  er/.iihlt.  diesem 
zu  verstehen  gefr*»ben,  sein  Kr>nig  werdf  »■>  wohl  nidit  ungern  -iolKMi.  wenn  der 
Staat  die  Sache  /wisrhen  Kf.  uiul  Si-liu ('(Irn  :te(omTnodieren  helf» n  iri'Tlit- 
Jedenfalls  winl  das  Sicherste  sein,  dass  Kl.  iiml  die  anderen  AUiiericu  ihr«; 
Waffen  sowohl  gegen  Krankreich  als  auch  gegen  SchwcUcu  wacker  furlgebrauchen, 
sich  durch  keine  äusserliche  xVpparenz  davon  abhalten  lassen,  gleichwohl  in> 
swiaeben  ihr  lateresse  bei  dem  Flieden  Iiier  und  aaderswo  iasaerst  poaasiereu 
laasen. 

Der  Gelliache  Geb.  Rath  Scbfita  hat  tui  alle  Gesandten  beancbt»  bei  ihm 
aber  bat  er  sieh  bisher  niebt  angeben  laaaeo.  Bei  den  Kaisetiiehen  nnd 
Spaniaeben  hat  er  dem  Kf.  die  Sebald  geben  wollen,  daaa  im  Frül^ahre  lieine 
mehrere  Hfilfe  gegen  Franlcreieh  geacfaiekt  aei,  die  brannaebweigiaebfin  Henoge 
bitten  ea  aehr  gerne  gesehen  nnd  Kf.  eisncben  lassen,  dabei  m  eoncnirieren 
und  gegen  Schweden  nur  defensive  so  agieren,  Kf.  bitte  aicb  aber  dam  nicht 
Terstehen  wollen,  anch  bei  dem  Dinisohen  bat  er  Kf.  nicht  verschont,  sondern 
ihm  anfbürden  wollen,  er  wäre  die  llauptursache,  daas  dem  Fürstl.  Hause  in 
dem  gesuchten  Tractament  der  Oesandicn  nicht  gewillfahrt  worden.  Er  wmi, 
wenn  derselbe  so  fortßhrt.  nieht  uutoilassen.  ihm  «einen  Unfog  so  vor  die 
Augen  zu  legen,  dass  er  sich  dergleioheii  huffeiitlich  hinfort  enthakeu  soll.  Kr 
hält  lange  (Jonversationeu  luil  VNtrades  und  macht  sich  dadurch  \crdachtig, 
entschuldigt  m  damit,  dass  derselbe  ein  naher  Anverwandter  der  Mad.  de  Uaar- 
bnrg  wäre. 

>)  8.  oben  8. 2l9f.  Blas  psil  hatte  schon  S&  Jnni/5.  JaU  von  diesem  ZviscbM- 
Isll  barishtst» 
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W.  W.  Blaspeil  an  den  Knrförsten.   D.  Nimwegen 

2./12.  August  1678. 

[Abschlus«  des  Friedeas  zwischen  Holland  und  Frankreich.    Aeusseruiigeu  v.  Uaren's 

darüber.   Proteste  der  Alliierten.] 

Dienstag  den  30.  Joli/9.  AogoBt  Abends  «rbielten  die  Stastiseben  Gesandten  12.  Aug, 
dareb  einen  Coorier  aos  dem  Haag  Ordre,  den  Franxösiscben  mitnitheileo,  dass, 
wenn  FnnltTeieb  die  Pifitze  abtreten  zu  wollen  erkllren  und  wenn  der  Friede 
damit  bier  in  Nimwcgen  adjustiert  und  unterschrieben  soio  würde,  der  Staftt 
Deputierte  zum  Könige  schicken  wollte.   Am  folgenden  Mwgen  beben  sie  dann 
eine  Conferenz    mit   den    Französischen  gehalten.     Diese   wollten  anfangs 
Mastricht  ninl  Tharlcroy  von  der  Evacnation  ntisnehwen.  willigten  aber  schliess- 
lich  in  die  LN;ieiintion  nller  l'liitze  bei  der  l»;ititie;itioii  ein,  in  der  Ffw^rtnng, 
dass  man  staatisclierseils  keine  ;inilere  Schwierigkeit  movieren  wiinie.  Sie 
hätten  dieses  zu  beuuMiren  nicht  niitliiir  i'ehaht.  da  sie  wohl  wussleii.  *lass  (iie 
Staatischcn  Ucurdert  waren,  wenn  die  Kvacualiun  vuu  den  Franzosen  nachgegeben 
würde,  alles  übrige  einzugehen.    So  ist  es  auch  geschehen  und  haben  sie  bis 
3  t)br  Naebmittag  den  Traetat  soweit  fettig  gemacht,  dass  sie  beim  Abschiede 
festgesetit,  alles  sollte  sogleich  mundiert  und  nocb  vor  Mittemecbt  von  beiden 
Thellen  nnterscbrieben  werden.    Heng  und  er  beben  sieb  nacb  Beendigung 
der  Conferenz  zu  von  Baren,  da  Bevern ing  sn  Balbazos  gegangen  war, 
begeben  und  ibn  ge^gt,  ob  das  Werk  soweit  gekommen  sei.  Sie  fanden  ihn  so 
verschlagen  und  perplex,  dass  er  fast  nicht  wusstc,  was  er  antworten  sollte. 
Er  sagte,  es  wäre  ein  gethanenes  Werk,  ob  gut  oder  böse,  würden  ihre  Prin- 
cijialon  wissen,  deren  Befehl  sie  gehorchen  müssten.    Auf  seine  Frage,  wie  es 
mit  der  clevisclien  Sicherheil  «tände.  erwidert»^  er.  «^ie  bätten  darüber  eine  gute 
Weile  mit  d»  n  Fr  nizoson  /ul'»  It  i  •!it.  aber  nur  erreicht,  dass  diese  versichert 
hätten,  der  König  wurde  <len  dren/cii  des  Staats  nicht  zu  irih*»  kommen,  der 
Staat  möchte  den  Deputierten,    die  er  zum  Könige  schicken  vvürib',  dieses 
Punktes  wegen  i  umraission  ertheilen.    Auf  ihre  weitere  Frage,  wie  es  mit  der 
Nentralitfit  stände,   antwortete   er,  sie  bStten  sich  auch  dazu  verpflichten 
müssen,  und  als  sie  desw^en  expostulierten,  zog  er  die  Sehaltem  und  sagte, 
sie  wlren  Diener,  die  ihrer  Herren  Befehl  nachkommen  mOssten.  Sie  gingen 
daranf  an  den  anderen  Alliierten  und  veranlassten,  dass  diese  alle  in  Oraf 
Kinaky's  Hanse  (der  Bischof  von  Gnrk  Ist  zu  K.CSln  gereist)  znsammen* 
kamen.   Dort  klagte  Balbazos  sehr  darüber,  dass  die  Staatiscben  mit  ihnen 
nicht  die  alicnjeringste  Communication  darüber  gepflogen  b&tten  and  auf  sein 
Verlangen,  die  Vollziehung  ihres  Tractats  wenigstens  so  lange  zu  verschieben, 
bis  auch  die  Spanischen  fertig  sein  nnd  mit  unterschreiben  könnten,  nicht  ein- 


>  S.  St.  Di>idier  &  168 IL,  Vast  II,  S.  36,  Pufenderf  1.  XVI,  §46  (8. 1217  f.). 
Tgl.  oben  S.  MÜ, 
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gegangen  wlreo.  Feraer  theilte  er  mit,  Beverning  hätte  Ihm  gesagt,  es  Mi 
ein  Termia  von  S  Monaten  festgesetst  vorden,  in  welcher  Zeit  Schweden  und 
der  Stut  steh  sn  vergleichen  bitten.  £t  wnrde  endlich  einhellig  hMcbloiacii, 
noch  an  demselben  Abend  die  staatjsehen  Gesandten  dnrch  eine  Deputation 
oamens  aller  Alliierten  zu  beschicken,  »ie  von  der  Unterschreibung  des  Friedens 
absomalineD,  nnd  falls  solclus  nicht  zu  erlangen  sein  sollte,  öffentlich  davider 
zu  protestieren,  vorher  aber  den  englischen  Mediatoren  dieses  Vornehmen  der 
Alliierten  anzuzoi^ren  l>ns  ist  auch  geschehen,  die  ausffihrlichj'rc  schriftliche 
Protestation  ist  von  dan  Kaiserlichen  besonders  abgefasst  worden,  die  iihriircn 
Alliierten  haben  die  ihrige')  gemeinschaftlich  unterschriclien;  nur  der  Cellisi  Ue 
hat  CS  Dicht  gctban,  da  er,  wie  er  sagte,  an  diesem  Orte  nichts  2u  than  hatie. 


W.  W.  Blaspeil  an  <luii  Kuriiirtsten.    D.  Nimwegen 

10./20.  September  1678. 
[Ratbschllge  6evernivg*s  vegen  Beförderttng  des  Friedeni  des  Kf.) 

20.  Sept.  Nachdem  Spanien')  und  llollaud  trut/.  aller  Remonstrationen  a  part 
Frieden  Remacht  haben,  ist  auc  Ii  dnrauf  zu  denken,  wie  Kf.  zu  pinem  billigen 
Frieden  frelangen  könne.  Die  französischen  (i»'s;m<lteij  hier  l)leiben  dabpi. 
Sc h\vi  ilcii  itniss«'  völlig  restituiert  werden,  und  wtnkn  auch  davnn  nicht  al>2u- 
bringcii  sein,  so  lange  Schweden  selbst  nicht  nachsfehen  will.  Ox(  n>tiern  snirt. 
«e  müsstcn  alles  wiederhaben.  OlivencrautA  i.st  moderaler  und  giebi  liaiui 
und  wann  zu  verstehco.  Kf.  gebühre  cüie  Satisfactiou,  sich  aber  darüber 
nicht  oilber  aus.  Eins  ist  fibrig,  dass  man  wbse,  ob  die  staatischen  Gesandten, 
welche  zum  Konig  nach  Frankreich  geben,  mehr,  als  hier  von  den  fnuiiMschen 
Gesandten  geschehen  nnd  zn  hoffen  ist,  erhalten  werden.  BevernSng  hat  ihm 
auf  seine  Anfrage  erwidert,  er  bitte  mit  den  Französischen  und  Schwedischen 
öfters  darüber  geredet,  aber  von  ihnen  wenig  Trostliches  erhalten  können« 
Comte  d'  Avaux  hätte  sieh  im  Haag  gegen  den  Ratbspensionar  so  weit  heraus- 
gelassen, dass  Schweden  etwas  abtreten  müsse,  das  nächste  wäre,  dass  Fagel 
weiter  in  den?-  Ih 'n  (lr:in'_'e  un<l  ihn  dazu  brächte,  ad  particularia  zu  schreiten, 
ferner  möchte  mau  e>  dahin  hritiL'«'!),  dass  rr  l$cff»hl  erhielte,  ebendasselbe  bei 
tien  hiesigen  Verhandlungen  uiit  th-ii  Srhw.  tiis«  hen  iimi  Französischen  zu  thun. 
Kr  »<i'hien  der  Mcinunii;  ?n  sein,  wenn  Kf.  luul  Däueniark  i[i  der  Zeit,  wo  nher 
(1.  n  \N  aff(  nstillstand  Iractiurl  wurde,  weitere  l^rogressen  g«  '^'«'n  Schweden  machen 
kouuten,  dass  das  sehr  erwünscht  sein  würde.   Auf  seiuo  Frage,  was  er  für 

')  S,  Actes  et  mein.  II,  S.  606  ff.,  Pufmdorf  !.  XVI,  §47  (j*.  1:^19). 
•O  S.  Acte»  et  mem.  II,  8.  625  ff.,  St.  DiaUitir,  V  asl  II,  S.  37  ff.,  der  Friedetu- 
verlrag  vom  17.  dvptcmber  167Ö  ebeudas.  S.  79  ff. 
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tfoffnuug  von  den  Gesandten,  die  nach  Frankreich  gingen,  hätte  und  was  er 
meinte,  dass  diese  für  Kf.  thun  würden,  antwortete  er:  Alles,  was  in  Frank- 
reich für  Kf.  2u  thun  wäre,  konnte  auch  im  Haag  mit  A  \  .m  x  und  zwar  mit 
böserer  Manier  geschehen^  doch  wäre  es  gut,  wenn  die  Gesaudteu  beordert 
iviideD,  fSr  des  Kt  IntMessa  bei  Fk'ankieich  za  spreeheni  Kf.  wflrde  dadaroh 
Oecuion  erhalton,  eniweder  nach  Piankreieh  sa  schicken  oder  hier  oder  im 
Haag  mit  den  franzSsiscben  Gesandten  tiaetieren  an  lassen. 


W.  W.  Blaf«peil  an  den  Kurfürsten.    1).  Niniwegen 
24.  September/ 4.  October  IG 7 8. 
[Eröfninigen  der  KuserKcben  wegen  des  WalTeiistillslaDdes.] 

Die')  Kaiserlichen  haben  heute  Abend  ihm  und  dem  Dänischen  in  4.  Od. 
corpore  die  Visitc  gegeben,  zur  Kroberung  von  Rügen  gratuliert,  zugleich  aber 
die  dem  Reich,  namentlich  an  der  Mosel  und  dem  Niederrhein  drohende  Gefiihr 
vorgestellt  und  erklärt,  infolge  dessen  und  der  Ermahnungen  der  Reichsversamm- 
lang  zu  Regensburg  mul  cin/clner  Ffir^^ten  würden  sie  den  Waffenstillstand, 
wenn  die  Gegenpartei  ^ich  dazu  verstehen  würtle,  eiii'/ehen;  sie  hätten  es  ihnen 
bekannt  machen  wollen  und  sie  hofften,  sie  kiniuteu  mit  ihnen  hierin  eoneurrieren, 
wenn  dieses  aber  noch  nicht  der  Fall  sein  konnte,  so  wünschten  sie  von  ihuea 
zu  wissen,  w  ie  sie  darunter  verfahren  sollten,  damit  gleichwohl  die  hochnöthige 
Einigkeit  und  gute  Versttndniss  erhalten  bliebe.  Sie  haben  geantwortet,  ihnen 
wire  ihre  Ordre  bekannt,  auch  Schweden  zeigte  bisher  wenig  Lost  znm  Still- 
stand, sie  wiren  bereit,  einen  WaffenstiUstand  mit  Frankreich  einzugeben,  sollte 
dazu  nicht  zu  gelangen  nnd  die  Gefahr  avf  andere  Weise  nicht  Umwenden 
sein,  so  mnssten  sie  es  geschehen  lassen  und  sie  wüsaten  zor  Erhaltung  der  gaten 
Harmonie  unter  den  Alliierten  nichts  besseres  vorzuschlagen,  als  dass  1)  dem 
Kf.  der  Eintritt  in  den  Waffenstillstand  vorbehalten  werde,  und  dass  2)  der 
Kaiser  sich  nicht  wie  UoUaad  und  Spanien  die  Facultät,  ihnen  zu  assistieren, 
nehmen  liesse. 


>)  S.  Pufendorf  1.  XVl,  §89  (S.  1266). 
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W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten.    D.  Nimwegen 
27.  September/7.  October  1678. 

[BemähmigvB  der  KaiMrlieben  «egeo  des  WalfonstillitiiidM.  BeioifBiw  «äiM 
MdigeD  FrkdonstcblnBMS  des  Kueen.  Voracblag  BtTeniiDg^  wie  der  Friede  dmm 

Kf*  mit  Sehweden  zu  befördern  sei.] 

7.  Oct  Die  schwedischen  Gesandten  haben  endlich  die  Waffoiistillstandsfrage 
ganz  in  die  Hände  der  franx«">«is<- h en  gestellt.  l>ir  Kr»  isorlic  Ii.  n  liprnrihen 
«sioh  sehr,  den  Stillslan»!  zn  erlanjren.  sie\\»  r<itMi  (iurcb  K.Trier  und  K.Mainz 
d&zu  sehr  animiert,  auch  in  Kegensbnrg  Ifnnilit  ^ich  namiiitli.h  K.Pfalz  sehr 
darum.  Sollte  es  zu  einem  WaffenstillslaiiU  mit  den  Kai.-criichcn  kuiiiuien, 
möchte  avich  der  Friede  mit  ihnen  bald  darauf  ei folgen  und  des  Kf.  J*achefJ 
dadurch  noch  schwerer  gemacht  and  derselbe  genöthigt  werden,  sich  »neh  iiiin 
Waffenstillstand  einsulasscn.  Ffir  diesen  Fall  rSth  er.  in  Pommern  die  Plltie, 
auch  wenn  sie  nicht  fest  sind,  besetzen  au  lassen,  nm  nachher  wihrend  de« 
Stillstands  die  Quartiere  daselbst  behaupten  zn  können.  Er  wird  sonst  den 
Waffenstillstand  mit  Schweden  weiter  zn  declinieren  snchen,  wenn  sich  aber 
die  Schweden  dazu  verstehen  sollten,  würde  Kf.  den  ganzen  Unwillen,  welchen 
bisher  dieselben  {getragen,  auf  .sich  nehmen  müssen. 

Man  hat  ihn  Öfters  versichert,  dass  die  Kaiserlichen  ihren  Frieden  a  part 
zu  tractiercn  suchten,  er  hat  bisher  aber  liii  Vits  nn^lerf^  mi  rk-Mi  kr.nnon.  nh  d?m5 
sio  nllr-^eit  gem'-int  fjr'Wi  >f^n.  !\^rt  Fr.  lim  mit  Kl.  umi  iliri'ii  aiujfrL'fi  Allürrte?» 
ru^itnintn  zu  treöeu,  dessen  ihn  auch  noch  gestern  der  Marquis  de  Graua 
versichert  bat, 

rS.  Er  bat  sich  gestern  bei  Heveriiing  erkundigt,  ub  die  Schwedischen 
sich  nicht  etwas  näher  herausgelassen  und  was  für  Hoffnung  wäre,  mit  ihnen 
zareeht  zn  kommen.  Er  erwiderte,  die  Schwedischen  bitten  angedeutet,  daaa 
sie  nich^  nng*  neigt  seien,  inbetreff  GewUimng  einer  Satisfaction  an  Kf.  dem 
Staate  zn  fügen,  sobald  sie  nur  sShen,  dass  Hoffnung  sei,  die  Sache  zwisehen 
Ihnen  und  dem  Staat  zur  Richtigkeit  zu  bringen.  Er  wünschte  also  andere 
Ordre  zn  erhalten,  daraufidn  er  die  Handlung  mit  Sehweden  zum  Schiusa  bringen 
konnte,  dann  wollte  c    1  '   ;  :\\i<  h  dt  >  Kf  livf='re>se  in  Acht  nehmen. 

Bisher  haben  >i>.  >ioh  hier  und  im  Haag  bemüht,  dass  die  Handlung  mit 
Sohw*^<l<Mi  aufgelKilti  ii  werde,  bis  Kf.  seiner  Satisfaction  versichert  sein  könnte, 
und  sie  zweifeln   auch  jetzt   -vlir,  «jb        i^eratben  ist.  da\ün  abzuweichf^r 
Meinders.  der  jetzt  im  Haaj  i>t.  wird  d<'rt  niil  einigen  aas  dem  Staat,  denen 
man  trauen  kann,  die  Sache  näher  überleireu. 
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W*  W.  Blaspeil  an  den  KurflQrsten.   D.  Nimwegen 

n./21.  October  1678. 

[Mittheilungeu  der  Kftiserlicben  über  die  weitereu  Yerhandlujigea  in  der  W&ffeu- 

s  tillstaadsfrage.] 

H«atei)  Abend  sind  die  kaieerlieben  Gewndten  wieder  in  corpore  >a  31.  Oct. 
dem  Diniecben  und  ihm  gekommen  und  baben  erklirt,  sie  h&tien  im  Be- 
förderung des  Waffenstillstandes  alle  Facilitit  beigebraebt  die  franxSsiscben 
Gesandten  aber  sneblen  denselben  dadurch  anüsnbalten,  dass  sie  vorgäben,  sie, 
die  Kaiserlichen,  suchten  nur  durch  den  Waffenstillstand  Zeit  zu  gewinnen,  um 
die  jetzige  augenscheinliche  Gefahr  abzuwehren  uud  sich  inzwischen  mit  den 
Alliierten  in  bessere  Postur  zu  setzen;  sie  inüssten  sich  in  ordine  ad  pa«enj  zu- 
länglit'lier  erklären,  dann  würde  der  Waflfen-till«tand  hnh\  zn*;tan(le  kominrn. 
kaiserlicherseits  hätte  man  <ich  noch  nicht  auf  <iie  am  1.').  April  vorgeschlagene 
Allcruative  von  Freiluirj:  und  l'hili]-{i>bur<:  «  rklart.  Sie  hätten  darauf  dem 
päpstlichen  Nuntius  iniiL'etln'ilt. -l  <lass  sie  biTfit  ^^;^^ell.  ein  uinuhrum  dieM-r 
Aileruaiive  anzunehmen  uud  darauf  ilie  i  ricdeustraolaien  forUusetzeu,  sobald 
das  armistitium  geschlossen  sein  würde.  Sie  haben  ihnen  für  die  Hittheilung 
gedankt  aber  begehrt,  dass  diese  Erkl&rung  nicht  weiter  als  sn  Beförderung 
des  armistitU  ausgedehnt  und  danins  kein  Anlass  genommen  werde,  a  part  zu 
tradieren  und  die  Alliierten  noch  fero^  zn  trennen.  Jene  baben  hoch  con- 
tettiert,  dass  solches  ihre  Gedanken  nicht  wären  und  dass  sie,  wenn  es  zn  den 
Friedenstraetaten  selbst  käme,  darin  mit  ihnen  de  concert  handehi  wnrden. 


W.  W.  Blaspeil  an  ilen  Kurfürsten.    D.  ^Nimwegen 
12./22.  November  1678. 

[Staad  der  Friedenimbandlungen  swisehss  den  Kaiserlichen  und  den  Fnnztt^sehen. 

Erkttmogen  des  Bischofs  von  MOnster.] 

Das  Gerücht,  dass  der  Friede  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Reich  und  i±  Nov. 
Frankreich  ;«eifie  Richtigkeit  hätte,  continuiert  noch  und  auch  aus  Paris  wird 
gcscbriH.en.  ■la>>  daran  parnicht  zu  zweifeln  f>ei.    Er  bat  sich  fleissig  danach 
erknndiL't.  all'  idings  ist  es  mit  der  AltTnntivo  %vt  lth  Pfii!ipp«h»}rg  und  Yr<']- 
bufg^)  :>oweii  gebracht,  dass  dadurch  das  i:  rieUcnswerk  nicht  wird  aulgshaJtcn 

»)  S.  Pulenuorf  i.  XM,  §  IK)  (.S.  1267). 
*)  S*  Actes  et  mem.  III,  S.  74. 

*)  $.  über  die  darüber  geführten  Verhandlungen  Actes  et  msni.  III,  S.  74  £, 
St.  Disdier  &20SS;  Vast  U,  S.89i 
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wprrlcii,  so  lange  aber  Frankreich  für  seine  Trappen  den  Darchzag  durch  da.^ 
Ktich  praf tendiert,  tim  Kl",  und  andere,  welche  mit  Schweden  noch  im  Kriege 
sind,  m  attacqnieren,  die  Kaiserlichen  aber  dieses  verwdg»^r«.  i«t  nii  ht  za  ver- 
miith^n.  dass  der  Frif^de  so  bald  zum  Schluss  gehingen  wurde.  \  on  den 
hiesiu^-ti  Kaiserlicht' II  k-.mn  i  r  (»isli«  r  nichts  anderes  verspüren,  als  dass  sie  lor 
Gestattung  des  Durch/ugt-s  nimmer  resolviercn  werden.  Dieselben  arbeiten 
inmtttelit,  was  »ie  kSonen,  um  aas  der  Sache  zn  kommen,  commanicierea 
darüber  sehr  vertnnÜch  mit  dem  NnntioB  und  bemfihen  sieh ')«  sowohl  Uer  ab 
aaeh  im  Haag,  in  den  ataatischen  Frieden  mit  eomprehendieii  in  wefden,  um 
es  so  dahin  an  bringen,  dass  Fnnkreieb  das  Reieb  nicht  weiter  attnc^nieren 
m$ge,  ohne  den  mit  dem  Staat  getroffenen  Frieden  an  brechen, 

PS.  Die  Kaiserliehen  haben Sonnabend  den  F ran sdsi sehen  dvieh 
den  Nuntitis  bekannt  machen  la<^sen.  dass,  sobald  der  Kaiser  und  das  Reich 
ihren  Frieden  mit  Frankreich  und  Schweden  getroffen.  f«ie  sich  bemühen  wollten, 
auch  den  nordischen  Frieden  und  zwar  auf  den  Fuss  des  Westfälischen  Frieden«, 
an«!»(r  wa?  man  allerfcit*;  L'iit  finden  worde  darin  zu  verändern,  tn  bf»ff>rdem. 
WDZu  auf  t  Monat  ein  Waften8ti!l«tniiil  zu  Miaclicii  wäre;  sollte  man  in  dieser 
Zeil  ♦fAtz  nller  .incr'^wnndten  rsfticj.i  (iainit  nirht  reu*«icren.  wollten  der  Kaiser 
jind  vlie  INirli-st;iii(|t'.  weklie  in  dem  Frie.lfn  mit  Fr;inkreicb  und  i?chweden 
lM-):riff<'n  vviiien.  ■^'wh  mit  dem  Kouil'  von  Fraiikrtich  vergleichen,  solche  Mittel 
an  die  Hand  zu  nehmen,  wodurcli  nmn  dt.»  nordi.schen  Friedens  gesichert  sein 
könnte.  Die  Französischen  sollen  diesen  Vorschlag  angenommen  haben«  die 
Schwedischen  aber  nicht  zageben  wollea,  dass  mit  dem  Kaiser  nnd  dem  Reich 
der  Friede  gemacht  werde,  bevor  sie  wegen  ihrer  Satisiiietiott  genugsam  gesichert 
»ind,  manche  vermnthen  aber,  dass  sie  dasn  von  Frankreich  anj^estiftet  sind. 
Jedenfalls  ersieht  Kf.,  mit  was  für  empressement  am  kaiseriichen  Hofe  aaeh  der 
Frieden  getrieben  wird  und  wie  sehr  sich  dagegen  die  Franzosen  suchen  lassen. 

Der  neue  lü-^chof  von  Münster^)  hat  den  Vicekanzler  sur  Höhlen  wieder 
hierher  gnst  liii  kt  und  durch  ihn  die  Kaiserlichen  versichern  lassen,  dass  er  den 
Fti'  dcn  \'i>\\  Merzen  verlange,  sich  mit  einem  L'eringen  von  seinen  Conqaeten 
begnngcil  und  seinen  Frieden  nur  sab  aui^piciis  imperatoris  machen  wolle. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  Kiirmrsten.    D.  Haag 

3.  Deoeinljci723.  November  1678. 

[Berubigeudo  ErkUruogcn  (i'Avaux  .    (iespräch  luit  Fagel  wegen  der  Sali«faction  de& 

Kf.    Das  ^ranzö^ische  Friedens project.] 

3.  Dec.         Auf  seine  VeranlaH-uni:  hat  d'Ksponce  mit  d'Avanx  anfs  neue  wegerl 
des  AccommodemcDt«  mit  Schweden  gesprochen  und  ihm  vorgestellt,  die  an- 

')     St.  Disdier  S.  218  ff. 

0  S.  Actes  et  neoi.  III,  S.  188,  Pnfeadorf  I.  XVI»  $91  fS.  lilOy, 
'}  Ferdinand  v.  Firstenberg,  Bischof  von  Paderborn. 
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gefangene  Bxeoatkm  im  deviaehen  und  äU  Fordemng,  die  er  in  seinen  neo- 

liehen  dem  Staat  fibergebenen  Memorial')  gestellt,  dass  Schweden  völlige  Sitis- 
factioD  verschafft  und  der  Westfälische  Frieden  redint^iert  werden  sollte, 
Hessen  nicht  duaaf  sehüessen,  dnss  Frankreich  darauf  bedacht  sei.  die  Freund- 
schaft mit  Kf.  zu  ernenem.  Derselbe  bat  erwidert,  die  Execotion  im  ( levisehen 
sei  ohne  sein  "\Vis«;pn  geschehen  und  er  habp  darüber  ?o  nach  Hofe  geschrieben, 
da«s  er  nicht  zweifelte,  es  würde  darin  ehesten*;  remediert  werden;  was  er  in 
seinem  Memorial  von  der  schwcdischeu  Satisfaction  augefiihrt,  sei  nur  geschehen, 
um  zu  behaupten,  das«  dpr  Kai'^fr  sich  auf  die  von  seinem  Könige  vorge- 
schlagenen Bedinyiingüü  noch  njciit  so  erklärt  hätte,  dass  er  deswegen  in  den 
staatischen  Frieden  anfgenoinmen  werden  könnte.  Sonst  versicherte  er.  sein 
König  wünschte,  dass  Kf.  bald  mit  Schweden  einig  würde  und  dabei  sein  Con- 
tentement  fände,  dass  dieses  durch  den  Staat  geschehe  und  dass  dieser  alle  (hau 
dledieke  Mittel  in  die  Hand  ndime,  er  hdfte,  ee  würde  dieses  gelingen,  ohne 
da»  nöthig  sein  wfiide,  stell  deswegen  mit  Eogland  an  engagiefen.  Kr  hat 
darauf  mit  Fagel  gesproelien,  auch  dieser  war  einverstanden,  dass  man  erst 
versnchte,  wie  weit  es  ohne  England  mit  Schweden  an  bringen  sei,  nnd  fragte 
dann,  ob  Kf.  noch  darauf  bestinde,  nicht  nnr  Stettin  nnd  Wolgast  mit  Usedom 
nnd  WoUId,  sondern  gsns  Pommern  bis  rar  Peene  an  behalten.  Er  hat  er* 
widert,  dass  Kf.^  nach  seinen  weiteren  Eroberungen  noeh  mehr,  nlmlicb  ganz 
PoBunem,  an  praetendieren  hfittf.  Der  Bathspeosionar  warf  solches  weit  weg 
und  meinte,  darauf  sei  garkeiue  lloffnnng  zn  mnchen,  es  würde  schon  ein 
gross<^s  «sein,  wenn  man  nur  das  vorige  erhalten  könnte.  Er  hat  aber  darauf 
bestanden,  dass  Kf.  zu  seiner  Srttisfaclion  und  Sicherheit  g:tnz  Pommern  haben 
müfiste,  doch  die  Aussicht  eritflnet,  dass  er  für  d;ts.  was  er  etwa  wieder  ab- 
zutreten haben  sollte,  ein  Aequivalent  entweder  an  (ield  odtr  an  Land  und 
Fentftn  geben  würde.  Der  Rathspen^^ionnr  blieb  zwar  bei  seiner  voritren  Meinung, 
fragte  aber,  w;is  wuhl  Kf.  den  Schw  edeu  zum  .AetjuiwiH  nt  zulegen  wurde.  Kr 
konnte  darauf  keinen  liesehcid  geben,  bittet  ihn  aber  deswegen  zn  ini>lruieren. 
Avaux  hat  das  vorgeschlagene  Verfahren  gebilligt  und  von  seinem  Hofe  Voll- 
macht begehrt,  dieses  Werk  mit  dem  Staat  QlEentlich  oder  unter  der  lland  aus- 
anmachen. 

Das  in  Nimwegen  von  den  FransSsiseben  flbergebene  Friedeni^projcct  0 
enthilft  sehr  bedenkliche  Punkte,  er  will  aber  hoffen,  dass  dto  Kaiaerlicheti  sich 
darauf  ihren  frfihereii  Versprechungen  gomiss  erUSren  und  dasi  dto  FraniO- 
dsehen  im  Verfolg  der  Handlung  reteehtoren  weiden. 


0  8.  Actes  et  mem.  III,  8.  318 IL 

^  S.  das  Reseript  des  Kf.  an  Blas  peil  nnd  Meinders  vom  17./37.  Oetober 
1678  unten  Abscbu.  VI. 

*)  8.  Acte»  et  nem.  lU,  &  m  ff.,  Mignet  IV,  &  690. 
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Der  Kurfürst  an  Blaspeil.    D.  Cölu  3./13.  December  1678. 

[Auf  die  Relation  vom  23.  Nov./3.  Dec.   Fordemng  d«r  Abtretung  ganz  Vorpommerns, 
doch  Beraitviliigkeit  zu  Verhau  llnogen  über  ein  Ae>|nivalent  für  eiiMn  Tbeil  dM> 
selben.   Verwerfuog  des  franzötiichen  Friedenfprogeets.] 

Deci  ^  Aach  habet  Ihr  wohl  gotbaa,  dass  Ihr  gedachtem  Bath<Peiiai«H 
Dario  die  Billigkeit  nnserer  PFaetenston  wegen  gans  Pommera  voig^- 
atellet,  aod  weil  Each  wohl  behaont,  was  wir  deefilla  vor  erfaeblidie 
UfBachen  haben,  so  werdet  Ihr  ihm  femer  dieselbe  dergeetalt  sa  hinter^ 

biiugcn  wissen,  dass  er  davon  gänzlich  persuadiret  sein  möge.  Sollte 
man  jji  Hann  von  einem  Aequivalent  vor  ein  Stück  des  gednohttii 
J.:in<le.s  >j.icolien  wollen,  hal>t't  Ihr  anzu/ei'^'on.  da!*?»  wir  wohl  gex  luhcn 
laKStMi  könnten,  das«  man  dosrails  Vorschläge  thiiti'  und  anhüroto,  wann 
C8  nur  ohne  unseron  Schaden  geschehe,  weil  uns  ganz  Fommeru  aU  uiuc 
8atisfaction  vor  dnsjenige,  was  wir  erlitten  und  aufgewandt  hätten,  billig 
und  wohl  noch  ein  mehres  gebnhrete.  Das  Yon  franttdsiaoher  8eitmi 
an  die  Keyserlichen  (ibeigebene  Friedensproject  finden^)  wir  freilich  ans 
und  denen  übrigen  mit  Schweden  im  Kriege  bq^riffenen  Alliirten  höchst 
pruujudioirlich  und  habet  Ihr  demnach  alles,  was  ihr  zur  Sachen  dien- 
lich erachtet,  insonderheit  was  wir  an  I.  Keys.  May.  selber  geschrieben 
und  davon  Knch  Abschrilt  zugekommen,  deueu  Keysorliclien  zu  re- 
pracsentiren,  iiinb  dieselbe  abzuhalten,  dass  sie  ein  soldi  honteuse?«  und 
schädliches  1  ri»  dcnsjirojoct  nicht  annehmen,  uoch  darin nou  etwas  zur 
rraejudiz  der  sogcnauoteu  Kordi^chen  Alliirten  und  iu  specie  unserer 
dispouiren  mögen,  mit  angehängter  Warnnnge,  dass,  so  man  nichies 
desto  weniger  darunter  fortfahren  sollte,  wir  und  andere  Interewirte  es 
dennoch  nimmermehr  annehmen  nnd  ako  dieses  ein  Mittel  sein  wSide, 
anstatt  das  Reich  vom  Kriege  an  befreien,  selbigen  vieiemehr  ins 
Mene  desselben  an  transferiren  und  alles  nbern  Haufen  au  werfen.  — 

0  S.  obeu  {5.  b2b. 
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Der  Kurfürst  an  Blaspeil.    D.  Cöln  10./20.  Deoember  1678. 

(Conc.  O.  V.  Schwerin.) 

{Das  kaiserliclie  FrieUousproject  mit  Schweden.] 

Wegen  der*  kaiserlichen  Friedensprojoctes  mit  Sc-liwodon ')  soll  .«r  mit  den  ■iO. 
dSnischen.   uiüiisterischen  und  Ii r a u n  s  r  Ii      i  l,mm"  Ii e n  (u'^aiuKen  i-omi- 
niuiiicieren  uiul  sich  darüber  entweder  mit  den  anderen  zu.suuuuen,  udcr,  wenn  dii- 
selben  nicht  wollen,  im  Namen  des  Kf.  hüchlich  bei  den  Kaiserlichen  beschweren  -') 

Suiulerlich,  dasü»  da.s  rroject  im  Namcu  des  lieiclics  eiugerichtel  und  doch 
keinem  Churfürsten  oder  l  iirsten,  ja  auch  keiiuMn  ilor  Alliirten  diivuii 
part  gegeben  worden.  i)as.s  .sonst  der  König  in  i  ranck reich  /.um 
Mediatoren  zwisi  lioii  uns  und  Schweden  vorgeschlagen,  ist  uns  gar  lieb, 
und  habet  Ihr  solches  nicht  alleiue  der  frantzüsischen  üesandtächaft  be- 
kannt za  machen,  sondern  auch,  ßo  viele  Ihr  immer  könnet,  befordern 
zu  helfen,  daas  es  xam  Effect  gebracht  werde.  Dass  das  Instrumentam 
pacis  betbehalteu  bleibe,  verlangen  wir  selbet,  allein  es  rouss  der  Punkt 
wegen  unserer  Satisfaction  vorher  abgethan  werden,  und  wann  die  Keyser« 
liehe  Gesandtschaft  sich  dazoe  nicht  verstehen  will,  so  wird  sie  uns 
dadurch  einen  anderen  Weg  zeigen,  den  wir  eingehen  sollen. 

Kr  wird  sich  wetjon  ilirscs  pr;ijiidi<itrlii'|)i-n  WrfdueiH  am  kaiserlioben 
Hofe  und  1ki  den  anderen  Alliierten  beschweren  und  mit  letzteren  überlegen, 
was  dabei  ferner  zu  thun  sei.  Er  wünscht  Nachricht,  wie  es  mit  d 'ni  Waffenstill- 
stand steht,  derselbe  sollte  ihm  jetzt  uiclit  entgegen  sein,  doch  unter  der  Be- 
dingung, dass  entweder  die  Schweden  Prennen  ginzUch  quittieren  oder  dass 
ihm  frei  stünde,  dort  den  Krieg  fortsnsetsen.*) 


>}  S.  Actes  et  mem.  III,  S.  271  ff.,  vgl.  Fufendorf  I.  XVI,  §  92  (S.  r>7u}, 
Mignet  IV,  S.691. 

El.  hatte  schon  am  6./16.  December  sein  den  Ksisarlichen  ucgcn  dieses 
Friedensprojectes  ittgtstellteii  Memorial  (s.  Aetes  et  mem.  III»  S.  834 ff.)  eingesendet. 

*)  Kf.  «eist  (d.  Coln  13./25.  December  1678)  Blaspeil  und  auch  Roms- 
wlnekel  an,  sofort  mit  den  framcösiscben  und  schwedischen  Mtalstern  unmittelbar 
lu  Terhandetn,  und  theilt  ihnen  mit,  dass  Meinders  gestern  wieder  abgereist  sei. 


eo6 


y.  FHodMilveriiaiMlIaiigMi  tu  Nim««fMi  1(T9. 


D«c.        Aaf )  die  Konde  davon,  daas  die  k  aiaerliche  Qesandtsefaifl  bebnfs  AbÜmoag 

der  Doch  differenten  pDDkte  vidi  zu  einer  Conferenz  mit  der  frantSfliscLen 
erliotea  und  dass  diese  unter  Vennittelung  Jenkins'  für  gestern  auf  detn  Ratb- 
hanse  festgesetzt  sei,  haben  er  und  der  dänische  G^audte  Torgestern  Abend 
den  Kaiserlichen  durch  ihre  Legationssekretäre  anzeigen  lassen,  dass  sie  auch 
den  Ctmfcrenzen  f>ei7tnvoltnon  vprlanj^lpii.  mwl  hahen.  obwulil  <!ip>e!hen  ih< 
niciii  xuj(  Ik'Ii  wollti  ii.  iIm.  !).  zumal  li.i  sie  gcliurl,  da^s  auch  Ulf  Soliw  i  Jisrlieti 
danin  Theil  iieLujrii  wurden,  ^ich  um  10  lllir  auf  das  R:\tlihaus  bcet  beii. 
:»iud  dort  von.lenkiu.H  ciupfuügeii  utiii  u.wh  dem  einen  Zimmer  geleitet  woriiru, 
wo  sie  anfange  uur  Graf  Kin$ky  vorfauden,  bald  aber  auch  die  beiden  anderen 
kaiserlichen  Geaandlen  und  nachher  anch  der  lothringiscbe  Canon  eraehienen. 
Die  Kaiaeriidien  aachten  allerhand  Grfinde  vor,  am  ta  behaapten,  daaa  sie  diaae 
Conferens  ohne  sie  an  verrichten  hitten,  sie  haben  sich  aber  dadurch  nicht  tJih 
weisen  lassen,  sondern  sind  geblieben.  IHe  Kaiserliehen  machten  ein  giMses 
Wesen  daraus  dass  Meinders  bei  den  Franxosen  und  im  Haag  ohne  ilur  Vor- 
wis>en  und  die  geringste  Cummunioation  mtt  ihnen  allerlei  Vonchl^e.  wie 
s.  B..  d:isa  Kf.  sich  mit  einem  Theile  Pommerns  bis  zur  Peeue  oonteutieren 
wollte,  gemacht  habe.  Inzwischen  kirn  .Tenkin«.  der  vorh<"r  h<-\  den  Franzö- 
s'isrlifn  nnd  Schweffischen  gewes'^n  war.  hf.'ru'lit'-t'',  die-r  u.-ircii  betreffend  di»' 
Metli'"!.^  .|.;r  Verhan  ihinir  d-r  M<MiJuug,  man  sollte  «iie  luiu-  iii'io  filKTgebeiicn 
Fri<»d'  ii-prujerte  ordentln  ii  vuinthmen  und  hei  j*»it'ni  Piiriki,  v*'ds  man  m  er- 
iniii.rii  hätte,  angeben.  Die  Kaiserlichen  sprachen  daraut  mu  demselben  ä  pari 
theiltcD  ihnen  aber  tod  ihrer  Resolution  nichts  mit  Jenkios  begab  sich 
dann  wieder  an  den  FranaSiischen  nnd  Schwedischen  und  fibathrachtn  etwa 
nach  einer  Stande  einige  Bemerkungen ')  derselben  an  den  vier  ersten  Aitikela 
des  kaiserlichen  Friedenspnyeels  mit  Frankreich  und  tu  den  diel  eisten  deasen 
mit  Schweden.  Die  Kaiaeriichen  redeten  wieder  mit  demaelben  allein  nnd 
sagten  darauf  an  Ihnen,  da  es  sp&t  wäre,  mussle  man  nach  Hanse  gelMn, 
sie  wollten  nach  Möglichkeit  an  Erhaltung  der  guten  CoireapondeDS  contri- 
buieren  und  ihnen  von  dem.  was  in  den  Confereasen  vorgehen  werde.  Mit- 
theilung  machen.  Sie  ersahen  darso«.  das«  jene  sie  daJurch  von  de«  Con- 
ferenzen  auszuschliessen  8ucbt*^n.  nahui- n  i  >  a!  er  iiiohi  au  und  erklärten,  dass 
sie  zu  den  Bemerkungen  der  Schw<.di-.  Ij  u  und  FfÄ!i/r>>i>rl»eu  ut,d  den  Artikeln 
sellol  ein'e**  Krinnerungen  zu  maL-h-  n  hatten.  Sie  habeu  sich  dauü  auch  Nioh- 
initug  um  4  Uhr,  tu  welcher  Zeit  die  Couterrnz  fortgesetat  werden  soUie, 


&  Pufendorf  UZVI.  f  9»  (S.  1174  L). 
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iriader  «nf  das  Bifthtm  begeben.  Der  Medlitor  bemibte  tbh  sehr,  die  Seebe 
zwischen  Urnen  nnd  den  Kaiaeriieben  sa  vennittelp,  vnd  es  mopde  endlich 
bdiebt^  diM  ibnen  ein  beeonderee  OemacU  neben  dem  der  Kateerlicben  tn- 
gewieeeD  werden  nnd  äe  Ton  dort  ane  mit  diceeii  soMOune&kommen  sollten. 

Sie  Imben  heute  Vormittag,  als  die  Conferemen  nieder  angefangen,  von  dem- 
selben Regitz  ergriffen.  Jenkins  rieth  ihnen,  wenn  sie  die  Ilinde  im  Werk 
mit  liahoii  wollten.  «?o  sollten  sie  nach  tlcin  Beispiel  der  anderen  auch  Friedens- 
projeote  überijeben.  Kr  hat  dit-ses  schon  län-xst  für  uöthig  gehalten,  dnmit  den 
Kaiserlichen,  welche  behaupten,  da?s  es  nur  dem  Kaiser  und  keinem  anderen 
Kur-  und  Fürsten  des  Reich?«  gebühre,  mit  Frs^nkreich  und  »ciiweUen  an  (iiesenj 
Ort  tete  ä  tete  Frieden  zn  ni.ictien,  solcher  Wahn  benommen  und  dieJt'niLTt'n, 
welche  iaeincn,  kf.  suche  nur  Ua^  Friedenswerk  auf^uludten.  desabu^icrt  werden. 
Die  Französischen  haben,  als  sie  sondiert  worden,  ob  sie  ihre  Gegenwart  bei 
der  Coefemu  gerne  sibeu,  ge.sagt,  sie  werde  ibnen  nm  so  lieber  sein,  damit 
sie  sehen  kfinnten,  ob  wiiUieb  Dtoemerk  nnd  Kf.  nnr  den  Frieden  an  hindern 
nnd  «nbnbalten  snebtoa.  Kr  wird  daher  ein  Friedenaprojeet  entwerfen.*) 


W.  W.  Hlaspeil  an  dt  ii  Kurfürsten.    D.  Niiiiwegea 
27.  Deceuiber  1G78/6.  Jauuar  1679. 

[Fortsetrang  der  VerhandlungML    Verhalten  der  anderen  Alliierten.  Erltlftmagen 

der  Kaiserlichen.]  * 

167» 

Die  Conferenzen  sind  fortgesetzt  worden.  Dass  die  Franzosen  so  hart  auf  6.  Jan. 
die  ynlÜLT  Restitution  Schwedens  drincrf'n.  kommt,  wif»  «»r  nnd  der  däni^^ehr' 
Gesandte  meinen,  daher.  dm%  r.nni  l'rirden  keine  l.iist  liaix  n.  sondern  den 
Krieg  im  Knmischeu  H  i  Ii  f(trt»eUeii  wollen.  Die  franz«  si<.(  hen  Gesandten 
haben  gestern  durch  .Jenkins  und  den  Nuntins  den  Kaiserlichen  anzeigen 
lassen,  dass,  wenn  der  Friede  mit  dtm  Kaiser  nicht  bis  zum  5.  15.  Januar 
gemacht  werde,  ihr  König  au  die  von  ihm  aufgestellten  Bedingungen  nicht 
weiter  gebunden  sein  wolle. 

Der  nni ns icri sehe  Bevollmächtigte  lasst  sich  nicht  .sehen,  redet  nur  vom 
Friedeu,  der  ccllische  Schütz  hält  sich  auch  zurück.  Der  dänische  Ge^audle 
bat  denselben  gefragt,  warum  er  alch  nieht  auch  bei  den  Conferenxen  einfinde, 
wonnf  er  erwidert  hat,  man  habe  ihn  dann  nieht  benÜBn,  nnd  die  Schnid  daran 

Kf,  ((i.  Cüln  l»ec(.tul)er  1<17« '[7.  Januar  1079])  hilligt  ihr  Verfall  reu  und 
weist  sie  an,  sich  auch  teruer  vuu  ileu  Frieiienstractaicu  uiclit  uusscbiiesseu  zu  lasis«)u 
nnd  danmf  lu  eehen,  dass  ihm  weder  In  dem  nsodo,  noch  in  «tarn  T^nelat  adhat 
präjadidert  «erde.  Dm  Fried«nsprojeet  ssi  ihm  tnsrst  snr  Priilhnf  snsnsenden.  Bl. 
fibersendet  I1./S1.  December  1878  ein  solches. 
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dem  K.BraudenburgiscIien  ^eigemes8eu.  Heag  bat  ihm  geantwortet,  anrlt  er 
uud  der  Braodenburgische  seien  nicht  dazu  gerufen  worden,  sondern  hätten  mk 
ungentfen  eingefunden,  letzterer  hätte  gerade  im  Gegentheil  sein  Erscheinen  ge* 
wüiisclit.  Der  hannoversche  Gesandte  Block  hat  zu  Heng  gesagt,  er  sei  nur 
beauftragt,  von  den  frrHizüsischen  Gesandten  zu  begehren,  diiss  seines  Herrn  in 
deui  t  riedensinstrunicni  in  bestimmtier  Weise  gedacht  werde,  und  die  rück- 
ständigen  äubsidiea  zu  sollicitieren. 

Die  Kaiserliche  Ii  li.d)en  gestern  alle  übrigen  anwesenden  Minister  der 
Alliierten  (K.Trier.  Münster,  Osnabrück,  Celle  und  Wolffenbüttel)  zd 
sich  berufen  und  ihnen  uiitgetheiit,  was  bisher  in  den  (Jonfereiucn  [ja^siert  ist 
Port  haben  er  und  Ueug  dieselben  gebeten,  auf  Art.  26  keine  Antwort  zu  er- 
fheilfia,  ohne  Torher  mit  ihnen  darfiber  tn  deUberiereo.  Die  K «leer liehen 
smd  darauf  am  Naebmittag  zu  ihnen  gekommen,  nm  ihre  Gedanken  darüber  ni 
vernehmen«  Sie  haben  Terlangt,  die  Kaiserlieben  sollten  es  dabin  riebton,  da» 
der  Friede  mit  dem  Kaiser  nnd  ihren  Herrra  zngleieh  gemacht  werde,  haben 
ihnen  erklärt,  das«  diese  bereit  seien,  den  vorgeschlagenen  Waffenstlllatind  ebH 
angehen,  and  haben  gefordert,  dass  ancb  der  Kaiser  sieh  vorbehalte,  aeinen 
Alliierten  zu  assistieren,  nnd  dass  den  Franzosen  der  Durchzug  durch  das  Keieh 
nielit  ohne  expressen  Conscn.s  desselben  und  besonders  der  Stände,  welche  da> 
(hir>  h  nm  meisten  berührt  werden  würden,  gestattet  werde.  Die  Kaiserlichen 
baben  darauf  hingewiesen,  wie  sebr  das  Reich  bedroht  und  wie  sehr  sie  von 
dortlier  /.mn  Frieden  ]->iissiert  wurden,  es  sei  ihnen  nur  noch  An  kurzer  Termin 
bis  /iiui  J./15.  .Januar  gesetzt,  sie  nnisstt-n  daher  alk-s,  was  zu  Beförderung 
des  Friedens  gerei<-heu  konnte,  beibringen.  Sie  fänden  ihre  po?tn!ata  büUg, 
wuUteii  ihr  Bestes  thun,  dieselben  zu  erhalten,  wollten  aber,  um  den  Frauzosen 
keine  eausaui  eavillandi  zu  geben,  einen  Manenstillstand  \orsehlagen  und  da- 
nebeu  ilire  ofHcia  anbieten,  um  während  desselben  das  nordische  Werk  zu  ; 
vergleichen.  Sie  haben  sie  nochmals  ermahnt,  mit  ihren  Friedensprojecten  nicht 
länger  anrnekanbleiben. 

I 
I 

I 

W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten.    D.  Nimwegen 

31.  December  1678/10.  Jaiumr  1079.  i 
[Fortsetzung  der  Friedeosverbandlangen.]  j 

10.  Jan.  Die  Conferenzen  sind  täglich  fortgesetzt  worden,  uud  Jenkius  thul  »eia 
Aeusserstes,  um  den  Frieden  mit  den  Kaiserlichen  bis  znm  5./ 15.  Januar  som 
Scblass  sn  bringen,  die  swei  Hanptdifliealtiten  siber,  dsa  lothringische  nnd  das 
nordische  Werk,  sind  noch  nicht  in  heben  geweaen.  In  betreff  des  lotateven 
haben  die  VraniÖaisehen^)  anstelle  von  Art  96  dei  kaiseittehea  Projects 
einaii  Artikel  voigesehlagen,  wonaeh  der  Kaisar  und  Frankreich  sieh  benfihen 

S.  Actes  et  mein.  UI,  Pafeoderf  1.XV11,  $  16  CS. 
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«üUiQ,  4m  Fifedm  In  Noite  naek  dtm  bdialt  dm  WflilliUsdNn  fntAmM 
itfAeii,  inswiieim  loUe  dw  Umt  ffir  aieh  und  sdne  AdtuMvenCeD  im  Reidi  top- 
spieehen,  den  Notdischen  AUüerten  tof  k^erlci  Weiw  za.  a^istieren  und 
ihnen  keifte  Quartiere  und  Doiehiüge  zn  gestatten,  noch  Frankreich  zu  hindern, 
den  Krieg  dieselben  fortzusetzen,  bis  der  Westfälische  Frieden  restituiert 

Mi,  nod  dass  Frankreich  bis  dahin  einige  Plätze  im  Reich  eingeräumt  werden 
sollen.  Die  Kaiserliclien  haben  einen  eigenen  Courier  nach  Wien  nbgefertigt, 
lim  Ordre  darüber  einzulioleu.  Er  und  der  Dänische  haben  in  einem  Memo- 
rial') die  Kaisi-rlicheu  erinnert  nichts  zum  Präjudiz  ihrer  Iierr«'i!  und  der 
anderen  Nordischeu  Alliierten  einzugehen,  und  die  scliou  früher  mündlich  ge- 
luachten  Vorstellungen  wiederholt.  Auf  vielfältiges  Ermahnen  haben  sie  auch  die 
beiderseitigen  Friedensartikel -)  .1  enk  ins  eingehUndiet.  er  hat  dabei  müiullich  hin- 
zugefügt, dass  Kf.  zu  eiueui  \Vaflfeiistilli.tande  geneigt  sei.  Die  Fran/oseu  haben 
aber  einen  solchen  zurückgewiesen,  da  sie  schon  im  voraus  wussteu,  da^»»  ihre 
Allüerten  sieh  dain  nklii  Tetsteliaii  Wörden.  Jenkioa,  welchen  aia  envckt 
haben,  ihre  FMedeDsaitikol  den  Scbwediseben  nicht  sa  eommnniciereD,  bevor 
diese  aiieh  ihreneHs  wiche  extndiert  hStten,  bat  den  FranzSaiachen  und 
Sehwediaehen  Anseige  daTon  gemacht  Entere  haben  darauf  geantwortet,  aie 
witen  bereit,  mit  ihnen  in  Handlung  an  treten,  wenn  aie  anvSrdeiat  erkürten, 
den  Veatftlischen  Frieden  reetabilleren  nnd  die  Bergungen  vom  15.  April  1678 
annehmen  zu  wollen.  Die  aehwedisehen  Gesandten  haben  verlangt*),  dass  ao- 
vörderst  der  Präliminarpnnkt  wegen  Freiheit  and  Sicherheit  ihm  Briefe  nnd 
Oooriere  abgetban  wfirde. 


W.  W.  Blaspeil  aa  den  Kurfürsten.    D.  Nimwegen 

14./24.  Januar  1679. 

[i>iiaufiichtigkeit  der  Kaiserlichen.    Bevorstehender  Abschluss  des  Frieden^.] 

Br  nnd  der  diniaehe  Gesandte  haben  aich  bemüht,  so  erCdiren,  waa  94.  Jan. 
eigentlich  swlachen  den  Kaiaerliehen  nnd  Franx5siaohen  vorgehe  nnd  ob 
eiatere  ihnen  aneh  alles  lecht  commonkleren,  nod  haben  erfahren,  dasa  dieses  nicht 
der  Fall  ist,  daas  wegen  des  nordischen  Werkes  ein  beaonderer  Artikel  anttelle 
des  Art.  5  abgefosst  ist,  der  hinter  Art  d6  gesetst  werden  soll,  doch  haben  sie 
noch  nicht  herausbekommen  können,  ob  derselbe  von  den  Franxösischen  her- 
kommt und  wie  weit  sich  diese  mit  den  Kaiserlichen  darüber  vereinigt  haben. 
Sie  haben  sich  über  Nichtcommunication  dieses  Artikels  bei  den  Kaiserlichen 
mündlich  und  auch  schrifüich«)  beschwert  Dieselben  waren  damit  nicht  snm 

>)  8.  Actes  et  mem.  UI,  S.881  ff.,  Pufendorf  L  XYII  §  21  (S.  1300  f.). 
^  a  das  dinisebe  Friedensprejeet  Actes  et  mem.  III,  8. 870 f. 
<)  8.  Actes  et  mem.  IT,  8. 882f. 

*)  S.  Actes  et  mem.  III,  S.  387  ff.,  Pufendorf  l  XVII,  §22  (S.  1801). 
Mater.  i.Q«Kh.d.&Euftnt«B.  ILVUI. 
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besten  zafriedeo,  behaupteten,  sie  seien  ihnen  zu  nahe  geträten,  namentlich 
darin,  dass  <(ie  ihnen  ihre  Macht,  die  BeichastehoD  sa  bebandel»,  beatrittoi 

hätten,  sie  haben  aber  darauf  bestanden. 

Nach  Beendigung  einer  weiteren  Conferenz  mit  den  Fr:iiizüsiaek6a  kuMn 

die  Kaiserlichen  gestern  Abend  /u  ihnen  und  sagten,  sie  halten  rwar  viel  ge- 
arbeitet, aber  wenig  gefördert,  sie  hätten  auch  fast  keine  rioftiinng  zum  Fried*»n. 
Nachträglich  aber  sind  sie  wieder  daliinter  gekomnipn  dn--  ümeu  diesoll>eii 
niclit  recht  gel>eiehtet  haben,  nnd  dass  diejselben  sieh  in  des  Kl.  nnd  anden^ 
Heichssachen,  uhne  dazu  vom  Keich  Comiuissiun  oder  VoUiuacht  zu  habe«, 
mischen.  Darüber  wird  auch  in  Kegeosbnrg  und  in  Wien  Klage  geführt  werden 
müssen. 

Die  Kaiserlichen  sollen  sonst  Ordre  hrkoinmen  haben,  sich  mit  den 
Französischen,  so  gut  sie  können,  zu  accomniMdieren,  um  nuv  bald  den  Frieden 
zum  Sehhiss  ZU  bringen,  und  da  die  Französischen  die  Nachricht  davon 
nicht  allein  aus  Wien,  sondern  auch  selbst  von  den  Doaiestiquen  der  Kaiser- 
lichen bekommen  haben,  so  ist  leicht  zu  erachten,  dass  sie  ihre  mesare<^  danach 
tü  nehmen  wissen  werden. 

Sein  früherer  Argwohn,  duis  die  iiärtigkeit  der  ifchweduu  mehr  von  Uen 
Franzosen  als  von  ihnen  selbst  .herrühre,  hat  sich  bestätigt  Als  die  sc h  we- 
dle ehe  n  Gestndten  dnreh  ihren  leisten  Conrier  Ordre  bekommen,  zu  rdiacbieien, 
haben  die  FranzÖsisehen  es  ihnen  widenathen  nnd  sie  ▼eraolasst,  bei  ihren 
poetnlatis  in  beharren. 


W.  W.  Blasp^  an  den  Kuritlrsten.    D.  Nimwegcii 

24.  Januar/ 8.  Februar  1679. 

[Mittheilangen  der  Kaiterlicben  über  den  Ahschluas  der  Verhandlangen  mit  Fnuak- 

reicb.j 

3.  Febr.  Die  kaiserliche  üe»aadtäcliaft  hat  allezeit,  wenn  er  uud  derliäui^che 
aus  Ombrage  wegen  ihrer  Handlung  mit  den  Franzosen  Uinen  die  Alliauzen 
nnd  ihre  Vetpfllchtongen  xn  Gemnthe  geführt,  versichert,  dass  sie  wider  die- 
aelben  nnd  in  Sachen,  welche  ihre  Herrschaft  angingen,  nichts  ohne  Torkezige 
CommonieatioB  mit  ihnen  eingehen  wollten,  haben  anch  noch  gestern  diese  Er- 
klSrnng  wiederholt  nnd  behanptet,  alles  stinde  noch  in  wdtem  Felde.  Wenige 
Standen  daianf  aber  sind  sie  an  ihnen  gekommen  und  haben  ihnen  erSinet, 
dass  nnnmdir  alles  zwischen  ihnen  nnd  der  franzdsischen  Gesandtschaft  zwar 
nicht  accordiert  aber  doch  abgeredet  sei,  sind  dann  anch  noch  nach  Be> 
endignng  der  weiteren  Conferenz  Nachts  wa  ihnen  gekommen  und  haben  ihnen 
mitgetheilt,  dass  sie  mit  den  Französischen  ganz  einig  wären.  Sie  haben  ilinoi 
die  noch  nicht  in  Ordnung  gebrachten  Artikel  vorgelesen,  auch  auf  ilire  Bitte 
den  ihre  Herrschaft  besonders  betreffenden  Artikel  diktiert   Ais  sie  ihnen 
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hienraf  ihr  ETsUnnea  und  ihren  UowUleD  über  ihr  nnbiUigds  Verfahren  zu  er- 
keDoen  gegeben,  haben  jene  sie  durch  die  Versicherung,  dass  aas  diesem  Artikel 
ibren  Prinzipalen  kein  so  grosses  Präjudiz,  als  sie  besorgten,  zuwachsen  werde, 

so  besänftigen  gesucht,  man  iiätte  kaiserlicberseits  Zeit  za  gewinnen  und  den 

voti  Frankreich  angedrohten  Schlag  zn  declinioreii  siiclien  miissm.  dem  Kaiser 
-ei  diest^s  um  so  wini^er  zu  verdenken,  da  Kf.  sich  schuu  Hingst  zu  l'arlicnlicr- 
üaciatcu  mit  Frankreirh  ireneigt  erwiesen  hätte  und  /.u  dum  Zwecke  Mt^iudcr» 
iiacli  Paris  ;tl),trercist  wäre.  Kr  hat  erwidert,  dass  Mein  der»  Öendunt:  tineii 
j^aivz  ;uid(iitin  Zweck  hätte,  ist  im  ül»rigen  im  Werk  begriffen,  zusammen  mit 
dem  D&ui£cben  beifolgende  Protestatiou sobald  sie  vemehmeu  v\  erden,  datis 
der  Tractat  vollzogen  sei,  zu  übergeben. 


Trotz  ihrer  Oegenvontellnngen  haben  die  Kaiserlichen  fortgefahren,  7-  Febr. 
ibren  separaten  Frieden  zn  praecipitieren,  noch  am  Sonnabend  in  der  Nacht 
sind  sie  auch  mit  den  Schweden  fertig  geworden,  worauf  am  Sonntag  des  Abends 

der  Friede  mit  Frankreich  und  gestern  der  mit  Schweden  vollzogen  und  onter- 
schrieben  ist.^)  Abschriften  beider  sind  ihnen  mitgeth-'ilt  worden.  !>i  -  Kaiser- 
lichen haben  den  Grafen  von  R»»senberg  damit  nach  Wien  und  die  Franzosen 
ilen  Marquis  d  Estrades,  den  Sohn  des  Marschalls,  zn  ihrem  Könige  ab- 
gefertigt. 

Das  Urtheil,  welches  über  diese  Frif'.l.nsschlüsse  -rfällt  wird  und  vim 
den  Franzosen  selbst  herzukouimen  >cli'  iut.  lautet,  Frank r-  i  h  hätte  mii  Hol- 
land einen  sehr  politiqucn,  mit  ?^panieu  einen  politiquen  und  sehr  iiutzUrlien 
and  mit  dem  Kaiser  einen  politiquen,  nützlichen  und  sehr  glorreichen  Frieden 
gemacht  Die  Unterzeichnang  hat  im  Gemach  der  Mediatoren  sUttgefunden, 
doch  haben  sich  diese  dabei  nicht  eingefunden,  da  sie  in  der  ersten  Colamne 
haben  nnterschreibeo,  die  Kaiserlichen  dieses  aber  nicht  haben  zugeben  wollen. 

PS.  Seme  Gedanken  bei  der  Sache  sind: 

1)  Obwohl  Kf.  jetzt  befugt  ist,  seine  Massregeln  ohne  Itficksieht  auf  Kaiser 
and  Reich  zn  treffen,  wlre  es  doch  nicht  undienlieb»  so  vollkommener  Justi- 

')  S.  Actes  et  nr^tu   III,  S.  4C1  ff. 

8.  ♦»hendas.  S.  436  f.,  die   Frie  ieiH v«  i träf/e  vom  und  (\.  Februar  Ulli) 

ebenda».  6.  41ö  rt.,  Vasl  II,  S.  100  ff.,  Pu  t\- n   o  t  f  I.  XMI,  §24,28  (.S.  1303  ff.  und 

I3l0f.).    Vgl.  St.  Dindier  S.  243  ff.,  iiignet  IV,  ö.  Cytl,  Vemple'a  Memoiren 
S.  471,  Vast  S.  40, 


39* 


oogle 


612 


Y,  FriidtntfiibtiidliuifeD  m  Nimvegvn  I676*«1679. 


fidcmng  Miner  UoIHgen  C«DdiillB  deh  »noh  to  Wien  «ad  Rigeitbvif  n 
beiebipefeii. 

8)  Dt  sor  BatiBdflfQog  ein  Tennfa  toq  iwd  MoDalen  gecettt  üt,  Ii 
wdoher  Zdt  vide  Vwladeniiigen  -voiliUeii  können,  würde  et  dieolkb  leia. 
be^or  dne  endliche  Resolotion  gefttst  wird,  e1»awirten,  wie  dieser  schlaptieiie 
und  naohthdUge  Friede  za  Wien,  n  Regensburg  und  von  dem  Herzoge  von 
Lothringen  aufgenommen  werden  nnd  ol»  es  nicht  möglich  sein  wird,  die  Ratj- 
ficierung  desselben  zu  Terhindern,  zumal  wenn  die  Unruhe  in  Ungarn  gestillt 
und  auf  der  Versammlung  zu  Frankfurt  ;i.  M.  seitens  der  Alliierten  die  Auf- 
bringung einer  den  Franzosen  gewachsenen  Macht  beschlossen  werden  solUe. 

Jedenfalls  könnte  Meinders  auf  diesen  Grund,  dass  der  Kaiser  Kf. 

schrmdHcli  verlassen,  negotiieren  nnd  daraus  Anlass  nehmen,  des  Koni?«  von 
Krankreich  Affection  für  Kf.  desto  freier  zu  er\verl>Hii,  wiewohl  die  liie>ii:"a 
Iransösischen  Gesandten  w^nif  Hoffnung'  darauf  macht*n.  dass  dersellte  sich  da- 
dnrch  werde  abwenden  lasi»en,  Schweden  völlige  Satisfaction  zu  verschatTen. 

Er  wünscht  zu  w  i^^sen.  wie  er  sich  zu  verhalten  hat,  wenn  die  Kais,  rlicheii 
oder  die  Franzosen  oder  auch  die  Mediatoren  gem&ss  Art.  2«i  des  kaisorlii  li- 
französischen  Friedens  ihre  officia  zum  Waffenstillstand  und  Frieden  ?:wi>chefi 
den  im  Norden  Krieg  führenden  Thcilen  anwenden  sollten.')  Kr  vermuthet, 
dass  Kf.  jetzt  um  so  weniger  sich  der  kaiäerlicheu  officia  wird  bcdieueu  woUeu. 
Sollte  Kf.  die  französischen  annehmen  wollen  and  ihm  befehlen,  mit  den  hiesigeu 
fransSdeehen  Geeandtea  wegen  des  WaffenstiUetaodet  nnd  Friedens  tn  vcf- 
handeln,  se  moss  es  dtUn  gerichtet  werden,  diss  diese  Befdil  eriidten,  gleklh- 
sam  mediatores  ni  sein  nnd  ilire  efBda  nicht  weniger  für  Kf.  nb  für  Schweden 
sn  interponieren,  denn  wird  aber  Fkankrdch  wihrscheinlidi  rerlangen,  daas  das 
swisehen  ihm  nod  Kf.  Ahgehanddte  nicht  eher  gflltig  sein  soUei  als  bb  Kf. 
anch  mit  Schweden  wegen  der  Friedenseonditionen  eins  geworden.«) 

>)  Hl.  tueUiet  am  l./ll.  Februar,  die  Kuiserlicbeu  hätten  ihm  und  dem  DäoUchen 
achon  gestern  ihre  offlda  tnr  Herstdlnng  dnca  Waffcnstillalandcs  aviacbea  den 
ncffdlicbcn  Miehtcn  angeboten,  .de  faUten  aber  erfclirt,  daraof  gar  nicht  InstnilcrC 
m  sdo. 

^  Kl  thdtt  Bl.  (d.  Konigibeig  10./20L  Febmar  1^9)  mit,  was  «r  Crockew 
befoblan  babci  am  kaiserlichen  Hole  wegen  des  einseitigen  FrledenM^liiasts  TOnni' 

stellen  (s.  oben  S.  534),  und  was  er  an  Münster  und  die  Braanschweigtr  bab« 
bringen  lassen  (s.  Pnfendorf  I.  XVU,  §  40,  41,  S.  1321  fT.\  worri>i<  »r  >eine  bisherige 
Keeolution  ersehen  werde.  Den  Waffenstillstand  sei  er  bereit  bis  iuiUe  Mai  anznnehaea. 
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W.  W.  BIas])eil  an  den  Kuriürsten.    D.  Niniwegen 

11./21.  Februar  1679. 
tProtMt  gefen  den  Abschlun  des  Fried«DB  durch  die  Kaiteriidicm  für  das  Reich.] 

Da*)  die  kaiserliche  Gesandtschaft  sich  zvx  Abhandlung  des  Friedens  21.  Febr. 
für  das  Reich  vermittelst  eines  den  Französischen  und  Schwedischen  amge- 
händigten  Reichsconclusi  legitimiert,  ihm  und  dem  Dänischen  aber  dasselbe 
auf  ihre  Bitten  unter  dem  Vonvandp,  dass  sie  das  Original  der  Geprenpartei 
ubergeben  und  keine  Abschritt  davon  behalten  )iStte,  nicht  mitgetheilt  hat.  so 
hat  er  sich  dasselbe')  ans  Regensbnrg  schicken  lat^sen  und  daraus  ersehen,  dass 
tias  angemasstp  Thun  der  kaiserlichen  Gesandtschaft  demselben  in  allen  Stücken 
zuwider  sei  und  dadurch  keineswegs  auturisiert  werden  könne.  1-r  liat  darauf 
zu  Ablehnung  alles  praejudicii  und  Wahrung  der  Rechte  des  Kf.  eine  Protestation>) 
dagegen  abgefisst  «od,  nachdem  er  den  Bischof  von  0  ütk  zweimal  vergebeos 
aufgesucht,  ihm  dieselbe  am  9./19.  durch  den  Legationasekretlr  logeschickt 
Derselbe  hat  sie  ihm  am  Abend  wieder  zngeschiekt  mit  der  ErklSmng,  sie  sei 
so  beschaffen,  dass  die  kaiserlichen  Gesandten  sie  nicht  behalten  könnten,  trotz- 
dem hat  er  sie  Jenkins  mitgetheilt,  nm  sie  ad  protocoUum  zu  nehipen,  und 
hat  Abschriften  nach  Wien  nnd  Regensbnrg  geschickt  nnd  sie  ancb  den  hiesigen 
Alliierten  mitgetheilt. 


W.  W.  Blaspc'il  an  dm  Kuriüi'sten.    D.  Niujwegeu 

28./16.  Februar  1679. 

[ilerichte  fibtr  Meinders*  Verhandtung«!  in  Praakreieh.  Der  Friede  mit  den  Lane- 
bürgern.  Streit  awischen  Frankreich  nnd  Schweden  deswegen.] 

Infolge  der  fransSsischen  Declaration^)  hat  er  die  Kaiserlichen,  Spa-  28. Febr. 
niseben  nnd  Holl&ndischen  schriftlich^)  au  ihre  Verpflichtungen  aus  der 
Allianz  von  1674  erinnert  und  verlangt,  dass  dem  Kf.  die  darin  versprochene 
Rnhe,  Satisüaction  und  Schadloehaltuug  geleistet  werde.  Dieselben  haben  ihm 
alle  von  Meinders'  Negotiation  in  Frankreich  allerhand  fremde  Zeitungen  vor- 
gehalten und  den  Grund  davon  zu  wissen  begebit,  besonders  ob  es  wahr  sei,  das-s 

•)  S.  i'ufeU'i'M  t  1.  XVn,  § (S.  13<>8\ 

•)  S.  Actes  ei  lueui.  III,  i>.  475,  Tufendurf  a.  a.  0.  S.  1309  f.,  vgl.  St- 
Diadier  S.253f. 

))  S.  Actes  et  mem.  III,  S.  47öff. 
*)  S.  Actes  et  mem.  lY,  8. 245,  BlaspeiPs  Erwiderung  darauf  vom  I./11.  Mi» 

1679  cbendas.  S.  257  ff. 

S.  ebenda«.  S.  240  ff.   Vgl.  SU  Disdier  S.  263 1 
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er  dem  KÖiiiire  vorgetragen,  Kf.  wolle  al)^'  Tnteres'ieii  Krankreich-  im  IN  ich 
ample'-tiprf  11  ini  l  wie  s»*inp  eijeru'n  befördern,  dass  er  sich  erbotou,  eine  «ifToit- 
sivc  m\i\  dptVnsixi'  I.i^nie  contra. quoscunque  mit  Frniikieicli  anzutreten,  und 
Kf.,  um  Poiiuuern  zu  behalten,  In  nMl  wäre.  (  leve  und  alle  seine  Rechte  auf 
die  Jülichsthe  Suceession  an  Frankreich  abzutreten.  Er  hat  darauf  versichert, 
dass  dieses  alles  ganz  ungogründetc  Erfindungen  seien. 

Die  Hndlnng  mit  den  Lfineb argischen  hat  sich  durdi  die  eoitettatfones, 
welobe  deshalb  zwischen  den  fraDSösisehen  and  sehwedischen  Oestndten  gewesen, 
mehr  nnd  mehr  olfeobatt  In  Celle  soll  am  97.  Jaaiiar/6.  Febmar  da  fSrnlleher 
Tractat*)  darfiber  anfgerichtet  sein,  der  KOnig  von  Fhinkreieb  soll  diesen  sofort 
angeoommeo,  darauf  einen  Courier  naeh  Sdiweden  geschickt  nnd  den  hierigen  Ge- 
sandten befohlen  h^en,  mit  den  sehwedischen  darüber  an  reden  und  sie  ti 
bewegen,  denselben  anzunehmen.  Diese  wollen  aber  bisber  davon  niehta  h&nn 
und  haben  mit  den  franzosischen  Gesandten  sehr  expostniiert.  dass  so  mit  ihnen 
verfahren  würde.  Der  Mänsterische  Bevollmächtigte,  der  durch  denNanüns 
seinen  Separatfrieden  zn  machen  und  die  beiden  Aemter  Tedinghan«;rn  titt! 
Wilshan?:en  nebst  einer  cnten  Summe  fSeldes  daraus  m  ziehen  «lucbt.  ist  noch 
übler  zufrieden  nnd  fnlmiiiiert  sehr  ilaiiiber,  dass  sein  Herr  '-o  von  den  Hrnnn- 
schweigischen  binters  Li«  ht  geführt  Er  lässt  sich  nunmehr  vernierktn.  «ia-?. 
wenn  Kf.  und  niincmark  femei  bei  der  Partei  bleiben  wollten,  »ein  Herr  des- 
gleichen thun  und  fester  t^taat  darauf  zu  machen  sein  würde. 


Der  Kuiiüjöt  an  ßlaspell.    D.  Königsber«^  4.  März  1079. 

(GoDC.  F.  V.  Jena.) 

[Beschwerde  «ber  das  Vtrfebren  Frankreich«  bei  den  Verhandlangen.  Inf  trag,  nihere 
Erkundigungen  aber  den  Inhalt  des  Friedensvertrages  mit  den  Hrauosdiweigem  ein* 
suzieheu.   Bevorstebende  Räckkehr  nacli  der  Mark.] 

4.  März.  —  Gleichwie  uuu  die  französische  liesaixlte  auf  die  .^rt.   wie  sie 

es  anfangeu,  mit  uns  in  keine  Haadlunge  treten,  sonderu  uns  nach 
ihrem  Willen  gleichsam  forciren  and  vorschreiben  wollen,  also  habet  Ihr 
noohmah  sowohl  der  Mediation  als  denen  Gesandten  anraseigen  und 
auch  unsertwegen  zu  erklaren,  dass  wir  bereit  und  willig  wär«n,  über 
die  Friedensconditiones  mit  Franckreich  und  Schweden  uns  einsalaaBeo 
und  sofort  in  Handlnnge  zu  treten,  und  werde  man  dahero  den  in  der 
ganzen  Welt  und  zu  Nimwegcu  gebrüuchliciien  luoUum  tractaaUi  auch 

')  S.  den  Friedensvertrag  vom  5.  Fel)ruar  IB79  Actes  et  mem.  111,  ä.5d9ff^ 
vgl.  Miguel  IV,  S.  ÜÜ7,  V  *8t  II,  S.  40,  Pruta  m  Forwb.  Xll,  S.  218 ff. 
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mit  uns  halfpii.  Was  wogen  I^ipsttult  eingestrouet und  was  Cuhr- 
cölns  halber  wegen  dci  <,>uartior  criunert,  das  gehörete  nicht  zu  diesen 
Tractaten.  sondern  für  das  Keicii.  gestait  daoii  CuhrcölD  diese  Sache 
auch  albereit  bei  I.  Keys.  Mt.  anhängig  gemacht  und  wir  demselbigen 
daselhfit  und  auf  dem  Reichstage  zu  begegnen  wissen,  in  Nimwegen  aber 
uns  darüber  im  geringsten  nicht  einlassen  wSrden.  —  Soviel  Euer  Be- 
denken belanget,  dieweil  dasselbige  sich  vornehmlich  auf  das  Haus 
Braun  schweig  mit  gründet,  dasselbige  aber  auch  durch  absonderliche 
Tractaten  abgetreten,  so  ist  auch  darauf  numehro  kein  Staat  zn  mschen, 
vielmehr  aller  Fleins  anzuwenden,  ob  man  hinter  alle  special ia  dieses 
Tiactats  und  absonderlieh  dahinter  komiueu  könne,  ob  und  was  sie  sich 
wegen  t'iiiij,'»M-  Assistenz  der  Durchzüge  halber  und  anderer  das  Reich 
concernireuden  Sachen  verglichen.  Damit  wir  auch  denen  Sachen  und 
Angelegenheiten  desto  näher  sein  können,  so  haben  wir  uns  entschlossen, 
den  13.  dieses  st.  v.  uns  von  hinnen  in  Gottes  Namen  wieder  nacher 
unser  Cuhnuark  Brandenburg  zu  begeben.  — 


W.  W.  ßlaspeil  an  den  Kui*ftü*stcn.    D.  Nimwegen 

18./28.  März  1()79. 

|^\  erbaadlungen  fiber  den  WsffenstilUtaiui.    Bevorstehender  FriedensKvhlu»»  mit 

Münster.] 

Nachdem-)  die  völlige  Liii«|iiartierLiiig  der  frtnxOsischen  Trappen  in  der  28.  März. 
Westseite  des  Clevisehen')  erfolgt  ist,  haben  sieh  die  fianiOsischea  Gesandten 
zum  Eingehen  des  Waffenstiltstandes  bereit  erklirt  nnd  gestern  ihm  ond  anderen 
beifolgende  conditiones^)  eines  solchen  zustellen  lassen.  Es  scheint  danteh, 
dass  sie  ihre  Troppen  im  Cleviscben  lassen  wollen,  er  wird  sich  bemühen,  es 
zu  Terhindern,  fSrchtet  aber,  dass  er  nichts  ausrichten  wird,  zomsl  da  die  fran- 
süsischen  Offiziere  öffentlich  sagen,  die  Kintjuarlierung  geschehe  nur,  um  Kf. 
zum  Abstand  seiner  poinnHi>clii  i\  (.'oiiquesten  zu  bringen.  Er  wird  sich  mög- 
lichst accoramodien  I!  tiiul  su  h  liüteiu  »len  Franzosen  Aiilass  zu  trehen,  seinet- 
wegen die  Waffeusüll>Undsverbiindhingen  abzubrechen.    Der  Münstersche  bat 

')  1d  der  Kiklaruag  lifi  iiauzösUcbeu  Uesuuiiten  vom  'JA.  Februar  (s.  obenS.  613) 
war  fnr  den  Fall,  dass  der  Friede  mit  dem  Kf.  nicht  bis  Ende  Hirz  zustande 
kommen  sollte,  auch  die  Abtretung  Lippsladu  an  K.CGIn  gefordert  worden. 

>)  S.  Pufendorf  1.  XVII,  |  M  (8.  1334  f.). 

^)  S.  oben  S.  13. 

*)  8.  Actes  et  mem.  IV,  S.  294f. 
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anfnnsj«?  sich  aach  zum  WafteiistiUstaud  bereit  erklärt,  nachher  aber.  narh<Kai 
ihm  Französischen  deswegen  heftige  Vorwürfe  i^^emacht,  gesagt,  er  glaubte, 
dass  tio(  h  honte  sein  Tractat  richtig  werden  würde'),  sein  Herr  werde  daher 
nicht  nötliig  babeu,  sich  wegen  des  Waffenstillstands  zu  bemäheu. 


W.  W.  Blu^peil  au  den  Kiu'fQrsten.    D.  Nimwegeii  4.  April 

25.  Mäi-z  1679. 
[Abschliis«  dM  Wiiffeiistilliitaiidca.] 

4.  April.  Nachdem  die  franzüsisr lion  Gegandteii  sirli  niii  General  Calvo  be- 
sprochen, halicn  sie  ihm  durch  die  lltdländi.soheii  iiiilthtMlf  ti  la«spn.  dasf«  «sie  zwar 
niclit  befugt  wären,  irgend  etwas,  was  dieser  od<  r  der  Intendant  gethan .  m 
eontramandieren,  dass  sie  aber  dem  Könige  darüber  scLr<  il.rn  wulllcn.  mit  dtr 
Vcrsieht  rung,  dass  inzwischen  bis  zum  .').  15.  April  auf  die  auf  der  Ostüeite 
des  Rheins  au»ge.schriebenen  Contributionen  keine  Executionen  geschehen,  und 
wcDD  der  König  doch  dieses  beabsichtigen  sollte,  die  cleriscben  Interessierten 
davoD  zeitig  beatchrichtigt  weideo  aolltan.  Er  bat  sieli  denof  bereit  erlüirt, 
weno  ihm  diese  Versieheroog  acbriftlieh  gegeben  würde,  den  WaffuielOlaliBd 
ansonebmeD,  hat  sogleich  dabei  erinnerk,  dass  die  Westseike  voo  der  mwrtiig- 
lirhen  Eiiiqoaitierang  end  Contribation  wenigstens  erleichtert  wiirde;  daranf  ist, 
nachdem  er  deo  Versichemngsschein^  erhalten,  am  Abend  des  S1./S1.  Min 
der  Tractat*)  oatetzeichnek  und  aasgewechselt  worden.  Die  FimafisiaclMD 
haben  auch  den  Kaiserlieben  zo  Einbringong  ihrer  Ratification  einen  Ansaland 
bis  znni  10.  _'n.  Apnl  zagestandeo.  Die  Franzo.sen  verbreiten  überall  und  suchen 
des  Kt  Unierthanen  davon  m  persoadieren ,  ihr  Unglück  käme  vom  Kf.  her, 
der  nur  seine  Erobemngen  zu  behauptet!  suchte  und  auf  diese  I^ande  nicht  ge- 
nügend rpflectierte,  sie  »  dlten  nur  b-  i  Kf.  darum  anhalten,  dass  er  davon  re- 
lachierle.  dann  würde  der  Frietl.'  bald  erfoliien  und  sie  von  aller  UehcTla«^! 
befreit  werden.  K-  wiivv  iint.  wenn  Kf.  an  den  Statthalter  und  die  Kegieruug 
in  ri-  vc  in  solchen  leniiinis  rc^'-ribiereis  Hesse,  dass  der  Inhalt  davon  liekannt 
gemacht  und  die  Uuteithaneu  dadurch  ein  wenig  soulagiert  werden  könnten. 

*}  S.  den  am  S9.  Mirs  1679  mbgesdilosieneB  FriedeasTOrtrag  siil  Mänslir 
ebendas.  S. 879  IT.,  Pufendorf  1.XVII,  |  65  (S.  1886);  vgl.  Hignet  IV,  8.  697 
Vast  II,  S.  40. 

S.  Actes  et  mein.  IV,  S.  319 IT. 
0  S.  ebeudas.  S.  323  ff.     Kf.  nimmt  (d.  CGlu  30.  März/!).  April  IGTi»)  den  • 
\Vafr^n«ti!l^t»nd  au,  über  unter  der  Voraasietaong,  daas  die  Oitaeit«  voa  Cleve  von 

l'ontributiouou  frei  bleibe. 
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W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten.   D.  Nimwegen 

April  1679. 

I^Krkiuruug  der  Kaiserlicbeu.   Verbaadlimgen  mit  d«a  Scbwedbcbeu.] 

Vorgestwn  liat  ein  kilswrlielMr  Courier  die  Ratiflcetion  de«  Friedeiw  init^  11>  Apr. 
gebneht  Die  kaiserllohe  GeeandtBebaft  bat  ibm  venieberk,  daaa  der  Kaiser 
der  nit  Kl  gescUeaaeneo  Allians  snfolge,  an  weUbe  er  sieb  nacb  wie  vor  ge- 
bunden eradite,  sieb  des  Xf.  getreolieb  amiebiMD  and  was  er  %n  BeiSrdemng 
der  SalisfMtion  desselben  beibringen  könnte,  pnastiereo  wollte.  Ee  sebeiot 
aber,  dass  dieses  alles  nor  aaf  die  bleeseo  ofBda  anlconimett  nnd  man  deswegen 
nicbt  ein  Pferd  »aiteln  wirtl. 

•Tenkins  hat')  sich  bemüht,  Oxenstirn  zu  bewegen,  die  Uandini^  aui^ 
Grund  des  vom  Kf.  übergebenen  Friedensprojeetes  anznnehmen,  derselbe  hat 
aber,  nachdem  er  mit  *1em  erkrankten  Olivencrantz  und  den  Französischen 
sich  besprochen,  erklärt,  er  könnte  kein  Friedensprojeet  annehmen,  bevor  nicht 
die  praeliminaria  ah^'ethan  wären  und  1)  er  die  ^ch'^vf.li^rlte  ^'»csandlschaft  schrift- 
lich versichert  hätte,  dass  ihre  Briefe  sicher  und  luigcl  inii  Mt  durch  des  Kf. 
Lande  passieren  und  rejiassiereii  könnten.  2)  Kf.  die  den  schwedischen  i  ruppen 
ans  Pommern  zugesaute  Garantie  Dänemark  gegenüber  praestierte.  3)  er  simpli- 
citer  erklärte,  die  vuu  i^raiikreich  iin  April  vorigen  Jahres  prc.puuierteu  Friedens- 
bcdingungeu  aostmebmen.  £r  hat  Jenkius  gebeten,  auf  den  ersten  Punkt  zu 
antworten,  wenn  man  Ibm  anweisen  könnte,  dass  die  sdiwediiehen  Gesandten 
ibte  Briefe  dnieb  des  Kf.  Lande  bestellen  mössten  und  dieses  ebne  Pra^odit 
desoelben  gesebeben  könnte,  wollte  er  sieb  snUnglieh  dsvaof  erktiren,  ad  S)  er 
wtaste  nicht,  dass  Kf.  der  sehwediseben  Völker  balber  eine  solebe  Garantie, 
wie  pfaetendiert  Wörde,  öbemonunen.  IHe  dritte  Fordenmg  hat  er  als  gaox 
onblBig  saröckgewieeen  nnd  erklirt,  es  sei  kein  Omnd,  deswegen  nkht  an  den 
Tnetaten  an  sehreiten,  bei  diesen  würde  die  SatisfutionsfifigB  an  erörlem  sein. 


Der  Kurftlrst  an  Blaspdl.    D.  Goln  12./3.  April  1679. 

(Conc.  O.  V,  Schwerin.) 

(BereifcwiUiglteit»  Wesel,  Scbenkenscbanz  und  im  Nothfall  auch  Lippatadt  an  Frank- 

reieb  zu  übergeben.] 

Nach^)  Fuchs'  Relation  mnss  er  von  Seiten  der  braunsch wcigischcn  12.  Apr. 
Herzoge*)  gewaHsamo  VeridndeTung  des  Dorehsogs  seiner  nacb  seinen  Festongen 

«)  S.  Pufendorf  1.  XVIf.  §  57  fS.  ]r?37). 
'J  S.  Tufeudorf  I.  XVli,  §  ÖO  (,6.  134Üf.). 
»)  S.  Pruu  in  Forach.  iU,  S.  227  f. 


Digitized  by  Google 


61^  V.  Friedensverhandlungen  xu  Nimwefen  1676— 1(*79. 


l»e!*timnUen  ."i  Regimenter  bcWrcliten.  Da  aucli  d«'r  ^^ta^^f  •  ^  al»gvlebut  limU 
Wr>el  tiiit  einigen  Völkern  zu  verstärken,  und  er  also  befürchten  motf,  das« 
nicht  nur  seine  Festungt^i.  «ondern  auch  die  Garnisoner,  Stücke,  Munition  und 
Proviant  verloren  jreh»'i!  werdci,.  sn  mii^-«  er  eins  \<m  zwei  liebeln  wühlen  und  will 
lieber  sich  auf  cewi.«sc  Maas»e  Fraiikreicli  t'ri:eheu.  als  sidi  l;iiiL'»  r  von  meinen 
eigenen  Freunden  uikI  Alliierten  .so  unverantwortlich  tractiereii  lasäcu.  Sie  sollen 
daher  mit  dcu  Iranzösischen  Gesandten  2usan)nionkomuKii  und  ihnen  anzeigen, 
das.s  wir  aus  unser»  Mtinders"  Kelation  so  viel  verspürten,  tia>>.  ><\' 
zwar  I.  K.  M.  auf  die  gäu^liclie  Kestitutiou  Poramern  bestaDilen  \\;iicü, 
üie  sich  dünnoch  mit  solchen  Exprej)>ioneü  kegen  uns  erklaret  häiieu. 
die  uns  ein  vollkommeaes  Vertrauen  zu  ihr  veruräachteu ,  diesem  nach 
wollteo  wir')  derosclben  auf  gleiche  Art  begegnen  and  deroselben  au 
Bes«Dgung  dessen  biemit  unsere  Festung  Wesel,  auch  Sohencken* 
schtnts,  b»  der  Friede  gemachet,  in  ihre  Hände  geben,  nur  das»  wir 
unsere  Volker,  Proviant,  Stucke  und  Munition  aovor  herausnehmen, 
nicht  xweifelnde,  I.  M.  wurde  hieraus  unser  au  ihr  gesetates  Vertrauen 
wahrnehmen  und  uns  darin  nicht  betrogen  sein  lassen,  gestalt  wir  dann 
ehestes  jemands  mit  mehrer  Vollmacht  an  sie  abschicken  und  nns  nodi 
weiter  erklären  würden.  Ihr  habt  dieses  dergestalt  vorzustellen,  dass 
es  iliueu  anständig  werde  und  sie  die  Sache  dergestalt  nach  Ifofe  vor- 
stellen mögen,  damit  die  Resolution  nach  unserem  Verlangen  darauf  er- 
folge, denen  Stadischen  Gesaudteu  aber,  auch  sonst  nieinands  habt  Ihr 
hievon  das  i^criugste  nicht  zu  sagen,  die  Französischen  auch  zu  eniuchen, 
dass  sie  nichts  davon  erwähnen  wollten.  Was  uon  hierauf  re^olviret 
werden  wird,  solches  habt  Ihr  un.serm  Spaen  zu  uotificiren.  damit  er 
sich  mit  Abfuhrung  der  Stücke,  Munition  und  Garnison  darnach  richten 
könne.  Sollten  sie  auch  begehren,  dass  wir  ihnen  die  Li  pst  ad  t  gleicher- 
gestalt  übergeben,  so  wollen  wir  uns  auch  dasu  verstehen,  nur  daas  uns 
ver-p lochen  werde,  solche  in  keines  anderen  Hände  kommen  lu  lassen, 
besondern  uns  nach  dem  Frieden  au  restituiren.  — 

S.  obeu  m. 
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W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurförsten.   D.  Niniwegen 

8./ 18.  April  1679. 
[Verbandlungen  Jenkios'  mit  den  scbwedisebeD  Geaaadton.] 

Jrnkiiis  hat  ilrni  am  .'>.').'».  mitgeihf^ilt,  er  sei  mit  vltii  .Scb\v»Ml  i>c!ien  IS.  A|>r. 
wegen  der  Prälimiuarjiuuktü ')  so  weit  einig  geworden,  dass  sie  wegen  der  i>eiden 
ersten  die  Handlung  nicht  ausstellen,  sondern  mit  iljiii  (mit  dein  Dänischen 
nicht,  da  liätte  es  eine  an<lere  ReschaflFenheit)  antreten  wullten.  wegen  des 
dritten  Punktes  aber  hätten  sie  erklärt,  wenn  er  nicht  die  von  Fraakreicii  vur- 
gebraeUen  FHadensbadingangen  unehnieii  sn  ivollea  erklärte,  sich  auf  keine 
FriedeMbandlmig  eiDlasten  xa  könneo.  Auf  seine  RemoDstrstionMi  hKtteii  rie 
dann  eiUirt,  sie  daatstea  die  in  jaien  Bedingungen  rtipdioiie  voUkoiinMoe 
Satlsfuttoo  80,  da«  Sdiweden  das,  was  ibm  in  Westfiliseben  Frieden 
diepntieriioh  mgekgt  worden,  lestttniert  werden  mnaate,  was  sie  aber  Aber  dem 
doreh  den  Stettiner  Beeeee  oder  sonst  naehber  erhalten,  wie  x.  B.  was  an  der 
anderen  Seite  der  Oder  nach  Hinterpommem  gelegen,  daiftber  seien  sie  eririHig 
sn  handeln.  Solches  ahzntreteo,  werde  Schweden  kein  gross  Beschwer  machen, 
wegen  seiner  sonstigeo  Prnetensionen  werde  sich  Kf.  wohl  durch  ein  Stack 
Geld  abfinden  laMOa.  Jenkins  hnt  ihnen  erwidert,  dieses  Erbieten  seheine 
garnicht  /ul anglich  zd  sein,  sie  sind  aber  nicht  weiter  zu  bringen  gewesen» 
Nachher  bat  derselbe  den  Französischen  danlher  berichtet  und  von  ihnen 
t)egehrt,  9\f  müditf^n  den  Schwedischen  hieninter  besser  zureden,  er  hat  aber 
auch  bei  ilmen  nichts  ausrichten  kiWinen.  Jenkins  hat  ihn  dann  gefragt,  oh 
er  von  Kf.  koint.>  nähere  Ordre  erhalten.  (;der  ob  die  Sache  in  l'erlin  al>gethan 
werden  sollte.  Er  zielte  damit  auf  das  hier  verbreitete  Geiätijt,  <iraf  Kebenat" 
sei  zn  diesem  Zweck  von  Celle  an  des  Kf.  Uof  gereist,  er  hat  ihn  aber  ver- 
sicliert.  (lif^s  dasselbe  unffeirründet  sei.  Jenkins  rieth,  \wun  Kf.  /u  einem 
einigermasseu  erttäglichen  Frieden  geiaugen  könnte,  möchte  er  ihn  annähmen. 


Der  Kurfijrst  an  Blaspeil.    \).  [s.  1.]  14./24.  April  ICili). 
(Mit  Correcturen  und  Zusätzen  von  MeiudeiiB.) 

[Auf  die  Betation  vom  8./18.  April.   Anerbieten  der  Abtretung  eines  Theilee  ?on 
Cleve  an  Schweden.  Pordemog  der  Yerlingemng  des  Waffenstilbtandes.] 

—  iat  0118  zwar  eines  Theilej^  nicht  uulieb  gewesen ,  daraus  za  er-  Apr. 
nehen,  dus  endlich  die  schwedische  Ambttssadears  sich  hentnagelsasen, 

1)  8.  oben  S.  617. 
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Oft  miuste  uiu  etwa«  sur  ^yaUnfactioQ  cediret  und  gegeben  werden,  im- 
gleiclieD,  ditt  iie  aaf  denen  von  ihnen  fnr  dieaem  ine  llittel  gebraohteii 
Praeliminarien  abgestanden  und,  ohngeachtet  dieselbe  noch  nicht  abge- 
than,  dennoch  mit  uns  in  Tractaten  zn  treten  sich  erkläret,  anderen 

Theiles  aber  haben  wir  ungern  vernommen,  dass  die  frantzusisc lie 
Ambassadeurs  noch  so  hart  und  bedrohlich  auf  die  urinzliche  Restitution 
(lor  Crone  >cinse(ien  (irin<!en.  Damit  aber  (iie>elbe  unseren  Eifer  und 
aufrichtige  Begierde  zue  Erhaltung  eines  redlichen  Friedens,  sodann  auch 
die  deference,  so  wir  vor  dem  Koni?  in  Franckreich  liaben,  desto  mehr 
nud  klärlioher  spiireo  mögen,  so  befehlen  wir  JSach  hiemit  in  Gnaden, 
denenselben  sowohl  dutch  den  englischen  Mediatoren  Jenkins,  als  aoeh 
von  Enoh  selber  unsertwegen  zn  erkennen  so  geben,  wie  dass  wir  aas 
Vorangefährten  Ursachen  entschlossen  waren,  über  dasjenige,  was  Ihr 
schon  ZQ  oflbnren  in  inandatis  habet  und  davon  Ihr  in  Eurer  letzt  fiber- 
gebenen  Schrift  Meldung  gethan,  dein  Könige  und  Reiche  Schweden  vur 
ein  Theil  \on  Pommern,  so  m-m  uns  zu  restiluireii  obliffiren  will,  die 
ganze  Westseite  von  un>erni  Herzogthumb  Cleve  und  also  alles.  w;i:4 
aul  jeuMit  HheiuB  belegen,  abzutreten  und  zu  übergeben,  wäre  uns 
zwar  sensible,  einen  so  schönen,  considerablen  und  trefflich  situirteo 
Strich  Landes  vor  ein  ander  Stucke,  welchee  wir  so  tbener  erworbeo 
nnd  bereits  in  Besits  hatten,  hinsngeben,  aber  weil  wir  wohl  wfiasten, 
dass,  so  lange  die  Grone  Schweden  etwas  von  Pommern  haben  wmde» 
wir  uns  keiner  Sicherheit  noch  Rohe  in  nnsern  Landen  getrosten  konnten, 
wollten  wir  Heber  diesen  Tausch  thnen,  ab  in  steter  Gollistoa  und  17a- 
sicherlieit  mit  derselben  leben. 

El.  soll  diesen  Tausch  bestmöglich  recouimeDdiereu. 

Sollte  man  auch  Schwedischer  Seiten  vermeinen,  es  wfirde  ihnen 
diese  Offerte  wegen  der  Entlegenheit  wenig  an  statten  kommen,  stünde 
ihnen  frei,  damit  einen  anderen  anständlicheren  Tansch  an  treffen.  Ihr 
habet  aber  vor  allem  zu  bedingen,  das8,  omb  hievon  mit  mehrem  su 

handelen  und  den  Tractat  zur  Richtiizkeit  zu  bringen,  der  Stillstand  so 
lange  als  moglieh  /.u  eiiialn-n  prolon^iret  werde,  und  iiotlen  wir,  man 
werde  sich  französischer  S. um  dazuc  umb  00  viele  geneigter  erweisen, 
weil  wir  durch  die  jüngste  Ollerte  uiiserer  Plätze  im  Clevischen  Ihrer 
May.  gleichsamb  ein  gage  und  Pfand  unserer  Sinceritat  in  Haadeo 
g^ben. 

Jenkias  soll  er  fOr  seine  offtda  danken  und  ihn  Teisiehem,  dass  Kf. 
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sieh  völlig  tuf  seines  Königs  Interposition  verliesse.  Hoffantlich  wird  dieses 
Reseript  Bi.  vor  Abliaf  des  WtlTenstiUstandes  iiiierliefert  werden.') 


W,  W.  Blaspeil  au  den  Kui-ttii-sten.    D,  Nimwegcii 

15./25.  April  1679. 

[Oelielme  llittlieilungea  Colbarfs.   Bitte  um  Verhaltangsbefolile.] 

Er  hat  durch  Jenlcins  die  Franzosischen  aafs  neue  an  Verlingemng  25.  Apr. 
des  Waffenstillstandes  auffordern  und  ihnen  Mittbeilung  davon  macheu  lassen, 

dasa  KLj  um  zu  zeigen,  dass  er  dieses  nur  zur  Beförderung  des  Friedens  ver- 
lange, bereit  sei,  Frankreicb  einigt'  fLste  Orte  iin  Clevischen,  bis  der  Fri»  ilo  er- 
folgt sei,  «'inzd räumen.  Dieses  Anerbieten  sclioint  den  Französischen  sehr  w<>lil  cfe 
fallen  tn  Inihen.  Sir  halwn  geantwortet,  ihnen  wäre  davdii  >choii  t^tw  ;ts  vürL'ekninuK'ii 
und  sie  iiätten  da\  r.ti  an  den  König  iresohrieben,  vvollten  «'S  auch  nüchinaU  thuii. 

Gestern  A^end  hat')  ihm  JtMikiiiä  mitgetheüt,  Colbert  habe  ihm,  ubrr 
unter  der  Bedingung,  dass  es  nur  zwischen  ihnen  dreien  bleibe,  anvertraut,  er 
bitte  Befehl  erhalten,  sich  hier  femer  anfzubalten,  um  den  Frieden  mit  Kf.  zu 
beförd«n,  da  man  sehe,  dass  mit  Schweden  nicht  fortankommen  wSre  und 
nun  in  regard  des  Kf.  es  ebenso  machen  musste  wie  mit  den  Herzogen  von 
Brannsehweig.  Sein  König  gedenke  keineswegs  von  seinem  Schweden  ge- 
gebenen Wort  abzuweichen,  Vorpommern,  auch  Stettin  mfiaste  Schweden  bleiben^ 
Kf.  könnte  aber  das,  Avas  er  durch  den  Stettinischen  Recess  abgetreten,  wieder 
haben  und  Frknkreich  würde  ihm  für  das  übrige  ein  ansehnliches  Stu<  k  Cfldes 
geben.  .Tenkins  hat  ihm  liaranf  nochmals  remon*;triert,  dass  solches  schwer- 
lich angehen  würde,  und  vorgeschlagen,  Colbert  mochte  doch  mit  Blas  peil 
selbst  zusamnienkunimen ,  was  auch  angenommen  \\orden  ini  und  EQor>:>  ii  er- 
folgen soll.  Colbert  hat  gewünscht,  dass  Jenkins  ihm  (Bl.)  diese«»  sd  /.  itir 
bekannt  mache,  damit  er  es  mit  der  heutigen  Post  an  kl.  brinsren  und  dcä>en 
uUimala  einholen  könne,  er  wolle  es  ebenso  machen,  sie  könnten  inzwischen 
das  fibrige  bereden  nnd  sjnstieren  nnd  so  könnte  der  Friede  gemacht  werden, 
ehe  es  jemand  erfiihre. 

Er  bittet  Kf.  um  Ordre  nnd  stellt  demselben  anheim,  ob  er  ihm  seine 
nltimata  anvertrauen  will. 

Am  meisten  ist  er  in  Verlegenheit,  wie  er  es  mit  dem  dänischen  Ge- 
sandten machen  soll,  der  ihm  bisher  nichts  verhehlt  hat  nnd  dem  er  doch 

')  Zu  diesem  Zweck  ergeht  an  die  Gouverneure  von  Magdeburg,  Uindeu,  Lipp- 
>unl  Wefä^l  Befehl,  das*  Reseript  von  einem  (hi  mm  anHeren  snfort  durch  Kr- 
l>eförderu  2u  lassen,  und  an  alle  Postmeister  und  l'ostilhoDe,  dieselben  mit 
l'lerdeii  m  %erseben. 

s)  S.  Pufendorf  LXVII,  §  57  (S.  1837  f.). 
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hkvon  ganiflhii  otobaren  dirf.  Veimathlieh  wfinacbt  Cotbert  die  Gebdm* 
baltong  oor,  dimn  die  Schwedischen  nichts  davon  etCrimn,  iotite  er  Iber 

iiierkeii,  daes  es  geschieht,  um  Kf.  und  Dänemark  zu  separieren,  und  daam 
Frankreicli  und  Schweden  hierunter  heimiicbe  Verstäodnuse  mit  einander  surtien. 
dann  wird  Ah-  Vrrhandlan);  to  lange  anibalialten  aaehen.  hia  er  von  Kf. 
weitere  Ordre  erimltcu  wird. 


W.  W.  Bla8|>eil  uii  den  Rurfnrsten«    D.  Niniwetfen 

18./28.  April  1679. 

[Gespräch  mit  Colb«rt.J 

*iH.  Apr.  Vorgestera  ist  er  )  mit  Oolbert  zotammen  geweaen.  Derselbe  hat  iboa 
dieselbe  Proposition  wie  früher  Jen Ic ins  gemacht,  Schweden  mfissle  aaf  den 
Fuss  des  WestfÜlisehen  Friedens  restabiliert  werden,  dagegen  kfinnte  das,  was 
Schweden  nachher  dorch  besondere  Vergleiche  von  Kt  erbaltaa,  demselben 
wieder  abgetreten  werden  nnd  wurde  sein  Konig  daneben  ein  anaebniichea 
Stnek  Geldes  von  dem  geinigen  geben.  Alle  seine  Itemonstrationen  dagegen 
waren  vergebens,  Colbert  blieb  dabei,  er  so!le  (Lihin  bedacht  sein  nnd  den 
Kf.  remonstrieren,  daas,  solange  er  bei  seiner  Forderung  von  ganz  Pummem 
bliebr.  flieht  nllein  kf»in  Fried«^  zti  hoffen  soi.  sondern  Kf.  auch  alle  wue 
L.ande  und  l.tute  in  die  äusserste  Gefahr  setzen  werde, 

.If'iikins,  dem  er  von  dieser  Conferenz  Nachricht  i:rih.  wnr  auch  sehr  v»r- 
wtitult'ri  ilartibor.  da«^  Colbert  sich  nicht  weiter  herausgelassen,  und  laeinte, 
CH  »ei  nur  ein  coup  <l  »  -siu,  ebensolche  Nachricht  li.'it  r^r  nnc}\  vot»  :iinl(  ren.  br- 
sondi*r.H  aus  des  j»üpstliciien  Nuiitii  Hause  beki'iuiiK  ii.  Alles.  \\;is  er  hai  ["  iie- 
trieren  können,  geiit  dahin,  man  wolle  dt'oa  Kf.  Stellin  lassen,  ^^•ilW eilen  über 
zu  Vorpommern  wieder  verhelfen. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten.    D.  Xtmwegen 
24.  April /4.  Mai  1679. 

[.Vbsi  hluxf.  dfa  Vergleiclis  wcgco  der  L'ebeigabe  vou  Wesel  und  i.ippstatii.  Zurm  k- 
Weisung  dee»  Auerbietens  der  Abtretung  des  Clevischen.] 

4.  Hai.       Colbert  nnd  er  haben*)  gestern  in  Xanten,  nachdem  enteror  mit  dem 
OeneralUeiitenant  Calvo,  er  mit  v,  Spaen  die  Sache  erwogen,  beifolgendes  Ab- 

•}  S.  Purend<»rr  l  XVII,  $59  ,,S.  imt.)- 
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kommen ')  über  die  Einräumung  von  Wesel  inul  Uppatadt  getroffen.  Kr  hat 
sich  l>emüht,  für  Kf.  möglichst  vortheilhafte  Bciliugun^en  zn  erwirken,  vorerst 
ist  dadurch  die  grosse  im  Anzüge  befindliche  französische  Macht  zurückgehalten, 
die  Besatzung  von  Cleve  gesichert  und  die  Unterthanen  in  der  Ostseite  des 
Clevischen  und  in  der  Grafschaft  Mark  so  weit  von  ihrem  totalen  Untergang 
gerettet  und  die  Festung  Minden  kann,  wenn  der  Krieg  über  alle  Zuversicht 
continuiercn  sollte,  besser  als  sonst  versehen  und  verthcidigt  werden.  Freiherr 
V.  Spaen  hat  der  ganzen  Handlung  mit  beigewohnt  und  sie  einrichten  helfen, 
Colbert  hat  darauf  Jiach  ihrer  Rückkehr  einen  Courier. an  seinen  König  ge- 
schickt und  die  weitere  Verlängerung  des  Waffenstillstandes  und  andere  Inter- 
essen des  Kf.  recommendiert.  Auch  er  hat  durch  denselben  Courier  d'Espence 
davon  avertiert,  auch  dem  Kf.  noch  durch  einen  anderen  Expressen  davon 
.Nachricht  gegeben  und  bittet,  da  die  Zeit  enge  ist,  Colbert  künftige  Woche 
die  endliche  Resolution  seines  Königs  erwartet  und  man  also  nothwcndig  zum 
Hauptwerk  schreiten  muss,  ihn  anzuweisen,  was  er  weiter  thun  und  worauf  er 
endlich  l»ci  der  Friedenshandlung  bestehen  soll. 

PS.  Unterwegs,  während  er  mit  Colbert  allein  in  einem  Wagen  fuhr, 
hat  er  demselben  den  Vorschlag  mitgetheilt.  Schweden  für  Pommern  durch  die 
ganze  Westseite  von  Cleve  zu  entschädigen,  und  als  derselbe  ihm  alle  Hoffnung, 
dass  Schweden  einen  solchen  Vorschlag  auch  nur  anhören  würde,  benommen, 
gefragt,  ob  denn  nicht  Frankreich  solchen  Vorschlag  in  Consideration  zu  nehmen 
hätte,  er  erinnerte  sich,  gelesen  zu  haben,  dass  König  Heinrich  IV.  sein  Auge 
auf  Cleve  gehabt.  Colbert  aber  warf  dieses  noch  viel  weiter  und  zwar  so,  d:iss 
er.  nm  Kf.  nicht  unnöthigerweise  oder  vergeldich  in  dieser  Sache  /.u  engagieren.  S(» 
gethan  bat.  als  ob  er  diesen  Vorschlag  nur  aus  sich  selbst,  ohne  da/u  Ordre 
erhalten  zu  haben,  gemacht  habe. 

')  S.  Pufeudorf  1.  XVII,  §  ÜO  (S.  1341).  Vgl.  St.  Disdier  S.  283  f.  und 
oben  S.  KX;  f. 

»)  S.  Actes  et  mem.  IV,  S.  408  ff.,  Pufendorf  a.  a.  0.  Kf.  erklärt  sich 
(d.  Potsdam  l./ll.  Mai  1G79)  mit  dem  Vergleich  einverstanden  und  beaultragt  so- 
wohl Blas  peil  als  auch  Meiudors,  i^ich  zu  bemühen,  dass  der  Waffenätillütaad 
noch  weiter,  womöglich  hi.s  zum  Friedensschluss  verlängert  werde.  El.  berichtet 
2.  12.  Mai  IG7SI,  dieses  sei  abgeachlageu  worden,  Colbert  habe  von  Louv»ia  die 
Kenachriclitigung  erhalten,  dass,  wenn  bis  zum  .'\blauf  des  Waffenstillstandes  der 
Friede  nicht  zuatande  gekommen  sei,  die  Feindseligkeiten  boginuen  sollten.  Am 
9./19.  Mai  wiederholt  er  diese  Meldung  und  fügt  hinzu,  Colbert  habe  ihn  ver- 
sichert, günstigere  Friedensbedingungen  seien  nicht  zu  hoffen,  Meinders'  Scniitiog 
nach  Paris  wertle  ganz  vergeblich  sein. 
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Der  Kurförst  an  Blaapeil.    D.  Potsdam  9./I9.  Mai  1679. 

CBefoU,  Bit  Ootlwrt  tu  verbandelit.] 

Da  Colbert  Ordre  bekommen  bit,  mit  ihm  i  pait  sa  teietterra,  so  be- 

fielilt  er  ihm,  auiii  seineneits  dieses  za  thon  und  von  dem,  was  zwischen  ihnen 
abgehandelt  wird,  niemanden  part  zugeben.  Er  hat  Meinders  beauftragt,  mit 
iliiii  zu  comnuinicieren,  damit  alles  an  beiden  Orten  de  concerto  gehe.  Er  ist 
nocli  der  älciiiiin^,  da.ss  der  Tractnt  zu  Nimwegen  geschlossen  werdea  «oUe» 
hat  auch  Meindcr.s  davon  unterrichtet.') 


Der  Kuriüi-st  an  blaspeil.    D.  Potsdam  2./12.  Juiu  lüi^ 
[Keae  Inslniktien  far  Meinder«.  Bitte  uin  Kinstalleng  der  PeindeeU^eiten.] 

12.  Juoi.  Er  hat  heute  Meinder*;  mit  ??olcher  Instruktion  )  verseilen,  dass  darauf 
der  Friede  gewiss  t-rfol^'cn  wirJ.  mit  nächster  Post  soll  Bl.  eine  Ab«ii'hrifi  d;ut>n 
erhalten'),  inzwischen  soll  or  Tolhert  Mittheihing  davon  maclt^'n  nnd  bei  ihm 
iiiüttändig  anhalten,  das«  er  dem  (ienerallieut.  C  alvo  die  Ordri  .  mit  ferneren 
Kiiegsoperationen  gegen  um  eiiizuiuiiten,  zukuminen  lasse.*}  Kr  Lai  ihn  der 
siuceren  Absicht  des  Kf.,  und  da^s  dieser  keineswegs  nur  Zeit  ^^ewiuueu 
■aehe,  za  versicbern. 

*)  KL  schreibt  am  i7.y27.  Mui  au  iiluspeil,  Colbert  scheine  von  Meinders' 
Sendung  Oobrage  geschupft  zu  heben,  er  solle  ihm  toretellen,  Meindere*  Rotse 
noch  Poris  It&bo  veraebniHch  den  Zweck,  seine  AngetegenheitM  bei  den  Hofe  eis 
der  source  der  Rosolnlionen  tu  poussieren*  nicbtsdsstowentger  solle  der  Tradal 

lu  Nimwegen  fortgesetzt  und  auch  dort  unteneiehnet  werden. 

-)  S.  unten  AI. sehn.  VI. 

Kf.  schickt  HIaspeil  am  8/18.  Juni  It'.Tl'  die  Instruktion  tTir  Meijiders 
iiut  dem  Befehl,  dort  auf  gleichem  Kus-ne  mit  Colbert  verhüud«ilu,  dieselbe  ;ü>er, 
nacQetitlich  das  PS.  mit  dem  Ultimatum  ganz  geheim  zu  halten  und,  bevor  er  von 
M.  erfshrs&f  wie  weit  derselbe  mit  seiner  Negetietioii  gekeniami»  nichts  deten  sn 
prepenieren,  de  sonst  Schweden  schwerlich  snf  seinen  Vorschlag,  dnss  Stettin  za 
einem  gütlichen  Vergleich  gegen  ein  Aequivalent  ausgesetzt  werde,  eingehen  werde. 
Zugleich  erneuert  er  (ebenso  auch  in  einem  Hescript  vom  14./24.  Juni)  den  Befebl, 
bei  Colbert  darauf  tn  dringen,  dass  die  Feindseligkeiten  eingestellt  würden. 

*)  Auch  an  Colbert  selbst  wird  ein  ii>chreiben  deseelben  Inhalts  beigelegt. 
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W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurt'üi-sten.    D.  Nimwegeu 
24.  Juni/4.  Juli  1679. 

{Hitthftilttiig  des  Abschlusses  des  Friedens  an  Jenkins.  Verdnus  Colbert*8.  B6> 
miHraiifen  der  Schwedischen  bei  demselben.    Verliandlnngen  wegen  der  Riunittng 

von  äoheukenschAnz.3 

Naciiiieiu  er  die  Nachricht  \on  dem  Abschluss  des  Friedens')  erhalten,  hat  4.  Juli, 
er  sie  Jcukiiis  loitgctheilt  und  iiini  zugleich  erklärt,  Kf.  hätte  immer  danach 
g«tnchtet,  dass  alles  durch  die  englisch«  Hedialjon  gesehehen  aolle,  and  hfttle 
nnr  dem  Wunsch  des  Kdnigs  von  Frankreich  zufulge  an  dessen  Hofe  den 
Frieden  abiehliessen  lassen. 

Cölbe rt  bat  gegen  andere  einigen  Verdrass  darüber,  dasa  der  Friede  nicht 
mit  ihm  ajostiert  und  gezeichnet  worden,  verspüren  Uesen,  er  soll  znlettt  noch 
den  schwedischen  Gesandten  stark  zu  Gansten  des  Kf.  zugespruchen  haben. 
Diese  haben  ihn  gestern  besucht  und  verlangt,  er  solle  heim  Könige  es  dahin 
bringen,  dass  des  Kf.  T.ande  nicht  eher  von  den  franzusischen  Tmiipen  ger&umt 
würden,  bis  Kf.  alle  Oerter  wirklich  an  Schweden  u'eräumt  hätte.  Bl.  glaubt 
nicht.  da!<s  Colhert  ihnen  liierin  willfahren  winl.  wird  aber  doch  Meiudcrs 
davon  Nafhriciit  geben,  damit  er  t's  zu  Verlanen  such*». 

('on>ert  sich  zum  Aufbruch  fertig  macht.  wtMilen  vermuthlich  alle 
auJereu  (ie»audten  es  auch  thun  ;  er  mciiit,  die  Auswechs^iuni;  der  Kutificatiouen 
könne  dorch  d'AvanjE  erfolgeu. 

PS.  Vorige  Woche  ist  mit  den  Verhandlungen  wegen  Riumuug  von 
Schenkenschanz  angefangen  und  ein  Reglement  wegen  der  Limiten  i^emacht 
worden,  ferner  ist  eine  Acte  entworfen  worden  ^  wonach  gegen  Aasantwortung 
der  Originaiobligation  vom  1.  MSrz  1617  alle  die  Huefeyserschc  Schuld  be> 
treffenden  OMigationen  un<l  Actionen  annulliert  sein  sollen.  Da  die  Evacoation 
selbst  mehr  eine  militärische  als  politische  Handlung  ist,  schiigt  er  vor,  die* 
selbe  dem  General* Lieutenant  v.  Spaen  zu  übertragen.') 


Der  Kurtürst  an  Blaspeil.    D.  Potstaui  4./14.  Juli  1679. 

[Auswechslung  der  Ratificationen.   Beschwerde  über  die  fortdauernden  französischen 

Gontributioaen.] 

Da  am  frauzüsischen  Hufe  beschlossen  ist^),  die  Auswechslung  der  Kali-  11.  Juli, 
licatiüueu  solle  zu  Nimwegeu  geschehen,  so  hat  er  v.  Spaeu^beaultragt,  falls 

S.  unten  Absehn.  VL 

^  Kf.  erwidert  (ü.  Potsdam  3(1.  Juui,  10.  Juli  lOTü),  die  Ratification  des  Friedens 
habe  er  schon  dem  Maräcbali  Crüqui  zugeschickt,  mit  der  Evaenation  von  Sebenken- 
scbauz  Sülle  bis  auf  fernere  Ordre  gewartet  werden. 

*)  S.  unten  Abscbu.  VL 
lUter.  I.  Qaedk.  d.  O.  KurfantcD.  XV  UI.  ^ 
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dieser  dem  Marschall  Crt^qai  die  Retiflcation  des  Haupttractats  schon  sollte 
ausgeantwortet  haben,  diesen  zu  ersuchen,  dieselbe  entweder  selbst  nach  Nim- 
we^on  zu  schicken  oder  ihm  dazu  zurückzustellen.  Die  Hatification  des  einen 
Nebeiiartikols  folgt  anbei,  den  anderen,  in  welchem  des  Traotats  mit  dem  Han*e 
Lüneburg  gedacht  wird,  wünschte  er  gern  in  formalihiis  t'^^ändert  und  hat  des- 
wev'en  an  Meiiiders  geschrieben.')  Trotzdem  hat  Bl.  mit  der  Auswechslung 
des  Haupttractat^  und  des  einen  Nel  t  uartikels  zu  verfahren  und  wegen  des 
tnderen  Colbert  das  Nöthige  mitzutheilen,  der  die  französische  RatificatioD  des- 
selben, bis  die  Resolution  von  Paris  einlinfea  wird,  zaraekbehalten  kann.*)  0» 
naeh  den  Relationen  v.  Spaen*B  and  der  Hindisehen  Kegierung')  die  Fnunoeen 
auch  naeh  dem  Friedensschiais  noch  immer  Contribation  dnreh  roilitirische 
Exeeation  beitreiben,  so  soll  er  dieses  Colbert  vorstellen  nnd  um  scbleanige 
Remedlernng  nachsaehen.*} 

^  8.  das  Reseript  an  Hsinders  vom  4./14.  Juli  untan  Absebn.  VI. 

*)  61.  maldet  12./22.  Juli,  dass  er»  ttm  weiteren  Schadea  xa  verbäten,  sieb  sur 

Auswechslung  s&mnitlicher  Ratificationen  pnt.>i(  hlos<»en,  sich  vorher  aber  tun  .Icnkius 
inl>ctreff  des  ersteu  Nebenartike!«  eine  schrifili«  he  Versichernnj  (s.  dioelbe  Actes 
et  mem.  IV,  S.  496  f.)  habe  ausstellen  lassen.    Vgl.  St.  Dtsdier  S.  d06f. 
=»)  S.  obeu  S.  114  L 

«)  Kf.  betieblt  BK  (d.  Potsdam  Jnli  1679).  oacb  Ansvecbslnng  der 

Ratificationen  Hinwegen  su  verlassen  und  sich  nach  Cleve  zu  begeben,  BL  ist  aber 

durch  Schwierigkeiten,  welche  ibm  die  Gllnbiger  machten  (».  oben  S.  5S6  f.)  noch  bie 
Anfang  September  in  Nimwegen  suräckgehalten  worden. 
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nNnn  haben  wir  wohl  niemalen  an  dergleichen  Tractaten  (Separat- 
verhandlDogen  mit  Frankreich)  gedenken  wollen",  schreibt  Kurfant 
Friedrich  Wilhelm')  Anfang  Jnli  1678,  und  in  der  That  hat  er  bis  su 
Anfang  dieses  Jahres  nie  ernstlich  daran  gedacht,  sich  von  seinen  Bundes- 
genossen SU  trennen.  Er  ist  vielmehr  immer  bemnht  gewesen,  alle 
gegcu  Frankreich  und  Schweden  verbfindeten  Mächte  zu  festem  Zu- 
sammenhalten /.II  bewejzen.  uiul  hat  auT  iIils  eilrignte  Sonderbestrebuiiffcn, 
wie  «sie  nanieiitlii  h  in  llölhmd  8chon  lange  zu  T.'füre  getreten  wuren, 
ontiie^'i'iigearbeitel,  in  der  ll<»tl'üung.  im  \  erein  und  mit  Hülfe  «iie;«er 
Bundesgenossen  das  Ziel,  weldies  er  sicli  gesteckt  hatte,  die  Erwerbung 
von  Schwedisch-Fommern,  zu  erreichen.  Erst  als  diese  II ofTnnng  schwand, 
vielmehr  die  Gefahr  hervortrat,  dass  ein  Theil  dieser  i^undesgenossen 
ihn  und  die  anderen  im  Stiche  la-^sen  und.  ohne  auf  deren  Interessen 
Rficksicht  zu  nehmen,  ihren  Frieden  mit  den  Feinden  »chliessen  wurden, 
ist  er  auf  andere  Oedanken  gebracht  worden.  Das  ist  zuerst  geschehen 
im  Frfihjahr  I<)7B  in  Folge  der  Eröffnungen,  welche  ihm  der  damaU  anf 
Veranlassung  des  Prinzen  von  Oranien  zu  ihm  gereiste  Blaspeil 
machte.  Danach')  sollten  er  und  die  anderen  bisher  am  Kampfe  gegen 
Schweden  betheiligten  Bnudesgeno^sen ,  die  soeenannten  Nordischen 
Alliierltu,  um  den  sonst  unvermeidlichen  Verlu^l  auch  des  Ueste.s  der 
spanischen  Niederlande  und  den  Abschluss  eines  Separatfriedens  von 
6eiieu  Hollands  z\i  verhüten,  iiire  W  allen  aucii  gegen  Eraukrcich  wenden, 

)  Kr.  an  Chr.  v.  Hraailt  d.  Culo  24.  Juai,  4.  Juli  1076  (obea  6.  i^ii). 
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mit  Schwedeo  aber  entweder  Frieden  oder  WaiTenstillstand  schliesseo* 
Falls  sie  das  nicht  sollten  thun  wollen,  wurde  ibaeii  gedroht,  6b3s  Eng- 
land» welches  sonst  die  Vermittloog  des  Abkommens  mit  Schweden 
übernehmen  wollte,  sich  mit  diesem  gegen  sie  verbanden  wnrde.  Da 
nnn  aber  nicht  isn  erwarten  war»  dass  Schweden  anders  ab  unter 
sehr  günstigen  Bedingungen  sich  sum  Frieden  oder  WaffenstilUtand,  d.  h. 
snr  TrennoDg  von  Frankreich,  eDtscbliessen  wurde,  so  wurde  also,  wenn 
das  aneh  nicht  offen  ausgesprochen  wurde,  seitens  Hollands  und  Eng- 
lands von  den  Nordischen  Alliierten  gefordert,  dass  sie  Schweden  solche 
i,'iHi.>uge  Betiiiij^uiigiii  guwiihrt'ii.  li.  Ii.  dass  sie  ihre  Eroberungen  wieder 
herau>gebeii  »ollten.    Diese  nh'  i   nolltf  der  Kurfürst  unter  alloii  1  m- 
ständoD  behaupten   und  da>  seinen,   wenn  e>  wirklich  beiden  Gegnern. 
Frankreich  und  Schweden ,  gegenüber  nicht  durchzusetzen  sein  sollte, 
auf  einem  anderen  Wege  erreichbar  zu  sein,  freilich  gerade  dem  ent-. 
gegengesetzten  von  dem,  welchen  der  Prinz  von  Oranien  vorgeschlagen 
hatte,  wenn  nämlich  er  und  die  anderen  Nordischen  Alliierten  sich  mit 
Frankreich  xn  verstandigen  und  dieses  von  Schweden  absutiehen  ver> 
suchten.   In  Frankreich  schien  man  dasn  geneigt  tu  sein,  denn  eben> 
damals  sind  von  dort  her  dem  Kurfürsten  Anträge  gemacht  worden. 
Ueberbringer  derselben  war  der  Graf  Louis  Beauveau  d*Espen8e,  ein') 
ornebmer  Hugenotte,  der,  weil  er  sich  in  der  Heimath  infolge  seines 
Glaubens  in  seiner  militärischen  Laufbahn  behindert  sah.   1H»>}^  den 
Dienst  seines  Königs  vorlassen  und  sich  uu»  Ii  Hrandenburg  bej^ebt  n  l.atte. 
Dort  war  er  von  dem  Kurfürsten  sehr  ehrt  iivull  auf^^enominen  wurden 
und  als  Generalmajor  und  Oberst  der  TrabanteiiLjardc  in  dessen  Dienst 
getreten.')    L  nter  seinen  Fahnen  hatte  er  noch  1(374  den  Foldzug  im 
Elsass  mitgemacht'),  im  närhätea  Frühjahr  aber  hatte  w*)  infolge  von 
Streitigkeilen  über  die  Besetzung  einer  Ofnciersstelle  seinen  Abschied 
genommen  und  war  wieder  nach  Frankreich  zurückgekehrt.   Doch  war 
er  In  Verbindung  mit  dem  Hofe  des  Kurfürsten  geblieben,  durch  ihn 
scheinen  demselben  schon  1677  Antrüge  sum  Frieden  und  sur  Ver« 

')  S.  Krina  II  und  Kf'clain.  Müinoires  poui  »«eivir  ihistoir*  des  retugio 
frauviii»  I,  S.  Ü3üf.,  II,  S.  116  ff.,  Keeueil  des  iusir uclions  XVI  (Prussc),  S.  204  f. 

^  ä.  LehmsDu,  Di«  brandenburfiicbe  Kri«gsaa«cbt  uater  dem  Greuen  Kur^ 
fti  raten  (Foncbungen  tur  Breodenb.  und  Preuhaitcbea  Geecbiehte  I)  S.  476. 

')  S.  V.  Buch  s  Tagcl>uoh  I,  S.  27,  56. 

«)  Kf.  an  Kürst  An  hall  iH>.  Februar  _».  Marz  l<;7;>  (v.  Orlicb  iU,  SSI  f.;. 
V.  bocb  8  Tafebucb  I,  6.     f„  Lehmann     e.  O.  i>.  156. 
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biudung  mit  Frankreich  zugegangen  zu  sein  '),  welche  aber  damals  keine 
Beachtung  landen.  Anfang  April  1678^)  aber  i&ud  6ich  d  Espeuse 
gelbst  zum  Besuch  bei  dem  Kurfürsten  io  Potsdam  ein  und  erneuei*te 
diflse  Antrige.  In  wie  weit  er  daxo  von  seinem  König  bevollmächtigt 
war,  WM  er  gefordert  und  was  er  geboten  hat,  darfiber  wissen  wir  nichts 
Näheres,  wir  erfahren  nnr'),  daas  er  Aussichten  auf  franaonsche  8nh- 
sidlen  erdffiiet  hat  Der  KnrI&rat  hat  jetst  diese  Antrige  nidit  ohne 
Weitstes  sorückgewiesen,  sondern  beschlossen,  sieh  den  Weg  so  einer 
Verstand  ig  un>i:  mit  Frankreich,  wenn  er  aaf  andere  Weise  nicht  zum 
Ziele  kommen  sollte,  ollen  zn  halten.  Kr  gab  d  Espense.  als  dieser 
bald  darauf  wieder  /iinirkkehife,  den  Aultras^,  am  fran/.^  lien  Hofe 
Mittheiluag  davou  zu  macheu,  da^s  er  zu  eiuer  Verständigung  mit  dem 
Könige  geneigt  sei,  sich  unter  der  Uand  %n  erkundigen,  was  für  Be- 
dingungen ihm  derselbe  gewähren  wolle,  und  weitere  Nachrichten  daröber 
an  den  Geheimen  Bath  Meinders,  der  in  diese  sonst  gsns  geheim  ge- 
haltene Angelegonheit  eingeweiht  war,  gelangen  an  lassen.  Von  seinen 
Bundesgenossen  hat  er  nur  dem  Könige  von  DSnemark  eine  An- 
deutung*) von  solchen  Pl&nen  zugehen  und  bei  ihm  anfragen  lassen, 
was  er  darüber  denke.  Zunächst  aber  machte  er  noch  einen  Versuch, 
die  drohende  Treunung  der  Bundesgenossen  zu  verhüten.  Zu  diesem 
Zwecke  grill  er  auf  den  V'uräicldag  zurück,  welchen'')  der  Prinz  von 
ürauieu  zu  Anfanij:  des  Jahres  gemacht  hatte,  dass  vun  Seiten 
Brandenburgs,  Münsters,  der  Braunschweiger,  Pfalz-Meuburgs  und  anderer 
deutschen  Fürsten,  auf  deren  Beitritt  zum  Bunde  gegen  Frankreich  man 
damals  hoffte,  eine  grossere  Armee  zusammengebracht  werden  und  dass 
diese  an  der  Maass  und  an  der  Mosel  gegen  die  Franaosen  operieren 
Bellte.  Er  selbst  hatte  sich  von  Anfang  an  bereit  erklart,  dasu  6Ü0O  Hann 
herzugeben,  jetzt  erneuerte  er^)  dem  Prinzen  von  Oranien  gegendber 
dieses  Anerbieten  uud  schickte  Blaspei!  zu  dem  Herzog  «icoig  Wil- 
helm von  Celle  mit  dem  Auftrage'),  mit  diesem  über  die  Eröffnungen 

>)  d* Bipense  tchrsibt  Sä.  Mai  167S  an  Heinde ra:  voilk  Peffet  des  leaUnrs, 
car  ai  eela  fnt  lUt  Tmio^  psst^e,  let  cboses  anroient  mti  tout  «utrement. 
«)  8.     Buchas  Tigebucb  II,  S.  25. 

*)  S.  unten  Meinders'  Kelation  tmd  18./28.  Juni  1679. 

«)  S.  das  Rescript  an  Cbr.  v.  Brandt  vom  iÜ.  M&n/?.  April  16iS  oben  S.  m  L 

*)  S.  oben  S.  11  und 

^  S.  das  Sdureibeu  des  Kt.  au  den  Priuzeu  vom  '60.  Uktijd.  April  löTb  oben 
S.  204. 

0  InstroktioB  fir  Blaspeil  d.  Potsdam         April  1678. 
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des  Priiizeu  zu  beralhen.  ihn  autzurordorii,  ebenfalls  die  Truppen,  welche 
er  und  sein  Vetter,  der  Herzag  von  Wolfenbüttel,  gegen  Frankreich 
gestellt  li.it ten.  7a\  verstärken,  zugleich  aber  zu  verlangen,  dms  beide 
Herzoge  eben.so  wie  in  den  vorhergehenden  Jahrea  auch  jeUi  wieder 
ihm  sur  ForteeUnng  Kampfes  gegen  Schweden  in  Ponmieni  Hülf^ 
irDfipen  mshioken  sollten.  Indessen  Hess  die  Art  und  Weise,  wie  der 
Henog  diese  Antrüge  änfnahm,  wenig  Gutes  erwarten,  und  daia  trtiin 
ebendanials  xwei  andere  Naobrichten  ein,  welche  den  KvrfSrsten  das 
Sehlimmste  befSrohten  Hessen.  Sohon  längst ')  hatte  er  von  dem  Kaiser 
verlangt,  dsss  derselbe  ihm  die  Belehouog  über  Schwediseh-Pominem 
ertheilen  und  damit  .seinen  .Vn.spiucli  uul  die  luwerbung  dieses  Landes 
feierlich  aneikeuneu  aulilo.  .letzt  emllich  verstand  sich  der  Kaiser  <)a^u, 
eine  Erklärung  darauf  abzugeben,  aber  diese  Erklärung'),  er  sei  bereiit, 
ihm  die  Belohnung  über  Alles,  was  er  in  Pommern  erobert  hätte,  au  er- 
theileo,  falls  ihm  dieses  durch  den  Kriedeiisschluss  zuerkannt  worden 
sollte,  war  eine  leere  Vertrostnog  auf  die  Zukunft,  eine  VerpAichtnog, 
seinerseits  dem  Kurfürsten  zum  Besits  dieser  Gebiete  an  verlielfeii,  wnrde 
damit  abgelehnt.  In  Nimwegen  aber  abergaben  eben  damals  die  lran< 
Kosisohen  Gesandten  ein  Friedensproject'),  in  welchem  nur  von  einem 
Frieden  mit  Holland,  Spanien,  dem  Kaiser  und  dem  Herzog  von 
Lüthiiügen  die  Rede  war,  iubetrelF  des  deutscheu  Reiches  aber  die 
Wiederherstelluni;  des  durch  den  Westfälischen  iiii  cbn  begründeten  Zu- 
standes,  d.  h.  die  Zurückgabe  der  den  Schweden  cntrisscuen  deut^cben 
Gebiete  verlangt,  in  welchem  alse  jene  Mächte  ganz  offen  zu  einem 
Separatabkommen  mit  Frankreich  und  Schweden  unter  Preisgebuug  der 
Nordischen  Alliierten  aufgefordert  wurden.  Beide  zusammen,  daiu  das  ver* 
dachtige  Verhalten  des  spanisoben  Gesandten  in  Nimwegen  erweckten  bei 
dem  Kurfürsten  den  Argwohn,  dass^)  «dieses  Werk  schon  vorbin  swiscben 
dem  Hause  Oesterreich  und  Frankreich  concertiert  sei",  dass  anch  der 
Kaiser  und  Spanien  ihn  im  Stich  zu  lassen  beabsichtigten.  Dieser  Ver- 
darbt erliitjlt  iillcrdings  zunäehst  keine  Bestätigung.  Weder*)  der  Kaiser 
noch  Spanien  wollten  von  jenem  frauzösiscben  Friedcusproject  und  von 

')  S.  Urk.  u.  Act.  XIV,  .S.  789  ff.  uod  aben  8.  408 ff. 

-)  S.  Urk.  u.  Act.  XIV,  8,  .S89  ff. 

^      Arles  et  luemoires  II,  S.  31G  ff. 

*)  Kf.   tu  Blaspoil  d.  Lebuiu  13/23.  Aprii  l(i78,  au  v.  Braudt  von  dem- 
sclbeu  i>atum  (obcu  S.  ö'il)  f.). 

')  S.  dra  Bericht  Ro mi  w inckeFt  aus  dem  Ussg  tob  10./S6.  April  okw  8.  S05£ 
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Verhfuidlungeo  über  daaaelbe  etwaa  wisseii,  aar  die  holliodiMben  De* 
putieiten  erklärten,  dase  ihr  er8chöpft«r  Staat,  wenn  er  nicht  von  den 
Alliierten  echlennige  und  wirksame  Hfllfe  bekäme,  Frieden,  auch  tin 
Nothfall  auf  solche  Bedingungen  werde  abschlieseen  mfissoD.  Das 
SchiimxDste  war,  daas  der  Eurffirst  nicht  einmal  der  Nordischen  Alliierten 
simmtlich  sicher  war.  Zwar  der  König  von  DSnemark  gab  die  besten 
Versicherutifioii,  er  ineinte'),  die  8aclilagc  sei  noch  gar  uicbt  so  schliiiiiii; 
da>s  man  darum  von  den  früher  der  t^rolK  ruiigen  wegen  getrofTencn  Ab- 
luachuiigeii  abgehen  niüsste.  es  gelte.  Sdiwedea  auch  beii.ser  zuzusetzen, 
dann  werde  hich  dieses  schon  zu  .solchen  Al)tretungen  verstehen.  Aber  der 
l^ischof  von  Münster  galt  als  ganz  unzuverlässig  und  was  die  Herzoge  von 
Braunschweig  anbetrifft,  so  lehrten  die  Verhandlungen,  weiche  mit  dem 
Anfang  Mai  von  ihnen  nach  Berlin  geschickten  Geheimen  l^ath  v.  Heimburg 
geführt  wurden dass  dieselben  nar  die  Gelegenheit  zu  benutsen  suchten, 
um  von  dem  Kurfürsten  möglichst  weitgehende  ZugestSndoiase  au  er* 
pressen.  Sie  bestritten,  dass  sie  vertragsmüssig  au  weiterer  Hnlfeleistung 
in  Pommern  verpflichtet  seien,  und  machten  eine  solche  abhangig  von 
der  Erfüllung  ganz  neuer  Bedingungen,  nämlich  von  der  Anerkennung 
der  Abmachungen,  welche  sie  mit  einer  Anzahl  anderer  Stünde  des 
niedcr.^äehsisclien  Kreide?  L'ctrutlen,  und  der  Ans|jriichc.  welche  sie  in- 
bctrcir  des  Hanges  der  von  ilmen  nach  Mmwegeu  m  schickenden  Ge- 
sandten erhüben,  1  urderungeu .  denen  der  Kurfürst  auf  das  lebhafteste 
wider>|>rochen  hatte.  Derselbe  war  darüber  li<ichst  t'utrü^tet,  wies  solche 
Zumutliungcn  entsciiiedeu  zurück,  die  Verhaudluogen  wurden  schliess- 
lich Ende  Mai.  ohne  dass  man  zu  einer  Einigung  gelangt  wäre,  abge- 
brochen. Schon  voriier  hatte  der  Kurfürst  lUaspeil  nach  den  Nieder- 
landen zurückgeschickt.  Der  Bescheid,  welchen  er  durch  denselbeo  dem 
Prinzen  von  Oranien  ertheilen  liess,  lautete*),  dass  er  bereit  sei,  die 
6000  Mann  zu  schicken,  und  «lass  er  sich  bemuht  habe  und  auch  weiter 
bemähen  werde,  die  anderen  Bundesgenossen  zu  grösseren  Anstrengungen 
gegen  Frankreich  zu  bewegen,  dass  er  aber  einen  Waffenstillstand  nicht 
annehmen  könne,  vielmehr  entschlossen  sei,  den  Krie^  R«g®n  Schweden 
aul  das  nachdrücklicliste  rurtzu.soizen ,  und  dass  er  aul  keinen  Frieden 
eingehen  könne,  der  ihm  nicht  den  für  die  Sicherheit  seine:»  :Staat&«i 

S.  die  Kalaliou  Chr.  v.  liramii  s  vum  G^lO.  April  1678,  obcu  i?.  324  f. 
')  Protokolle  der  inil  v.  Ueiioliurg  seit  dem  i6»  Aprib6.  Hai  ia  Berlin  tb- 
gehalleDen  Conferenm  («.  Pufendorf  1.  XVI,  §  63,  S.  12*24  ff.)* 
*)  &  oben  S.  209  U 
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DOthweiidigoii  Besitz  von  Schwediäch-Pommern  verschaffte.  Die  folgendeo 
Berichte  BlaspeiTn*)  meldeten  ihm,  daas  die  Separatverhaodlaofeii 
zwiacheo  Holland  und  Frankreich  in  vollem  Gange  aoien,  daas  auch  der 
Prinz  von  Oranien  sich  nicht  im  Stande  fohle,  denaelben  Einhalt  ni 
thon,  aondem  daa  Zaatandekommen  des  Friedens  fSr  höchst  wahracheio- 
lieh  ansehe,  und  dass  Ludwig  XJV.  bei  diesen  Verhandlongen  aof  der 
Rückgabe  aller  eroberten  schwedischen  Gebiete  beistehe.  Daxu  kam  von 
anderer  Seite  die  Kumlo'),  dass  eine  französische  Armee  von  20CKX)  Mann 
nnter  dorn  Marst  hall  Schorn  l)er(?  ijeijen  daa  (  'levi-.cho  im  Anzüge  sei 
und  das*  der  K«.iUL(  von  Fiankreicii  die.se.s  und  die  anderen  westfälischen 
Lande  des  Kurfürsten  wolle  besetzen  lassen,  um  ihn  dadurch  zur  Heraui»- 
gäbe  seiner  Eroberungen  in  Pommern  zu  zwingen. 

Aus  dieser  gefährdeten  Lage  hat  der  Kurfürst  auf  zwiefache  Weise 
herausznkommen  gesucht.  Kinorseits  hat  er  den  Yersnch  gemacht,  Holland 
von  dem  Abochluss  des  Friedens  xarnekaubalten  oder,  falls  dieses  nicht 
gtocken  sollt«,  wenigstens  die  anderen  Bundesgenossen  zosammeninbalten. 
Daher')  (Mitte  Juni  1678)  daa  eiste  Abmahnungsschreiben  an  die  General* 
Staaten  und  die  vertranliche  Erdffnnng  an  den  Prinsen  von  Oranien, 
dass  er  entschlossen  sei,  wenn  Holland  dem  Bunde  treu  bleibOf  seiner* 
setts  den  Krieg  in  Pommern  nur  defensiv  zu  fähren  und  mit  seiner 
Hauptmacht,  18 — 20(XK)  Mann,  gegen  Frankreich  /u  /Jehen,  und  dass 
er  sich  bemühen  wolle,  auch  den  Kaiser  und  die  anderen  Alliierten 
zum  Mitwirken  zu  bewegen.  Daher  t*'iner  »  iti  jiencr  Versuch  im  d.'in 
Herzoge  von  Celle.  In  einem  Handschreiben  *),  welche«  darauf  berechnet 
war,  auf  dessen  fürstlichen  Stolz  zu  wirken,  stellte  er  ihm  die  durch 
den  Abfall  lloUaodrt  und  den  Hochmutli  PVankreichs  allen  Alliierten 
drohenden  Gefahren  vor  und  forderte  ihn  auf,  behufs  Berathong  Über 
die  dagegen  zu  eingreifenden  Massregeln  entwedor  mit  ihm  persönlich  zu« 
sammenzukommen  oder  durch  einen  seiner  RSthe  zu  verhandeln.  Da- 
her femer  der  Befehl  an  die  v.  Brandt*),  dem  Könige  von  D&nemark 
ähnliche  ErolTnungen  zu  machen,  ihm  anzuzeigen,  dass,  da  der  Kurförst 
sich  mit  seiner  Hauptmacht  gegen  Frankreich  wenden  wolle,  voHiofif 
das  von  ihnen  beiden  geplante  gcmeinsamo  Unternehmen  gegen  Rügen 

')  S.  obüu  8.  213  ff. 

*)  8.  das SchreibsD  d«t  Kf.  an  die  v.  Brand  t  von  4./U.  Juni  1078  oben  S,  385 f. 
*)  8.  Urk.  tt.  Akt.  III,  S.  521  ff. 

*}  Kf.  an  Hertog  0«org  Wilhelm  d.  Odin  3./13.  Juni  1678. 

^;  S.  die  ReeeripU  an  die  v.  Brandt  von         Joni  1678  obon  8. 334 ff. 
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iiiktarbleibeii  mfum,  und  ihn  lo  ermaliiieii,  aoeh  fleinoRMits  doh  am  eine 
Vefstindigung  init  den  brannsehweigiecben  Henogen  sn  bemfiben.  Da- 
her endlich  die  neue  Sendung  v.  Crockow's  nach  Wieu'),  der  die 
oigenLiicUen  Absichten  des  Kaiser«  in  Erfahrung  m  bringen  suchen,  deni- 
'-flben  ebenfalls  den  Ent-^chlu^^s  (K\s  Kurfürsten,  seine  Hauptmacht  zum 
Kriege  gegen  Frankreich  zu  verwenden,  ankündigen,  aber  verlangen  sollte, 
dass  auch  der  Kaiser  den  Krieg  eoergisch  forffOhre  and  eiob  verpflichte, 
ihm,  dem  KarfSraten,  gnns  Pommern  aor  Satiefnction  m  Teieehaffen  and 
niebt  eher,  ale  dieses  erreiebt  sei,  Frieden  in  eoblieMen. 

Aber  wlhreod  der  Kurßrat  se  die  lebbnfkeeten  Anetrengangen 
maehle,  die  Alliierten  inanmmeosabalten  nnd  dnreh  krSItigefl  Zosemmen* 
wirken  mit  denselben  sein  Ziel  sn  etreiehen,  hat  er  doch  aneh  weitere 
Schritte  gethan um,  f;ills  diese  Bemühungen  erfolglos  sein  sollten,  auf 
dem  anderen  Wecro,  durch  ein  Sonderal)koniinrn  mit  Frankreich,  zn  dem- 
selben zu  gelangen.  In  ebendenselben  Tairen.  in  denen  jene  Bot.«ichaften 
an  seine  Verbündeten  abgingen,  beauftragte  er^)  ganz  insgeheim  meinen 
Gesandten  in  England,  den  jöngeren  Freiherrn  Sehwerin,  dem 
Kdnige  Karl  II.  die  Tertranlidie  Mitfcheilnng  so  machen,  da»  er  mit 
Franhreieh  in  Verhandlungen  sa  treten  nnd  seine  Yermittlnng  daAr  in 
Ansprach  an  nehmen  beabsichtige.  Schwerin  sollte  den  Kdnig  er- 
suchen, seinen  Einflnss  bei  Lndwig  XIV.  dahin  geltend  tn  machen, 
dass  dieser  ihm  bei  dem  Friedenssehl uss  zur  Erwerbung  gauz  Vor- 
paannerns.  oder  wenn  dief?es  nicht  möglich  sein  sollte,  wenigstens  des 
Gebietes  bis  zur  Peeue  verheile,  wü_:cgen  er  bereit  »ei,  mit  demselben 
in  die  engste  Bundesgenoaeeoschaft  zu  treten.  J)a  der  englische  König 
diese  Sache  ohne  Zweifel  mit  dem  dortigen  französischen  Gesandten 
Barillon  besprechen  werde,  so  sollte  Schwerin  aoeh  Gelegenheit 
soeben,  mit  diesem  darSber  so  verhandeln,  ihn  bitten»  die  Sache  so  he- 
fordern,  und  ihm  aoeeioandeisetsen,  das»,  wenn  der  KSnig  von  Frank- 
reich  den  Knrfiirsten  anf  solche  Weise  an  sich  ketten  werde,  er  an  ihm 
einen  weit  nützlicheren  Bundengenossen,  als  Schweden  es  sei,  gewinnen 
werde.    «Sullte  ihm  vorgehalten  werden,  dass  mau  solchen  Zusicherungen 


')  S.  (»Her.  S.  .-)!2ff. 

^  S.  i'uüudMri  1.  XVI,  §31,  S.  1204,  Uificb,  Braudeoburg  und  England 
1674-1679  11,  J5.  4  ff. 

Kf.  an  0.  V.  Schwerin  d.  jüug.  d.  OoId  e.  d.  Spree  8./IS.  Jaei  1678 
(Hirse Ii  a.  0.  Beilage  10^  S.  17 f.).  Goneept  und  Reiuebrift  liad  ?ob  dem  ilteren 
O*  V.  Schwerin  elgeohindig  abgefttst. 
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wenig  trauen  konnte,  da  der  KarfSni  ja  sich  aU«r  Orten  um  Fortsetzung 
des  Kri^g«a  benohie,  90  sollte  er  erwidern,  daas  man  dieeea  demaelbeD 
unter  den  jettigeo  Verbaltniasen  nicht  verdenken  könnte,  daaa  er  aber, 
Venn  der  Konig  von  Frankreich  sich  aaf  diesen  Antrag  gnnatig  erklären 
aoUte,  davon  abstehen  and  dessen  Interessen  mit  aller  Macht  befördern 
sollte.  Neben  diesem  geheimen  tbat  der  KarfSrst  noch  einen  offsut- 
lichen  Sehritt,  durch  welchen  er  sich  gewissermaßen  einen  TebergaDg 
von  dem  einen  zu  <ieni  anderen  Wege  bereiten  wollte.  Li  beauftragte') 
seioe  Gesandten  im  Haag  und  in  Nimwegen,  dort  tu  erklären,  dass, 
wenn  die  hoHaodische  Regierung  uotz  >einer  Abmahnungen  dennorh 
bei  dem  Entschlüsse,  mit  Frankreieli  Kritnlfn  zu  schliessen.  hehaneii 
sollte,  er  bereit  sei,  zusammen  mit  denselben  einen  soichen  einzugeheo, 
und  dass  er  auch  die  anderen  Alliierten  dazn  au  bestimmen  hoffe,  er 
liesse  daher  dieselbe  ersuchen,  mit  dem  Abschluss  so  lange  zu  warten, 
bis  darüber  weitere  Verhandlongen  in  Nimwegen  stattgefunden  hatten. 
Auch  dem  Könige  von  Dänemark  Hess  er')  Anzeige  von  diesem  An> 
erbieten  machen  und  ihn  anfTordern,  seinen  Gesandten  in  Nimw^n 
gleiche  Ordre  zu  ertheilen.  Er  hat  gehofft auf  diese  Weine  wenigstens 
Zeit  zu  gewinnen  und  vorläofig  einen  AngrifT  der  Kraozosen  gegen  du 
t'levische  zu  verhüten.  Auch  Hl  aspeil,  der  bi-^her  joden  Verkehr  mit 
den  franzoxischeu  Gesandten  in  Nimwegen  gcinioiii  ii  halte,  erhielt  jetzt 
Bf  Kill,  sich  deuseltteu  /u  nihern,  ihnen  gegeniiber  das  bisherige  Ver- 
lialu  ii  des  Kurfürsten  zu  rechtfcrtiireu  uud  sie  zu  enucbea,  ihreu  Köuig 
freuudiicher  gegen  ihn  zu  ätimmeo. 

Der  erste  Bescheid  auf  diese  nach  so  verschiedenen  Seiten  hin  ge- 
richteten und  so  verschiedenartigen  Antrage  traf  von  dem  Henog  von 
Celle  ein.  Denelbe')  lehnte  die  von  dem  Kurfürsten  gewünschte  peraon- 
lif  he  Zusaromenkonfl  ab,  händigte  aber  an,  das.s  er  und  der  Herzog  von 

AN  olfenbiittel  aufs  neue  v.  Heimbuij^  nach  IJerliii  schicken  wurden. 
Dieser  trat  auch  >ehr  bald  dort  ein  uud  die  Veritandlungon      welche  der 

>;  Kf.  an  ina>i»en  d.  iV>lti  U).  Jl».,  an  Kon^winckel  11.  Juni  I67ft 
obeo  >  ilt;.  '•^'1. 

•;  Kf.  an  V.  Uraudt  <i.  (.-In  lU.       .'um  1<.T>. 

%       iIa'>  ^i:bri.'Ua'u  de»  Kl.  au  deu  Kuuig  >uu  l>äuctuark  \uui  2ii.  Juui 
b,  Juli  ie78  oben  S.  BU, 

*)  llerzotf  tieorg  Wilhelm  aa  Kf.  d.  Celle  6. 16.  Jaai  1676. 

Prololivll  lier  lait  lleimbarg  abgdhalteaen  Coafereoz^a  11.       U.  H.  Jaai 
|n7^  (PufcDdorf  I.  XVI,  §6:>  (S.  l*i:;8r.,. 
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Kurfürst  durch  den  Oberpräsidenten  v.  Schwerin  und  den  Geheimen 
Rath  V.  Gladebeck  mit  ihm  führen  iiess,  nahmen  einen  günstigen  Ver- 
lauf. Heim  bürg  versicherte,  dass  seine  Herren  bei  der  Allianz  ver- 
bleiben wollten,  utid  erklärte  sich  durchaus  einverstanden  mit  dem,  was 
der  Kurfürst  ihm  vortragen  liess,  dass  man.  falls  nur  der  Kaiser  der- 
selben treu  bliebe,  auch  wenn  Holland  und  Spanien  abtrünnig  würden, 
den  Krieg  gegen  Frankreich  und  Schweden  mit  aller  Macht  fortsetzen 
roösste.  Auch  darüber  war  man  einig,  dass  selbst  in  dem  Fall,  dass  auch 
der  Kaiser  mit  Frankreich  Frieden  schliessen  sollte,  man  da-s  Spiel  nicht 
als  verloren  aufzugeben  habe.  Man  wollte  sich  dann  bemühen,  es  da- 
hin zu  bringen,  dass  in  diesem  Frieden  Frankreich  verpflichtet  würde, 
Schweden  weder  mit  Truppen  noch  mit  Schiffen  zu  unterstützen,  unter 
allen  Umständen  aber  müssten  die  Nordischen  Alliierten  fest  zusammen- 
halten und  mit  vereinten  Kräften  ihre  schwedischen  Eroberungen  zu  be- 
haupten suchen. 

So  weit  war  man  in  den  Verhandlungen  gekommen,  als  Nachrichten 
aus  Nimwegen  eintrafen,  welche  eine  Veränderung  der  Entschlü.«*se 
herbeiführten.  Auf  Grund  der  Mittheilungen  der  holländischen  (iesandten 
meldete  Blaspeil')  dem  Kurfürsten,  die  französischen  Gesandten  hätten 
erklärt,  dass  ihr  König  zum  Frieden  mit  Holland  auch  ohne  die  Be- 
dingung, dass  dieses  sich  verpflichten  sollte,  seinen  Bundesgenossen,  wenn 
diese  nicht  in  sechs  Wochen  die  von  ihm  vorgeschlagenen  Friedens- 
bedingungen annehmen  sollten,  keinen  weiteren  Beistand  zu  leisten, 
bereit  sei.  Ferner  erfuhr  der  Kurfürst*),  dass  ein  Angrifl"  der  Franzosen 
gegen  seine  clevischen  Besitzungen  nicht  zu  befürchten  sei.  Er  war  über 
diese  Nachrichten  sehr  erfreut,  nach  ihnen  schien  es  wirklich  gelungen 
zu  sein,  Frankreich  von  Schweden  zu  trennen.  Er  antwortete^)  Blas- 
peil, wenn  dieses  wirklich  der  Fall  sei,  so  sei  er  mit  dem  Frieden,  den 
Holland  mit  Frankreich  schliessen  wolle,  sehr  einverstanden,  und  er 
richtete  sogleich  ein  Schreiben  an  die  Generalstaaten*),  in  welchem  er 
diesen  dafür  dankte,  dass  sie  die  Friedensangelegenbeit  in  so  günstiger 
Weise  arrangiert  hätten,  und  sich  nochmals  bereit  erklärte,  mit  ihnen 
gemeinsam  Frieden  zu  schliessen.    Unter  diesen  Umständen  aber  hielt 

')  S.  die  Relation  Blaspeil's  vom  7./17.  Juni  1678  oben  S.  590. 

S.  daa  Uescript  des  Kf.  an  die  v.  Brandt  vom  18./28.  Juni  1678  oben 

S.  339  f. 

')  S.  das  Kescript  an  Klaspeil  vom  14.;24.  Juni  1678  oben  S.  Ö9'2. 

S.  ürk.  u.  Act.  III,  S.  533. 
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er  w  nicht  für  nöthigt  seine  Armee  nach  dem  Rhein  ga  fahren  und 
auf  weitere  Eroberungen  in  Pommern  xu  veraiohten.  Schon  in  der  Con- 
ferenx  vom  24.  Juni  theilten  Schwerin  und  Gladebeck  Heim  bürg 
mit,  der  Kurfäret  habe  allerdings  beabsichtigt,  seine  Hauptmacht  gegen 
Frankreich  zu  verwenden  und  sich  gegen  Schweden  nur  defensiv  zu  ver- 
lialtcn,  nach  ileu  jetzigen  günstigeu  Nachrichten  au8  Niuiwegen  aber 
könnte  sich  diesem  DoRNein  leicht  veramlern.  und  schon  am  nächsten 
Tage  tasste  er  den  Eut.x'hlii.sh  Mich  mit  seiner  liuiijitiuaelit  i,'eK'«'ii 
Schweden  zu  wenden,  um  diesem  aucii  den  letzten  Kest  von  Pommern 
zu  entreüaen,  und  erfolgte  die  An/Aiire  davon  aowohl  au  die  Brüder 
V.  Brandt  und  an  v.  ürookow,  al»  auch  an  v.  Heimburg,  der  jeden* 
falls  zugleich  beauftragt  wurde,  die  Herzoge  aufs  neue  zur  Uulfeleiatung 
in  Pommern  auficufordem.  Freilich  stellte  sich  schon  nach  wenigen 
Tagen  heraus*)»  dass  jene  Nachrichten  aus  Nimwegen  falsch  gewesen 
waren,  dass  Frankreich  keineswegs  bereit  war,  sich  von  Schweden  xo 
trennen,  sondern  vielmehr  von  Holland  verlangte,  dass  dieses  seine 
Bundesgenossen  im  Stich  lassen  sollte ^  und  dass  es  auch  nicht  die  ge- 
wünschte Neutralität  des  Clevischen  bewilligen  wollte.  Weitere  Nach- 
richten*) alter  meldeten,  *\nm  die  holländische  Regiernnj?  infolge  des  all- 
Lieiiieinen  stürmischen  \  erlunL;ens  im  Lande  uacli  Frieden  «ich  nicht  im 
btaude  fühle,  den  franzötuitichen  Korderungen  zu  trotzen,  und  dass  auch 
Spanien  auf  den  Frieden  dränge.  In  seiner  Antwort  auf  jenes  Schreiben 
des  Kurfürsten,  in  welchem  sich  derselbe  zum  Marsch  nach  dem  RhMU 
erboten  hatte,  theilte  ihm  der  Prinz  von  Oranien  mit*),  dass  dieses 
Anerbieten  zu  spät  komme,  dass  der  Abschlnss  des  Friedens  seitens 
Hollands  bevorstehe  und  auch  er  keine  Hoffntmg  habe,  denselben  abiu- 
wenden.  Er  gab  ihm  den  Rath,  zu  versuchen,  sich  auch  seinerseits  mit 
Frankreich  zu  verstand  igen  und  dieses  zu  bewegen,  ihm  freie  Hand  gegen 
Schweden  zu  lassen.  Zugleich  trafen  die  ersten  Berichte  v.  Crock ow'a*) 
aus  Wien  ein.  aus  denen  erhellte,  das.-«  die  Entscheidung  dos  Kaisers 
noch  ganz,  uriirewiss  sei,  f\n^s  dieselbe  durch  die  Nachrichten,  welche 
man  au»  lioilaiid  uuu  der  Türkei  erwartete,  werde  bestimmt  werden,  dass 

s.  die  Rfscripto  ao  die  v.  Ilrandt  vom  15.  25.  Juni  (oben  S.  388)  mid  die 
H«latiou  V.  Crof'kAw''^  vom  14.  Juli  1678  (S.  .'>(*6  f.\ 

*)  8.  die  Keiatioo  ßla»peii's  vom  18.y28.  Juni  iü7ö  ubea  ä.  593. 
>)  S.  di«  BeUtiOD  detielb«B  vom  21.  Juni/  1.  JuU  1678  oben  8. 694. 
*)  &  oben  S.  217  f. 
•)  8.  obtn  8.  514  ff. 
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jttdeafftlb  RQeksichtoD  auf  die  Nordischen  Alliierten*  den  Kaiser  yom  Ab* 
echlasB  dee  Frieden  nicht  sarückbalten  wflrden,  daes  man  dort  vor  der  Fort- 
MlaoDg  des  Krieges  grosse  Besorgnisse  hege  nnd,  wenn  man  sich  doch  dasu 
entschKessen  sollte,  von  den  Bandesgenossen  grosse  Anstrenguagen  und 
Opfer  fordern  werde.  Das  Alles  musste  den  Karfürston  in  seinem  Ent- 
schlüsse« seine  ^^  allru  nicht  gugeu  Frankreich,  sondern  uegon  Schweden 
zu  wenden,  bestark t  ii.  Dazu  kam  dann  noch,  dasa  der  König  von  Däne- 
mark, der  von  kriej.;*  ri-i  lieiu  Kiler  gegeii  Schweden  brannte  und  da- 
mals ausser  dem  Augrilf  auf  Rügen  auch  einen  Handstreich  gegen  Stock- 
holm  plante,  der  daher  von  der  Nachricht,  dass  der  Karforst  seine 
Armee  nach  dem  Rhein  führen  wollte,  sehr  wenig  erbaut  gewesen  war, 
ihn  anf  das  dringendste  bat^),  wenigstens  einen  Theil  seiner  Truppen 
in  Pommern  stehen  so  lassen  und  ihn  bei  jenen  üntemehmaDgen  au 
ontersttttsen,  und  dass  auch  die  Herzoge  von  Braun  schweig  sich  jetst 
bereit  zeigten  wenigstens  vorläufig  von  ihren  früheren  Forderongen 
absostehen  und  auch  ohnedem  ihm  die  verlangten  Hfilfstroppen  nach 
Pommern  to  schicken.  So  hat  der  KurfSrst  also  doch  den  neuen  Feld- 
zug dorthin  gegen  Schweden  unternommen.  Zugleich  aber  liat  er  auch 
I  ntel  handlungen  niii  Frankreich  an{»ok liiij  ft,  freilich  nicht  auf  dem  Wege, 
des>en  .er  Aich  anfang>s  hatte  bedienen  wuiien.  Der  jüngere  Schwerin 
meklete^)  nämlich  au.s  London,  dass  er  dem  Könige  von  England  die 
ihm  vorgeschriebenen  Eröffnungen  gemacht,  dass  dieser  abert  als  er  ge- 
hört habe,  der  Kurfürst  verlange  ganz  Pommern,  davon  nichts  habe 
wissen  wollen,  sich  sogar  geweigert  habe,  einen  solchen  Voraehlag  an 
Ludwig  XIV.  SU  übermitteln,  und  als  er,  Schwerin,  darauf  die  Ab- 
tretung des  Landes  bis  sur  Peene  als  ein  von  ihm  ersonnenes  Tempera- 
ment vorgebracht,  auch  diese  Fordemng  als  viel  au  weitgehend  verworfen 
habe.  Schwerin  schloss  daraus,  dass  der  englische  König  dem  Kur* 
forsten  missgünstig  sei  und  ihm  sein  Verhalten  in  dem  früheren  eng- 
lisch-holländischen Kriege  nachtrage,  und  rieth  daher,  falls  wirklich  \  er- 
liaadiungeu  mit  Fraukicicii  geführt  werden  sollten,  dies  an  anderem 

>)  S.  die  Helation  der  v.  Brandt  vom  ll./*21.  Juni  und  du  Sclireibea  König 
Christ  ian'»  V-  au  Kf.  vom  15./25.  Juni  167S  oben  S.  337  f. 

'j  Protokolle  der  VerhaudluDgeii  uiii  v.  Ueimburg  2«t.  Juui/d.  Juli  und 
Juni/ 5.  Juli  167«  h.  Pufeudorf  a.  a.  0.  S.  1229. 

')  T.  Scbwenu  au  Kf.  d.  Lauduu  18./2ä.  Juui  uud  21.  Juni/l.  Juli  1678 
(Dirach  s.  a.  0.,  Btibge  11  u.  12,  S.  iSff.},  •.  Pafsndorf  XVI,  §  31  ^S.  1204  f.), 
T.  Orlieh,  Brisfs  tut  Snglsad  &  279  f.,  282  ft 
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Orte  und  unter  anderer  VermitUang  than  su  lasaen.  Der  KoriSret  luit 
sich  daranf  entechloasen,  unmittelbar  mit  dem  Könige  ven  Frankreidi 
in  Unterhandlung  au  treten.  Allerdings  lauteten  auch  die  von  dort 
kommenden  Nachrichten  wenig  günstig.  Graf  d*  Espe  ose,  welcher  sich 
in  das  Hiuptquartier  Lndwig*s  XiV.  nach  Flandern  begeben  hatte,  um 
zuüäclkst  die  Lage  der  Dinge  zu  erkunden,  meldete  ')  von  dort,  das»  mau 
französischersei tä  sicher  auf  da.s  Zustandekoni  tuen  des  Friedens  mit 
Holland  rechne  und  um  so  /.ii versichtlicher  die  vollständiee  Restitution 
.Schwedens  fordere.  Er  küiidii^lc  an,  daas  er  dem  KuniL'e  nach  l'uii- 
folgen  und  dort  weitere  Verhaltungsbefehle  abwarten  wolle,  er  äu^aerte 
sich  aber  sehr  bekümmert  darüber,  dass  die  Sachen  so  ungünstig  stÄndeo. 
Trotzdem  hat  der  Kurfürst  dio  IIofTnung  gehegt,  Frankreich  für  sich  ge- 
winnen, Schweden  dort  den  Rang  ablaufen  au  können,  einmal  durch 
weitere  Waffenerfolge,  andererseits  durch  sehr  weitgehende  Zusagen, 
durch  das  Anerbieten,  sich  ganz  der  fransosischen  Politik  ansuschliesseo 
und  sich  als  Werkseug  derselben  gebrauchen  sa  lassen.  Wenigstens 
ein  Versuch  sollte  gemacht  werden,  wie  weit  damit  zu  kommen  sei,  und 
daher  entsohloss  sich  der  Kurffirst  zu  derselben  Zeit,  als  er  gegen 
Schweden  ins  Feld  zog,  Meinders  zunächst  nach  Nirawegen  zu  senden. 
Dass  gerade  dieses  Mitglied  des  Geheimen  Rathes  dazu  ausersehen  wurde, 
ist  leicht  t'rkl;trii<  Ii,  Meinders^}  war  schon  Iriiher  vornühralicii  zu  Ver- 
handlungen mit  Frankreich  verwendet  worden,  schon  finde  1667  war  er 
zusaniuu'i)  mit  v.  Polln itz  als  Gesandter  dorthin  geschickt,  ihm  war*) 
dann  die  Einziehung  und  Verwaltung  der  durch  den  Vertrag  vom  31.  iio- 
cember  1669  zugesagten  französischen  Snbeidien  übertragen  worden,  er 
hatte  an  den  Verbandlungen  mit  Fürsten  borg  im  Januar  1670  theilge- 
nommen,  ihm  war  1673  dieSendung  in  das  fransSslsohe  Hauptquartier  anver« 
traut,  und  von  ihm  war  dort,  zu  Vossem,  der  Friede  abgeschlossen  worden. 
Er  hatte  dann  wieder  zo  den  Kommissaren  gehört,  welche  mit  dem  vom 
Juli  1673  bis  zum  August  1674  an  dem  Hofe  des  KorfOrsten  befindlichen 
Iruiizö.sischen  Gesandten  Verjus  die  Vcihandluni^i'u  j^elülirt  hatten.  Mein- 
ders war  Kudc  .Mai  1678  zu  dem  liisclnd  \on  Mtinster  an  Stelle  des  ur- 
sprünglich dazu  b<Mtimmtcu  v.  Ledebur  geschickt  worden,  um  von 

')  >rEapeu:ie  aa  MeUdcrü  d.  üaud  22.  Mai  1678,  vgl.  ät.  Diadi«r 
S.  2iaf. 

S.  Strseker,  Frsax  von  Mtmderi.  Ein  brandenburgisch  prsotsiseh^r  Stastf 
mann  im  17.  Jahrbuodtrl  (Lsipsig  1892)  S.  33  f. 
«)  S.  Urk.  «.  Act.  XU,  S.916. 
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^«ibiii  die  StoUiiog^voa  Hnlfetrappen  vnm  Kampf«  gegeil  Schwedeil  in,  er- 
langen  aad  weitere  Verabrednagea  mit  ihm  la  treffen.  Dareh  ein  Beaeript 
Tom  16.  Jani  erhielt  er  Beföhle  sohleairiget  nach  Berlin  zurncksnkehren,  und 
In  deii  letiten  Tagen  des  Jütii-  aad  den  ersten  des  Juli  fanden  swischen 
ihm,  dem  Kurfarsten  ond  dem  OberpräsideDten  Schwerin,  wie  es 
scheint,  dem  einzigen  sonstigen  Mitgliede  des  GeheiiiKMi  Rathes,  welches 
in  diöse  Angelegenheit  eingeweiht  war,  die  Berathungen  statt,  als  deren 
Ergebniss  !*ich  die  für  ihn  ausge«tellten  Instruktionen  darstelleo.  An  dem- 
selben Tage,  an  welchem  der  Kurfürst  die  »uiu  hauptsächlichstes  Ange- 
bot enthaltende  Nebeninstruktion  unterzeichnet  hat,  am  6.  Juli  1678, 
ist  derselbe ')  zur  Armee  abgegangen,  an  ebendemselben  Tage  ist,  wie 
es  scheint,  Meinders  nach  Nim  wegen  abgereist. 

Im  Nachstehenden  werden  die  Acten  der  Verhandlangen,  welche 
der  Knrforst  darch  Meinders  mit  Frankreich  hat  fahren  lassen*),  bis 
SU  ihrem  vorlaafigen  Abschluss  durch  den  Frieden  von  St  Germain  en 
Laye  vom  29.  Juni  1679  in  grösserer  Vollständigkeit,  als  dieses  sonst 
hier  geschehen  ist,  mitgetheilt.  Dieselben  sind  um  so  interessanter,  als 
daraas  hervorgeht,  dass  die  in  ihnen  zum  Ausdruck  kommende  Politik 
vüu  dem  Kurtürateu  persönlich  ohne  Zuziehung  der  Geheiiueü  Ruthe 
beschlossen  und  geleitet  worden  ist.  An  diesen  unmittelbar  richtet  und 
sendet  Meinders  seine  Berichte,  und  die  Rescripte  des  Kuriürsten  an 
ihn  sind  nicht  von  einem  der  Geheimen  Hiitho  concipiert.  sotidern  auf 
Grund  der  von  diesem  selbst  empfangenen  Weisungen  von  dem  Ge- 
heimen Secretnr  Fuchs  angefertigt  worden.  Genauere  Kenutniss  von 
dem  Verlauf  der  Verhandlungen  hat  wohl  nur  der  Oberpräsident 
V.  Schwerin  erhalten  und  nur  dieser  sowie  zuletst  Friedrich  v.  Jena 
sind  von  dem  Kurfürsten  bisweilen,  wenn  es  sich  uro  wichtigere  Ent- 
scheidangen  handelte,  zu  Rathe  gezogen  worden.  Es  ist  falsch,  wenn 
Pnfendorf  die  Sache  so  darstellt*),  als  ob  dem  endlichen  Entschloss 
des  KurfQrsteo,  auch  auf  Stettin  zu  verzichten,  eine  weitläufige  Be- 
rathang mit  den  Geheimen  Rathen  vorangegangen  wäre,  vielmehr  hat 
derselbe,  nachdem  ilim  am  11.  Juni  die  Berichte  Meinders'  vom 
30.  Mal  und  'Z.  Juui  zugekommen  waren,  welche  meldeten,  dass  Lud- 

')  S.  das  Tagebucli  v.  Ibach  s  hei ausge;,'.  von  v.  Kosel,  II,  S.  37. 

^  Sgl.  darüber  Meuiuire«  du  uiarquis  de  Fooipouiiu  puti.  par  Mavidal 


I,  8.  W5ft  and  dl«  gans  kun«  DaittoUang  von  Vast,  Lea  grands  traitis  d« 
Uoia  XlY.  II,  &40f. 

*)  S,  Paf«ndorf  1.  XYII,  §  76  (8. 18&5>. 


Ibtor.  f.  a«Mh.  4. 6.  KmfBntoa.  XVm. 
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wig  XIV.  aaerachüUerliok  an  dieser  Forderong  feethalte  und  daaa  bot, 
wenn  aie  erfQIIt  w0rde,  «uf  das  Znatandekommen  des  Friedens  wa  technen 
sei,  nur  Schwerin  und  Jena  am  nichsten  Tage  au  sieb  naeb  Potsdam 
kommen  lassen  und  nach  vorangegangener  Berathnng  mit  diesen  beiden 
noch  an  demselben  Tage  durah  Jena  das  entBcheidende  Reseript  an 
Meinders  abfiusen  lassen. 

Aus  den  diese  Verhandlungen  betreffenden  Acten  des  Pariser  iVrchivs 
sind  neuerdiogti  Mittheilungen  von  PrutsO  und  Bulard*)  gemacht 
worden. 

*)  Protz,  Aus  des  Grossen  Kurfürsteu  leUteu  Jahren  (Beriia  1621)  6.  t>o  ff. 
oBd  BeilAge  T-VII  (S.  389  It). 

Batard,  Les  trait^s  de  8«iat«6erinsin  (1679).  Memoire  soiiteiiii  doirant  la 
FaculU  des  lettret  de  Lyon  le  16  Juin  1897.   Paris  1896.  8. 46  f. 
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Instruction^),  wornach  sieb  unser  —  Geheimer  Rath  —  Franz 
MeindefS  zu  achten.  D.  Cöln  an  der  Spree  25.  Jiiiii/[5.Jiili]  1678. 

(Oonc^  MeindeFB.) 

[>  iti-tacttünsforderung  des  Kf.  Bereitv.il li^'k*»!!,  im  Not h fall  einen  Separatfrieden  mit 
f  raukreicb  zu  schlissen.    Krbieteu      einer  AiiiJuiL  mit  iraukreicU,  etwaige  weitere 

ZofMÜlldBiMt.] 

1.  Ir  »oll  dch  sobtld  irid  mlSgUch  OMh  Cleye  und  Nimwagan  Tofllgeii,  &  JvU. 
tbonD  abar     Pkitait  diMor  Reil»  don  Oelxaneh  das  Spaabnmnau  und  det 
AMUiehen  Badet  Torwandfla. 

2.  In  Nimwegen  hat  er  zu  vernehmen,  wie  die  AAureo  stehen,  ob  dar 
Friede  zwischen  Frankreich,  Spanien  and  dem  Staat  schon  so  Stande  gekomman 
ist,  oder  ob  dabei  aodi  Zw^el,  oder  ob  garkeine  Appaiai»  »un  Sohioaa  vor- 
handen. 

3.  Letzteren  Falls  mu^  man  der  Sache  ihren  Laut  l:i==!^*^n  und  tu  rjott 
hoffen,  ein  so  übermüthiger  Feind  werde  durch  die  Waffen  der  Alliierten  zur 
raison  gebracht  werden. 

4.  Sollte  aber  der  Frieden  schon  geschlossen  und  dabei  die  Sicherheit  und 
Neutralität  der  Clevischen  Laude  eiubudungeu  seio,  an  würde  dieses  dem  Ki. 
lieb  sein,  noch  lieber,  wenn  er  gemSsa  der  von  dem  Staat  und  dem  Prinzen 
YQ«  Oraaien  ertffneien  Aasaleht  ta  teidbea  nit  aiogaaeUoBaaa  wlra^ 

5.  Waalgitana  boft  ar,  daaa,  wofam  dar  Fried«  swiaelian  jenen  Staaten 
oiuM  ihn  geaeUoaaen  werden  aollta»  die  Neatndlül  fir  aefna  «aatAttielian  Fra- 
Tfnian  anabednagen  aain  wird. 

6.  Daadt  teiae  VHedendiebe  deato  mehr  aa  den  Tig  gabiaobt  weide^  kaaa 
dam  Staat  nad  Frankreich  zu  erkennen  gegebea  werdea,  daaa  Kf.  loeo  aatia- 
factionia  rieh  endlich  mit  den  schon  von  ihm  gemachten  Con^nesten  in  Ponuneni 
hegaigea  wolle,  obwohl  er  befugt  wuro,  auf  gaaa  Pommem  m  bestehen,  dooh 
Atelo  dar  Stattiaiaehe  Baeeaa'),  die  biahar  t«b  Scbwedaa  piaalaadiertaa 

I)  Vom  KttTprinxen  Friedrich  unterzeichnet  ä.  Pufeudorf  L  XVI,  §  76, 
S.  124a  f. 

^  Der  SIettlaer  Raeaaa  Toai  4.  Ibt  1888      Horner  8.  186  ff.,  vgl.  Drk.  n. 
Act  IV,  8.988ft). 
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Liceoten,  die  CommimioD  wegen  Gunin  und  deigletehea  Dioge  cessieren.  Sollte 
Kf.  oooh  mehr  Orte  in  Pommern  occupierea,  wollte  er  lie  beim  gchlnae  der 
TnctateD  wieder  an  Schweden  restHoieren. 

7.  Da  Kl  nicht  zweifelt,  dMt  die  dänischen  Gesandten  über  die  Bedia- 
gnogen  iostraiert  sein  werden,  woraal  ihr  König  endlich  den  Frieden  einsngehen 
sich  resolTiert  hat,  so  sollen  Biaspeil  und  Meinders  mit  diesen  aiid  aoch 
mit  den  braanaehweigischen  Gesandten  hieraus  vertraulich  commnnicieren. 

Kf.  meint,  dass  der  König  von  Frankreich  dabei  mit  Fug  nichts  zu  de- 
aiderieren  habe,  derselbe  verliert  dabei  nichts,  rermehrt  vielmehr  die  Glorie 
seines  rechlliebenden  Gemüths,  da  ja  ihm  und  der  ganzen  Welt  bekannt,  wie 
Hnschiil(ii2'erweiäe  Kf.  von  Schweden  überfallpn  worden  i?t  und  er  ohne  Be- 
haitoog  der  vrogemeideten  Plätze  nimmermehr  in  ^Sicherheit  sein  kann. 

Wir  «ein  daneben  8^°*  erbötig,  aaf  obgedachte  conditionee  einen 
Frieden  la  echliesMn,  ob  ichon  wider  Verhoffea  einige  andere  AUürte 
deren  sieh  nicht  verstehen,  sondern  den  Krieg  lieber  langer  oontinoiren 

wollten,  wiewohl  es  uns  am  liebeten  sein  w6rde,  wenn  dieselbe  sieh 

auch  zuu:Icich  mit  un  1  neben  uns  zu  dem  Frieden  auf  büiiguiu^iäige  con- 
ditioüeä  verstehen  wuiden. 

Welche  Erklärung  gleichwohl  unsere  Geheime  Rathe  anfr  sorg» 
faltigste  «tt  menaglren  nnd  in  allen  Handinngen  sich  dergestalt  m  com* 
portiren  wissen  werden,  damit  wir  von  niemanden  mit  Fng  desfalls  be- 
schuldiget, die  onumbgängliche  Nothwendigkeit  auch  dieser  unserer  Ke- 

äolution  Jedermann  in  die  Augen  lenchten  m5ge,  wobei  dann  insonderheit 
in  Consideratiuii  zu  ziehen,  da^ss  wir  bisher  sowohl  vom  Keyserlichen 
Hofe  schlecht  secundirel  uud  miui  daselbst  auch  zu  Acceptirung  de-^ 
Frietiens  oder  des  Armistitii  sich  garnicht  abgeneigt  eraeige,  als  da.«s  wir 
absonderlich  von  Spanien  und  dem  Staat  abandonniret  und  des  Herrn 
Prinsen  von  Orsnien  fid.  uns  snm  Frieden  mit  Fraackreioh  wohl- 
meinend gerathen'),  die  Krön  Dinnemarok  und  andere  Alliirte  sich 
auoh  dafxn  gana  geneigt  bis  dato  erkl&ret  haben. 

9.  Damit  auch  die  Krön  Frauckreich  vorgemeltor  Conditionen 
halber  desto  weniger  Difficult;it  zu  raachen  Ursach,  »u  Ovaren  wir  ge- 
neigt, die  alte  Verbündnisee  und  Freundschaft  zwischen  selbiger  Krön 
und  uns  dergestalt  zu  renoviren  nnd  m  vemeuera.  auch  zu  veifaeswn, 
dass  sieh  der  Kdnig  mehr  auf  uns  als  auf  die  Sohweden  tu  verlassen 
üraaoli  haben  würde. 


>)  S.  das  Sebrtiben  des  Printen  ten  Oraniaa  an  Kf.  ven  Si.  Jeoi  1678  oben 

Luit 
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10.  Sollte  sich  der  König  nicht  dazu  verstehen  wollen,  einen  solchen  Frieden 
mit  Schweden  zn  boforflcm,  so  will  Kf.  zufrieden  sein,  dasg  derselbe  ihm  ver- 
spreche, *ich  der  Soliwedeii  gejioTi  ihn  nicht  an/unehmen.  w  plchenlalls  er  doch 
die  Freundscliaft  und  Allianz  erneuerii  und  sehen  will,  wie  er  nebst  anderen 
Alliierten  mit  Schweden  aus  der  Sache  komme. 

11.  Fraozögiächerseits  etwa  vorgebrachte  expedieatia  sollen  sie  referieren. 
Kf.  will  enälieh  znfiiedeii  »ein,  l)  dass  Sehweden  das  pactum  successorium  in 
Vorpommern  befatlte,  2)  will  er  dem  K5nig  von  Frankreich  die  Hälfte  der  ihm 
von  Spanien  echnldigen  Sabsidien,  welche  »ich  anf  Aber  eine  MilHon  belaufen, 
codieren,  unter  der  Bedingung,  data  ihm  derselbe  su  der  anderen  Hilfte  vor- 
achussweiBe  oder  «mat  verhelfe.  Ea  wurde  xu  des  KSniga  Gefallen  stehen,  ob 
er  etwa  Sehweden  davon  etwas  zuwenden  wollte. 


Neben-InsUuctioii. ')    D.  25.  Jum/[5.  JuJij  iti78. 

[Befehl,  mit  d'BipeDae  aich  weiter  in  Verbindung  zu  setzen,  erentuell  nach  Paria  tu 

reiaen.] 

Nachdem  gedachtem  uii:?erem  liclieiiniaeii  Rath  wissend,  wa«  wir  5.  Juli, 
dem  Grafen  d'Epence')  vor  Inatructioo  ertheilet  und  was  derselbe  bis 
dato  von  Zeit  zue  Zeit  referiret,  er  auch  wiederomb  an  denselben  anf 
unseren  gnadigsten  Befehl  geschrieben,  so  hat  er  in  solcher  Correspondents 
ileissig  sa  cODtinniren  und  ihm,  d'Epancen,  von  dieser  ihm  aufge- 
trageuen  Reise  und  Commission  part  und  Nachricht  so  geben,  auch  von 
demselbeu  an  vernehmen,  ob  er  von  unserer  gefasseten  und  ihm  be- 
kannten gnädigsten  Intention  denen  Irantxosischen  Gesandten  ane  Nim- 
wegen  insgesambt  oder  dem  Monstear  d^Gstrades,  als  Chef  von  dieser 
ambas.sadc,  einige  Communicatiuii  geben  solle,  oder  ob  es  Iliior  Königl. 
May.  getiele,  daj«.s  geinelter  unser  Geh.  Rath  gar  aacher  Paris  ginge  und 
cl;tH'r')bs(  die  Nothtiurll  Ilirer  Königl.  .May.  s.lbsten  ufid  dero  miuiütris 
voi>teilett' .  i^'cstak  er  ain:h  solchen  Falles  die  Keise  dahin  nur  fortzu- 
setzen und  sich  akdana  des  beigefügten  Creditivs  und  Vollmacht')  zu 
gebrauchen. 

■)  Coücept  und  RetUMbrift  von  Fucbü  Hand,  leUter«  vom  Kf.  9«lb«t  uoter- 
zeichnet. 

s)  S.  oben  S.6dOf. 

^)  Da»  Creditiv  für  .M.  an  Ladwig  XIV.  ist  Cölogne  sur  bi  Spree  24.  Juni  4.  Juli, 
die  Vollma  ht  für  dt-ii^e H  eri  />tin  AbschluM  eine»  Frieden»-  uad  AUtaoavertragea 
26.  Juoi^ü.  Juli  16 «lusguütelll. 


Digitized  by  Google 


Weitere  Nebemnstnietioii.^)  D.  Göln  an  der  Spree 
96.  Jiini/[6.  Juli]  1678. 

[Erbieten,  bei  der  nächsten  Kaiserwatii  für  Ltidwig  XIV.  odtt  den  von  diesem  enf- 

gestellten  Candidmten  zu  wirken.} 

6.  JiBü.  Seine  Chf.  D.  haben  sieh  gnädigst  erklaret,  daas,  wann  Ihre  Kon. 
May.  in  Franckreicli  mit  derosciben  die  alte  Alliantz  erueueiu.  Ihra 
auch  zu  dero  Satiäfaction  in  Pommern  nach  den  in  des  Geh.  RhaU 
Moinders  Instruction  enthaltenen  Conditiouen  verhelfen,  auch  derselben 
Garantie  über  sich  nehmen  wollen,  Seine  Cht  D.  hingegen  bei  der  nächst* 
küniti^'en  Yacantz  des  Hörn.  Reichs,  wenn  die  jetztregierende  Keys.  M. 
nach  Ootles  Willen  mit  Tod  abgehen  aoUten,  Ihr  soffragiam  Ihrer  Köo. 
May.  in  Franekreich  entweder  aelbeten,  wenn  Sie  die  keyieriidie  Cbn» 
befahlen  worden,  oder  dengenigen,  welchen  Ihre  Kon.  May,  alsdann  be- 
nennen nnd  reeommendiren  würden,  ertheilen,  aneh  aolohe  Wahl  nit 
allen  <;uten  of&ciis  und  möglichem  Nachtruck  secundiren  und  befördern 
wollen,  welches  gedachter  Geh.  Khat,  wenn  er  nacher  Franekreich  ginge, 
auf  vorgedachten  Fall  al.so  in  Acht  zu  nehmen  und  Ihrer  £.ön.  M.  des- 
ialls  namens  Sr.  Chf.  D.  beständige  Zusage  zu  thun  hat 


Der  KurfUrst  au  Meinders.    1).  Schwedt  2./12.  Juli  1678.^ 
[Die  Tttfiadarto  Liga  der  Dinge.  Befebi  m  forsiditigem  Vefkalt«».] 

12.  Juli.  Er  hat  die  projectierten  Schreiben')  und  Vollmaclit  volizojjen,  sendet  s^ie 
ihm  anbei  /.u.  In  diesem  Moment  hat  er*)  aus  dem  Hang  ni)d  Nimwegen  die 
I^Iachricht  erhalten,  das»  d*  r  Staat  beschlof«seri  habe,  weun  Frankreich  hei  der 
Resolution  verbleiben  sollte,  Mastricht  und  die  spanischen  Oerter  in  Flandern 
nicht  eher,  als  bis  Schweden  völlig  resütniert  sei,  zu  evacuicrcn,  dass  dann  der 
Friede  nicht  geschloesoi,  sondern  der  Krieg  fortgesetzt  werden  solle,  und 


')  Von  Me Inders  geschrieben,  von  KL  unterzeichnet,  das  Datum  von  0.  t. 
Schwerin  hinzugefügt. 

Oonespt  «ad  Rdnselirifl  yod  Fnshs  gstdurtsbea,  beides  vea  Kl  oatanoickMt 
^  Schrnben  des  Kt  sa  die  fraasesisehsii  Qesaadten  in  Niaivefta  s.  wtUm 

am 

*)  S.  die  Relationen  Romswinckers  TOD  &  Joli  uad  Blasptirs  TO« 
&  JuU  1678  Oben  &  Si9  und  b96. 
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V.  Schwerin  berichtet ')  aus  Englaud,  dass  solcheolaUs  aacb  die  Euptar  zwischen 
Eogland  und  Franli reich  erfolgen  werde. 

Nun')  iiuden  wir  zwar  wegen  Ungewisaheit  des  Ausschlage«  in 
unser  Euch  bekannten  Resolution  noch  zur  Zeit  nichtos  zu  iindern,  Ihr 
werdet  aber  in  der  Euch  aufgetrageoeD  Negotiation  behutsamb  zu  gehen 
wiaseo  nnd  insonderheit  absehen,  wohin  doch  das  Werk  ausschlagen 
werde.  Denn  sollte  Franekreich  relaohiren  und  die  Oerter  ohne  Re- 
stitntion  der  Grone  Schweden  evaoniren,  so  seind  unsere  Clevische  Lande 
in  Sicherheit  und  ist  kein  Zweifel,  dass  unsere  Condition  bei  dem  er* 
folgenden  Frieden  sehr  gut  sein  und  wir  besser  werden  sprechen  dürfen. 
Sollte  aber  Franekreich  bei  seiner  Opiniatreüt  verharren  und  die  Oerter 
nicht  evacuiron  wollen,  auch  darauf  der  Friede  /.wischen  den»  Staat, 
Spanien  und  Frauckreich  zerschlagen,  finden  wir  last  anders  keine  Sicher- 
heit, als  bei  der  Älliirten  Parthei  beständig  zu  halten  und  uns  so  leicht 
durch  keinen  separaten  Tractat  amusiren.  noch  von  den  Älliirten  trennen 
aa  lassen,  es  seie  denn,  dass  dieselbe  uns  wieder  im  Stiche  Hessen  wie 
vorhin ,  auf  welchen  Fall  wir  billig  zu  vigiliren  haben.  Damit  nun  der 
Staat  bei  dieser  genommenen  guten  Kesolation  erhalten  werden  möge, 
haben  wir  sowohl  nach  dem  Haag  als  Nimwegen  geschrieben  dass  wir 
über  die  vorigte  noch  eine  gute  Aniafal  Volckes,  und  swar  alle  die  Re- 
gimenter, so  diesen  Winter  über  in  Preussen  gestanden,  nach  dem  Rhein 
schicken  wollten.  Sollte  nun  noch  die  Negotiation  mit  Franekreich  vor 
sich  gehen  und  die  Ministri  darüber  Besehwerde  führen,  habet  Ihr  an- 
zuzeigen, dasis,  äO  lange  wir  nicht  wiisslen,  wie  Ihre  Künigl.  M.  uns 
tractireu  würde,  wir  nicht  anders  hiitteu  thueu  können.  Wenn  Ihr  zue 
Nimwegen  werdet  ane;elaniret  sein,  werdet  Ihr  selber  am  besten  urtheilen, 
was  nach  Beschaffenheit  tier  Sachen  zu  thuen  scie,  und  so  viele  möglich 
evitiren,  dass  ohne  Noth  denen  Älliirten  keine  Umbrage  gegeben  werde. 

Für  den  Köllig  von  Dänemark  hat  er  sich  auch  zn  interessieren  und 
demselben  alle  gute  officia  zu  leisten. 

')  S.  die  iieriohte  v.  >ch  worin  "s  aus  London  vom  1.  und  '».Juli  ltj78  (^v.  Or- 
licb,  Briefe  aus  England,  u.  Hirsch,  Brandenburg  undEngbod  1675— 167Ü, 
II,  8. 91  ff.)- 

^  8.  Pafendorf  1.  XVI,  §  76  (8. 

*)  8.  oben  8.  3S1. 
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Der  Kiirfilrst  an  Meinders.   D.  Stettm  bjlb.  Jiüi  1678.^) 

[Oeble  Nftdiricbtoik  «u  Wien.  Befehl,  die  tToterhandlniig  fortsÖMben.  Ofinttigm 

Nacbriehten  am  Frankreidi.] 

16.  Juli.  Aui.  beifolgeadem  von  v.  Crockow  eiDgeschickten  Protokoll')  erbellt, 
d^s  er  von  dort  ureoig  Trost  und  Hülfe  zu  erwarten  hat,  and  ist  daraus  fud 
zn  <^chliessen,  dass  man  kaiserlicherseits  auch  m  In  imlichen  Tractaten  incliniere. 

Bei  dieser  Rewandni?'^.  da  er  fn^t  von  jedenniuiii  vorIni««on  wird,  findet  er  mrh*< 
dienlii-lier,  als  das»  M.  die  ihm  aufgetratreiie  Nr;j:otiation  fortsetze.  Er  soll  »iib 
dabei  auch  erkuodigeo,  wer  sonst  Toa  den  AUiierteD  mit  heiaUelieo  TracUtea 
umgehe. 

PS.  Soeben  hat  er  ^s^eder  beifolgendes*)  Schreiben  von  der  bewussten 
Person*)  erhalten.  Er  ersieht  daraus,  dass  mau  bereits  etwas  relachiert  uüd 
daher  hoffentlich  die  M.  aufgetragene  Commission  nicht  fruchtlos  sein  wiri 
Sollte  man  ilim  tneb  den  Vorschlag  machen,  Kf.  machte  sneben  mit  Schweden 
k  pait  CD  tractieren,  so  soll  er  antworten,  ao  lange  Schweden  wiaaen  weide, 
daas  Fkukreleh  auf  aeiner  c^iUebeo  Bectttotloa  beaMie,  werde  «■  sieh  n 
nlehts  beqQemen,  wenn  «her  Fnnkreicb  demselbeii  seinen  Unfng  remonaliiereB 
weide^  so  werde  mit  demaelben  schon  dnrehsakommen  sein.  Sollte  niehta  Ter- 
fangen,  so  hat  er  anzuzeigen,  daas  man  ao  ihn  nnd  sein  Korbans  anf  ewig  voa 
Frankreich  und  deaaen  Interesse  alienieren  nnd  zn  desperaten  Beaointionea 
swiogen  werde. 


F.  Meinders  an  den  Kurftkrsten.  D.  Nunwegen  9./ 19.  Juli  1678. 

[Ankonft  in  Nim  wegen.   Ungünstige  Kacb  richten  aus  Frankreich.] 

19.  Jnli.  Er  ist  gestern  hier  angelangt  und  hat  gleich  Gelegenheit  gehabt,  die  Ge- 
sandten tut  aller  AUiieiten  beisammen  an  sehen.  Ba  ist  an  verwundern,  wie 
£mt  aller  jadida  vom  Frieden  nnd  Krieg  durch-  nnd  gegentinanderlaafen.  & 
hat  bei  niemanden  einige  Ombrage  seiDer  Sendnng  wegen  gemerkt,  er  nad 
Blaspeil  lassen  es  anch  dabei  bewenden,  dass  Kf.  ihm  nur  befohlen,  seiae 
hiesigen  Kinister  von  seiner  Intention  zn  informieren,  und  ihm  erlaubt  hat,  die 
Bade-  ond  Sanerbrnnnencnr  an  gebrauchen.  Er  ho^  mit  nichster  Post  die 
Briefe  an  die  franiöaischen  Gesandten,  welche^)  Kf.  bei  seiner  Abweseab^ 

>}  Concept  und  Beiasehrift  von  Fuchs  geschrieben,  beides  von  Kf.  unterseiebast. 
^  Vom  6.  Juli,  t.  V.  Crockov's  Relation  vom  6.  Juli  oben  S.505. 

«)  Fehlt. 

*)  d'Kspensc. 

^)  8,  oben  S,  646. 
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nicht  vollziehen  konnte,  tn  empfangen  und  inzwischen 'Ton  d'Espence  Nach- 
richt zu  erhalten,  oh  es  des  Königs  Wille  ist,  rlass  er  mit  den  hiesigen  Gc- 
fuindton  rede.  Beifolgende  Briefe  desselben  zeigen  norh  schlecht?  Apparenz  zu 
einem  L"iten  An-i^chlntr  der  Handlung,  weil  man  zu  l'aris  vni>  keinoin  Traotat 
hören  will,  es  sei  donii,  dass  Schweden  voUit.'  restituiert  \vor(K,,  die  hiesigen 
Gesandten  bestehen  auch  darauf.  Ol»  nun  diese  liarten  Dcclaratiotien  xii  dem 
Ende  von  Frankreich  geschehen,  um  iSehweden  danm  einige  Satisfaction  zu 
geben,  und  ob  der  König,  wenn  Kf.  und  andere  Alliierte  sieb  daran  nicht  kehren 
sollten,  derauf  bestehen  nnd  den  Krieg  cootinuieren  oder  alsdann  doch  Frieden 
machen  nnd  den  Alliierten  von  Schweden  einige  Satisiaction  lassen  wird,  steht 
dabin,  das  wird  die  Zeit  in  kurzem  entdecken. 


Der  KurfQrst  an  Meinders.    D.  Anklam  10./20.  Juli  1678.^ 

[Bdfebl,  falls  der  Krieg  fortgesetst  werden  sollte,  die  ünterfaandlnngen  mit  Frank- 
reich EU  unterlassen,  nit  den  dinischen  Gesandten  Hand  in  Hand  \n  gehen.] 

Sollte  der  Staat  bei  sein  r  Resolution  verbleiben  und  darauf  der  Krieg  eon«  20.  Juli, 
tinuieren.  so  soll  er  mit  der  ilim  aufgetragenen  Commission  nicht  eilen,  son- 
dern t>ehiitsani  <reheii,  damit  den  Alliierten  nicht  nnnötbige  Ombnige  und  Ur- 
sache zur  Trennung  gegeben  werdt . 

Gestalt  wir  Euch  dann  ferner  in  Gnaden  anbefehlen,  bei  solcher  Be- 
wandnus  Eure  Reise  nach  dem  Könige  bis  aof  fernere  Ordre  einzui^tellen 
und  die  £uoh  mitgegebene  Briefe  su  secretiren.  Dann  weil  Eure  Ab- 
flchickunge,  wie  Each  bewoast,  fumemblich  aus  der  Ursache  gescheheD, 
weil  man  nicht  anders  gedacht,  ala  dass  Holland  und  Spanien,  auch 
folglich  der  Keyeer  abgehen  und  es  heiaseo  wurde:  eauve  qui  peut, 
also  wann  die  Parthei  bei  einander  bleibet  und  den  Krieg  fortzusetzen 
reeolvtret,  finden  wir  uns  keinesweges  gerathen,  uns  durch  einen  parti* 
i'ulier  Tractat  davon  abzugeben,  und  zwar  umb  so  viele  weuiger,  weil 
1)  aus  Engel  land  bestündlLi  versichert  wird,  das-s  selbige  Krone  mit 
Franckreich  brechen  wt-rde,  Ji  weil  die  AbbrcchiiiiL^e  de--  Frirdeiis  und 
Fortsetzuuge  ilor?  Kriecjes  fiirnf'inl)lit  h  unser  und  der  librigej»  ISordischeii 
Alliirten  ballier  ijeachiehet,  indem  der  btaat  und  Engellaud  in  die  uu- 
biliige  Condition,  welche  Franckreioh  wegen  der  schwediücheu  Restitution 
setzet,  nicht  willigen  wollen,  da  es  dann  nnvcrantwortlich  seiu  wfirde, 
wann  wir  diejenigen,  welche  onserthalben  den  Krieg  zn  continuiren  re- 


*)  Gontept  und  Beinschrift  Ton  Fncbs  gesebrieben,  beides  von  KL  nntereeichnet 
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solTiren,  abandoniren  wollten.  3)  Weil  von  alleii  Orten  Bericht  ein- 
laufet, der  König  in  Franckreicb  wolle  uns  nichtee  sn  geiallea  thoeii, 
wir  mSditen  so  gate  conditiones  offeriren,  als  wir  immer  wollten,  welche« 
dann  anch  fast  daran»  ececheinet,  daas  man  die  Each  bewnaete  Haade* 
lange,  mwieder  anaerem  Ananehen,  nicht  alleine  fiberall  di^nlgiret,  aon- 
dem  viele  anwahrhafte  Dinge,  als  daas  wir  bereits  an  den  Konig  ge- 
schrieben') hätten,  und  dergleichen  mehr,  hinsagethan,  amb  ona  bm 
nnseren  AUürteu  äu«(pect  zu  machen.  Und  hat  ons  ein  sonderliches 
Nachdenken  verursachet,  was  der  Freiherr  von  Schweria  aus  Loüdtn 
bei  heutiger  Post  berichtet,  wie  dass  nemhlich  der  König  gegen  ilm  i?«- 
dacht.  es  wäre  .^cii  v\  imI  n  /um  öfteru  geiu-iu'et  gewesen,  mit  uii-  /.u 
tractireu  und  uns  einige  Ortor  zu  rediren,  dtu  König  in  Franckreich 
aber  hätte  »ic  allemal  davon  abgehalten  mit  \  ersprechuoge  einer  völligen 
Hei»tittttion.  4^  Weil  wir  bei  so  gestalten  -Sachen  in  einem  particular 
Tractat  unsere  Sicherheit  gar  nicht  finden,  dann  an  einer  Seiten  Wörden 
wir  alle  Allürte  von  ans  alieniren  and  uns  derselben  Aasistena  hinfore 
nicht  getrösten  können,  an  der  anderen  konnte  ans  Franekreicb  alleaeit 
mit  der  einen  Hand  wieder  nehmen,  was  es  ans  mit  der  anderen  ge- 
geben, und  bitten  wir  alsdann  nirgends  hin  unsere  Zniocht  an  nehmen. 

Doch  soll  er  noch  in  Nhnwegen  bleiben,  sich  lleissig  nach  aUeai,  was  vor- 
geht, eikondigen  ond  onsblissig  berichten,  mit  Blaspeil  alles,  was  sa  thnn, 
uberle^B  ond  das  Interesse  des  Kf.  aller  Orten  aaf  das  beste  beobachten. 

PS.  Ans  betkoBuaendem  Bericht  der  v.  Brandt^  ist  so  eiteben,  da» 
die  Gedanken  des  Königs  von  Dinemark  »H  den  seinen  fut  in  aUess  fiberein- 
konmen.  Da  er  auch  weiss,  dass  er  auf  der  Weh  kaoen  anfricbligeren  ¥^nd 
hat  3)«  dieseD  Könii;  ond  dass  ihre  beiderseitigen  Interessen  gegen  Schweden 
auf  das  engtie  verknüpft  Aind,  •^<^  i>t  er  entschlossen,  mit  demselben  alles  con- 
junclim  et  communicato  consilio  zu  thun.  p«-  gehe  die  Negotiation  mit  Frank- 
reich vor  sich  od«-r  nicht.  M.  soll  aho  mit  flcn  i ortigen  dänischen  Tie^sandten 
alles  vertraulich  communicieren  und  mit  deii^  ll  eii  fi^^r!*»L'en  o!-  und  w;..'  man 
sirh  mit  Frankreich  einzulassen  habe.  Er  hat  i.rli  iii-n  (»esandtm  in  •  u^-t-n- 
h^v'cn  befohlen,  den  publiquen  ira»lat  Uiii  i>4tiit;irurk  uuU  Münster  la  unter- 
zeichnen. Wie  weil  er  aber  hieraus  mit  den  müusterschen  Ministris  zu 
commenicieren,  and  ob  anch  an  die  Ifineburgiscben  etwas  sn  bringen,  das 
soll  er  mit  den  Dioiscben  Aberlegen.') 

;      V.  Sch«f  rin  8  Bericht  ans  i^ondon  tob  b*iib»  iuä  1678  (v.  Orlick« 
Briefe  au>  EngUod  üblj. 

•   S.  die  Rflstion  der  v.  Brandt  \om  L'.  l'i.  Inü  1>>78  oben  S.  ^^5. 

<j&nz  üüuiicti  läutet  ein  Eescript  des»  Ki.  äu  Mc^nder»  Tom  16^'26.  Juli 
1676,  nur  wemi  HoUaad  dodi  Frieden  tcblieSMo  und  England  nickt  aar  Raptar 
flcbreiun  toHta,  loUlc  er  eeiao  NefotialioB  teitMtna  and,  wenn  aaa  es  fir  seia 
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F.  Meiiiden*an  den KurAtanten.  D.  Nhnwegen  21  ./dl.  Jati  1678. 

[Mittbeiliui^«n  d'£sp«nse*s  und  der  fraDzüsi>;cbeQ  OeMiadtea.  Böswillige  Gerüchte 

in  RegensbtirgO 

Er  )iai  von  d'Bspenee  ein  Scbrdben  ▼on  8S.  JaH  empfangen ,  worin  81.  Jnti 
dicMr  abenud  w«g«n  sdner  Heriibeiknnft  oneh  Pnü  SrwiliniiDg  thut,  ihm 
meh  4en  Weg  angiebt  nnd  deh  eibietel,  ihm  eelbet  bis  Gent  oder  Sedan  en(- 
g^gensokommen,  er  giebt  aber  keine  Hoffirang,  anders  als  praevia  restitatione 
der  Schweden  etwas  sn  erlangen.  1^  Tertranter  Freand  deasdben,  wdeher 
sich  hier  bei  Chraf  d'Ayaax  anfhilt,  ist  Toigeslem  sn  ihm  gekommen,  hat  ihm 
einen  Gruss  von  den  fraDzQsisehai  Gesandten  gebracht  nnd  erwähnt,  es  wurde 
denselben  lieb  sein,  mit  ihm  sn  spreebeo,  sie  wären  vom  Könige  befehligt,  mit 
ihm  za  commnnieieren  nnd,  wenn  er  zum  Könige  reisen  wollte,  ihm  dazu  alle 
Facilitaten  zu  erweisen.  Er  hat  ihnen  wieder  ein  Compliment  machen  und 
sagen  lassen,  dass  er  infol^re  des  vcrandorton  Standes  der  Dinge  und  da  am 
Köiii'-'l.  Höfe  sich  bisher  su  wenig  Disposition  zu  einem  raisonnablen  Acoommode- 
ment  mit  Kf.  gefunden,  demselben  dnvo-i  Relation  abgestattet  hätte  und  ferneren 
Befehl  erwartete.  Vorläufig  wollte  er  sie  nicht  mit  unnötbigen,  uur  in  Cumpli- 
menten  besteh eudeu  Visiten  bebeiligen,  vielleicht  fände  sich  Gelegenheit,  sie  iu 
ioco  tertio  /.□  sehen. 

Was  für  nachtheUige  Gerüchte  von  seiner  Reise  in  Reycusburg  verbreitet 
sind,  wird  Kf.  von  dort  aus  erfahren  haben.')  Der  dänische  Gesandte ,  der 
dnrnn  besser  nnteniehtet  ist,  hat  aber  anderen  Bericht  daven  abgestattet, 
nneh  hier  besengt  keiner  von  den  aUSeitett  Gesandten  seinethalben  die  geringste 
Ombivge  oder  Jaknsie,  sondern  sie  begegnen  ihm  nüt  aller  Civilittt  nnd  Ver- 
tranliehkeit 


Der  Kurfürst  an  Meinders.    D.  Anklam  21.y31.  Juli  1678.') 
[Befehl,  mit  Bstiades  in  Veibindang  sa  treten.] 

Da  man  französiscberseits  schon  weiss  nnd  von  dem  Grafen  d'E.  ver>  gl.  JniL 
nommeo  haben  wird,  weshalb  er  diese  Reise  gethaa,  so  wird  er  Geiegeoheit 
snefaen  milsseo,  £strades  sn  spieehen,  doch  hat  er  nnr  so  weit  ilui  gegen- 


Interesse  erspriesslicb  erachten  sollte,  nach  Frankreich  reisen.  Sollte  man  dort  anf 
der  Tülligen  Restitution  Sehweden«?  be*teht;n,  so  sollte  er  rtindaus  erklären,  dass  Kf. 
sieh  dazu  niemaU  vtrstehen  uuii  iia->  ihn  sfilches  ad  extretca  nüthijjeu  werde. 
^Weun  sonst  das  Accumaiudeinoiit  /wbcbcu  Fraakri^icb,  Dänemark  uud  um  zugleich 
getreÜBn  «erden  kinnte^  «nrde  es  m  BeftiAÜgung  unseres  Interesse  sehr  gut  sein." 
■)  8.  nnten  Abedm.  VIL 

^  Oeneipt  and  Befaischrift  wu  Fnchs  gesehrieben,  beides  von  Kl  nnteissiehnet 
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ober  zn  gehen.  <1a5S  daraus  keine  Vanitat  genommen  ond  zu  seinem  Nachtheil 
poblifiert  worden  kf>nii<>.  Er  kann  demselben  irar  wohl  di«»  Gerechtigkeit  d^r 
Ford»^f!inirpn  des  Kf.  und  wp*we;zen  der  Ki'niii:  iliii  nioht  so  a  la  risrnfur  m 
behandeln  liiitte'.  \ orstellcti.  N^Vnn  er  ihn  daiui  wt-itor  -ollto  heraii-iMcken  wollen, 
so  k.-iinte  er  allezeit  abbr-  ii  ii  unter  dem  Vurwandt-,  da^-;.  N.laiij^^  man  auf 
.der  völligen  Restituljon  ScliWcUens  bestünde.  Kf.  sich  auf  i>K'hl>  tiaias^en 
kannte.  Damit  auch  die  Aliiicrteu  von  dieser  Zusammenkunft  keine  Jalousie 
sebopfep,  oder  dieselbe  von  den  Fnuixoseo  zu  semem  Mjadis  ausgelegt  weideo 
konnte,  soll  er  den  llinistem  der  AUüerlen  anseigen,  er  könnte  wegen  seiner 
alten  Bekanntschaft  mit  Bstrades  nicht  nmhin,  denselben  su  sehen,  und  dieoe 
exense  kann  er  ancb  gebrauchen,  wenn  er  n5thtg  erachten  sollte,  die  obrigeii 
ftantfislschen  Gesandten  in  sprechen.  So  lange  aber  die  Affiuren  in  jetzigem 
Znstand  bleiben,  soll  er  die  Briefe  nicht  abgeben  nnd  die  Reise  nach  Fhnk» 
reich  nicht  nniemehmen. 


F.  Meindei^  an  den  Kurffii-sten.    D.  Nimwegen 
26.  Jali/5.  August  1678. 
[Zusamnientreffen  mit  Colbert  nnd  d*Avanx.] 

5.  Aag.  Vorgestern  sind')  er  nnd  Blas  peil  in  Niederbttscb,  eine  halbe  Meile  von 
der  Stadt,  wohin  sie  gegen  Abend  spasieren  gegangen,  mit  den  französiseben 
Gesandten  Colbert  und  d'Avanx  zusammengetroffen.  Dieselben  begrüssten 
sie  sehr  höfli'l]  nnd  es  knüpfte  "sjrh  dfirnnf  /wi'^rheii  ihnen  rin  I5?njr<^rt*s  Ge- 
spräch nn.  Franzosen  behaupteten.  S^-iiweihn  um  ihretwillen  m  dieses 
Un.dück  jL;trriiliirn  sei.  so  musste  sich  Frankrt  i.  Ii  di'  -e-  Freunde>  .Tiiuebmci»  und 
seine  Restitution  urgieren.  durch  den  Frieden  ma  llullaud  und  Spanien  würden 
sie  freie  Uand  bekommen  und  so  Kf. .  Münster  und  andere  Alliierte  in  grosse 
Gefahr  kommen.  Sie  haben  dagegen  remonstriert  Die  Franioeen  Iragten 
darauf,  ob  er  nicht  mit  den  Gesandten  des  Staats  nach  St  Qoentin  snm  KGnig 
gehen  wollte,  er  hat  aber  erklärt,  er  mfisste  erst  fernere  Ordre  abwarten. 
Schliesslich  gaben  die  Franzosen  dentlich  zu  Tersteben.  sie  hStten  keine  andere 
Instruktion,  als  auf  TÖlliger  Restitution  Schwedens  zn  bestehen,  der  König 
kr>nnte  •<icli  nach  ^inem  Gefallen  erkiftreo,  sie  wollten  M.  zar  Reise  zn  dem* 
selben  alle  F;icilität  vt^rsoiiaflen .  er  hat  es  aber  bei  seiner  vorigen  Erklimng 
j:ela-i<en.  .Sie  sind  daniuf  i.'e>chieden  mit  der  Verabredung,  künftig  wieder  nach 
Gutfinden  auf  diese  oder  <^ine  andere  Weise  zu  conununiciereo.') 

Ptiteniiorf  1.  XV  T  $-77  (>• 
■j  UlaspeU  in  tiiuor  KeiaiioD  voo  ilemsell»ea  la^'c  vcr«cj»i  inbeircff  ilcr  Un«cr- 
rednng  mit  den  fraatttsischen  Geaaadten  aof  Meinderi*  Bericht  nnd  fügt  binzu, 
um  Verdacht  su  T«rm«iden,  habe  er  schon  im  voraus  den  Allüerten  aagsaeigt»  das* 
er  Uelegtnheil  suchen  werde,  mit  den  fraatösischen  OesaadCea  susammensakooimen. 
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Der  Kurfürst  an  Meinders.  D.  Wolgast  28.  Juli/7.  August  1678J) 

[Befehlf  im  Fall  der  Friede  lu  Stande  koiniDeii  sollte,  nach  Paris  zu  gebtn.  D&i 

gegeu  l>äuetuark  eituubalteude  Verfahren.] 

Aus  sdnea  und  Btaspeir«  Relationen  ersieht  man»  dass  Franlireich  tn  ^•  Aug. 
relasehieren  beginnt  and  auf  Temperamente  dringt,  und  er  sehliesst  daraus, 
dass  es  an  keiner  neuen  Boptnr  kommen,  soodem  der  Friede  seine  Riehtigiceit 

erlangen  wird.  In  diesem  Fall  soll  er  die  Negotiation  mit  Frankreich  unver- 
langt antreten  and  sich  an  die  ihm  mitgegebene  Instraktton  halten.  Es  wird 
diese  Negoliation  um  so  leichter  zu  entamieren  sein,  weil  nonmehr  die  fran- 
zösischen Bevollrii5ch(it:ten  ihn  zn  «preclien  verlangen  und  er  j'ar  nach  Pnris 
invitiert  worden.  Er  süü  .sich  dalirr  ^ei:oii  dieselben  so  betra;^oii.  dn«?«  er  jinlor- 
zeii  die  Negotiation  antreten  kann,  ilahor  auch  ihren  ('onu'ress,  wenn  es  mit 
Manier  geschehen  kann,  nicht  (ieclinivrfu.  hio  Reise  nacli  Paris  hat  er,  bis  man 
des  Ausschlages  der  Sachen,  es  sei  zum  Frieden  oder  zum  Kriege,  gewiss  ist, 
an  suspendieren,  sobald  er  aber  die  Gewissheit  hat,  dass  es  zwischen  Frank- 
reich, Spanien  und  dem  Staat  aum  Friedensschluss  kommen  wird,  so  soll  er 
die  Heise  antreten.  Er  hat  deswegen  mit  Bevernin g,  Fagel  und  dem  Piinien 
von  Oranien  vertraulich  au  eommnnicieren,  ihnen  sein  Vorhaben  zu  entdecken 
und  sie  um  kräftige  Assistenz  und  Beförderung  zu  ersuchen. 

Am  liebsten  möchte  Kf.  mit  Dänemark  zusammen  sein  Accommodement 
treffen,  oh  dieses  aber  conditio  sine  qua  nnn  sein  soll,  desfalls  steht  er  an 
wegen  der  üblen  Conduite,  die  man  bisher  in  Dänemark  geführt  und  welche 
auch  jetzt  verursacht,  dass  man")  ihm  nicht  die  zu  dem  Unternelitnen  gegen 
Rügen  nötlüjen  Srliiffe  schickt,  so  da.«^  er  mit  seiner  Armee  hier  vergebens 
steht.  Sollte  man  l«  i  soU  Ik  r  ubleti  Conduite  verhaiT'  ii  und  ein  unglücklicher 
Schlag  dazu  knmuieii.  so  wäre  ihui  nicht  crerathen,  sicli  iu'l>-t  seinem  Nachbaren 
zu  praecipiiicren.  Doch  soll  M.  mit  den  dänischen  Ministem,  namentlich  Uoeg, 
vertraulich  umgehen,  ibm  des  Kf.  Inclination  zum  Accommodement  eröffnen 
und  Ibm  Orfinde  vorstellen,  warum  sie  beide,  im  Fall  es  zum  Frieden  mit 
HoUand  und  Spanien  kommen  sollte,  auf  ein  solches  zn  denken  hätten,  auch 
vernehmen,  ob  man  durch  Ihn  oder  a  part  verhandeln  wolle,  dann  könnte  man 
wenigstens  dinischarseits  nicht  sagen,  dass  er  sie  abandonniert  hal>e. 

Sollte  man  fnuiiSsiscberseits  auf  der  völligen  Restitution  Schwedens  be- 

und  er  habe  ibnen  auch  von  diesem  Zusammentreffen  mit  denselben  in  der  gestrigen 
Conferenz  Nacbrieht  gegeben.    Die  von  ventcbiedenen  Orten  bir  verbreitete  Nacb- 

rieht  aber,  Meinders  sei  hieher  geschickt,  um  mit  Frankreich  ä  i  ^irt  lu  trsciiwen, 
habe  sie  auf  den  n^jitatiktMi  L'fl'racht.  von  dem  sie  schwerlich  iL^iuhrinsren  <iein 
würden,  Kt.  iei  euiscblubüea,  sich  von  den  Alliieren  xu  separieren  und  absonderlich 
mit  Frankreich  zu  setzen. 

>)  Cencept  von  Fucbs  gescbrieben,  von  Kf.  unteneiehnet 

^  S.  oben  a  849E 
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stehen.  90  Wied  nichts  sa  tbnn  tein,  sondern  iit  w  «rticMoMMi,  ei  daaft  aaf 

die  extrema  ankommen  za  lassen.    Sollte  man  nur  wenige  Oerter  oder  einen 

gerincercn  Di-trift.  al«  ihm  vorze^chnebon.  offerieren,  «o  hat  er  «ich  saf 
ansserste  zu  t>''niahen.   dass  t  *        der  ihm  vori^eschriebenen  Grenischeidung* 
bleibe,  er  hat  aber,  wrun  dieses  nicht  sofort  zugestanden  w<»rden  saüte,  daLram 
nicht  die  Negotiation  zu  abrampiereo,  sondern  ta  berichten  und  fernere  Reae- 
lutioD  einxuLiolea. 


F.  Meinders  an  den  Kui*li^teD.    D.  Nimwegen 
30.  Juli/ 9.  August  1676. 

[Mitthellungen  BerenüDf 's.  aetprteli  mit  laUada*.  Bwofttahwdir  AbtcUM»  dat 

Friadaaa  mit  Holland.] 

9.  Aug.  Um  gowisaere  Kunde  ton  dem  stand  der  Dinge  za  erhalten,  hat  er  ver- 
gingenen  Sonnabend  Beverning  aufgesucht.  Derselbe  hati)  ihm  mitgetheilt, 
er  sei  noch  jetst  in  der  Meinung  und  Sor?e.  dass  der  Friede  doch  za  Stande 
kummen  werde,  die  Bedinguncpn .  welche  Kl.  f  .ri»->rp.  «♦■'icn  billig  nnd  dpn 
foederibu-  »'*nt-pre.''Vieiid.   ^«  würii--  b-n   all-a  l>eiii)ermtioaeu  in  Uoliand 

praesuppoiiicfi,  d^s  der-'Ue  Sa'.i-t;tctioii  haheu  müsste.  selbst  Oxenstiern 
hätte  da-<  7a<7^«t4ind*'n.  ni:iii  hatt-  aufaugUth  von  Geld,  dann  von  sicheren  D<v. 
miucü  und  Gülcru  m  LI;uUr^uiuiern ,  endlich  von  Stettin  geredet,  die  Frau 
zosen  aber  hätten  :»ich  dem  mit  nnleidÜcher  Haatenr  wideoetst  und  gesa^ 
ihr  Ktmig  konnte  es  salvo  honore  nicht  sngeben.  IHe  Inclniion  in  den  Friede« 
mit  Fnnkreieh,  fUlt  derselbe  sn  Stande  kommen  tollte,  aei  hiUig  nn4  den 
peetie  gemiaa,  er  sehe  daxn  nber  keine  Appntenx.  Wegen  der  NentnÜtSt  von 
Clere  hitten  sie  sich  bisher  eifrig  bemoht,  die  Sendong  Boreers  hieher  aber, 
welcher  fast  als  ein  Controllenr  gekommen  and  dem  der  Sekretär  Scbap  mit 
geheim  n  Instruktionen  der  Stadt  Amsterdam  nachgekommen  sei»  machte  ihnen 
rtel  Ungei^aheit 

Sonntag  war  er  beim  Marschall  d"  Estrad  es.  Die  Discurse  fielen  dort 
fast  aof  diesellte  Weise  wie  neulich  mit  den  beiden  arderr-ti  G»^>andten ').  nuch 
er  behauptete,  sein  Konig  werde  sich  Schw^df^n«?  mit  aller  Ma<bt  auni  hmen^ 
falls  di»*ses  nicht  selbst  relachieren  und  et^a*  lahrcu  ia»;«;'ii  -  Ute,  wozu  es 
al»er  keine  Inclination  bezeugte  und  wozu  sie  ihm  auch  nichi  raüien  könnten. 

lia*^  Bt.  verning*3  Meinung  wohl  fundiert  gewesen,  bat  sich  bald  darauf 
L'ezeigt,  weil*)  noch  selbigen  Tages  zwei  Cavaliere  aus  Paris  und  der  Abb*?  da 
Cr  OS  aas  L.oadoo  gekommen  sind  nnd  dainnf  die  famiCelsehea  Gesandten  den 

>)  S.  Pufetidurf  L  XVI,  §  77,  ^S.  1^50), 

«)  S.  ebM  8.  «IS. 

^  S,  ohmi  &  m  nnd  MI. 
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fltaaiiNlien  belftdgeode  Dedanttoii  wagen  Bvamtton  der  Slidte  erOMÜt  IhImd, 
anf  Grand  defen,  ebwoU  sie  mf  liunere  ConfiDieaien  md  Condittonen  HaitieKt 
Ist,  wahnobeinlidi  der  Friede  erfolgen  wird. 


F.  Meiadecs  an  den  Kuiftusten.   D.  Nimw^^ 
5./15.  August  1678. 

[Abscbluss  des  Friedeus.    Uatbächläfe  untl  Uittbeiluugeu  Fagel  s.J 

]>er  fWede  iwiaehen  dem  Staat  und  Frankteieh  ist  geeehleeseni),  wegen  1&  Aug. 
Spanien  Ist  es  nodi  nicht  liehtig,  doeli  steht  alle  Stande  an  erwarten,  dass 
es  tnr  Riehtigkett  kommen  wird,  da  Spanien  wegen  seiner  Ohnmacht  endlich 
aUes  wild  thnn  mfissen,  was  der  Staat  hahen  will,  falls  nicht  England  sich 
der  Sache  mit  mehr  Nsehdrack  annehmen  sollte,  wosn  eher  keine  oder  sehr 
wenig  Aassicht  ist. 

PS.'J  Fagel  zeigt  sieht  fibeiaas  vergnügt,  dass  Kf.  ihm  von  seiner  In« 
tention  vertraaliche  MittheUnng  gemacht  hat,  er  billigt  des  Kf.  Conduite  and 
consilia  in  allen  Punkten,  verspricht,  dessen  Interesse  aufs  ausserste  zu  secun- 
diercn,  v«*r.-icliert  ein  iileiciies  mich  vom  Prinzen  von  Oranicn  nnd  von  den 
G.Staaten  nnd  enipfielilt  tlie  Forlst't/iing  der  guten  Corres ()ondenz  mit  denselben. 
Er  räth,  uian  solle  da*  Kf.  Intention  auf  das  beste  uiena^ioren,  denn  sonst 
weide  es  hei  den  Alliierten  unieitige  Ombrage  machen  nnd  ein  jeder  sieb  um 
Friedensconditionen  bewerben  und  einer  dem  anderen  die  Sache  verderben.  Er 
niOchte  den  Ministem  der  anderen  Ailiiciten  nur  m  termiuii  generalibus  mit- 
theilen, Kl  wünsche,  dass  Frankreich  durch  Hülle  der  G.Staaten  von  Schweden 
sbgezogen  werden  kOnnte^  and  darin  hestinde  seine  Negotiation,  was  er  aoch 
•onst  sn  heohaebten  wlUens  gewesen.  Fagel  TOispiicht  anch  seinerseits  die 
höchste  »emeiesse. 

Wegen  Dinemark  ist  Fagel  gani  der  Helnang  des  Kf.,  er  ssgt,  der 
EMg  werde  fthel  berathen  nnd  hedient  Sr  versicheit,  dass  Ei  weit  nwhr 
Alfoetion  bei  den  O.StBaten  habe,  als  Dinemark,  Brannschweig  nnd 
Mftnster.  Für  diese  letsten  sei  anf  keine  Conqaesten  zu  hoffon,  den  Bischof 
lielreffend  WMde  man  dieses  sogar  zu  hindern  suchen,  die  braun s chwcigi- 
•chen  Heitege  würden  mit  Qeid  abge^den  werden  können.  Dass  Kf.  alle 
seine  Conqaesten  behalte,  werde  unmöglich,  der  Friede  mit  Schweden  werde 
nnr  dato  aliquo  vel  retento  zu  finden  ^eio.  M.  bittet  daher.  Um  des  Kl.  letste 
Inteoüon  and  Befehl  wissen  za  lassen. 

*)  S.  oben  8. 597. 

>)  Fast  gans  in  ZÜsm. 
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i>56  VL  Bmndtaburf  und  Fr«iikr«ieb  1678- 16T9. 

Der  KurfiOrst  an  Meinders.    Ik  Wolgast  19./29.  Anguat  1678>) 

[Befehl,  uui  weuu  Fruukreich  \uu  dtsr  Furiieruug  der  voiistäodigeu  Ke^üiuiioc 
Schwedons  abstehe,  die  ünterheodluDg  ansutreten.  Festhtlten  an  aefaieii  Forderuogvo. 

Mehouag  sor  Vonielit] 

Aug.       —  bleiben  wir  anooeb  beständig  bei  unser  Euch  zom  oftem  Bber 
schriebenen  Resolntion,  dus  Ibr  nicbt  eher  nach  Franokreioh  sa  relno 

habet,  als  bis  Ihr  werdet  versichert  sein,  dass  man.  so  viele  uns  be- 
triflFt.  von  der  praetendirten  völligen  Restitution  der  Crotie  Schweden 
abstellet,  welches  Ihr  auf  dasjenige,  was  wir  vorzuj^telleu  befidiien,  so- 
dann auch  von  des  Staats  Deputirten,  welche  zum  Könige  gehen,  wt^rdet 
vernebmen  können.  Sollte  man  dann  davon  ablassen  und  also  Geleges- 
heit  geben,  umb  in  Uandelunge  zu  treten,  so  kdnnen  wir  nodi  mr 
Zeit  Bach  aaf  keine  andere  nltimata  instroiren,  als  welche  Ihr  aoboa  in 
instractione  habet,  nembiieh,  dass  der  Penefloss  nns  scheide  und  slki, 
was  anf  jenselt  desselben  lieget,  nebst  den  Insulen  Woltin  nnd  Usedom, 
insonderheit  Wolgast  nns  verbleibe. 

Was*)  den  bewussten  Punct  wegen  eines  ituiuischen  Könige«  od«r 
Keysers')  aubetritVt.  so  wisset  Ihr  wohl,  dass  daruntur  insonderheit  zue 
jetziger  Zeit  sehr  behutäamb  zu  verluhren,  und  wird  man  deo^eibeu 
nicht  eher  auf  die  Bahne  bringen  dürfe»,  als  bis  man  versichert  ist. 
dass  man  es  frantsösischer  Seiten  aofricbtig  mit  uns  meinet  und  ds« 
wir  daduroh  su  unserem  latent,  was  die  vorberflhrte  Grensen  and 
Scheidnnge  anbetrifft,  gelangen  kSnnen,  sumahlen  leicht  m  ermesMo, 
was  vor  eine  grosse  Gefahr  uns  daraus  zuwachsen  wurde,  wenn  Fiaock- 
reich  solches  dem  Keyser  entdecken  und  wir  also  von  beideo  Seiten  in 
Noth  gerathen  sollten.  Vor  allem  habet  Ihr  desfalls  nichtes  .-»chriftüdi 
auszustellüu,  bevor  alles  richtig.  — 

Tonrept  uikI  lleinscliriü  vou  Fueht  ge&cbriebeu,  foa  Kl  unteneicboit. 

^  Das  F-'I)i;onde  in  Ziffero. 
*i  S.  ob«u  6.  646. 
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F.  Meiiiders  an  den  Kuifünten.  D.  Haag  9./19.  September  1678. 

[Bemähtuigen  der  Holländer,  ächweden  zur  Nachgiebigkeit  gegea  Kf.  zu  bewegen.] 

Dft*)  die  flehwedisehea  Sachen  sowohl  hier  als  in  Nimwegen  siir  Handlong  19. 8«|»t 
gehradit  sind  and  nach  BoTerning^s  Mehiaiig  letdiC  rar  Sndsehaft  gehiadit 
iveideii  ktaatni,  so  hat  er  datauf  gedroogeD^  man  mBchte  holttndlMbmeita 

die  Tnctateo  tniniefen  ond  sich  nicht  eher  sinn  Sehloss  Tersteheo,  hls  den 

Alliierten  des  Staats,  besonders  dem  Kf.,  raisonDable  und  billige  Satisfaction 
widerführe;  v.  d.  To  cht,  als  commissarius  causae,  hat  sich  auch  daxa  bereit 
erklärt  Bisher  hat  man  sich  scbwedischerseits  hart  gehalten  und  za  nichts 
erklären  wollen,  endlich  aber  hat  neulich  Graf  Oxenstirn  gegen  Beverning 
geäussert,  er  fche  wohl,  der  Staat  trüere  weni'^'  Iji<t  mit  Schweden  zu  handeln, 
und  er  könnte  sich  denken,  dass  die  Rückicht  aut  Kf.  die  Hauptursaciie  davon 
wäre.  Als  B.  e^  '»fiahte ,  hat  er  erwidert,  wenn  man  sersicbert  sein  könntei 
dass,  wenn  Srh',\ ,  den  dem  Kf.  geln'iluende  Satisfaction  zugestaudeu,  der  Staat 
mit  ihnen  wieder  residiit  handeln  wollte,  so  würde  endlich  zu  solcher  Satis- 
faction zu  gelangen  sein.  Der  Prinz  vuü  Uranien  hat  auf  Beverning*8  Be- 
richt hm  heute  die  Sache  mit  Fagel  und  v.  d.  locht  überlegt  und  beschJosseu, 
an  Beverning  zu  schreiben,  er  sollte  aal  diesem  Wege  f(»tihhren,  Oxenstirn 
Torsiehem,  dasa  niehla  den  Tiaetat  mit  Sehweden  besser  helSrdeni  kSnnle»  Ihn 
daran  erinnero,  dasa  inbetreff  der  Safisfiicttoa  sehen  Mher  Ton  Stellin  gesproehen 
aei,  dasa  jelit  eher,  nachdem  Kf.  sich  mit  solchen  Kosten  som  Herrn  der 
Stadt  gemacht  hitte,  mehr  gegeben  werden  milsste,  und  von  ihm  verbngen, 
dass  er  sieh  darAher  niher  heraaslasse,  ioswischen  wollten  der  Piins  ond  seine 
Frennde  sehen,  ob  Aussieht  sei,  es  zonichst  bei  der  Provini  HoUtnd  dahin  in 
bringen,  dass  diese  resohierte,  keinen  Frieden  noch  Allianz  mit  Schweden  ra 
schliessen,  wenn  nicht  Kf.  billige  Satisfaction  erlangt  hätte.  Sollte  keine  Aus- 
sicht dazn  sein,  so  wollte  man  es  nicht  aufs  Tapet  bringen,'  sondern  dennoch 
anf  die  angegebene  Wei?e  an  der  Sache  arbeiten. 

M.  bittet  um  Instruktion  deswegen,  besonders  auch,  wie  man  sich  auf  alleu 
Fall  wegen  Dänemark,  BrauDschweig,  Mnnster  und  der  anderen  Alüierten 
verhalten  solle. 

Zu  dem  Vergleich  zwisdien  dem  Kaiser  und  Frankreich  soll  nach 
BoTeruing's  Bericht  schlechte  Apparenz  sein.*) 

0  &  Pnfenderf  l  XVI,  §  77  ^  ISfiO). 

^  K£  antwortet  daianf  (d.  auf  der  Insel  Rdgen  19./89.  September  I678)b  er  ael 
snMedetti  dass  K.,  wenn  er  mit  Schweden  selbst  aus  der  Sachi>  kommen  kdnnts, 

mit  diesem  die  Negotiation  antrete.  Sein  Ultimatum  sei,  wie  früher,  Abtretnng 
PomtDcrns  bis  ztir  Peene,  nebst  Wolgast,  I^:'1*^T!,  der  Greifswalder  Oie,  Usedom  und 
W'»I!iti,  und  er  hoffe,  dieses  jetzt  um  su  ahti  m  frhalton  «^la  er  ?anz  Rügdu  und 
Däuiiolu)  ac«upi«rt  uod  Hoffnung  habe,  «ich  noch  iu  diesem  iierüst  aucu  zum  Keister 
wtm.  Strakoad  und  Qieifswald  sn  msehsn. 
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VI.  Braa^anlniif  iml  fraiikrtldi  1618— 


F.  Meindera  an  den  Kurf&rgteo.   D.  Haag 
24./14.  September  1678. 

[Untvmduog  mit  d'ATaux,  Venibradwif  mit  d«o9elb«D.] 

Sept  B«T0rniDg')  hat  Oelegenheit  geliitt»  die  Schweden  weiter  ni  tondierea, 
dieselben  aber  ziemlich  hautain  und  fier  gefunden,  so  dass  zu  der  Handlang 
mit  denselben  ohne  Frankreich  wohl  schwerlich  zu  gelangen  sein  wird.  Er  bat 
daher  vorgestern  den  Grafen  rt'Avaux,  der  am  Tage  vorher  von  Viniwrieu 
hier  angelanirt  war,  nnter  einem  Vorwande  besucht  nnd  bei  dieser  tielekjon- 
heit  auch  von  der  Sache  selbst  mit  ihm  geredet.  Auf  seine  Aufforderung:,  ihm 
mitzntlieilen,  was  Kf.  ei;irentlich  verlangte  und  wa«  hingegen  der  König  für 
Avaatage  vou  üem^elbeii  zu  hoffen,  hat  er  ihm  uuisUndlich  vurgestelit,  was  Kf. 
für  ^e  Setis&ctidn  vwlangte,  in  Bexng  auf  den  anderen  Ponkt  erklirt,  Kf. 
wfiaste  nicht,  werin  der  KSnig  teine  Conreniena  nnd  Intereeee  snchte,  man 
mfiiste  sich  daiAber  etwas  eiplicieren,  vielleieht  sd  er  darauf  iastmieit»  oder 
er  wQide  darüber  berichten,  Kf.  sei  mit  vielen  Stsaten  benachbart  nnd  stünde 
mit  ihnen  in  guter  Correspondenx,  im  Reich  sei  er  nächst  Oesterreich  der  mSchtigsto 
Herr,  der  König  konnte  je  nach  Beschaffenheit  der  Coqjonetaren  allerhand 
Interessen  im  Reich  haben  und  dort  vielleicht  niemand  so  capabel  als  Kf.  sein, 
eine  Sache  zu  hindern  oder  zu  bef5rdern.  Jener  bezeuirte  «sich  über  die.  wie 
er  sagte.  excesM\en  Forderungen  de»  Kf.  sehr  ooiisterniert.  meinte,  wenn  man 
aus  der  Sache  kommen  wollte,  müsste  man  inodt-ratere  Bedingungen  proponierea. 
Die  ihm  vorgestellten  Avauugen  wärcu  vuu  Nachdealieu  und  gchörteu  in  Jes 
Königs  Csbinet,  dsiuu  er  sie  auch  allein  bringen  wollte,  er  konnte  nicht  so 
eigentlich  von  dea  Kttnigs  Inteieaee  nnd  Conireniens,  beaonden  von  aelnen 
visdes  im  Reich  nrtheilen,  er  wollte  aber  darflber  referieraB.  Er  hat  dagegen  die 
ReehtnJbsIgkeit  der  Satis&etionafDrdemngen  dea  Kf.  vorgestellt,  schliesslich  haben 
ue  vcnhcedet»  daas  sie  beide  nach  Hofe  berichten  woUtea,  das*  daS|  was  ge- 
redet worden,  geheim  bleiben,  dass  M.,  um  Verdacht  za  vermeiden,  wieder 
nach  Nimwegen  gehen,  gegen  den  35.  aber  wieder  hiehpr  zurückkehren  und 
mit  d'Avanx  die  Conferenz  re3s«amiprf*n  soüte.  Kr  hat  Fagol  vnn  dieser 
Unterredung  Mittheilun^r  gemacht,  n;ich  \  crabredung  mit  ihm  hat  derseioe  und 
auch  der  Phn2  van  <.>ranien  an  demselben  Tage  uitt  d  Avaui  auoii  \<>n 
dieser  Sache  geredet  uud  des  Kf.  Interesse  empfohlen.  Beiden  g^enuber  hat 
derselbe  über  die  exeessiven  Forderuugen  des  Kf.  geidagt  and  dabei  endlich  an 
vmleheQ  gegeben,  wegen  Stettia  nnd  der  Inseln  Usedom  nad  Wollia  weide 
sich  reden  If  mk 

Er  bittet  nm  weitere  Instnktion,  nameatlieh  mnss  er  dea  Kf.  ahimili 
wegen  der  Satitfiktioa  nnd  DInwsarka  wissen. 

>)  ä.  Pafsadorf  l  XVU  $  71  ^S.  1^50  f^. 
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Der  KnrfUrit.  an  Metodenr.   D.  auf  der  Insul  Bogen  gegen 

Strakurid  über  21.  September/ 1.  October  1678.*) 

[AasdehnoDg  seiner  Forderung  auf  gaaz  Pomtnera«  wenn  er  vor  dMH  Friedensscbluss 
Stnlraiid  und  Oniftwald  «iaaebmen  sollte.    Die  Fimnkreieii  i«  uclMadMi  Aa> 

erbieliiii(eii.] 

—  Daferne  es  nun  zue  Tractaten  kommen  sollte,  so  habet  Ihr  zue  1.  Oct. 
Folge  Euer  Instructioa  zwar  pro  ultimato  die  Pene  und  was  dem  aü- 
häogig  2U  praetendircD,  aber  dabei  ausdrücklich  zu  bediogeo,  dass  solche 
ODsere  Praeteosion  nur  aaf  deo  Fall  gerichtet  wäre,  wenn  die  Sachen 
blf  lom  Friedenschlosse  in  dem  Stande  blieben,  wie  sie  jetzo  wären* 
wann  aber  dnrob  dea  Htebeten  Beistand  Strabond  ond  Oreiftwald  ?or 
der  Ctonelnmon  in  nnsere  Hände  gerathen  adllten,  wie  wir  daane  nefaere 
Hoiannge  bitten»  daae  wir  aneh  alsdann  daran  nicht  gebandea  sein, 
sondern  anf  ganx  Pommern  bestehen  wollten,  welches  dann  noch  mehr 
den  Fortgang  der  Traotaten  befördern  wird.  Wdl  Dir  aneh  instmiret 
lu.  wenieu  verlanget,  ob  ihr  die  bowusätü  L'undition ,  im  Fa]l  man  mit 
Schweden  ohne  1  r:tuckreich  nicht  zum  Schlüsse  kumnifn  konntt,  uüd 
ohne  derselben  mit  Franckreich  nichtes  auszurichtea,  selbiL't  r  Krone  zu 
versprecheD,  so  ist  Euch  bekannt,  wasmassen  wir  darunter  alle  Zeit  unser 
Absehen  dahin  gerichtet,  wann  dardoroh  etwas  grosses  und  wichtiges 
vor  uns  sa  erhalten  wäre,  welches  man  sonst  nicht  erhalten  könnte, 
dabei  hat  es  auch  noch  sein  Verbleiben.  Könnten  wir  aber  ohne  Ver^ 
sprechnnge  solcher  Gbnditbn  ans  dem  Werke  kommen,  wMo  es  ans 
sehr  lieb  sein.  Es  wird  steh  bei  dem  ProgresB  der  TfMtaten  Ibden, 
wie  weit  man  damnter  sn  gehen,  dann  jetzo  etwas  gewisses  so  de- 
terminiren,  ehe  man  siehet,  was  vor  ümbstände  und  reflexiones  bei  dem 
Werke  vorkommen,  ist  schwer  auch  bedeuklich-  Es  soll  Euch  aiftJttiiu 
an  nölhiger  In'^truction  nicht  fehlen.  Bis  dahin  aber  habet  Ihr  Euch 
an  diejenige  zu  iialteu,  so  Ihr  schon  habet,  und  ha))en  wir  das  gnädigste 
Vertrauen  zue  Euer  nns  bekannten  Dexteritat,  dass  Ihr  alles  zuc  unserm 
besten,  insonderheit  vor  dem  Keyserl.  Hofe  raenagiren  werdet.  Wir  er- 
warten alle  Angenblicke  des  Kdn^es  in  Doaaomarck'),  da  Ihr  dann 
aash  vegsa  der  dialschsn  laehisioa  weiter  instmiret  werden  soUot 

I)  Concept  nnd  Reinsdnift  TOB  Faobs'  Haad,  ttur  ktaltr«  voa  KJU  «atiiMiebneU 
^  &  oben  S.  353ff. 
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VI.  Bnadenturf  vaä  FiMikfiMb  1678— >16Tf.- 


Meindei^s  an  den  Kurfürsten.    D.  Niiuw^eu 
23.  September/[3.  Oetober]  1673. 

[A^utsemaf  ea  EitnulMV} 

3.  Oct.         Vorigen  Sonnabend  hat  ihn  der  Marsdiall  d' Estrades  besucht.  Derselbe 
«a{?to,  de^  Kf.  Praetension .  alles  zu  behalten  und  nichts  zu  restituieren,  sei 
gross  nrri  cm-p^-^'w.  sein  KünlL;  hatte  um  des  Kricdens  willen  \icle  anselinliche 
Plätze  zurnckgegel»eri .  doch  das  wäre   niolit  ihre  Sache    -  Jinim!  Sache  der 
Schweden,  sie  als  Alliierie  könnten  denselben  ni(  Iii  zumutlien,  das  ihrige  weg- 
zugeben, sie  liätteu  nur  Ordre,  denselben  hier  in  allen  Dingen  alle  mOglicbe 
AuktBDM  m  leisten.   I>ie  MadiAtoreo  aber  and  andere  konnten  ümen  mit 
beueiem  Fog  nveden,  am  besten  der  Staat,  4er  sieb  aoeli  schon  des  Kl  hierin 
annehme.  Seiner  Meinung  nach  würde  Schweden  nicht  übel  thnn,  sich  hieranter 
nach  raison  zu  aeeommodieien,  tnmal  da  Ihre  Stehen  anf  Rflgen  so  sehleeht  ab> 
gelanfen.  Er  verwanderte  sich  sehr,  dass  man  sehwediscbeneits  nicht  bessere 
mesQies  hierin  genommen.    Sie  hätten  immer  vorgewendet,  sie  würden  die^e 
Gefahr  vermittelst  einer  Diversion  in  Preussen  abwenden,  und  versicherten  auch 
jetzt,  sie  hätten  vom  Marquis  de  Bethune  die  gewisse  Nachricht,  dess  die 
schwedische  Armee  aus  Liefland  im  wirklichen  Marsch  gegen  Preussen  begriffen 
wäre,  freilich  bitte  mau  dergleichen  Zeitung  nun  ins  zweite  Jahr  so  oft  ge- 
macht, dass  er  nicht  wüsste,  wie  weit  dieselbe  jetzt  glaubwüniig  sein  mochte. 
V^on  der  Satisfaktion  des  Kf.  sei  auch  iiu  liuag  ges^prochen  worden  und  dort 
bitte  Silbererohn  sieh  deshalb  siemlicfa  weit  herausgelassen,  die  hiesigen 
Oesandten  aber  wollten  nichts  davon  wissen.  Er  erklirte  anch,  er  und  seine 
CoUegen  bedauerten  sehr,  sich  der  Conversation  nnd  Commnnication  mit  der 
Gesandtschaft  des  Kf.  enthalten  an  mfissen.  Nach  8omnitB*s  Tod  bitte  er 
deswegen  sofort  nach  Ilüfe  geschrieben,  at»er  zur  Resolution  bekommen,  da 
die  Gesandtschaft  des  Kf.  die  Spanischen  zuerst  besucht  hStte,  könnten  sie  jetst 
keine  formelle  Visite  annehmen,  es  würde  ihm  aber  lieb  sein,  mit  Blaspeil 
hei  Rencontren  auf  l'rumenadi  n  oder  sonst  zu  commutiieieren.    Er  wiederholte 
beim  Abschied  noch  einmal,  zu  Beförderung  des  l«'rieden5  mit  Schweden  kiinrjte 
lüemand  besser  als  der  Staat  beitragen,  auf  Englaud  schien  er  wenig  zu  re- 
fiectieren. 

F.  Meinders  an  den  Kurfftreten.   D.  Haag  8.  October/ 

28.  September  1G78. 
[Müthailungeo  4'Avaax'.    Aussiohtaloaigkait  von  UAUrhandlungao  mit  fe'rapkniic^j 

8.  Oet.       Oestem))  hat  er  mltd*Avaax  gesprochen,  d«nelbe  empfing  ihn  mit  aller 
CivilUit»  sagte,  er  bitte  von  dem,  was  nenlieh  swisehen  ihnen  voigegsogen, 

>)  6.  Fufsadorf  1.  XVI,  i  77  (S.  1451). 
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dem  K&nig  und  den  Ministern  Rapport  getliao,  »och  dannf  gMtan  Resolation 
erhallen.  Dieselbe  lautete')  aber  ganr  ebenso,  wie  d^Espence  aas  Paris  be- 
richtet und  d' Estraden;  sich  gegen  ihn  erklärt  bat  Da  nun  bei  sogestalteten 
Sachen  keine  Apparen?  i^t  die  separate  Handlung  mit  Frankreich  f^inigen 

Effect  gewinne,  noch  dass  Frankreich  Schweden  ahandonnier*»n  oder  sich  in 
absonderliche  Tractat^n  mit  Kxclusion  derselben  einlassen  werde ,  so  bittet  er 
um  Ordre,  ob  er  nach  telia  zuräckkehren  dar! 


Der  Kurfürst  an  Meindere.  D.  im  Hauptquartier  zu  Lüders- 
hagen 28.  Septeuibery[8.  OctoberJ  1678.  (Couc.  v.  Gladebeck.) 
[IJBgfoiligi  Naeliikhtaa  aaa  Wien.  Befahl  m  Forttalxaic  üntaihaadlaiigtD.} 

Mitlheiloiig  der  Relation  v.  Crock ow 's  ans  Wien  vom  15./25.  September.*)  8.  Oet 
HtB  kann  daraas  zur  Geouge  abnebmeo,  dass  der  Koyaerl.  Hof 
fMte  geflAflUet  habe,  den  Fiied«D  ^uona  modo  in  aohliooBon,  and  dei^ 
gleicboD  nnortraglkho  praotemiones  mit  Fleiiae  auf  die  Bahn  bringe, 
nmli  dadnreh  ihre  Vorhaben  an  jnatificirDD.  Bei  aolcher  Bewandnna 
gianben  wir,  daes  ee  uns  nioht  könne  veidaeht  weiden,  wann  wir  vm 
bestmöglich  zu  salviren  snohen  und  unser  Netze  zuerst  auswerfen,  und 
haben  wir  mehr  als  zu  viele  befugete  Ursachen  tlarzue,  Wüi  lmch  wir 
uns  rechtfertigen  un  l  dem  Keys.  Hofe  oppuiHieu  kuunen,  das«  iii;ui  uns 
in  allem  unserem  biliigmii.ssigen  Suchen  gänzlich  negligiret.  Ihr  habet 
demnacb  die  Euch  aufgetragene  Negotiation  mit  allem  Eifer  und  Fieiaae 
fortanaetien  und  zu  sehen,  das»  Ihr  dieeelbe,  ehe  andere  uns  bevof- 
kommen,  rar  Peffieetion  bringet  ^ 

')  Die  'ff  ffeiide  Stelle  des  Rescriptes  Lud  wig's  XIV.  )r<ut<*t  n-i'-K  Jer  M. 
von  d'Avaux  mit^etheilten  Abschrift:  .Kalte»  cououlätre  au  iSi.  Jdeiuders,  que 
j  aggree  les  sentiments  que  Mr.  TElecteur  temoigne  pour  mes  interests,  que  je  suis 
prest  k  renouer  Tamiti^  et  ä  nratnr  daaa  ana  «troite  alUaac«  avee  loy,  que  je  luy 
dosnaray  an  saltte  de  c«la  de  pttavas  tras  synoarat  «t  raeilas  de  mon  afbetkm, 
■Mia  qua  ja  ne  pavx  paa  maiiqner  avea  tont  eala  k  ea  qua  j*ay  si  aolannallaaMMit 
pfMia  k  naa  allias,  quf  est  de  leur  procurer  toute  »atisfacliuii  daos  eett«  goam 
eoamune  et  non  pas  de  les  persuader  ä  perdrc  quelqiie  cbose  de  leur  estat,  que 
c'est  ä  eux  mesmes  a  in^i^r  cc  qti'ils^  doifeni  Uün  k  eet  «agard  et  i  s'en  daelarer, 
mais  Don  pas  k  moy  :i  ie^>  y  disposer. 

*)  &  oben  25.  516  f. 
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Der  Kurlüi-st  an  Meinders.    D.  im  Hauptquaitier  zu  Lfiden- 

hagen  10./20.  October  1678.^) 

VMMf  aiiMii  Aüffriff  dn  Fi«niM«n  gegen  im  Kl.  Ltade  sa  firhfitM.  IriMMn 

vu  RnekMr.] 

20.  Oci.  Er  soll  sich  bemühen.  d'Avaux  zu  bereden,  dass  er  den  KSniu  bewege, 
Schweden  zum  besten  keine  Armee  wider  ihn  und  seine  Lande  zu  schicken, 
und  soll  versichern,  dass  Kf.  in  solchem  Falle  dem  Könige  alle  vfrlangten 
Preuveu  seiner  aufrichtieon  intoution  zn  dessen  Diensten  jreben  wol!t»\  Fenier 
soll  er  sich  bei  dem  rrinzen  von  ürauien,  fc  agol,  v.  d.  Tucht  und  Bever- 
oiDg  bemohen,  dass  der  Staat  mit  Schweden  nichts  eher  schliesse,  bis  er  snvor 
mit  Sebweden  verglichen  sei. 

Da  idoe  Oegenwirt  zu  Snelehmig  der  loteation  des  Kf^  die  fnaiQeiaeiMn 
Waffen  von  seinen  Landen  fsm  sa  halten  und  M  erster  Gelegenheit  den 
Tiaetat  zu  beginnen»  viel  conttibnieren  wird,  so  soll  er,  füls  er  sieht,  dass  in 
dieser  Sache  etwas  Fmehtbares  auszurichten  sei,  dortbleiben.  Sollte  er  aber 
jetzt  gleich  wegen  des  nicht  erfolgenden  Einbruchs  einige  Sicherheit  erhalten 
können  oder  ein  armi?titinm  generale  getroffen  werden,  so  soll  er  sich  nach 
Berlin  urif!  von  dort  zu  Kf. ,  wo  er  sich  gerade  befinden  sollte,  begeben,  die 
CorrespuiJtienz  mit  d"E.  aber  fortsetzen  und  demselben  mittheilen,  Kf.  hätte  ihm 
erlaubt,  um  seiner  Privatangelegenheiten  willen  auf  ivurze  Zeit  nach  Hause  zn 
reisen,  er  werde  sich  aber  der  bewussten  Negotiaüon  halber  ehister  Tage  wieder 
einfinden. 


Der  Kuil&nt  an  Blaspeil  und  Meinders.    D.  Hauptquartier  zu 

Lüdershagen  17./27.  October  1G78.-} 

[Forderung  ganz  Pommerns.    Befehl,  Feindseligkeiten  seitens  Frankreiebs  m  v«r> 
böten.   Bereitwilligkeit  zu  einer  £ntscbidigung  Scbwedena.] 

27.  Oct.  —  tJnd  weil  dann  dieses  ganze  Land*)  durch  des  liüchsteu  wunder- 
bare Vor^ehuiigf  in  unsere  Hände  und  F^otmä.stsigkeit  gerathen,  so  habet 
Ihr  an  denen  Orteu,  wo  es  nöthi;,'.  zu  erkennen  zu  geben,  das:?  wir  zw  ar 
vorhero  uns  erklaret,  mit  dt-r  Scheitiimye  des  F^eene-Flusses  zufrieden 
zu  sein,  umb  dadurch  den  lieben  FVieden  und  das  armistitium  der 
(Christenheit  zum  besten  desto  mehr  xu  befördern,  weil  aber  die  Croae 

0  CoDCepi  von  Fuchs  gescbrieben,  von  Kf.  unterzeichnet. 
^  Cencept  von  Pnchs  geschrieben,  ton  Kf.  nateneiebnet 
^  Am  25.  October  hatte  Stmlsnnd  capitnUert.  &  oben  8.  45. 
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ßAwtdiuk  üMlit  efaunal  davon  lifim  woU«d,  «mäm  nt^muki  alle  er- 
nwilicli«  Miltd  angewendot»  iimb  mwoU  den  Fri«dai  als  das  amintitiiim 
SQ  luntertniben,  und  dadurch  iq  erkeiuieQ  gegeben »  da«,  aolange  na 
•inaa  FoMlnreit  Land«  anf  dem  tentschen  Boden  haben  w9rde,  in  dem 

Reiche  kein  Ruhe  oder  Friede  zu  iiollcu  wiiie,  6o  müssten  wir  auch  au- 
jetzo  unsere  vorigte  Erklärunge  zuriicke  nehmen  und  ganz  Vorpommern 
»u  unser  Satisfaction  praetendiren,  bevorab  da  uoä  der  Allerhöchste 
selber  in  die  Posuefision  des  ganzen  Landes  führet.  —  Und  habet  Ihr 
auf  diesen  Fuss  hiemächst  zu  negotiiren.  In  dem  übrigen  bleibet  es  bei 
der  Eudi  nach  und  naoh  ertbeileten  Instruction.  Eure  vomembete  Soige 
habet  Ihr  jetso  dahin  ania wenden,  wie  Ihr  Frandireieh  ans  dem  8piel 
mit  ans  hallet,  wann  aolehes  an  Wege  wa  bringen,  wQrden  wir  gewi» 
vor  F^aaekreieh  mehr  thnen,  aia  es  dofa  aelber  einbildet,  nnd  könnet  Ihr 
bei  Qelegenhmt  deeMls  onvertore  thnen.  Den  frantiSeiechen  Rnvoy^ 
alhicr,  Coute  de  Rebeuai  .  liaben  wir')  sehr  höflich  tractiret,  er  ist  auch 
damit  «ehr  wohl  zufrieden  gewesen  und  hat  liegen  Schweden  ein  p^osscs 
Missverguugeu ,  gegen  uns  aber  eiu  ni<'1ir  geriuges  Vcii^uügeu  bezeuget. 
Damit  auch  der  Staat  sich  unaerer  hierunter  desto  eiferiger  annehmen 
möge,  habet  Ihr  demselben  zu  repraeeentiien»  daas,  wann  Franckreich 
in  nnaere  Weatphaliaohe  Lande  einbieohen  aollte,  der  Staat  mehr  ala 
whr  aelber  dabei  leiden  wfirde,  dann  wir  nna  deafhila  von  anaerem  reeht- 
miaogea  Vorhaben  im  geringsten  niöht  werden  divertiren  lassen.  Mit 
der  Ueflindisehen  Irm|>tion  in  Prenasen*)  hat  es,  ob  Gott- will,  nichtes 
zu  bedeuten,  wir  können  nun  alle  Augenblick  so  viel  R^menter,  als 
wir  wollen  und  es  die  Noth  erfordert,  dahiu  schicken»  werden  solches 
auch  gewisse  thuen,  so  bald  wir  vernehmen,  daas  es  ihnen  Ernst  und 
sie  wieder  in  Lieflaud  convoyren  lassen.  — 

PS.  Auch  sind  wir  nicht  ungeneiget,  wann  etwa  eine  Propoeition 
geaehehen  sollte,  daaa  der  Grone  Schweden  etwaa  inr  Eigetzong  vor  den 
Reat  in  Pommern,  ea  sei  an  Gelde  oder  anoh  an  etwaa  Land  gegeben 

')  S.  Prutz,  Alis  lies  Grosseu  Kurfürsten  letzten  .lalireii  S.  ff. 

■0  Mcinders  fiatte  8./18.  October  berichtet,  Schweden  verliesse  si<  Ii  die 
starken  Kriogsoperationcn,  welche  Krankreich  am  Kheiu  machen  wollte,  unti  aut  die 
heCläuüische  Armee.  Oxeuütiern  behaupte,  dieselbe  habe  stchou  die  Düna  über* 
sshiltlni  «td  werde  io  kaim  die  presisiBehe  Cbmse  envieben,  sie  werde  nicht  in 
Mama  Sebvedess,  aondcm  Pelans,  nit  den  deiveffw  pacta  gtschlossea  seisB,  gsgen 
Kl  agieren.  DwÄ  diese  beiden  DiTeraionen  «erde  Kl  Hiebt  nur  geswangen  wscden, 
Pommen  safragtbeo,  sendem  aoeb  sieb  sn  saderea  FriedeaSbediagvn^  sn  ver^ 
ttebea. 
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werden  möchte,  ,*-rlliiLr  '  aii/^uhüren  uml  Ipsfalls  Vorschläge  zu  thuu  und 
anzunehiuen.  Es  musste  aber  nicht  als  ein  Aequivuloiit  vor  ganz  Vor- 
pommern sein,  denn  sonsteu  würden  wir  nicht»  zur  Satisfaction  ha!  •  n, 
sondern  nur  als  eine  Erget^sung  dafür,  da.«»  sie  ihre  Praetension  darauf 
fahren  lassen.  —  Ihr  habet  darauf  Eure  Gedaaken  gehen  ra  laeseo  und  ans 
£aer  Gutacbteo  zu  eröfTnen,  sollte  mtn  auch  desfalls  Vorschläge  thaen, 
juu  selbige  m  öberocbreibeD,  imd  wolleD  wir  Euch  ilsdAnD  weiter  in- 
simiren.  — 


Der  Kurfürst  an  Meinders.    D.  Wrangclsburg 
31.  October/[10.  November]  1678-0 

•[Aaf  die  Relatieii  Tom  21.y81.  October.  Befehl,  Frankreich  ven  Schweden  abiasiehen. 
Meeeregeln  tm  Sichemng  Pranetens-  Fortaetxung  der  Belagerung  von  Oraifswald.} 

10.  Not.  —  Wohia  jetziger  Zeit  unsere  Intention  gehe,  habeo  wir  Eoch  vor* 
hin*)  rescribiret,  nämlich,  dass  wir  ganz  Pommern  behalten  and  dass, 
wann  man  ja  etwas  fnr  die  Chron  Schweden  zum  Abstände  haben 
wollte,  desfalls  einige  Vorschlage  binc  inde  geschehen  möchten.  Däfern 
man  aber  jetziger  Zeit  sich  desfalls  nicht  vereinbaren  Icdhnte,  sondern 
die  Schweden  wie  bishero,  also  noch  ferner  sich  opinlastriren  wollten, 
dass  Ihr  dennoch  Franckreich  in  alle  Wege  von  ihnen  abzuziehen  soeben 
möchtet,  es  sei  durch  eine  allianee,  oder,  dafem  man  so1«:hee  Öffentlich 
zu  tliiin  Bedenken  hätte,  unter  der  Hand,  und  dass  nur  l'rauckreith 
un>  ihretwegen  nicht  leiudlieh  iiherziehen  und  bekriegen  möchte.  Denn 
dieses  ist  das  einzige  Mittel.  zur  raison  zu  bringen,  es  ist  auch 
Franckreielis  einzitjes  und  wahres  Interesse,  Äumaleu  daüj^ellie  ja  unib  der 
Schweden  Opiniastretät  nicht  diejenige,  von  welchen  es  in  und  ausser 
Reichs  die  j?rösseste  und  beste  Dienste  zu  gewarten  hat,  ganz  disgustireu, 
ja  zur  Desperation  bringen  warde,  und  könnet  Ihr  denen  frantzösischen 
Minbiris  im  Vertrauen  wo)1  entdecken,  dass  Schweden  ihrer  Restitution 
halber  am  Keyserl.  Hofe  viele  Intriguen  machen  und  durch  den  Pfalts> 
grafen  von  Neubnrg*)  viele  Promessen  thun,  so  wider  das  frantzosische 
Interesse  laufen.   Wir  hoffen,  wann  der  Comte  de  Rebenac*},  weleher 

>)  roDcept  vou  Fuchi  ge«chrteben,  von  Ef.  uAteneichnet. 
>)  S.  oben  S.  GG'i  f. 
')  S.  oben  S«  öl8  f. 
«)  8.  oben  8. 668. 
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namnb  Aubm  gwehen  load  wboffsntlich  flb«r  dai  alhie  empfangene 
Tnetament  sich  nicht  zn  beschweren  bähen  wird,  derends  anlangen 

sollte,  uns  solches  nicht  praejudiciren  werde. 

Im  iihtlireii,  wann  vom  T.iof landix.iieu  Einfall  in  Prenssen*)  Er- 
wähnung geschehen  sollte,  habet  Ihr  anzuzeigen,  dass  wir  über  5000  Mann 
l^ter  Soldaten  alda  bereits  hätten,  dasa  der  littaniaehe  Qrosafeldherr 
Paei  mit  4000  Mann  nnd  80  Compagnien  Hoaaren  auf  den  Grenzen 
etfinde,  den  Schweden  die  paasage  rand  ana  abgeaeUagen  und  deh  mit 
den  nnaerigen  eonjongiren  wollte,  daaa  wir  schon  vor  etlioheo  Tagen 
nnaem  Oeneral-Lieotenant  den  Ton  Gorttke  mit  4000  der  beaten  Mann- 
schaft nacher  Prenssen  geschieket  und  auf  4000  Mann  daselbst  und  anf 
den  polnischen  Grenzen  zu  werben  patenta  ertheilet,  dass  der  Aufbot  im 
ganzen  Lande  über  IX)  bis  4ü(XX)  Mann  ausmachete,  so  alle  in  Walieu 
und  exerciret  würden,  und  dass  nicht  uUein  die  Litthauer  und  Öamogitier, 
sondern  auch  ganz  Groeapolen,  nmb  die  Schweden  aus  Prenssen  zu 
halten  y  die  Waffen  vor  nna  ergreifen  wollte,  daaa  wir  nioht  mehr 
wttnaeheten,  dann  da»  die  Sehweden  daaelbet  lukommen  moohten,  daae 
die  nnaerige  aie  gewiaa  snrüek  begleiten  ond  es  ihnen  mit  Uefland  alao 
wie  mit  Pommern  ergehen  wfirde,  dam  alle  die  Bedrohnnge  gegen 
Prensaen  uns  im  geringsten  von  nnsenn  Vorhaben  wider  Greifswalde 
nicht  abwendig  machten  und  dass  unsere  Troupen  nicht  eher  von  diesem 
Ort  wegrucken  winden,  bevor  er  auch  über,  dass  wir  über  alles  noch 
eine  Armee  von  iUiXK)  auserlesener  Manuächatt  parat  hätten,  umb  sa 
Itienate  unserer  Freunde,  wohin  man  es  begehren  würde,  an  marofairen.  — 


F.  Meindera  an  den  KurfürateiL  D.  ÜAng  2./12.  November  1678 

in  grosser  EU. 

[lllttbeiliuigMi  d*Bsp«iii«^s  tmd  d^Awnx*.  Bemühungen  der  HoUinder  «o  Oonstea 
des  Ki   Abtiebti  ta  demselb«!!  tu  itlMB.   Far  das  defisehe  idieint  niefats  sa 

ffirditon  m  sein.] 

M.  irKpense  kam-)  gestern  morgen  liicher  und  theilte  ihm  mit,  der  12.  Kov. 
König  habe  ilin,  da  er  vernommen,  dass  Meindcrs  zu  Kf.  reisen  wärde,  vorher 

^•8.  das  SehrtilMa  das  Kl  aa  den  Henog  von  Croy  von  demiellMii  T^e 
obtn  S.  53,  T|^.  Hinab,  Der  WiatwMdsng  in  PrensseD  8. 48  ff. 

^  8.  St.  Disdier,  Hittofre  des  negotiations  de  Nimcgue  ^  -:^!'^  f.,  M^moiret 
dn  marqnis  de  Pomponne  publ.  par  Mavidal  1,  S.  3032!.,  Prnls  a>  0. 
$.651.  (3391.;,  BuUrd,  U*  traiti«  de  SAint-Gerinaii»  $.51  f. 
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hiehpr  pe-^chickt,  um  Kf.  versichern  zn  lassen,  dass  er  begiorig  sei,  mit  dorn- 
selben  eine  dauernde  Freundschaft  und  Alliimz  zu  stiften.  Der  König  wünschte, 
dass  Kf.  sich  mügUchst  bahl  niit  Schweden  vergliche,  er  könute  den  Schweden 
nicht  zn  Abtretungen  rathen,  das  konnte  aber  am  tieften  der  Staat  thon.  M. 
und  die  andcrca  ministri  des  Kf.  möchten  sich  bemühen,  dass  dieser  seine  officia 
fortsetste  nnd  dabei  einigen  Nachdruck  und  Ernst  gegen  die  8<rhweden  beseigte. 
Hiebet  aind  allerhand  special  Umtttnde  vorgefidlen,  die  nnmüglich  mit  behOfige» 
Expresiionen  sehrlfttieh  referiert  werden  kOnnen.  Darauf  hat  er  mit  d^Aranx 
von  der  Sache  weitl&ttfls  gesprochen,  der  alles  obige  bestitigt  nnd  aUeifaaod 
specialia  mitgetheilt  liat,  die  sich  auch  nicht  wohl  schreiben  lassen.  Er  hat 
aneh  mit  dem  Piinien  von  Oranicn,  Fagel,  van  der  Tocht  and  anderen 
vom  Staat  gesproclien,  alle  waren  begierig  zu  vernehmen,  weshalb  d'Ep.  vom 
Könige  geschickt  sei,  und  versprachen,  sich  zn  bemühen,  dass  von  seiten  do« 
Staats  sowdhi  bei  Frankreich  als  aii.^lt  1  esonder.s  hei  Schweden  ernstliche  officia 
angewendet  würden.  Der  punctus  sali  l  u  tionis  wird  etwas  schwer  fallen.  Kr 
drängt  hauptsächlich  darauf,  dass  der  Staat  tur  die  Sicherheit  und  Ruhe  der 
Clevischen  Lande  sorge.  Dass  das  oöthig  sei,  erkennen  sie  auch  selbst,  be< 
sonders  auch  die  Stadt  Amsterdam,  danraf  geht  anch  sein  beifolgendes  Memorial  % 
das  hier  ohne  sein  Begehren  in  dnptici  forma  gedruckt  worden  ist  Sowohl 
d*E.  als  alle  anderen  Vorbenannten  halten  es  für  nothwendig,  dass  er  Je  eher 
desto  lieber  sn  Kf.  reise,  am  demselben  manche  Umstinde,  die  sich  nicht 
schreiben  lassen,  vorzustellen  und  über  allethand  Sachen,  namentlich  den  Satis- 
faktionspnnkt,  weitere  Ordre  einzuholen,  zamal  man  fürchtet,  Kf.  möchte  sich 
nach  Preussen  begeben  und  dann  die  Commnnication  er«:chwert  werden.  Kr  ge- 
denkt daher  mit  d'E.  wieder  nach  Nimwegen.  nnd  wenn  er  dort  in  ein  paar 
Tagen  seioe  Sachen  verrichtet,  zu  Kf.  zu  reisen. 

Wegen  der  Clevischeu  Lande  wird  es  hoffentlich  keine  Gefalir  haben, 
zwar  werden  sich  die  Franzosen  durch  keine  f"r?iiel!e  Derlaration  binden,  um 
nirht  Schweden  /m  Klagen  und  IJeschwerdcn  .Anlass  zu  geben,  die  Ambassa- 
deure  abei  meinen,  man  werde  dort  in  jetztgua»  Zustande  lassen,  und  sowolil 
d  Avaux  als  amh  d  K.  haben  deswegen  nach  Paris  geschrieben  und  geratheu, 
dort  keine  Feindseligkeiten  vorzunehmen. 


')  Memoire  concerii^iut  les  luter«  sis  la  conduite  de  Sou  Altosse  Electorah' 
de  Hrandenbourg  touchaut  lu  paix  geuei  Je,  Druck  in  Folio,  4  S..,  wiederabgednadit 
bei  Prutz  &84lff^  Aussöge  bei  Bulard  8.  $2  f. 
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Der  KurfQrBt  an  Meinden.   D.  Dobran  22.  NoVemb6r/[2.  De- 

cember]  1678. 

[Befehl  zur  Rückkehr.] 

i 

Demnach  wir  nanmehro  die  venicbert«  Nacfarioht  ]iabeii'}i  <^  ^* 

die  Keyserl  ich  e  Gesandtschaft  zu  Nimwegen  mit  aller  Mfteht  ftvf 

einen  particulier-Fiicilcn  mit  Franckreich  und  Schweden  durch  Aus- 
^chliegsunge  der  nordischen  Alliirten  dringet,  derselbe  auch  vielleicht 
schon  getroffen  sein  mag,  und  uns  dann  aufs  höchste  daran  gelegen, 
dass  wir  Euch  je  eher  je  lieber  spreciien,  umb  von  Euer  Negoliation 
vollenkommen  informiret  zu  sein  und  darnach  unsere  mesures  zu  nehmen, 
so  befehlen  wir  Euch  hiemit  in  Gnaden,  stracks  nach  Empfahunge  dieses 
Euch  auf  den  Weg  zu  machen  und  uns  entgegen  zu  kommen.  Wir 
werden  unsern  Weg  aber  Schwan,  Grabow,  Plawed,  Witatoek  und  Fehr* 
beUin  nehmen,  darnach  Ihr  auch  Eure  Reise  anatellen  kennet.  Wir  er- 
warten Euer  mit  Verlangen.*)  ^ 


Instnicüoii'},  wornach  sich  unser  —  Frantz  Meinders  bei  der 
ihm  abermal  au^etragenen  Schickung  unterthftnigst  zu  achten. 
D.  Oöln  an  der  Spree  12./22.  December  lö78.  (Conc.  Meinders.) 

[Befehl,  mit  Fraokreich  Frieden  und  Freundschaft  m  schliessen.    Forderung  panz 
Fommerns.    Bereitwilligkeit  zu  einer  Gelüeutscbidiguui;  aa  Schweden.    Den  Ge- 
sandten der  Alliierten  zu  machende  Erkl&rungen.j 

Er  soll  sich  sehlennigst  nach  Nimwegen  TerfAgen  and  dort  den  fran-  82.  D«c 
sösischen  Gesandten  anzeigen,  Kf.  sä  sehr  erfreat  fiber  die  Erkllrongen 
wegen  Emenermig  der  Frenndsebsft,  welche  ihr  König  ihm  sowohl  dnreh  sie 
als  auch  dorch  den  Gnfen  d'Bspence  habe  machen  Isssen.  Aach  er  nnd  die 

')  S.  die  Berichte  v.  Crockow's  vom  13.  und  JO.  Nuveinher  und  HlaspeiTs 
vum  '22.  November  (oben  S.  520  ff.  u.  GOl  f.)*  ^S}-  Schreiben  des  Kt.  an  den 
Kaiser  Tom  4.  Oecember  S.624f. 

^  M.  bette  iiuviselien  schon  die  ftflckreite  angetreten,  7./17.  NoToaiber  neidet 
er  ans  Nimwegen,  dass  er  Anfang  niehtter  Woche  absareisen  gedenke.  Vgl. 
Bulard  S.  53.  lieber  »ein  Zttsamneiitreiren  mit  Kf.  am  9.  Deeember  in  Fdirbetlia 
f.  V.  Buch  s  Tagebuch  II,  S.  109. 

3)  8.  Piilendcrf  1.  XVil,  §  66  (S.  1345  Q. 


(S68  VI.  BraDdMbiiif  nad  ftuikrach  167B~1«79; 

anderen  ndrdi  ;hpn  Alliierten  seien  zum  Frieflerv  bereit,  er  sei  versichert,  (^''t 
K5ni^  werde  liu;  üereciif iirkeit  ^«iiier  gegen  Schwe<leii  abgezwungenen  "V^aflen 
erkennen  und  die  RlUigkcit,  meiner  Forderung,  von  einem  «o  gefährlichen  Nach- 
barn auch  hinfort  befreit  zu  bleiben,  zagestohen.  Kf.  hoffe  dem  Könige  von 
Miner  beilSildigeQ  Freundschaft  solche  sichere  nnd  wirkliche  Proben  in  der 
Thtt  ta  erweiMD,  welche,  olwe  Ruhm  in  m^en,  allen  A4vtiitagen,  der- 
selbe von  Sehweden  sn  heffen,  voigeben  wfiiden.  Er  nebte  nicht  nOtUg,  defr> 
wegen  tof  Ttele  ipednlin  m  keaunen,  sondern  stelle  adcbe  lielier  In  den  MMgß 
eigenes  Oefdlen  nnd  gebe  diesem  glelclunm  enrte  blnndie  in  die  Hinde,  dm 
K9nig  biandie  sich  nur  zu  expUcieren,  «r,  der  Gesandte,  sei  bevollmichtigt) 
alles,  was  nur  mit  einiger  raison  von  Unn  verlangt  werden  könnte,  einzugehen. 
Fr  erliSlt  aurb  Vollmacht  dazu.  alle?,  was  der  KS^ni^r  verlangen  wurde,  dem- 
selben in  des  Kf.  Natnen  ;cuznsagen .  doch  in  der  Zuver^icftt .  in-?  tnnv.  nicht« 
wider  sein  christliches  Gewissen  und  wider  seine  Pflichten  j?egen  K^ümt  mid 
K«  ich  vcrlanfren  wird,  auch  darf  er  alles  eingehen  und  verspref hen .  nian 
von  ihm  xu  liefcstiguog  seiner  Zusage  und  da&s  Kf.  dein,  was  n  jeui  tun 
Frankreich  schliessen  möchte,  beständig  und  aufrichtig  nachzuleben  gemeinet, 
mit  nison  desiderieren  möchte. 

Kf.  selbst  fordert  für  jetst  von  Vmnkreieb  nichts  mehr,  nis  dtss  es  ihm 
des  von  ihm  eroberte  Henogthnm  Pommern  Insse  and  die  dte  Aenndseinll 
mit  ihm  emenere.  Sollten  die  franz^dseben  Minitter  wieder  erklären,  der  Klnig 
könnte  ihm  zu  einer  solchen  Satisfaction  durch  schwedische  Lande  nicht  ver- 
helfen, sondern  mnssle  Sehweden  kraft  der  Allianz  dawider  assistieren,  so  will 
Kf.  geschehen  lassen,  das?»  der  KHui?  den  Schweden  weiter  Snhsidien  zahle  nnd 
sich  dieses  in  dem  Tractal  ausdrücklich  vorbeluUte,  Kf.  wollte  dann  di»>  Sache 
mit  Schweden  allein  ausführen  und  darum  doch  mit  demselben  den  fractat 
schliesseti  nnd  die  Freundschaft  erneuern.  Wenn  von  »'iner  KntsrhSdijrnnL;  an 
.•Schweden  gesprochen  werden  sollte,  so  soll  er  erklären,  Kf.  sei  geueigt,  dazu 
vermittelst  Cedierung  einiger  Tonnen  Ooldes  von  Spanien  sa  eoncnrrieren,  aber 
von  Land  nnd  Leuten  könnte  er  ihnen  nichts  abtreten,  doch  wollte  er  xogeben, 
daas  die  Krone  Sehweden  den  Titel  von  Pommern  nnd  dM  jns  snceeasionis 
im  Fall  des  Abgangs  seiner  minnlichen  Descendeni  behalte. 

Damit  Frankreieh  desto  besser  begreife,  wie  wenig  Staat  es  auf  die  schwe- 
dische Frenndschaft  so  machen,  hat  er  sie  zu  versichern,  dass  durch  VenailUang 
des  Herzojrs  von  Neubur^r')  zwischen  Schweden  und  dem  Kaiser  enge 
rorreRp'>ndrnz  trepflogcn  werde  nnd  ilass  diese  beiden  Mächte  sich  das  arbitrinm 
in  'I'piitsrhland  mit  Ausschluss  Frankreichs  und  zu  höchsti-ni  l'räjudiz  der  Hethle 
nnd  Fmheit.Mi  d"r  Keichsstände  anzueignen  «ufhten.  Audi  sonst  soll  er  alles, 
was  er  e  rdenken  kann  nnd  die  Conjunctur«  n  ihm  au  ilie  Hand  geben,  an- 
wenden, um  das  gute  Einvernehmen  zwischen  Frankreich  nnd  Schweden  zn 
verhindern  and  den  Scblnss  eines  Tradata,  dnreh  den  er  gang  Pommern  be- 
liielte,  n  befördern.  Zo  einem  aimistitio  ist  Kf.  anch  bereit,  er  soll  deswffen 


I)  S.  oben  8.  664. 
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and  sonst  mit  der  Nimwegischen  Gesandtschaft  fleissig  correspondieren,  er  soll 
auch  von  den  ministris  des  Kf.  in  Wien,  Copenhagen.  Hamburg  und  sonst  und 
auch  von  hieraus  mit  den  nöthigen  Nachrichten  versehen  werden. 

Den  Kaiserlichen,  Dänischen,  Münsterschen,  Braunschweigi- 
schen und  anderen  soll  er  die  etwa  durch  diese  Negotiation  verursachte 
Ombrage  zu  benehmen  suchen,  namentlich  ihnen  vorstellen,  dass  Kf.,  da  er  sich 
mit  seiner  Hauptmacht  nach  Preussen  wenden  miisste,  genöthigt  sei,  die 
seinen  westfälischen  Landen  drohende  Gefahr  vermittelst  einer  Handlung  mit 
Frankreich  abzuwenden,  und  dass  er  dabei  auf  das  gemeine  Beste  und  das 
Interesse  der  Alliierten  möglichst  reflectieren  werde.  Mit  den  dänischen  Mi- 
nistem hat  er  vertraulicher  zu  communicieren,  sie  zu  versichern,  dass  Kf.  bei 
der  mit  dem  Könige  noch  neulich  zu  Dobran')  renovierten  Freundschaft  be- 
harren werde,  er  soll  auch  bei  den  V^erhandlungen  mit  Frankreich  zugleich  den 
allgemeinen  Frieden  in  diesen  Quartieren  und  in  specie  den  Vergleich  zwischen 
Frankreich  und  Dänemark  aequis  et  Jnstis  conditionibus  befördern.  Er  soll 
.sich  aber  bemühen,  dass  der  Tractat  des  Kf.  mit  Frankreich  früher  als  der 
kaiserliche  zum  Abschluss  komme. 

Wenn  er  in  Nimwegen  dieses  alles  verrichtet,  soll  er  sich  nebst  Espence 
nach  dem  Haag  begeben,  hier  bei  dem  französischen  Gesandten  d^Avaux 
das  gleiche  beobachten  und  dabei  sich  auch  die  Unterstützung  des  Staats  zu 
verschaffen,  namentlich  durch  diesen  die  Neutralität  von  Cleve  und  einen  Waffen- 
stillstand zu  erlangen  suchen.  Sollte  französischerseits  wegen  der  polnischen 
Sache  etwas  auf  die  Bahn  gebracht  werden,  so  hat  er  zu  versichern,  dass  Kf. 
auch  darin  dem  Könige  zu  secundieren  bereit  sei,  wenn  nur  der  König  von 
Polen  verspreche,  mit  ihm  in  Freundschaft  und  den  Verträgen  gemäss  zu  leben^ 
und  bitten,  dass  der  König  dem  Marquis  de  Bethune  und  seinen  ministris  und 
Anhängern  in  Polen  seine  Unzufriedenheit  damit,  dass  durch  die  Schweden  das 
Kriegsfeuer  in  Preussen  und  Polen  angesteckt  werde,  zu  erkennen  gebe.  Er  bat 
ferner  mitzutheilen,  Kf.  hoffe,  dass  der  König  von  Frankreich  in  seinen  clevischen 
und  anderen  westfälischen  Landen  keine  fernere  Feindseligkeit  verüben  und  die 
den  dortigen  Laudständen  abgedrungenen  Contributionen  erlassen  werde. 

Wenn  er  im  Haag  dieses  verrichtet  und  einen  saivum  conductum  und 
Pass  zur  Reise  nach  Paris  erlangt  hat,  soll  er  sich  möglichst  bald  dorthin  be 
geben  und  obiges  alles  am  königlichen  Hofe  und  bei  dem  Könige  selbst  ne- 
gotiieren. 


»)  S.  oben  S.  362. 
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Nebeoiiutraetion       wornacb  mch  unser  Gebombter  Rsth 

Meinders   ebeniaäi>sig   zu   achten.     D.  Cölti  an  der  Spree 

13.;[23.]  December  1678. 

tW«U  «iMt  roBuekm  KoBi|t.    Ser  aritfrwd«B.  Sfaehblg«  m  K.C6la.  SaWtfin. 

BettMhrafCD.] 

iä.  D«e,  Woferoe  man  auf  die  in  in«tnictioue  aneezögene  condirione^i  zu 
keinem  Vergleich  und  Friedeo  lu'a  Frauckriich  gelangen  könnte,  solchen 
Falles  geben  wir  unserem  Geheimbteo  Rath  in  Kult  dieeer  (del)  In- 
itroctioD  und  Macht  FnockieiGli  sn  Tenicheni 

1.  diM,  wann  Mernidui  nach  Gottes  WQleii  dae  Reich  Tadrea  ond 
der  Kejier  mit  Tode  abgdioD  sollte,  oder  waoo  maa  eoosteo  die  Nothoift 
befioden  mochte,  auch  bei  Lebxeiteo  des  jetzigen  Keyesn  einen  loausehen 
Köoif  n  erwählen,  wir  entweder  des  Königs  Ton  Franck reich  eifsae  hohe 

Persohn,  im  Fall  Sie  daza  Belieben  trügen,  oder  jemand  anders,  welchen 

Sie  uus  dazu  beoennen  und  Vörsclilageu  würden,  zum  römischen  König 
and  Keyser  durch  unsere  Stimme  befördern,  auch  bei  uo^ercii  iierren 
Mitchurfnr^ten,  däm  sie  dergleichen  thneo,  nach  V^ermögen  arbeiteii 
la^eu  wollten. 

2.  daüs,  ob  wir  zwar  gern  sehen  und  wünschen  möchten,  daas  ein 
geoeral  Friede  zwi^hen  allen  khegenden  Tbeilen  der  Qirisienheit  ge- 
machet  werden  mochte,  zum  weaigpten  Dennemarck  und  wir  fogleich 
uns  mit  Franckrsicb  verglichen,  so  sollte  nns  doch  die^^s  auch  vom 
Bchloiw  dos  Traetats  nicht  abhalten,  wie  nos  dann  aoeh  UoUand  nad 
Spanieo,  ja  aneh  der  Keyser  selber  hierin  mit  ihren  Exempeln  ToigiHigsn. 

3.  Desswegen  nns  dann  aneh  die  etwan  pretendirte  däoiaehe 
Allianz  vom  SchlosM  des  Tnetats  nicht  abhalten  sollte,  sondern  wir 
wollten  ons  aneh  pro  eKtremo  wohl  erklären,  Schweden  in  Bremen  nnd 
Verden  wieder  in  YorhelfsD,  im  Fall  wir  hiednrch  in  nnserem  2week 
gelangen  konnten. 

4.  Weil  Franck  reich  wegen  ver^Jchiedener  Ursachen  mit  Pfalz-Neu- 
bürg  übel  zufried  -ii  und  dcmaelbtii  üi'  »vrwegöa  dU  iür  seinen  Sohn 
gesuchet«»  Succ€*«ion  im  Erzstift  r  >In  nicht  u^rne  gönnen  wird,  s«  kann 
unser  iieheimhter  Kath  versprechen,  dasa  wir  auch  solche  und  andere 

Coaccpt  uc  !  Reifijchnf:    b«ide  laa  grÖMlaa  Tbeil  ia  ZiMtn^  vm  f  «cba 
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weitere  Avantagen  dieses  Haases  nach  Möglichkdt  m  TerliiiMiera  be- 
flissen sein  und  unsere  ofßcia  hingegen  fürf ')  als  de:>sen  Person  und 
lüteres>ie  I  raiickreif  Ii  alisondcrlich  consideriren ,  employreu,  dem^eibeu 
Mich  sonsten  alle  Freimdsciiait  erweisen  werden. 

5.  Weil  Franckreich  uns  so  genereusement  bei  Sobliesaaog  des 
Traclatf  m  einigeo  (sie!)  Hoffnung  gemaohet,  so  stelleten  wir  swar  der- 
•elbM  DvtonntDatioii:  in  ihrer  Oeneffontat  imd  dörfteo  nkhi  pfeteodireii, 
da»  dieaelbe  dam  unerBchwengliobeii  Sehaden,  welehen  Sehweden mia 
doreh  ihren  Einbll  in  tinaere  Ghormail:  und  Pommern  and  anjetio  aois 
neae  in  Preoasen  eansiren,  proportioniret  aein  sollte,  denn  derselbe  sieh 
auf  einige  MilHoueii  et  »trecket,  könnte  es  aber  unser  (ieheimbter  Rath 
daiiin  belüi  dern,  dasu  Franckreich  uns  desfalls  eine  Million  Gulden  zahlen, 
auch  daneben  hiernechst  wegen  einiger  Trouppeii  und  zue  derselben 
Unterhaltung  ein  erkleckliches  monatliches  quantum  entrichten  Hessen, 
solches  wurde  uns  liel)  und  angenehm  sein,  Franckreich  auch  bei  allen 
Oocasionen  abh  hinwiederomh  nnarer  Aaaialento  und  Dienato  beet&ndig 
sn  feniohem  haben. 

6.  Dafeme  nnaer  Geheimbter  Rath  nSthig  finden  mSehte,  an  6e- 
winnong  einer  oder  anderen  Person  oder  so  Brianguug  einiger  Nachricht 
1,  2  oder  300  Reichsthaler  zu  spendiren,  so  geben  wir  ihm  dazu  freie 
Macht  uud  wollen  solches  sofort  ihm  wiedererstatten.') 


Der  Kurfürst  an  ^feindel's.    D.  Cöln  au  der  Öpree 
18./28.  December  1678. 

[Ahvwdaag  4er  den  Clansdieii  drobonden  Gefahr.   Binvernebmen  des  Kaisers  mit 

Schwedta.] 

Wir*}  zweifeln  nicht,  Ihr  weidet  Enre  Beiae  mit  «Uem  Fleiaa  fort-  sa.  Dee. 
geaeteet  haben.  Wie  mehr  non  die  Qefidir  im  GleTuoheii  mnimbt,  je 


t)  Frans  Bgen  tob'  Firsteaberf,  Btsakef  voa  SliasilHifg.  S>  des 
MeMfal  Meiadera*  Kr  d*Bipeii8e  (Pruts  8.84&>. 

^  Mein  der  8  ist  Docb  an  demselben  Tage,  23.  Deeetaber,  «bgereisl.  8. 

Bttcb'a  Ta^T^'bnch  II,  S.  112.    Vgl.  Bulard  S.  54. 

*)  Schon  am  i4./24.  December  hatte  Kf.  Meinders  ein©  Relation  v.  ('rockow's 
aus  Wien  (wahrscheinlirh  die  vom  8. /IB.  December,  oben  S.  526)  nui  ljLrf'«eh!ok(, 
welche  viele»  ealbaite,  Uaa  aiu  Veriögerimg  Ue»  kaiserUcben  Particularvergieicü:i  uxid 
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nöthiger  es  mn  wird,  daas  Ihr  ohn  einige  Verzögerung  nach  Pmm  elki 
und  oberwihnte  Gefiihr  safordanl  absawendeo  Eaoh  angaUgMi  mIa 
huMt.  Im  ubiigro  V9rh«lleD  wir  Euch  nicht,  daaa  wir  je  linger  je 
mehr  erfahren,  dass  der  Kefeer  mit  den  Schweden  in  vertnoUehn 
Yerttindttne  trete.  Wir  sweifeln  nicht,  Franckreieh  werde  bald  hienron 
benachriehtiget  werden,  nnd  können  wir  nicht  sehen,  daaa  anf  solche 
Art  die  Freandechafl  zwischen  Franckreieh  nnd  Schweden  c«hdatii«D 
könne.  — 


F.  Meinder»  an  den  Kurfürsten.    D.  Nimwegen  10.  Jaannr 

8t  n.  1679. 

[Aukunft.   Ge«präd>  mit  den  fraozusiscbeo  Gesandten.   YonMUticbtUcluer  FriodMS«^ 

scbluss  des  Kaisers. J 

10.  Jan«  Er  iek  TCtgeslem  hier  angehmgt  and  hat  noch  aa  demaelben  Abend  anf 
einer  CoUation  bei  dem  oanabrficksehen  Minister  v.  Platen  beide  fransOsisehe 
Gesandte  gesprochen.  Dieselben  waren  sehr  hSflieh,  distimolleften  aber  nieht, 
dass  die  Schweden  jetst  so  fest  wie  nie  auf  ihrer  Tölligen  Restitation  Ve>täaJen 
und  dass  ihr  König  dabei  nichts  thun  könnte.  An  dem  Frieden  mit  dem 
Kai-^er  wollten  «;ie  fa-^t  nicht  zweifeln,  obwohl  Jer*elbc  noch  bei  weitem  nicht 
riclitiü  ist.  doch  ist  man  kaiserlifherseits  des  Krie^M's  überaus  müde  uiui  wird 
wohl  endlich  i|uaÄCUtique  C(>nditi<»iies.  auch  vvegrn  LothrinL'eu,  lieber  aiinehtuen, 
als  zu  ciucr  \i^'Oureuä€u  kesuluüou  wegen  Foriaeuuag  des  Krieges  schreiten. 
Von  dem  Ausschlag  dieser  Sache,  der  wohl  schon  in  wenigen  Tagen  erfolgen 
trird,  wird  grOssteotheib  de/t  Snccass  Mioer  Negotialion  dependieren. 

d^Bpense,  der  ihm  bis  Clere  entgegengereist  war,  hat  wegen  ebes  Passes 
nach  Paris  an  Pomponne  geschrieben  und  hofft,  ihn  ktafUge  Woche  so  be> 
kommen.  Er  gedenkt  inswischen  nach  HoUand  in  reiaeo. 


Beiofdeniag  mumt  N^otiatioa  dienen  hönnle,  nnd  in  einem  P8.  vm  ISu/SS.  De- 
eember  hintngefügt:  „Auch  —  haben  wir  Kuch  biemit  zu  rernehmeD  geben  wollen, 

das5,  wann  wir  »i<*derum!>  mit  Franckreieh  ^'^nzlich  vorgliohen  w&ren,  wir  es  dahin 
brmgen  woiileri,  dass  ck-r  draf  Traoip  in  ihre  Dienste  ginge,  wordurrh  Franckreieh 
sehr  grosse  Advmntage  zur  See  bekommen  würde."  Leber  den  damaligen  Anfont- 
halt  Tronp'«  teim  Kf.  a.  Diar.  Barop.  XXXIX,  S.  W4,  418t 
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Et  hatt)  gestern  beiäe  fr«!ii5aiaeh«n  Geaandten  ia  ihm  Hiaaeni  ge*  13.  Jan. 
•procbea  and  ibneii  da*}  waaKf.  ihm  tnbefohlen,  anaführlich  TorgeatoUt»  aber 
aie  erwiderten,  dem  K9n^e  aei  ea  nomöglicb,  mit  Kf.  daa  alleigeringate  au 
handeln,  bevor  er  freie  Hände  erlangt  und  daa  Band  der  aehwediaehen  Alliana 
gelöst  wSre.  Man  mSehte  sich  de^lb  nur  nicht  aafiialten,  noch  aich  die  ge- 
tingate  HoiFoung  machen.  Wollte  Schweden  etwas  :m  Land  und  Leotea  ab- 
treten, so  werde  der  König  damit  zufrieden  sein,  aber  bevor  dieses  geschehen, 
werde  er  Schweden  nicht  nur  nicht  abandonnieren,  sondern  mit  aller  Vi^rueur 
nach  Inhalt  der  Alliunz  wider  alle  Feinde  der  Schweden  den  Krieg  fortsetzen, 
bis  sie  völlige  Satisfnktiun  eiltui«.t  liätten.  Alle  seine  Kemonstratioiien  dagegen 
waren  \ ertjeblich.  sie  liehaiipteU-n.  Schweden  lialtc  auch  bisher  gar  keine  Ur- 
:»aclie  gehabt,  andere»  zu  reden,  da  die  wider  sie  AUiierteu,  besonder»  Kf.,  von 
uicbts  anderem  gesprochen,  als  daaa  aie  alle  ihre  Eroberungen  behalten  nnd 
nichta  .herausgeben  wollten.  Die  anderen  Alliierten  bitten  ^h  mit  der  Zeit 
moderater  geieigt  und  man  wfirde  mit  ihnen  bald  aam  Scbloss  kommen  können, 
Kt  aber  bitte  seine  fr&here  ErklSmng,  sich  mit  dem  Peenestrom  an  contentieren, 
anrockgezogen  nnd  praetendierte  ganz  Pommern.  Wenn  es  dem  Kf.  ein  Emst 
irftt%  Frieden  zu  machen  und  mit  dem  Könige  in  das  alte  Vernehmen  zu  treten, 
werde  er  sich  hoffentlich  moderater  erweisen  und  auf  solchen  extremis  postu- 
latis  nicht  bestehen,  dann  würde  auch  Schweden  wohl  anders  sprechen,  obwohl 
sie  von  Stettin  noch  immer  nichts  hören  wollten.  Sie  oxnirgerierten  sehr  ilires 
Königs  Mnclit,  hehaupteteii,  Kf.  werde  vun  allen  seinen  Buudesj^'enossen  verlassen 
werden,  und  taahnten,  man  möchte  doch  die  Zeit  menagieren  und  es  nicht  auf 
solche  Extreuiitiiten  ankommen  lassen. 

Wegen  eines  Paaaea  iat  noch  keine  Antwort  vom  Hofe  eingekommen.  Die 
Oeaandtan  meinen,  dea  Kf.  excessive  Forderungen  möchten  den  König  abge- 
schreckt haben.  Marschall  d'Bstrades  hat  ihm  vorgehalten,  man  h&tte  sie  im 
Sommer  mit  allerhand  Dingen  nnd  ▼ergeblieher  Hoffnung  so  lange  am&aiert, 
daaa  darfiber  die  Zeit  der  Campagne  verflossen,  welche  Kf.  desto  besser  ge- 
braucht und  darin  so  grosse  Progreaaen  gemacht  hätte.  Er  hat  erwidert.  Kf. 
hätte  es  aufrichtig  gemeint,  e>  hfittft  nur  am  König  gefehlt,  die  damrili'ien  Pro- 
positionen anzunehmen  und  dadurch  fernere  Progressen  zu  hemmen,  die  Schweden 
bitten  es  aber  ohne  Zweifei  verhindert.  Kstrades  blieb  aber  bei  seiner 
Meiuong  und  hielt  es  für  ein  gutes  stratagema. 


>)  8.  Pufendorf  I.  XVH,  §67  (8. 18460:). 


Mater,  s.u.  d.  G.  Knrrar»leu.  AVlü. 
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F.  Meindera  an  den  Kurfilreten.    D.  Haag  7./17.  Januar  1679. 

[Gespräch  mit  detu  Priiueu  i'raoieu.  Dessen  Erbieteo  zur  UeUt;guug  der  üutiüg- 
keiteu  mit  G«lderu  und  Aufforderung  xur  Auswechslung  der   Ratilicatioaea  de« 

AlliftUTertrages.] 

Jao.  Er  hat')  sieh  hieber  begeben  und  gestera  den  Piioseo  von  Ornnien  ge> 
sprochen.  Derselbe  klagte  sehr  über  den  jeUigen  Stand  der  IMnge  und  fragte 
ihn,  ob  Kf.  noch  immer  anf  ganz  Pommern  bestlndet  and  ak  er  dieses  bejahte 
nnd  sagte,  er  bitte  kdne  andere  Instraktion,  erwiderte  er,  ef  wfinschte,  dass 
Kf.  seinen  Zweck  erreiclicn  m5ge,  derselbe  wdrde  aber  selbst  begreifen, 
für  grosse  ob^l.iouiri  ^kh  bei  der  Sache  ereismen  dürften,  die  Franzosen  würdrn 
nicht  Nfrhindert  NvorJi'ii  können,  «irh  in  Meistern  dt»r  clevischen  utuI  ainJt'reu 
<it";Lli-('ht"*n  LauJt*  zu  itia  -hoii.  ciazu  käiuori  die  üblen  Nachrichten  au-*  ?reu<srn. 
über  Uf'K  lit  tüe  franzüj»isvh  und  >chwedisch  Gesinnt«»n  sehr  gloriionon.  vr  \rt- 
uehme  aber  ^'cru.  dass  Kf.  selbst  dabin  ginge,  und  wünsche  ihm  guten  SuccesÄ, 
wOTOD  Tiel  dependieren  würde. 

Der  Trau  wird  nächste  Woche  nach  ütldcra  geben  uud  bat  sich  erboten, 
dort  dahin  zu  wirken,  dass  ein  Vergleich  über  die  Streitigkeiten  mit  Kl  ge- 
troffen werde,  dazn  worden  aber  die  Ratificationen  des  jüngstbin  in  Berlin  ge- 
schlossenen Tractats  ansgewecbselt  werden  müsseo*),  woin  man  nnnmehr  von 
Seiten  des  Staats  bereit  sei,  bisher  hStten  die  Geldrischen  deswegen  grosse  DiA- 
coltit  gemacht.  Der  Prios  sagte  anch,  er  gedichte  Scheokenschani  nach  der 
Evacuation  stark  xu  befestigen.  Er  hat  erwidert,  zu  Auswe.  ):>hni£;  der  Rati- 
ficationen hStte  er  vor1än;:st  von  Kf.  Befehl  und  Vollmacht  gehabt,  die^lbe 
konnte  auch  allo  Stunden  geschehen,  bei  Schliessung  »les  Tractat>i  sei  aber  ver- 
abr»'  i  t  worden,  dass  er^t  u  j  der  Grenz  J:»gdon.  Fi*  h-  rfM  n.  w.  durch 
he\  itTseitiiie  Kommissare  Abrede  getroflfon  werd-  r;  «s^!!«^,  d-  r  Staat  mörhte  «olrhe 
kummi*sr(re  ernennen,  von  Seiten  des  Kf.  seien  »«ilcli«.'  schuh  längst  bcÄtfllt. 
Kr  h.il  kruvf  erklärt ,  «t  wüsste  nicht,  ob  (lenerallieotenant  v.  Spaeo  schon 
wirkliche  Ordre  zur  Kxucuierung  der  Schanze  erhalten  habe.  Der  Pcini  bat 
ihn  gebeten,  deswegen  an  Kl  an  schreiben. 

«>  :j.  Pufeudurf  I.  XVU,  §  <iÖ 
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Erklärungen  des  Prinzen  ron  Oranien  und  der  fraoxös.  Gesandten, 


F.  Meiiiderä  an  den  Kuriursten.    D.  Niiuwegea 
25./1Ö.  Januar  1679. 

(Begei^Donf  mit  dem  PrinMn  von  OimoieB.  AonsseniDgeii  der  franiötiaeheA  OMMidten. 

EnUeblttss  zur  R«ise  nach  Paris.] 

Zu  Utrecht  ist  er  mit  dem  Prinzen  von  Oranien  zusammengetroffen,  der-  ^5.  Jan. 
st'IV>e  hedanerte  wiederum,  das«  er  bei  der  Conduite  des  Staates  dt  m  Kl.  n\cht 
bt— Dienste  b-ist-^n  konnte,  wunsolitc  /u  der  Reise  nacl»  Frankreich 
Giiick.  /.vveifelte  aber,  ul»  was  gute»  davon  zu  hoffen,  da  die  ganze  Sache  anf 
der  Franzoseu  Discretion  ankoiume.  Der  Prinz  erbot  sich  auch,  die  Zabiting 
der  Subsidien  in  Utrecht  und  Gelderland  zn  befördern  and  den  Gesandten  in 
Paris,  namratlich  Dykfeld,  des  Kf.  Angeiegeobeiten  su  empfehlen.  Gleich 
Dach  seinor  Rfiekkebr  hieber  hat  er  Gelegenheit  gesackt,  mit  den  franzSsi- 
sehen  Gesandten  an  sprechen,  dieselben  sind  ihm  mit  der  gleichen  Höflichkeit 
wie  Mher  begegnet,  Marschall  d^Bstrades  stellte  ihm  den  vom  Könige  fiber- 
sandten Pass  zn  and  rieth,  davon  nicht  eben  ein  grosses  Gerficht  zn  machen, 
Schweden  hätte  sich  sehr  bemüht,  die  Ertheilung  dieses  Passes  zu  verhindern. 
Er  hat  erwidert,  da  fast  jedermann  wüsste,  dass  er  die  Reise  nach  Frankreich 
unternehmen  würde,  «o  würde  er  zwar  kein  grosses  WVrk  davon  machen,  aber 
auch  nichts  dissimulieren,  er  hat  auch  von  die^t^r  K«  i-e  mit  li'.n  Ministris  iilk  r 
Alliierten  in  termiiiis  gencralibus  und  als  wetui  Uai^i  kt-iu  auJer.r  Zweck,  al» 
die  clevische  Neutralität  zu  befördern  sei,  geredet  und  auch  den  Ministem  des 
Kf.  in  Regensburg,  Copenhagen.  Haag  und  sonst  die  nöthige  Information  zuge- 
sandt, damit  diese  den  Alliierten  aof  ebensolche  Weise  davon  Mittheilung  machen 
können.  Er  bat  ancb  ges^en,  dass  dadurch  alle  angleiche  Opinion  ond  Jalonsie, 
wo  nicht  ganz  mbindert,  doch  merklich  Terringert  worden  ist  Die  fran- 
zSsischen  Gesandten  haben  ihn  aafgefordert,  vor  seiner  Abreise  nochmals  dem 
Kf.  zu  berichten,  sie  wfinschten,  dass  e«  je  eher  je  lieb«  r  mit  Kf.  zum  Vergleich 
käme,  weil  der  aücremeine  Frieden  davon  dependierte,  aber  sie  müssten  zur 
Moderation  ralhen.  man  wt'^rdo'  in  dies^cr  Sache  rai^hr  Fermetät  beim  Könijjp 
finde!»,  als  man  -«icli  <Auh\\>ifti\  dir  ."^ciiweden  ui«Vht*»n  sein  und  handeln 

wie  sie  wollten,  der  Könii:  werde  «;»  uichi,  aul  ein  ilaar  hreii  an  iccurater  Be- 
obachtung und  Erfüllung  der  Allianz  ermangeln  lassen,  Kl.  luttt:  zwar  grossen 
Ruhm  erlangt  (namentlich  Estrades  rahmte  des  Kf.  Waffeutbaten,  besonders 
die  Einnahme  TOn  Stralsund  aaf  das  höchste),  aber  es  mangele  ihm  ein  Freond, 
wie  Ihr  König  wfire,  solche  F^aodschaft  wAtde  ihm  mehr  imporUeren,  als  was 
er  jetzt  an  Conqaesten  praetendleren  könnte,  es  wfirde  spiter  nicht  an  Gelegen- 
heit mangeln,  solche  zo  machen,  ond  der  König  dann  wegen  deien  Manateniemng 
etil  guter  Garant  sein.  Bstrades  gab  ferner  zu  bedenken,  was  fftr  Cngdegeabeit 
zu  befahren  sein  würde,  wenn  man  et  auf  ein  extremum  wollte  ankommen  laasen, 
in  welchem  Falle  Kf.  der  unzehenren  Macht  des  Koni^'s  irtinz  allein  üt^cenüber- 
stehen  wärde.  Der  Schloss  ging  dahin,  wenn  Kt  des  Königs  Jreand&chaft  ver- 
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langte,  so  mflsste  er  denselben  doich  einige  modeiitere  Pfaetensiooen  daza 
capabei  nutchen,  an  guter  Disposition  und  Intention  werde  es  nicbt  feUett.  Er 
hofEt,  moigen  mit  d'Espence  die  Reise  fortoosetsen. 


F.  iMeiiiders  an  den  Kurtürsten.    D.  Paris  7.  Februar/ 

28.  Januar  1679. 

[Ankunft  in  Phrb.  Stand  der  Dinge.] 

7.  Febr.        Von  Peronne  aas  sind  d'Espence  und  vi  voraas  nach  Paris  geeilt,  glekli 

naoli  ihrer  Ankunft  hat  sicii  il  Ksp.  nacii  St.  Germain  Itegeben,  wo  sieb  Jt*r 
Knni-.'  nebst  dem  ganzen  Huf  befindet,  um  mit  den  ministris  Xtt  spieclien.  ilirvt 
Ankunft  anzuzei)^oti  und  zu  v>>rnehmen .  wann  er  zu  ihnen  koiuiueu  und  beim 
Könige  .\udif'n7  Isnben  könnt*.  Einige  vernipiti.  n.  d^r  K<>n!L'  wtTii*-  fhni .  nrn 
dt-n  Stlivederi  keine  .lalonsic  zu  -/eben,  keine  pui>iique  .Audienz  yu  l  fii.  :lnli.'r^, 
er  werde  ül»erhaupt  nur  die  niHusiros  sprechen,  andere  •ir^e^'ffen  uhjul-u.  die 
Schweden  wären  genugsam  vuu  diesem  HmI  versichert  uu-i  ui<iu  zielte  nur  da- 
hin, dorch  seine  Negotiation,  die  man  allezeit  abbrechen  iiSnute,  zwiacben  den 
Alliierten  Hisstianen  nud  Trennung  za  erwecken.  Auf  das  pienssitche  Werk 
wird  grosse  Reflexion  gemacht  und  roa  den  Scbwediachgesinnten  aosgestcent, 
sie  würden  mit  ilnife  oder  Connivenz  der  Pole»  bald  Hmster  dieser  Pionnz 
werden»  dieselbe  hernach  an  Polen  cedieren  und  hergegen  durch  derea  AssiateBi 
wiederum  zu  Poramern  sielangen. 

Mmo')  aoU  bei  dieaem  Hofe,  so  viel  ich  noch  sur  Zeit  ¥eniehin«tt 
kooDeo,  imroerhiD  nod  eioen  Weg  ab  deo  andern  auf  die  Reatttatian 
ron  Schweden  fest  beharren  and  dafür  halten,  daaa  darioaeo  das  wahre 
Intere^ie  des  Königs  in  Fraockreich  bestehe.  Loavois  thnt  and  dirigiret 
alles  nach  seinein  Siooe  and  Willen  mit  Hfilfe  der  Montespan.  Die 
State n  General  aelod  in  schlechter  Conaideration  und  wird  der  König 
in  Franckretch  ihrentwe^en  nichts  tbnn  noch  Itb^eo.  Mao  hat  auf  den 
1  rivdeii  mit  dem  Keyser  sichern  .Stat  geoiacfit  und  ariiiiret  man  >e{ir 
^VMk  zu  Wasser.  I)a>  Vennuthen  ist.  es  sei  luf  P^ngelaiid  injothen 
g'  W  'x  ii.  waiiu  aber  der  Frie<ie  njit  d.  in  Krv»c-r  ii:i:lit  -  rtok't-t.  ai>  >tehf»t 
dahin,  ob  man  losbietlien  oder  damit  uoch  einen  .\ii>tanii  l'-  Icü  luuchte. 
Hannover  bekommet  wieiier  subi^idia,  hunderttausend  Gulden  des  Mo- 
uatü.  die  Restanten  aber,  so  sieb  iiber  eine  Milüoa  belaofen,  werdea 
auagesetzet.  — 


Das  Folgend«  in  Ziffeni.  S.  Pafcndorfl.  XVII.  f  19  fS.  18461}. 
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F.  Meimlers  an  den  Kurfürsten.    D.  Paris  l./ll.  Februar  lt)79. 

[Verhandlungen  mit  Ponoponne,  Hessen  drohende  Aeusseningen.  Absdiluss  des 
Friedens  mit  dem  Kaiser.  Geb&ssige  Berichte  aber  den  Schiffbruch  bei  Bornbolm.] 

Heute  hat')  er,  nachdem  vorher  d'Espeuce  in  St.  Germain  mit  Pom-  11.  Febr. 
poone  and  Lonvois  gesproebea,  mit  Pomponne  eime  xweiBtOndige  Unter- 
ledang  gehabt  Derselbe  hat  ihn  sehr  hdflich  empfangen,  alles,  was  er  ver- 
möge seiner  Instruktion  vorgetragen  und  remonstriert,  mit  sonderbarer  Mode- 
ration und  Geduld  angehört,  anch  von  Kf.  mit  der  höchsten  Veneration  gesprochen 
nnd  versichert,  dass,  wenn  sein  König  auch  die  Condnite  desselben  nicht  appro- 
bieren könnte,  dennoch  st-iin'  K:«time  von  dessen  Person  und  Meriten  sich  noch 
vergr5s>prt  hätte.  Von  der  Sache  selbst  aber  sprach  er  auf  dieselbe  Weise  wie 
die  rif'candten  in  Nimwegon.  dfM-  König  mös«to  die  Allianz  mit  Schweden  noth- 
w*'ndi|i  so  lange  observieren  und  (b'r<?p!bf'n  in  alb-n  Stücken  gemäss  seiner  l.>e- 
claration  vom  I.'k  April  1678  nachleben  und  er  konnte  (dine  Verlust  seiner  Khre 
nicht  dawider  handeln,  es  wäre  denn,  dass  er  von  hukhcm  Bündniss  befreit 
nnd  die  Sachen  entweder  in  die  terminos  des  Westfälischen  Friedens  gesetzt 
oder  zwischen  den  Schweden  and  Kf.  verglichen  wSren.  Wenn  solches  heute 
geseheben,  so  wfirde  der  König  sich  morgen  nicht  allein  mit  Kf.  völlig  ver- 
glmchen,  sondern  anch  mit  demselben  ein  so  enges  Bfindniss  eingeben,  wobei 
Kf.  seine  völlige  Sicherheit  und  höchstes  wahrhaftiges  Interesse  finden  wurde. 
Bs  wiren  keine  Avantagen  noch  considerationes  in  der  Welt  so  gross,  die  den 
König  bewegen  könnten,  davon  abzustehen,  und  man  möchte  danach  nur  seine 
mesures  nehmen.  Er  fragte,  was-)  Kf.  durch  den  Slettiner  Recess  über  «»dor 
wider  den  Inhalt  dc^  !ri.«trnmenti  pari«*  an  Schweden  cedicrt  und  was  lur 
eine  neschaftenbcit  mit  tiein  littore  hätte,  weshalb  er  Öfters  mit  Oock'iw  Dis- 
(iirsc  gtliabt.  M.  gab  ihm  davon  einige  Information  und  v»  achiea  last,  tiass 
er  einige  Heflexion  darauf  niacliie.  als  wenn  üaiiurch  des  Kf.  Satisfactiou  ge- 
fnndeu  werden  könnte,  er  bat  ihm  aber  diese  Heinuug  gänzlich  benommen  und 
ihm  versichert  Kf.  wurde  niemals  Stettin  gutwillig  an  Schweden  wiedergeben, 
derselbe  contentierte  sieh  aber  damit  keineswegs,  sondern  praetendierte  mit 
allem  Fng  ganz  Pommern,  weil  er  sonst  keine  Sicherheit  seines  Estats,  noch 
ein«i  bestindigen  Frieden  hoffen  könnte.  Die  Garantie  des  Königs  würde  die 
Schweden  nicht  abhalten,  ober  in  des  Kf.  Landen.  Ja  vor  dessen  Residenz,  mit 
einem  Heere  zu  stehen,  als  der  König  einmal  Nachricht  davon  erlangen  könnte. 
P.  btgehrte  endlich,  er  möchte  ihm  doch  sagen,  was  denn  Kf.  recht  nnd  pro 
nltinio  praetendierte.  nnd  f  is  er  daran!"  antwortete:  'jan/  Pommern,  aueh  wcit- 
läufiu'  \vit  'ierh(dt«' .  mi!  was  Fug  Kf.  darauf  persistierte,  und  öfter>  de--  KJuiigs 
eigene^  Kx»  lupcl  anführte,  bezeugte  er  etwas  perplex  davuu  /.u  ucrtlen.  Als 
M.  iiin  bat,  seiuer  Siuccrität  nacli  ihm  zu  sagen,  wa»  des  Königs  Gedanken  et 

^)  S.  Pttfendorf  a.  s.  0. 

*)  S.  MAnoires  de  Pomponna  I,  $.806 ff. 
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Ultimi  wiren,  wie  der  Friede  n  micbeii,  ngte  er,  deifidlt  bitte  eich  der  KSnig 
sdt  dem  16.  April  in  genere  nnd  dorch  seine  Gesandten  nnd  M.  d*Bp.  in  qpede 
gegen  Ef.  erklärt,  davon  könnte  er  nicht  abgehen.  Als  daraof  M.  fragte,  ob 
er  dieses  alles  als  letzte  Erklärung  des  Königs  fibertebreiben  nnd  dabei  Ve- 
rlebten sollte,  dass  weiter  bei  der  Sache  nichts  zu  thun  wäre,  antwortete  er,  das 
könnte  er  nicht  sagen,  sondern  er  musste  dem  König  vorher  Kapport  than,  er 
würde  morgen  wieder  nach  St.  Gerroain  gehen  und  ihn  Montag  oder  Dienstag 
des  Königs  Resolntion  wissen  l;i«;>cn.  Er  begehrte  aber.  M.  mochte  dem  Kf. 
fiir  sicher  berichten,  dass  der  Kirnig  alle  Anstalt  zu  Continuation  des  Krieiieü 
zu  ^Vasser  wie  zw  T^ande  schon  gemacht.  Uelier  40  Orlogschiffe  lägen  panit. 
welche  alle  8t(ui<le  nach  der  Ostsee  seL'ehi  kbniifen,  alle  westfäüfrhe  Lan  ie 
des  Kf.  seien  in  der  äiisscrsLcii  Ciefalir.  in  Prenssen  «ständen  die  Sachen  auch 
noch  unsicher  und  in  Polen  gefährlich,  der  König  verlangte  nichts  als  den 
Frieden  und  würde  Kf.  sich  huflentlich  bedenken,  die  Sache  auf  solche  gefähr- 
liche Extremitäten  ankommen  zu  lassen.  Er  hat  darauf  erwidert,  anoh  Kf. 
wünsche  den  Frieden,  könne  aber  nar  einen  solchen  eingehen,  der  ehrlich  und 
ralsonnabel  wire,  mfisste  endlicb  Gott  nnd  seiner  gnien  Saebe  tränen. 

PS.  Er  vernimmt,  der  Sobn  des  Harseballs  Bstrades  sei')  mit  dem 
untemiebneten  Friedensinstroment  gestern  Abend  angekommen  nnd  Pomponne 
darauf  mit  demselben  anm  K$n%e  gefabren.  Es  atebt  an  besorgen,  daae  onn- 
mebr  die  iranaösiseben  Tmppen,  welche  bisber  im  Jfilicbscben  .  gestanden,  nacb 
dem  Rhein  nnd  Westfalen  geben  werden,  man  besengt  bier,  es  werde  nur  nm 
den  Harscb  an  thun  sein,  so  werde  man  alles,  was  awiscben  Kbdn  nnd  Weser 
ist,  occnpieren  können.  Auf  die  officia  der  Gen.  Staaten  ist  nlebt  der  ge> 
ringste  Staat  an  machen.  Man  giebt  hier  vor,  in  Ltefland  stinden  noch 
15000  Mann  parat,  nnd  wird  mit  grossem  Verlangen  eaeb  der  prenasiscben  Pest 
gewartet. 

Ueber  den  SchiiThrn«  1»  bei  Bornholm-)  werden  von  den  Schweden  die  ge- 
hässigsten Nachrichten  vrrbr«^it«'t .  so  dass  man  hier  auch  bei  Hofe  davon  un- 
gleiche jnilicia  fiilh  nmi  in  den  öffentlichen  Zfitnngon  verbreitet.  Kf.  würde 
gut  thun,  r(  >  lite  How.mdniss  der  Sache  vermittelst  oluer  öffentUcheu  öchrilt 
der  gamcen  Welt  vorzustellen. 

Meindera  an  den  Eurförsten.    D.  Paris  7./ 17.  Febniar  1679. 

[Die  Nacbricbteu  ans  Prsunen.  Gespräch  mit  Pomponne.  Andiens  fieltt  König.] 

17.  Febr.        Die  glficklicbee  Nacbriebteu  ans  Prenssen*)  bat  er  den  bollindiacben  Ge> 
sandten  nnd  anderen  mttgetbollt  nnd  ancb  dem  Bischof  von  Strasabnrg  naeh 

»)  S.  oben  S.  611. 
S.  oben  S. 

Schon  am  14.  l'fbruai  iiiekiet  er,  gestern  ijabe  er  über  Cleve  die  Nachrictit 
(s.  oben  8.  83) .  dats  Kf.  die  WeiebMl  passiert  nnd  Horn  anf  die  Kunde  dafsa 
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8t.  beroiaio  Nachricht  davon  gegeben,  der  sie  bei  Hofe  verbreitet  hat.    Et  mnss 
demselben  das  Zeugniss  geben  ^  dies  er  von  des  Kf.  Person  nnd  Condaite  mit 
8nMiei&  Reepeei  redet  uad  aaeb  setne  Negotiation  hier  m  leeondieten  sieb  be- 
mfibt.  Auf  die  dnreb  den  Introdnsteor  des  ambassadenrs  Bonoeil  nnd  von 
Pomponne  dnrcb  d'^Epeaee  erhaltene  Nachrieht,  der  Kteig  wollte  ihm  eine 
particaliere  Andien»  ertbellea,  hat  er  sieh  gestern  nach  St  Qermain  hegeben 
mid  dort  znnSch>t  mit  dem  Bischof  von  Strassburg  and  dann  mit  Pom» 
ponne  gmprochen.    Letzterer  erklärte  wieder,  er  könne  keine  Möglichkeit  ab- 
seben, (hss  Kf.  ffnnz  Pommern  behielte,  er  würde  auch  von  niemand  darunter 
Reifall  bekommen,  ja  das  luMnze  Reich  würde  ihm  darin  znwitier  sein  und  ein 
ewiger  Krie.'  lianiber  entstehen,  und  er  forderte  ihn  auf,  mit  den  schwedischen 
Mini£tris  seihst  von  der  Sarhe  tu  spreeheu  und  zu  seilen,  oh  sie  nicht  etwas 
näher  zosammenkommeu  könnten.    Er  hat  erwidert,  er  hätte  scLun  von  unge* 
Ahr  mit  dem  ihm  von  geranmer  Zeit  her  bekannten  Gräfenthal  gesprochen, 
Aber  sie  wären  immer  in  eontradictorüs.   Er  hat  dann  auch  mit  Pomponne 
davon  gesproehea,  dass  die  vom  Kaiser  gemachte  Zus^e  de  non  juvandis  Oaüiae 
et  Snedae  hostibns  kraft  des  Verliages  nicht  eher  ihren  Effect  erreichen  ]t9nnte, 
bevor  ein  WaffenstUlatand  zwischen  beiden  Theilen  geschlossen  nnd  die  Zeit, 
welche  solcher  währen  sollte,  verflossen  sei,  P.  behaaptete  n1>«-r.  jene  Obligation 
sei  daran  nicht  gebunden,   sondern   müsse  sofort  nach  der  Katification  des 
Friedens  ihre  Kraft  erreichen.    P.  erkundigte  <\ch  endlieh  nach  dem  >^tnnde  der 
Dinge  in  Preussen  und  sprach,  nachdem  er  ihn  davon  informiert,  seitie  leb- 
hafteste Bewunderung'  vor  den  Thateu  ues  Kf.  aus.    Als  er  darauf  von  Bon- 
oeil in  die  Kammer  des  Königs  gerufen  wurde,  hatte  sich  dieser  gerade  in  ein 
anstosseades  Cabinet  retiriert,  aber  die  dort  befindlichen  Granden,  darunter 
Marecbal  de  Crequi,  fragten  ihn  ans,  wo  Kf.  mit  seiner  Armee  wäre  and  wie 
es  in  Prenssen  ginge.   Einige,  welchen  die  Oerter  bekannt,  vermeinten,  es 
wire  ja  keine  Mdglichkeit,  dass  Kf.  bei  seinem  herrannabenden  Alter  nnd  bei 
einer  solchen  Saison  eine  so  weite  Reise  in  so  knrser  Zeit  verrichten  künnte» 
insonderheit  fragten  di^'enigen,  so  des  Krieges  kundig,  wie  es  doch  Kf.  mit  der 
Artillerie  und  Infanterie  machte,  und  nachdem  er  ihnen  davon,  so  gut  er  konnte, 
Nachricht  gegeben,  ging  das  Rühmen  und  Loben  an,  man  erhob  Kf.  nnd  dessen 
actione»  bis  in  den  Himmel  und  über  alle*,  was  bisher  im  Kriege  vorgejrangen, 
wo  zwei  oder  drei  '/.Ms.'^mmen«?tauden.  wurde  von  nichts  an<leretii  als  von  dieser 
Materie  ge>jiroclioii.    l>ie  lllei•^te^  sauten,  es  wäre  die  hi»cht>te  l'nhillijikeit  in 
der  Welt,  da.s»  Kl.  nach  >olchen  I  baten  alles  restituieren  sollte,  andere  mcuiien, 
die  (ilorie,  die  Kf.  erlangt,  wäre  mehr  werth.  als  wenn  er  ein  Königreich  ge- 
wonnen.  Der  König')  lie^  ihn  endlich  in  sein  Cabinet  fordern,  empfing  ihn 

ri!ij;>l  den  Uück/ut,'  augeiietüu   h>il'e,  crhalteit,   ntul   in  eiiicin  P."^.  vmu  deiuselhon 
Liäkluu),  durch  FroiuuDt  äci  iiiiu  die  Nuchrichi        ubcu  S.  87)  au.s  Künigsbcri; 
Tom  S7.  Januar  von  der  Ankunft  dea  Kf.  daselb»t,  der  Flucht  der  Feinde  und  der 
GefangeoDebmung  Carliobn'a  zugegangen. 
•)  S.  Pttfendorf  I.  XVII,  §  69  (&  l$49). 
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■dt  Mhr  gütiger  und  freuodKeher  Mine  und  ai^Wiortete  auf  seinen  Vottng  »ekr 
gfitig,  es  tei  Uun  ndkt  Ueb,  diü  Kt  sicili  wieder  to  iiibeKe  iiad  ta  eo 
genehoie  VenieberaDgeD  telner  guten  Affeettoo  gegeben,  er  wflide  nkbt  er* 
mangelii,  eolchee  mit  allem  Dank  so  erkennen  und  bei  allen  Oecttfonen  wm 
zeugen,  dase,  obwohl  Kf.  sieb  Ton  ihm  separiert,  er  dennoek  dessen  Prmnd 
wire  und  eine  grosse  eetimo  von  seiner  Person  und  Meriten  Idßte.   Rr  irlR 
bereit,  nnverzöglicb  mit  Kf.  Frieden  so  schliefen  und  onter  solchen  cnnditikv- 
nihti«.  da,««?  Kf.  «oino  <?onil*^rbare  Affprlion  dtiraas  wurde  za  spüren  hah^n.  e««  wäre 
ihm  aher  des  hekanriton  Bündiii«?*-»  uegen  nnroöidifh.  Scliwedon  dai>ei  zu  ahan- 
<lf  ;i :i .'  Tf n.   denst'lhen   hätte  tT  assistenc^   nnd  daneNen   versprochen,  k^'ineo 
Frieden  olme  >i«  uuU  ohne  ihnen  Batisfüotion  zu  verschaffen,  2U  8i'hliei«en- 
Wofern  nun  Schweden  ^atisfuit  wäre,  &o  könnte  er  es  auch  sein,  Kf.  m&cbie 
sich  desfalls  bemnhen.    Da  der  König  dieses  alles  auf  eine  so  gütige  nnd  frennd- 
liehe  Manier  sagte,  so  hat  er  darauf  erwidert,  Kf.  «üsste,  wie  eiaet  der  K<is% 
in  Beobaehtong  seiner  foedemm  nnd  gegebener  pnrole  wire,  er  woltta  anch 
nfehts  TOn  ihm  begehren,  was  seiner  Olorie  nnd  Reputation  wwfderianta 
konnte,  der  KSnig  wfirde  aber  auch  so  genereox  sein  und  nicht  biUigea,  dann 
Schweden  so  ungereimte  Dinge  praetendierte,  sondern  ralsonnabel  fbden,  dann 
Kf.  bei  seinen  Snccessen  und  dem  Rohm,  den  er  mit  so  grosser  Mühe  and 
Kosten  ♦  rworhen.  seine  Satisfaction  und  Sicherheit  suchte,  Schweden  wire  wider 
aHn  raison  fier  und  hrtchmüthig.  wollte  trotz  allf-  seine«  rnclfirk«  trletchsam 
if-LT' >  jincis  vorschreiben,  während  dorh  nacli   der  „"  meiuen  Observanz  ail^^r 
i  r;4Cialen  der  Friede  nnd  dessen  (Jonditionen  sich   nach   d*»n  Snrre^^en  der 
Waffen  reguliert*'n.    Bei  allen  Allianren  müssten  beide  I  heile  zugleich  ihre  De- 
voiren  tbun  und  ein  Alliierter  dürfe  nicht  von  dem  andern  fordern,  dass  er 
seine  Fehler  oder  unglfiekKehen  Zaflttle  bfissen  sollte.  Der  Kdnig  antwortete 
darauf  mit  grosser  Moderation  und  sehr  freundlich,  sein  Schlnss  ging  aber  da* 
hin.  er  könnte  bei  allen  diesen  Vorstellungen,  so  raisonnabel  sie  aodi  schienen, 
nicht  absehen,  wie  er  seine  eog^perte  kdnigliche  purole  sahrieren  kSnnta.  man 
mü^sle  seinen  Freunden  und  Alliierten  seine  Zusagen  nicht  nnr,  wenn  es  wohl 
ginge,  haiton.  sondern  aoch,  wenn  e^  nb<^l  ginge.  Kf.  hätte  soviel  Glorie  in 
diesem  Kriege  erlangt.  d;i<s  er  damit  zufrieden  sein  konnte.    Sich^rh»  it  mnsste 
Kf.  haben  und  dazu  wollte  er  sich  -^«Ih«!  r.nm  Gr,ri\n*fn  erbietet'     Kr  h:it  .i.in»nf 
remonstriert.  Kf.  machte  anf  di«»  Glnri'  ffilib  gro^.*«  Kctlcxiou.  liattr  at'»T  .iIUo 
üros-^o  Kosten  un  l  Muli-    (ii,.  .v  eodet.  ais  dass  er  sich  damit  allein  coaicnü^ren 
könnte.    Kr  hai  daoü  aut  das  Bei-spiel  des  Königs  .selbst  biogewie&en,  der  sich 
dnrch  den  erlangten  Ruhm  nicht  habe  abhalten  lassen,  ansehnliche  Lande,  welche 
er  erobert,  an  behalten,  hat  femer  vorgestellL  die  Schweden  konnten  ven 
Pommern  aos  eher  mit  einer  Armee  Tor  des  Kf.  fieaidena  stehen,  als  der  Kteig 
Xacbticbt  davon  erhalten  konnte,  nnd  bat  schUessHch  den  Konig  gebeten,  dieses 
alles  XU  cvnsiderieren  und  den  Frieden  nicht  zU  ein  Feind,  sondern  als  ein 
me<iia(or  Stt  bifürdem.     Cr  hat  mit  Fleies  Gelegenheit  gemocht,  wegen  der 
Mediation  zo  gedenken,  da  er  \un  gewisser  Hai  i  iurch  d  Espen ce  erfahren, 
der  Konig  solle  getagt  haben,  er  wirde  sehr  eabaraasiett  sein,  wenn  maa 
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mMm  vob  jlmi  begehren  sollte,  jedenfalls  könnte  dQ)*ch  e^e  tolehe  Mediation 
Zeit  gewooiMB  und  viellcieht  ThitlfeMieitai  verbutet  werden.  Der  Kinig  sagte 
darauf,  wenn  er  noch  weiter  was  zu  sagen  h&tie,  so  sollte  er  ei  Fornponne 
oder  ihm  seihst  vermelden.    Seine  letzten  Worte  waren:  vons  me  ponrrez  parier 

von«  niestne  qnand  vons  voiulrez.  womit  er  ihn  in  gnSdigster  Weise  entlioss. 
£s  wurde  darauf  Kath  irf^hnlten.  er  hat  .iber  seitdem  weder  Pomponne  noch 
Lonvoi s,  auf  welchen  die  ClevischeD  ContribatioDsaaehen  fast  aUeiD  ankemmen, 
Rechen  können. 

Es  ist  ihm  fnr  gewiss  berichtet  \\  'rd'  u.  dass  man  einen  Courier  zo  dem 
Herzoge  von  Neu  bürg  geschickt  habe  und  erwarte,  diiss  bald  Frieden  mit 
selbigem  Hause  erfolgen  werde.  E«  wird  daneben  an  einer  Heirath  zwischen 
der  pfalzneiiboi^sehen  Tochter  und  dem  l'rjiizen  von  Conti  gearbeitet,  worin 
Madame  de  Mecklenbourg  sieb  sehr  bemiiht.  Auf  Dänemark  macht  man 
^t  keine  Reflexion  und  bezeugt  sich  desfalls  ganz  indifferent. 


F.  Meinders  an  den  Kurlürsteii.    D.  Paris  10./20.  Februar  1679. 

CMms  ÜBterrsdai«  .aut  Pompauie.  Fortgesetzte  FordefHiif  der  VerstiBdigttiig  mit 

Schweden.} 

Er  bat')  mit  Pomponne  eine  neue  lange  Unterredung  gehabt,  derselbe  20.  Febr. 
erklärte  aber  gleich  zu  Anfang  wieder,  der  König  könnte  Schweden  nicht  abmi- 
donniereD,  sondem  mfissle  den  Krieg  so  lange  forlsetsen)  bis  diesellMii  entweder 
retütoiert  wiren  oder  erUirleo,  dass  ne  mit  Satisfaktion  ans  dem  Kriege  scheiden 
kSnaten.  Alle  seine  Remonstrationen  dagegen  waren  erfolglos,  P.  bat  ihn  sehliesa* 
lieb,  ihm  doeh  zn  entdecken,  was  IBr  endliche  Instruktion  und  Ordre  er  bitte, 
denn  auf  die  bisber%en  Propositionen,  besonders  von  Stettin,  wollten  die 
Sehweden  nicht  h8ren,  H*  möchte  doch  mit  den  Schweden  selbst  sprechen,  ob 
nicht  etwa  sonst  dne  Satisfaktion  sn  linden,  wobei  er  anf  die  jensdt  der  Oder 
gelegenen  Orte  in  xielen  schien.  Er  bat  davon  aber  abstrahiert,  versichert,  dass 
er  keine  andere  Instrnktion  hätte,  und  sich  bereit  erklärt,  mit  den  schwedischen 
Mlnistfrn  zn  reden,  wozu  ihn  dann  P,  nochmals  ermahnte.  Dersellie  fügte 
hinan,  freilich  würde  Sehweden  auf  seines  Königs  Zureden  SU^n  und  gans 
Pommern  renuntiieren  müssen,  der  König  würde  iber  solche  gegen  die  Allians 
laufende  Znionthinifr  nie  an  sie  stellen,  vielmehr  ihnen  mit  niler  seiner  Macht 
so  "Wiedererian^rnniL:  dc^  Ihrigen,  besonder?!  ihrer  Reichslande,  verhelfen.  Wenn 
Kf.  anf  <r'iiier  F<.irderunL:  beliarrtf.  so  würde  daraus  nichts  anderes  als  ein 
grosser  Kue;:  ent-i.telien  un<l  derselbe  sowit-  Dänemark  «ich  dennocii  endlich 
zur  Hestitiition  ihrer  ('onque^ten  verstehen  müsisen,  da  sie  voü  keinem  einzigen 
Potentaten  Assistenz  zu  erwarten  bitten,  hingegen  dem  Kön^e  der  Weg  zu 

^  S.  Pttfendorf  L  XYU,  $  TO  (S.  1350). 
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Vi.  BrMdmburf  und  Frankrtieb  1«78-I6i9. 


Lande  und  zu  Wa&scr  «ifTen  stäiidt-.  Die  Trupi^cn  iiai  li  Cleve  und  MariK  waren 
ftchon  in  wirklichem  Marwli  beKniien  und  worden  »ich  allem  Veruiuilien  na<  h  lo 
kurzer  Zeit  aller  Laade  de««  Kf.  bis  an  die  Weser  bemächtige».  Kr  h^t  er- 
widert,  er  boffle,  der  K5nig,  der  sich  bei  der  Aadiens  so  gütig  gegen  ihn  be> 
MogC,  wfirde  nicht  so  geschwinde  zu  solchen  BxUemititMi  scbreiteB  ud  mm 
wurde  ibm  Zeit  vergfonen,  an  den  so  weit  entfemteB  Xf.  einen  Couicr 
sa  schicken  oder  so  schreiben.  P.  gab  aber  an  veittehen,  dass  nan  soviel  An- 
stand der  flache  schwerlieh  gönnen  dfirfte.  Beim  Abschied  versprach  er  aaf 
ll/s  Bitte,  wenn  dieser  von  Kf.  Briefe,  die  er  erwartete,  erhalten  hätte,  weiter 
mit  ihm  zu  sprechen  und  ihm  auch  nucli  ta  einer  neneo  Audienz  beim  König« 
hehnlflieh  zu  sein,  gab  aber  schlechte  Hoffnnng  zu  einer  anderen  Erklärung, 
wenn  er  auf  Stettin  bestehen  würde.  .Auf  seine  lieoommendierimg  der  C  levi»chen 
Lande  und  Milte  um  het^serc  nliservanz  deü  letzten  Trarfats  erwiderte  er.  der 
Krieg  hätte  dort  aUe^  in  änderten  Staad  iresetzt  und  man  haiiti  aut  Abmachnnsen. 
die  mit  Generalen  oder  Intendanten  getroffen  seien,  nichts  oder  wenig  zu  bautn. 
Herr  v.  Vacbtendonck*),  dem  er  davon  Nachricht  gegeben,  will  daher,  da 
hier  doch  nichts  mit  raüonibns  nnd  remonstrationibos  ansaaricbten  Ist,  bald  ab- 
reisen. £r  hat  nachher  den  hollindischen  Gesandten  von  seinem  Gespridi 
mit  Pomponne  Hittheilong  gemacht  nnd  sie  gebeten,  dem  K5nig»  nnd  dessesi 
Mioistem  mit  Nachdruck  anzusprechen,  sie  haben  sich  daan  auch  erboten,  ob 
es  aber  den  geringsten  Effect  haben  wird,  ist  sehr  zu  bezweifeln,  sie  klageo 
selbst,  dass  sie  mit  ihren  eigenen,  anch  den  aUerbilligaten  Dingen  an  keiner 
Richtigkeit  gelangen  könnten. 

AU  Pomponne  ihn  so  inständig  fragte,  ob  er  nicht  sonst  noch  über 
anderes  instruiert  wiire,  er  möchte  es  sagen,  damit  man  Zeit  gewänne,  es  wSre 
periciilinn  in  niora.  hat  er  frvvid*»rt.  er  wäre  zwar  wegen  8rh\ved»'ii>  niclit  aixiers 
instruiert,  aber  wolil  we2;*  fi  Jts  Könij/s  viui  Frankreich,  er  könnte  aurh  wohl 
einige  fpeeialia  davon  melden,  er  hätte  gleielisam  desfatls  carte  blanche,  P. 
»agte  aber,  solches  alles  diente  zu  nichts,  solange  nicht  der  Friede  mit  Schweden 
gemacht,  erst  mösste  dieses  geschehen,  hernach  «^re  von  anderen  Dingen  zu 
reden.  Trotzdem  wird  er  es  beim  Könige  versuchen  und,  wenn  er  noch  eine 
Audienz  bei  demselben  erlangt,  vorbiingen,  was  in  seiner  Nebeninstruktion  ent- 
halten, er  zweifelt  aber,  ob  es  etwas  verfangen  wird,  und  fürchtet,  man  werde 
sich  der  Dingo  zu  des  Kf.  Nachtbell  missbrsuchen.  Von  dem  Marsch  der 
Truppen  wird  er  -ofort  nach  Cleve  Nachricht  geben,  die  Intention  scheint  auf 
die  (irafisch.ift  Marek  gerichtet  zn  sein,  und  hört  er,  man  gehe  damit  um,  Lipp- 
sLidt  an  K.Cöln  zu  brin::en.  Pumponnc^  hat  Sonnabend  einni  (*<iiiri<^r  mit 
<  ifi' tii  Inngeu  Hri' f  an  FciKjuieres  fi  rh  Sehweden  L'f^^rhirkt  J.  iler'^elbe  soll 
ürdrc  bekommen  haben,  Schweden  zu  einiger  Moderation  und  Kelachieruog  zu 

')  Deputierter  <ler  clcviichen  Slitinl.». 

0  Früher,  im  Novembt'r  1678,  hat  i- c  U4|  u  1 «  »  «iicrtiaig»  «inen  ^  li  in  ti  Auf- 
trag crbaltt'a.  S.  l*rut£,  Aualekten  zur  Geschichte  de»  (jiru»»eu  Kurfüsteu  ^Fufftch. 
m  8. 902  f.). 
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dispooiereiif  d'Avaux  im  Haag  soll  auch  befehligt  sein,  mit  dem  dortigen 
dänischen  Gesandten  Meyerkrohn  zu  reden.  Man  hat  ihn  auch  gewarnt, 
nicht  zu  relachieren.  sondern  ferme  /u  halten,  es  würde  sich  endlich  ändern. 
An  der  Forraetüt  <<>I!  wohl  nicht  manyeln.  wie  er  denn  auch  keine  audere 
Ordre  hat,  das  übrige  aher  wird  die  Zeit  geben. 


F. Meinders  an  Ucu  Kuitiirsten.   D.  Paris  14./-4.  Februar  167Ü. 

[DBt«rr«ämig  mit  Ponpimne.    Audien/  leim  Könige.    Aufiiahme  «einer  geheimen 

Aufträge  seitens  desselben.] 

Kr  hat  sich  Dienstag  [den  21.]  nach  St.  Germain  begeben  uud  Pomponne  24.  Febr. 
gesagt,  duss  er  von  Kf.  ein  ilaudschreibeu  an  deu  Küuig ')  und  Befehl,  um  eine 
Aadienz  nachzosuchen,  hätte.  Derselbe  antwortete,  er  werde  des  Königs  Befehl 
dvfiber  einholen,  er  Uttte  ilun  aber  rnttantheileo,  dus  er  dem  KSnig  tob  Auer 
leerten  Cwfam  Rdatien  abgestattet  nnd  dass  dieser  erkiiii  bitte,  er  bitte 
▼OB  Henen  gewfinsebt>  etnen  Veif^b  in  stiften  nnd  mit  Kf.  wieder  in  die 
alte  Iranndsdiaft  m  treten,  da  derselbe  aber  anf  seleben  ExtrenUtiten  und 
ftbermitsigeB  Praetensionen  bebarrte,  so  wire  Ar  dieses  Kai  bei  der  Sadie  nichts 
weiter  an  tbnn.  ¥alls  er  dem  Kftnige  etwas  niheres  wegen  der  Conditionen 
mit  Schweden  ansnbringen  bitte,  wfirde  derselbe  es  gern  h5ren,  alles  andere 
aber  wire  Tergebens.  Seine  Remonstrationen  waren  ebenso  erfolglos  wie  friber. 
Mittwoch  [den  theilte  ihm  derselbe  mit,  er  habe  dem  Könige  den  Brief 
des  Kf.  angestellt,  derselbe  sei  nbernns  hofUeh  nnd  der  K9b%  wollte  morgen 
selbst  mit  ihm  reden.  £r  wurde  aber  hei  so  gestalteten  Sachen  anf  seine  R&eli* 
reise  bedacht  sein  müssen,  er  mochte  aber  nicht  za  weit  und  gar  nach  Prentsen 
gehen,  vielleicht  wnrd»^  Kf.  ihn  mit  besserer  Instruktion  wieder  zurückschicken. 
Er  fracrte  ihn  darauf  wieder,  ob  er  rncht  noch  etwas  andere-?  in  mandati?  lialte, 
i»?  wäre  suiuniiini  periculum  in  mura,  wornuf  er  wieder  versichert  hat,  dass»  er 
wegen  Öchwrden>  nicht  weiter  instruiert  wäre,  aber  wegen  des  Königs  und 
was  dessen  Interesse  conccrnierte  Vollmacht  genug  hätte.  Gestern  Donnerstag 
[den  23.]  hat  er')  dann  heim  Könige  Audienz  gehabt.  Derselhe  suss  in  der 
ruelle  des  Bcttä  hinten  im  Cahinei  gauii  allein,  empfinc  ihn  wieder  sehr  hüflich, 
horte,  als  er  etwas  weitläufig  dasjenige  vorgebracht,  was  Kf.  ihm  uubufuhlen, 
mit  grosser  Attention  zu  und  erwiderte  darauf,  er  wäre  dem  Kf.  zum  höchsten 
obUgiert  fit  die  sonderbare  Confidenz,  die  derselbe  ihm  bezeugte,  er  wirde  Ge- 
legenbeit  snehen,  seine  Dankbarkeit  in  der  That  sn  beweisen,  Kf.  könnte  nicht 
glanbeo,  wie  es  ihn  sebmerste,  dass  er  nicht  m  Tdlliger  Freiheit  wire,  mit  dem- 


*)  8.  dieses  Schreiben  (d.  Cologne  tur  la  Spree  12.y2i.  Deeember  167S)  Ork. 
n.  Act.  II,  8. 599.  Vgl.  Pmtz  8. 71,  Bulard  S.  55  f. 
^  &  Pnfendorf  I.  ZVII,  (71  (S.  I$51). 
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VI.  Bnadttnlmif  und  F^uknlch  'lCTS— 1679. 


sdbea  fiber  ein  und  andere  Sachen,  die  das  gemeine  loteresse  coneentaln. 

En  communieiwen,  Kf.  könnte  ihn  allein  von  solchem  Bande  losmachen,  wens 
er  sich  ratione  reslitutionis  anders  als  bisher  erklärte,  es  ^»'urde  Kf.  nicht 
renen,  da«?«  er  hierin  nacbgegeb^^n.  und  seinen  Ruhm  nur  noch  vermehren.  Anch 
auf  seine  weiteren  Vor^itplltingen  blieb  der  König  bei  der  generalen  Fxcepiion 
seiner  gloire  und  «•ngaj.aerten  ])arole.  be</^!irte  ahi^r  Kf.  zu  versichern,  dass  er 
die  h5chste  estime  von  der  Welt  für  densell  f^n  :ni«;e  und  oieht«  iiieJir  ver- 
langte, als  sich  mit  demselben  vertraulich  zu  sct^:,i;u,  er  huffte,  es  würdeu  t-i.d- 
lich  die  obstacula  aus  dem  Wege  ^erSomt  werden  können,  er  wollte  noch  mit 
Pomponnc  reden  uati  demselbeti  anbefehlen,  mit  ihm  {»prechen,  and  er 
dimittierte  ihn  dann  i^eht  gnädig. 

PS.^)  Auch  mii!?.s  ich  unterthänitrst  bericliteu,  das.s  der  Köriig  m 
Fl aiickreich  die  bekannte  Propo^itiuii  uiit  grossem  VeiLinugen  aühörete: 
ich  habe  «ie  buweit  exteadiret  und  mit  so  gute»  Expre^ionen  vorge- 
bracht, als  es  mir  immer  muglich,  werde  auch  die  formalia  in  Ziffern 
senden»  mlNÜd  ich  nar  die  Zeit  hab,  sie  abzuaetzeD.  Der  König  in 
BVui«knHoh  aatwortote  Hilter  andereii  mit  dieeeo  Worten:  VoUa  dee  pre- 
poeitiooe  qni  tie  me  peoveaft  etitre  ^ne  trae  agreablee,  voila  des  aenCi* 
ments  fort  dignee  de  Peleoteur  de  Brendebourg,  il  iie  nie  pevvoii  fm 
rendre  des  preuves  plus  agrcables  de  son  amiti^,  dites  luy  que  j'en  ay 
la  deroiere  rccoiinoissauce  et  c^ue  je  luy  en  suis  fort  oblige.  Ich  bin 
versichert,  wenn  Pomponne  nicht  m  unt  für  Scliwedeu  wäre  und 
Louvois  nicht  so  grosse  Incliuatioo  zum  Üncge  hätte,  68  wurden  diese 
propositiones  woU  was  wirken.  Es  ist  gewiss,  daas  der  König  in  Frauck* 
reioh  nicht  gern  mit  Chur  Braodenborg  briohl,  noch  damit  weiter  fort- 
lihrt,  sondern  eich  lieber  mit  demselben  eetxen  wollte.  D' Spane« 
hilft  mir  fleierig  in  allen  Dingen,  er  hat  Kundschaft  mit  einer  Damen, 
velche  bei  .  Lonvols  nnd  beim  König  in  Franokieich  selbst  groasea 
Credit  hat,  wodurch  wir  allerlei  erfahren.  Der  König  in  Franckretch 
bezeugote.  dass  ihm  iü&üüderheit  auch  lieb  wäre,  dasjenige  zu  vernehmen, 
was  ich  üemselbeD  von  Troinpen  '^)  sagte  aul  Chur  Hrainienburgs  Bdebl. 

PS.  Kr  h;)t  auch  endlich  Gelegenheit  g^efunden.  Louvois  sprechen 
und  flemselben  seine  Negotiation,  in  specie  das  Land  Cleve  zu  rccummeudicreo. 
er  hat  aber  nichts  ausgerichtet. 

i    *)  In  Zifcni. 
*)  8.  obea  8.  €72, 


Digitized  by  Lioo^l« 


N«ue  Audienz.  Hittheiloofea  LoiiToit*  nod  'Ora(i»iith«l*t.  6d5 


F.  MeinderB  an  den  Kurftlnten.    D.  Paris  S.  Mftrz  1679.^) 

[Drohende  Aeusserungen  Louvoi».  Mittbeilungeu  ürafentbals.] 

Als')  ich  Louvois  die  incommoda  und  Dilficultäten  vorstellete,  3.  Min. 
welche  bei  Cootinuation  des  Kriegs  in  Teutechland,  sooderiich  auf  jeü- 
seit  der  We.'ter  sich  finden  wurden,  sagte  er,  dass  man  (ksafaU  schon 
auf  expedieotia  bedacht  wäre  und  es  an  sociis  belli,  welche  von  denen 
Conquesten  gern  participiren,  nicht  ermangeln  wurde.  In  apecie  hätte 
der  Churfurst  von  Co  In  Praetension  auf  Lipstadt  und  andere  örter, 
mit  Magdeburg,  Minden  und  Halberstadt  könnte  man ')  auch  einig«  con- 
tentiren,  welche  sehr  danach  ständen  und  denen  solche  Örter  wohl  au 
Passe  kämen. 

Es  i.st  jemand,  namens  Marschalck,  wegen  deü  Administratüris, 
wie  ich  venimi.  hier,  welclier  Ileissig  mit  denen  schwedischen  Ministris 
correspondiret  und  viel  mit  denselben  umbgehet.  Den  Punctum  Satis- 
factionis  belangend,  sehe  ich  wohl,  das8  man  auf  einige  jenseit  der  Oder 
belegene  Orter  und  was  sonsten  durch  den  Stettiniscben  Recess  Euer 
Chr.  I>.  abgedruDgen,  wie  auch  auf  Geld  zielet,  es  wäre  denn,  dass 
Schweden  sich  ändern  möchte. 

Auf  des  Pomponne  Begehren  hab  ich  mit  dem  von  Orafentbal 
geredet,  derselbe  sagte  mir,  dass  Schweden  Stettin  überaus  liebte  und 
nicht  gerne  abandonniren  warde,  jedoch  vermeinte  er,  dass  sich  endlich 
wohl  \  or>chläge  finden  möchten,  wie  diese  Difiicultat  zu  überwinden. 

K.S  manu'olt  ihnen  afi  Instruction,  in  Schweden  gienge  es  wunderlich  und 
schlecht,  er  wollte  selbst  eine  Reise  dahin  thuu  und  verhoffentlich  mit 
mehrer  Vollmacht  zurück  kommen.  — 

')  In  Ziffern. 

»)  S.  Pufeuilorf  1.  XVII,  §  71  ^S.  IJol). 

')  S.  über  die  deswegen  mit  den  braunscb weigiscbeu  Herzogen  goführten 
Unterbaadlttiigeii  Pruli,  Analektea  (Foncb.  XII,  S.  SSS)» 
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6d6  VL  Brandenburg  und  Frankreich  1676— 1679. 

König  Ludwig  XI V.  an  den  £arfiQi8ten.   D.  SL  Gennain  en 

Laye  le  3«  jour  de  Mare  1679. 

£BereitwUligkett  mr  Wiederbertteilung  der  Freundscbafu  MAhoung  zur  Vafstindigyag 

mit  Schweden*] 

3.  Mäf2.  Mon  frere.  Les  lettres')  que  le  S.  ]^einders  m'a  remise.s  de  vostre 
part  et  la  communication  qu'il  y  a  acljousie  de  vos  sentinieii^  pour  may 
m'ont  este  aussy  agreables  que  voua  le  pouvez  desirer.  J'ay  veu  avec 
plaistr  dans  les  Haisons  estroites  quo  voos  m'aves  lait  propoaer  äm 
marques  biea  effoctives  de  vostre  «ifection  poar  mes  ioterests,  et  je  ne 
pttis  y  mieax  respondre  qa'en  vous  «sseonuit  de  la  dispositioti  oa  je 
8018  de  repreodre  poar  yom  la  meeme  amitie  qae  oes  dernien  trouble« 
ODt  interrorapue.  Mais  plus  j'ay  appris  ayee  satiefactton  combien  vom 
desim  de  m^obüger  a  voos  la  rendre  plus  forte  et  plu.s  estroitte  a 
Tadvenir,  plus  j"ay  veu  avec  peine  le  retarderaent  que  la  continuatioo 
de  vos  de^meales  avec  la  Suede  est  capable  d'y  apporter.  Je  im  vous 
parleray  point  de  mas  oogagemcuä  avec  cette  CouruQue  üs  soot  connus 
a  toutte  r£urope,  et  je  m'en  eais  expliquc  partiouUeremeiit  an  S. 
Meinders.  Je  vous  diray  seulemeot  qa'ajant  tousjours  aonbaitt^  forte- 
ment  de  voir  la  paiz  resfcablie  dans  tont  Tfimpire,  j'aoroia  une  extreme 
joie  de  la  voir  aaeenri  par  Toetre  aooomodemeDt  aveo  cette  Ceoioane^ 
et  qu'dle  tue  miat  en  liberti  de  Tona  dooner  comme  je  le  soohaitte 
toattee  les  marqoee  de  mon  estime  et  de  mon  affection.  Sur  oe  je 
prie  dieu  qu'il  vous  alt,  mou  liere,  eu  sa  s'^  et  diguc  gaide. 


F.  Meinders  an  den  Kurfürsten.    D.  Paris  l./Il.  Mftn  1679. 

[Fmcbtioaigkeit  der  Verhaudlongeo.   Rückkehr  nach  Üerlin.] 

Hl  Mfr  1^^'i  der  nSchstvoiiLreu  Post  hat  er  sowohl  des  Königs  als  Mich  Vom- 

poutic's*)  Antwortsohreiben  dem  Kf.  copeilich  nbereandt,  wuruus  wie  aus 
seinen  früheren  Relationen  Kf.  ersehen  haben  wird,  Uasä  noch  2ur  Zeii  keine 


0  S.  oben  S.  f;83. 

2)  Fehlt  in  den  Akten. 
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'Meinders'  Abfertigung.  IBSt' 

Apparanx  sun  Fkieden  qdiI  Vergleidi  mit  Vnnkieifih  ist,  «8  ad  denn,  daas  mit 
fl«bnitd«n  te'  Friad«  sogleich  gemaelit  wetü«.  Er  gedankt»  hente  sMdo  Kaifee 
anintieteii,  und  hofft,  Anfang  April  in  BerÜD  n  aein. 


F.  Meinden  an  den  Korf&nten.   D.  Haag  25./15.  Mftrz  1679. 

[Seine  Abfertiguug  vou  Pari».    Beuui  ubiguug  tu  UuilauJ  über  deu  Eiufttll  der 

Fhuaoaen  lai  €iwrfo^.3 

Aaa  seiner  letrteii  BelatloD  ans  Paris  wird  Kf.  eiselieii  haben,  mit  waa  ttr  15.  Mlrv. 
SUfertigkeit  man  ihn  von  dort  depeehiert  hat  und  daai  man  ihm  nicht  einmal 
aoTid  Frist  hat  yerstatten  woUeB,  am  an  Kf.  za  referieren  und  nibere  Ordre 
za  erwartMl*  Man  hat  zwar  bis  snletzt  sidi  ein^^ebildet,  er  bitte  noch  andere 
Instroktion  von  Kf.  in  Händen,  die  er  nicht  prodoeieren  wollen,  man  hat  ihm 
nneh  tot  der  Abreise  überall  gesagt,  man  hoffte,  er  wetde  unterwegs  von  Kf. 
andere  Ordre  finden  und  damit  zurückkommen,  Pomponne  bat  ihn  gefragt» 
wo  er  des  Kf.  Courier  erwarte,  und  dabei  za  verstehen  gegeben,  dK$9  er  un- 
gern sehen  möchte,  dass  er  i:ar  zu  Kf.  nach  Preiissen  ginge.  Kr  hat  ihm  geant- 
wortet, er  erwarte.  Kf.  in  Berlin  zu  finden,  er  werde  sich  im  übrigen  nach 
dessen  Ordre,  die  er  unterwegs  au  allen  Orten  erhalten  könnte,  richten,  er  ver- 
mutbe  aber  keine,  welihe  so  laute,  wie  sie  es  verlangten,  indessen  würde 
ja  dan  beste  sein,  ihm  noch  4 — 5  Wochen  Zeit  zu  vergönnen,  um  hier  fernere 
Ordre  abzuwarten,  l*.  aber  .vicutiholte.  der  König  hätte  seine  Abreise  gut  ge- 
funden und  es  müsste  dabei  für  diesmal  sein  Verbleiben  haben.  Er  hat  so 
wirklich  abreisen  müssen  und  ist  gestern  hier  angelangt  Mit  d'E.  hat  er  ver- 
nbredot,  dass  deiaelbe  ihm  waa  TOigeht  bcriehten  aolL 

itan  Prinsen  Ton  Oranien  bat  er  geatem  Abend,  Fagel  bente  Morgen 
gesprochen  und  er  gedenkt  noch  hente  sein«  Beise  fortsnsetcen.  Der  ffinbmeh 
der  fnuuosen  ins  Clefiscbe*)  macht  hier  grosse  Alteration,  man  wfid  die  frfihere 
Oidte  an  die  Gesandten  nadi  Nlmwegen  nnd  Paris  wiederiiolen,  ancb  einige 
Deputierte  m  d*ATanz  schicken,  damit  aber  schwerlieh  die  Fhmaesen  von  dort 
▼nrtnlben.0 

«)  S.  oben  S.  13. 

Kf.  schreibt  an  M  '1.  Rat/i^nr  1.  April ,  22.  Mn  1679),  »»r  ^olle  sicL,  falls 
IT  Wirklich  von  Paris  abgereist  sei,  weder  im  Haag  noch  in  Nimwegen  oder  anderswo 
aaikaiten,  soadaro  gerades« eg8  aacb  Berlin  gehen,  wo  nucb  er  lu  6 — 7  Tagen  ein- 
sobeffiiu  gedenke.  KU  ist  am  7.  April,  Meindera  am  11.  in  Berlin  angelangt, 
s.  V.  Baeh*s  Tagebneb     S.  1631 
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Die  Geheimen  Räthe  (v.  Sehwerm,  y,  BlnmeDthal,  v.  Jom, 

V.  Knesebeek,  v.  Schwerin,  KOppen,  Meinders)  an  den  Ktu> 

forsten.    D.  Cöln  nu  dtr  Spree  14./[24.]  April  l(;79. 

[BmrgiiiiM  wfffen  der  dänisch t-n  .Sendun^^  narh  Frankreich,  ftatb,  dorthia  tbeBiüb 

erneu  üeModten  zu  »cbicken.] 

2i.  Apr.  Uüter  denen  von  Ew.  Chf.  l).  anbero  gesandten  Kelationil)U>  imbeu 
wir  de«  Canzler  iliaiidt'«  unt^rthänig^ten  Bericht')  von  I.  Küii.  M.  zu 
Dennnniar'  k  Intention,  uaclier  Franckreich  zu  senden,  von  nicht  ^e- 
riiiui  ri  Nachdenkfii  befunden,  und  können  solchem  nach  nicht  uinbhio, 
Lw.  (  hf.  D.  mit  uuterthänigsten  Respect  vorzustellen,  ob  dieselbe  nicht 
dieser  Safibeo  halber  an  I.  Kön.  M.  in  DeDoemarck  schreiben  und  be- 
gehren wollen,  da^  Sie  Ew.  Chf.  I).  Intcre«ise  und  Intention  durch  Ihren 
Abgeordneten,  der  Alliaos  gami»,  in  Fnuickreicli  mit  beobeehteo  Utmn 
möff/bn.  Wir  stellen  dahin,  wohin  die  Nogotietion  m  Paris  xielon  weide^ 
und  ob  nicht  mit  Fag  zu  f&rehten,  daM  dabei  ein  und  anders  lu  Ew. 
Chr.  D.  Nachtbeil  und  Präjudits  forgehen  dorfte,  item  ob  und  was  Ew. 
Chf.  D.  von -Ihrer  bei  der  Seche  fiihrenden  Intention  I.  Kön.  H.  im  Ver 
trauen  eröffnen  wollen,  damit  dieselbe  Ihren  Mintstntro,  der  nach  Franck- 
reich gehet,  dessfalls  instmiren  können.  Es  stehet  auch  in  Ew.  Clif.  D. 
höchett'ileuchteten  (iutachtoii.  ob  dieselbe  eine  Ihr  so  hoch  importirende 
Sache  auf  I.  Kön.  M.  alleinige  Negotiation  ankommen  lassen,  oder  ab 
Sic  j^elbsten  durch  jemaud  der  Ihrigen  dabei  Ihr  Jnterese  beob&cbteD 
laaaen  wollen.  — 


Der  Kurfbrst  an  O.  v.  Schwerin  und  Fr.  v.  Jena.   s.  I.  et  d. 

[Potsdam  ld./25.  April  1679.] 

[Befehl  cur  AbfaMUUg  eines  Uutacbteiu  uod  emer  neuen  Instrukuuu  für  lieiniiert.] 

25.  Apr.        BetUegsnd  die  Beriehte  Blaspeirs*)  mid  v.Spaea't  fiber  die  Handlang 

■ü  Frankreich  und  Schweden^  sowie  Romswinckers«)  onrl  <$eine  KesolatiOtt') 
an  Blaspeil.  Sie  soUen  diese  wichtige  Sache  leifiieh  enrlgea  and  ihm  wss 

0  8.  die  EUlatieo     Brandrs  too  7./17.  April  1679  obtn  &S71. 

*)  8.  di«  BtlstioB  BIsspsirs  aas  NhDVSfsa  von  8./18.  April  oben  8.619, 

*)  S.  die  Relation  t.  Spaett*i  an«  Wesel  vom  8./18.  April  oben  S.  101. 

*)  S.  die  keUlion  liomswincker-'  au-*  d^m  Haag  vom  S  IS.  April  Ob«a  &  £l3t. 

')  S.  das  Reecript  aa  Blaspeil  tooi  ApnJ  oben  S.  61df. 
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sie  SU  «eineni  wnA  Minet  Hanse*  Besten  enehlen,  erSftien.  0t  er  Mbelditigt» 
Meindere  wieder  nach  Nimwegen  mid  wobl  gar  nach  Fianiveich  gehen  an 
lassen,  so  sollen  sie  eine  InstmktioB  f6r  denselben  entweffen. 


O.  V.  Schwerin  und  Fr.  v.  Jena  an  den  Knrf&rsten. 
D.  Cöln  16./[26.]  April  1679.*) 
[Halb,  nicht  auf  gans  Pomnem  sn  bestehen,  mögUehst  bald  Frieden  m  sehliesien.] 

Sie  bedaaern,  da«*«  ihre  früher  gfänssertoii  Befün-htmigen  sieh  howahrh^itet  26.  Apr. 
haben,  dass  alle  Bundes;_n'nof«sen  ausser  Dänemark  von  Kf.  abgeireten  siud  und 
dass  ausser  Fraakreich  and  Schweden  auch  andere  sich  ihm  feindlich  gesinnt 
zeigen. 

So  kuinmei  es,  mit  wenigen  zu  sagen,  darauf  an,  ob  Ew.  Ohf.  D., 
wann  Sie  gleich  alle  die  Feinde  über  sich  uud  Dero  Lande  bekommen 
sollten,  viel  lieber  in  diesen  EKtremitäten  bleiben  und  alles,  was  Sie  an 
Land  und  Lsntea  haben«  wagen  ond  anfsetsen  oder  Tiel  lieber  von  der 
PraoteDsion  anf  ganz  Pommsm  ablassen  and  sieh  wi%  etwas  Tergangsn 
wollen? 

Kein  treuer  Diener  und  redlieher  ünterthan  wird  sein,  weleher  nieht 

Ew.  Chf.  1).  ein  roehrers  als  ganz  Pommern  günuetc,  und  welcher  nicht 
mit  Verlust  seinem  Lebens  darzn  contribuiren  wurde,  wir  auch  seind  der 
Meinung,  dass  Ew.  Chf.  D.,  so  lauge  Sie  bei  denen  Tractaten  ohne  Ge- 
fahr und  ohne  Ruptur  können,  darauf  bestehen.  Wann  aber  Franck- 
rsioh  und  Schweden  darzu  durch  keine  gütliche  Mittel  sa  briagsn'nnd 
an  beiwegen  waren,  nad  dieee  nicht  allein  mit  der  ftaasfeischsn  parat 
ateheoden  Macht  Ew.  ChC  D.  Lande  fibersogen,  sondam  aaoli  andm 
mehr,  welehe  nnr  darauf  warten,  wieder  Ew*  Chf.  1).  in  dem  Beidi  auf- 
brachten, nnd  Mosa  der  König  in  Polen  in  dem  Herzogthumb  Preussen, 
welches  bei  f'ontinuation  des  Kriege.^  nicht  aus  uud  zuriicke  bleiben 
wird,  <  I  sehen  wir  als  Menschen  keine  Mittel  und  dergleichen  Kräfte 
und  \  crmügen,  womit  dieser  Muclit  zu  begegnen,  vielmehr  müssen  wir 
nicht  ohne  Grund  befahren,  dass  die  Sachen  in  viel  einen  schlechtem 
Zustand  gerathen  ond  Ew.  Chf.  D.  ganser  Staat  nnd  alle  Lande  in  dar 
aUgofahrlidiston  Gefthr  kommen  nnd  die  Armee  zergehen  mdohten«  Ds^ 


>)  Yen  fr.  ▼.  Jena  gasehrieben. 
MatMr.  LGcMcke.  O.KiirlBnt«B.  ZVHL  44 
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VI.  firandoibuiy  uaA  Frankitieh  1678^1679. 


AUD  £w.  riif.  D.  durch  des  Allerhöchsten  sonderbare  Gnade  so  eine  an* 
gemeine  Glorie  erworben,  weicbei  60  lange  die  Welt  stehet,  Ihre  eigen 
bleiben  mnsB,  nnd  darbenebenst  der  gfitige  Oott  Ew.  Chf.  D.  Wege  weiset 
und  Zeit  laeset,  dies  Sie  auch,  naobdem  Sie  von  denen  Sbrigen  ver- 
lassen, mit  Reputation  nnd  Vortheil  aus  dieser  ersohreoklicben  Gefahr 
in  Ruhe  und  Friede  kommen  können,  dcsshalben  vermeinen  wir.  Ew. 
Chf.  D.  hätten  sicli  dieser  des  Allerhöchsten  Regierung  zu  Ito-ju.  inm 
und  dn<$jenige,  was  Gott  in  Frieden  und  Ruhe  Ihr  gönnet,  mit  Dank  an- 
zanehmen  und  das  ganze  Pommern  nicht  so  werth  zu  halten,  daes  Sie 
deswegen  sich,  dero  liebe  Printzen  und  s&mtliche  arme  getreue  Lande 
in  augenscheinliobe,  unvermeidliebe  alleigrSssten  Gefahr  und  Extremität 
setzen  sollten;  Ew.  Gbf*  D.  suchen  bei  denen  Tractaten,  wie  weit  es  zu 
bringen,  yenucheo  auch,  ob  durch  das  angebotene  Theü  des  Herzog- 
thumbs  Cleve')  darzn  zu  gelangen,  wann  aber  dergleichen  nichts  ver- 
langen will,  so  halten  Sie  Sich  nicht  zu  lungo  auf  und  sehen,  waiia  >io 
nicht  das  gaiizo  Pommern,  dennoch  ein  gut  Stücke  desselbigen  durch 
gutliche  Haudiungc  davon  bringen,  aller  Verzug  unsers  unvorgrei fliehen 
Ermessens  ist  Ew.  Chf.  D.  schädlich,  und  sehen  Sic,  wie  schwer  die 
Sachen  worden,  nachdem  die  übrigen  alle  Ew.  Chf.  D.  mit  dem  Ver- 
trage zuvorgekommen. 

Zwar  wollen  wir  hoffen,  es  werde  Dennenmarck  denen  fibrigen 
nicht  folgen,  wann  wir  aber  bedenken,  dass  I.  Ht.  jetso  so  geschwinde 
die  SchieVunge  naher  Paris  resolviret  und  dem  Mcyercron  in  dem 
Hage  iiiiicrlialli  zweimal  24  Stunden  aufzusein  anbefohlen,  dann  dass 
(»raf  Anthon  und  11  achs  ha  iis  o  n  mit  dem  Grafen  von  Rebenack  in* 
Hamburg  conferiret  und  dass  mau  zu  Niemagen  saget,  man  wolle  nicht 
mit  Dennenmarck,  aber  wohl  mit  Ew.  Chf.  D.  hnndelen,  so  wünschen 
wir,  dass  alles  wohlgemeinet  und  dass  Ew.  Chf.  endlich  nicht  gar 
alleine  bleiben. 

Ew.  Chf.  D.  wissen,  dass  viele  in  dem  Reiche  aeind»  welciw  bei 
continuirender  Unruhe  als  in  einem  trfiben  Wasser  zu  fischen  denken, 

Sie  erfahren  auch,  wie  einer  und  der  ander  jiicli  hei  gegenwärtigen  Con- 
Juncturen  in  Schreiben  bezeuget,  alle  denen  und  anderen  dergleichen 
Feinden  können  Sie  keinen  grösseren  \  erdrus.s  thun,  als  dass  Sie  suchen, 
so  viel  möglich  je  ehe  Je  lieber  sich  mit  Franckreich  und  Schweden  zu 
vergleicheiiy  gesohiehet  dieses,  so  wird  solchen  aehr  bösen  Feinden  alles 


>)  8.  dM  Reacript  an  Blaspeil  vom  14w/94.  April  oben  81 619 f. 
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ihr  Tonelimen  m  nichte  ond  Wan«r  g6iiia«M  and  ihre  «war  kleine 
SUcheln,  womit  sie  doch  desto  empfindlicher  stechen,  ihnen  gelihmel 
und  benommen,  welche  wir  nicht  vor  eine  der  geringsten  ürsachen 

ücliteu,  so  Ew.  Clif.  D.  bewegen  sollte,  auf  alle  Weise  zu  sehen  aus  der 
Sache  zu  kommen;  wir  hoffen  zu  Gott.  Kw.  Chf  ]).  sollen  nicht  leer  aus- 
gehen, wir  halten  aber  unniassgebiicli  (laliir,  (hiss  keine  Zeit  tn  versäumen. 

Dass  Ew.  Chf.  D.  eiu  Theii  von  Dero  ilertxogtliumb  Cleve  der 
Cron  Schweden  gegen  ganz  Pommern  geboten,  damit  haben  Sie  uahmero 
schon  dedariret,  dass  Sie  gans  Pommern  als  eine  oonqneste  nicht  be- 
gehren, nnd  glanben  wir,  dass  es  in  etwas  die  Antretnag  der  Hand- 
lange beförderen  werde,  wiewohl  wir  fast  glauben,  dass  1)  Schweden 
nicht  das  offerirte  Clevische  Theil^  aber  wohl  die  Offerte  an  sich  selbst 
annehmen  werde,  2)  daas  Pf al tz  N euburg  und  abisonUcrlich  der  Staat 
dadurt  Ii  alarniiret  und  alte»  thuu  wird,  dass  es  zu  dergleichen  Tausch 
nicht  komme. 

Was  die  Festungen  Wesel  p.  und  deü  Freih.  von  Spaen  Gedanken ') 
betrifft,  so  sehen  wir,  dass  ihme  die  Uebergebnng  derselbigen  an  Franck- 
reich  »war  nicht  anstehet,  darbenebenst  aber  augleich  berichtet,  dass 
sich  hein  Ort  nber  vier  Tage  halten  wnrde  nnd  konnte^  dahero  es  dann 
bei  erfolgender  Weitemng  fSr  Ew.  Chf.  D.  besser  sein  wnrde,  wann 
Ew.  Chf.  D.  die  Stfiche,  Munition  nnd  Magazine  saWireten,  sollte  aber 
das  arraistitium  verlängert  werdeu,  so  wurde  onh-e  zu  flehen  sein,  dass 
dergleichoii  OlVerte  werfen  der  Festungen  in  Kranck reich  nicht  geschehe. 

Die  anhefohU-ne  Instruction  für  den  H.  Meindcrss  hallen  wir  wohl 
gnädigst  befohlener  ma£seu  entwerfen  wollen,  dieweii  aber  solches  ehe 
nicht  £^escbchen  kann,  ehe  wir  wissen,  was  Ew.  GM.  D.  gnädigster  el;?ent« 
lieber  Wille  in  einem  nnd  dem  anderen  sei,  also  wollen  wir  Dero 
ferneren  gnädigsten  Befehl  nnterth£nigBt  erwarten,  — 


Eigenhändige  Aulkeichnuug  des  Kni  t'ürsten.    D.  Potsdam 

16./[26-]  April  1679.^) 

AVelcher  gestaldt  Meiner**  [)er  grados  m  gehen  habe  als 
1 .  Die  Westseits  Reine  von  Urso  ahn  bis  Cranenberg  vndt  den  Zoll 
sa  Omui  vndt  Gennep 

«)  S.  Obau  6.  IUI. 

*)  Das  Datum  von  Meiuders  hinzugefügt. 

44* 
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%  den  fombmoik  Haffen  von  Stralrandt  nehbenst  den  asgelegenea 
Ampte  Bahidt, 

3.  Stadt  vndt  Vestung  Gribswalde  nehbeoät  der  schantze,  die  Stadt 
Grim.  Rirlitcnberg  vnd  Fransburg  vndt  denen  Amptern  so  nach  Stral- 
sunde  liegen, 

4.  pro  eztrema  das  mir  die  gantie  Pein  ala  ]>emmln,  Loti, 
Anklam  nehbenst  der  Fehre,  Wolgast  nehbenst  Wrangekbnig  Tndt  denen 
dasa  gehörigen  vorwercken,  so  nach  Wolgast  für  diesem  gebmt,  Tndt 
das  gehelse,  so  tob  dannen  ab  gegen  Anklam  lieget,  jhtem  die  Pene- 
munder  Schantz,  Insell  Vsedom  vndt  Wollin  mitt  allen  partineucien 
vndt  halTen,  wie  auch  Stettin,  dan  Golnau,  üiillcnhagen,  Gartz,  Canimin. 
Pasewalck,  Belitz.  Usedom  nehbenst  allen  den  ortten  vndt  Stet  ton 
auff  dieser  seilten  der  Pein  vndt  vber  der  Oder  liegen,  nebenst  alles 
gerechtigkeitten  vndt  zollen,  wie  Sie  nahmen  haben  mögen,  daruntter 
das  Inselgen  Christo  mitt  begriffen  sein  mosa,  der  Boden,  Gribswalder  oie. 


Insti^uetion'),  wornacb  sich  unser  —  Geh.  Rath  Meinders  bei 
der  nacher  Nimwegen  und  Fraockreich  ihm  abermalen  auf- 

geti-agenen  Schickunsr  nnt^rthänigst  zu  achten.    D.  Potidaiii 
19,/[2d.]  April  1679.    (Conc.  Meindere.) 

[ßerehl,  iu  Nimwegen  wegen  des  Friedens  zu  unterhandeln,  die  Westseite  von  rievt 
aninbietei),  falls  dort  der  Friede  nicht  zu  Stande  kennen  sollte,  nach  Fraakreidi 

an  gehen.] 

29.  Apr.  Er  soll  sich  von  hier  geradeswegs  nach  Nimwegen  verfugen,  sich  dort  in- 
formieren, in  welchem  Stande  die  Friedenshandlung  begriffen  sei.  dem  englischen 
Arnliassndeur  Jenkins  ein  Complimciit  we<;cn  seiner  Remfihnngcu  macbon.  ila- 
iiolifii  ziisanimt'n  mit  Bla>j)cil  allt's  das,  was  dem  Interesse  de«?  Kf.  dessen 
Kescripteu  und  seiner  ihm  bekannten  Intention  gemäss  ist,  aufs  eifrigste  be- 
fördern. 

Da  es  jetzt  haui)t?;ichlieli  auf  die  Friedensbedingungen  mit  Kf.  nnd  l>ane- 
mark  ankommt,  so  hat  Kf.  bereits  erklärt.  da?s,  i)l)irleich  er  befnct  witre, 
SHiwediseli-Poiiimern  olme  irgendweU'he  Lauditiun  zu  maiiilenieren,  er  duunoch 
auiort)  ^'dcii  Ueiu  küni^e  von  Schweden  die  "Westseite  seines  Uerzogthums  Clere 

'J  S.  Pufendorf  1.  XVII,  §  72  (S.  1361  f.),  Billard  &Mf. 
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cum  Omnibus  iiiribiis  et  liepeiidentiis  abtreten  wolle.  Was  er  wegen  Kvarnation 
einiger  seiner  dortigen  Festungen  resolviert  und  wohin  er  sich  deswegen  orkliiit, 
ist  ihm  bekannt.  Er  soll  es  gehörigeu  Urtes  mit  aller  inÖL'lichcn  Dexterität  vor- 
stelltn,  damit  daraus  seine  Friedensliebe  und  sein  Vertrauen  zu  dem  KÖnigo 
▼on  Fiankrdeb,  towie  Mine  latentio»,  mit  demaelbon  in  engere  Frmndselnft  ta 
treten,  zu  erkennen  BeL  Er  soll  dun  mit  den  dortigen  fransSsiBchen  Oe- 
aandten  vertnulieh  commnnieieren. 

Dem  dSniseben  Gesandten  hat  er  von  des  Kf,  beständiger  Intention,  bei 
seinem  K5nige  fest  zn  halten,  und  von  seinem  Vertranen,  dass  derselbe  sich 
ebensowenig  von  ibm  trennen  werde,  Versiebemng  sn  thnn  ond  ibm  mitzu- 
theilen,  nachdem  sein  König  jemand  nach  Frankreieh  zn  senden  gut  gefunden, 

habe  Kf.  auch  ihn  wieder  abgefertigt,  um  zu  versuchen,  beim  französischen 
Hofe  einen  billigen  Frieden  zu  befordern.    Von  dieser  Intention  des  Kf.  hat  er 

auch  den  französischen,  eiiirlischen  und  staatischen  Gesandten  Mit- 
theilung zu  ninclipn.  auch  dieselbe  gegen  die  kaiserliehen  nicht  gar  zn  ver- 
bergen, jedoch  liei  allen  mit  verschiedenen  Umstanden  und  mit  doo  je  nach 
Zeit  und  Gelegenheit  geeigneten  Expressionen. 

Fr  und  ß laspeil  haben  sich  auf  da»  äusserste  zu  bemühen,  dass  das 

armistitinm  weiter  continniert  werde. 

Die  t'oniinudii'ation  mit  den  Sehwedischen  hat  er  nicht  absolut  zu 
evitieren.  jedoch  .sich  auch  darum  nicht  sonderlich  zu  bewerben,  sondern  sieh 
darin  und  sonst  nach  den  (  onjuncturen  und  dem  Kath  der  englischen  und  fmn- 
zosisehen  Gesandten  zn  eomportieren. 

Sollte  darauf  der  Friede  zu  Nimwegen  nicht  geschlossen  werden,  sondern 
die  ff^dliche  Partei  seine  Offerten  aosscblageu,  so  soll  er  sich,  sobald  er  einen 
Pass  ans  Frankreich  erhalten,  dorthin  verfügen  nnd  anf  vorgedaehte  Art  so- 
wie nach  Anleitung  seiner  froheren  Instraktion  die  Negotiation  am  dortigen  Hofe 
^rtsetzen,  nnd  weil  er  dort  vermnthlieh  den  dfini sehen  Gesandten  finden  wird, 
mit  demselben  vertnmlich  commnnieieren. 

Sollte  zwischen  Frankreich  und  Kf.  etwas  geschlossen  werden,  so  hat  er 
den  K5iiig  auch  zn  ersnchen,  seine  Angelegenheiten  dem  K9nig  von  Polen  zn 
recommendieren,  femer  sich  zu  bemühen,  dass  man  ihm  zu  Erlangung  der  noch 
scbnidigen  spanischen  Subsidien  Hülfe  leiste,  wogegen  Kf.  geneigt  sei,  dom 
K3nig  oder  Schweden  einen  erklecklichen  Theil  davon  zn  ftberlasaen.') 


')  Die  Creditive  für  Uoinders  au  König  Ludwig  XIV.,  ferner  au  LouToia« 
Colbert  uad  Pomponne  sind  Potsdam  20./30.  April  1679  ausgestellt. 
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Geheime  Instruction  fiQr  den  Geheimbten  Rath.  Meindero. 

D.  Potötam  22.  April/[2.  Mai]  1G79.    (Conc.  Meinders.)') 

[Ermriolitij^nng',  die  Alitretuiig  eines  Tliciles  von  Pommern  an'/tiMoton,  den  Frieden 
auch  ohüo  Däneiaark  zu  scliliesseii,  ^on  Kriinkreicli  Hülfe  in  der  Jagemdorfer  An- 
gelegenheit zu  fordern,  die  ftüher  domseihen  <,'eiuacitteii  Anerbietimgen  zu  «ieder- 

holeu.    üoiTuuuj^  auf  üeldifLabluDg.] 

2.  Hai       1.  Daferne  der  Vonehlagli  and  die  efferte  wegen  der  Weeteeite  des 

Hcrtzogtluuiib.s  Cleve  nicht  itiigeiioramen  werden  sullte,  solchen  Falks 
hat  gedachter  unser  Geheimbter  Ratli  namens  unser  sieh  zn  erklaitu, 
dass  wir  endllieh  ans  liicbe  zum  Frieden  auf  ganz  Fuiniaerü  niciil  be- 
stehen, sonderu  an  ihre  Küiiigl.  May.  und  die  Croue  Schweden  die 
Stadt  und  den  Hafen  Stralsund,  jedoch  salvis  prtfüegüe  der  Stadt,  un- 
gleichen den  Barthiflchen  Distriot  wieder  geben  wollten,  nebet  dem 
Titnl,  Wappen  und  Anwartunge  auf  das  nbrige  schwedieofa-gawesene  An- 
theü  nach  Abgang  aneer  männlichen  Erben  in  absteigender  Linie.  Die 
Orensen  könnten  aledann  von  Stralsund  und  so  weit  sieh  solcher  Stadt 
Gebiete  erstrecket,  auf  Richtenborgk,  FrautzbergL  uud  von  Uanueu  aul 
Damgarten  gezogen  werden. 

2.  Oder  wann  auch  dieses  nicht  zuläogiich,  wölben  wir  Greifowalde 
hinsulegen  mit  eben  solchen  Conditionen»  also  dass  die  Grenteo  ton 
Gripewalde  auf  Grim  und  Tribees  gingen,  und  was  auf  jenseito,  alles 
an  Schweden  reetitoiret  wurde. 

3.  Oder  wir  Wüllen  mi>  entilicli  mit  demjenigen  contentiren,  wa:* 
auf  diesseit  des  Pcncstromes  gelegen,  nebst  Loitz,  und  voji  hmtien  nacher 
Wrangeisburgk  und  weiter  bis  an  die  Ost«co,  da  die  Peine  >ich  in  die- 
selbe ergeusset,  nebst  dem  Puden  und  der  üreifswaidisciieu  Oye,  Pene- 
münder  Schantze,  Wolgast  neben  denen  daxae  und  nach  Wrangel^l  urgk 
gohörigwi  Vorweroken  und  Pertinentien,  Lassan,  die  beiden  Insnlen 
Usedom  nnd  Wollin,  Anklam  und  die  Febr,  Demmin,  Stettin  ond  ins* 
gemoin  alles  übrige^  was  auf  diesseit  der  Pene  so  wohl  nacher  Mecklen- 
burgk  als  Char-Brandenbnrgk  ond  Pommern  belegen,  nebst  sUen  Ge- 
rechtigkeiten, Zollen  und  Nutzungen,  wie  solche  Namen  halten  mögen 
und  wie  die  Crone  Schweden  solche  durchs  instruuieutum  pacis  erlanget, 
und  genossen,  nichtes  überall  davon  ausgoschlossen. 


0  Die  Reinsebrilt  tob  Fuebs  gMfbrieben,  theilwelae  in  Ziffeni. 
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4.  Pro  cxtremo  erklären  wir  uns,  dass  wir  ao  Sohwedeo  die  ganze 
Westseite  Rheine  vom  Hertsogtbumb  Cleve  nebst  Stnikand,  wie  solobes 
im  enteil  Articiil  aogefilbret,  fiberiasMa,  abtreteii  und  festitoiten  w<^eii, 

5.  Wss  wegen  der  vertraulichen  Commnnicatioo  mit  Dennemarck 
und  soi)>ten  in  der  Instrurtiua  geflacht,  dabei  hat  es  zwar  sein  Ver- 
bleiben, und  wird  uns  lieb  sein,  wann  Dennemarck  auch  zugleich  mit 
und  neben  uns  einen  verguüglii  heu  Frieden  erhalten  kann.  Imfall  es 
aber  dahin  nicht  aa  briogeo  und  Fraackreiob  mit  uns  allein  nach  einem 
von  voi^gedachten  gredibas  Frieden  machen  wollte»  alsdann  bat  unser 
Geb.  Rath  mit  Voistellange  der  Kotb  nnd  onseres  geübrllelien  Zo* 
Standes  nur  io  Gottes  Namen  anch  allein  von  nnsertwegen  ta  schliesaeii, 
jedoch  sich  daneben  an  allen  guten  oillcüs  in  Befordemnge  des  Fdedena 
mit  Dennemarck  ansnbieten,  anch  solche  wircklich  zu  praestiren. 

6.  Sollte  man  schwedischer  Seite  wegen  Bremen  oder  wieder  Denne- 
marck was  begehreu,  solchen  Falles  hat  er  dergleichen  anfänglich  nach 
Möglichkeit  zu  decUniren,  endlich  aber  sich  dabin  zu  erklären,  dass  wir 
ans  der  Sache  nicht  annehmen,  sondern  nns  neutral  halten  wollten* 

7.  findlioh  hat  er  steh  sn  bemfihen,  ob  er  nicht  bei  Franekniob 

einige  Hülfe  in  der  Jagerndorfischen  Saclie  ond  dass  wir  davor  etwan 

lias  an  unsere  Lande  iitos^eude  Hertzogthum  Glogow  bekämeu,  erlangen 
und  hoffen  köuuten. 

8.  Wollte  aach  Franckreich  mit  dem  Kayser  gar  brechen,  solcheih 
falls  erboten  wir  nns,  in  Schlesien  «r  gehen,  Hessen  es  anch  bei  denen 
übrigen  Offerten ,  welche  Ihrer  KSnigL  M.  schon  ffir  diesem  mündlich 
Yon  dem  Geh.  Rath  Meinders  gesohehen. 

9.  Schlies>licb  verliollen  wir,  es  werde  Franckreich  uns  mit  einem 
;u^^ehnlicllen  Stücke  Geldes  unter  die  Arme  greifen,  damit  wir  sowohl 
wegen  unseres  vielen  last  unersetzliohea  Schadens  einige  Satiafaotion  und 
Ergetzlichkeit  haben,  als  anch  unsere  versetsete  verschiedene  ansehn- 
liehe  Domsiaenstftcke  wieder  einlösen  können.  Bio  Summe  solohor 
Gelder  lassen  wir  auf  Ihrer  KSnigt  May.  Disoretion  und  GenerositSt  an- 
kommen. — 


üigiiizea  by  LiüOgle 
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Der  Kurfürst  an  Meinders.  D.  PotsUm  2b.  AprU/[5.Mai]  Ii)  ?  ü.') 

(ADii«nr«ttige  AuskunftsDittol,  nm  Schweden  «um  V«nkbt  auf  Pooinieni  ra  be- 
wegen.] 

5.  Mai.        Ihr  erinnert  Euch  aus  Euer  lustructiun,  wa.s  gestalt  wir  uns  re- 
solvirct  haben,  der  Crone  Schweden  anstatt  Vor-Pommcrn  zue  ihrer 
Satisfaction  die  West-Scito  Rheins  von  unsorm  Uertzogthumb  Cleve  ab- 
zatreten  und  zu  übergeben.    Daferne*)  nua  etwan  Schweden  der  Ent« 
legenheit  halber  solche  Offerte  nicht  aoDehmen  wollte,  habet  Ihr  zu  ver* 
suchen,  ob  nicht  durch  Fraockreicb  su  erhaltea  und  zu  vermtttelo,  da« 
die  Staaten  solche  West-Seite  Rheins  annehmen  und  bergcgen  den 
Schweden  jahrlich  eine  Summe  Geldes,  welche  su  behandeln  wäre, 
geben,  und  dieses  swar  so  lange  unsere  männliche  Linie  wehret«,  nach 
deren  Al^ang  aber  —  Schweden  Pommern  und  unsere  andere  Erben 
Cleve  wieder  bekamen,  auf  welchen  Kall  wir  noch  einige  Zolle  oder  ein 
paar  Aombtor  an  der  Ost-Seite  Rheins  hinzulegen  wollten.    Wami  aKor 
desfalls  iiiclites  zu  erhalten  wäre,  habet  Ihr  zu  versuchen,  ob  es  nicht 
dahin   zu  luingon,   dass   Douuemarck  )  üldebuiiih  und  Delmenhorst 
an  dio  Schwodon  codirete  und  wir  dagegen  Stralsund,   woil  sio  Huuoii 
schon  haben,  und  den  Barthischen  Winkel,  auch  noch  wohl  etwa»  mehr 
loco  aequivalentis  an  Deonemarck  übergeben,  weil  wir  lieber  Denne- 
marck  als  Schweden  zum  Nachbaren  haben  wollen.  — 


Der  Kui'fürst  an  Meinders.  D.  Potstam  25.  Apii)/ 5.  Mai  1670.^) 

[EutscbluM,  tMt  di«  fraiiiötiscben  Porderaogea  nicht  eintugeheD.  Mittel,  um  Zeit 

tu  gewtonen.] 

5.  Jlai.         Hir  werdet   nunmehro  \tMnoninion   haben,  in  was  Zustande  die 
Sachen  aldorten  sein  und  wie^)  die  Frauizosen  noch  vor  Ablaut  des 

4 

')  Concept  Toa  Fachs  geschrieben. 

^  Die  folgenden  beiden  Vorscblige  bitte  der  Obcrpr&ndent  0.  Sebwerin 

den  Kurfur&teD  in  einem  Schreiben  d.  Alt-Laadsb«rg  10  ,  [29.]  April  1679  getaacbt 
S.  dae  Rescript  an  die  t.  Brandt  von  ileioselben  Datum  oben  S.37S. 

*)  Concept  in  Ziffern  von  Furh<        In  ieben. 

S.  die  Borirljie  v.  öpacu'^  vom  3  Mai  tmd  Ulskapeii  s  vom  25.  u.  ^8.  April 
(oben  S.  102  f.  u.  f.),  Tergl.  auch  v.  Bucii  s  i  agcbucb  26.  April;  6.  Mai  hu)i 
(II,  8. 169). 
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Stiilestandes  den  Rhein  pusslrct  und  mehr  vigaeur  gegen  uns  als  jemalen 
bescQgOD,  auch  festiglich  auf  die  Bestiiution  von  gans  VorPominerii  und 
Stettin  bestehen.  Wir  seind  entschlossen,  lieber  die  extrema  abtuwarten 
und  alles  aufzusetzen,  als  solche  conditiones  einzugehen.  Damit  wir 
aber  Zeit  gewinnen,  woran  alles  gelegen,  umb  unsere  Armee  aus  Preussen 
zu  bekommen,  so  habet  Ihr  vermittels  unser  Euch  ertheilter  Instruction 
mit  möglichstem  Fleisse  zu  versuchen,  ob  Ihr  nicht  wiedenimb  einen 
Stillestand  erhalten  oder  zum  wonigsten  die  Sachen  .so  lange  trainireu 
könnet,  bis  wir  cu  estat  von  delFense  sein.  Unserm  Gen.  Lieut.  Freih. 
Voll  .Spaou  habet  Ihr  anzuzeigen,  dass  rr  :mf  die  bogehrcte  conditiones 
die  FestiiiiL.'e  Wesel  nicht  übergehiMi,  >uiiilorn  selbige  Iiis  auf  den  letzten 
Mann  behaupten  solle,  wie  w  ir  dann  das  \  erlrauen  zuo  ihm  haben,  er 
werde  als  ein  ehrlicher  Soldat  und  treuer  Diener  handelen. 


F.  Meinders  an  dea  KurfQrsten.  D.  Nimwegen         Mai  1679. 

[Unterredung  mit  Coib«i-t,  dessca  uugüustige  Erklürungcu.] 

Er  ist')  voq;e8tern  hier  angelangt,  hat  gleich  an  demselben  Abend  Colbert  13.  Uai. 
besucht  und  am  nüchätcn  Tage  dne  lauge  Unterredung  mit  demsdben  gehabt. 
C.  erklirte  ihm,  der  Knnv^  Hesse  es  hei  der  ihm  in  Paris  ertheilten  Resolution 

bewenden  und  könnte  Ebren  Ii;il!ier  davon  uiclit  abgehen,  da  Schweden  trotz 
aller  Bemühnngon  . l  -  irn  liistrumento  pacis  und  der  Allianz  bewenden  lassen 
wollte.  V.T  liotTte,  Kl,  werde  h  so  verschiedener  Nachricht,  die  er  davon  hc- 
kommen,  und  nach  so  vielen  wirklichen  Preuven,  die  er  davon  gesehen,  seine 
mesure.s  danach  ijenonimen  nnd  ihn  mit  solcher  Instruktion  abge.«chickt  haben, 
das«  man  nuituichr  ehestens  zum  Schlüsse  kommen  künnie.  Als  er  darauf  er- 
widerte, Kf.  wurde  sich  zur  völligen  Restitution  Schwedens  nimmer  verstehen, 
ans  Liebe  zum  Frieden  hätte  er  sieb  atoten,  Schweden  eine  considerable  Satis- 
faction  an  Land  nnd  Leuten  zu  geben,  weiter  wfisste  er  nichts  zu  thnn,  zeigte 
C.  sich  sehr  snrpreniert  nnd  erklSrte,  dann  sehe  er  zum  Frieden  gar  keine 
Appareoz  mehr.  Er  hätte  zwar  die  Prorogation  des  Waffenstillstands  recommen* 
diert,  glaubte  aber  nicht,  da.ss  man  sich  dazu  verstehen  wurde,  Galvo  hätte 
Ordre  erhalten,  wenn  der  Frieden  nicht  bis  zum  19.  geschlossen  sei,  sofort  mit 
den  Kriegsoperationen  einen  wirklichen  Anfang  zu  machen.  Er  hat  ihn  gebeten, 
nochmals  einen  Courier  ?.n  schicken  und  um  Vcrlrinj;ernng  dos  \Vaffen«tilI«tnnds 
wenigstens  auf  ciiii.'''  Viv^o  uaolizu-^iicljeii.  AI»  er  ihm  miUlioiito.  er  wollte  nach 
Paris  gehen  und  dort  dienliche  otticia  anwenden,  damit  Colbert  bessere  Ordre 

')  S.  Pufendorf  1.  XVII,  §  73  (S.  13:>2),  vgl.  Bulard,  S.  62  f. 
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bekime,  i«Ig(6  dieser  eich  darfiber  anf&ngUeh  etwis  soipraDiert  und  meiBle.  et 
verde  dort  keine  andere  ErUlning  als  die  bislierigeD  eriialteo,  eHdtteli  aber 
sagte  er,  er  mBolite  nur  die  Beite  aatreteo,  er  vSte  aber  fest  Teisidier^  wena 
er  niolit  geafigende  peavoirs  hätte,  würde  es  za  oieiits  nfitieu.   Aaf  eeitte 

Bitte,  ihm  zu  eröffnen,  -wohin  des  KGnigs  Gedanken  woLren  Satisfsction  des  Kf. 
zielten .  versicherte  C. ,  das  eioxige  wäre,  da-ss ')  Schweden  an  Kt  die  Orte  oad 
Sachen  restituierte,  welche  es  demselbeii  durch  den  Stettinischea  Orensreeesi 
at^edrangeo.  Er  stellte  die  Gefahren  vor,  welche  dem  Kf.  drohten,  wenn  er 
es  zum  Aeusscrsten  kommen  Hesse,  jetzt  könnte  er  mit  grosser  Reputation  und 
Glorie  ans  dem  Kriege  scheiden,  sollte  er  aher  bei  Fort?;etznng  desselben  Un- 
j^Inck  haben,  m)  wiirdc  er  neb^t  dem  t?ro«<«en  Schaiien  auch  noch  seine  Repu- 
tatiiui  sehr  verrinjern.  Kf.  würde  in  der  Kreundschaft  mit  dem  KiMii::,'^  d^stö 
gröi^seren  Vortheil  finden,  derselbe  wurde  ihm  auch  eine  bedeutiMuie  Summe 
zahlen  lassen  und  sein<M  Sicherheit  halber  alle  Garantie,  wie  Kf.  sie  wütischea 
werde,  übernehmen.   Atlc  seine  Gegenremoustratiouen  waren  vcigcblicb.-^ 


Der  Kurfinrst  an  Mcinders.    D.  Potfidam  6./16.  Mai  1679« 

[Weitere  Zugestund nisse  an  Schweden.   Der  Streit  wegen  Hamburg.] 

IG.  Mai.  Sollten  die  ihm  mitgegebenen  conditiones  ffir  den  IVIeden  mit  Sehwedea 
nocli  nicht  zareiebend  sein,  so  ist  Ei  safriedea*)^  das»  Schweden  noch  ferner 
auf  den  Reiclistagen  das  TOtom  f3r  Vorpommern  fohre,  die  Dntertbanen  ihnea 
jedesmal  die  Eventnalhnidignng  leisten  and  ihnen  die  Anwaxtschall  an!  MeeUen- 
borg-Scbwerin  oiforiert  werde.  Da  er  Ordre  ertheilt  hat,  dass  seine  Fordenag 
an  Harn  barg*)  vermittekt  der  Execntion  nnd  Wegnahme  ibrer  ScSiiflfo  beige- 
trieben  werde,  so  soll  er  deeMIs  seine  Befogniss  nnd  die  nnbUlige  PraetensiOD 

1)  S.  die  Inttraktion  tadwig*s  XIV.  far  Colbert  ?oni  S2.  April  1679  bd 

Prutz  S.  346. 

^  la  einem  nur  für  deu  Kl.  bestiinmton  Schreiben  von  demselben  Tage  bemerkt 
Moiadcr^,  er  habe  seine  Kclatiini  so  eir^f^riehtct ,  d.iss  sie  nnderrn  wohl  com- 
muui«  i'Tt  wer  lt  ii  könne,  er  h.ilie  -^egen  Colbtrt  erwähnt,  dass,  wenn  onfilich 
auf  <iio  Rei^tilution  eines  oder  anderen  Ortes  in  Pommern  ankäme,  Kf.  aus  L^eb« 
zuui  Frieden  und  dem  Könige  zu  Gefallen  ^ich  iiotTentUch  dazu  resolvicrcn  dürüe» 
0.  tbw  habe  versichert,  er  habe  nur  Ordre,  auf  der  Restitotton  von  Ponmeca,  ia 
•pede  Ton  Stettin  zu  bestehen.  Da  derselbe  ibm  sub  fide  sUentU  »itgetheiU  bsH 
er  liabe  Ordre,  mit  dem  Gesandten  des  Kt  k  part  in  traetieren,  so  «erde  nch  sa 
Biaapeil  eine  ebensoldie  Ordre  ergehen  mdasen.  Meyercron*s  Unterhaadlaag 
•oUe,  wie  ihm  auch  Hoti(t  luitgctheilt  habe,  ganz  erfolglos  sein. 

^  Diesen  Vorschlag  hatte  dem  Kf.  wieder  0.  t.  Schwerin  in  einem  Schnibei 
d.  Alt- Laadsberg  3.,  [13.]  Mai  1079  gemacht. 

*;  S.  Puf«ndorf  1.  XVI,  §  87  (S.  1263). 
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dflt  Hainet  Lfloebatg  TOtstelleB  und  deb  lowohl  sa  Nimwageii  als  rach  am 
franzSaiscben  Hof«  beiDfiben,  dass  d«r  König  sich  nicht  Handels  wider  ilm 
annehme,  sondern  das  Hans  Lüneburg  Ton  seiner  Onbefagniss,  besondeis  von 
aller  Tb&tticfakdt  absostehen  anhalte. 


F,  Meinders  an  den  K.iirt'ün»teo.   D.  Nimwegen  6./16.  Mai  1679. 

[Besprechangen  mit  Jenllins.  Colbert*«  BiUlniBg  bei  teiaer  Terabsdiiedaiig.] 

Er  hat^  mit  Jenkins  zwei  lange  Conferenzen  gehabt.  Auch  dieser  er-  ]6*  Hai. 
hISrte,  es  sei  keine  Aussicht,  dass  von  schwedischer  oder  franaSsischer  Seite 

eine  erheblichere  Satisfactioa  angeboten,  namentlich  dass  von  der  negativa  wegen 
Stettin  abgestanden  werden  sollte.  Er  fragte,  ob  man  nicht  diesseits  andere 
Vorschläge  machen,  z,  T5.  declaricren  wollte,  dass  man  mit  Stettin  auf  .10  Jahre, 
oder  L'ogen  ein  ansehnliches  J^tück  Geld  an  Schweden  zu  zahlen,  o  ler  so  lange 
als  des  Kf.  männliche  Posterität  lebte,  zufrieden  sein  wollte.  Kr  nat  ihm  er- 
widert, da?s  weder  er  noch  Blaspeil  desfalls  instruiert  wären,  nnd  hat  ihn  gö- 
lten, sich  uui  Verlängerung  des  ^Vaftenstillstandes  zu  bemühen,  was  er  zwar 
versprach,  aber  ohne  Aussicht  auf  Erfolg  zu  machen. 

Er  gedenkt  morgen  die  Heise  nach  Paris  über  Antwerpen  und  Brüssel  an- 
zutreten. 

PS«  Soeben  hat  er  von  Colbert  Abschied  genommen.  Derselbe  hat  ihm 
▼ersiebert,  die  leiste  Ordre  des  KSnigs  ginge  dahin,  4ass  dem  Kf.  aoeser  dem, 
was  ihm  durch  den  Stettinischen  Recess  entzogen,  niehts  von  seinen  Conqaesten 
gelassen  werden  könnte.  Er  wönschte  ihm  zwar  61ne%  vaf  Reise,  machte  ihm 
nber  nicht  die  geringste  HoHhong,  dass  or  besseres  ausrichten  wfifde.  Der  König 
wünschte,  Kl  möchte  sieh  fiberwinden  and  die  Bedingungen  annehmen,  weil  er 
€8  noch  mit  völliger  Glorie  und  Reputation  thun  könnte,  bitte  ein  gut  Stfick 
Geld,  SOO  000  Rthlr.  offeriert,  würde  diese  Summe  yielleicht  noch  erhöhen.  Er 
bat  ihm  erwidert,  anf  solche  Weise  würde  Kf.  sich  nie  sum  Frieden  verstehen. 


Der  Kurfürst  an  Meinders.    D.  Potsdam  9./19.  Mai  1679. 

£Auf  die  Relation  vom  2.  12.  Mril.    EriiKic!itig:unp'.  im  Nothf^le  die  Abtretung 

Fonmems  bis  mr  Ucker  zuzuge&telien.] 

—  Wir  lasvsen  uns  wohl  fjcfallcn,  dass  Ihr  Eure  Rci?*e  nacher  Paris  ly.  Uni. 
uDgesäumet  daraul  iortgesetzet,  zweiltiln  auch  nicht,  iiir  werdet  nuomebro 

S.  Pufendorf  1.  iVU,  §  73  (S.  136o). 
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glücklich  da^elbsten  aogelanget  Min  und  Hure  Negotiation  aofeiangeii 
haben.  Wir  haben  das  gote  Vertrauen  su  Bach,  Ihr  werdet  nach  denen 
Ench  in  Instrootion  gegebenen  gradibns  das  meiste  was  mSglidi  Tor 
uns  bei  dem  Friedenstraotat  bedingen.  Damit  aber  selbiger  noch 
mehr  möge  faeilitiret  werden,  »eind  wir  entsehlossenf  wann  dasjenige, 
was  Ihr  in  instructione  habet,  nicht  zureichend  sein  und  der  Friede 
darauf  nicht  zu  erhalten  seiu  sollte,  auch  Anklatn  und  Demmin  mit 
dem  dazue  gehörigen  Districte  bis  an  der  Ucker  abzuueten  unu  uns 
mit  Stettin  und  allem,  was  darumb  lieget,  bi»  an  der  Ucker  nebst 
Torgelow,  auch  alles  auf  jeoaeit  d^  Odarstromes  nebst  WoUin,  Uae* 
dorn,  Anklamer  Fehr,  Wolgast  und  PeenemSnder  Schanze  an  w- 
gofigen,  auf  welchen  Fall,  und  wann  die  Schweden  Anklam  und  Demmin 
wieder  bekommen  sollten,  Ihr  es  dahin  zn  richten  habet»  daas  selbfgs 
beide  Oerter  demoliert  werden  mögen.  Wir  sweifeln  nicht,  man  werde 
nnmchro  hieraus  uiitscre  Ae<jUiiiuuuLat  uuil  Modciaüou  ersehen  und  umb 
80  viel  weniger  auf  dergleichen  billige  conditiones  den  Frieden  zu 
schliessen  difficultiren bis  dahin  aber  den  Stillestaud  ^rorogiren^ 
worumb  Ihr  fiirnemblich  anzusuchen  habet,  woü  so  viele  Zeit  crfonlert 
wird,  ehe  wir  von  Euch  eine  fielatlon  haben  und  dieselbe  beantworten 
können.  Schencken-Schants  wollen  wir  numehro  dem  Staat  eiariomso 
lassen,  haben  auch  desfaOs  bereits  an  unsem  Blaespeil  nnd  Spaen 
nöthige  ordres  ertheilet 

Blaspeil  hat  auch  Befehl  erhalten  ).  uui  Cölbe  rt  ii  part  zu  tractiereo. 
Er  soll  demselben  ä  mesurc,  dass  er  seine  Propositionen  zu  Paris  thut,  sofort 
davon  Nachricht  geben,  damit  er  desgleichen  gegen  Colbert  thvn  kOnne. 


')  Kf.  schreilit  an  M.  17./27.  Mai  1679:  „Das  Hauptwerk  Eurer  Ne^^otjai:  □ 
wird  jet/.o  auf  Stettiu  iiiul  ilen  davon  depenrürendea  Oderstrom  ankommen,  »auu 
uns  sulclies  accurdir«t,  wird  sich  dü»  übrige  leicht  finden".  Zugleich  beauftragt  er 
ihn,  auf  den  von  X.SMhien  li«iiiilieh  nach  Paris  gttsciliefcteii  Wolframtd^rf 
(8.  Auerbach,  La  diplonati«  fran^ite  et  la  coar  de  Stx«,  S.471S.)  Heisaif  ichl 
zu  haben  and  fibar  die  in  Schonen  zwischen  lehveditclMa  nad  diaiichcn  Hiniitan 
abiuhalti  lule  Confersnz  (s.  oben  S.  376)  etwas  zu  erbkna  zu  suchen.  Ferner  ühtt- 
sendet  er  ihm  ein  neues  Schreiben  au  den  Konig  von  Frankreich  Utk.  n,  Act» 
il,  8.  533  f.)»  welches  er  diesf^m  in  einer  Privataudienz  übergeben  soUc. 
S.  das  Bescript  an  Blaspcil  vom  Mai  oben  S.  624. 
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F.  Meinders  an  den  Eurf&rsten.    D.  Paris  20./30.  Mai  1679. 

[Uulerrtiduug  uiit  PompuuQe.j 

Er  hat  gwtemO  in  St  Germaln  mit  Pomponne  eine  Itnge  Gooferenx  ge*  SO.  Hai. 
halten.  Denelhe^)  sagte  sogleieh  nach  Verleeong  des  Schreibens  dee  Kf.*),  er 
kSnnte  aus  diesom  Sehreiben  fast  so  viel  sehliessen,  dass  er  ihm  nichts  andors 
sagen  würde,  als  was  er  bereits  zu  Nimwegen  Colbert  gesagt  and  dieser  um- 
ständlich hieher  berichtet  hätte.  Der  König  hätte  die  Sache  abermals  reiflich 
erwogen,  dessen  endliche  Itesolotion  aber  wäre  dahin  ausgefallen,  dass.  wie 
schwer  und  kostbar  ihm  auch  die  Continuation  des  Krieges  fiele,  zumal  er  für 
sich  selbi^t  nicht  die  geringste  advantage  praetendierte,  so  würde  er  dieses  doch 
wegen  seiner  so  fest  engagierten  parolu  nicht  achten,  sondeni  alles,  was  in 
seioem  Vermögen  wure,  so  lange  anwenden,  bis  er  seine  Alliierten  in  den  Stand, 
worin  sie  vor  dem  Kriege  gewesen,  geseilt  hitte.  Er  hoffte,  H.  v&tde  nShere 
Instmktion  haben,  and  ermahnte  ihn,  da  sommum  p^colnm  in  mora  wSre, 
weder  den  König  noch  andere  mit  der  lotsten  EiklSrang  des  Kf.  aofinhalten. 
Als  er  darauf  antwortete,  Kf.  hfitte  sieh  dahin  erklirt,  Schweden  als  Ersatz  für 
Pommern  die  Westseite  des  Herzogthums  Cleve  anzubieten,  derselbe  würde  sieh 
auch  wohl,  falls  Schweden  diese  Proposition  nicht  annehmen  sollte,  entschliessen, 
ihnen  ein  Stück  von  Pommern  abzntreten,  zu  mehr  aber  nnd  in  specie  tut  Ab- 
tretung von  Stettin  wurde  er  sich  nimmer  nnd  in  Ewigkeit  nicht  venstehcu,  er- 
widerte jener,  von  Cleve  wuUte  Sdiweden  nichts  hören,  von  Stettin  aber  würden 
sie  so  wenig  als  von  ganz  Pommern,  ja  als  von  8tockhulni  abstehen,  Kf.  müsste, 
wenn  er  zum  Frieden  Begierde  hütte,  sich  zur  Ket^titution  von  Stettin  niclit 
weniger  als  der  übrigen  pommersch^  Lande  veiateben.  Alle  seine  Remon- 
strationen dagegen  waren  Togeblieh,  P.  behanptete,  Schwierigkeiten  wfirde  man 
in  Westfalen  gar  nicht  finden,  und  versicherte  als  Frennd  des  Kf.,  dass  dem- 
selben nicht  allein  die  pommerschen  Lande  nnd  in  specie  Steltin  von  niemand 
gegönnt  würden  und  dass  kein  einziger  Reichsstand  die  Gontinnation  eines  so 
beschwerlichen  Krieges  um  der  Conquesten  des  Kf.  willen  und,  nm  dessen  be- 
reits grosse  und  ihnen  in  die  Augen  stechende  Macht  noch  grösser  zu  machen, 
gern  sehen  würde,  sondern  dass  auch  Kf.  jetzt  mehr  Feinde  wirklich  hatte,  als 
er  sich  einbildete,  vr  würde  es  aber  bei  Continuation  des  Krieges  zu  seinem 
Schaden  zu  spät  erfahren.  Doch  waren  seine  Bemühungen,  hiervon  etwas  mehr 
zu  erfahren,  indem  er  bald  Polen,  bald  Sachsen,  bald  den  Administrator  und 
das  Haus  Braunschweig  auf  die  Bahn  brachte,  erfolglos,  nur  versicherte  P.,  dass 

')  M.  hatte  (d.  Paris  19./2y.  Mai  1679)  bencliiet,  dass  er  dort  angekommen 
sei,  aber  noch  keinen  von  den  Ministem,  welche  sich  alle  bei  dem  Küoige  in  St. 
Germain  befinden,  habe  sprechen  können. 

>)  S.  Pufendorf  1.  XVII,  $  74  (S.  1853  f.). 

S.  (las  Blcindcrs  mitgegebene  Schreiben  des  Kf.  an  Pomponne  (d.  PotS* 
dam  20.^30.  April  1679)  Urk.  a.  Act.  II,  &532f.,  vgl.  BuUrd  S.  64. 
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wegen  Formierung  cintM  Arme«'  i^e^jow  rreii^Si'n  wieder  Anstalt  gctii;i«  lit  und 
ilass  (.lieso  im  .Inii   dort   mtIut  er&i'In'iiuMi  wcnie.    Er  mnhnte  rtu.lniiol.  Kf. 
müclitc  den  drul»cmkii  Kxtrtnaitiiten  und  der  bt'\ ursteliendc»  lotaltu  Zerruilanir 
seiner  Lande  durch  einen  raisounablen  Frieden  entgehen,  und  wies  darauf  hin, 
der  Kunig  hatte  zb  Bexengung  tuHaer  Estime  und  seiner  Begierde,  sich  mit  Kf. 
zu  recondliieren,  eine  doppelte  Satisfaction  schon  su  Nimwegen  offeriert,  tbit« 
dies  aach  jetzt  pro  ultimo,  dieselbe  bestfinde  in  einer  ansehnlichen  Oeldsamme, 
welche  der  K5nig  par  nne  pure  gen^rosit^  geben  wurde,  und  in  dem  Strich 
Landes  jenseits  der  Oder,  welches  nicht  ausdrücklich  im  Instr.  pacis  genannt 
sei.    Er  suchte  dann,  als  M.  erwiderte,  der  Schaden,  den  Kf.  erlitten,  kTinnte 
mit  vielen  Millionen  nicht  ersetzt  werden  und  der  kleine  Strich  Lande.«  wän* 
von  «50  geringer  Importanz,  dass  Kf.  darnnf  nicht  die  gerinsrstc  Reflexion 
niaclit  liätte  und  machen  wurde,  nachzuweisen,  dass  Kf.  nicht  Ursache  hätte, 
dieses  Angebot  so  gering  m  achten,  und  erklärte  schlii  sslich,  nachdem  er  alle 
seine  Gegenremonstrationcu  geduldig  angehört,  mit  überaus  grossen  Confestatinnen 
und  Sincerationen,  dass  der  König  sich  ganz  gewiss  nicht  anders  erklärt  ii  Ixoimtc 
noch  wfirde.   Auf  seine  Anfrage,  wann  er  bei  dem  Könifift»  Aadienz  haben 
kSnnte,  erwiderte  er,  er  wfirde  dem  Könige  Ton  allem      j  >rt  tbun,  wusste 
aber  nicht,  wozu  es  dienen  sollte,  wenn  er  bei  demselben  nichts  andres  anza* 
bringen  hStte.  Es  schien,  dass  er  wiederum  anf  eine  so  schleunige  Abfertigung 
v:ie  vordem  zielte,  er  hat  daher  erwidert,  er  könnte  nichts  anderes  than,  als 
an  Kf.  berichten  und  dessen  fernere  Befehle  erwarten,  und  ihn  gebeten,  sich 
die  Prorogation  des  Stillstandes  recommendiert  sein  zu  lassen.    Pas  erklärte 
P.  aber  für  ganz  unmöglich,  alle  Truppen  seien  schon  im  M.^rxch  lu'griffcn,  d.is 
ein/iir«'  Mitlei.  um  den  extremis  vorzukommen,  sei  Aece^tierung  der  offerierten 
Conditioneo. 


F.  Meiiiders  an  den  KurfOrsten.    D.  Paris  22.  Mai/2.  Juni  1679. 

[Kotto  Conferenx  mit  Pomponne.  Audient  beim  Konige.  Bewilligung  einer  drel> 
wuchentlichen  Frist  zur  Einholung  neuer  Instmctionen.  Keine  Hoffnung,  dass  der 

König  seinen  Entscbluss  indem  werde.] 

2.  Juni.         Louvois  hat  d'Espence,  der  ihm  seine  Anwesenheit  angezeigt  und  des 
Kf.  Angelegenheiten  recommendiert  hat,  auf  dieselbe  Weise  geantwortet,  wie 

Pouiponno  ihm  selbst. 

Gestern  hat  er  auf  die  Nachricht  von  Pomponne,  da.ns  der  König 
ihm  an  diesem  Tage  trotz  des  auf  dpii«;:Mten  fallenden  gros'-Tn  Festtages  (ftHc 
de  l>ieu)  Audienz  erthcilen  wollte,  ti:u  h  i^t.  Germain  Itegeben  und  dort  zunächst 
mit  Poiiinr.nnn  eine  längere  tVinf.n  nz  abtrehallen.  Dieser  sagte,  er  hätte 
dt  tu  ivüuigc  \uu  ihrer  letzten  Luii^€t>uliun  iiappori  gitiian,  iicrselbe  hätte  un- 
gern vvruümmen.  dass  Kf.  inuuerhiu  ho  grosse  Praetensionen  machte,  namentlich 
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von  Stetfiii  nicht  tbstehcn  wollte,  er  konnte  nicht  absehen,  wie  so  sn  dnea 
Schlüsse  zu  gelangen,  wollte  ihn  daher  nicht  lange  aufhalten,  sondern.  Avenn  er 
nicht  nähere  Ordre,  sonderlich  wegen  Stettin  hätte,  bald  abfertigen.  Als  er 
ihm  dn'-nnf  niiltheiltc.  »Ins«?  er  mit  der  letzten  Post  von  Kf.  naliere  Instruktion') 
erlinltcn,  uikI  wie  Kf.,  dem  Könige  zu  gefallen,  seine  Praeteii^ionon  mofk-riort, 
erwi  lerte  er.  da?  sei  nicht  zurc-iclKiui .  m  lange  Kf.  nicht  auf  Stettin  rc- 
nuticiierte  iiiul  sich  mit  den  vom  Konige  augeboteiun  iH-dingungcn  begnügte, 
sei  kein  FrieUü  zu  hoffen.  Er  warnte  aufs  neue  den  Kf.,  der  in  der  That  er- 
fahren würde,  dass  er  mehr  l'cindo  hätte,  als  er  nlnnbte,  der  jetzt  noch  einen 
Frii'drii  niaoheii  könnte,  wobei  er  seine  ReputaUüU  und  alle  seine  Lande  con- 
servicrte,  ia  dieselben  mit  Accession  nicht  geringer  Stücke  vciiuelirte  und  Geld 
<iazu  empfinge,  wahrend  man,  wenn  mit  dem  Schluss  länger  gezaudert  Avürde, 
keinen  frieden  muhen  w&rde,  ohne  dass  Kl»  loco  «atisbctionis  voo  seinem 
Staat  was  anrfieklassen  mfisste.  Er  hat  alle  diese  Voistellongen  weftliufig  be- 
antvortet  und,  da  P.  ihm  abermal  von  so  sshlenniger  depescbe  sagte,  um  dieses 
Xtt  Terhüten,  gebeten,  ihm  wenigstens  so^el  Zelt  so  gSnnen,  nm  an  Kf.  ent- 
weder einen  Gonrier  an  senden  oder  sn  achreiben  nnd  dessen  fernere  Ordre  sn 
erwarten,  nnd  Torgeselilagen,  dass  d'Espence  eine  Postreise  sn  Kf.  machen 
sollte.  Kr  hat  ea  endUcb  dahin  gebracht,  dass  P.  versprach,  seine  guten  ofScia 
deswegen  beim  KSnige  ansowenden.  Vom  KSnige")  worde  er  wieder  sehr 
freundlich  empfiii^^en.  Derselbe  erwiderte  auf  sehie  Proposition,  er  hielte  für 
nnnothig  zu  versichern,  wie  hoch  er  Kf.  srliatzte  und  wie  sehr  er  mit  dem- 
selben in  die  alte  Freundschaft  zu  treten  wünschte,  ans  Pomponnc's  Relation 
aber  hätte  er  sa  seinem  höchsten  Leidwesen  vernommen,  dass  er.  M.,  nicht 
mit  genügsamer  Instruktion  versehen  wäre.  Er  könnte  unmöglich  in  ein 
fernerem  armistitinm  willigen  nnd  ohne  Verlust  «einer  Ehre  nicht  weiter  eehen. 
als  er  sicli  erklärt  hätte,  es  thiito  ihm  leid,  dass  Kf.  dieses  nicht  acceptiert,  er 
würde  allvm  \'eriniithen  nach  iii  weniir  Zeit  nicht  melir  imstande  sein,  der- 
glt'ichen  (»flerten  zu  thun.  Als  fr  dem  Kuuige  darauf  den  Iniialt  seiner  neuen 
Instruktion  mittheilie,  erwiderte  der-elbe:  Mon<<ienr  l'Rlecteur  preteud  tousjours 
Stettin,  et  tant  qu  il  dtuieur*  dans  cett*j  pretensiou  il  m'est  impossiblc  de  faire 
qnclfjue  chose  pour  luv.  nnd  erklärte  endlich  auf  seine  Remonstrationen  da- 
ueren, er  sehe  wühl,  dass  er  keine  genügsame  Vollmacht  hätte:  j"cn  sui^  bitn 
fasche  et  me  troove  ootre  cela  obUge  de  vous  dire,  q^ue  puisque  vous  n*avez  • 
point  d^antre  pou\  uir,  cette  premlete  andiance  qui  Toas  a  donn^  Pentrte  ehes 
moy,  Tons  servira  anssy  de  celle  de  cong4,  er  kannte  sefaie  Sachen  so  dis- 
ponieren, dass  er  in  3  oder  4  Tagen  sn  Kl  wieder  snrnekreiste.  Er  hat  da- 
gegen remonstriflft  nnd  endlich,  da  er  fnrchtete,  den  KOn^  zu  lange  ao&n- 
halten,  gebeten,  Pomponne,  mit  dem  er  dariber  lange  gesprochen,  sn  bOren. 
Der  KÜnig  antwortete,  er  wollte  sofort  odt  Pomponne  reden,  mehste  aber, 
aeia  Ifngerea  HierbUeben  würde  sn  nichts  dienen,  wenn  er  hiernächst  etwas 


*)  Das  Rescript  fom  9./19.  Mai  oben  8.  6891 
^  S.  Pufendorf  L  XTII,  §  75  (S.  1854). 
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weitor  Tomistallen  Idttte,  so  k5nnte  er  es  in  Nimwegen  an  Con>ert  tbun,  far 
jetzt  sähe  er  uicbt»  wai  weiter  bei  der  Sache  zu  thun  wäre.  Er  beldagte  das 
heiJ,  das  ans  dieser  Sache  entstehen  müsste»  aber  seine  Ehre  wäre  ihm  lieber 
als  alles  in  der  Welt.  Nach  seiner  Entlassung  liat  der  Konig  Pomponne  tn 
sieh  rnfen  lassen  niul  ist  mit  demselben,  obwohl  sch«*i^  n!los  zur  Procession  fer^:z 
war,  über  eine  balbe  Stunde  zusammen  geblieben.  Kurz  naoliber  tlieilte  ihm 
Pomponne  mit,  der  König  liätte,  um  dem  Kf.  seine  BeL^erde  z\im  Frieden 
noch  einmal  zu  liezeugen,  beschlossen,  ihm  zu  verg5nnen.  noch  i'  oder  Wooh^n 
hier  zu  bleiben  und  durch  Schreiben  und  einen  Expressen  dem  Ki.  von  dem 
Vorgegangenen  Bericht  zuzusenden.  d  Esj»enoe  aber  dürfte  die  Reise  nicht 
thun,  da  derselbe  Unterthan  des  Königs  wäre  und  man,  namentlich  die  Schweden 
sonst  glauben  könnte,  dass  der  König  mit  Kf.  colludierte.  Da  er  aieuiaad 
finden  kann,  der  mehr  thun  könnte,  als  bloss  seineu  Brief  zu  überbringen,  fls 
bat  er  beschlossen,  diesen  mit  der  Post  über  Uamburg  und  morgen  eine  Cepte 
fiber  Nimwegen  in  Mhld^eo.  Ex  sieht  hier  lieiiie  Verindernng  in  den  gefiusln 
Resolationen  nnd  erwartet  dee  Kf.  Befehl. 


Der  Kurfürst  an  Memiieis.   D.  Potstain  31.  Mai/ 10.  Juni  167D. 

[Auf  die  erste  Relation  aus  Pari  \  r^orfung  der  franzüsiscben  Bedingnnfia. 
Festballen  an  der  Forderung  Stettins.   B«ftitil.  den  Ahsohbiss  «nes  Se]iaiatfilcdtei 

«eitens  Dinemarks  zu  verbüteiuj 

10.  Juni.  —  Wir  —  seiud  —  gäuzlich  resolviiet,  lieber  alles  abzuwarten, 
was  der  höchste  Gott  un^  zu  glücken  will,  als  auf  solche  eonditiooe« 
und  insonderheit  mit  Wiedereinriumunge  der  Stadt  Stettin  Frieden  so 
machen,  und  wollen  wir,  wann  fiber  Verhoffen  Ihr  nnverriehteter  Saeheo 
wieder  abreisen  mtotet,  unsere  Befugnis  der  ganzen  Welt  tu  erkenneft 
geben.  Indessen  aber  habet  Ihr  Eure  Negotiation,  so  lange  man  Euch 
alilu  lassen  will,  /,ü  eoiitiiiuircu. 

Es  ist  ein  neaes  starkes  Gerücht  vom  Tode  des  schwedischen  Kuuigi'j 

ciügelaufcn. 

Weil  man  sich  noch  gamicht  herauslassen  will,  uns  Stettin  mit 
dessen  Dependentien  zu  lassen,  und  wir  resolviret  sein,  dasselbe  su  be- 
halten und  sue  dem  Ende  alle  ersinnliche  Mittel  au  gebrauchen«  und 
aber  kein  besseres  vor  der  Hand  an  finden,  als  dass  der  König  in 

')  S.  V.  Huch  s  Tagebuch  4./ 14.  April  und  27.  April/ 7.  Mai  1679  (H, 
&  165,  1G9). 
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BeanQoiarok  beBtandig  bei  tina  halte  and  keinen  partieolier  FHeden 
ohne  vna  eoMiene^  ao  befehlen  wir  Euch  in  Gnaden,  deafalle  alle  dien- 

same  remonstratJones  bei  dem  vou  Meyerkron  zu  tbuo.  — 


Der  Kurf&rst  an  Meinders.   D.  Potstamb  3713.  Juni  1679. 

(Conc.  F.  V.  Jena.)') 

[Auf  die  UelationoTi  rom  20.  S'^^^.  Mai  und  2.  Juni  st.  n.  Bpioitwilligkeit  zur  Ab- 
tretung g&m  Vorpommerns  unter  Vurhehalt  weiterer  Verhandlungen  wegen  Stettins. 
Verlangen  der  Aufhebung  ü@h  Ölettiuer  Grcnzrecesses,  der  Nichteinmischung  Frank- 
reichs in  den  Uamburger  Streit»  einer  bedeutenden  Geldzahlung.  Bedingungen, 
unter  denen  mieii  die  Abtretung  Stettine  nuiifeitehen  Ist.  Forderung  der  lofortigen 
Binmuog  lelner  von  den  Praaxoeen  beeetxlen  Lende.] 

^  Wir  haben  bei  Anfang  des  Kriegea  keine  andere  Intention  als  18.  Juni, 
die  Stiftung  eines  redlichen  nnd  beatandigen  Friedens  gehabt  —  haben 
uns  «ach  Ihrer  Mt.  in  Franckreich  so  sondeibarem  Gefallen  and  weil  wir 

uns  alleioe  sehen,  dahin  erkläret,  erklären  uns  auch  uochmals,  dass  wir 
denen  Schvvcdcu  Vor|>üiuinern  rastiiuu  tii  and  also  bezeugen  wollen,  dass 
keiner  von  denen  Alliirteii  zu  Heforderung  dos  l-nedens  su  viel  ah  eben 
wir  beigetragen.  Was  6toUiD  belanget,  .so  halten  wir  dasselbige  nicht 
ttosers  Oeniessee,  sondern  nnsrer  Sicherheit  halber  ^  wir  sehen  auch 
gar  keine  raison,  welche  uns  sn  einer  anderen  Besolotion  bewegen  sollte, 
nachdem  wir  aber  bedenken  müssen,  dass  dieses  das  einsige  sei,  womit 
man  ans  tu  gefehren  gedenket,  ao  wollen  wir  ans  mit  der  Glorie  nnd 
Ehre,  womit  ans  der  AllerhSchste  vor  allen  anderen  nnsem  Bandes- 
genossen gekrönet,  vor  diesesmal  so  weit  contentiren,  der  gotlichen  All- 
uiaclit  zu  schuldigen  Ehren,  der  l)edränL'ten  Christenheit  so  viel  an  uns 
zur  Kuhe  zu  verhelfen,  fernere  \  uii^ic^suiig  unschuldigen  Christenbluts 
2U  verhüten  und  Ihrer  Mt.  in  Franckreich  zu  souderbaren  Gefalleu 
weiter  liieinit  erklären,  dass  wir  den  Frieden  mit  Ihrer  Mt.  in  Franck- 
reich und  Schweden  sohliessen,  noch  dem  känfÜgea  Schloss  gemäss 
gans  Yorpommern  an  den  Kdnig  nnd  die  Cron  Schweden  wieder  ab- 

')  Kf.  schreibt  (d.  Potsdam  1/11.  Juni  1679)  an  0,  t.  Schwerin  und 
F.  V.  Jena.  .Demnach  wir  mit  Euch  nothwendig  einiger  wichliffer  T>inge  halber  zu 
eunttTirtii  haben,  so  befehlen  wir  Euch  hiemit  in  Gnaden,  Euch  sofort  nach 
Empfauguuge  dieses  auf  den  Weg  zu  machen  und  Eure  Reise  dergestalt  zu  be- 
schleunigen, dass  Ihr  morgen  Vormittag  hier  sein  könnet"  S.  oben  S.  641. 
Malar.  Bi6MdLd.0.Kmfnz«lm.  XTIIL  45 
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treten,  wegen  Stettin  aber  mit  dem  Könige  und  der  (Von  ^Schweden 
tractiren  and  weiter  faandelen,  anch  solche  Mittel  und  Wege  Torschlagen 
wollen,  dass  der  König  nnd  die  Cron  Schweden  damit  verhoffentlicfa  xa- 
frieden  sein  sollen,  wie  wir  dann  die  Nachricht,  dass  dem  Konige  und 
der  Cron  Schweden  dieser  Vorschlag  nicht  znwieder  oder  unanstandlich. 
Aaf  dass  auch  weder  Ihre  Mt.  in  Franckreich,  noch  der  Konig  und  Cron 
Schweden  in  die  Gedanken  gerathon  mögen,  samt  sachten  wir  Gewinnung 
der  Zeit,  so  seind  wir  zufrieden,  erbieten  uns  auch  für  uns  dazu,  da^s 
wir  die  Handlung  wogen  Stettin  holurt  nach  dem  llauptschluss  anzutreten 
bereit  und  dass  Ihre  Mt.  in  Franckreich,  wie  Sie  jefzt»  lial)en,  allezeit 
freie  Hände  (hibei  behalten,  wir  auch  nichts  ile.^iuwcnii^er  nach  dero 
eigenen  Gefallen  uns  mit  derseibigen  einlassen  und  Handlungen  vor- 
nehmen, auch  schliessen  wollen.  Wann  nun  der  Hauptscbluss  erfolget 
wie  es  numehro  geschehen  kann,  und  wir  den  Anfang  zur  Abtretung 
der  vorpommerischen  Plätze,  Städte  und  Festungen  macheten,  so  würde 
der  Konig  and  die  Cron  Schweden  auch  die  vollkommene  Rennntiation 
in  ndtiger  Form  aber  alle  die  Städte,  Oerter,  Hoheit,  Rechte  and  Ge- 
rechtigkeiten, welche  ans  dnrch  den  also  genannten  Stettiniscben  Grena- 
recess  entzogen  und  genommen,  zugleich  aosantworten  und  die  Yor- 
nebmsten  Stucken  aasdrficklich  in  der  Renontiation  benennen  mfissen, 
iomassen  dann  auch  diese  speciale  Benennung  dem  Hauptvergleich  zu 
insorireu.  ferner  su  niiisste  der  Grenzrecess,  so  viel  den  Ivüuig  und  die 
<'ron  Seiiwtnicu  betrillt,  in  dem  Hauptvergleicli  otler  Friedenschluss  gänz- 
lich carisirct.  annullin-t  nad  aufgehoben,  allto  abtjr,  was  wir  nach  An- 
weisung desselltigeii  aiirli  an  Gelde  gehen,  uns  wiedergegeben  werden 
müssen.  Was  die  also  genannte  Haraburgischc  Sache  betrifft,  da  ist 
uns  nicht  unbekannt,  wohin  ihre  Mt.  durch  ungleiche  Für^tellung  in 
dem  Vertrag  mit  den  Herzogen  zo  Brannschweig  nnd  Lunenburg') 

0  Artikel  9  des  Friedeosmttagee  mit  den  Ilenogcu  Yon  Brtnn schweif  Yon 
5.  Februar  1679  lautet  (Actes  et  nem.  III,  8. 568):  Lee  Seignenrs  rois  de  Franee 

et  de  Suede  mü  la  priere  (lui  leur  en  ■  eete  feite  per  leurs  Altesscs  proinottoot  de 

les  assistor  dans  la  t:ar«Dtie  qu'EIIes  ont  ä  donner  aux  Duos  de  Mt'ikKulM.urg  et 
Saxe-Lauwenbourg,  rEvc-qün  de  Lübeck,  aux  Comtes  de  Lippe  et  de  Sw.iri/!  i>itrp 
et  Viile  de  Lübeck  et  iiaiubourg  ä  IV'gard  des  prclensions  <)ue  fout  ou  puunoieni 
faire  cootro  les  diti»  rrioces  et  Etat«  le  Ku)  de  Danneiuarc  et  TEIectear  de  ßraode- 
bourf  soiM  pretexte  de  certainm  awigoatioDs  obtenues  pendant  la  guerret  et  leurs 
Majest^s  enplojreronl  leurs  office«  lea  plus  effictces  a  la  Peis  qtt*ils  ferent  am 
Sa  Maj.  Imperiale  et  ou  il  sera  necessairc,  ponr  qne  les  dites  assignatiena  noient 
entieremcnt  abolios  ot  les  Princes  et  Riats  suHinrntionn^s  pour  teile  cause  poiut 
truublt^  ou  inqiiieti^K  k  l'avenir. 


Digitized  by  Google 


Volimacht  zum  Abschluss  des  Friedens. 


707 


verleitet,  nachdem  wir  aber  dieselbige  so  uerecht  und  genereus  wi.ssen, 
dass  Sie  keine  nnrochte  Sache  in  ihre  (iuaiuntie  fassen,  oder  auch  in 
Sachen,  welche  zwischen  r\eich:is.täüden  streitig  und  für  dem  Key:«er  an- 
hängig, eintreten  werden,  also  zweifelten  wir  nicht,  Sie  würde  dero 
denen  Herzogen  versprochene  Guarantie  dahin  declariren,  dass  dieselbige 
anf  keinen  dergleichen  Handel  zu  ziehen,  in  welchen  die  Stadt  Ham- 
buf  onrecht,  welcher  for  dem  Keyeer  reehihingig  nnd  in  welchen  sich 
die  Herzoge  von  Brannschweig  wieder  des  heiligen  Romiachen  Reichs 
Recht  nnd  Constitntionen  eigenmächtig  und  tn  nnserm  Präjudiz  einsn- 
mischen  gesuchet. 

Es  haben  hiemegst  Ihre  Königl.  Mi  sich  sowohl  an  Paris  als  an 
Nimwegen  dnrch  die  Ambassade  vernehmen  lassen,  dass  Sie  vor  sieb  zn 
anserer  einigen  Soblevation  eine  ansehnliche  Snmme  an  uns  zahlen 
lassen  wollte.  Nun  ist  bekannt,  was  fSr  nosagliche  Kosten  wir  ange- 
wendet und  wieviel  hunderttausend  R.Thaler  die  französische  Miliz  aus 
unserm  Herzogthumb  Cleve  und  Grafschaft  Marek  gezogen  und  damit 
bis  (lato  täglich  contiuuire,  wa.s  für  unsäglichen  Schaden  die  Schweden 
unseren  Reichs-  und  preuäsijschen  Landen  zugefüget  und  wie  sie  die- 
selbige Lander  an  denen  Orten,  wo  sie  eingefallen  nnd  gestanden,  bis 
anf  den  anaaersten  Grad  aiisgesogen,  zweifeln  dahero  nicht,  Ihre  KonigL 
Mt  werde  dieses  alles  dero  bekannten  Aeqnanimitaet  nach  in  Conside- 
ration  ziehen  nnd  die  snmma,  welche  Sie  uns  zn  geben  gemeinet,  dar- 
nach richten,  gestalt  Ihr  dann  allen  Fleiss  anzuwenden,  ob  Ihr  erfohren 
küuuct,  wieviel  man  uns  eigentlich  zu  gehen  gemeiuut.  \Vir  macheu 
uns  die  Rechnung  seli)st.  dass  man  uns  keine  proportionirte  summa  gegen 
den  eriitleueu  irfchaden  geben  werde,  wie  wenig  es  aber  auch  sein 
möchte,  so  wollten  wir  iiotfen,  es  würde  doch  auf  eine  Million  Kthlr. 
ankommen,  weshalben  Ihr  dann  £aren  äossersten  Fleiss  anznwraden, 
damit  die  Snmme  so  hoch  ab  es  möglich  zn  bringen,  and  haben  wir 
za  Ihrer  Mt.  das  sonderbare  sichere  Vertrauen,  Sie  werde  auch  in  diesem 
Stück  dero  Affection  gegen  nns  in  der  That  nnd  wQrklich  venparen 
lassen. 

M.  soll  sich  auch  bemühen,  dass  Schweden  die  Commimioii  an  dem 
Cammincr  Capitel  an  Kf.  abtrete,  ferner  hat  er  die  Praetensionen ,  welche  Kf. 

weptTi  dieses  Kneurs  an  den  Kaiser  und  andere  Alliierte  hat.  in  dem  Ilaupt- 
rPi'ess  ausdriii'klii-h  zu  beditisen  und  iles  Kf.  Keoiite  2U  wahren.  M.  soll  inrh 
ihn  König  von  Krankreicii  ersnchen,  tiiMi  Kluiiir  und  die  Republik  tüii  Polen 
an  die  von  ihm  übernommene  Garantie  des  uiivaer  Friedens  za  erinnern  und 

45* 
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dahiii  XQ  wirken,  6xn  dieselben  diesem  Frieden  nnd  den  dirin  bestitigten  {wetk 

nachkommen. 

In  dem  Ilauptrecess  ist  auch  aasdrücklich  auszubedingen,  das»  bei  Evacuation 
dor  Städte  in  Vorpommern  alles,  was  von  Kf.  ilurl  hinein  gescliafft  worden, 
anu  i'\o{'u  Moiheii  und  wieder  wcu'ei  f'ilirt  werd<'u  solle,  ebenso  was  er  auf  die 
Aeiuter  geschafft  und  die  angewandten  BankoRtiMi,  ferner  mfis*«-!!  alle  di<  jeni^rn 
Militnir-  und  andere  Personen,  welche  nns  den  Städten  au.-./.i<  iien .  solaiiL'o  <ie 
in  Vorpommern  und  sonstigem  schwedischen  Gebiet  sind,  von  den  schwedisclieti 
Unlerthanen  des  Kf.  OrdJntnz  gem&ss  unterhalten  werden. 

Damit  bei  Abfusong  der  Artikel  nichts  verabsäamt  werde,  wird  Xf.  ibm 
den  Stettiniseben  Orenzreeess  sascbieken,  denn  Kf.  mnss  alles,  was  er  wieder« 
erb&lt,  mit  aller  Hoheit  and  Gerechtigkeit»  eben  wie  es  die  Schweden  vor  dem 
Kriege  gehabt,  erhalten. 

Der  Schluss  kann,  wenn  es  gewünscht  wird,  in  Nimwegen  geschehen, 
doch  dass  vorher  alles  dort  abgehandelt  werde.  M.  hat  sich  zn  heinfihcn,  dass 
die  französische  Armee  so  bald  wie  möglich  die  Cleve-  und  Märckischen  Lande 
verlasse.  Bei  dem  Tractat  darf  dem  Könige  von  Dänemark  nicht  prSjndieiert 
wprdf^n.  M.  hat  mit  dessen  dorticfPn  ministro  fleissig  zu  correspondieren  uti.l 
dahin  zu  sehen,  dass  demselben  die  Tractaten  allezeit  auch  offengehaltt:u  worden. 
M.  soll  sich  erkundigen,  wie  es  mit  dem  angebiicin  n  Handel  zwischen  Herzog 
Christian  von  Alecklenburg  und  dem  Konige  wegen  des  Landes  des  ersteren 
steht,  nnd  bekannt  machen,  dass  eio  solcher  nicht  bestehen  kQnne,  da  Kf.  und 
sein  Kurhaas  damit  allezeit  wirklich  beliehen  ist 

PS.')  Daferne  der  Voraehlag,  welchen  wir  in  unserem  rescripto 
gethaii,  nemidich  mit  der  Croue  iSchwedea  wegcu  Stettin  gegen  ein 
Aoquivalent.  worauf  wir  mit  der  Stadt  Bremen  zielen,  in  der  Güte  zu 
handeln  und  uns  zu  vergleichen,  auch  uicht  acceptirot,  .HOüderu  von  den 
Schwetlori  unbilliger  Weise  rejiciret  werden  wollte,  habet  Ihr  zu  de- 
eiarireu,  dass  wir  unser  Interesse  und  das  ganze  Werk  wegen  Ötetiin 
Ihrer  Königl.  Mayt.  Generosität  anheimb  stelloton.  —  Sollte*)  man  als- 
dann noch  darauf  bestehen,  dass  Stettin  der  Grone  Schweden  verbleiben 
nnd  restituiret  werden  müsstc,  so  habet  Ihr  darch  alle  ersinnlioho  ro- 
monstrationes  Euch  zu  bemühen,  es  dahin  zn  bringen,  dan  dahingegen 
1)  die  Snmme  vergrössert,  2}  Golnan  und  Dam  nnd  also  der  gante 
Strich  Landes,  so  anf  jenseit  der  Oder  lieget,  uns  gelassen  werden  und 
3)  unser  hen^iebten  Gemahlinne  JA,  die  Insul  Wollin  verbleiben  möge 
mit  der  Condition,  dass  der  Gräfin  Schlippenbach  ein  ralsonnable 
Stucke  Geldes  davor  heransgekehret  werden  solle,  imgleiohen  4)  daas  uns 

>}  Cuncept  von  Fuch«  ((«aebiiebtn,  am  Rande  die  Bamerkiing:  Lsctvm  st 

approbatum  a  8crcni8<(iuio  ipso. 

')  S.  Pufeudurf  1.  XVli,  §  70  ^S.  IdoöL). 
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die  Raukostcn,  so  wir  au  den  Stettinischcn  ScMos^bau  gewandt,  gut  gc- 
thun  worden  und  dann  5)  da.<s  uns  diis  Insulcdien  Christou,  welche»  bei 
Cammin  lieget  und  in  dem  Instrumeuto  Pacis  uicht  benennet,  auch  von 
ganz  geringem  Wertiie  ist,  verbleiben  möge.  —  Wir  verlaasen  uns  &uf 
Eare  Treue  und  Eifer  und  zwcifclon  nicht,  Ihr  werdet  alles  tbao,  was 
menseh-inöglich  ist,  umb  gute  und  repatirliche  Friedeosconditiones  vor 
DOS  zu  erhalten. 

PS.')  Sobald  man  wegen  des  Ftiedenssehlatses  richtig  sdo  whrd,  hat  er 
um  Ordre  aozasuchen,  dass  General  Galvo  des  Kf.  Land  ohne  weitere  extorsiones 
quittieren  und  Wesel  und  Lippstadt  an  t.  Spaen  wieder  einr&umen  soUe. 


Der  KurfQrst  an  Memdera.   D.  Potstam  7./17.  Juni  1679. 

[Kücksicbtoabme  auf  Dänemark  beim  Äbscbluss  des  Fricdcus.  KäumuDg  der  wesl- 
flUisehea  Lande.  Abffihniag  der  Gesehntie  und  Hnnitioa  ans  den  pomnerschen 

Peetusfen.] 

Mittheilung  seines  heutigen  Schreibens  an  den  König  von  Dftnemark.*)  17.  Juni. 

Sollte')  Meyercron  keine  VoUmsebt  baben,  mit  ihm  zngleich  zu  schliessen, 
80  darf  zwar  daraus  nicht  eine  conditio  sine  qua  non  gcmnclit  umi  dadurch 
sein  Schills«?  accrocliiort  werden,  aber  er  soll  in  solchem  Fall  für  den  danischen 
Minister  den  IMaU  zum  Schluss  reservieren  und  ofl'en  halten  uml  den  Tractat 
womofflich  nicht  eher  Unterzeichnern,  bis  dicsef»  anch  von  den  iläaischen  Mi- 
nistern zu  Paris  oder  zu  Nimwegeu  geschehen  künne.  Wenigstens  soll  er  eine 
solche  Zeit  zur  HaÜficatioD  bedingen,  dass  inzwischen  der  dänische  Schluss  er- 
folgen könne. 

Er  soll  ferner  daraaf  sehen,  dass  die  Abfihrnng  der  fransSsischen  Armee 
ans  den  westfiUseben  Landen  des  Kf.  gleieh  nach  der  Unteneiebnnng  des  Ver- 
trages geschehe.  Da  Kf.  anch  beabsichtigt,  alle  Stücke  und  Munition  aus  den 

schwedischen  Platzen  in  Vorpommern  abzuführen,  so  bat  er  es  dahin  tu  lichten, 
dass  in  den  Tractat  nichts  dawider  Laufendes  einfliessen  m^e. 

))  Concept  ebenfalls  von  Fuchs  geschrieben. 

.    =0  S.  oben  S.  37!'  fT. 

S.  Pufendorf  1.  XVil,  §  76  (S.  1356). 
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F.  Meinders  an  den  KurfOrsten.    D.  Paris  I4./24.  Juni  1679. 

[Rechtzeitiges  Eintreffen  de«  Re»cripte8  des  Kf.   Anfrage  wegen  eiujwloer  Punkte»] 

24.  Juni.  Des  Kf.  Rescript  vom  3./1Ö.  Juni  nat  er')  gcsiern  Abeml.  jn>,i  bei  Kud- 
scbaft  des  dreiwöchentlichen  Termins  erhalten  und  sofort  dem  Commis  Tour- 
raont  Nachricht  davon  gegeben,  welcher  sogleich  dn«ii  Expressen  an  Pom* 
ponne  gosandt  Denelbo  wird  boote  hier  ankommen  nnd,  bevor  er  naeb  8L 
Gennain  geht,  eine  Conferens  mit  ihm  ballen.  Die  aehwediaohen  miniatii  tbaa 
alieS)  was  sie  IcSnnen,  nm  die  Tiaetalen  zu  abmmpieren«  denn  sie  bilden  sich 
eine  grosse  Revolntion  ein,  wofern  der  Krieg  seinen  Fortgsog  nehmen  «flrdei 
M.  bittet  nm  nSbere  InstrakHon  wegen  einiger  Paol^te,  ob  er  anf  den- 
selbeo  praeeise,  als  eine  conditio  eine  qua  non,  bestehen,  oder  endlich,  nach- 
dem alles  versncht  worden,  nachlassen  darf,  er  weiss  freilich  nicht,  ob  man  ihm 
soviel  Zeit  gönnen  wird,  nm  die  Antwort  hiernnf  zu  erwarten: 

1)  wie  hoch  die  Summe  Geldes  endlich  sein  soll.  Auf  eine  MilUon  Thakr 
wird  er  es  nicht  bringe  können,  h&chstens  auf  eine  Million  Gulden, 

2)  wegen  GoUnow  und  Damm,  er  wird  sich  bemühen,  Oollnow  ala  üjpo- 
thek  für  eine  Summe  Geldes  zu  erhnitcii. 

wegen  Wollin.  deswegen  werden  auch  Schwierigkeiten  gemacht,  da  dk 
Insel  im  In*5tr.  pncis  genannt  ist. 

4)  wegen  der  Hamburger  Sache,  die  grosse  Mühe  machen  wird, 
.'>)  wegen  der  Baukosten  auf  den  A emt«rn, 

6)  wegen  P;»rticipation  der  hinterpomnKr««chon  Zölle,  die  am  dem  Stettiner 
Reccss  Uertliesst,  doch  beruft  sich  Schweden  auf  das  Instr.  pacis, 

7)  Vorbehalt  der  Rechte  wider  den  Kaiser  und  die  Alliierten.  Die  Fraa- 
xosen  werden  beiiaupten,  das  gehe  sie  nicht  an  und  gehöre  daher  nieht  in  des 
Tiactat 

8)  qaibos  formalibos  der  Binschlass  des  Königs  von  Dlnemirk  ge- 
schehen soll, 

9)  wegen  Evaenatlon  der  Trnppen  wird  er  sich  anf  das  Snssenle  be- 
mflben,  nber  man  behauptet  hier,  der  mit  Blaspeil*)  geschlossene  Tractat  wä 
sebOD  ezphriert  Vor  der  Batiflcation  wird  die  Bvncnatioo  scbweilieli  sq  er 
reichen  sein.*) 

')  Die  Angabe  v<fii  Piui/.  S.  7.0.  .Mrinders  habe  ubne  ausidrücklutio  \  i  l;- 
macht  dazu,  vielleicht  vum  Kf.  übsichtiicli  uluic  Weisung  gelassen,  die  franzöäischcu  ik- 
dingiingen  angeuoinmeQ,  ist  unrichtig,  s.  schon  Droy  sen  III,  3,  S.  449,  Bulard  S.  61. 

^  S.  oben  8. 623  f. 

*)  Kf.  erwidert  darrnnf  (d.  Potsdam  24.  Joni/4.  Juli  1679),  tolle  sich  bt- 
mfihen,  dass  alle  in  seinem  Msmorial  enthaltenen  Paukte  sovirf  möglich  su  des  Kl 
SatisüMtion  eingerichtet  wurden,  doch  wolle  er  aus  keinem  derselben  eine  conditio 
sine  qua  non  macheu,  sondern  alles  des  Königs  Genercsität  anheimstellen.  Auch  dk 

Geldsumme  wAÜe  or  nicht  determinieren,  er  hoffe  aber,  sie  werde  weni^''tcn'; 
5ÜUU0U  lithlr.  gebracht  werden  künncu.   Öolltc  SebwedeUi  woran  nicht  zu  zweileli 
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Der  Kurfürst  an  MeinderB.   D.  Potstam  14./24.  Juni  1679. 

[Bcacbwcrdo  über  die  Qewaltthätigkeiteu  der  frauzüsisdieu  Aiiutie.    Der  liaiuburgcr 

Streit] 

Aiu  setnen  ▼estOliscIiea  Landen  laufen')  ?on  allen  Seiten  herbe  Klagen  24.JoBi. 
fiber  die  grausamen  and  barbarischen  Pieeednren  der  Creqniaehen  Armee  ein, 
er  soll  sicli  danber  aafi  höchste  beschweren  und  desto  harter  darauf  dringen, 
dass  die  Truppen  aus  diesen  Landen  sofort  abgeführt  wurden. 

Da  I!:iinl>urg^)  sich  in  der  Qöte  sn  niefats  hat  yerstehen  wollen,  so  hat 
er  gegen  dasselbe  zur  See  Exccution  vornehmen  lassen,  was  auch  so  gut  ge- 
glückt ist,  dass  seino  FreLMtton  btrcitä?  verschiedene  Hnmbnrger  Spanienfahrer 
und  nndcre  reicl»  heladene  Schiffe  aiifjobracht  haben.  I>ie  Stadt  hat  sicli  darauf 
an  Celle  gewandt  und  wird  von  dem  Herzog  in  ilnvr  Opiniatretät  üoeli  nwUr 
bestärkt,  sie  soll  auch  Deputierte  nach  Frankreich  geschickt  liabcn,  um  unter 
dem  Praetcxt  des  Celli.scbeti  Tractats  den  König  bei  der  Sache  hanptsächlich 
mit  zu  interessieren.  Er  soll  den  König  und  die  Minister,  wenn  von  der  Sache 
durl  etwas  vorkonimeii  sollte,  über  dieselbe  iiiloriinereii  und  dio  Erwartung  des 
Kf.  aussprechen,  dass  der  Konig  ihn  nicht  iu  seiner  Befugniss  kranken  lassen 
werde.  Er  hätte  sich  abcrmal  erboten,  dio  Sache  in  der  Güte  beizulegen,  Cello 
aher  Terhiaderta  allea,  es  «fre  sieht  einiBa]  Antwort  daimnf  eingelaufen. 


F.  Meinders  an  den  KurfQrsten.    D.  Pari»  16./26.  Juni  1679. 

[Cuuterenz  mit  Pomponiie.    \  t-rgebiiche  BöiiulhungLii  wegen  Stettins.    Die  Verhand- 
lungen mit  Dänemark.    Der  k.üäcbaische  Gesaudie.J 

Gestern  Morgen  hat  er^  mit  Pomponne,  ehe  derselbe  nach  St  Germain  86.  Juni, 
ging,  eonfeiiert.  Derselbe  hOrte  swar  seinen  Tortiag  wegen  Stettin  nnd  alle 
seine  BemonstiationeD  nebet  den  (Mferten  geduldig  an,  yerspraeh  auch,  dem 
KSnige  duTon  Rapport  xn  fbun,  erklirte  ihm  aber  sogleich,  schwedlseheiseits 
wöide  man  keine  Vonchligo  wegen  Stettin  annehmen,  Kl  könnte  deswegen 
beim  scbwedisehen  Hofe  VorBtellungen  maehen  lassen,  dieselben  Wörden  aber 


aai,  Widerspruch  siheben,  so  habe  er  nur  darauf  zu  driogeu,  dass  Prankrsieb  trotz- 
dem scblicssen  möge.    Da  er  nun  Vollmacht  zu  scbliessen  habe,  so  solle  er  vor 

allem  darauf  dringen,  fla-s  nicht  nur  ii;c  Fetn'l^elic'i'eiten  eins'ps^tent .  ^'^nderii  auch 
keiue  weiteren  rAntrilmtionen  aus  den  I.andeu  des  Kf.  erhoben  und  diese  sofort  von 
den  frau£Üäi!>ciieo  Trü{jpeu  geräumt  würden. 

>)  S.  oben  S.  lU  f. 

>}  8.  eben  8. 696. 

*}  S.  Pufendorf  L  XVII,  §  77  (3. 13Ö6). 
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nicht»  helfpn  und  die  Sache  dadurch  nur  länger  und  schwerer  werden  und  di-s 
Kf.  I^aiKie  noch  mehr  »^  'v-*')  zu  Ipidni  liiibcii.  Pii-  Schwi'drn  la'^tMi  dem  K'-ntjo 
stets  in  don  Oliron.  man  möchte  es  tlooli  mit  dos  Kf.  I-aiidcn  uiolit  anders 
machen,  als  dieser  mit  Pommern,  alle  Tractaten  :d)brerh<.'ii  und  in  alh  n  l^inüoii 
andere  inesnres  nehmen.  Er  hätte  mit  der  grössten  Mühe  das  Werk  bis  zur 
Einlangiing  der  Erklärung  des  Kf.  im  Stande  gehalten,  in  der  Hoffnung,  die* 
selbe  würde  so  bescbaifoii  seiiiy  dass  der  Friede  ämxd  erfolgen  könnte,  die 
jetsige  ErklSrang  aber  würde  niebts  anders  als  die  Conllnnation  des  Krieges 
berbeiffihren.  Wenn  er  ihm  auch  diese  £rkllrang  so  favorabel  Tonkellte,  als 
er  wollte,  so  führte  sie  doch  ein  refus  wegm  Restitution  von  Stettin  mit  »eb, 
welches  die  conditio  sine  qua  non  bei  allen  Offerten  des  Königs  gewesen  sei. 
Er  bat  ihm  darauf  auf  das  beweglich.«ite  zuire^^prochen,  namentlich  remonstriert, 
dass  Kf.  die  Sache  ja  gan?;  in  des  Königs  Hand  stellte,  und  gebotL'n,  deswei^en 
nicht  die  llandhins,'  abzubrechen  nnd  alles  auf  die  Spitze  zu  setzen,  die  ^anze 
Welt  fiele  Kf.  bei  und  gestände,  dass  derselbe  mit  Fug  und  Keclit  von  Schweden 
Satisfactiou  praetendierte,  er  hat  auch,  da  die  Zeit  zu  kurz  wurde,  P.  ein  aufs 
glimpflichste  abgefui>ätcä  Memorial  nach  St.  Geruaiu  aaciige!»chickt.  Auch  die 
übrigen  Fookio  hat  er  mit  ihm  durohgcuommeu,  die  Abfassung  des  Vergleichs, 
wenn  es  %n  einem  solchen  kirne,  meinte  P.,  könnte  am  besten  hier  geseheheni 
inr  Vergrtssernng  der  offerierten  Geldsumme  maebte  er  wenig  Hoffnung. 

MH  den  dinisoben  Tractaten  gebt  es  langsam,  Meyorcrohn  bat  twar 
völlige  Instruktion  daso  gehabt,  die  Sache  ist  aber  durch  die  in  Schonen  auf 
die  Bahn  gebrachte  Handlung')  verstellt  worden,  worüber  jener  sehr  perplex  ist 

Wegen  Einstellung  der  Feindseligkeiten  hat  er  ein  besonderes  Memorial 
eingegeben,  er  fürchtet  aber,  es  werde  darin  vor  dem  Scbiuss  der  Tractaten 
wenig  auszurichten  sein. 

PS.  Er  erfahrt  aus  sicherer  Hand,  dass  der  K.SSchsische')  allerhand 
schädliche  und  iiachtheilige  Dinge  zu  negotiiercn  habe,  dessen  Absehen  soll 
sonderlich  auf  Magdeburg  und  Cleve  gerichtet  sein. 


F.  Meinders  an  den  Kurfdrsten.  D.  Paris  18./28.  Juni  1670. 
[Weitere  Verbaadiungen  mit  Pomponne.   Bevorstehender  Abschluss  des  Friedens.] 

.Juni.         Er  hat^)  die  Sache  wegen  Stettin  noch  einmal  durch  ein  Memorial  and 
auch  mündlich  vorgesteUi,  aber  vergeblich,  Pomponne  hat  ihm  erklärt,  er 

»)  S.  oben  S.  376. 

S,  oben  S.  "'«i.    il.  hatte  schon  am  IM  *.>3.  .hin\  %,ni  der  Ankunft  Wolf- 
raoiüdorf  s  uud  das»  dititcr  g^cgen  KL  /.u  lutriguieren  »cheio«,  berichtet. 
S.  Pufendorf  1.  X\  II,  §  77,  78  (S.  13Mf.),  ßulard  S.  «7. 
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sollte  endlich  ein  für  ntN'  Mal  sagen,  ob  man  sclilicssen  wollte  oder  nicht, 
fernere  Verzögerung  wfirdo  der  König  als  einen  Bruch  der  Handlang  annehmen. 
Infolgedessen  hat  er  endlieb  die  Erklärung  wegen  Stettin»  so  wie  Kf,  ihm  be- 
fohlen, getban. 

Pomponno  hat,  nnrhdom  er  dem  Könige  davon  und  von  den  dnbci  cro- 
ffigten  postnlata  de:?  Kf.  Kclation  nb^estri^tet,  ihm  u.'saLrt,  dem  Könige  gereichte 
diese  Kesolutiuti  des  Kf.  zu  sonderbarem  (i 'fallen,  sie  haben  auch  sogleich  über 
jene  postnlata  weitläufig  iii  !i:uiiielt.  P.  erklärte,  trot«  der  Gegcnbemühungen 
Schwedens  werde  der  Konig  seine  dem  Kf.  gethanenc  Zusage  erfüllen,  ein 
mehrcrcs  aber  durfte  man  nicht  praetendicren ,  das  Instr.  pacis  mussto  man 
ineb  in  diesem  Vertrage  als  Grnndlage  setzen,  obwohl  die  Schweden  ihnen  hart 
reprocliierten,  dass  sie  davon-  merklich  abwichen,  indem  ihnen  gans  kein  littns 
gelassen  würde.  Inbetreff  des  Orts  für  den  Abschlnss  der  Tractaten  rieth  er 
als  den  kürzesten  Weg,  hier  den  Tractat  zu  machen,  mit  den  Schweden  könnte 
die  Sache  nachher  in  Niniwegen  oder  wo  m;tn  es  gnt  fSnde,  abgemacht  werden, 
indessen  würde  der  König  die  Garantie  uberaehmen.  Zu  einem  armistitium 
würde  sich  der  König  nicht  eher  erklären,  .ils  wenn  der  Friede  richtisr  sei. 
Wollin,  erkhlrte  P. .  müsste  dem  Instr.  pacis  ueniiiss  an  Schweden  restituiert 
wer'len.  Die  Hoho  der  zu  zahlenden  Geldsumme  -täinle  bei  des  Königs  De- 
ttrriumition,  ilerselbe  wüidü  thun,  was  er  könnte,  zu  küsifiigea  Öuhsidieii.  auf 
wcltlio  früher  der  König  durch  d'Espence  Aussicht  eröffnet,  machte  er  keiiie 
Hoffnung,  da  derselbe  damals  mit  dem  Kaiser,  dem  Reich  und  anderen  im 
Kriege  engagiert  gewesen.  Jetzt  aber  nach  dem  Frieden  an  keinen  anderen  Krieg 
dSchte.  Wegen  Damm  und  OoUnow  will  man  nicht  das  allergeringste  ein- 
rfinmen,  da  beide  im  Instr.  pacis  genannt  und  Damm  eine  Verschanze  von 
Stettin  sei.  Seinen  Vorschlag,  GoUnow  pfandweise  dem  Kf.  zu  überlassen,  wies 
P.  nicht  ganz  zurück,  er  schlug  vor,  dass  Kf.  dann  auch  die  anderen  fiber- 
oderischen  Lande  ebenso  in  Pfandschaft  annehmen  sollte.  Die  Forderung  wegen 
des  Verzichtes  Schwedens  naf  die  Participation  an  den  hinterpommerschen  Zöllen 
hat  P.  ad  referenduni  an.'ennmmf'n.  weL:oii  der  Communion  des  juris  collatnrac 
der  Camminschen  Pr.ilit mltii  abtr  i  i klärt,  dieselbe  müsste,  weil  im  Inslr.  pacis 
fuiidieri,  bleiben,  von  einer  vollständigen  Annullierung  des  ölcUiner  Kecesses 
wollte  er  nichts  wissen.  Nach  einem  Paragraph  des  Friedensprojectcs  soll  Kf. 
befugt  sein,  alles,  was  er  in  die  oecnpierten  Oerter  gebracht,  wieder  daraus  tn 
nehmen,  aber  was  den  Schweden  zuständig  gewesen,  solle  darin  bleiben.  A^'egen 
der  Vorwerke,  Heiereien  und  der  Bankosten  will  man  sich  nicht  im  geringsten 
einlassen,  ebensowenig  anf  eine  Reserriernng  der  Ansprfiche  des  Kf.  an  Spanien 
und  die  Staaten  in  diesem  Tractat,  da  dieselben  aus  gegen  den  König  geschlossenen 
Bündnissen  herrührten  und  der  König  die  auf  solchen  ruhenden  Praetensioncn 
nicht  anerkennen  könnte.  Zu  der  gewünschten  Verwendung  in  Polen  ist  der 
JKönig  bereit.  Der  dänische  3Jinister  bemüht  sich  zwar  «ehr,  die  Tractaten  auf- 
zuhalten. <^rkonnt  nber  selbst  die  Richtigkeit  <1»t  von  Kf.  in  dem  Schreiben  au 
seinen  Kuni_'  angtluiiiiea  Oiüntie  an.  I>es->i  a  hibtanz  gemä?'>'  wird  er  zwar 
nach  Mugliciikeit  mit  dem  Abschlu.ss  warien,  da  aber  pcriculum  in  mora,  schlicss- 


714  VI.  BnndanlMrg  und  Frukraicb  1678^1679. 

lieh  (üurom  es  nicht  zur  Abrumpierung  kommen  lassen.  A¥cgen  Hamborg  hattt 
P.  in  sein  Projoct  gesetzt  dass  Kf.  seine  PraetenuoDen  wider  Mecklenburg, 
Sacbsen-Laucnburg,  das  Stift  Lübeck,  die  Grafen  von  Lippe  und  die  Städte 

T jlbcck  und  Hamborg  nicht  via  facti .  sondern  ordinaria  juris  via  fortsetzeo 
sollte,  auf  sclru'  K'einonstratioiien  dagetron  erklärte  er,  der  K5ni;j  hätte  sich  in 
dem  mit  dem  Haii.'^e  Braunsciiwcii:  geoiachten  Tractat  dazu  verijflichtct,  und 
meinte,  mau  könnte  <lie  Sache  in  solchen  tcrminis  setzen.  da«i«  eü  eben  nicht 
viel  zu  bedeuten  hätte.  Er  hofft,  die  Sache  werde  den  Sohlnss  nicht  aufh^!t«»n. 
aber  auf  völliger  Restifntion  aller  Partioularen  und  Couscrvalion  ihrer  Keciiiie 
wird  luau  als  auf  einer  conditio  sine  qua  non  fest  bestehen. 

Ich  biu  iu  der  huciLsiou  rciplexitat  von  »ler  Welt,  indem  ich  sehe, 
dass  dasjenige,  was  Ew.  Chf.  I).  —  mit  huchster  Belugiiiä  praetondireo. 
nicht  zu  erhalten  ist,  und  wofern  man  auch  die  Sache  weiter  traisnirei 
und  den  Schlusä  des  Tractats  weigert,  ao  ist  daraus  üichtj$  anders  ab 
die  höchste  Verwirraog  and  die  äussenle  Gefahr  für  £w.  Chf.  D.  and 
dero  estat  zu  besorgen.  —  lob  werde  weil  ans  so  vielen  Cbeln  nnd  Un- 
gclegienheiten  die  geringste  wählen  und  aas  jetiaogefohrten  Ursachen 
etwas  sab  ra(o  eingehen  mfissen,  wodnreh  die  so  viele  andere  androheada 
Gcnihrlichkeiten,  wo  nicht  gauz  gchubeu,  deuuocb  auf  einige  Z*'it  >us- 
peudiret  werden  mögen,  bei  Ew.  Chf.  I).  gnädigstem  Wohlu'erallca  aber 
wird  es  stehen,  was  Sie  davon  approbiren  und  ratiticireu  wollen;  dem 
Ailcrböchsteu  ist  bekannt,  wie  mir  die  Sache  uiul  der  .schlechte  Zustand 
der  Conjancturen  stt  Honen  gehet,  und  wissen  alle  diejenige,  ao  mich 
hie  kennen,  dass  ich  ea  an  meinem  Eifer  und  Fleiss  nicht  ennaogehi 
lasse^  den  Ausschlag  mnss  ich  Gott  und  der  Zeit  befehlen.  — 


F.  Meinders  an  den  Kurfürsten.    D.  8t.  Crermain 

19./29.  Jnni  1679. 

[Die  letzten  Verhandlungen.   Ab^bluss  dei  friedeM.} 

21).  Juni.         Kr  hat')  ere*itern  und  hente  die  ganze  Zeit  über  mit  Ponij)oniie  \vt»;en 
Kinricbtini'j  des  i'ractats  irearbeitet  und  i.st  fast  nicht  aus  dessen  Kamnier 
kommen,  P.  ging  ab  und  zu  bald  zum  Könige  und  bald  zu  den  anderen  miuisiris 
nnd  brachte  jedesmal  de.s  Königs  Erklärung  wieder  zurück.    Er  muss  bekenneo. 
dsss  P.  bei  dem  ganzen  Werk  grosse  Qednld,  wie  auch  nicht  geringe  lodiuatiofi, 

<)  8.  Pnfendorfl.  XYII,  §  79  (S.  lS58f.).   Vgl.  Jl^nolres  4«  Ponpoaatl, 
S.8lOf.,  BttUrd  a«7f. 
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eiues  und  anders  nach  des  Kf.  Verlangen  einzurichten,  bezeugt  hat.  Bei  ilem 
Articul,  wuria  das  Instr.  pacis  aufs  ntue  cuiitiruiiert  wird,  war  auch  des  Nim- 
wegischcQ  FriedenstnicUts  gedacht,  auf  seine  Vorstellungen  aber  iat  dieses  aas- 
gelassen worden.  Vegen  Damm  ist  nichts  anstoriebten  gewesen,  wegen  GoUnow 
aber  bat  er  enreieht,  dass  dasselbe  pfandweise  und  zwar  for  50000Rthlr.  dem 
Kf.  verschrieben  weiden  soll.  Wegen  der  Camminscben  Probenden  bal  er 
Dicbls  weiter  moviert,  weil  die  Cession  der  nberoderschen  Orte  so  eingeriehtet 
ist,  dass  Schweden  dort  gar  kein  Recht  behält.  Es  ist  nicht  zu  ändern  gewesen, 
dass  die  Restitution  der  Particularen  in  diesen  Tractat  ebenso  wie  in  die 
mit  dem  Kaiser,  Spanien  und  anderen  eingerückt  ist.  "Wegen  Participation  der 
Zolle  in  den  hiiitcrpoiniiicrschcn  Häfen  hat  es  gros'^e  Schwieriskeit  gegeben, 
schliesslich  aber,  naciulem  er  versichert,  dass  der  Krtr.ig  derselben  nicht  höher 
als  4—5000  Rthlr.  jährlich  wäre  ),  hat  der  König  diesen  Punkt  zugestanden. 
Der  Articul  wegen  Evacuation  der  Plätze  hat  viel  Mühe  und  Uugelegeuheit  ge- 
macht, anfönglich  wollte  man  bis  an  Evacuation  der  pommerachen  Lande  die 
ganae  Armee  in  des  Kf.  westfälischen  Landen  stehen  lassen,  endlieh  ist  es  da> 
hin  gebracht  worden,  dass  Wesel  und  Lippstadt  dem  Xantlschen  Vergleich  ge- 
mäss bis  zn  Auswechslung  der  Ratificationen  vom  Könige  besetzt  gelassen  und 
daneben  in  allen  Landen  des  Kf.  nicht  mehr  als  tOOO  Pferde  verbleiben  sollten, 
welche  nur  Losenicnt,  Fonrage  nnd  ustensiles,  wozu  auch  Brot  und  Bier  ge- 
hört, von  des  Kf.  Unterthanen  zu  praetendiercn  befugt  sein  sollen,  dagegen  ist 
den  Truppen  de*«  Kf.  und  wie  dicscihen  in  Pommern  leben  sollen,  kein  Ziel 
noch  Mass  gesetzt  worden.  Die  AusweohsIuiiL:  der  Kutiücationen  mit  Schweden 
i-'t  .Ulf  M  Monate  oder,  wenn  möglich,  früher  festgesetzt  worden.  Inbetreff  der 
Siiickc  und  Munition  wurde  anfangs  verlangt,  Kf.  sollte  alles,  was  er  bei  der 
Einnahme  der  Oerter  dort  gefunden,  wieder  au  Schweden  restituieren,  schliess- 
lich aber  bat  auf  reine  Vorstellnngen  P.  vom  Könige  die  Resolution  gebracht, 
dass  Kf.  nur  die  Stücke  und  Honition  in  besagten  Festungen  an  lassen  schuldig 
sein  sollte^  welche  heute  darin  befunden  würden  nnd  früher  Schweden  gehört 
hätten.  Er  hoift,  es  werden  nicht  mehr  viele  vorhanden  sein.  I>asa  dar  Quartio^ 
Sachen  nnd  besonders  Hamburgs  in  dem  Tractat  gedacht  wird,  hat  er  nicht  ver- 
hüten können,  die  formalia  aber  sind  so  eiogericlitet,  dass  Kf.  daraus  nichts 
Widriges  zu  fürchten  hat,  sondern  !«eine  jura  vollständig  conservieren,  auch 
darauf  bei  Gelegenheit  exequieren  lassen  kann.  Den  Articul  weeen  Däne- 
mark hat  er  so  favotabel  eingerichtet,  wie  nur  mö-^lieh,  er  hiitte  zwar  ge- 
w  iitisi  ht.  Zeit  zu  behalten,  um  sowohl  'b,'in  kluuLrc  von  Dänemark  als  auch  Kf. 
von  allem  >achricht  zu  geben,  über  mau  hat  ihm  nicht  die  geringste  Zeit  ge- 
lassen. 

Ja,  man  hat  mir  mit  auätrücklichcn  um\  klaren  Worten  2li  vor- 

• 

')  Kf.  seruiet  M.  9./ 19.  Juli  1G70  eiueu  E.xtracl  aus  den  Rechnungen  übtr  ii«u 
Krtrag  der  hiutcrpomuicTschcu  Liceuteu  au^  dcu  Jahren  1651  — ICGS  Strecker, 
Frans  von  Heioders,  S.  wonach  di«ser  durcbscbniltlicb  nicbt  viel  über  9000  Rthlr. 
beträgt. 
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stchcu  gegeben  und  angedeutet,  der  Köuig  köoote  nicht  länger  warten, 
und  «ttindü  es  mir  endlich  frei,  die  Handlung  zu  schlicsson  oder  abza- 
brccheu,  dieses  letztere  werde  in  eben  der  Stunde  geschehen,  darinnoD 
iob  wieder  nach  Paris  gehen  and  die  Sache  nicht  sur  Endschaft  bringen 
seilte,  der  Conrier,  welcher  desfalls  an  den  Hareohtl  de  Creqny  abge- 
fertiget  werden  sollte,  stunde  parat  and  worden  die  Ordren  aaf  einen 
und  anderen  Fall  darnach  eingerichtet  werden.  Ich  bin  darfiber  aber- 
mal in  solche  Perplexitit.gerathen,  dass  ich  gewisslich  alle  HOhe  von 
der  Welt  gehabt,  meine  contenance  zu  halten,  denn  alles  bitten, 
raisouniren,  remoustriren  und  temporisiren  war  vergebens,  deswegen  ich 
mich  dauu  endlich  aus  denen  in  meinem  unteilhaiiigHten  Schreibcu 
angeführten  rationihus  und  sonderlich,  weil  Ew.  Ch.  1).  mir  die  Ab- 
rumpiruDg  der  llandluug  so  oft  und  ernstlich  verbotcu,  auch  daraus 
soviel  Unheil  und  Unglück  zu  befahren  gewesen,  in  Gottes  Namen  er- 
kläret  zu  schliessen.  Auf  solche  meine  Erklärung  ist  eine  Ordre  an  den 
Marechal  de  Crequi  ergangen,  mit  ferneren  Hostilitäten  nach  Ver- 
fliessung  zehentägigei  Frist  a  dato  di^es  oder  ehoiuier  und  sobald  ihme 
diese  Notiiication  sukombt,  einanhalten,  wobei  ich  dann  deigleiehen 
Notiflcation  an  Prinz  Morits  and  den  General  Lieatenant  Spaan  — 
mit  eben  selbigem  Gorirer  weggesandt,  ich  hab  dabei  ein  klein  Zettelchen 
an  den  Secretarium  Fuchsen  geschrieben,  umb  ihm  Nachricht  hieven 
za  geben,  weil  mir  anmflglich  war,  an  Ew.  Ch.  0.  desfalls  anter- 
thinigsten  Beliebt  abzustatten.  — 

Wie  beschwerlich  hie  zu  negotiiren  sei,  solches  ist  minniglfch  be- 
kanut  und  wird  mir  iiiiiuiiiglicli  auch  das  Zeugnis  geben,  da.-s  ich  es 
an  meinem  treueifrigen  Viaisa  uud  aller  iiiiiglichca  conduite,  ohne  Huhm 
zu  nifldon,  nicht  ermangeln  lassen.  V.s  li.il  hie  fast  niemand  genieinet, 
diiäs»  icii.s  nuch  in  vielen  Stücken  so  weit  bringen  wurde,  ja  der  11.  l'öm- 
ponno  und  der  II.  Louvoy  selbsten  haben  olfentlicli  gesagt,  dass  sie 
nimmermehr  gemeinot  hätten,  dass  1.  Kön.  M.  wegen  der  vielfältigen 
Verzögerung  nnd  oft  wiederholten  Insfcantien  über  ein  nnd  andere  Dinge 
nicht  endlich  ganz  ungeduldig  werden  und  brusqaement  abbrechen 
sollten,  am  wenigsten  aber»  dass  sie  in  so  vielen  Puncten,  so  vorhero  im 
Rath  debattiret  and  fest  gesetzet  gewesen,  noch  so  weit  nachgeben  worden. 
Der  H.  Pomponne  sagte,  dass  er  sich  jetzo  vor  den  Schweden  ab  fSr 
einer  Krankheit  IBrchtete,  denn  sie  wiirden  wieder  ihn  rufen  and  lennen, 
dass  es  nasser  aller  Maasse  wäre,  er  wfirde  aber  in  3  Tagen  niemaiid 
von  ihnen  sehen. 
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Beiiolgeod  der  nntenehiisbene  Tractat'),  die  Rafifiestion  wird  Iiier  cito 
ausgefertigt  uod  dem  Marschall  Crequy  zur  Auswechslung  zugesendet  werden. 
Um  Kf.  nfiber  zu  iDformieren,  hat  sicli  auf  sein  Ersuchen  M.  d'£pance  er- 
boten, eine  Postroise  zu  demselben  tu  thon,  was  auch  die  Minister  und  der 
König  selbst  approbiert  haben.") 

PS.  Mit  dem  Punkt  wegen  der  Subsidien  hat  er  am  wenigston  zureclit 
kommen  können.  Anfangs  meinte  man.  dass  es  schon  ein  übriges  wäre,  wenn 
der  König  bei  seiner  vorigen  Offerte  der  200  000  Kthlr.  verbliebe,  auf  seine 
Remonstrationen  redete  Pomponne  davon  mit  dem  Könige  und  biadite  den 
Bescheid,  dass  dieser  erstücli  die  Hypothek  auf  OoUnow  von  50000  Rtblr.  vx 
des  Karffirsten  Besten  ond  Ergetzliebltelt  gewilligt,  welche  er  gewiss  den 
Schweden  wnrde  befahlen  mfissen,  dazu  wollte  er  an  derselbeii  Disposition 
100  000  Fl.  und  fnr  Kf.  600  000  Fl.  zahlen,  die  terminos  aber  auf  zwei  Jahre 
restringiert  haben.  Auf  seine  Bitte  hat  P.  dann  wegen  dieser  Sache  noch  ein- 
mal bei  dem  Konige  einen  Anwarf  gethan  und  darauf  die  schliessliche  Resolution 
zorfickizebracht.  der  König  wollte  dem  Kf.  UOU  ODO  Gulden  zahlen  lassen,  in 
des."««!!  Belieben  es  stellen  würde,  wieviel  er  davon  seiner  Gemahlin,  (jiii  avnit 
partagt'  les  travaux  et  les  incommoditez  de  la  gnerre  avec  Votre  Alt.  Kl.  et  qiii 
en  i)arte!,'eoit  aussy  la  gloire,  znwenden  wollte,  der  Koni!?  würde  ausserdem  bei 
der  bevorstehenden  Abschickung  an  Kf.  die  Kurfür^tin  zu  Bezeugung  seiner 
cstime  mit  einem  hnbsehen  Kleinod  beschenken,  wobei  man  ausdräcklich  ihm 
im  Vwtiiaen  gesagt  hat,  dass  es  beastt  sein  sollte  als  dasjenige,  wdches  die 
Herzogin  von  Celle  bekommen.  Wegen  der  Termine  hat  er  es  fSr  dieses  Hai 
nicht  weiter  bringen  kSnnen. 


F.  MeiDclers  an  den  Eui«f&r8ten.  D.  Paris  21.  Juni/l.  Juli  1679. 

[VortUeile  des  Abschlusses  des  Friedens.  Feiudliclje  Abäichteu  dei  bruuuücüweigischen 
Herzoge,  K.8ach«ens  und  des  Administrators  von  Magdebaig .] 

—  Es  ist  endlich  darch  diesen  Schliua  ein  boTontehendes  tröbes  l.  Juli, 
und  hartes  Oagewitter  sowohl  in  Preuasen  ab  in  Westfalen,  ja  gar  in 
der  Mitte  fiw.  Chf.  D.  Estata  gebrochen  und  sein  dadnrdi  ?enchiedene 


')  S.  ilcii  Friedensvertrap  fl  St,  Germ&in  en  Laye  29.  Juni  1C79)  Diar. 
Enrop.  XXXIX,  Append.  S.  ö'Ji  ff.,  Actes  et  rocm.  IV,  S.  483ff.,  Sylvius  IV, 
Äppend.  i>.  22  IT.,  Londorp  X,  S.  704  IT.,  Dntnont  VII,  I,  S.  408  IT..  Piifendorf 
XVil,  §80  (S.  loOOff.),  Vast  II,  S.  117  tl".  (vgl.  S.  47},  Inhaltsangaben  Mignet  IV, 
&701,  V.  Mürner  S.  408 ff.,  Bulard  S.  68 f. 

^  IC.  beriehtel  28.  Junl/3.  Juli,  d'Bspence  sei  gestern  abgereist  Nach 
V.  Bneh's  Tagebuch  II,  S.  180 f.  ist  derselbe  am  15.  Juli  bei  KL  inPotadam  ein- 
getroffeu  und  hat  am  19.  Juli  ron  dort  di«  Reckreise  nach  Frankrticb  «ngetreten* 
S.  auch  St.  Disdier  8.306. 
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schädliche  fntentfones  verrfielcet  and  allerhand  nachtheilige  me^res  Ter- 
setzet,  Ew.  Cht.  D.  aber  nichts  praejudiciret  worden,  im  lall  dieselbe 
vermeinen  sollten,  dass  6'ie  liurch  die  Waffen  einen  l)esseren  l'rit  ilen  zu 
erhalten  llutTnun!,'  luittcn.  DieweÜ  auch  fast  wenig  Apparenz  vorhaudeo. 
dass  Schweden  mit  diesem  Frieden  content  sein  and  aolcbeo  approbiren 
wird,  BO  haben  £w.  Chf.  D.  den  Vorlbeil  erlanget ,  dass  8ie  üok  mit 
Franck reich  als  dem  gefthrlichsten  Feinde  verglichen  tind  Ihro  solchen 
von  dem  Halse  gezogen,  hingegen  aber  mit  dem  andern  ond  schwächstea 
liberas  maons  erlanget  Sonsten  höret  man  taglich  je  mehr  and  mehr 
vuii  allerhand  nachtheiligen  Dosseiucu  wieder  Ew.  Chf.  D.  und  iiab  ich 
von  gar  guter  und  gewisser  Hand,  wie  denn  auch  dem  Amb[k»*adcur 
Dyckveldt  und  dem  dänischen  Envoye  Meyorchron  es  wissend,  dass'), 
wann  Minden  wäre  belagert  worden,  Braunschweig  daan  geholfea 
haben  würde  nnd  dass  Sie  dagegen  den  Ort  würden  behalten  haben. 
Was  Sachsen  nnd  insonderheit  der  Administrator  (5r  eonsilia  und 
intentiones  fahret,  solches  «ist  bereits  Ew.  (M.  D.  gnogsamb  bekannt  — 


Der  Jbkurtürst  an  Meioders.  D.  Potstam  30.  Juai/ 10.  JulL  1679. 

[Auf  die  Rdatioo  Tom  18./28.  Joai.   Aanahine  des  Friedens,  Bereltwilligkeil  tnr 
Ratillcieniag,  docb  Wnuch  einer  niberen  firltntening  einiger  Punkte.] 

1(X  Juli.  —  Wir  seind  wohl  versichert,  dass,  wsnn  es  möglich  gewesen  wärs, 
es  höher  ta  bringen  und  die  condiüones  besser  so  machen,  Ihr  soldm 
nicht  würdet  unterlassen  haben:  wie  wir  dann  Eure  hiebei  angewsndls 
sorgfaltige  Mfihe,  Treue  und  Fleiss  gnugsam  verspüret 

Obwohl  er  den  Vertrag  ratilicicreii  und  die  llatitication  dem  Marechal  «ie 
€re<iuy  zuschicken  wird,  hofft  er  doch,  M.  werde  erlangen  können,  dass  foV 
geiide  Stehen  dnrefa  eine  köidgliehe  Deettrstion  erlintert  werden: 

1 )  dass  der  Anthtiii  der  Zolle,  auf  welchen  Schweden  rcnuncüert,  dem  Kf. 
zufallen  solle, 

2)  dass  bei  der  Reuunciation  neben  dem  König  auch  der  Krone  Sehwedes 
gedaebt  werde, 

3)  dssB  unter  den  ta  restitnlennden  Olltem  priratorinn  die  domania  aldit 
so  verstehen  seien, 

*)  S.  Prutz,  Änalekten  (.Forsch.  Xli,  S.  *22ü  ff.). 


Üigiiizca  by  LiOO^lC 


Vott  Rf.  gewünschte  Rrl&uterangen  und  Aendeningen. 


719 


4.  dass  dem  Kf.  frei>t('Iion  solle,  Oollnow  r.n  fortificicren ,  docli  will  er 
darntif,  ebenso  wio  auf  dem  vorigen,  nicht  bestehen.  Damit  elcr  Könii:  nicht 
l'r>arlit'  Ijaho,  stine  Völker  in  des  Kf.  Latjden  zu  lassen,  will  er  Ordre  sta  llen, 
Uass  alles  suforl  evacuii  rt  werJe,  l»is  auf  Stralsund  un«l  Stettin,  auch  (lie.<»o 
beiden  Städte  will  er,  wenn  Schweden  es  wünschen  siolUe,  noch  vor  AnkmifL 
ihrer  Garnisonen  evacuiereu.  Dass  aber  die  Scbwedeii  ihre  VMker  aos  Lief- 
land tn  Lande  durch  Preassen,  Pommern  und  die  Mark  sollten  gehen  lassen, 
kann  er  nicht  gestatten. 

Wegen  des  Geldpunctes,  wann  er  ja  nicht  hdher  zu  briogeo,  habet 
Ihr  zu  gedenken,  dass  Wir  zae  Ihrer  May.  das  feste  Vertrauen  sefzeten, 
Sie  wurden  in  Erwägung  unserer  jetzigen  Hezeigunge  und  unseres  er- 
littenen so  grossen  Schucieus  uns  küiiftig  noch  be^^er  bedenken,  wie  Ihr 
dann  solches  in  alle  Wege  zu  belurderen  habet. 

PS.')  Kf.  hatte  gehoftt.  inl)etrtÖ  der  Geldsumme  werde  der  Köu'g  seine 
Genero^itüi  ihn  iiiii  uiehrerem  haben  spüren  lasstcn.  Kr  soll  nochmals  ver- 
Sachen, ob  er  nicht  hierin  mehr,  sei  es  vermittelst  eines  Nebenartikuls  oder  in 
dem  hiernächst  zo  schliessenden  AUianziractat  erhalten  kann.^ 


Der  Kurfürst  an  Mcinders.    D.  Potstam  4./14.  Juli  IG79. 

[Besebwerde  über  die  (icwaltthätigkeiten  der  franzüsischen  Truppen.  Wqnach  einer 

Aeoderuog  des  ersten  Separatartikels.] 

Kr  hat  die  Ratificatiunen  ')  des  Haupttractats  und  der  Nebeuartikel  nach  14.  JuH. 
Nimwegeii^)  zur  Auswechslung  geschickt, 

')  im  Generahtnhs-Archiv. 

*)  0.  V.  Schwerin  uud  Fr.  v.  Jena  senden  (d.  CGIu  l.;[U.J  Juli  I67y)  dem  Kf. 
die  Ausfertiguhg  der  Ratüicatiouurkunde  zur  VolUiehung  zu,  machen  aber  darauf  auf- 
merksam, dass  in  dem  Vertrage  keine  ausdrarklicbe  Bestimmung  sieb  finde,  dass  auch 
zwischen  Schweden  und  dem  Kf.  die  Feindseligkeiten  einzu.xtclien  seien,  und  dass  kein 

Ort  für  die  Auswecfaülung  der  Ratiticaiiuncn  mit  Schweden  festgesetzt  sei.  Dem  ent- 
sprefheiiil  weist  Kf.  (d.  I'ots<bm  '2.  12.  Jnli  ir.79)  Meinders  an,  l.oini  K"ni£re  fs 
dabin  /u  l>riii<,'i  ii,  dass  auch  wegcu  dieser  beiden  Punkte  ausdrückliche  Festsetzungen 
gemacht  «ürdcu. 

*)  Die  Ratificatiönsnrkunden  sowohl  des  Haupttractats  als  auch  der  beiden 
Separatartikel  sind  Potsdam  l./ll.  Juli  1679  datiert  (s.  Vasl  II,  8.51).  Wober  es 
kommt,  dass  ein  im  Berliner  Staatsarchiv  beBodliches  Exemplar  der  Ratification  des 
Haupttractats  das  Patum  Pt»tsdam  I9./-'9.  .\ugust  ti&gt  (dadurch  ist  die  falsche  An- 
gabe bei  V.  M  'rn  o  r  S  108  veranlasai  worden),  ist  nicht  ersichtlich.  S.  ßulard,  S.  72. 

*)  S.  üben  S.  b-'j. 
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Wir  haben  also  nicbtes  an  uns  erwinden  lassen  oder  verabsäumeti 
was  lue  RctabliraDge  einer  goteo  Freundschaft  ond  tntelligence  einiger' 
maasen  deaideriret  werden  kann:  wie  achlecht  man  una  aber  dessen  ge> 
Dtessen  lasset,  geben  wir  Euch  aus  beigeecbloesener  Abscbrift  derjenigen 
bers-dringendeo  Klagten,  welche  unsere  Mindiscbe  R^iemoge  über  des 
Marechallen  deCrequy  unerbörete  und  fast  grausame  Procednreu der 
er  sich  anoh  nach  geschlossenem  Frieden  gebrauchet,  eingoschicket,  m 
ersehen.  Ihr  liabet  solches  aufs  beweglichste  sowohl  dem  Könige  als 
an  anderen  behörigen  Orten  vorzustcilou  uud  dabei  anzufügen ,  dasf^ 
solches  ein  öclilechter  Effect  eines  Friedens,  welchen  un  ••los«?  allolnc 
darumb  eingangen,  umh  unsere  arme  L;ai)z  ausgCÄugene  W  eNtiilalihche 
Lande  zu  soulagiren,  und  noch  ein  viel  schlechtererAnfang  einer  Freund- 
schaft, von  welcher  wir  uns  ganz  ein  andres  promittiret,  dass  alles  das- 
jenige, wn<^  unsere  Uaierthanen  in  diesem  Kriege  erlitten,  uns  nicht  so 
sehr  zu  Gemüthe  gangen  wäre,  als  eben  dieses,  welches  sie  nach  ge* 
scblossenem  Frieden  ausstehen  mfissen,  dass  uns  dergleichen  Proceduren 
endlich  gar  lur  Desperation  vermögen  könnten  und  dass  wir  lieber  das 
unsrige  selber  in  Brand  stecken,  als  solcher  violence  immerbin  unter- 
worfen sein  wollten.  —  Es  hat  uns  diese  Sache  dergestalt  perplex  ge- 
machet, dass  wir  fast  nicht  wissen,  was  wir  vornehmen  sollen.  Indessen 
haben  wir  gleichwohl  die  Neben-Articul  ratificiret  und,  wie  oberwabnet, 
auf  Nimwegen  fortgeschicket.  Was  in  dem  Articul  wegen  der  Stadt 
llamlnirgk  von  der  Hiauiischwoigischou  aiUance  anuofuhret  wird'),  hoffen 
wir  ja  nicht,  dass  uns  solches  einigernias>en  pruejudieireu  werde,  gc>uU 
Ihr  dann  desfalls  noehnialige  Hrinnerunsc  zu  thuu  habet.  Im  übrigen 
wollen  wir  anhero  wiederholet  haben,  was  wir  Euch  bei  voriger  Post 
wegen  Krhöhuuge  der  Summe  und  sonsten  rescribiret,  und  woii  Euch  be- 
kannt, was  gestalt  wir  gänzlich  befuget  sein,  von  dem  Staat  ein  dedom. 
magement  ex  foedere  zu  forderen,  so  habet  Ihr  solches  behörigen  Ortes 
vorzustellen  und  dass  wir  hoffeten,  Ihre  Kön.  May.  würden  sieb  ja  nicht 
uns  snwieder  dabei  interessiren,  wenn  wir  durch  alle  Wege  und  Mittel 
solches  sucheten.  — 

PS.  Nachdem  wir  dem  separat  Articul,  worinnen  des  Tractats  mit 

dem  Hause  Lünen  bürg  gedacht  wird,  etwas  weiter  nachgesonnen,  finden 

wir  denselben  dergeätult  ciiigericlitct,  das^  er  uua  hicruäcikst  zum  hüclisten 

')  S.  Ot>0ll         1  Iii. 

•)  Artifle  si  parc  I.    V^'l.  oben  S.  706. 
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pnMjiulicinii  köDoto.  Zuerst  sehdindt  es,  als  wann  wir  den  swischen 
Franokreich  und  dem  Hause  Lunenburg  getroffenen  Tractat,  worinnen  so 
viele  uns  höchst  schädliche  Dinge  enthalten,  dardnrch  tacite  approbiret 
oder  oonfirrairet  haben  wollten,  znm  wenigsten  möchte  das  Haas  Lfinen- 

bui^  solches  clahin  deuten  und  ihre  EingriflFe  und  turbationos,  so  sie  uns 
täglich  thuon.  ilaiait  behaupten  wollen.  —  2tens  wird  darinnen  der 
GraOn  von  der  Lippe  gedacht,  welche  doch  unsere  Vasallen  und  ver- 
mitieif  gewijisor  Compactatcn  mit  Cleve  uns  veibunden  *?ein,  anderer 
wichtigen  Motiven  jetzo  zu  geschweigen:  wir  haben  demnach  diesen 
Articul  auf  eine  andere  Art  projectiret so  wir  Euch  hiebei  snsenden 
und  Euch  in  Gnaden  anbefehlen,  wo  immer  möglich  es  dahin  zu  richten, 
daas  der  vorigtcr  Articul  annnlliret  und  auf  diese  Art  eingerichtet  werde, 
zne  welchem  £nde  Ihr  dann  wohl  anfuhren  konntet,  dass  wir  auf 
Mecklenburg,  Sachse n-Lauenburg  und  andere  benannte  keine 
Praetension  mehr  macheten  und  die  Sache  mit  Hamburg  k  nach  Ihrer 
Hay.  Gntfinden  und  Belieben  abthuen  wurden.  Sollte  aber  fiber  Ver* 
hoffen  gans  keine  Aenderunge  au  erhalten  sein,  senden  wir  Ench  hiebei 
die  Ratification  über  sothanen  Articul,  wie  er  aue  anfangs  projectiret  worden, 
nmb  auch  selbige  auszuautworten.  Ihr  habet  gleichwohl  dabei  obige  unsere 
rationes  und  Bedenk  ji  ;iij/:uIii!h >  u,  umb  eine  nuchmalige  Erklärunge,  dass 
uub  solches  niclit  pratjuiiiciren  oder  (bis  Haus  I.iinenbuig  sich  dessen 
wieder  uns  vantiren  und  L'»'br;iucben  möchte,  anzusuchen  und  zu  be- 
gehreu, dass  es  zum  weuigateu  ad  protocollum  gebracht  werden  möchte.') 

')  Danach  b&tle  derselbe  ttt  lauten:  Conme  l'iatention  de  Sa  Majeste  trea- 
Obf^Uenne  est  de  foire  cesscr  entiercmeni  tous  les  difTerens  qui  |>ourroienl  <ionner 
lieti  ä  de  nouveaux  stijots  (le  division  et  de  troiihles  dan«  rKnapiro  et  que  1  Klectear 
de  Braiult  liunri.'  sV  st  tioclarö  de  vouloir  adjuster  les  preteusions  qu'il  a  encor  contre 
la  ville  de  üatubouig  pour  de  certaines  assigoatioDä  obteoues  penüant  la  guerre  k  Vwai- 
nble  pourrett  que  la  dite  Tille  y  Tneille  entendre:  Sa  Mayesti  employera  sea  aoins  et  ees 
Offices  pour  terniner  ce  differend  per  loutes  voyes  juste«  et  raisonnables  et  Son  Alt  El. 
promet  d  iororoplir  ea  cela  le  desir  de  Sa  Majestö  tres-Chretienne.  Ce  preeent article  etc. 

'')  Meinders  antwortet  darauf  (d.  Paris  18.  i'S.  .luli  lf"7!»\  l'otnponne  habe 
grosses  Mi'^sfallen  über  die  im  Mindiichen  v.  rfil-ten  Excf-^i-  l'c/.fu-^t  uini  vfr>pr')chf n, 
sich  um  Abhülfe  zu  beuiüheu,  aber  darauf  hiugewieseu,  ü^ss  auch  aus  PouiinL-m 
Kl^;en  über  Insolentlen  eingelaufen  seien,  und  Terlanfl^,  daas  dort  ^te  Ordnuug 
gelwiten  «erde«  Wegen  des  Separatartikels  tei  swar  keine  Aendemnf  moglicb,  da 
der  Tractat  schon  gedruckt  aei,  P.  habe  aber  versichert,  man  beabsichtige  keinei^ 
Wega  durch  die  darin  cutbaltcaen  verba  uarrativa  dem  Kf.  im  prijudiciereo,  R>'l  enae 
habe  Ordre,  einen  gütlichea  Vcrgk'ich  mit  dem  Herzog  von  Celle  lu  befurdern.  — 
Jener  l'ruck  eiulmlt  deu  Uaupttractat  und  deu  ersten  Separatartikel  in  franzüsiicher 
und  deutscher  Sprache. 

Mat«r.         «1.  iß.  Kurrar^'lviu   XVIU.  4(i 
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Einleitang. 

Die  uachntehend  mitgethciltcn  Aii^züge  aus  den  Berichten  der 
branden b  11  rtzisehen  ReichstÄgsgesandt?!<  haft  zu  Regensburg  und  aus  den 
derselben  von  dem  Kurfürsten  ertheiltcn  Weisungen  sollen  einmal  /.eiü'on, 
auf  welche  Weise  und  mit  welchem  Kilolue  der  Kuiliiisi  hei  dem  ge- 
sammten  Reiche  Unterstützung  in  dem  Kampio  gegen  brankreich  und 
Schweden  und  in  seinem  Bemäben,  letzteres  vollständig  von  dem  Reichs» 
boden  zu  verdrängen  und  ganz  Pommern  fiir  sich  zu  gewinnen,  i^esucht 
hat,  zugleich  aber  sollen  sie  auch  einen  Einblick  in  das  damalige  Treiben 
der  Beichsversammlung  und  in  den  Gang  der  Verhandlungen  derselben 
gewihren. 

Nachdem  der  Reichstag  im  Juli  1674  den  Reichskrieg  gegen  Frank- 
reich beschlossen  hatte  und  der  Kurfürst  von  Brandenburg  gerade  in- 
folge  seiner  Theilnahme  an  diesem  Kriege  von  Schweden  überfallen  worden 
war,  hat  er  audi  gegen  diesen  Feind  bei  dem  Reiche  Schuts  und  Hälfe 

nachgeäucht.  Schon  Anfang  Deccmber  1674  hatte  er,  beunruhigt  durch 
die  von  Schweden  in  rommern  getroffenen  kriegerischen  Anstalten, 
durch  seinen  Gesamiteu  in  !?egensburg  beantragen  lassen,  dass  iler  vor 
kurzem  gefai^ste  Keich.slieseliiu.s.s.  os  sollte  ilmi,  falls  er  von  Krankreich  in 
seinen  clevischcn  oder  anderen  ße-it/ungen  uugejjrilVen  würde,  Hülfe  ge- 
leistet werden,  auch  auf  etwaige  Bundesgenossen  Frankreichs,  welche 
seine  Lande  feindlich  überziehen  würden,  ausgedehnt  werde,  und  als 
dann  in  der  That  Ende  Deeoniber  die  Schweden  in  sein  Gebiet  einge- 
rückt  waren,  warde  wirklich  am  17.  Januar  1675  trotz  der  Gegen- 
bemuhnngen  der  Anhänger  Frankreichs  und  Schwedens  ein  solcher  Be- 
schlnss  gefasst.  Sein  weiteres  Verlangen,  dase  demselben  gemäss  auch 
Schweden  fSr  einen  Reichsfeind  erklärt  und  ihm  von  Reiehswegen  Hülfe 
aur  Befreiung  seiner  Lande  gesohtckt  werde,  blieb  zwar  mehrere  Monate 
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nnerfnllt,  endlich  aber  kam  doch  uater  dem  EiDdntck  dea  Sieges  yod 
Fchrhellin  am  17.  Juli  ein  Reichsschluss  zu  Stande,  nach  welchem  der 
KaiHCr  ersucht  werduu  sollte,  die  jonem  früheren  Iksohlu.ss  entsprechenden 
Massregeln,  Erlas»  der  inhibitori;»  und  itvocatoria  aü  Schweden  uud  Auf- 
bit  iuiit,'  der  zunächst  gelegenen  ilr»i  Kreide,  dos  ohersächsischen,  nicder- 
säcIiMischen  und  westfälischen,  zur  iiiilitärisclien  Hiilfelcistunc  zu  treffen, 
damit  der  Kurfürst  ebenso  wie  andere  bedrängte  Reichsstände  von  der 
Invasion  befreit  werde  und  er  Satisfaction  für  den  erlittenen  Schaden 
erhalte.  Mit  diesem  Beschiusa,  der  namentlich  deswegen  fnr  ihn  werth- 
voll war,  weil  darin  sein  Ansprach  anf  Satisfaction  anerkannt  wurde, 
iflt  der  Kurfont  sehr  lufrieden  geweaen,  derselbe  war  aber  aacJi  das 
Einzige,  waa  er  vom  Reiche  erlangt  hat,  wirkliche  Hülfe  ist  ihm  von 
demselben  nicht  geleistet  worden.  Er  bat  «war  noch  weiter  deaw^ea 
gemahnt,  aber  ohne  Erfolg,  der  Reichstag  erklarte  am  27.  September  1675, 
man  hatte,  nachdem  der  Kaiser  schon  auf  Gnmd  Jenes  früheren  Reieba- 
8ohloMef(  die  excitatoria  an  jene  drei  Kreue  erlassen  hatte,  es  tnr  Zeit 
dabei  bewenden  lassen,  da  ohne  Zweifel  die  betreffenden  Roichsstände 
iliru  liiilit'  beschleunigen  würden.  Das  ist  aber  keirie^\vci;s  geschehen 
und  der  Kuiiiir-i  hat  sieli  aucli  nicht  weiter  darum  bemüht,  sondern 
hat  es  vurf,M'/üL,'eu,  .nich  durch  besondere  Vertrag'«-  mit  den  brann- 
.»•ch wcigi«chen  Herzogen  und  dem  Bischof  von  Münster  vöü  diesen 
Häifstrappeu  fär  die  Kämpfe  in  Pommern  zu  verschaffen. 

Auf  dem  Reichstage  ist  dann  bald  die  Frage  zur  Sprache  gekommen, 
in  welcher  Weise  sich  da»  Heteh  au  den  Friedensverhandlungen,  deren 
Eröffnung  schon  Ende  1675  in  Ausaicht  stand,  bethetligen  sollte.  Von 
mehreren  Seiten,  hauptsachlich  von  Baiern  nnd  den  anderen  Anhängern 
Frankreichs  wnrde  gefordert,  dass  diese  Verhandlangen  nicht  dem  Kaiser 
allein  uberlassen,  sondern  dass  noch  eine  Reichsdepntation  nach  Kim> 
wegen  geschickt  werden  sollte.  Eben  deswegen,  weil  der  Antrag  von 
dieser  Seite,  von  der  er  am  wenigsten  Gutes  an  erwarten  hatte,  gestellt 
wurde,  hat  der  Kurfürst  im  Einverstandniss  mit  dem  Kaiser  demselben 
entgegenf^'carbeilet  und  er  i.st  damit  /uli luden  gewesen,  dass  die  Ab- 
.sendung  einer  .«lolchcn  Heichs(ici>utation  nicht  erfolgt,  wundern  da.<?.  in 
Regensburg  aulMliund  diT  Millheilun^'en,  url.  ljr  ((i  r  Kaisei'  >ioli  erboten 
halt«'  der  lü  ii  ri>,aüiniiung  über  den  \  erlaul  <it  r  \  i  iliandlungen  in 
Nimwegen  zugehen  zu  lassen,  über  die  Friedenstrage  berallieu  worden 
i.^t.  AI.-<  die  Friedensverhandlungen  dann  einen  unheilvollen  Verlauf 
nahmen,  als  nach  dem  Vorgange  Hollands  und  Spaniens  Ende  16<d 


Digitized  by  Google 


BintoitaDg. 


727 


üuch  der  Kaiser  sich  aosihickto,  eineu  Separatfriedeu  für  sich  und  for 
das  Reich  mit  Frankreich  und  Schweden  unter  Aufopferung  der  Inter- 
eaaen  der  BordiBchen  Alliierten  absuechlieeseii,  da  hat  der  Kurfürst  aaoh 
in  Begenebnrg  dem  entigegeDgewirIct,  er  bat  gegen  ein  solches  eigen- 
mächtiges Verfahren  protestiert  nnd  sowohl  der  Reicbsversammlung  als 
aoob  yerachiedenen  einseinen  Forsten  auf  das  eindringlichste  Yorgestellt, 
wie  unbillig  gegen  ihn  und  verderblich  ffir  das  Reich  es  sein  wSrde« 
wenn  er  der  von  ihm  beanspruchten  und  durch  seine  glücklichen  Waffen- 
thaten  schon  errungenen  Satisfaction  beraubt  und  Schweden  wieder  in 
den  Besitz  seiner  Reichslaude  gesetzt  würde.  Aber  auch  dort  hat  er 
damit  nicht«  ausgerichtet.  80  gius^  war  auch  im  l\eithe  bei  den 
meisten  Standen  die  Friedenssehnsucht  und  (Ilm-  Wunsch,  der  Drangsale 
und  Lasten,  welche  der  Krieg  über  sie  i^cbracht  liatte,  cntlodiiit  zu 
werden,  dass  mau  weder  an  der  Kis»enmächtigkeit  dos  Kaisers,  noch  an 
den  ungünstigen  Bedingungen,  zu  denen  sich  dieser  verstand,  Anstoss 
genommen  hat,  sondern  dass  der  von  dem  Kaiser  am  5.  Februar  1G79 
abgeschlossene  Friede  am  23.  Mars  auch  von  dem  Reichstage  ratificiert 
und  damit  auch  von  diesem  der  Kurforst  preisgegeben  wurde. 

Was  die  Reicbstagsverhaadlungen  im  allgemeinen  anbetrifft,  so 
hatte  schon  tu  Anfang  des  Jahres  1666  die  brandenburgische  Gesandt- 
schaft in  Rogensburg  sich  auf  das  ungünstigste  darüber  ausgesprochen*): 

* 

auf  dem  Reichstage  sei  nichts  der  Zeit  und  den  Unkosten,  welche  man 
darauf  verwendet  hätte,  Ae(iuivulcntes  geschehen,  kein  einziger  der  an 
denselben  verwiesenen  i'unkte  sei  ausjjoniadit  worden,  dazu  hätten  sich 
während  dieses  Reichstages  so  viele  und  getähriiche  Unruhen,  welche 
wohl  zu  rechter  Zeit  hätten  appaisiert  werden  können,  ereignet,  wie 
früher,  da  kein  Reichstag  gewesen,  nicht  geschehen,  welclies  alles  (hm 
Reichstage  schlechte  Reputation  gebe.  Dieses  Urtheil  war  durch  den 
weiteren  Verlauf  desselben  nur  bestätigt  worden.  Keine  von  den  mehr 
oder  minder  wichtigen  Reichsverfassungsfragen,  mit  denen  sich  der 
Reichstag  beschäftigt  hatte,  war  zur  Erledigung  gekommen,  weder  die 
immerwährende  Wahlcapitulatiou obwohl  man  beinahe  neun  Jahre 

0  V.  Mahren boltz  und  v.  Jen«  an  Kf.  d.  Regensburg  19.. 39.  Januar  1666. 
Mit  der  Feststellung  einer  immervUireaden  kaiserlichen  Wahlcapitulation  ist 

der  Reichstag  von  seinem  Beginn  I6G3  an  bis  Ende  April  IC72  beschäftigt  gewesen. 
Zuletzt  «irchte  sich  der  Streif  Ij-  m  Kui  frir-1f>Ti  nn>\  Fm>t<.'ii  uuii  innei Iialt»  '-oift'T 

<^rjllc[rien  selb-it  h.mptväcblich  uin  den  Kjulog,  in  welchem  die  Kurfüi>-t(u  das 
jus  adcapitiilanrti,  die  Hefugniss,  »später  Zusätze  zu  einer  solchen  Wahlcapitul.itinn 
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dariihtu  rnit  der  fjrössten  Ifefti^koit  voihandelt  und  gestritten  hatte,  noch 
die  HeichsknegHverfaHäung  uod  die  im  Zusammeuhaogo  damit  wahreiKl 
der  Jahre  1669 — 1671')  so  I  hlialt  erörterte  Frage  der  BeschränkoDg 
des  Steuerbewillic^iin^^Hrechtes  der  Landst/itule,  noch  die  PolizeiordDong 
oder  die  B^iuog  de«  Möoswesene.  fiodlioh  war  mao  dabio  gekoiniDaii« 
daaa  man  auf  die  BehandloDi;  aolcber  allgemeiQer  Fragen  gani  Ter* 
sicbtete,  wahrend  der  Krieg^jahre  1674 — 1679  ist  anf  dem  Reichstage 
fast  nur  über  Kriegpaogelegenheiten  und  damit  snsammenhängende 
Fragen  beratben  worden.  Diese  Verhandlangen  aber  machen  einen 
kllglicben  Emdruck.  Ebenso  nnanreichend  wie  der  KorfSret  ist  der 
Kaiser  von  dem  Reiche  unterstfitat  worden.  Einen  breiten  Raum  m  den 
Verhandlungou  de-s  Uoichstage«  nehmen  die  über  die  Anträge  auf  Mode- 
ration ein,  nach  dem  Vorgange  des  kaiserlichen  Frincipalcommissar», 
de»  Biüchof«  von  Kichstädt,  boanspnirht  eine  grosse  Zalil  von  kleineren 
Reichsständen,  Fürsten,  (Irafen  und  Hilter  und  Städte,  Erma^ssigunp  «lei 
ihnen  durch  die  Reichstagsbesch liisse  auterlegten  Leistungen,  während 
einige  von  den  mächtigeren  Reichsständeu,  besonders  die  Korfürsten  von 
Baiem  und  Sachsen  nnd  der  Herzog  von  Hannover,  sich  am  die  Reichs- 
tagsbeschlüsse  garnicht  gekümmert,  an  dem  Kriege  gegen  Frankreich 
und  Schweden  keinen  Theii  genommen,  vielmehr  nach  wie  vor  die  freund- 
schaftliche  Verbindang  mit  diesen  Reichsfeioden  fortgesetit  haben.  Sehr 
scharf  tritt  anch  in  diesen  Jahren  anf  dem  Reichstage  der  Gegensats 
swischen  den  Karforsten  und  den  Färsten  hervor.  Den  Parificationa- 
versnchen  der  letstereo  gegenüber  suchen  die  enteren  hartnäckig,  aber 
doch  nicht  immer  einmnthig,  ihre  Praeeminenz  an  wahren.  Der  Streit 
nimmt  einen  um  so  leidenschaftlicheren  nnd  gehässigeren  Charakter  an, 
als  es  Hl,  h  utii  kleinliche  Gegenstände,  CcnmoniuUrageu,  handelt,  denen 
aber  von  beiden  'leiten  die  grösste  Wichtigkeit  beigemessen  wird. 

mai'hfu  7.11  dürfen,  vorbehalten  wollten,  uhne  sich  «loch  über  tilc  Vf^rva  desselb#»n 
einigen  zu  können.  In  ilem  Horiciit  der  braDdenhur^rischen  Ge^andlau  vuui  li^., 29.  April 
\G12  ist  zulet/t  davon  die  Hetle.  Am  M., i'l.  Juui  1672  melden  sie  daxm  uoch« 
dasf  gcg«n  die  Adju>(ieriing  und  die  Uebergabe  eioM  von  dem  Keiebsdirektorinm 
«ufgeiettten  ReicbsgutachteD»  w«g«o  der  Securitad  publica  von  soiton  «iner  Anaabl 
fürstlicher  OoHandlen  u.  a.  deNwegon  W  iderspruch  erhüben  sei,  weil  natori«  capitn- 
laliunis  rea>»sumifrt  und  ein  Heich«'jjutacliteu  darüber  zugleich  mit  einem  '5o!.bt'n 
über  die  SecurilM  pubhca  »u»g«bäadigt  werden  mässe.  Doch  lat  et»  daxu  uicbt  ge- 
kommen. 

ij.  Loboiann,  Dan  Retcbsgeicu  vom  Jahre  über  die  ):^UuerpflicbU^- 

kolt  d«r  Undttinde  (Bonner  ÜiiMrtafion  1898)  S.  59  ff. 
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Elf  Jahre  hiodarch,  1663—1674,  waraa')  Curt  Aach«  v.  Mahren- 
holta  und  Gottfried  v.  Jena  die  Vertreter  dea  Kurffirsten  aaf  dem 
Regensbnrger  Reichstage  geweseo;  ersterer  hatte  im  KnrfSrsten-,  letzterer 
im  Ffirsteneolleg  die  braadenburgische  Stimme  gefuhrt.  Ala  Mahren- 
holts  am  29.  Oktober  1674  gestorben  war,  ernannte  der  KnrfSrst,  jeden- 
falb  ans  Sparsamkeitsrncksichten,  keinen  besonderen  Nachfolger  fnr  ihn, 
sondern  beauftragte')  Jena  auch  mit  der  Vertretung  seiner  Interessen 
im  Kurliiistencolleg,  wiui  dieser  hat  dann  bis  zu  seiucr  Abberufung  von 
Regensburg  im  Jahre  1687  dort  allein  die  Gesandtschaftsgeschäfte  ver- 
sehen. 

•)  S.  Urk.  u.  Acl.  XI,  S.  156  f. 

^  Kf*  an  Jena  d.  Haaptquartier  Bleisbeim  38.  Oetober/l.  Novenber  1674. 


G.  V.  Jena  an  den  Kurförsten.   D.  KegenBburg 
29.  Decetnber  1674/8.  Januar  1675. 

[Nachricht  vom  Einfall  der  i^chwedeu  in  die  Mark.    Berathung  über  Jcna's  Memohal.j 

ms 

6.  Jm.  Gleicli  jetst  bringen  die  Leipziger  Briefe  vom  'iA.  Deeember,  das«  die 
schwedifiehe  Armee  in  des  Kf.  Lande  liege,  das  HauptquirUer  an  Prenstan  ad 
nnd  d^  Feldlierr  einem  von  Beriin  an  ihn  Geaehieliten  geantwortet,  et  ttSnde 
bei  ilim  niebt  mehr,  sondern  er  lifttte  Ordre,  mit  der  gnnsen  Armee  ins  Land 
an  rfielceo.  Bt  wird  dieses  morgen  in  den  Collegits  vorbringen  nnd  die  Stinde 
ersnchen,  einen  unverzüglichen  Schluss  auf  das  diesseitige  Memorial*)  an  ftasen, 
nuch.  wir  sonst  nöthig,  raisonnabei  und  der  Executionsordnung  gemlss  an  vei^ 
fahren,  er  wird  auch  mit  dem  kaiserlichen  Principalrommissar-)  daraas  reden. 

Ks  ist  |j;ar  liädlirii.  (ia>-;  Anhäntrer  Fraukreiclis  in  den  CoUedi^  «sitzen 
und  die  conclusa  ina.  ln'ii  lifllen,  er  stellt  anheim,  ob  Kf.  nicht  daran-  mit  dem 
Kaiser  communioi«'ii  ii  \v..llc.  K«  «sollte  billig  kein  Unterthan  des  Reichs  mit 
dem  öffentlichen  Koindo  oder  dessen  Ministem  correspondieren. 

PS.  Sein  Memorial  ist  gestern  in  Ansage  gebracht  wurdi  ii.  Sofort  aber 
erklärten  die  Bairi.schen.  Bremischen,  Calenbergischen.  Gothaischeii  und  Schwcnit- 
schen,  dass  sie  wegen  der  Enge  der  Zeit  und  eingefallener  Feiertage  nicht  liiiteu 
instniiert  werden  Itönnen,  in  dem  Memorial  werde  anch  nichts  eigentlich,  oder 
wer  damit  gemeint  aei,  exprimiert,  die  Reichseonstitationen  gtben  dem 
Werk  schon  Ziel  und  Haass.  Oer  Schwedisch-Bremische^  sagte,  er  sehe  nichts 

>)  Kf.  halt«  (d.  Colmar  28.  November/S.  December  1674)  Jena  beauftragt,  da- 
bin zu  wirken,  dass  der  von  allen  drei  Reicbscollegien  gefasste  Beschluss  (s.  das 

Kfi- li-ittitarhleu  vom  "J3.  November  3.  Decemficr  1G74  bei  Paohncr  v.  Eggens« 
I(hI1.  Vollslüudigc  SatniT>!un<r  al'er  Ufi<  h>>'-liliisse  I,  "i'^V; ,  ihm,  fxlh  seine 
I.aiitic  von  Frankreich  augegtttleu  Municti  aoUieu,  liuife  leisteu,  aiu  Ii  .ui«drrick- 
licb  «ider  Uicjcuigeu  cxtendicrt  werde,  welche  Frankreich  zu  gefallen  umi  um  der 
Uulfe  wiUen,  welche  er  dem  Reiche  leiste,  oder  unter  sonstigen  nicbUgen  Praeleaten 
seine  Lande  überziehen  »ollteo.  i,  hatte  darauf  am  6./16.  December  ein  Jlemoriat 
diese;«  Inhalteü  dein  K.Maintiscben  hitr  t  rium  obergeben. 
Bischof  M.irqunDit  TOn  Eicb»tidt. 
%  iteinhold  Hin  hm. 
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was  Kf.  für  Unache  bättr,  noch  mehrere  Garantie  vom  Reich  zu  begehrco,  zu- 
mal die  besorgende  Geiibt  vielleicbt  nur  in  der  Einbildung  bestände.  Baiern 
erklärte  endlich,  wenn  man  nur  wüsstf.  wohin  oi^'Piitlicli  das  Memorial  zielte, 
könnte  man  die  etwaigen  Differenzen  in  Güte  beizulegen  sieb  bemühen. 


G.  V.  Jena  an  den  KurfOi'sten.    D.  Regensburg 

31.  December  1674/10.  Januar  167d. 

[Zusag«  dar  DiraetorteUf  aaio  Memorial  wieder  vorxubringaiu  Ifitlheiliuig  daa  Bin- 

ialla  der  Scbwadan.} 

Das  K.MainziJ^clu-  ntul  aiu-ii  das  Fürstliche  Direktoiiuin  liabt  u  ihm  gestern  10.  Jan. 
auf  seine  Remonstrationen  versproolien .  sein  Memorial  liborniorgt^n  tn  re- 
propoitieren.  Aui  i^alh  der  Gesandieii,  mit  denen  er  sieber  communiiieren  darf, 
und  dea  Kftiaerl.  Principal-CommiaaKriua  h&t  er  das,  was  von  dem  Matsch  der 
Schweden  hieher  berichtet  worden,  den  Stinden  SffentUch  mitgetheilt  und  die- 
aelben  gebeten,  hierin  zeitlich  lu  verf figen  nnd  Rnfh  an  schaffen.  Der  Schwedi- 
sche versicherte,  dnss  die  schwedische  Armee  gegen  des  Kf.  Lande  nichts  würde 
vorgenommoi  haben,  begehrte  aber  doch,  die  Proposition  des  Memorials  sn  ver- 
schieben. 

Kr  hat  bisher  in  dieser  Sache  die  grösstc  Bescboidenheit  geseigt,  um  seiner- 
seits nicht  den  geringsten  Anlass  zur  Offension  zu  geben. 


G.  V.  Jena  un  i\vn  Kiirttiisteu.    D.  Kegensburg 

5./15.  Januai*  1675. 

[Uönslige  Beecblusse  auf  sein  Memorial.   Vergebliche  Gegenbemfibungen  des 

K.Bairi8cben.] 

Sein  Memorial  kam  endlich  gestern  trotz  aller  heimli»  hen  Maoiiinationen  lö.  Jan. 
und  gebraochten  Finessen  znr  ordentlichen  Umlragc  im  Fiiräienrath  und 
wurde  sofort  nach  deren  Endigung  der  gew9DSchte  Sehlnss  pnblieiert,  ^daas  dem 
Kf.  mit  der  in  diesseitigem  Memorial  gesuchten  Extenaion  der  resolvierten 
Garantie  nnd  wurcklichen  Hfilfe  auim  Fall  wieder  deroaelben  Lande  von  jemand 
was  Gewaltthatiges  nnd  Feindliches  vorgenommen  werden  ^wlJte,  nach  Inhalt 
der  Reichs- Constitutionen .  des  Inslr.  Pacis  und  Reichs-Concluso^m  willfahrt 
werde''.  Hierauf  schritt  sofort  das  kurfürstl.  Collegium  zur  Session  und  schioaa 
ein  gleirhmii'isitre^.  Die  Directoren  machten  noch  nst  lben  Ta;:  ein  commune 
cenclusum,  re>  und  correferierten  mit  den  Reichsstädten,  die  sich  mit  den 
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beiden  ersten  rdlegieo  rer^ilichen.  und  brachten  so  die  Sache  ^'«^hiräkd  n 
Ende.')  Er  hat  das  K.Mainziiicbe,  Salzborfnsche  onA  ntj^terreichisebe  Directorintn 
ZD  rühmen,  dass  sie  sich  rhri; 'h.  anfri  htfir  nn4  wohl  onvie«en.  auch  die  ganz«- 
geistUche  Bank  !iat  sieh  hl  i.  ui  lüblioh  bezeig.  ;iuch  Borgnnd  in  semtm 
Votam  des  Kf.  herois>che  \  t;  n-^n  gtbührend  erkannt.  Daeegen  hat  «Vr 
K.bairiäche'}  sich  sehr  s;«aer  wenien  lassen,  das  Werk  und  den  Sch.u.--  ^^i 
alle  Weise  aateafaaKeo.  er  und  etliche  wenige,  wie  der  Gothaische,  haben  riel 
nelir  und  naelidenklidier  geredet»  aU  wenn  sie  instralai  wiren.  Der  BiiiiteW 
bat  ihn  aaeh  go  verieiteii  ^nchl,  liefaittnbtecbeii.  dai  MaoMiial  aei  fefca 
Schwaden  gerie^tet.  mn  dadoreh  Aalass  n  erhalten,  das  Werk  reeht  aehwcr 
■nd  gefahriifh  za  machen,  imd  dann  tnniehtt  gfitliehe  Mittel  Tornmchhgen. 
welche  die  Gesandten  ad  referendam  nehami  aoUteo,  die  aan  onen  solche« 
8chlass  machte.  Er  ist  aber  in  terminis  generaKbos  geblieben,  da  er  bisher 
keinen  B»  f  hl  .!>^;^  p^^r:  erhalten  und  nichts  mehr  weiss^  als  was  die  privat 
Briefe  und  Zeitungen  bringen. 

WeuQ  ich  die  Intrigaen  und  was  dawieder  denen  (iesandten  vou 
etlicheo  repraenentiret.  uoterthänigst  referireo  sollte,  würde  es  ein  Bach 
Papier  erfordern.  Aber  diesseits  hnt  man  mit  Uölfe  der  HechtgeeinntieB 
solche  Serapel  und  die  Dinge,  dadurch  man  viele  inig  madien  und  in- 
timidireo  wollen,  endlich  removiret  ond  nberwonden,  nnd  adutset 
mioDtgÜch  dieses  Goncitisom  vor  wichtiger  nnd  von  aolcher  Conaeqoeiit, 
als  wohl  keinee  ani  dem  ganten  Reichstage,  weil  ein  jeder  nrtheilet«  es 
sei  wieder  die  Cron  Schweden,  nnd  halt  es  vor  eine  groeae  Resointion, 
da  dero  Armee  auf  des  Reichs  Boden  stehet,  solchen  Schlnss  tn  hm&ß 
und  twar  tK>  geschwinde,  da  uau  der  (rou  Fraockicich  so  lange  con> 
niviret-  — 


Der  Ktirfiln>t  an  G.  v.  Jena.   D.  Etlingen  8.  [18.]  •lanuAr  1675.^) 

(Conc.  V.  Somnitz.^ 

[Nothweadigkeii  offeutiu  Nür^eht  u»  i;egen  >cli«tueD.  Ausschliessung  der  Ge^ndten 
der  mit  Frankreich  vcrboodeten  Reicbsstinde.    AchtserkliruDg  ^*fgtn.  ä'w  Friedens* 

hrecbsr.] 

18.  Jan.       Gleichwie  man  sich  billig  bishero  daßr  gehotet,  das«  man  der  Croae 
Schweden  keine  Ursache  snr  Ofleosion  geben  mochte,  als  moss  man  itao 

*;  S.  das  Kaicbsfutachten  vom  17.  Januar  l€7fr  (Diar.  Earop.  XXX,  App. 

8. '284  ff..  Paohncr  t.  Eggeostorff  I,  8.787). 

')  T.  Wimpl. 

Pufendorf  L  Xlll,  §      (S.  l»79;. 
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ngeo,  WM  das  Werk  besehaffoD,  nod  was  die  Notdnrft  erfördert.  Sie 
haben  nanmehro  auch  einige  Trouppen  nefaat  einem  Tlieile  der  Artillerie 
in  nnsere  porameriscbe  Lande  gesandt  und  bansen  also  darin,  dass  es 

gnugsiam  am  Tage,  dass  ihr  Vorhaben  sei,  uns  und  unseren  Ouarni<*oneu 
die  Lebensmittel  zu  entziehen,  ja  das  Lau«!  g.ui/.lich  vm  luitiueu.  — 
Die  IScliweden  haben  bishero  fürgegebeii,  wie  sie  da,s  evangelische  Wesen 
eifrig  beubüchteten .  itzo  geben  sie  dessen  eine  Probe  und  weisen,  wie 
wohl  sie  es  damit  meineti.  indem  sie  uns  als  einen  protestirenden  Stand 
zuerst  angreiten  und  zu  Grunde  richten  wollen,  welchem  Ihr  dann  denen 
Evangelischen  daselbst  zu  Gemuthe  zu  fuhren,  habt  Ihr  auch  mit 
dem  Kaiser].  Principalabgesandteo  —  daraus  [zuj  reden,  wie  es  anzu- 
stellen, dasB  der  bremische  und  der  anderen  französischen  Alliirten  Ge- 
sandten von  den  oonsnltationibus  zu  exdudiren  sein  mochten,  er  wird 
deswegen  kaiserlichen  Befehl  desideriren  und  eben  darumb  habt  Ihr  ihn 
zn  ersuchen,  dass  er  sich  dessen  von  Hofe  erholen  wollte,  wir  wollten 
daselbst  auch  deswegen  negotiiren  lassen.  So  habt  Ihr  auch  mit  ihm 
zu  reden,  welch ergestalt  wieder  diejenigen,  so  den  Reichsfirieden  derge- 
stalt brechen  und  turbiren,  mit  der  Achtserklarung  zu  verfahren,  und 
dass  er  auch  deswegen  am  kaiserlichen  Hofe  Anregung  thun  wolle. 


G.  V.  Jena  an  den  Eurftkrsten.   D.  Regehsburg 
19./29.  Janaar  1675. 

(Bath,  in  Wien  weitsr  ra  nntorbandeln.  Bescblüsse  des  Kurfürston-  und  Föratsn* 

coUegiunu.] 

Das  Rescript  des  Kf.  vom  8.  Jauuar  hat  er  am  17./*J7.  erhalten,  er  liat  Jan. 
sogleich  2u  eioem  eben  eingegebenen  Memorial  ein  Postscript  sammt  eiuem  Ex- 
traet  ans  dieaem  Rescript  hinzagefiigt,  welcbes  aaeh  zur  Dii^nr  gekommen  ist 
Er  ist  sehr  erfreot,  dass  Kt  gesonnen  ist,  ein  nnd  anderes  am  kalseriichen  Hofe 
sn  negotiieren,  denn  von  dem  Kaiser  mnss  den  eoncliisis  der  Effect  nnd  Nach« 
dmck  gegeben  werden. 

In  den  Collegien  hat  man  dieser  Tsge  1)  die  Verhandlongen  des  Kaisen 
mit  dem  schwedischen  Gesandten  wegen  Reassnmiemog  der  FriedenstiaeUten, 

8)  das  kaiserl.  Deeret  wegen  Stellnog  des  Dupli  an  Munnschaft.  3)  das  Schreiben 
an  den  König  von  Schweden  wegen  der  Proposition  Feaqaiere's  in  Stock- 
holm unter  Uündea  gehabt  und  ist  vom  kurfürstL  aad  f&rstUchen  GoUeg  b«- 
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aohloMen  wordtn,  l)  den  Kaim  m  danken,  2)  das  Duplim  tu  atollaa,  3)  4ai 
KaiMT  so  bitten,  Kf.  in  Selmts  an  nahaan  «od  aeinetwigon  noeli  aiaaud  aa 
den  König  von  Sehweden  sn  eehniban.'} 


Der  Kurftüvt  an  6.  v.  Jena.   D.  Münchenroth  in  Schwaben 
24.  Janaar/[3.  Febroftr]  1675.    (Oonc.  Somnits.) 

[Forderung;  der  Hülfe  der  Reichsstände  zur  Befreiung  seiner  Laude,  erat  iiAckk« 
künne  von  Verhaudlungeu  über  deu  Frieden  die  Rede  seüuj 

3.  Febr.  Kr  soll  iu  eiuem  Memorial  deu  ReicU^stäudeu  für  die  gefasäten  Beschlibse 
danken,  Urnen  mittheiien,  wie  die  Schweden  nun  schon  seit  4  Wochen  in  seinen 
Landen  liaaaten,  nnd  iia  anffoidern,  daas  sie  jenen  Beschl&ssen  gemiaa  Amtell 
maditan,  dieaelben  ana  dieier  Bedtingniss  an  tattan,  die  Hälfe  miaala  aai 
simmtllelian  Kteiaen  naeh  PMpoftton  der  gegenwlrti|sen  Mofh  nnd  Gefahr  ge> 
leiatel  irerden. 

Ana  Jent*a  Bdationan  liaft  er  ▼emonunoi,  daaa  efadga  Sfbide  fon  FHadem 
nitteln  EnriQinnng  geChan,  al»er  kein  ^natgee  genannt  oder  TOrgeBeUageD  hafcca. 
Sollte  man  ivlader  damit  anljieaogen  kmnnien,  m  aoll  J.  ecUfran,  nnicirt 
mOnte  den  ledringten  Landen  Hftlfe  nnd  Rettaog  mit  den  Walten  gateackl  i 
weiden.   Wenn  dai  geschehen  sei  und  naekher  billige  Hitlel  anr  Ofita  voige^ 
schlagen  würden,  so  würde  Kf.  sich  so  beidgen,  dass  jeder  gnte  Patiial  mä 
ihm  würde  zufrieden  sein  können.   Allein  Ton  gütlicher  BeÜegnng  in  tedca» 
während  der  Feind  in  seinen  Landen  liege  und  dieselben  mehr  und  o^r 
ruiniere,  das  Hesse  sich  keineswegs  thun,  du  gereichte  nieht  aar  SalTisnaft  ! 
eondem  anm  ginalichen  Verderb  derselben. 


G,  V.  Jena  ao  den  Kurfiirsten.    D.  Begensbing 
15./25.  Februar  1675. 

lAm  kaiserlicbeu  Uofe  m  maciiende  Beinübuugeu.    iviagexi  über  die  Kiu<{uarlierua{.] 

t&.  Febr.       Er  wird  aieh  hier  bemnhen,  daea  dnteb  wirkliehe  Enptor  mit  8ciiwete 
dea  K£  nnd  dea  Fiinaen  von  Oranien  Intention  leenndtert  werde.  Daa  beite 

0  J.  beiiehtet  S6.  Jaanar/Ik  Febrnar  1676,  aoeh  die  Belebniidle  bitten  dm 
mgeitimoit  nnd  et  sei  ein  entsprechendes  Reichsgutachten  daeadbe  bei  Paebatr 
V.  Ep^<  T  ütorff  1,  8. 787  f.)  abgefasst  worden.  Er  rütb,  nun  keine  weiteren  bf* 
aondtreo  Autrig«  an  das  Reich  in  bringen,  wodurch  lo  weiUftufigcn  DoHberanonai 
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«ad  gMohwindetto  irSn,  wenn  der  Kaiter  an  die  KidM  die  ezdtatori»  weg« 
StoUnog  des  BapU  etUeste  und  sngleieh  die  Pnoene  eonln  pacia  pnblieae 
tafbatoret  seUeimigst  ogehea  liene.  Kr  iiat  Kaohrieht  *),  disi  die  Sstomlelil- 
sehe  GeaandtBcliall  veulieh  iwar  gut  fOat  Kt,  alter  doeh  dtlML  inafemieit  weiden, 
dass  Sdiweden  necli  sor  Zeit  nielit  für  einen  Reiebafeind  an  eiUirai  aei,  doch 
kann  dieeea  vielidelit  gelndeit  aein. 

Ea  ist  liier  liel  Qnemlierens*),  wodurch  ein  Theil  der  sonst  für  Kf.  ge- 
wonnenen Gemüther  etwaa  atteriert  ist,  und  es  dürfte  dalier  andi  lathaam  sein, 
den  Effect  der  conclusa  ausserhalb  so  beeclüeanigen  an  suchen.  Yomehmlieh 
wmi  man  sich  hier  der  Katholischen  gegen  Schweden  zu  gebrauchen  haben,  die 
den  Schweden  nicht  traaen  und  aoigen,  Kf.  und  Schweden  möchten  sich  za 
Umm  Schaden  v^einigen.*) 


G.  V.  Jeoa  an  den  Kurfürsten.  i>.  Kegensboi^  lL/21.  Mftrz  1675. 

[Anf  das  Reicript  vem  84.  Felimar.  Memorial  wegen  der  gegen  Schweden  an 

ergreüenden  lÜMaregeln.] 

Er  bat  wegen  der  AToeatoria  und  der  anderen  Massreireln  gegen  Sohwedoi  91.  ViR. 
ein  Memorial*}  abgefasst,  dasselbe  zunächst  dem  Kaiserl.  Principalcommissar 
mitgetheilt  und,  nachdem  derselbe  sich  dainit  einverstanden  erklärt,  es  dem 
K.Mainzischen  Director  cingehfindigt.  Er  hat  darin  nicht  mit  ausdrücklichen 
Worten  gesagt,  Schweden  solle  für  einen  Keichsfeind  erklärt  worden,  hauptsäch- 
lich deahalb,  weil  ihm  der  KaieerL  Principalcommissar  gesagt,  dass  des  ICaisen 


würde  Anlass  gegeben  werden,  soudera  Ueo  Kaiser  zu  veraulassen,  die  beiden  Reichs- 
gutaohten  absohite  pro  re  nata  zu  gebrauchen  und  alles  Dienliche  sofort  zur  £xd> 
cution  zu  briagen. 

0  VgU  dae  Protokoll  der  in  Wien  mit  t.  Greekow  an  Ii.  Febnur  1676  alh 
gehallmea  Gonieiena  (Urb.  «.  AeL  XtV,  8. 6091). 

^  Scben  11^81.  Vebraar  1675  hatte  J.  beliebtet,  er  bitte  nicht  vetbindem 

können,  dasi  anf  die  Besehwerden  der  fränkiadien  Stände  ein  Heicbsgutachten 
(s.  Pachner  Eggenstor ff  I,  S.  794  f.)  beschlossen  worden  sei,  auch  die  schwäbi- 
schen und  oberrheinischen  Kreisstäude  hätten  darauf  ähnliche  Beecbwenlen  aber  die 
Durchzüge  und  Eiu^uartieruugea  geführt. 

')  Kf.  erwidert  darauf  (d.  Scbweinturt  iO.  Februar/  [1.  März]  lÜ7ä),  er  habe  den 
Kaiser  ersucht,  in  der  Sache  wegen  Schwedens  keine  fernere  Umfrage  zu  Regcns- 
iNurg  m  veranlaaacn,  aondeni  die  eaeitatena,  aToeatoiia  nnd  mandata  in  caan  firaetae 
pada  pnUicae  emanieren  an  lauen,  anch  J.  ieUe  foittufig  in  Bnlw  alabea.  Dedi 
weift  er  (d.  Meiningen  24.  Febniar/[6.  lOn}  1675)  J*  an,  darauf  an  dringen,  dasa 
^e  avocatoria  erlassen  und  Schweden  nfTentlicb  fir  einen  tteiebifcind  erUiit  werde, 
ttnd  mit  dem  kaiserl.  Principalcommissarius  deswegen  zu  commuuicieren. 

*)  8.  dietet  Memorial  (DicL  12./22.  März  1675)  bei  Loadorp,  Acta  publica  X, 
&8ä5f. 
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IntentiaD  mr  Zeü  noch  ni^t  datnn  gelw,  und  wefl  et  dodi  nkbk  m  mite 
sein  Wörde»  da  kein  Gesendter  ohne  Spedalhefahl  doh  dm  venleheB,  die  8i(k 
aleo  eiet  an  den  HOfon  wHide  nnterbant  weiden  nftnen,  die  «Mielea  WMt 
aber  lich  fBrcbtea.  Der  Blfeet  wird  hoffentUeh  aaeh  fo  derselbe  sein. 


G.  V.  Jena  aii  den  Kurtürsteu.  D.  Begeusbui^  6./ 16.  Mai  1675. 

.  [Seine  Beoähungen  und  Oegenbenfihnngen  des  K.Bairisdiett.  Gänetig«  Mllmr 

des  frlakSiehen  Kreises.] 

16.  Mai.        Er  bemAht  sieh,  die  Gesandten  auf  das  Memorial  wider  Scbwedea  ss 
gfinstigfii  votis  zu  disponieren.    Obwohl  der  K.Bairische  viele  Stt  perioadinea 

gehofft  hat,  mit  ihm  und  dem  Schweden-Bremischen  ein  votnm  so  concertimn. 
so  hat  sich  doch  nur  der  Tlannoverscho ,  der  schon  früher  zu  ihrer  Partei  g^ 
horte,  dazn  vorstanden.  Der  K.MaiTi7!«r!ie '),  der  mit  ihnen  confericrt.  wird  sich 
nun  hoffentlich  ändern  müssen.  Der  K.Särli^i<:<  !i<' -)  bat.  obL'Ieicli  der  K.Bairiscbf» 
sich  seiner  versichert  crehalteu  und  sioh  m  ilm  -pmacht.  sich  doeh  nicht  b<>- 
reden  lassen,  sondern  erweist  sich  unparteiisch,  wiewühl  er  keine  positive  li>- 
ätruktion  mitgebracht.  Es  wäre  wüuschenswerlh,  dass  Kf.  ao  die  bniua- 
schweigischen  und  sächsischen  Herzoge  schriebe,  damit  dieselben  ihren  Gesaadten 
Befehl  ertheilten,  das  Memorial  wider  Schweden  zu  secundiereu. 

Das  beste  und  vornehmste,  das  hier  vorgekommen,  ist  die  Notiiication  der 
ansaohreibenden  Fürsten  des  firinkisehen  Kreises'),  dass  dieser  Kreis  das  D«fliB 
an  Mannsohaft  En  werben  nnd  alles  bei  dem  Kaiser  nnd  dem  Reieh  amansulwa 
resolTiert  sei,  dagegen  begehre,  dass  den  kaisedichen  nnd  Reichsgeneraien  Be>  • 
fehl  ertheiH  werde»  ihm  im  Noihfdl  Hfiifis  m  leisten. 


G.  V.  Jena  an  den  KurfürsteD.  D.  Eegeosburg  11./21.  Juni  1675. 
[Weitere  Kassregeln  gegen  Sebveden.  Dlreetorialstreit] 

91.  JonL       Der  Kaiser  hat«)  die  Airocatoria  aaslertigen,  an«h  die  Sttnde  erhiacn 
lassen*),  die  Sache  wider  Schweden  fltedersamst  Tonnneiimen  und  dem  Ii 

*)  Höttinger. 

')  An  ton  Schott 

')  S.  dieses  Schreiben  vom  6.  Mai  1<»7&  Londorp  K,  &357t 

*)  S.  IJrk.  u.  Act  XIV,  S.  831. 

8.  ilus  kaiserliche  Commissionsdecret  vom  16.  Juai  1675  (Lo&dory  X  ! 
oüü,  FacUuer  v.  Eggenstorff  I,  S.  837  f.). 
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die  Qaitntie  wirklich  za  praestieren.  Derselbe  soll  auch  wfiDsehen,  dnn  er  mit 
einem  anderweitigen  Memorial  an  die  Stände  einkomme  nnd  darin  verlange, 
dass  Schweden  für  pinen  Reichsfeind  erlclSrt  werde.  Er  bittet  deswegen  um 
Infrtrnktion  und  jpebt  zu  Hrwasren.  ob  es  nicht  von  grösserer  CoDsequenz  nnd 
Effect  sein  würde,  dass  gegen  Schweden  in  Ansehung  der  Bremischen  und 
Pommerschen  Lande  mit  der  Acht  verfahren  werde.  Es  würde  für  Schweden 
disrepuUerlicher  sein,  bei  dem  gemeinen  Manu  grossen  Eindruck  iiiacheu,  es 
wIreD  aach  dann  die  Landstlnde  im  %«miMlieii  und  Pommmeken  von  dem 
geleieteftMi  Kde  daieli  den  Kaiser  kmoapreelien.  Seriel  er  merkt,  werden  die 
meittea  mekr  tnf  die  Aekt»  die  in  dem  Memorial  dentlick  ao  die  Hand  an  geben, 
als  auf  die  KriegMrklSraog  lieleii  nnd  stimmen.  Daas  Sekweden  pro  koste  im- 
peiii  erklirt  werde,  wird  hier  niekt  keraussubringen  sein,  etlicke  WeltÜcke  be- 
zeigen sich  sehr  kaltsinnig  and  haben  ihre  Gesandten  neck  gar  nickt  anf  das 
Yorige  Memorial  instruiert.') 

Der  nach  dem  Tode  dc>;  Xorfürsten  von  Mainz'}  entstandene  Streit  über 
d;i5  Reichsdirectorium  hat  noch  kein  Ende  und  werden  dadurch  wabrsrbeinlirli 
dit  publica  bis  zur  Neuwahl,  welche  am  i'd.  Juni/3.  Juli  erfolgen  soll,  gehindert 
werden. 


>)  Kf.  schreibt  an  J.  (d.  Hauptquartier  Parleberg  2S.  JuDi/C8.  Juli]  1675),  er 
habe  im.  Kaiser  um  Asaderang  dar  jüngst  erlasseaen  Avoeatorien  und  Inbibilorien 

und  dass  der  König  von  Schweden  für  einen  Reicbsfeind  erklärt  werde,  ersucht,  und 
beauftragt  auch  ihn,  darauf  zn  dringen.  Am  9.  ir*.  Juli  schreibt  er  ibm,  darauf,  (la?is 
der  König  von  Sohwciieu  mit  Worten  für  einen  Reicbsfeind  erklärt  werde,  sei,  venu 
grosse  Contradictiott  zu  befürchten  stehe,  nicht  so  hart  %u  dringen,  es  müsstcn  nur 
gegen  iin  diesslbett  fbruatia  wie  friker  gegen  Fnnkieick  angewendet  «erden. 

Nach  den  am  8.  Jnni  1675  erfolgten  Tode  dea  Kurfürsten  Lothar  Fried- 
rieh von  Mainz  hatte  der  k.mainziscbe  Gesandte  Höttinger  als  Bevollmichtigter 
des  Domcapitels  die  Weiterführung  des  Reichsdirectoriums  beansprucht,  dem  war  aber 
der  K.Triersche  entgegengetreten  und  }i:\ffr  behaupte  t,  das^  ihm  wfihrend  der  Vaoanr. 
dieses  zustehe*  Die  drei  Reieh«coIlegieti  hatten  darauf  besi  hlossen,  dass  die  üe- 
sandtan  erst  an  ihre  i^rincipaleu  referieren  und  von  denselben  Verhaltungsbefehle 
einholsn  sollton.  Die  Frage  ecscbion  nm  so  schwieriger,  da,  wie  h  in  seiner  Re- 
lation v«m  81.  Mai/ 10.  Jnni  bemerkt,  weder  in  den  Reiobsskten,  neck  bei  den 
Scriptoribus  iuris  publici  noch  in  der  Goldenen  Bdle  dieser  Fall  erwähnt  oder  ent- 
schieden sei.  ]iem  K.Trierschcn  gegenüber  gelang  es  dem  K.Mainziscben  seinen  An* 
Spruch  durchxnsetzen,  doch  gerieth  er  auch  mit  dem  K.Slchsischen  in  streit.  I^ieser 
nlmiicb,  welcher  als  Bevollmächtigter  des  Erztuarsoballs  durch  den  Ki  Ijuiärschall  die 
von  dem  Reichsdirectorium  festgesetzte  Tagesordnung  der  Sitzungen  auzuküudigeu 
hatte,  weigerte  sich  jettt,  dieses  auf  des  KJbinsisdien  BsüBkl  tn  thun,  und  woüts, 
wioJ.  11./81.  Jnni  berichtet,  die  Ansage  ,anf  der  Kaiaeri.  hochlöbl.  Konmission  Be- 
gehren und  ohne  jemandes  Prijudis*  machen,  wogegen  der  K.HaaDzische  protestierte. 


Mat«r.  1.  Ue«ch.  U.  Ü.  Kurmr^Ua.  XVUl.  47 
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Vir.  Der  Reififattag  m  lt«g«iiBl»iiif  1675^1679. 


(r.  V.  Jena  an  den  Kurf&raten.  D.  Kegenaburg  2./13.  Juli  1675. 

[Glttckwttiucb  mm  Si«g«  b«i  PebriMlUii.  Varbfeitiing  dar  Nachricht«!»  ftbar  daa- 
aalban.  Oiiaatiga  Aviaichtan  im  Knrfiiiitaa»  und  Ffirttaaratb.  Dar  aaaa  KarfSial 

f  oa  Maim.] 

12.  Juli.  Dass  Ew.  Chi.  D.  Ihren  trotiigeD,  nbermutliigeD,  in  rtDgirier  Bataüle 
stehendeD  und  mit  der  voDkommenen  Artillerie  versehenen  Feind  allein 
mit  dero  tapfere  Cavallerie  grossmatiglich  und  offentUcb  angegriffen, 
demselben  obgesieget  und  mit  «einem  Schaden  nnd  Schimpf  aoa  den» 
OhnrfSntenthnmb  nnd  über  dero  Orenien  gejaget,  das  iat  eine  solche 
glorwurdige  That,  die  wenig  oder  keine  Ibresgletcben  bat,  nnd  darüber 
man  sich  mehr  an  wundern,  als  sie  gnngsamb  beechroiben  kann,  nnd 
dacans  man  Gottes  dee  gerechten  Richters  Finger,  auch,  was  Ew.  Gbf. 
D.,  wenn  Sie  das  Commando  absolute  allein  fuhren,  im  Kriege  wissen 
und  verinüffen,  gnugsanib  schliosj§et.  Hätterj  Sie  vor  drei  vierteil  Jahren 
die  starke  alliirte  Armee  am  Rheinstroiu  auf  .solche  Weise  und  nach 
ihrem  Willen  unter  sich  gehabt,  würde  tla.s  Haus  ( )e.steri eii  It  Breysach 
und  Elsa-ss  besiu^eu  und  der  Mareschall  Turenue  gewiss  nicht  dieasett 
Rheins  stehen. 

Hier  wird  es  aucli  ehest  /um  gedeihlichen  Schluss  gelangen,  heute  soll 
sein  Memorial  neb^t  den  kaiserlichen  Decreten  vom  1*>.  >f;'trz  nnd  20.  .Ttini 
wider  Scliweden  in  iierattischlagurig  gezogen  werden.  Zu  dem  Memorial  wurde 
am  vorigen  Dienstag  zu  Rath  angesagt,  als  die  Post  die  Zeitung  von  dem  Sie^e 
brachte.  Kr  hat  dieselbe  sofort  d«n  OeMandteu  communieierl,  auch  da^  ihm 
BchiiftUdi  und  gedruckt  Zogeachii^te  ab-  und  naddneken  lassen,  das  gestetn 
wie  auch  2  Tage  vorher  bin  und  wieder  ins  Reieb  blalig  abiiet» 

Im  KorHlnUioben  CoUeg  sind  K.llains,  K.Tkier,  K.8acbten  nnd  KJPkU 
positive  f&r  Kt  instmiert  nnd  ist  man  also  der  mi^oia  si«ber.  Im  Fflcrtsntslh 
verlisst  er  sich  vornehmlich  auf  die  QelstUdien  oder  Katholischen,  welehe  durch 
ihre  majora  der  Sache  den  Aufschlag  geben  können  nnd  werdm,  wibread 
etliche  Kvangelische  noch  nicht  einmal  instruiert  sind. 

Der  jetzt  erwählte  Kurfürst  von  Mainz')  war  zu  Anfang  des  Reichstages 
k.trierscher  üesandter  hier  und  damals  ciu  grosser  Freund  der  Oesaudteu  des  Kl. 

I)  Damifta  Hartard  v.  d.  Leye». 
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G.  V.  Jena  an  den  KurfÖrsten.  D.  Regensburg  U./ 1 9.  Juli  1675.*) 

« 

[Dm  ReichBguUcbtoii  gefen  Sebweden.   VerlialtoD  eüudiier  Keiebwtind»  bei  der 

Abetimmong.] 

Er  gratuliert  dem  Kf.  zu  dem  am  '^.'17.  auf  das  die-^spitigc  Memorial  19.  Juli, 
pnblicierten  Reichsgutachten  wider  den  sehwediscben  Fricdbruch,  welchej»  er 
hat  druclicn  lassen  und  beilegt.*)  Er  hofft,  Kf.  werde  damit  zufriedea  sein, 
wie  es  deuo  dergesbilt  nadidrfiGklich  und  deatUcli  dngerifibtot,  dm  es  ftst 
nieht  bester  sa  wfiiuMdieii,  wef  n  der  im  Januar  ▼on  Leiatong  der  Garantie  ge- 
naebtb  Reiehaaehlosa  benits  eioen  guten  Omnd  gelegt  bitte.  Gott  nnd  daa 
OUkk  baben  es  so  gel3gl^  dass  oben,  als  man  daa  Memorial  in  Benthaeblagong 
sieben  wollte»  Kf.  einen  so  berrlioben  Sieg  errangen,  daher  mancher,  ob  er 
gleich  ziemlicb  instraiert  geweoen,  mit  mehr  Math  nnd  Freiheit  an  sprechen 
Uraach  bekommen. 

Schweden  scheint  biedurch  für  Feind  und  aggressor  erklärt  zu  sein,  indem 
darin  enthalten,  dass  sie  ihre  aruiada  mit  öffentlichen  FeindseliErkt-ikMi  passieren 
la&seu,  ond  dass  wider  sie,  als  aggressores,  auch  Helfershelfer  die  Heicbs- 
garantie  zu  leisten.*) 

In  dem  tür>teürath  hat  die  katholische  oder  geistliche  Bank  das  beste 
thnn  müssen,  denn  es  haben  nur  8  ETaogelische  (Pfids-Laniem,  Pfala-Simmem, 
Bnmdenbntg-Calmbach,  Bnmnscbweig-Zell,  Volfenbllttel,  OsnabtAck,  Anhalt 
und  Naasan)  Inatraktion  gehabt  «nd  votiert,  die  übrigen  alle,  darunter  aneh  die 
erbTerbfüdffiten  HSuaer,  aind  absentes  oder  nicht  instruiert  gewesen.  Der 
Ooihaische,  Altenbmgisebe,  Coborgische,  Weimatsehe,  Eisenaehsohe,  Darm« 
städtische  und  Hannövetsche  Bevollmriclttigte  sind  gar  bei  gehaltener  Session, 
weil  sie  nichts  sagen  können,  aus  dem  Rath  geblieben,  hahen  sich  aber  dennoch 
nachher  bei  der  Re-  und  Corrolation  eingefunden.  Der  Baden-Durladische,  ub- 
schon  es  ihn)  auch  an  Befeh!  Mnangelt,  hat  dennoch  ziemlich  gesprochen.  Da- 
gegen haben  alle  Katholische  und  Evani^elische,  die  sich  herausgelassen,  für  Kf. 
votiert.  Nur  der  Bairiscbe  und  Calenbergische  haben  \uü  wirklicher  Leistung 
der  Garantie  ab-  und  zu  gütlichen  Mitteln  geraLiieu,  haben  sich  aber  duch  den 


»)  S.  Pufendorf  U  XIH,  §  15  ^Ö.  979). 

^  Beiliegend  gedreckt  „Der  LöbL  Chms  Ffinten  und  St&nde  des  beyl.  Rom. 
Reieba  alleranterthlnigslet  Gntaehten  an  die  Roniscbe  KayaerKche  M^estftt  wieder 

den  Schwedischen  Friedbruch  publicirt  den  7./I7.  Julii  Iii75*  (wiederabgedruckt 

Londorp  X,  S.  360f.,  Pachner  v.  Eggenstorff  I,  8.  838 f.).  Am  13./23.  August 
äbeniendet  -T.  auch  die  kaiserliche  Kesolutron  auf  diese«  Reicli«?nt,ii  hten  !..»fi- 
dorp  X,  .S.  334,  Pachner  v.  Eggen>f()rff  1,  .S.  851  f."),  welche  er  auch  abdrueken 
und  auf  deu  Titel  habe  setzeu  las»«u,  dasu$  Schwedeu  für  aggre^tsor  und  Feind  er- 
kllri  seL 

*i  Kf.  (d.  Schwan  S8.  Jnli/7.  Anguat  1075)  erklftrt  sieh  damit  sufriedan  und 
Schweden  darin  aur  Genüge  ISr  Reicbafeind  aikUrt 
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ronclusis  nicht  opponiert.  Im  kurfüraU.  Colleg  haben  K.Mdns,  K.Trier. 
K.Sachsen  nnd  K.Pfals  den  guten  Schluss  vornehmlich  befördol,  mit  denen  sirh 

auch  K.Coln  verglichen.  Dor  K.Rairisrhc  hat  ebendasselbe,  was  er  im  först- 
lirli  Mi  ColIoL'  xon  den  malis  belli  reprii'^entiort,  \vi*»d erholt.  Auch  dn^^  «T«;prie«s- 
liche  (  onipürtenient  der  kur-  und  fürstlichen  i)ire  t'ir<  n,  besonders  des  K.Mainii» 
sehen,  bei  Abfassung  der  conclusa  bat  er  zu  rühmen. 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfflrston.    I).  JJ^gensburg 
17727.  September  1U75. 
[EUidusehlMS  w«g»n  d«r  dam  Kf.  von  den  baiwelibartaii  Kraiien  au  laiata&ttoa  Rvifa.] 

27.  Sept.  Da  Kf.  befohlen'),  zu  urinieren,  dass  ihm  der  ober-  und  nieder- 
sä  h«!«? -  lu'  und  der  westfälische  Kreis  das  Duplam  an  Mannscliaft  fr>rdersamst 
anschicken  sollten,  m  hat  er  vor  8  Tagen  deswegen  ein  Memorial  uber^'eben. 
das  auch  UicUcrt  und  sofurt  in  Deliberatioii  gezogen  wurden  hl.  Das  darin  be- 
findliche Suchen  ist  affimuttive  TMolfiert  worden,  nnr  über  die  Art,  vie  ee  «n 
die  kreiaaoBachreibendmi  Fürsten  sn  bringen,  sind  das  karfürstUche  nnd  fünt- 
liche  CoUeg  nieht  einig.  Ersteres  meint«  die  Gesandten  aoe  den  drei  Kreisen 
machten  das  Memorial  ihren  Prineipalen  anschicken  nnd  Ihnen  die  Sendung  der 
V51ker  reeommendieren,  das  fürstliche  dagegen,  man  hStte  es  an  den  Kaiser  sn 
bringen,  damit  dieser  an  die  Kreide  «schreibe.  Wahrscheinlich  wird  das  erst« 
beliebt  werden  und  das  wire  auch  das  beste.') 


G.  V.  Jena  an  den  Kurtürston.    D.  Regensburg 
12./22,  November  1075. 

[Mahnung  zur  Zatitun^'  di  t  bewilligten  zwei  SInipla.  Memorial  wider  den  Verkauf 
firanaöaiachar  Manufaclureo.  Dia  Elbzollsacho.  Bremiich«  Gesandtachaft  nach  Wian.] 

22.  Nov.         Da  von  den  zur  Reichskasse  bewilligten,  Michaelis  talligeu  i'  Simpla  nur 
:iOOi>  Fi.  baar  eingekommen,  haben  die  Kaiserl.  Kommissare  die  Versammlung 

0  Kf.  hatte  (d.  Schwan  23.  Jali/[2.  Angoat]  1675}  J.  angewiesen,  nicht  darauf 
an  dringen,  dass  die  Kreiscontingonto  ihm  ztipesondet  würden,  da  er  dem  Kais«r 
zugesagt  hübe,  falls  die  liineburgis«-heii  Truf>|)on  srldennig  vou  der  Mosel  heranter* 
komtii>Mi  >olUeu,  ge«UiU«u  zu  wollen,  d&üä  dieseibeit  auü  Kheia  verwendet  wärden. 
Am  27.  August/6.  September  aber  weist  er  ihn  doch  an,  darauf  an  dringen,  daas 
das  Dnplnai  an  Volk  vaii  Geld  in  den  Krsissn  schlennifit  beiehafi  «nd  die  Volker 
ihm  sttgesehlekt  wurdan. 

>)  8.  den  Rtiehaschluas  Tom  37.  Saptouber  1695  (Pachnar  v.  Bggenatorff 
1,  S.  862). 
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eiMiebli  diese  Sache  nochmals  in  Deliberation  zu  ziehen  und  auf  Mittel  bedacht 
zu  «:ein,  dimit  diese  Simpla  ohne  längeren  Anstand  wirUi0h  in  die  Reichs- 
kriegskssso  genhtt  und  die  siamigen  StiUide  mit  Emst  dsia  lagehslten  werden. 

DiS  TOB  Croekow  dem  Kaiser  übergebsne  Hemoilil  irider  die  K!n- 
fnhning  nnd  Verkaufnng  der  franzusiscbcn  Waaren  nnd  Ifannfakturen  im  Eeich 
ist  >)  hier  dirtiert  worden,  es  soll  ia  DeliberstiOB  geiogoB  irod  ein  Ontschten 
darfil>er  abgegeben  werden. 

Der  hiesige  K.GSlniacbe  hat  sich  bei  ihm  erkundigt,  ob  Kf.  ilin  wegen  des 
vom  König  von  Dänemark  Torlangten  Zollprivilegs ')  anf  der  £lbe  instruiert 
habe,  er  sollte  mit  ihm  daians  commnnideren. 

ISin  Abgeordneter  der  Stadt  Bremen  ist  hier  doreh  nach  Wien  gereist*), 
er  hat  ihm  mitgetheilt.  er  solle  namentUeh  negotiieren,  dass  der  Stsdt  die  Im- 
medietat gesichert,  das  ihr  vnn  Schweden  mit  Gewalt  Entzogene  wiedergegeben 
und  iar  den  erlittenen  Schaden  Satisfaction  versehalR  werde,  er  solle  sich  anoh 
wegen  des  Verfidirens  des  Bischofi  von  Munster  gegen  die  Stadt  besehwerm. 


G.  V.  Jena 'an  den  Kuifdrsten.   D.  Regenalniig 

3./13.  IJeceinber  1675. 
[Uatbätigkeit  der  B«ichsTersaninluug.] 

In  den  IJcichscollegien  ist  etliche  Tage  nichts  vorgetragen  oder  gehandelt  13.  Dec. 
worden,  das  Directorinm  hat  zwar  zu  Rath  ansagen  lassen,  der  Ansagezettel  hat 
aber  nirht  nuf  eine  gewisse  Mnterie.  sondern  nur  in  generc  zu  l^ith  gelautet. 
Die  Ursache  davon  ist.  (\m<  manche  für  nfif/ÜcUer  erachten^  die  Wahlcapitulution, 
ExecutionsorduuDg  und  dcrgleiclien ,  >Nudurch  Miss  Verständnisse  zwischen  dem 
Kaiser  und  den  Ständen  oder  zwischen  letzteren  unter  sich  erregt  werden 
könnten,  jetzt  lieber  bei  Seite  zu  setzen,  etliche  Dinge  aber,  welche  vorlängst 
an  den  Kaiser  gebracht  worden,  darunter  die  Folizuiuiduung,  bleiben  noch  ohne 
Resointion  zurück. 


')  S.  das  Jwiserl.  Kommiwionsdecrti  vom  30.  November  1675  («beudas. 
S.  870  ff.). 

*)  S.  Duntze,  Geschichte  der  freien  Stadt  Bremen  lY,  &  8361 
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YII.  Der  Belcbstog  wa  R«stiitlmrf  1675— 16T9. 


Gr.  V.  Jena  an  den  Kurföreten.   D.  Hegensbai^ 
10./20.  December  1675. 

[Angeregie  Frage,  ob  der  Friedentcoogre»»  von  Reichswegen  xu  beeehkkMi  seij 

20.  Dec.  Die  Oerandten  der  wdtliebea  Knrl3ntoB  nnd  Funteo  stelleo  §nt  BefaU, 
doeb  oar  privatim,  vor,  es  sei  nützlich  und  notbig,  dass  miui  yor  Peg^Bi  dar 
allgemeinen  Friedcnsiractatcn  collegialiter  rede  und  schlicsse,  wu  dat  Bmdk 
als  merklieb  interessiert  dabei  su  beobachten,  nnd  meinen,  dass,  wo  nicht  die 

ordinär  Rf^ichsdeimtation,  doch  eine  and^^re.  fibcrdie  man  sich  zu  vergleichen,  nach 
Nimwegen  abzuordnen  sei.  Sie  halien  es  der  österreirbischt'n  ricsandtscbaft  an- 
gezci^'t.  welche  übernommen  hat,  deswegen  au  den  Kaiser  zu  berichten.  Er 
hat  mit  seinen  Gedanken  darüber  bisher  gänzlich  zurückgehalten,  erinnert  sich 
aber  wohl,  wa^  darüber  im  Instr.  pacis  enthalten. ') 


(jr.  V.  Jena  an  den  Rurfftrsten.  D.  Regensburg  7./ 1 7.  Januar  1676. 

[Berathuug  über  die  Erinnerungen  des  Kaiser»  zur  Kxcoutioutiordaung.  AusucblieASung 

Schwedens  aus  dem  i>'üräteuratb.j 

17.  Jan.  Die  Monita  des  Kaisen  Aber  die  Execationaoidnong  aind  endlieb  im  Ffirslen- 
ratb  vorgeoonmen  worden,  ea  wurden  einige  Erinnemngen  genaebt,  welcbe 
aber  der  Icalaerticben  Meinnog  mehr  ähnlicb  als  inwider  scheinen.  Die  Con> 
elnsa  soUen  erst,  wenn  das  ganze  Werk  zu  Ende,  pnblidert  werden. 

Die  Uerzogthümer  Bremen,  Verden  und  Vorpommern  sind  durch  ein  kaiser* 
liches  Decret  a  ses^ione  et  voto  im  Fnrstenrath  ausgescblossen  worden.-) 

Die  Ik'liboratioii  wogen  Vcrbietunir  df-r  franzü.sischon  Waaren  und  M mu- 
facturcn  bleibt  dtswegen  verschoben,  wnl  dn-  Stände  vom  Kaiser  \orher  Mit- 
theiiuug  der  in  dessen  Krblandeu  deswegen  ergangenen  Verordnung  verlaogea. 


(j.  V.  Jena  an  Jen  Kurfürsten.    D.  Regensburg 

Uy24.  Jaauar  lü7G. 

[FortsetouBg  der  Bemtbqng  Aber  die  kaiserlichen  Erinnerungen  snr  Bzeeutions- 

Ordnung.] 

Jl.  JftQ.        Ini  Förstenrath  ist  die  Umfrage  über  die  kaiserlichen  Monita  zur  Exe- 
cntionsordnung  furtgesetit  und  beendigt,  aber  noeb  Iteln  ooDdasnm  eiQAMi 

0  S.  lüstr.  iiri(  i>  Osnabrugense  Art.  VIIl,  §  2. 

*)  S.  .Iaü  kaiseriicii«  Kommiseiontdecret  Tooi  l^.  Januar  1676  (Paebner  t. 

Eggeuitonf  II.  S.  21), 
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vwdin.  Tiiii  Am  finintltfhnn  nini!  iWn  Vilmnfflinhnn  Mnntti  jlnrnhum:  ptf uliniiBnii 
mrim,  von  dttl  Weitfidien  aber  sind  verschiedene  £iimieningen>)  geschdMB, 
b6Mmden  ^egen,  dass  der  Kaiser  verlangt,  den  Capp.  5  and  6,  welche  von 
Vo^Engen  und  Dnrchzögen  fremder  Poteatetan  bandeliK  solle  eingerückt  werden, 
dass  solebe  nor  mit  Bewilligung  des  Kaisen  getobehen  dürfen.  Die  Weltlichen 
verlangen,  es  solle  entweder  bei  den  früheren  Reichscotistitntioncn  und  der 
Disposition  des  Friedensschliisses  verbleiben  oder  so  erläutert  werden,  dass  den 
Ständen,  wenn  denselben  die  Fremden  venu^e  zulässiger  Bündnis^<^  Hülfe 
leisten  wollen,  znirela^^fn  hleib*^.  in  ihr*^n  Territorien  ohne  kaiserüclini  ('on«pns 
denselben  Werbtingeii  zu  ue^l^^tt-  ii.  Kr  und  andere  üabeu  erkiait,  lavon  eist 
an  die  Piiocipaiea  berichten  zu  mus&eu,  und  er  bittet  um  lnatruküüu.-j 


G.  V.  Jena  «d  den  Kurfürsten.  D.  Kegensbarg  7,/17.  April  1676, 

« 

[Der  BiichiylilMS  we^eo  Ytibotei  ftaniMiicker  Waaren.] 

Er  fibenendet  das  w^n  des  Verbotes  der  franxOBischen  Waaren  und  17.  Apr. 
Manufacturen  zu  Stande  gekommene  Reichsgutachten.'}   K.Baienif  Hannover  mä 
Mecklenborg-Schwerin  hatten  sich  vorbehalten,  darin  nach  dem  Niitien  ihrer 
Lande  zu  verordnen,  und  verlangt,  gewisse  Waaren  sollten  nicbt  TOiboten  werden, 
sum  htA  aicb  daran  aber  nieht  gekehrt 


G.  V.  Jena  ao  den  Kurftknten.  B.  Kegenaburg  14./24.  April  1676. 

[Bitte  um  lh:>Uukliun  wegen  der  zu  beratheuden  roli/.ciorduuug.    Antrag  K.Uaieru& 

in  dar  Friedeniangelcgeubeit.] 

Weil  der  KtiMr  neben  dem  wider  die  Sinfohr  und  den  Teikanf  ver-  24.  Apr. 
scUedeoer  fremder  Waaren  in  seinen  £rUanden  pnbUeierlen  Edict  aneb  seine 
Pollseiofdnang  hiesiger  Tersamndnng  mitgelheUt  hat^  so  ist  aneb  zu  dieser 
Valerie  in  Btlh  angesagi  nnd  vodinfig  diensam  ermessen  worden^  Befehl  von 


.«)  a  diase  sbsndafc  8.a£, 

^  %f.  erwidert  (d.  GUa  a.  d.Bprea  l^WJ  Felraar  wegen  der  Werbungen 
halte  er  es  fär  das  Diensamste,  dass  es  bei  den  froheren  Reichsconstitutionen  imd 
dor  ni><no>^;t!nn  des  FriedensüchlussM  balaasm  Ottd  keine  etwa  pri||iidiei«rliahen 

>ieuerungeu  Yorgcuüuioieu  würden. 

8.  dieses  Eaichsgutacbteu  vom  10.  Aprit  1676  bei  Pachner  v.  Eggenstorff 
11,  S.  33  f. 
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VII.  Der  Rskhstog  tu  lUgmubiirg  1615  -im 


den  Principaleii  i-inzuholfii ,  ob  tnati  lii^r  »»ino  universal  Polizpiordming  ver- 
fertigen und  dazu  die  von  oder  die  kaiserliche  r.u  <ininde  l*»gen  »olle. 
Von  letztorer  wird  gcuriheilt,  dass  &ie  auf  das  Reich  ia  genere  und  der  Stände 
Unde  wohl  nicht  passe,  dt  aie  »uf  Wieo  und  Oeitiiteloh  eigentlich  eingericUet 
cei.  Xanehe  mdnen,  nuin  habe  keine  onhrentl  Polixeionlnung  zn  maclieB, 
fondero  nnr  in  genere  sn  verordnen,  dais  jeder  Xnr>,  Ffiral  nnd  Stud  nach 
Beschaffenheit  der  Umsttnde  wegen  des  Lnxns  in  Kleidungen,  bei  Hochieitnn, 
Kindtanfen  n.  a.  w.  in  seinem  Gebiet  lallnglieh  verfügen  aolle. 

Der  K.bairiBehe  verlas  im  Xnrf.  Colleg  vorgestern  ahermal  einige  die  Be- 
iSrdsmng  des  Friedens  anbeirelTendc  generali»  and  verlangte,  das«  das  Icaiser- 
liehe  Koromissioosdecret')  wegen  der  bevorstehenden  Nimwcgiscben  Traktaten 
in  ordentliche  Beratbschlagung  gebracht  werde.  Der  ICSächsische  secundierie 
sofort  Rciile  Kurfürsten  mWm  hf^nbsichtigen,  ihre  Mediation  boi  den  Traktaten 
afiziibieten,  doch  zweifeln  nicht  wenige,  ob  sich  das  srhickcn  wprdp.  Auf  die 
K.bairiscb*'n  ^'ciu'ralia  ist  vordem  im  Fürstenrntb  geantwortet  worden,  nicht 
Kaiser  und  Reii  h .  sondern  Frankreich  und  Schweden  hätten  den  Krieg  veran- 
lasst und  angefangen,  daher  wäre  der  Friede  nicht  in  Teutschland,  sondern  iu 
Taris  und  Stockholm  zu  predigen  nnd  denelbe  kannte  am  besten  befordert 
werden,  wenn  jeder  Kur-,  Kflrst  nnd  Stand  nach  seinem  Vermögen  die  naieehte 
Gewalt  nnd  Znnötbignugen  emsüicfa  Stenern  helfe.^ 


Der  KuifOrst  an  G.  v.  Jena.    D.  Coln  9./ 19.  Mai  1676. 

(Gonc.  V.  Somnitz.) 


rj.  llaL       Er  ist  mit  der  von  K. Haina  vorgeschlagenen*)  Sammlschicknng  aus  dem 
kurf&rstliehen  Coileginm  an  K. Baiern  sehr  einverstanden  nnd  befiehlt  ihm, 

Vom  25«.  .rannar  I67G  (ebendas.  s.  lö  f  \    KU  hatte  18./2a.  Februar  1676 

J.  angewiesen,  sieb  im  Volieren  danach  zu  ricbteo. 

■-')  J.  t'prichtet  21.  April  1.  Mfti  ITm*»,  der  K.bairiscbc  hätte,  was  er  im  Knr- 
füriitenratb  wegen  Befurdetuug  das  Friedeos  vorgebracht,  auch  im  Für^tleuraih  vor- 
gebracht Braunicfaweig-Celle,  Wolffcnbüttel  und  Calenberg,  Osuabräci,  Sachsen- 
Ooiha,  HUdeshein  nnd  Freiaing  bitten  sieh  deao  soweit  conformiert,  daaa  man  hier 
berathen  sollte,  «le  das  Reich  boi  den  Fricdeastraetalen  in  oenenrrieren  habe.  Da* 
gegen  bitten  OMterreich  und  Burgund  renonatriert,  das»  Frankreich  allein  Schuld 
darau  tr;»^»»,  das»  es  noch  nicht  inm  Frieden  gekommen  sei,  und  ilass  Raiem  daher 
Ur!t.ictii  hätte,  seine  Watlen  mit  deuea  de«  Eaieen  und  der  Alliierten  au  verainigaa, 
S.  Loudorp  X,     381  f. 

Kurfürst  Uamiau  Uailüt«]  \*)u  U^iu^  Lait«  vd.  Matiuit  C.  3Jai  lbit>)  au 
Kl.  geschrieben  und  forfeschlagen,  da  K  Baieru  büiber  nicht  den  Heicbsscfalössen 


[Ofsaudtschaft  der  übrigen  Kurfümteu  an  K.Uaieru.] 
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fieh  w«gaii  iSum  IhptMmi  iiimI  dcf  Iiiilniktioii  müden  ftMg^n  Iraifinlfifllmi 
Oemndten  zmMDnnieii  s«  ihsB,  wm  «tvia  fewinci  darfrils  n  i^HiimiL  Dt 
der  Zweck  daUn  g^lit,  dass  K.Baiern  doh  zo  dem  allem  wirklich  beqaemeo 
möchte,  wta  er  TemBge  der  Reichsschlüsse  and  darüber  erfolgten  kaiserlichen 
Verordnungen  zu  than  schuldig,  so  stehen  die  daia  bewegenden  Ursachen, 
namtich  die  Pflichten  gegen  Kaiser  ond  Reich  sowie  gegen  die  Mitknrfürsten  auf 
Grond  des  kurfürstlichen  Vereins  und  Beförderung  des  Friedens,  manniglich 
vor  An-en.  K.Baiern  hat  /war  in  den  publicis  dHiberntionihMS  sich  eines 
sonderb  fn  ii  staJii  paris  und  dass  der  Friede  eher  (iurch  Tr;ik taten  als  durch 
die  Waffen  möchte  l>etürderi  werden,  vernehmen  la^^en,  es  ist  aber  tirtrauf  hinzu- 
weisen, wie  wenig  damit  •reschaftt  sei,  die  Feinde  d*  ^  Rojcbs  hätten  es  für  eine 
Trennung  der  Stände  aufgenommen  und  den  Frietien  daher  desto  weniger  be- 
liebt, zumal  sie  auf  die  Weise  aodi  desto  geringeren  WidersUnd  gefunden.^) 


Der  Kurfilrst  an  G.  y,  Jena.   D.  Goln  an  der  Spree 

81.  Mai/[10.  Juni]  1676.    (Conc.  Köppen.) 

[BefeUt  einer  Beschickung  de«  f  rieileDscoDgr«8se»  Ton  lUichswegen  tntgegenxu* 

arbeiten-j 

Wir  befiudeu  aus  Euren  letzten  iiutcrthiinigsteu  liclHtioneü,  dass  10.  Juni* 
dur  hiehevor  schon  gertHrt«  Punkt,  die  i^escliic  knng  der  FriedeDsverhand- 
lung  /iie  Nimwegcu  von  ge^janueo  Helobi»  wegeu  beireflümd,  wiederumb 
auf  die  Bahn  gebracht  werden  wilL 

Ob  nun  wohl  die  Beförderung  des  Frimtons  den  gesamten  Standen 
dea  Reiohs  bül^  snm  höohsten  angelegen,  so  iat  doch  dabtt  also  m  yor- 
üidiieD«  da»  man  flieh  nicbt  ilhemile  und  den  Fanden  dse  Beichea  einen 

mloJge  gegen  die  ?«geawärtigen  Reichsfeinde  beigetreten  sei,  denselben  durch  eine 
Getammtschickung  der  übrigen  Kurfürsten  dazu  zu  ermahnen  und  Näheres  darüber 
durch  die  Ciesandteu  in  Hcgensburg  bereden  zu  lassca.  KL  erklärt,  sich  in  aeioer 
Antwort  (d.  Cöln  9.  19.  Mai  1G7<;)  damit  einverstanden. 

')  J.  antwortet  (d.  Regeusburg  26.  Mai/5.  Juai  lü76),  er  hätte  darüber  mit 
den  KJUiaiaeeben  geredet,  denelbe  weihe,  lolwld  die  anderen  koiflfallidieD  Oe- 
Miidtaa  ÜBilraktiea  «iIiilteD,  4fe  geche  ordaatUeh  Tonehmen.  Der  K.TrierMbe  aad 
4er  KMUaahe  ealea  eeben  fawtndart,  and  ewar  ümm,  da»  aar  ein  Seluetbea  aa 
K*]^iem  abgelassen  werde.  Der  K.Cölnisdbe  verde  sieh  wahneheialieh  den  m^Mdlmi 
eanlsrmierea.  Wie  sich  K.Sacb8eQ  erklären  werde,  stehe  aa  erwarten,  zumal  der- 
selbe nicht  wenig  anf  die  bisherigen  bairischen  und  hannoverschen  consilia  inclinieren 
und  deswep':>n  ^ein  Kurprin?  r\n<-h  Wien  gegangen  sein  solle.  S.  über  das  daiiKilige 
VerhÄltnifiS  ^.Ai.^ctieji  K.Saohseu  und  K.Baiern  Auerbach,  La  diplomatie  traii<^aise 
et  ia  cour  do  ibaxe     4ik>ff.,  Doeberl,  Ba^eru  u.  Frankreich  S.  503  f* 
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oder  andereo  Vorteil  in  die  Hände  spiele,  wie  denn  dieselbe  eilrig 
SDoheO}  die  sonst  wohlgeeiontea  Stände  aof  ihre  Seite  zu  bringen.  De» 
wegen  ist  bei  solchem  negotio  unsere  gnädigste  Meinung  diese,  dass  ihr 
Eaoh,  WMin  derdber  vottret  wird,  mit  noeh  emumgelnder  gQOgsezner 
Instruction  entschuldigen  sollet,  sonst  aber  und  unter  der  Hand  werdet 
Ihr  die  von  theils  Standen  intendirende  Beschickung  gesamten  Reiohea 
wegen  vielmehr  in  divertiren  suchen.*)  — 


G.  V.  Jena  an  den  KurfOrsten.  D.  R^nsburg  i6./26.  Juni  1676. 

[Reiebagataehtea  wegen  d«r  PollteiordmiQg.  Di«  Iturfnrstliehe  Gesaadtacbafl  bu 

Jani*  Wegen  der  Polizeiordnung  ist  ein  förmliche«  Reichsgatachten ')  abgelasst 
worden,  dabin  gehend,  da<is  sich  nicht*!  Durchgehendes  statuieren  law  nnd  da- 
hrr  j  (Irr  Knr-,  Fürst  und  Stand  zureichende  Yerordnoog  wider  den  Laxos  in 
seinem  Liebiet  zu  puMici^^nin  habe. 

Die  Gesauinitabschu  kung  des  Kurfürstl.  Collegs  :in  K. Haiern  hat  wftgen 
mangelnder  iustruktiun  des  K.cölnischen  und  K.ääch&iächeu  Gesandten  niciil 
festgestellt  werden  können.  Zwischen  K.Baiem  and  K.Sacbsen  soll  etwas  ab> 
fODderliobes,  daninler  auch  ein  Artikel  wegen  der  Eingoaitiening  gescUossen 
Min.  ILBaieni  toll  SDlscUossen  «ein,  trota  der  CoUogialabsehiekBOg  bei  leiaer 
bisherigen  Condidte  su  veffaarren.^ 


*)  J.  antwortet  9./19*  Juni  1676,  die  Abschickuog  nach  Nimwegtn  werde  leichi 
divertiert  werden  können,  zuidaI  viele  sie  für  unpracticiorh'rh  hielten. 

f)  .<j?n  Tletrcnshur^r  19.  luni  1676  (Di«r.  Earop.  JLXXJII,  Appendix  S.  174 
l'acbuer  v.  Kggc  u.si  or  ff  Ii,  8.  57  f.). 

^  J.  meldet  U./24.  Juli  1676,  luicbdeui  auch  K.Cüln  und  K^Sacbscu  lu  di« 
Collegialibtdiickaag  an  X.Baitni  gewilligt,  sei  mae  lasiniktion  ffir  die  OeMadtan 
•Dtworliui  woidMi,  wekbe  er  nftsebiekt,  KJIaias  uad  K.Saefcien  selea  le  der  Qe* 
taadtichaft  deputiert  worden,  Kf.  werde  ersucht,  die  Instruktion  mit  etwaigen  Er- 
innerongen  daiu  und  das  Creditiv  für  die  Gesandten  möglichst  bald  einsusendeo. 
Das  letztere-  Mr  <lon  i(.in&inzi«;chcn  Geh.  Rath  und  Kanzlar  Coust.  Bertram  und 
tien  k.nrtchsisciion  Hut-  uud  JualilieurMtb  Aalou  Schott  hat  Kf.  im  Lager  vor 
Audaui  j-/Ll^]  Äugelst  1676  ausgestellt.  über  diese  Gesandtschaft  Auerbach, 
8.4S4. 
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G.  y.  Jen»  an  den  Karfllrsten.   D.  Regensburg 
28.  Juli/7.  August  1676. 
[Reiehafstoekton  mgm  der  haaiMTeitdMB  Siii|iiurlitnio(.] 

Anf  Hio  von  K.Cüln,  Anhalt  niid  Srhwnrzbnr«?  wider  die  Ein-  7.  Auf. 
fjii;  rtif  ruiii;  li:innoversrher  Truppen  in  ihrem  Gebüt  i  iiii^egebenen  Memorialien 
ist  ein  Keiclisgatachten ')  zu  Stande  gekominrn,  in  welchem  dm  Verfahreo 
Herzog  Jobaau  Friedrich  s  als  eia  gau2  uhIk  rechtigtes  verartheilt  and  der 
Kaiser  aufgefordert  wurden  ist,  dagegen  einzuschreiten  und  dahin  zu  wirken, 
dass  nicht  allein  jene  gravati  klaglos  gestellt  sondern  auch  andere  mit  solcher 
"i5oldatesca  belegte  Stände  davon  befreit  und  hinfort  damit  verschont  würden. 
'Wegen  des  Kf.  ist  zu  dieser  Sache  nichts  gesagt  worden ,  er  hat  sogar  zu 
Protokoll  nehmen  lassen,  dass  man  sich  wegen  Halhentadt,  Ponakan,  Minden 
mwl  Gaaiin  te  Votierais  glulieh  enthielte.  Das  lumnorencbe  Henunial^  hat 
groeaeo  Umrillen  erregt  und  das  Zostandekommeo  dieees  BeeeUnKes  noeh 
nekr  lMll)rd«rt 


Der  Kurftirst  an  G.  v.  Jena.    D.  OcAu  an  der  Spree 
li./[21.]  November  1676. 

[Der  Xlkaoll.  PSuificalionsbettikiiafeB  derTfiraleii.  Frage  wegen  der  DeMeHeroi^ 

von  FUlfppebttff .] 

Den  von  dem  König  von  Danemark  beanspruchten  ElbzolP)  betreffend,  21.  Not« 
lässt  er  es  bei  seiner  fnihf^ren  Instruktion.  9omo  Meinung  geht  nicht  weiter, 
als  dass  di«*  ooncessio  nur  erst  eine  deterinin;»  rtr  ^cin  und  also  auf  etzliche  ge- 
wisse Jahre  möge  eingerichtet  werden,  nicht  abij  m  ptrpetuuui .  undurch  der 
Elbhandel  zu  sehr  wurde  beschwert  werden.  J.  soll  sicli  auch  bemulien,  dass 
der  König  von  Dänemark  und  d?^«  Fürstl.  Haus  Holstein-üottorf  unter 
die  alternierenden  iläuser  eingenomnien  werden.  *  *  '  " 

Wegen  der  an  seiteii  der  Fürstlichen  neuerlich  prauleudirendcn 
li^arification'),  dar^sue  die  Keyieriicheii  den  Gruod  .selbst  legen,  mt  von 
Chnt  Bftierii  wohl  eriDbeit  wonho  nnd  könnet  Ihr  mit  Ihr.  Ld.  Ab> 
gflstodteD  wie  aooh  denen  übrigen  Chnzittnüidken  minietm  «UaMe 


^  &  dieaei  BeidwgntMhten  von  14./34.  Jdi  im  Diar.  Barop.  XXXVI, 
S.  91  ft,  Pacbner  v.  Egfonttorff  H,  8.63  und  die  kalterliebe  Apptointloii  dea^ 
selben  ebendas.  8.  81  f. 

^  S.  Di  r  Kurop.  XUIV,  Append.  8.270E 

*)  S.  oben  fc.  741. 

*)  S,  oben  &  728,  •  .       ;  . 
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VII.  Der  Reichstag  xu  fUfentbarg  1675^1679. 


ferner  cuinmuniciren,  wns  dagegen  fürzuQehuien  sei.  Wir  werden  bieruDter 
d«m  Herkommeo  ood  der  Praeemiaen«  des  Churf.  collegii  zuwider  nichts 
einräumen,  zumal  sich  je  länger  je  mehr  berfäribau  will,  daasman  eines 
nach  dem  andern  den  Churfurstea  diapatiren  und  hinwegnehmen  will. 

Er  bat  seine  Vettern,  die  Markgrafen  von  Culmbach  und  Onoltzbaell, 
ermahnt,  sich  solcher  beschwerlichen  und  ihrem  ci<^'cnen  Hause  nachtbeiligeii 
Dinge  nicht  thcilhaftig  zu  macheo,  erwartet,  daas  die  übrigen  karfärstl.  UiuMr 
desgleichen  thun  werden. 

AVegcn  l'lüli]>ijsbiir!.'s ')  ist  er  zwar  mit  K.Pfalz  darin  einig,  das«  der  Ort 
zu  detnoHcren  sei.  vorläufig  ;\bcr  hat  der  Kaiser  wohl  Ursache,  es  noch  aus- 
zuütelleu,  bis  es  sich  mit  dem  Kriege  gegen  Frankreich  anders  anscluekcn  wird. 

Der  Kurfnrgt  ati  G.  v.  Jena.    D.  Hauptquartier  Creckow 

18./28.  October  1676. 

[Die  Resolution  K.Baienu.] 

28.  Uct.  Die  ReflolotioD  K.BaierDB>)  an  die  Geflandien  der  Karfaislen  und  das, 
was  (Ho  k.bairisehen  Minister  in  den  Conferenzen  nngt  fiihrt  haben,  ist  sehr  nach- 
denklich und  weit  anstehend,  er  hat  daher  sowohl  an  die  anderen  Kurfürsten, 
als  auch  an  v.  Crockow  geschrieben.  V^orläufig  soll  J.  mit  den  doli  befind- 
liehen  karfüntlicben  Oeeandlen  aus  der  Sache  communicieren. 


G.  V.  Jen»  an  den  Kurfbrsten.    D.  Kegensburg 

'2[.  November/ 4.  Deccml'er  ir>76. 

[Die  Lbairische  Resolutiun.    I^as  Vorgehen  der  Fürsten  gegen  die  Praeeiaitteni  der 

Kurfürsten.   Die  £lbioll8«che.J 

4.  De«.  Ueber  die  ven  K. Baiern  den  knrffintL  Oesandten  ertheilte  RasotnUon 
and  was  Ümier  dabei  n  tbnn  sei,  hat  er  mit  den  übrigen  karffinil.  Oesandtoa  go> 
redet,  man  bat  besehloesen,  snnlcbat  abzuwarten,  wie  aieb  der  Kaiser  In  dieser  Saehe 

*)  &  die  auf  diese  Frage  betvgliehea  Aktenstücke  Diar.  Barop.  XXXIV, 
Append.  &  lOKff. 

Durch  J.  «nr  dero  Kf.  sowohl  die  von  Kurfürst  Ferdinand  Maria  den 

kurfürstlichcit  (if^^andtcn  tiiheilte  Hesolutiou  (d.  Schleushcitnb  7.  Oftober  aU 
auch  dl«;  Ueititioii  dor  lci/.tercu  über  üi»o  Verlauf  ihrer  (iesandtschalt  ^d.  Muocben 
U.  October  milgelheiU  «ordeo. 
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critllraD  werde,  oad  htt  ihn  geb«tao,  darfiber  mit  t.  Croekow'fa  eone8|KHi- 
Aeren.  Die  Minister  za  Mdnchen  sollen  leagnen,  das«  sie  in  den  Conferenzen 
80  geredet  bitten,  wie  die  beiden  Gesandten  es  aufgezeichnet  haben,  während 
diese  sairen,  sie  hätten  noch  nirht  alles  geschrieben.  Pfalz-Neabnrg  sei  es 
kurzlich  auch  begeL'net.  das^  man,  was  man  zu  München  gegen  ihn  gesprochen, 
nicht  habe  zugestelien  wollen.  •  •*  • 

Gegen  das  Proredere  eines  T heiles  der  Fürstlichen  wider  die  kurfürst- 
liche Praecminen^  und  jara  werden  ohne  Zweifel  alle  Kurfürsten  mit  Kf.  um- 
treten. Sein  Vortrag  wnrd«  sonichst  von  den  anderen  ad  referendum  ge- 
nommen. Dan  der  Kaiter  den  Omnd  sn  dieser  Puiflcation  gelegt,  hat  aneh 
K.Pfali  adfertieit,  and  es  seheint  nicht  schwer  an  eitatheo,  was  dminter  ge- 
ancht  wild.  Bs  ist  gnt,  dass  die  oonstans  et  certa  capitnlatio  Caesarea  in  Un«> 
richtigkeit  stedmi  geblieben,  wira  sie  sn  Stande  gekommen,  ao  win  4en  Knr- 
fOrsten  wenig  übrig  geblieben,  die  FfirstUehea  haben  aieh  selbst  sehr  im  Licht 
und  Wege  gestanden,  dass  sie  nicht  zugeschlagen,  sondern  des  Prologs  oder 
Epilogs  halber  so  viel  Schwierigkeit  gemacht  haben. 

Wogen  des  von  Dänemark  lioanspruchten  Elbzolles  haben  verschiedene 
Fürstliche  aus  dem  niedersäclisischen  kreise,  (.eile,  Calenberg,  Schwerin 
und  Güstrow,  anch  Sachsen-Lauenburg,  sich  als  Interessenten  öfters  ver- 
sammelt, wobei  auch  einige  aus  dem  obersachsischen  Kreise,  wohl  von  dem 
Hanse  Sechsen,  concnrrieren  sollen,  sie  wollen  diese  Sache  gern  vor  das  ganze 
Reich  liehen  nnd  so  anch  dieses  Kecht  nicht  dem  knifünlL  CoUsg  allein  lassen. 
Sie  liaben  endlieh  vor  S  Tagen  dem  KaiserL  Prindpalcommissar  ein  Hemoiial 
abelgeben  nnd  demselben  anheimgestellt,  ob  er  die  Sache  an  den  Kaiser  bringen, 
oder  wie  er' es  sonst  damit  halten  wolle.  Sie  sollen  aich  anf  die  nnveiglichene 
Wahlcapitolation  gründen  nnd  behaupten,  der  Ktaig  Ton  Dinemark  snehe  den 
Zoll  als  eine  Satisfaction  vom  Reich.') 


G.  V.  Jena  au  den  Kiirlurston.    1).  Hegeiisbupg 
V2./22.  Januar  1G77. 
[Verfaandlaag  über  die  Slbaollangelegenheit] 

In  dem  kurfürstlichen  CoUeg  i!>t  praeliminariter  von  der  dänischen  Zoll-  22.  Jin. 
aache  geredet  nnd  die  Instroktionen  erBffhet  worden.  In  allen  Votis  geschahen 

*}  J.  berichtet  15./25.  Decembcr  1676,  der  dänische  Gesandte  .habe  auf  die 
Kunde,  (la.ss  die  Stadt  Hamburg  den  kurfürstl.  Gesandten  ein  petren  den  Elbzoll  ge- 
lichteten Memorial  habe  übergeben  lassen,  darauf  seinerseitä  mit  einem  Memorial  ge- 
antwortet, in  welchem  er  behaupte,  dass  die  Stadt,  die  nicht  zu  den  Keichsstäuden 
gehörig,  in  dieser  Sache  gar  nidit  sn  hören  sei.  Derselbe  halte  sidi  hier  schon  ein 
VierfaQahr  aaf ,  habe  aber  anf  sein  Memorial  von  dem  knrffirslL  Colleg  noch  aidit 
die  geringste  Resointion  erhalten,  da  der  keolniscbe  und  der  k.rtdwische  Oesaadte 
noch  ianer  ohne  Insiraktion  seien. 
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gute  CoDtesUtionen  gegen  den  König  von  D&nemark,  denen  aber  sofort  anoectMt 
wurde,  dass  vorher  die  sich  hervorthoenden  oppösiüonCsS  und  ob^^tneula  au*:  dem 
^S'tge  7A\  räumen,  dass  die  particular  Interessierten  zu  verni^lnur  n .  f^'ie  kr  :ser- 
Hcli»  (  aifiuilation  und  constiiatioues  zu  beobachten  und  die  Commercieü  ui  ton- 
.sidrrauoa  zu  ziehen  seien.  Der  K.S&cbsische  erwartete  noch  nähere  Instruktion, 
sa^'to  inmittels,  dass  sein  Herr  sein  besonderes  Interesse  bei  dieser  Saehe  durch 
die  Seinigen  wolle  examinieren  und  dieselbe  so  einrichten  lassen,  dass  dadurch 
der  Handel,  naiaenUioh  in  Leipzig,  nicht  gehindert  noch  beaehwert  wnrde. 

Da  leicht  einzoseben,  dass,  wenn  man  solche  principia  und  das  privatum 
od«r  pattienlare  commodam  gelten  lassen,  die  Interästenten  ordentlieh  anbSraB 
und  die  keiserl.  Capitulatton  striete  beobeehten  wollte,  daa  Werk  sekr  «eH 
binMsgespielt  eder  gar  ins  Stoeken  gertthen  möehle,  to  hat  er  sieh  bemiht, 
aolehe  principfat  nnd  obstaeola  tu  remevieren  und  ssdere  fbndsmenla  n  Icfen, 
«nd  er  bat  In  sdnem  Votnai»  doeb  sab  tato,  veigesleUt,  hier  mftsste  das  Privatp 
Interesse  nm  des  allgemeinen  ond  Reichsinteresses  willen  aas  den  Augen  ge- 
setzt werden,  dieses  sei  femer  nicht  ein  immerw&hrender,  sondern  ein  aaf  dse 
ifcwisse  Summe  und  Zoit  restriniriertor  Zoll,  daher  seien  hior  die  kaiser!.  Cspi- 
tulatiun  un«l  dl'-  Rpii  iisconstitutionen  nicht  zu  attemlieren.  Di»^'^  ^^ei  ein  ca-?u5 
extraorüinarius.  hier  hiufe  die  Neee??itSt  mit  unter  und  die  concurrierenden 
Circumstantien  variierten  das  jus.  Daher  seien  auch  die  Intere^^enteu  nicht  zu 
vernehmen,  sondern  mit  dem  Gutachten  de  simplici  ©t  piano  zu  verfalireu,  der 
Kabter  werde  schon  den  Gesetzen  und  der  ganzen  Sache  recht  zu  thnn  wits^n.') 

Seine  Vorstellungen  scheinen'  etwas  gefruchtet  zu  haben.  ein  Theil  hier 
ziemlich  darauf  reflcctiert,  doch  ist  die  Frage,  was  bei  den  Höfen  anderweitig 
reselviert  weiden  witd. 


G.  V.  JeiiA  an  eleu  Kurt'at<aten.    D.  Kegensburg 
16./20.  Februar  1677. 

[Das  kurfiBntlicbe  Otttechlen  ober  den  XUnell.] 

Fabr.       In  der  BlbioUaaehe  Ist  belgeheades  CoUegialgvtachteii  an  den  Kais«  ah> 
gebsat  weiden,  das  aber  vor  der  Anafertignng  snnichst  den  PiuMipalsB  anfe- 

sehiekt  werden  seil.    Da  der  dänische  Gesandte  mehrfach  erklärt  hat,  daisii 

wenn  in  demselben  erwihnt  würde,  der  Kaiser  möchte  hierüber  die  interessierten 
Stände  hören,  der  Sache  wenig  oder  nichts  geholfen  werdf ,  so  hat  er  sich  bemüht, 
die  in  dem  Qntaditen  enthaltene  ezpresse  and  speciale  Mention  der  loterewierten 


I)  Kf.  veiat  (d.  CSfai  a.  d.  Spiee  94*  Janaar/[8.  Februar]  1677)  J.  aa,  bsi  dM 
von  ikm  Torgestellten  ratioaibus  zu  verharren,  auf  die  Verdienste  des  Königs  von 
Mnaaaarfc  aad  dasa  der  ZoU  nur  korse  Zeit  erhob«a  «erden  solle,  hiamwaiaen. 
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kcnuunltii^,  erlitt  tber  mir  «fioe  Aimdurmig  dflr  Worte,  nidA  der Matant 
telbü  mtAüAy  er  hat  Malier  ericUbrt,  dtw  «r  i&  dlM  Pwras  nkkt  wilUgto 
ktmite  and  smicbtt  jdtrilbet  reüBikc«!!  nnd  Mshl  erwartea  «eide.^) 


^.  T.  Jena  an  den  KurfiMen.  D.  Regeosborg  6./16.  A|irU  1677. 

£Mittii«ilungeu  des  Kaisers  iiibetreff  der  FriedensTerhanüiuQgeD.J 

Niiolidem  er  sein  Möglichstes  in  der  Klbzollsacbe  gethao.  wird  \hxn  nichts  lG.A|>riJ* 
audert  s  lün.'  Mi  iIm  h.  nl<?  (in-^  CoUegüUgatackteii  an  den  Kaiser  expedkreu  zu, 
Itaien  und  mit  zu  uuler^iegein. 

Nachdem  der  Kaiser  vorlliTi^?t  bat  contestiereu  lassen''),  d.iss  er  dem  Reichs- 
taire von  allem,  wn*?  bei  tlcii  Friedenstractaten  zu  Nimwegen  nach  und  nach 
vorkommen  werde,  Mitlheilimg  machen  werde,  sind')  dem  zu  Folge  die  pro- 
positiones  der  kriegenden  Theile  hieher  eeschickt  und  diktiert  worden.  Der 
Kaiser  hat  ferner  inittheilen  lassen,  dass  »eine  anfänglich  in  terminis  generalibus 
abgefasste  Pro|Hjsiin»n  so  erläutert  werden  solle,  d«»s  dadurch  der  interessierten 
iitäüde  Satisfacliou  genügend  gewahrt  werde,  auch  die  beleidigten  zu  ihrer  In- 
demnisaüon  gelangen  muchteu,  sowie,  dass  er  einige  seiner  ßcvuUmächtigten 
«ehOB  aaeh  Kimwegen  geschickt  habe  ond  dass  aach  der  Bischof  von  Gurk 
dlea«  Tag»  km  Wim  doitUi  abreiaaB  «die. 


*)  .1.  übersenilet  '23.  Februar/ [j.  März]  die  den  DäniHt*beu  zu  ertheilende  kur- 
fürstliche Resohitiou  und  bemerkt,  dieselbe  stimmt!  tu  der  Sache  mit  dem  «iutachteu 
überein,  er  habe  sich  zwar  darnm  bemnht,  dass  nur  die  W&hkapiiulatiüu  im  all- 
l^anlaan  aiifsfdhft  und  fon  Wahraebaimig  der  Iiitefeiiintan  abstrahiert  werda, 
aber  ahaa  Brfbig,  K-Baiern,  K.8aflbaai  tmd  K.PMf  httten  beeondert  darin  lasannen- 
febaltea. 

^  S.  das  kaisecL  KeamisaiiniMleerat  Ten  89.  teuer  1677  Rechner  t.  Bf  gen  s- 
terff  n,  &15t>. 

*)  S.  das  kalsifi  KoanaiaslonsdecMt  vem4w  April  1677  (Paeli&er  t.  Bgfeaa- 
terff  S.94f:> 
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O.  V.  Jena  an  den  Kurfilrsten.  D.  Regensburg  18./28.  Mai  1677. 

[BewUnne  d««  ^arffinten-  und  Furttencollega  ib»r  di«  B«(heiliguDg  dM  lUidtt  u 
den  Fri«d«iMverkandluBgen.  Besehwerde  K.]feiat*t  aber  die  EinqnartieniBf.] 

S8.  Mei.  Tin  Kurfurstencolleg  ist  f^chliesslich  *)  einstimmig  der  Bescbioss')  ge(a5.<t 
worden,  dass  dem  Kaiser  für  die  Beforderun<i  des  Friedens  2:t^d:iii?(t  nn'i  *"r- 
SQcbt  werden  solle,  auch  weiter  von  den  dort  vnrkr mmenden  ihngen  Mit- 
theilnng  zu  machen,  damit  von  Kuriursten.  Fiirsteu  mal  öianden  insgesamml 
hier  darüber  deliberiert  und  ihm  ein  Gutichten  abgestattet  werden  könne. 
Conclosuiu  de»  Fürst^itratlis  ^)  stimmt  auch  mit  dem  kurfürstlicheu  iit  der  llaupt- 
«aehe,  dies  nimlieh  keioe  Abschiekang  von  Rnehnrageii  lo  den  Nimwefladwn 
Friedeastncteten  sUtÜndeii  solle,  fibenin,  nlleiB  einigo  Welttiehe,  darantar  die 
bnunaehweiglMheii  nod  aSchfiselien  Hiiu«r»  liaben  es  aagefoclitoii,  bdumptoo,  die 
Besehickniig  der  Tnetiten  von  Reicbewegen  sei  nfttslieli  mid  nothwendif,  od 
\  erlangen,  dass  die  kaiserliche  Gesandtschaft  in  Nimwegea  «ngewisMB  werde« 
soUe,  mit  dfen  Gesandten,  welche  einseioe  BdcbssHode  dortUa  abfertigen  solHea, 
über  das,  was  bei  den  Tractaten  vorgehe,  za  commanicieren,  und  dass  dtoae 
Iii  concnrriercn  iin<?  an  da*;  I?eich  H''l:^tion  zn  erstatten  hfittcn. 

Der  K  M  ;u  II  /  i  s  ■  h  hrtt  hei  dem  ivurfürstf^nrollei:  über  die  FJn  innrlioruni: 
der  branden biirgischen  Truppen*)  im  Kichsfeldischcn  und  Krfnrtc  1  n  Klage  ge- 
liihrt  and  dasselbe  um  Remedierung  und  Verhelfon;;  zur  Sati.^iacUuii  gebeten. 
Kr  hat  erwidert,  Kf.  hStie  niemnls  beabsichtigt,  K.Mainz  etwas  zu  nahe  gcscheUöD 
SH  lassen,  nnd  die  k.bnmdenburgische  Miliz  liätte  den  Rohm,  dass  «Uc  gute  Di«- 
eiplin  und  Ordre  halte^  was  etwa  .Torgegangen,  mSehto  ao  K.llBiiii  andm,  als 
es  wirklieh  gewesen,  beriehtet  sein,  die  Volker  würden  «neb  dem  TeiBatheB 
nach  schon  marschieren,  er  bite  ferner,  Kf.  so  so  consideiieien,  wie  andcie 
Stinde,  deren  Leute  viel  mehr  nnd  tünger  Qnartiere  im  Reich  rohig  geoSeseo, 
Im  fibrigcn  wire  er  nielit  informiert,  wollte  aber  berichten.  Auch  die  anderen 
Gesandten  können  nur  darüber  referieren,  inzwischen  werden  die  VMker  aof» 
brechen  und  sieh  alsdann  das  Werk  schon  appaisieren. 

*)  Am  U./21.  Mai  1677  hatte  J.  berichtet,  die  kaiserlichen,  das  negotium  |Mtcii 
betreffenden  Decrete  seien  in  dem  karffirstl.  und  forstKchen  Colleg  proponiert  worden, 
hei  der  Abstlmnnng  aber  habe  sich  geieigt,  dass  die  ?en  etlichen  früher  so  eilHf 

urgierte  Reichsdeputation  nach  Nimwegen  den  meisten  gar  nicht  genehm,  sondern 

drt^s  für  ^nt  hefumlen  >pi.  es  ?iol!te  hi-  r  auf  r.fr»'rit!Iohi-m  Roich^tage  darüber  ^irrath- 
vohlagt  und  l»?>.-lilo-?seu  werden,  auch  er  habe  in  di<  «:»>r  Woise  votiert,  was  von  der 
Österreichischen  desandtschaft  sehr  wobl  aufgenouiuien  worden  sei. 

I)  S.  das  Conclusum  eiectorale  Tom  22.  Mai  1677  (Diar.  Europ.  XXXV, 
S.SÖ41). 

*)  S.  das  Fürstliche  Concliitum  ebendas.  S.  S55  f.,  das  kttcfnntUche  nnd  ffirat- 

lirbe  commune  Couclusuni  S.  256,  das  Conclusum  der  Reiehsstidte  S.  S&7. 
*)  S.  olien  S.  4(tö. 


Digitized  by  Google 


BeUi«iUg«if  in  den  Fri«deiiav«rbuullwig«B. 


75d 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.   D.  Regensburg 

2b.  Mai/4.  Juni  1677. 

[Das  Keichsg'utarhten  wegen  ßetbeiliguug  an  Hen  Friedensverhandliing<-u ,  reber- 
reichung  desselben.  Wunsch  Her  Kiirfür!»tlicht>u,  sich  von  den  Fürstlichen  im 
äuäsereu  Prunk  nicht  überbieten  ^u  la:>i>en.    Klagen  K.CüIns  über  üi«  hanuuversche 

Einquartierung.] 

DiM  ZU  den  FriedensveiliandluDgen  in  Mimwegen  k^ne  Deputation  Tom  4.  Juni. 
Reich  abgeschiekt,  sondern  darüber  hier  in  den  Colleglen  geimthachlagt  und  gd> 
eehloflaen  werden  soll,  damit  hat  es  nach  gehaltener  Re-  und  Cotrelation  nun  seine 
Richtigkeit  und  ist  ein  Reiehsgntaehten ')  darüber  auf  Qmnd  des  kniföistliohen 

Conclusum  zu  Stande  gekommen.  Eigentlich  wollte  man  dasselbe  dem  Kaiserl. 
Principal- Koiumissar  feieilieh  durch  eine  Deputation  übergeben  lassen,  da  es 
aber  den  Kurfürsttichen  an  einer  sechsspännigen  Kutsche  fehlt  und  es  dis- 
reputierlioh  schien,  zusammen  zu  spannen,  so  musste  mau  »'>  <liirch  das 
K. Mainzische  Directorium  übergeben  lassen.  Manche  von  den  Kurlurstliche«, 
denen  an  ihrem  zu  Anfang  verordneten  Deputat  niolit»  ab^'ebrochen,  küuuten 
wu'iii  seclis  Pferde  halten,  wollen  es  ubur  iiicbi,  andere,  deren  muuatliche  Ver- 
pflegung nach  und  nach  sehr  redaciert  ist,  können  es  nicht.  Unter  den  Fürst- 
lichen aber  gemessen  einige  ein  ungleich  grosseres  Tractament  als  etliche  Kur- 
ffitstliche  und  halten  sechs  Pferde.  Im  KurfSrstl.  CoUeg  ist  vielmal  erinnert 
worden,  darüber  au  berichten,  daher  thut  er  es  jetzt,  zumal  die  anderen  meinen, 
es  veisiere  die  Reputation  der  Kurfürsten  darunter  und  ihre  Praeeminenz  er- 
fordere gerade  jetzt,  wo  die  Fürstlichen  eine  durchgehende  Parification  suchten, 
dass  der  externus  spleodor  einer  kurfürstl.  Gesandtschaft  mindestens  dem  der 
fürstlichen  gleich  sei.  Die  Oesandtschaft  des  Kf.  hat  seit  Mahrenholtz's 

Tode  7—8000  Tbaler  erspart  und  alle  ouera  communia  und  expensas  allein 
tragen  müssen. 

Der  K.Cülnische  hat»)  im  kurliirstea-  und  Kürsteneolleir  hcftitje  Klage 
über  die  Kinquartieruug  der  hannoverschen  Soldateu  im  Uiidesheimscheu  ge- 
führt. 

«)  S.  das  Keith^gut.uhteu  vom  31.  Mai  1677  (Diar.  Europ,  XXXV,  S.  2i>8  f., 
Pactiner  v.  Kggenstortf  11,  S.  98  f.). 

^  S.  das  l(.cölm«ohe  Memorial  deswegen  (dict.  80.  Juni/tO.  Juli  1677)  Diar. 
Burop.  XZXV,  8. 358 ff.,  Londorp  X,  8.451  ff. 
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G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.  D.  üegensburg  20^30.  Juli  1677. 

pleichigatechten  wegen  dar  iMonoverschea  Einquartierung.    Vorschlag  K  Mail», 
den  Pvificatioiuveniichtn  d«r  Ifintlidiea  •ntfeg«tttittnt«B.j 

30.  Juli.  Oas  Reicb^gutachten ')  auf  das  K.Cüiiii^^clie  Memorial  wegen  lior  «üeo- 
bergisclu'ii  Einquarti^runsr  im  Hildesheimschen  i^t  vergliihen  uiui  doin  Ka:>^ 
zuge<;rliukt  worden.  Derselbe  wird  dari»  ersucht,  nuamebr  süKlio  uaoluirüw*.- 
liche  uiul  iieii  Reichscoustitutionen  gemässe  Mittel  zn  ergreifen,  wodurch  dies^er 
eigen uiächtigea  Eiüiiuurüeruug  und  Exaciioneu  abgeholfen  w^fde  uud  deswegen 
SttisfKtion  wiederfahre.^ 

K.llftlni  hat  ■ogMCigt,  dut  die  FintticliMi  n  NImwegen')  «in  «ben- 
•olehei  TiMtemeBt  viid  Tltol,  wie  die  KufttniliebeD  empfingen,  praetandiertML 
uMl  feigeseiilegen,  dieses  dem  Kaiser  TemisteUeo  and  ilra  sa  ecevehen,  die 
kufdistL  Pneeafioeot  sehötieii  imd  viodideien  sa  heifen. 


G.  y.  Jena  an  den  KurDlrsten.   D*  Begensbarg 
31.  August/ 10.  September  1677. 

[Massregelu  g^en  die  Fariticationübestrebuugeu  einiger  Fürsten] 

10.  Sept.  Aoeh  die  fibrigen  KoifiinteB  sind  oiit  Kl*)  geiis  einig  and  gedenkea 
Igelits  za  ▼erbingen,  wss  som  Abbmcb  ihrer  Praeeminenz  and  Cnoidoaag 
zwischen  Karförsten  and  Fürsten  gerelcheo  icinn.  Dsü  es  fa  Tetbalen,  wird 
ein  Sclireiben  an  den  Kaiser  entwarfen  werden,  io  welebem  dieser  etsoeht 
weideo  soJI,  bei  Zeiten  sn  remedieren  and  es  dalun  sa  riehtea,  dass  den  FttistL 
Gesandten  nichts,  was  zn  einer  solchen  PaiÜcatien  bettngen  kSnnte,  eoige- 
rftomt,  sondern  bd  allen  Gelegenheiten  zwischen  den  Kotförstlicben  aod  Fint- 
lichen  ein  notabler  Dnterschied,  wie  herltSnunlieh,  gesBadit  weide.*) 

* 

>)  8.  dieses  Reicbsgutacbttn  vooi  Si.  Joli  1677  Londorp  X,  8.  465  f.»  Paehner 

Eggenstorff  II,  S.  HO  f. 

^  Kf.  theüt  J.  3.'!^.  Atig^iHt  «eine  Correspondenic  mit  Herzog  .Töhaiui  Fried- 
rieh  in  die:<er  Angelegeubeil  mii  uuJ  helR'liIt  ibm,  dahin  /u  wirkeu,  dixas  die  S^cut 
gütlich  beigelegt  werde.  J.  abersendi^t  ihm  7./17.  September  das  von  dem  Kaiser 
31.  August  erlassene  Mandat  (s.  dasselbe  Diar.  Europ.  XXXVI,  S.  185  ff.,  Pacbner 
T.  Eggenstorff  II,  8. 115 f.)^ 

«)  S.  Paf  endorf  L  KVI,  $  53  (8.  IM). 

*)  J.  bexieht  sich  anf  eta  Schreiben  des  Kf.  tod  17.  Aagost*  welches  sich  oiAt 

bei  den  Akten  befindet. 

.T.  tlioilt  7. '17.  Soptcmbr-r  diese«?  vom  5./15.   datierte  und  schoTS  an  ^en 
Kaller  abgegaageAe  öcbreibeo  mit,  da&a  ^15.  October  die  A&twon  des  KiiMn 
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Manche  scheinen  sich  genuie  der  publiqueu  Galamität  za  bedieueu  und 
ihre  ambitiösen  Gedanken  nnd  Appetit,  damit  sie  bei  ruhigem  Stande  «urück- 
halteu  müästen,  öffentlich  lierauszulasseu,  um  uuuut  durchzudriiigcu.  Doch  siud 
Dicht  alle  FörsUicheu  mit  der  gesuchten  Parificaiion  einig,  tondem  das  Werk 
rfibrt  TOD  etUfihen  wenigen  her,  welche  sich  bemühen,  die  anderen  xa  ▼edeiten. 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  Kegensburg 
14./24.  September  1677. 

[Ablehnung  des  k.üairischen  Antrags  auf  Sendung  einer  Reicbsdeputation  nach 
Nimwegen.  Der  Gommereientraetat  zwischen  Hiriknd,  Fraakreieb  und  Sehweden.] 

Ueber  die  Ten  dem  Kaiser  commimieierteD,  die  Friedenshandlung  botrefienden  34.  Sept. 
Dioge  istneolicb  im  Kurffirstennth  eine  Umfrage  gehalten  worden.  K.Baiern 
veriangte  wieder  Abaendvng  einer  Reicbsdepntation,  die  Hehizahl  bat  aber  dort 
nnd  ebenso  auch  im  Fnrttencolleg  beschlcaaen,  es  bei  dem  in  dieser  Sache  be- 
reits verfertigten  Reichsgutachten  zu  lassen,  man  hat  es  daher  nicht  für  nöthig 
gefunden,  einen  ordentlichen  Schluss  oder  gar  ein  Gutachten  abzufassen.  Auch 
der  zwischen  Frankreich.  Schweden  nnd  Holland  vorseiende  Commercientractat 
tst  vorgebracht,  darin  aber,  da  die  meisten  nicht  instruiert  waren,  noch  nichts 
beschlossen  worden. 


G.  V.  Jena  an  den  Kurf&FBten.   D.  Regensbui^ 

28.  September/ 8.  October  1677. 
[Gutachten  der  Beicb&städte  wegen  des  Commercientiactata.   Die  EibzolUache.] 

Nachdem  der  Kaiser  ein  Gutachten  der  Stände  üIut  den  zwischen  Frank-  8.  Oct. 
reich,  Schweden  und  Jloiiand  negotiierten  Comintrcieiitractat  und  wie  Ut.m 
Reichscommercio  dabei  zu  prospicieren  sei,  verlangt  hat,  sind  zunädist  die 
Reichsstidte  darfiber  befragt  worden;  sie  haben  beifolgendes  Conelusum')  com- 
mnnieiert,  welches  dahin  zielt,  dass  ein  Commerdotitiaetat  mit  Frankreich  nnd 
Schweden  an  sehliessen  nnd  nnr  Contrebande  nnd  fimisSsisehe  Lnxnswaaren 
aoisimebmen  seieii.  Er  bittet  nm  Inatmktion  hierüber,  snmal  da  er  iweifelt, 


(d.  Bberadorf  6.  October  1677),  in  «tleher  dieser  eridirt,  das  Passendste  sei,  ss  bei 

der  alten  Observanz  bewenden  zu  lassen,  er  selbst  wolle  dabei  verbleiben. 

>)  S.  dasselbe  (diet.  26.  September/ 6.  Oetobar  1677)  Di  an  Earop.  XXXVI, 
8.  286  f. 
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ob  es  des  Kf.  Intention  und  Intere>-  ri .  dnss  der  freie  Handel  und  Wandel 
zwischen  dem  ]<c\ch  und  Scliweden  erotiiHi  werde. 

In  der  Anlwurt  des  kurfürsll.  tullegii  aa  den  Kaiser')  in  der  GlüelciiaUler 
Zoilsactie  iüt  es  bei  dem  ersten  Coliegialgutacliteu  gelassen  worden,  er  bat  da- 
her Meh  dieses  nicht  mit  unteiseiclmet 


Der  Kurlüi-st  an  G.  v.  Jeiin.    1>.  im  Lager  vor  Stettin 
r2./[22.J  October  1677.    (Couc.  KOppen.) 
[Der  CommercientraeUt.] 

22.  Oct.  Den  Coramercientractut  anbetreffend,  fiurbtet  er.  die  Genertlstuten  werden 
sich  an  die  Contradiction  der  Stünde  nicht  kehren.  Wenn  derselbe  Xtt  Stande 
Icommt,  si»  wurde  es  dem  Keiehe  vielmehr  schädlich  .s»  j  i.  wenn  dessen  ünter- 
thunen  die  Handlung  trnnz  verboten  und  Holland  und  i->ngiund  allein  gestattet 
sein  sollte.  Kr  elaiihl  auch  iiielit.  da«s  es  Schweden  sonderlich  hcschwerlicU 
fallen  würde,  wenn  den  Handels-  und  Öee»liidten  die  HaiidlutiL'  dorthin  ;,'el«gt werden 
»icdlir,  da  sie  .>icli  alles  dessen,  wa«  sie  aus  dem  iieicli  haben  können,  aus  Eng- 
land und  Holland  leicht  erhulen  mugen.  bana  Frankreich  betretend  t-in  Unter- 
schied zwischen  den  nothwendigen  and  Lnxiiswaareu  gemacht  werden  will,  ist 
an  und  für  sich  gut,  aber  es  wird  schwer  sein,  diesen  Unterschied  xn  machen, 
und  es  railitiert  dagegen  auch  die  vorhin  allegierte  ratio,  dass  die»  welche 
*  Luxttswaaren  gehraacfaen,  sie  leicht  aus  Holland  und  England  kommen  lassen 
k&nnen  und  dass  dann  diese  mehr  und  mehr  dahin  trachten  werden,  den  Handel 
an  sich  zu  ziehen.  Doch  m&ssten  Waaren  von  Contrebande  in  alle  Wege  aas- 
genommen  werden.*} 

.T.  hattp  ''.  !•;.  Juli  dem  Kf.  ein  Resoript  Kaisers  auf  das  k^lrf^il^tl.  Gut. 
achten  wejfen  d'-^  I.It'?o!ls  (».  oben  ii.  71)0)  mitgethedl,  ai  »eicheiu  dorsollM'  .itilVagi, 
ub  es  bei  dem  fridicren  Gutachten  des  kurfürstl.  C'ijllegH  verbleiben  solle  und  wiv 
etwa  Dlaemark  zu  deferieren  sei. 

*j  Kf.  schreibt  19.y29.  October  1677  an  ««ch  die  Beschwerden  der  Reichs* 
»tidle  über  die  Bxtension  des  kaiierlieben  fidicta  wegen  Einfohmng  frsnsoaiteker 
Waarcu  seien  wohl  zu  beachten.  Er  sehligt  Einsetzung  einer  Deputation  etslicher 
Stände  vor,  welche  mit  Zuzicliunf^  von  in  Commcrciensactien  erfahrenen  r.euten  die 
von  den  lit'Kli>.stadti.Mi  pr<Ji»i)niot teii  l'unkti'  uhctlcgon  und  \  "r>ohhige  iii-iehen  sollten. 
Mie  denstelben  so  ub^uhtjlfeu  »ei,  däaa  deu  l'oUiUjdrcien  im  Reich  nicht  geschadet  und 

doch  der  Intendierte  Zweck  erreicht  werde.  Wegen  der  Oommercien  in  der  Ostsee, 
soweit  aie  seine  prenssiachen  und  pon»  ersehen  Stidte  angingen,  nüsste  er  es  noch 
zur  Zeit  bei  dem  gegeawirtigen  Zustands  lasesn,  er  «irde  adt  dem  Ktelg  een 
tilnenark  darüber  communideren. 
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G*  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.   D.  Regensbui^ 
21./31.  December  1677. 

[Legitiinatioiisstreit  zwiscbeu  dein  cellii^chtiu  uud  k.iuaiUiiischeD  lies^autiieu.] 

Die  öffentlichen  Reichsdelibeiationen  bleiben  wegen  des  LegitimatioDutreites  31.  Dec 
zwischen  dem  eeUisehen  und  dem  fc.mainsisehen  Gesandten^)  noch  immer  in 
suspenso.  Daher  ist  auch  der  Neojahrsglöckwansch ,  welcher  sonst  immer 
seitens  der  gesammten  Karforsten,  Fürsten  und  Stände  bei  den  Kaiser!.  Prindpal* 
hommissaren  per  depiitatos  feierlich  abgelegt  worden,  diesmal  unterlassen  worden, 
damit  es  nicht  dabei  zo  ärgerlichem  Dispatat  oder  Weiterang  komme. 


G.  V.  Jena  an  tlen  KurfOrsten.    D.  Re«^tii&burg 
11./21.  Januar  1678. 

[Schreiben  an  die  Schweizer  BidgenoMenscbaft.    Störung  der  Reicbstagsmband- 
k»g«B  durch  die  Hartaäckigkeit  des  braunsebweigischen  Gesandten.] 

Der  Kaiser,  ueiclicr  zu  dor  auf  den  2A.  Jatiuaj  ange-Jctztcu  Tagsatzung  der-l.  Jan. 
schweizerischen  Kidgenossenscliaft  (ine  oigenf  Aboriifiiini:  soinkii  will,  damit 
Frankreich  von  dort  her  nicht  w«  iti-r  lUuch  Verslatüjiig  dti  Werbungen  nird 
sonst  der  Vortheil.  ihn  und  das  Kcioh  zu  bekriegen,  in  die  Hände  ges)»u'it 
werde,  hat  verlangt'),  dass  auch  von  gesammten  Ilcichswegen  ein  Schreiben  an 
dieselbe  abgelassen  werde.  Das  K.Hainu8chc  Direetoriam  liess  dazu  sofort  zu 
Rath  ansagen,  die  fürstlichen  Directoren  aber  thaten  es  wegen  des  Legitimation»- 
Streites  nicht  Darauf  hat  das  KnrfSrstencoUeg  sieh  der  Sache  allein  angenommen, 
ein  Schreiben  begehrtermassen  concertiert  nnd  bd  den  Fürstlichen  angefragt, 
ob  sie  <labei  und  bei  dessen  Siegelung  concuriieren  wollten.  Da  dieselben  aber 
mit  den  deput-itis  ad  sigillaiidum  nicht  aufkommen  konnten,  weil  der  Cellischo 
darunter  zu  sein  hartnäckig  beanspruchte,  so  hat  das  Kurfiirstencollcg  das  ur- 
sprünglich im  Namen  aller  Stände  concipierte  Schreiben')  allein  in  seinem 

')  Difcr  Streit,  dessen  J.  zuerst  in  seiner  llo!;aion  vom  "2.  12.  November  1<h7 
Krwrihiiiiiii:  tlmi,  war  dahor  entstanden,  da.ss  «lei  neu»»  ff!!i«!.MH'  <ifsatidtf>  Molauus 
!sicb  geweigert  hatte.  ü«mii  k.maioziscbcQ  Arnold  v.  Horuuk  seine  \ollmacbt,  wie 
dieser  es  verlaugt  hatte,  persönlich  zu  obergebeu,  ütad  dass  letzterer  darauf  die  ihm 
zngeeehickte  Vollmacht  nicht  annahm. 

*)  8.  du  kaiserliche  Kommissionsdekret  vom  15.  Januar  1678  Diar.  Kurop. 
XMVIl,  S.  91  ff.,  Pachuer  v.  Eggenstorff  Ii,  S.  128. 

S.   dieses   Schreiben   (d.   Rpg^pnsbnrg   21.  Januar  Ißl^^    f^tar.  Europ. 
JULiVlI,  S.  991f.,  Fucbuer  v,  Kggeuslorff  II,  fi».  129  f.  —  J.  berichtet  18.;2^i.  Ja- 
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Namen  eiogerichtet  und  es  dem  kaiserlichen  PrincipalkomnitflSar  sogesellickL 
Letzterer  klagte^  als  ihm  der  K. Mainzische  dasselbe  übergabt  er  hätte,  so  lang;« 
er  auf  dem  Reichstage  wäre,  niemals  solche  Verdries->lichkeiton  gehabt,  wie  ihm 
jetzt  die  braunschweigischen  Gesandten  machten,  die  lieher  alles  aber  and  ober 
gehen  lassen  wollten,  ehe  sie  von  ilirer  Meinnni;  wichen. 

Das  Kurfürstl.  Colleir  hat  am  5.  15.  den  kaiscrl.  l'rini  ipalkomrais^ar  al.er- 
mals  ermahnt,  es  dahin  zu  vermitteln,  dass  die  ordentlichen  Berathangcn  wieder 
aufgenommen  würden. 


G.  V.  Jena  an  den  KuilVj raten.    D.  Regensburg 
22.  Februar/ 4.  M&rz  1678. 

[Der  CerinoiiiAlstreit  mit  den  Braunicbwelgem.  Beaorgniiu  der  Kurffiretlicben, 
dus  KL  neebgeben  werde.    Kaiserlicho  Erkl&ning  ober  das  engliscbe  Friedens* 

project.] 

4.  März.  Auf  seinen  Vorschlag  haben  die  KurfürstliclK  ii  wr^eii  de«;  von  <iem  ilause 

Brauiis(  Iiwoig  praettudierten  Titels  und  Tractamcuts  )  cino  .\iitwort  anf  das, 
was  t'i  ihnen  Namens  des  Kf.  ( riilTuct,  abgefasst.  vvcK  he  er  heilegl.  Die  Kor- 
fiirstlithen  sorgen,  dass,  wenn  Kl.  dem  Hause  üraunschweig  die  so  eifrig  ge- 
SQcbten  Cunalien  in  Ansehung  der  gefährlichen  Conjunctureo  verwilligte,  dieses 
alsdann  gewonnenes  Spiel  haben  meebte.  Die  hiesigen  brannsehweigischen  Ge- 
sandten haben  sehen  spargiert,  der  K5oig  von  Dänemark  hatte  in  das  von  ihren 
Herren  gesuchte  Tractament  eonsentiert  nnd  mit  Kf.  sei  es  damit  auch  aof 
gutem  Wege. 

Der  Kaiser  hat  der  Versammlung  mitgetheilt^O,  dass  ihm  das  von  England 

bei  Frankreich  vorgeschl^ene  Friedensproject-^)  bisher  niemals  in  forma  com- 
mnniciert  worden  sei  und  dass  er  wider  so  einseitige  und  abgesonderte  Tractatea 
an  Nimwegeu,  im  üaag  und  in  £ngland  sich  beschwert  habe. 

uiinr.  Ffsr-^tlii  hfii  hätten  .>ioh  doch  erboten,  bei  dem  Schreiben  zu  con»:nrri»'reo 
und  tiuuuKh,  iiiihä  die  für  die  >ie;:elung  eint*  engere  Deputation  Statl  12)  bestellt 
hätten,  den  IJrauuschwoigischeu  daNon  fern  yebaiien. 

*}  &  darüber  Pufendorf  1.  XVI,  §  32  (S.  1223)  und  oben  S.  754. 

>)  S.  das  kaiserliche  Kommissionsdekret  vom  23.  Febraar  1678  (Diar.  Burop^ 
XXXVII.     lT«;f  ,  Pachaer  v.  Rggenstorff  II,  S.  131  f.). 
oben  b62. 
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Cr.  V.  Jena  an  den  Kurförsten.  D.  Regensburg  19./29.  April  1678. 

[Vereitelte  Neuerungäversucbo  der  Fürstliebeo.] 

Rr  fibeisendet  einen  Bericht  fiber  das,  was  Sonntag  den  14./34.  zwischen  39.  April, 
den  weltlichen  kuiförstlichen  and  einem  Theil  der  fäntlicben  wdtüchen  Ge- 
sandten, welche  von  dem  kaiserl.  Principalkommissar  zu  Tafel  geladen  worden, 
wegen  der  Ordnung,  die  im  Gesnndheittrinken  des  knrfürstl.  und  fürst).  Collegii 
zu  halten,  sich  zugetragen  und  wie  solches  endlich  zu  der  Kurfürstlichen  Satis- 
faction  abcrdaufeii.  Ks  war  (ianiais  vor.  den  hif5hf  riL:on  in  verschiedenfn  Dingen 
observierten  üuter&chied  zwischen  den  Knrlnrstliohen  und  Ffirstlichen  aufzu- 
heben und.  wenn  die  anwes<Mideu  ersteren  sich  niilit  endlich  ma^scule  und  ani- 
inosü  dcu  Atteututtui  und  iSoviläten  entgegengesetzt  hätten,  würden  sie  eine 
schwere  Verantwortung  auf  sich  geladen  haben.  Dass  dieses  so  attcuticrt 
worden,  wird  dem  icaiserl.  Coneommjasarius  Reichshofrath  Mey  imputiert. 

Biaber  bat  die  Differens  an  des  FrincipaHeommisMrs  Tafel  swischen  den 
Korforatlicben  nnd  Flirstlichen  besonders  darin  bestanden,  dass  erstere  aaf  rothen, 
letatere  anf  schwarzen  Sesseln  gesessai,  diesmal  waren  aber  alle  schwarz  nnd 
es  wnrde  damit  entschuldigt,  dass  nicht  eine  genügende  Zahl  rother  Sessel  vor> 
banden  gewesen.  Das  knrfürstl.  CoUeg  aber  glaubt,  auf  der  Discrepanz  der 
Farbe  bestehen  zu  dürfen,  weil  es  so  hergebracht  und  bei  der  kaiserl.  Pro- 
position sowie  den  He-  und  Corrülationeii  dio  Bänke  der  Korfürsfli.  hen  mit 
rothem.  di«*  der  Fürstlichen  mit  iiniiiein  l'uch  behängen  sind.  Daraul  aber, 
dass  den  Kurfürstlichen  grössere  Oecher  und  andere  Messer  und  Löffel  vorgelegt 
werden  sollen,  will  man  nicht  bestehen. 


*G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  Regensburg  d./ld.  Mai  1678. 

[Nachgiebigkeit  HLMaina's  in  dem  Legitimationsstreit.   Gegenmassregela  der  Kor« 

fSrstiichen.] 

Der  k.Tnainzische  Gesandte  hat  auf  dpn  am  '>.  l...  April  geschehenen  V^or-  13.  Mai. 
trag  des  kurlTirstl.  ("ollegs  wegen  der  celliseheii  N  olliuacht^-Iiisiiiuaiiua  schrift- 
lirh  erklärt:  Nachdem  um  des  cellischen  GesaiiUteii  willen  die  Deliherationen 
im  Fürstenrath  etliche  Monate  unterblieben,  hätte  der  Kaiser  K.Mainz  ersncbt, 
sieh  ZD  überwinden  nnd  geschehen  zu  lassen,  dass  für  dieses  Mal  nnd  ohne 
Abbrach  des  alten  Herkommens  die  celllachen  Vollmachten  durch  einen  Sekretär 
dieser  Gesandtschaft  in  das  K.mainzische  Quartier  getragen  nnd  dort  angenommen 
wfiiden,  nnd  K.  Mains  bitte  nur  dem  Kaiser  sn  Ehren  nnd  dem  pnblioo  zum 
Besten  für  dieses  Mal  darin  consentiert,  ohne  dadurch  etwas  einräumen  zu 
wollen,  was  dem  gesamraten  kurfürstl.  Colleg  in  der  von  einem  Theil  der 
Färaten  neoerlicb  gesachten  Panficatioo  pr&judicieren  und  nachtheilig  sein  künnte. 


Die  übrigen  Karfürstlichen  werden  sich  nnn  zusammeDtbun  und  anf  einen 
Bolchen  modmn  inauomindi  legitimationes  bed«elit  eein,  den  die  Fürstlichen  nicht 
MoliBiaebeii  kOnneo.  Man  ▼entehert,  K. Mains  werde  dem  niobi  entgegeo  Mii.'j 


6.  V.  Jena  ao  den  Kurfilrsten.   D.  Regeosbiirg 

21.  Juni/1.  JuK  1678. 

[Kaiserliche.«  Kommissioiisdekrct  wegen  Her  französiscbea  Friede iisbciiinguageB.  E^ 
ilikruugea  dea  K.bairiacben,  JLaicbsiachea  und  K.ptüüachen.] 

1.  Juli.  Jk-r  Kaiser  hat-)  die  von  Fraiilireich  vürge&ehriebeiien  Frii'deiisbedinjjuQgen 
den  StiiiukMi  mittlieih  n  und  d»'ren  Gutachten  über  12  Punkte  verlangen  las5*D. 
Die  Gesandten  hnbea  es  vitilaulig  ad  referendum  genommen,  dofh  sind  lu  dem 
Kurfürstl.  Colleg  der  K.bairiselie,  der  K.sächsisclie  und  der  K.pfälzisihe  pne- 
iitiiiiiariter  schon  ziemlich  herausgegangen.  Er&tercr  erklärte^),  e&  sei  l>ekaiii^ 
dass  die  von  Frankreich  projectierteo  Bedingungen  von  Uolland  angen<nuMi 
seien,  er  ichlug  aafi  oene  eine  Bebieknng  vom  Beich  nach  Nimwegen  vor,  dort 
könnten  die  vom  Kaiser  proponierten  12  Punkte  m  Dettbeiation  gezogen  wate, 
and  empfbhl  Annahme  des  WaibnatUlitandee.  Aneh  der  K^bnaehe  and  dir 
K.pfälsiseha  erUIrten  sich  för  einen  solchen. 

Dieie  drei  KnifQiaÜichen  haben  eine  Zt&i  her  mit  einander  eonleiieit  ni 
Tie!  nnd  inttlndig  begehrt,  daae  man  von  dem  negotio  pacia  5flfontÜcb  ndt- 
seblage.  Sie  scheinen  in  dieser  Materie  mit  Instruktion  xiemlieh  gefasst,  vuA 
wegen  des  Waffenstillstandes  eineilei  Meinung  zu  sein. 

*)  J.  berichtet  5./15.  Juli,  die  Kurffirstlicfaea  b&ltett,  da  K.PIala  jeut  um 
neuen  Gesandten  herzuschicken  beat)«i<  hti^c,  den  für  die  lusinuieruog  der  Voll 
machten  gut  befundenen  modus  dem  K.Mainziscbcn  mitgetheilt,  dieser  hatte  ihn  id 
rf^ferendum  angenommen,  aber  merken  lassen,  dass  er  ihm  für  «eine  Penen  «taig 
behage. 

')  8.  das  kaiserliche  KomuiisaiousUekret  vom  2<).  Juui  1678  (Pachner  t. 
Eggenstorff  11,  S.  142  f.). 

»)  8.  aber  die  damalige  Haltung  K. Beierns  und  deesen  Veihillaiis  a 
K.Sacbsen  Heigel,  Das  Projeet  einer  Wittelsbeebischen  Hausnnion  unter  scbmi* 
Schern  Protectorat  (Quellen  und  Abhandlungen  zur  neueren  Geschichte  Baysns  T, 
8. 25 ff.,  Auerbach  8. 446 f.,  Doeberl  8.508  f. 
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Der  Kurfürst  an  G.  v.  Jeiiü.    D.  Ctiln  29.  Juni/ 9.  Juli  1678. 

(Conc  KöppeD.) 

[A«f  die  Bilatin  von  31.  Jui/l.  Jidi   B«aMflniag<B  w  dm  in  6m  iMiwii 
KmmkiäiuMkni  aufgestellten  18  Punktan.   Bedtnken  gegen  «iiie  BaieUckiiSf 
dei  HunwafMier  GongviMee  dnrdi  dM  Reieh.] 

Kr  Vis&t  sich        Traktaten  mit  Frankreich  nicht  zu\ridcr  sein,  doch  darf  9.  JuU. 
die  französische  iSari(Hn?>i'  mit  der  ächw<^di!%chen  jücht  vermeogt  und  auch  soust 
nichts  Ml  seinem  Präjudiz,  vorgenommen  vvi  rilra, 

Betreffoiul  die  voa  dem  kaiseri.  i'rnicipaikommissar  propoiiierten  12  Paukte, 
so  ist  ad  1  eine  allgemeine  Amnestie  fefitzustellen  freilich  nöthig,  auch  ad  2 
eine  Restitntion  der  dem  Kaiser,  den  Keichsständea  und  ihren  Unterthancn 
oceaaioDC  dieses  Krieges  genommenen  Gebiete  und  Güter  billig  und  darauf  zu 
dringen.  Aoeh  nd  8—7  iit  die  Intention  des  Kaisen  sn  secnndieren.  Zn  dem 
8.  Punkt  ist  seine  Meinnng,  dass  das  Rtieb  ond  jeder  Stand  l)esondets  immer 
in  nethwendiger  Verfassnng  stehen,  sich  aneh  mit  einigen  benachbarten,  auf  die 
IQ  baoen,  festsetsen  ond  dass  also  das  Rdeb  nnd  ein  Stand  nnd  AUüeiter  dem 
andeien  eine  anfrichtige  Garantie  und  Sicherheit  Insten  mfisse. 

Anl  9,  10  nnd  II  mnss  im  Namen  des  Reichs  von  dem  Kaiser  bestanden 
werden.  Bd  dem  12.  Punkt,  der  mit  dem  8.  in  effeeto  fiberainkommt,  wird 
das  beste  Mittel  sein,  dass  von  dieser  allgemeinen  Garantie  und  Versicherang 
des  Reichs  kein  Stand  sich  separiere  oder  dagegen  irgend  ein  Böndniss  mit 
answärtigen  Kronen  anziehe. 

Die  Schickang  nach  Simwegen  betreffend  fürchtet  er,  es  werde  viel  Zeit 
hingehen,  ehe  de-wegcn  eine  Instruktion  eingerichtet  werden  könnte.  Wenn 
die  in  den  Ii'  Punkten  bestehende  kaiserliche  Proj.osition  resolviert  ist.  könnte 
sie  nach  Niiuwegen  ctminniniciert  werden,  um  sie  dort  zur  Kichtigkcit  zu  bringen. 
Kr  soll  dieses  alles  für  sich  anseigen,  als  ob  er  noch  kein  mandatom  deswegen 
erhalten  hätte. 


G.  V.  Jena  an  den  Kurtiii>len.    D.  Regeiibburg 

19.y29.  Juli  1678. 
[IHs  LpAlsisehcn  Gesandten,  Verhallen  derselben  in  dem  Legitimationsstreit] 

Am  12./ 22.  kamen  zwei  K.pfälzische  Gesandte,  Kein  hold  Bluhm  und  29.  Juli. 

Wolfganir  v.  Schmettan.  hier  an  und  zeigten  ihre  Ankunft  nicht  nur  den 
Knrfürstlic!"*^n.  sondern  auch  verschiedenen  Fürstlichen  und  aucii  den  Hegens- 
bnrgi^cben.  als  reichsstädtischen  Directoren.  an.  Am  IJ^.  Hessen  sie  durch 
den  K.sächsi.schen,  welcher  bisher  das  k.pfälzische  votum  geführt,  bei  dem  Colleg 
anfragen,  wie  sie  sich  mit  Insinuierung  ihrer  Vollmacht  verhalten  sollten,  tu« 
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wollten  sich  nicht  von  dem  Collegio  aepaiieren,  aber  auch  GolHiaoa  ▼erhfitefi 

und  keine  Ilommung  der  Reratbungen  veranlassen.  Hin  redete  hierauf  mit 
dem  K. mainzischen,  der  sich  aber  zu  Einführung  des  neoen  modoe  nicht  her 
qnemcn  wol!^>  Man  suchte  drthor  ein  momentanes  Intfrimsremedium  und  kam 
liberein.  der  K.inainzisrfiP  sollte  sofort  die  K.pfäljcisolu'n  ad  scssionem  M  votnm 
zulassen,  dif  ihre  V'olliiiarlit  vorzeigen  aber  behalten  .sollten,  bis  mau  <ioli  we^'cn 
d«  I  Iti-inuation  verglicUen.  l>**r  K.niainzische  erbot  sich,  durch  eiiK-  t*iL't»ne 
Stafolte  seinem  Herrn  sofort  zu  rt;fcricivii,  humcu  1  Tagten  sei  die  Resolution 
zu  erwartcu.  so  lango  utücbtcu  sich  die  K.pfilzischen  gedulden.  Doch  erhielten 
diese  schon  wn  demselben  Tage  durch  eine  Stafette  Befehl  ^  wenn  sie  3  Tage 
hier  gewartet  und  ihre  VoUmaoht  von  dem  K.mainsisehen  nach  dem  nen^n 
modas  nicht  angenommen  worden,  dieselbe  dnreh  den  8ekretir  an  insioniereD. 
Dieses  Ist  »nch  geschehen  und  hat  daniuf  der  K.mainasehe  ihnen  die  erste 
Visite  gemacht. 

Am  17,  27.,  als  man  ins  Coli»  ij;iiira  gegangen,  erschien  auch  der  K. pfälzische, 
ubeigab  ein  Memorial  wegen  Philippsbutg  nnd  eine  schriftliche  Protestation 
wegen  der  vorhergegangenen  Insintiicrn!»^;.  die  er  tn  Protokoll  und  zu  den 
Akten  zu  nehmen  \>'rlangt<'.  !>er  K.mainzisehe  aber  verweigerte  deren  An- 
nahme, und  als  »Ici  K. pfälzische  auf  seinem  He!.'ehreu  l»eharrte.  sagte  er.  er  re- 
voeiere,  was  vorgejranL'en.  wolle  den  K.pfälziselien  nicht  mehr  /.ii  Kaih  ansagen 
lassen,  warf  das  K.pfäl/i>elie  Mcuiurial  auf  den  1  i.scli  luid  ging  Linau.s. 

Jedenfalls  iät  ebenso  wie  K.Mainz  neulich  in  dem  braunschweigischen 
Ijegitimationshandel  so  jetzt  K* Pfalz  von  den  im  kurfnratl.  Collcg  gefassten 
Beschlüssen  abgegangen.  Anf  solche  Weise,  wenn  einer  nnd  anderer  von  den 
CoUegialschlässen  nnd  der  Observanz  ohne  Wissen  ond  Zustimmung  des  CoUegs 
und  ohne  Noth  abspringt,  weiss  man  fast  nicht  mehr,  was  au  thun  oder  n 
lassen  und  wie  eine  Conformit&t  in  cerimoDialibns  unter  den  knrf&cstL  Ge- 
sandten einaufnhren  oder  beiznbehalten  sei.*) 


In  dem  kurfürstl.  l'olleg  ist  auf  da.s  Drängen  von  K. Baiern,  K.Sachsen  und 
K.Pfalz  die  Friedenshandlung  in  Umfrage  gekommen.  Diese  drei  stimmten  für 
ein  armistitinm  und  drangen  daranf,  «neu  solchen  Sehlnss  su  machen.  Deeh 

')  Auch  die  Geheimen  RMbe  urtbeiten  ia  ihrem  Bericht  dariiber  an  Kf.  (d.  Cola 
a.  d.  Spree  i6.  Juli/ 5.  Auguat  1678),  die  kurffintllelie  Sachs  aei  dadnrch  abenaali 
nickt  wenig  vulneriert  worden. 


G.  V.  Jena  an  den  Kiirfilraten.    D.  Regensburg 
23.  Aui!ust/2.  September  1678. 


[Die  Watfenstillstaudsfra^e.j 
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gesebah  dlesai  sMit,  da  dto  andenn  eitl  BelBU  in  dieier  Haterie  erwarten. 
Jen«  diei  haben  aneb  den  Kaiser  In  einem  Oeeammteehzeiben*}  tSn  aimietttiani 
eingenlhen,  der  aoeh  in  eeiner  Antwort  sieb  niebt  nngeneigit  dasn  erklSrt  bat 
Was  der  Ffizetenrath  tbim  wird,  ist  nngewiss»  snmal  es  der  fisteueiebiBehen 
Geeandtsebait  noeh  an  Inrtmktion  feblt,  was  mancben  nkbt  angenebm  ist,  die  or- 
tbeileUf  daas  man,  da  man  seil  etlichen  Monaten  die  IntentioD  Spaniens  und 
Hellaods  gewasst,  das  Friedenswerk  an  Seiten  des  Reichs  nicht  bitte  liegen 
lassen  sollen,  und  dasa^  je  länger  man  damit  warte,  desto  weniger  Satisfaction 
die  Alliierten  beliomnien  dürften.  Da  er  des  Kf.  WiUeDsmeinnng  nicht  weiss, 
mnss  er  nob  passiv  ¥erhalten,  er  bittet  am  Befehl  deswegen.') 


G.  V.  Jena  an  den  Kurliirsten.    Ü.  Regensburg 
30.  August/ 9.  September  1678. 

[Reidugatacbten  wegen  des  Wafinitillstaades.] 

Heote  8  Tage  wurde  im  karförstL  CoUeg  das  Friedenswerk  reassnmiert  9.  Sept 
and,  da  anch  K.Mains^  K.Trter  nnd  K.G9In  in  das  armistitiiun  nniversale  willigten, 
gleiebsam  dnmfith%  beschlossen,  dem  Kaiser  sn  einem  solchen  sn  rathen.  Anch 
Im  Vfizstenrath  und  dem  leichsstidtischen  kam  ein  gleiches  conclnsom')  heraus 

nnd  erfolgte  daranl  ein  Reicbsgntachten  *),  in  welchem  der  Kaiser  ersucht  wird, 
da  (lic  \oii  ihm  commnnicierien  12  Punkte  nicht  sobald  zum  Stande  und  Ver- 
gleich gebracht,  sondert)  zu  Eingehung  eines  sicheren  und  beständigen  Friedens 
eine  ziemliche  Zeit  erfordert  werden  möchte,  für  da^  Zustandekommen  eines  arnii* 
stitium  univcnsnle  m  sorgen,  doch  !io.  dn??  untcrde««;en  anf  dif»  Consprvation  nnd 
Sicherheit  der  am  Khein  näch>tLrek'i:eneii  uiul  iiitrigen  i?tände  fortgedacht  werde. 
£r  hat  sich,  da  er  ohne  Befehl  war,  hiebei  ganz  still  gehalten.  Bass  die  drei  geist- 

>)  VgL  Auerbach  S.448  und  oben  S.  760. 

Kf.  erwidert  darauf  (d.  Wolgast  5.  15.  September  1^78),  er  habe  seine  Go- 
«^andtscbaft  in  Nimwegen  iuaUuiert,  eioen  Watte tiäüikuiQä  mit  Fraokreich  einzugeheu, 
jtber  nicht  mit  Schwetien.  Da  er  dieses  bis  in  den  änssersten  Winkel  des  deutschen 
Reiches  zurückgelriebeu  iiabe  uud  auch  von  dort  iu  kuri^eai  gau^  vertreibeu  lioffe, 
SO  wflnie  es  fir  das  Reicb  ein  nnenetsKcbei  Piiyudii  sein,  wenn  man  diesen  Mo- 
ment TerabiAnmte  nnd  durch  einen  Waffanstillstand  Sehweden  Zeit  zn  reqiirierea 
gönnte,  auch  woide  es  ihm  nnsögUcb  sein,  wibrend  eines  solchen  tsine  Annes  sn 
erbaltsn. 

^  &  die  conciusa  der  drei  CoUegien  vom  5.  September  167S  (Diar,  Knrop. 

XXX Vni,      42Gff.,  T.ondorp  X,  S.  48^);. 

*)  8.  (iiese-«  Keiciisgutacliteii  vom  7.  ."tfcptouiber  1678  (Diar.  Europ.  XXXVXil, 
S.428ff^  Londorp  X,  S.  490,  Pacboer  v.  Kggenstorff  II,  S.  156  ff.). 
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liehen  Kurfnrstcn  wider  ihre  frühere  Meinung  das  armisiitiom  beliebt  haben, 
rührt  (hher.  da«";  fio  fürchten,  die  französischen  Völker  ans  Flandern  mSchtMi, 
nachdem  der  Partiktilarfhedea  geachltraaeii,  ihre  Lande  überziebeo. 


G,  V.  'leim  an  den  KurtiirsU^n.    1).  Uegeii(?l»urg 

8./18.  November  lü78. 

[Berathttdg  Aber  die  vom  Kaiter  proponiertan  Punkt«  im  Knrfarstancollef,  UDthÜtg- 

keit  des  FArstaaeoUaga.] 

Im  Knrfürstcnrollcg  ist  am  4.  11,  über  das  nejrotiura  paci»  und  besonders 
über  die  vom  Kaiser  'MitL">t}R iltcn  12  Punkte')  tinc  ordentliche  Umfratro  ;tri§c- 
stellt  worden,  und  v\(  ii  lu  ren  Inhalt  auf  Billigkeit  und  K'ocht  horiiht  und  dahrr 
leicht  iü  iiccn\ii:ten ,  su  üiiid  die  vota  fast  gleichstimmig  dahin  gegangen,  mau 
kSnnte  einen  Scbluss  machen  und  mit  dessen  Publication  verfahren,  und  iat 
das  nach  dem  Ffintencolleg  angezeigt  wotden.  Schwedens  bat  nieouHMl  er- 
wahnt.  K.Bai6rn  verlsogte  nnr  Eiobaltang  des  Westftliseben  Friedensinstm- 
nents,  wihreod  K.8«ehsen  eine  Terinderang  desselben  piisapponierte. 

Wiewohl  man  gern  gesdimi  bitte,  dass  sneh  das  Ffiratiiehe  GoUeg  in  dieser 
Sache  aar  ordentlichen  Berathsoblagang  geschritten  wftre,  damit  durch  ein  Reichs- 
gntachten  die  abennaligc  zu  l)esorgende  eilige  Pricipitanz  in  Nimwegen  etwas 
aufückgehaltej»  werden  könne,  wurde  doch  auf  Begehren  der  sächsischen  und 
hraunschweiirischen  ilituser.  welche  noch  anderweitige  Resolution  einholen  und 
erwarten  wollen,  der  Sailie  ferner  .Anstand  geijebfn.  Früher  iir^icrten  die 
me!>-t»*n  w cltlieliei»  Fürsiiifhrii .  die  Stiindf  miKsteu  in  dem  Friedensw •'-icn  mit 
ilireii  Moiiinnu'ea  L'ehört  \\(  rden.  jcUl  aber,  nachdem  der  Kaiser  ein  (iutai  htcn 
darutttr  bcgt-hrl  haU  lü^^t  müu  das  Ding  und  die  Jura  statuum  ütreikcu  und  e« 
scheint  in  communi  wenig  oder  nichts  Fnichtl>arliches  cun&ultiert  oder  teo4>es> 
tive  geschlossen  su  werden ,  vielmehr  scheinen,  ebenso  wie  Holland,  Spaiden 
und  Lothringen  gethan,  noch  andere  ihre  eompendia  in  particnlari  snchen, 
sich,  so  gnt  sie  können,  heransreissen  nnd  in  Ruhe  seUen  an  wollen.*) 

<)  S.  oben  S.  76a 

')  J.  berichtet  2'.'.  Novcmber/2.  December,  über  da«  FricdeusDegotium  bitte  im 
Für-^lcnrath  uoc'i  k«  inr  l  'rafrage  gehnUen  w*»rdeu  künn<»n.  da  dir  ■;äch»i-ohcn  nnd 
brautis-liwei^rischen  iiäuser  noch  immer,  jetit  im  ^cch^^teQ  Mooal,  ubu«-  IiiNttukt.  n 
.seieii,  obwuhl  gerade  diese  neben  anderen  früher  darauf  gedrungea,  datu  das  Fnedem- 
werk  vor  die  Stinde  gebracht  werde,  und  gar  selbst  bei  den  Traetalen  in  Nimwegen 
hatten  concorritren  wollen. 
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G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.   D*  Regensburg 
29.  November/ 9.  December  1678. 

(.Miiilieiiungea  der  osterreicbiscben  UesandUchaft  wegen  de«  nordischen  Frieden«.] 

Bisher  ist  nur  über  die  vom  Kaiser  am  15./25.  Juni  commuiikicrtüu  9.  Dec. 
12  Punkte,  nicht  aber  fiber  dts  fransAaisdie  Friedeosproject  vom  bjlb.  April 
VoratluieUagt  worden,  nenllcli  aber  bat*)  die  Merteiehiadie  Oesandtschaft  ver- 
langt, dass  dieses  soctst  vorgeoonmen  werde.  Die  meisten  willigten  anch  darein, 
deeh  wurde  bescIdesBen,  snnichst  mit  dem  IctirfBrstl.  Colleg  davon  sa  reden. 
Aa  demselben  Tage  rief  die  Osterreicbiiche  Gessndtschall,  ehe  man  in  die  Raths- 
stabe ging,  ihn  and  den  cellischen  Oesandteo  k  part  nnd  sagte,  sie  bitte  ihnen 
etwas,  was  der  Kadser  im  AogQst  lescribiert,  im  Vertranen  xa  eriMfoea,  nlrnüch 
sie  liätte  sich  in  ihrem  Votnra  Teroehraen  zu  lassen,  dass,  soviel  die  von  Franlc- 
reich  für  S6hwed(  n  verlang  völlige  Vergnügung  anbetmffe,  der  Kaiser  meine, 
'inige  zunächst  die  kriegenden  nordischen  Parteien  an.  wolrhe  schon  ihre 
Nothdurft  hierin  gehöriger  Orten  gebührend  erinnern  würden,  ilor  Kaiser  wollte 
gern  seine  officia  dazu  beitragen,  dass  swischen  denselben  uod  Schweden  der 
Friede  ehist  «.'f-'-lilo-'^cn  werde. 

Er  hat,  da  er  dieses  für  indifi'erent  hielt,  nur  für  die  EröfFnuiijr  ^'edaukt 
und  gebeten,  weil  sich  seitdem  reruui  faciciS  sehr  geändert,  der  Sache  einen  An- 
stand zu  gehen  uud  zunächst  dem  Kaiser  zu  referieren,  und  er  sowie  der  celli- 
sche und  dänische  Gesandte  h;ihen  der  österrciehischen  Gesandtsc  hau  auf  deren 
Wunsch  am  24.  November,  4.  December  eine  kurze  schrütliche  Kepraeseutatiun") 
ZQgeheo  lassen.  Inswischeo  ist  die  Deliberation  fiber  das  franxOsische  Project 
in  suspenso  geblieben.  Ans  den  IMsemsen  der  meisten  Gesandten,  danmter 
auch  des  Lbaiiiscbeo,  Icslcfaslschen  and  Icpftlsisdieii,  ersieht  man,  dass  diese 
wflnsctaeii,  es  mSchte  swischen  Kf,  nnd  Schweden  tu  einem  Yeigleicb  kommen, 
wonach  Kf.  dnen  Theil  des  eroberten  Pommern  behalten,  den  anderen  an  Schweden 
restitoleren  mOchte,  das  würde  aneh  fSr  Kf.  das  Beste  nnd  Sidierste  sein.  Aach 
Pfalz-Neubarg^)  soll  derselben  Meinung  sdo.  Er  stellt  dagegen  des  Kf.  ge- 
rechte Sache,  Befugnisse,  die  constitutioues  et  condosa  imperii,  das  iuterssse 
des  Kaisen  ond  die  Secmitit  dca  fieiches  Tor. 


»)  S.  Pufendorf  1.  XV f.  §  gg  (S.  1263). 

*)  Darin  eriuuert  er  daran,  dass  Kf.  auf  Aulrieb  des  Kai&erti  uud  zu  ßettuug 
des  Reiches  den  Krieg  gegen  Frankreich  ontemoBunea  habe,  ond  spricht  das  Ver- 
traoen  ans,  der  Kaiser  werde  sich  desselben  sowohl  in  Nimwegen  als  ancb  in  Regena* 
barg  nachdrficklidi  aonebnea  and  aieht  doldea,  daes  er  am  seine  rechtmlssige 
Satisfaetioa gebracht  oder  ein  abermaliger  Particnlarfriede  geschlossen,  ecndeni  dass 
dem  gemeinsamen  Keicbsieinde  Schweden  oie  wieder  in  DentsdJand  festsn  Fase  xu 
laseeo  gestattet  werde. 

*)  S.  oben  ü.  bitü. 


Digitizod  by  G<.jv.' .ic 


766 


m  D«r  Raieh»t«|f  m.  Rdfuuibiuf  1676—1679. 


Dei*  Kurtilr&t  au  G.  v.  Jena.  D.  Cöln  ll./[21.]  December  167a. 

[Auf  iti«  fte)ttt<in  von  29.  Nov<iiib*r/9.  Deeember,  Bifdd,  tSa»  ITinfraft  ib«  Im 
fraasoalMba  Fri#d6i»proJ«ctmögUebitsa  bi&tortMibtii,  tonitd^rEattftotfonSobvadiv 

xv  vidMnqpTMbm.] 

D«e.  Er*)  ist  sofiittdflii  dimtt,  dM8  J.  sieh  bal  angstogMi  acin  Imm,  das  tfi 
Dmfotge  wegen  des  fransOtisoben  Friedenipiojeets  raspendiflrt  wvide,  d«iB  ob- 
wohl dem  ganzen  Rokb  daran  gelegen  ist,  dan  man  dfla  vertan g^o  VortbiB 
in  Händen  behalte,  so  ist  doch  sa  fürchten,  dass  wegen  der  verschiedentlichea 
Abschen  und  Respecten  ond  bin  und  wieder  vor  Augen  alebenden  PraeripMi 
viele  Stände,  um  nur  einen  Frieden,  er  sei  auch  wie  er  wolle,  »u  erlangeo. 
sich  zu  verderblichen  Resolutionen  möchten  vorleiten  la!«5sen.  J.  soW  daher  auch 
weiter  möglichst  die  Proposition  dieser  Materie  hitidf^rn  und  dahin  arbeitei],  da*' 
dieselbe  bei  dt'u  Tractaten  zu  >iimwe«,'en  Lrelassen  uinl  ansL^Mnacht  werde.  Sollt' 
aber  die  österreichische  Gesandtschaft  anderen  lieletil  voqi  ilofe  euipiaugeu  uiiJ 
es  ako  nicht  länger  m  hintertreiben  sein,  so  soll  er  iu  seinen  votis  des  Keub^ 
Reputation  und  Interesse  und  die  gemeine  Sicherheit  und  Wohlfahrt  vorstellen 
und  auäführcu,  wie  die  Restitution  Schwedeu»  miL  dem  allen  und  üer  künd- 
baren Gerechtigkeit  stritte. 

Nach  den  Instruktionen  der  K  bairischca,  K. sachsischen,  K.}>fäliiachcu  uud 
anderer  Gusandtcu  hat  er  &ich  zu  erkundigen  und  zu  bericliteu,  wie  weit  sie 
die  Bestttation  lu  extendierea  vetmdiieiu') 

»)  S.  Pufendorf  1.  XVI,  §88  (S.  1263). 

"*)  J.  berichtet  27.  Decemhcr  'G.  Januar  1679,  der  K.bairiscbe,  K-sfichsiscbe  md 
K.pliilzisciie  seien  m  dem  kai.scrüchen  Principalkommissur  ^^'ekouiinen  und  hätten 
dieaeio  w«geu  den  Friedeuü  eiaen  Vurtr&g  gehalteu,  iu  weichem  sie  gefordert  iiÄUeo, 

dasi  der  Abaeblosi  des  Friedens  wegen  der  aotdiseben  HIadel  und  der  ecbwetocbw 
SatialMtaen  nicbt  anfgebalten  werden  möcbte.  Doeb  bebe  er  ven  den  K.bairiedMn  aai 
K.8lcbsieeben  erfitbren,  dass  ibre  Herren  dem  Kf.  m  einer  billigen  Satiehetiea  la 
Land  nad  Leuten  terbelfen  wollten,  uenn  er  ihre  Mediation  annehnen  wMe,  sis 

würden  vor^cblagen,  dass  er  einen  Theil  von  Pommern  behalten,  den  anderen  n- 
stituieren  solle.  Kr  hat  aiieh  erfahren,  dess  JK.Sach»en  meine,  dem  &f.  atustt  4«r 
gMue  Oderütrom  zur  iSaiisfaction  bleiben. 
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G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  Regensbut^ 
13^3.  December  1678. 

[Onterbrediuof  der  Berathungen  infolge  des  Stmiti»  ibar  dl»  R«iofatdireetoriiin. 
Neu»  lutniktlM  dw  öttamidiiMh»  OeniidlMiMft] 

Def  infolge  .des  Todee  des  KorfBntoa  von  Msins*)  iwiiobeii  dem  98.  Dee. 

K.MaiDzischen  wd  den  K.Säehsischen  wegen  des  Reiebsdireetoffi  toflgebroclieiie 
Streit*)  hat  zur  Folge  gehabt,  des«  die  delibentiones  publioae  bis  tut  Wabl 
eines  neuen  Kurfärsten  von  Mainz  ausgesetzt  worden  aind.') 

Die  österreichische  Gesandtschaft  hat  inzwischen  anderen  Befehl  bckammcn: 
wie  er  h5rt.  wird  sie  sirli  anrli  nbrr  flie  12  Pankte  heranslassen  niul  die  Pro- 
position des  französischen  Friedens). rojects,  in  dessen  erstem  Artikel  gleich  die 
volle  Restitution  Schwedens  verhui;.'t  \vir4.  nicht  mehr  orgieren.  Er  kofl^  es 
wird  hier  nichts  dem  Kt.  >iachtheüiges  beschlossen  werden. 


G,  V.  Jena  an  den  Kurtüi'sten.    D.  Hegensbuig 

17./27.  Januar  1679.  ' 

[Dflngaii  KJWa  auf  Abadilnaa  ^ae  Fiiedaa»  oder  «inea  WaffBoalilbtttidea.  Auf- 
lofdarwDig  dea  Kaiaara  nur  Barathnog  ibar  die  Friadaoaiirqjeeta.] 

Bei^)  der  Berathnng  ober  das  Memorial  der  Stadt  Straaabug  reeonuiien«  27«  Jan. 

dierten  verschiedene  Stände  die  Beförderung.  Der  Pfalz-I.antersche,  dem 
anch  der  K.bairische  zustimmte,  erklärte  namens  K.Pf  all  im  Fürstenratli 

am  13.'*1?3.-  der  Kaiser  müsse  mittels  eines  Reichsirntachtens  ersucht  werden, 
wegen  des  nordisclien  Intere«5sps.  daran  jetzt  das  ganze  Friedenswerk  stockte, 
solche  Resolution  zu  fassen,  wodurch  das  Reich  und  hesondt^rs  die  der  Gefahr 
am  nächsten  irescssenen  und  auf  das  äusser*te  verderhten  Stände  durch  einen 
achleunigt'U  Stillstand  oder  Frieden  ohne  Atteudierung  anderweitiger,  UeDÄcIhen 
bisher  wenig  vorträtrlich  erheischender  Con«!ervation  der  Conquesten  in  Ruhe 
und  Sicherheit  geseut  werden  möchten.  Dem  haben  der  Cellische  und 
'Wolffenbüttelsche  entgegnet  und  auch  er,  der  damals  im  Fürsteurath  nicht 
«aweMB4  war,  hat  heate  rtaaglrtnhcp  gelhaiL  Dar  K.plllsiiebe  erwihnte 

^  Xaifint  Oamiaa  Hartard  wtm  Mrfna  war  am  17.  Daeember  1678  geatorben, 
m  aaiaaB  Maahfalger  wnrde  9.  Jauaar  1679  dar  dertige  Damhair  Karl  Heinrieh 

fteiherr  v.  Metternich  gewühlt.    C?-  I>iar.  Furop.  XXXTX,  3.8591,476). 
»)  S.  Diar.  Europ.  XXXIX,  S.  358  f.,  ygl.  oben  S.  787. 
')  Dieselben  nahmen  erst  am  IS.  Januar  1679  wieder  ihren  Aa&ng. 
S.  Pttfendorf  1.  XVII,  §     (S.  182Q). 
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VII.  Dar  Raicbittf  sii  iUc«iisburg  1676—1679. 


oAchher  gegen  iha  privatim,  es  habe  nicht  die  Meinung,  dass  Ki.  keine  billige 
SattsÜMtioii  eilialten  solle,  die  gftoiia  ihm  K.PIaIz  gern,  wolle  lieii  aoeb  niohitei 
dffeotiicli  dahin  erIciSren. 

Der  Kaiser  hat>)  die  IraiuMschen  iiiid  schwedisebeo  Friedeosprojeele  ud 
Qegenprojeete  hieher  gesehiokt  und  hat  aafgefoidert,  bei  Beiathnog  der  sehen 
langst  ad  delibflnDdum  hingegebenen  Punkte  aaeh  darauf  so  reflectiereo,  es 
wird  also  eine  Berathuog  darüber  nieht  zu  hintertreiben  sein.  Er  bittet  um 
Instruktion,  schlägt  vor,  Kf.  möchte  an  alle  oder  die  meisten  Kurfürsten  und 
Fürsten  schreiben  und  Me  ersochen,  seine  gerechte  Sache  and  gebähreBde 
Satisfaction  zu  aecundieren.'') 


G.  V.  Jena  an  den  Kin*tu!*st<?n.    l),  Kegensbui*g 
24.  Junuar/S.  Februar  lü79. 
[Seioe  BenüliungeD,  einen  voreiligen  PriedtnMcbJttsa  lu  biolerlreibea.] 

U.  Febr.  Aus  den  Frotoküll  'ii  ..mi  l.H.  28.  und  20./30.  Januar  wird  Kf.  i  r>eli*'«, 
was  er  wider  die  t'efaliiJu  iieii.  eine  geraume  Zeit  hier  und  aiulet^w.»  unt<  r 
llandtM)  gewesenen,  zu  einem  abermaligen  separaten,  intiüeicu  FrieUeu  zieleuUeu 
hervordringenden  consilia  öffentlich,  doch  sab  rato  und  mit  Vorbehalt,  iu  dem 
forstl.  Colleginm  mündlich  vorgetragen,  nachdem  Toroehmlicfa  der  K.?filaitebe 
dazu  Ursache  gegeben.  Es  erforderte  die  Nothwendigkeit,  dergleichen  ohne  2elt> 
verlost  vorzttstellett,  um  eines  und  andere  Vorhaben  tu  praevenieren  und  die 
Oemüther,  ehe  es  zur  Berathschlagung  kommt,  sn  praeoccupieren.  Denn  von 
den  Meisten  in  Teutschland  wird  pax  qualiscunque  heftig  begehrt  und  auf  nichts 
aU  auf  die  Befreiung  von  der  Krif^slast  rcflectiert.  Die  Gemüther  sollen  durch 
diese  Deduction  ziemlich  gewonnen  sein,  manche  bekennen,  dass  die  diesseitigen 
momenta  «o  be?rhaffen .  dass  sie  nicht  zu  widerletreti .  doch  am  h  die  bestt-u 
rationes  und  die  WuhrUeit  selbst  wird  von  etlichen  Leuten  wenig  udor  garnicht 
attendiert,  welehr  causam  communeni  (ifscriert  haben  oder  deserieren  wvJlen 
und  sich  alieiu  ^alvieren  suchen.  K.Pfalz  hatte  seinen  Gesandten  mit  eiuisr 
Kxplication  seines  postulatum  versehen,  die  derselbe  am  :N)./90.  Januar  ablas. 
Hierüber  hat  er  mit  dem  Cellisehen  nnd  Dinisehen  eonferiert  und  sie  haben 

■)  das  kaiserl.  Kommistionsdecret  vom  20.  Januar  167i^  (Facbner  v. 
Kggenstorff  II,  S.  171). 

*)  Der  Statthalter  und  die  Gebeimen  Rltbe  weisen  (d.  Cöltt  S7.  Januar/S.  Ff 
bmar  1679)  J.  an«  bis  er  von  Kti,  den  sie  seint  Relation  sttgsscbi^t  hiltea«  nihers 
Instruktion  erhalte,  in  gensralibus  su  verbleibeB,  zu  erUlien,  Kl  kfinnte  heiae  aadeie 
Satisfaction  nnd  Seouritit  h^n,  als  dass  ihm  die  in  diesem  Kriege  eroberten  Lande 
in  Perpetuum  g^ela^sen  würden,  und  ausführlich  zu  remoBsir!<'roa,  was  für  Nntien  de« 
Koich  daraii?  erwai  liMii  würde,  wenn  die  Quelle  aller  btälpM  : „'t  ii  Unruhe  umi  Schadens 
Verstopft  würde  f  loit  die»er  Bedingung  küuate  auch  d«»  iu^iruw.  paci»  Wesipb.  ge* 
daebt  werden. 
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es  nkht  nMUg  gofimden,  noch  melv  dagegen  einzawoideB,  ib  was  dar 
Celliseha  am  38.  Jannar/l.  Tahniar  sa  ProlokoU  gab,  daaa  er  sieb  confonniart 
bat  Eben  damals  bekam  er  aas  Nim  wegen  Nachricht  von  den  dort^ien  heim- 
lichen Proceduren  ■)  und  die  Aufforderung,  die  Nothdurft  dagegen  zu  beobachten, 

und  er  hnt  daher  darauf  gedrungen,  dass  die  in  dem  Kaiserl.  Kominissionsdecret 
enthaltenen  l'i  Punkte  eiligst  in  Deliberation  gezogen  ^värden,  ztimal  kein  Friede 
legitime  abgehandelt  nnd  geschlossen  werden  konnte,  bevor  die  Keichsstände 
darüber  gehört  wären  und  con^entiert  hatten.  Er  hält  es  für  Jiothwcndir',  sich 
zu  I  i  [uiihen,  dass  die  iieiuiHche  «-  [i^i  itige  Schliessung  des  in  materialibus  et 
foniialibus  unrechtmässigen  Friedens  wo  nicht  verwehrt,  doch  verzögert  werde, 
damit  Kf.  inzwischen  seine  Angelegenheiten  den  Coiguncturen  gemäss  com^u- 
nieren  k5nue. 


G.  V.  Jod»  ao  den  Kurftrsten.   D.  Regensburg 

7./17.  Februar  167^. 
CI>er  Abadilma  des  Fiiedena,  dagagan  dnaolagendar  Protest*] 

Wiewohl  ein  den  27.  Januar/ G.  Februar  von  Nimwagm  nach  Wien  17.  Febr. 

passierender  Courier  etlichen  die  Nacliricht  von  dem  Ab?ch!nss  des  Friedens 
brachte,  wollte  ei^  ddch  aus  Scham  niemand  gestehen,  so  hat  er  erst  am  31.  Ja- 
nuar/lu.  Ft^lTiJ  ir  und  -l./H.  Februar  den  ganzen  Verlauf-')  erfahren,  auch  die 
von  den  desandieu  des  Kf.  und  des  Königs  von  Dänemark  wider  den  Frieden 
eingelegten  Proteste')  emi^fangen.  Da  durch  diesen  abtrünnigen  Frieden  die 
Sache  in  einen  ganz  anderen  Stand  gesetzt  wordtn  ist  und  man  hier  vcrmnth- 
lich  nicht  doliberieren  wird,  wie  der  Friede  eiazugeheu,  sondern  ob  der  prae- 
cipitSDter  und  illegitime  geschlossene  vom  Reich  zu  ratificieren  sei,  so  bittet  er 
ttm  BafeU,  wie  «r  sieh  dabei  Terbalten  soU.  0m  nichts  la  venbsKiim«!!,  ge- 
dankt ar  swar  um  in  ganeralibiia,  abar  doch  MbntUeb  in  preteatiatan  nnd  dia 
▼on  den  Geaandtao  daa  Kt  uid  daaKUniga  tob  Dftnem«rk  an  Mimwegen  ein- 
gelegten  Pnteata  m  ▼ariaaan  and  sa  PiotokoU  in  geben. 


>}  8.  eben  8.  6091 
^  8.  oben  8.  ClOf. 
^  &  eben  8. 618. 


ll«t«r.  I.  Ü«Mih.  d.  ü.  lüuiUritoa.  XVUL  49 


Digitizod  by  G<.jv.' .ic 


770  Vn.  Dt  Baidiitaf  so  B«fMibiiif  1^5— 1679. 


Der  KurftkrBt  an  G.  v.  Jena.   D.  Königsberg 
10./20.  Februar  1679. 

[Befehl,  dem  abgescblosseueo  Frieden  zu  widerspracbeD ,  aber  die  GeueigUieit  dei 
Kf.  Ktt  eiDtm  tilligtn  Frlcdm  na  bettttneriL] 

SO. Febr.  Wir')  sweiftln  nicht,  Euch  werde  nnmehro  bereits  wissend  sein, 
welohergettalt  ein  gans  nnvennuthiicher  einseitiger  Friede  swischen  L 
Keys.  Hey.  ond  denen  Gronen  Frsackreich  nnd  Schweden  mit  Ans- 

aohliessunge  aller  getreuen  Keyserl.  Allürten  getroffen  worden.  Wir  be* 
fehlen  Euch  darauf  in  Gnaden,  über  sothanes  Friedenswerk  derjenigen, 
zue  wolcheu  Ihr  einiges  Vertrauen  habet,  Sentinaente  zu  vernehmen  uiiJ 
uns  davon  zu  berichten,  inzwischen,  wann  von  der  Sachen  ahlorten  etwa* 
vorkommen  sollte,  hal)et  Ihr  Eucii  zwar  mit  dem  Maugel  der  Instruction 
zu  excuäireu,  aber  jedoch  dabei  die  ünbilligkeit  eines  so  höchsti^chäd- 
lichen  und  disrepatirlichen  Friedens  ohne  Anzüglichkeit  und  glimpflich 
vorxustellen  und  demselben  su  oontradiciren,  auch  dabei  unsertwegen  xn 
contestiren,  dsss  uns  swsr  lieb  wäre,  dsas  wir  an  Richtung  ehnes  solchen 
Friedens  keinen  Theil  hatten,  niehtesdestoweniger  aber  wie  vorhin  alte» 
mal  ah«  auch  noch  alle  Aogenblicke  bereit  waren,  einen  ehriiohen,  be- 
ständigen nnd  sicheren  Frieden  einzugehen  ond  ansnnehmen:  worso  wir 
uns  denn  von  ansem  Blitstinden  aller  guten  Beforderunge  yersehen.  — 
PS.  Inbetreif  der  desiderierten  Instruktiou  wegen  des  17.  Artikels  des 
kaiserl  Projects  verweist  er  aaf  den  ihm  von  dem  Statthalter^  ond  deo  Ge- 
heimen BSthen  ertlieilten  Bescheid.  Schon  bevor  ihm  der  Abtcblaas  des  ein- 
seitigen Friedens  bekannt  geworden,  hat  er  an  eine  Aniahl  KorfBraten  nnd 
Fürsten  beifolgendes  Schreiben gesendet,  nach  welchem  sich  J.  richten  solL 

>)  S.  Pufcüdort  1.  XVU,  §  HS  (S.  1320). 
>)  S.  oben  S.  7ü8. 

*>  Kf.  hatte  (d.  Kacksmesa  36.  Januar  1679)  an  slmmtlieh«  Karfärstea  und  an 
eiM  Antahl  ton  Ffirstra  (dis  sftebsisebsn  Henoge,  dis  Bisdtöffi  vea  Bichstldt  ead 

Bamberg,  die  Herzoge  von  Hannover  und  WürtSDbSfg,  ao  BrandeDbnrg-Onoltzbach 
und  -Culrabach,  IfessvD-Cas'M'l  iiiul  -Darmstadt  und  ^üratntlicbe  Fürsten  von  Anhalt) 
ein  S  .hrfHlieri  f^ericht^-t,  in  welchem  er  über  Sehweden,  das  durch  seiue  L'uuaehgiebig- 
keit  dsnau  Schuld  ^ui,  da^»»  der  Frieden  noch  nicht  zu  Stande  fekommen,  Kkg« 
führt,  die  Hoffnung  ausspricht,  die  Adressaten  würden  vor  einem  Frieden  Abscheu 
habtD,  dsr  auf  paeUoasni  ssnritutls  und  den  Vsriust  der  enrorbsüsn  £bt«  und  Sieber' 
beit  binaeilaefsB  und  dis  tentsebs  Frsihait  mehr  nnd  nsbr  in  Gafib?  setsen  werde, 
ond  bittst,  sie  mochten  bei  i\tn  in  Rsgsntburg  übsr  das  bisher  herausgekomflifae 
Fne<!»"n«prAjert  ab/nliulttruien  Heiaihungen  dahin  wirken,  dass  iu  puncto  der  Re- 
stitution der  occui)iert«u  üerler  in  Fommern  der  scbwsdisciier««its  vsrübts  Frisdtas- 


Digitized  by  Google 


WldanpnMh  gßgßu  dum  Fiteden. 


771 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  Regensburg 

14./24.  Februai-  1679. 
[Seina  Britidwimg  Auf  di«  Antcig»  d«8  k.l»aIri8elMii  OeMaidte&.] 

Der  K.Hairischf  hat  am  7.  17.  FeStniar  verlangt,  <!n<s  "ier  UnivjTsalfrieden  24.Febr. 
besclilttuuigt  und  nicht  der  srhwedisclieii  Hestitiition  luier  einiger  particular 
Emolnmente  halber  aufgehalten  uerde.  Diese  Gelegenheit  hat  er  benutzt  und 
am  12./22.  Februar  vorgcatellt  1)  die  Rechte  des  Kf.  auf  Vofpommern,  2)  dass 
derselbe  sich  aus  diesen  durch  keine  Gewalt  und  onbillige  Mittel  wolle  oder 
kOmie  Terdiingen  lassen,  3)  dass  er  diese  recnfKnieitan  Lande  wegen  Conaer- 
vation  seiner  eigenen  Sieberheit  und  der  des  Reiches  nicht  lostitaieren  könne, 
4)  hat  er  g^n  den  in  Nimwegen  gesohlosseiien  Frieden  protestiert,  aber  5)  eon- 
testiert, dass  Kf.  XU  einem  billigen  UniTersalfrieden,  anch  zn  Recht  oder  Güte 
nach  wie  wot  bereit  sei,  (i)  dass  der  Krieg  dnrch  die  Intime  vollstreckte  Eate- 
cntion  mit  Schweden  im  Reich  gleichsam  sein  Rode  erlangt,  inmal  kdn  faind-  ' 
lieber  schwedischer  Mann  mehr  dafiu  zu  finden. 

Ehe  man  ins  Conclave  ging,  kam  die  osterrcicliische  Gesandtseliaft  zu  ihm 
und  sagte,  sie  sei  vom  Kaiser  befehligt,  anzu/.eiu'en,  derselbe  sei  gowillt.  die 
Instrumenta  pacis  und  acta  uud  auch  die  ürsacheu,  warum  dieser  gesolilosseu 
den  Standen  zu  communicieren,  mit  dem  Gesinnen,  dass  inzwisolien  niemand 
von  dem  getroffenen  Frieden  oder  dawider  publice  reden  möchte.  Er  hat  ge- 
antwortet, er  Wörde  gern  schweigen,  wenn  es  der  K.bairische  gethan  hätte,  man, 
wisse,  dsss  er  lacessiert  wire,  er  könnte  des  Kf.  gerechte  Sadie  nicht  deserieren, 
und  er  liat  sieh  davon  nicht  abbringen  lassw.  Grade  dass  man  ihm  sagte,  er 
möchte  dea  Kaisers  Willen  ond  Meinung  abwarten,  bat  ihn  bewogen,  damit  zu 
eilen,  da  sich  alsdann  nicht  geschickt  bitte,  was  jetit  noch  hat  wobl  geschehen 
Utamein* 


Der  Kurfbrst  an  6.  v.  Jena.   D.  Königsberg  3.  M&rz  1679. 

[Srwartong,  dass  er  nidit  tu  «inem  nnbilUgsn  Frieden  werde  getwungsn  werden.] 

—  Ob  nao  twir  I.Keya.  Hay.  ihren  ParticnUcfrieden  mitVorbeigehung  8.  Min. 
onaer  geniMhet  und  dadnreh  die  Sache  der  Allürtea  in  noch  einen  ge- 
lihrlioheren  Znatand  gesetiet  worden,  so  wollen  wir  jedennoGb  hoffen, 

brach,  die  darauf  seinerseits  nach  den  Reichscondusis  erfolgte  Ergreifung  der  Wallbn, 
seine  Successe,  die  dadurch  dem  Reiche  erworbene  Securittt  und  Wohlstand  erwogen, 
seine  dabei  angewandte  Sorgfalt  und  Mühe,  auch  zugesetite  Land  und  Leute  nicht 
80  gering  getcb&tat  und  auch  sein  Inieretse,  Sicherheit  und  Sati»£actiou  secundicrt 
werde. 
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man  werde  uns  nicht  gar  abandonnireu  oder  zu  uobeliebigen  und  un- 
billigen Cooditionen  forciren  wollen,  wiedrigen  und  unverhoffetea  Falles 
wurde  man  uns  aooh  nicht  verdenken  können,  wann  wir  za  unser  Rettung 
und  Conservation  deigleiohen  oonsUia  ergriffen,  welehe  andern  mit  der 
Zeit  gereuen  möchten  und  deren  wir  sonsten  selber  gerne  überhoben 
waren,  dessen  Ihr  Euch  bei  aller  Begebenheit  zu  bedienen  habet.  — 


G.  V.  Jena  an  (Jen  Kurfilrsten.    D.  Regensburg 

7.yi7.  Mäi-z  1Ü79. 

[Auf  das  Rcscript  vom  8.  März.  Abgegebene  Erkl&rang.  Er  hftt  bewirkt,  dase  die 
BeMblaatfiwaung  über  die  lUtifioetioa  de«  Friedens  Torlftufig  auegeeetil  worden  ist.] 

17.  M&rz.  Kr  hat  glcicli  am  5.  15,  dem  R*'srript  s:(»mäiiis  aiigezeigl.  Kf.  Ifbi'  der  Zu- 
versicht, die  Ueichsstündc  wurdeu  iUu  uicUt  gar  ubandonuiereu  uod  zu  unbilligea 
Conditioiieu  zwingen  wollen. 

Er  zeigt  sich  glimpflioli  umi  iKNilKi-lciiUich  uiui  irründet  >icli  auf  raiüouä. 
bisher  hat  sich  noch  keiner  darüber  luruialisiert  oder  die  von  Kf.  angeführten 
Jura  and  inomeuta  causae  angefochten.  Doch  wären  einige  gern,  wenn  sie  nur 
gekonnt,  wie  zu  Nimwegeo  mit  der  SoUiestung  des  Friedens,  so  hier  mit  dessen 
RstUIestion  de  facto  Tcrfahren,  woxn  den  l./ll.  Hin  zu  Rath  angesagt  war. 
In  dem  knrfnntl.  CoUeg  beseagten  sich  alle,  ihn  ausgenommeo,  snm  Votieten 
und  Ratifieieren  geneigt,  besonders  die  Kurfürstlichen  am  Rhein»  doch  hat  er 
durch  seine  Vorstellungen  bewirkt,  dass  die  DeUberation  in  diesem  und  au^ 
in  dem  fürstlichen  Colleg  eingestellt  blieb.  Hrst  am  5.  15.  März  wurde  dss 
Kommissionsdecret ')  rcproponiert.  In  dem  kurfürsti.  Colleg  ging  es  wie  am 
I.  11.;  da  er  niclit  mit  Instrukliun  vfr>?''hen  sein  konnte,  wurde  mit  der  ordcnt- 
hciien  Delibt  ration  augestanden,  al  ^'r  i  >  wurde  vors?esch!:»geii .  d^ti  Kaiser  zu 
ersuchen,  sich  um  l'romgation  des  'IcrmiiLS  der  Hatiticaliiui  /u  l'ciiiuh»'n,  wumit 
die  Förstlitlieii  und  ^ladtischen  sich  verglichen.  Hiebe»  blieb  es,  obwohl  .so- 
wohl die  österreichische  Gesandtschaft,  als  auch  der  kaiserliche  Principalkommisaar 
sich  bemfthen,  die  Gesandten  zu  Beschlennigung  der  Ratification  zu  disponieren. 

S.  die  iuiserlicbeu  Kuiumissiousdecrete  vom  3.  und  15.  Mka  li>79  Diar. 
Kurop.  XXXIX,  S.  608 ff..  Pachner  t.  Eggenatorff  U,  S.  176 IT.,  195£ 
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G.  V.  Jena  an  den  Karfbroten.  D.  Hegensbarg  14./24.  BfArz  1679. 

[Dm  Keicbsfatachteu  wegen  Raüüciemng  <ies  Fricdeus.   üaituug  K.Baierus  und 

K.8Mhseii«.] 

WenaO  osterreieliitcbe  Gesandtschaft  nur  etwas  gemach  gegangen«  34.  Hin. 
wire  gewiss  der  far  die  Ratification  gesetzte  Termin  verstrichen,  aher  dieselbe 
hat  das  Wesen  so  griLnlich  voigemalt.  und  auf  die  Ratification  so  vehement  ge> 
drangen,  dass  diese  gestern  erfolgt  ist.^)  Er  hat  vermöge  der  Observanz  und 
der  den  Stäriflen  zustehenden  Rechte  eine  solche  Frist  begehrt,  binnpn  deren 
er  Befehl  von  Kf,  einiiolen  könne,  aiuh  endlich  mit  Bescheidenheit  vorgcstollt. 
das?  es  Nullitäten  sein  wurden,  wenn  man  inaudito  statu  imperii  wider  dm  In- 
halt des  §  gaudeaut  verführe,  aber  olme  Erfolg.  Er  elauht.  dass  es  für  den 
Kf.  vürtheilhafter  ist,  dass  mau  auf  eiue  solche  illegitime  Art  procediert,  da  er 
so  Gelegenheit  hat,  sich  so  beschwerw. 

Dem  Reiohsgntaehten  ist  am  Schloaa  beigefügt  worden ,  dass  der  Kaiser 
mit  Zoxiehnng  der  Beiehsstinde  sieh  bemühen  solle,  dass  das  in  dem  Friedens- 
titclai  Toigesehene  armiatitinm  von  allen  kriegenden  Theilen  angenommen,  die 
Ttaetnten  ai^treten  nnd  ein  Universalfriede  erreidit  werde. 

K. Baiern  indiniert  sehr  auf  die  schwedische  Seite  and  verlangt ,  dass 
Schweden  vollkommen  restituiert  werde,  während  K.Sachsen  nur  verlangt  hat, 
der  We«:tfatische  Frieden  machte,  soviel  möglich,  bei  dem  künftigen  frieden  be> 
obachtet  werden. 


Der  Kurfiirst  an  G.  v.  Jena.    D.  Cöln  an  der  Spree 

2.y[12.]  Api-il  1679.    (Conc.  v.  Biuuienthal.) 

CVcrlaogen,  dass  die  Reichsstinde  ihm  zu  l  lüu  r  Satialaetton  von  Schweden 

verhelfen  aoUen.j 

Der')  Rcichsichlusö  ist  ihm  gar  umeruiulhet  vorgekommen,  ».t  hat  zu  den  Ii'.  April. 
Ständen  da^*  Vertrauen  gehabt,  sie  würden  seine  Venlicnste  um  das  Reich  reif- 
licher erwogen  und  nicht  mit  so  praecipitierten  votis  das  ganze  Reich  in  solche 
Gefahr  gebracht  haben.  Doch  giebt  ihm  der  Schlass  des  Reichsgntachtena, 
worin  der  Kaiser  aufgefordert  wird,  sich  mit  Zk^hnng  der  Reichsstfinde  an  be- 
mühen,  dass  der  Univeraalfirieden  hergestellt  werde,  die  HoShnng,  dass  die 
Stfinde  bei  ferneren  Deliberationen  ebenso  anf  ihr  eigenes  wie  aaf  sein  Interesse  , 
bedacht  sein  nnd  ihm  eine  billige  Satisfaction  Tersehalfen  werden.   Er  soll  des> 

«)  S.  Pufe Udorf  1.  XV 11,  §  39  (S.  1320). 

')  S.  das  Ueichsgutachten  vom  23.  März  lOT'J  Pachuer  v.  Kggcutilurff  II, 
S.  198  ff. 

S.  Pnftndorf  a.  a.  0. 
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wegen  ein  Memorial  eingehen  und  darin  verlangen,  dafss  dip  ^"^«^ammtcn  Rpi**Ti«- 
stSnde  sieh  bemühen  mögen,  dass  Schwfden  711  '^'obührender  8atisfaction  .m 
Land  und  Leuten  angehalten  und  er  auf  dieser  Seitr  in  gute  J?«HMirität  i:<";etit 
werde.  Er  soll  auch  dieses  Hegehren  den  einxehien  <tes;indten,  besonders  dem 
K.Bairisehen  und  K.tSächsischcn  recommendieren.  dem  KaiserL  Priucipalkouimi^r 
und  der  us^terreichischen  Gesandtschaft  aber  ä  part  mittbcilen,  dass  der  iuuser') 
dieses  selbst  an  die  Band  gegebeo  habe. 


6.  V.  Jena  an  den  KurfOrsten.  D.  Regensburg  4./14.  April  1679. 

[Berathuug  über  das  kaiserl.  Kommissionsdekret.   Die  von  K.Baiero  vorgeschlageae 

Interposition.] 

14.  April  Das  am  27.  Ute/ 6.  Apfil  dietferte,  die  FriedeosratHlcatioo  and  die  SOUang 
des  nordischen  Wesens  betreffende  Kaiserl.  Kommissionsdekret^  ist  in  Kor- 
fürstenooUeg  in  Umfrage  gebracht,  aber  noch  kein  Beschlnss  gefasst  worden, 
da  alle,  aus.ser  dem  K. Bairischen .  noch  auf  Instruktion  warten.  Letzterer, 
sowie  auch  der  K.Säch < i sr h  p  und  der  K.PfalxischR  sagte,  ^^ein  Herr  sei 
ber<  it  die  interposition  behufs  Beilegung  der  nordischen  Streitigkeiten  zn  nhpr- 
iul;i;ji  ii.  Er  hat  verlangt,  der  Kaiser  und  dir  Stande  sollten  das  \(.n  ihneu 
V'ersj.rocliene  wirklich  leisten.  nixJ  hat  das  llt-ichsgulachteu  vom  1.,  1".  Juli  Ki?.'), 
die  kaiserliche  Resolution  darauf  und  die  damals  erlassenen  Bfandate  pruduoert, 
hat  daneben  angeführt,  Schwodeu  begriffe  selbst,  daas  es  mit  seinen  Nimwegischen 
Tfactaten  nicht  forticommen  kdnne,  es  habe  daher,  nm  Bremen  nnd  Verden 
wiedennerlangen,  nicht  nur  Geld  geiahlt,  sondern  auch  Land  and  Leate 
abgetreten,  daher  mBsste  dem  Kl,  zu  dessen  Beeten  die  Ezecnticm  ergangen, 
um  so  mdir  die  zaerkannte  Satisfiiction  gegeben  werden. 

Die  blosse  Interposition  der  Kur  und  Ffirsten  kann  nicht  angenommen 
werden,  da  man  sie  dadurch  der  Schuldigkeit,  wozu  sie  vcrrn'  ■  der  Reuh«- 
seh!n?-e  verpflichtet,  gleichsam  erliesse,  dieses  müsste  vielmehr  ausdrucklich 
vorbehalten  werden.  Sonst  i«(  dirselbc  wohl  nicht  aupznsrhlagen.  nicht  als  (<h 
davon  etwas  Haupf^nchliclKs  /u  erwarten,  sondern  um  die,  welche  sich  daxu 
offerieren,  nicht  za  degosUeren.-'j 

')       oln-n  r>ll. 

^  S.  das  kaitierlicbc  KomoDiHSionsdckrüt  vom  0.  April  1679  Pacbner  v. 
Eggenatorff  II,  S.  200  f. 

*)  8.  ob«r  die  wirklich  von  K.Sachaen  und  K.Bsiarn  unteraoanieiie  Ver- 
nittelung  Auerbach  S^4fi2ff. 
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€r.  V.  Jena  ao  den  Knrfilrsten.    D.  Regensborg 
25.  AprU/5.  Mai  1679. 

[Ersuchen  des  österreichischen  Gesandten,  eiuen  Reichssrhlnss  wegen  Abtuhruiig 
der  kaiserliehen  Truppen  und  den  Scbluss  des  Reichstages  verbaten  zu  helfen.] 

Der  dglerrelchiaehe  Gesandte  bnehte  dieae  Tage  bei  ihm  an,  viele  5.  Mai. 
Stfade  driagteo  auf  Ablahrniig  der  kaiserlieliea  VSIker,  der  Kaiser  hielte  dieaei 
aber  nur  Zeit  aneh  darom  oielit  für  praeticabel,  weil  der  Friede  noch  nicht 
exeqtiiert  und  das  nordische  Wesen  nnverglicbeD  wäre,  nnd  er  hat  ihn  ersucht, 

verhüte!)  7Ai  helfen,  dass  ein  Schlnse  von  Zuräckfähnmg  der  kaiserlichen  Völker 
aas  dem  Reich  gemacht  werde.  Da  er  glaubt,  dass  dieses  Desiderium  mit  des 
Kf.  Interesse,  so  lange  er  in  Krieg  «nd  Ungewissheit  i<»t,  eongrnent  ist.  =-o  hat 
er  es  zugesafjt  nber  erinnert,  dass  den  in  den  Quartieren  bisher  verübten  Ex- 
cessen  und  d«    r  ires  nachdrucklich  remediert  werde. 

Ferner  ervsahnte  der  Oesterreichisclie  in  ( (  iiti  ifnz.  K. Baiern  und 
K.Piaiz  wollten  daraut  dnngen,  das>  *ieni  Heichsiag  jetil  ein  Ende  «u  geben 
sei,  da  sieh  das  aber  bei  gegenwärtigen  Conjuncturen  nicht  Üian  liesse,  so  mSchte 
er  aaeh  hierin  eoopeiieren.  Wiewohl  nnn  aas  manniehlaltigen  Motiven  dieser 
Coovent  je  eher  Je  lieber  aa  besehliesseo,  ao  scheint  ihm  doch  aach  lUeaes  vor 
Heistelloog  des  UniveraaUHedens  bedenklich.  Sobald  aber  aoleber  erworben, 
wire  wohl  damit  ein  Ende  an  machen,  anmal  sonst  die  anawirtigen  Kronen 
hier  allerhand  aaf  die  Baha  bringen  nnd  ein  Theil  der  Stände  die  Wahlcapitu- 
lation  hervorsuchen  und  deren  Adjustierung  begehren  dürfte.  Da  ihm  des  Kf. 
Meinang  darüber  nicht  bekannt  ist,  so  hat  er  wenig  oder  nichts  hiezo  gesagt 


G.  V.  Jena  an  den  Kurtürsten.  D.  Begensbui-g  9./19.  Mai  lü7^. 

[Beratlnmg  aber  das  kaiserl.  Kommissionsdecret.    Verlangen  der  Abfnhmng  der 

kainriichen  Truppen  aas  dem  Reidt.] 

In  den  Collegien  ist  etliche  Tage  nichts  vorgegangen,  weil  Uesterreich  die  19,  Mai. 
Proposition  gescheut,  aas  Fnrcht.  es  möchten  die  Stünde  auf  die  Kxecntion  des 
Friedens  und  schleunige  Abführung  der  Volker  m  stark  dringen ,  wolchu  so 
lange  als  möglich  auf  des  Reiches  Unkosten  ansserhalb  der  kaiserlichen  Erb- 
lande  dnqnartiert  and  verpflegt  werden  sollen.  Da  sich  aber  die  delibeiatioaes 
pnblicae  nicht  llnger  so  sarfiekatellea  liessen,  so  wnrde  voigestem  das  aaf  das 
Reichsgatachtoa  erfolgte,  am  6.  April  dictierte  Kaiserl.  KommisdonsdecretO  vor- 
felngeo  nnd  die  SMnde  anigeibrdeit,  sieh  aacb  an  der  BeUegang  der  nordi- 

I)  &  oben  &  714. 


* 
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sehen  Differenzen  zu  betheiligen.    Ein  Theil  offerierte  sich  daza,  doch  N^ird 
wohl  l>ei  der  kaiserlichen,  k.bairischen  und  k.sücbsischen  Mediation  und  bt^i 
lauten  (  'Uitestationen  und  \vrinschen  verbleiben,  etwas  Reales  hai  man  von  dm 
Stünden  nicht  zu  hoffen,  zuuial  man  am  kaiserlichen  Hof  jetzt  nichts  vom  Krieg 
hören  will. 

NaehhflT  eriimertan  Baiero,  Pfals>Lanterii  and  einiga  aadere,  4aM, 
naehdem  der  Friede  ratifidert  sei,  man  auf  die  AbfShrang  der  Völker  bedidit 
sein  masse,  Pfais-Laateni  fBgte  hinsa,  wenn  diese  ditteiillieri  werden  folHe, 
würde  K.P(alz  die  Oanmtie  der  Compaoiscierenden  aiurafen.  Oestotreicli  fUute 
an,  der  Friede  stehe  auf  der  Exeontion,  es  wQrde  nSchstkünftig  erfolgen,  wie 
man  sieb  w^n  Abführung  der  Völker  verglichen.  Der  Ijcute  Meinung  nacb 
wird  man  unschwer  Ur*acli*»ri  und  Pr;it'text  finden,  um  die  vollkommene  Fried«  n«- 
exeoution  und  mithin  die  AvocieruiiL'  der  \  riker  zu  verzi>u'ern.  diese  den  Staud^'n 
ühorn  Hals  zu  lassen  und  dem  ^esamniteu  Keich  oder  dessen  treoeo  ätiBden 
damit  keine  Uülfe  und  Dienst  zu  leisten. 


Der  Kurfhrst  an  G.  v.  Jena.    D.  Potstam  18./2S.  Mai  1679. 

[AbfübruAg  der  kaiserlicbeu  Truppen  uud  Scblus»  des  Keicbätages.] 

Mai*  Betreffend  die  Abffibmng  der  kaiserlicben  Völker  soll  er  >)  sein  Yotom  da- 
hin einrichten,  dass,  wenn  die  kaiserlicbe  Armee  Ordre  eriüelie,  ibm  beiinsiehen, 
wie  es  nach  allen  gOtÜicbm  und  welÜicben  Rechten  und  besonders  naeb  den 
Fnndamentalgesetaen  des  Reichs  erfordert  wird,,  es  auch  billig  wire,  dass  sie 
anf  dem  Reichsboden  bliebe  und  vor  erfolgtem  Frieden  nicht  abgefnbrt  werde, 
wenn  sie  aber,  wie  bisher  gescbeli  die  Hände  ineinander  schlagmi  und  otiose 
zusehen  wollte,  wie  seine  Keichslande  von  den  Feinden  verheert  und  über- 
wältigt würden  und  der  Feind  bis  ins  Herz  des  Reiches  ohne  Widerstand  ein- 
dringe, dass  ihm  dann  mit  dem  Verbleiben  derselben  im  Keicite  nicht  im  ge- 
ringsten geholfen  werde,  er  vielmehr  den  jetzt  \i>n  der  Kinquartiening  be- 
drängten Ständen  ganz  uern  Krleichterung  gönnte,  dass  er  >i.  h  al«  r  per  ex- 
pressum  seine  Notbdurti  vorbchieiie,  deswegen,  dass  er  so  ganz  im  ötich  ge* 
,    luÄseii  wäre. 

Betreffend  die  Continnation  des  Beiehstages  meint  er,  man  kdnnte  wohl 
noch  ein  Paar  Honate  warten,  ehe  man  des&llt  etwas  beaehtOete,  damit  auni 
sehei,  wie  das  Werk  in  Veatfslen  weiter  laufe;  doch  soU  J.  ohne  Ünterlaia  anf 
die  ihm  verspioebene  and  sehaldige  Garantie  und  SebadenemaAs  dring«.«) 

*)  S.  PttfendoTf  I.  XVH,  f  a9  (8. 1691). 

*)  J.  bsrichtst  23.  Mai  .\  .luni  lG7i),  er  b&b«  gUich  am  '21,31.  Mai  d»  Kt 
Meinung  wegen  Ahfrüinnip  o>  i  kaiscrliclu  ii  \  olker  im  kurfürhlli«  hen  und  im  fürst- 
lichen Kolleg  ang«Mjgt,  welche  d«r  öaterreicbischeo  Qesandttcbaft  shta  jsicht  an* 
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G.  V.  Jena  an  den  Kurf&rsten.   D.  Regensburg 

26.  Mai/ä.  Juni  1679. 

[Inttniktion  des  JLaiMrs  für  die  österreichische  Gesandtscbtft  iabetreff  des  bnuidett* 

bargiseben  MeinoriAl8.J 

Der  Kaiser  hat  Uie  liiesige  Ü!^törreiciii^cllC  Gesaodtscbaft  Jetzt  mit  In-  5.  Juni, 
strnktion  auf  seiu  Jüngstes  Henunial  ven^eo.  Duin  «rlüUt  diese  iwar  Befehl, 
die  k.brandenbaigische  Sttisfaetion  und  Indemnisatioii  tu  seamdierai,  aber  mit 
soleben  ingeblngtan  Restiictionen  und  Bedingungen,  welche  es  wieder  um- 
stoisen  nnd  noch  daen  etwas  Praejudiderliches  nach  sich  sieben,  indem  der  Be> 
fehl,  damit  aich  die  mehreren  leicht  confoimierea  möchten,  dahin  geht:  1)  so 
weit  es  dem  getrofTencu  Frieden  nicht  entgegen,  '2)  daas  dem  Kf.  die  Satis- 
faction  und  Indemnisation  nicht  von  Kaiser  und  Reich,  sondern  nur  von  Schweden 
nnd  Frankreirli  geleistet  werde.  Er  ste)it  dalier  an.  uhne  besonderen  Befehl  des 
Kf.  das  Memorial  zur  Propo.'^itiun  zu  befördern,  denn  er  wurde  dadnrol;  mir 
veranlassen,  dass  der  Friede  durch  ein  förmliches  Keichsgulachteu  coutirmiert 
und  der  .Anspruch  des  Kf.  an  Kaiser  un*l  Reich  aberkannt  würde.  "Wenn  der 
Kaiser  solche  Gedanken  geführt,  als  er')  zum  Memorial  geralhen,  so  weiss  er 
nicht,  was  er  vermuthen  oder  dazu  sagen  soll.-} 


ß.  V.  Jena  an  den  KurilQrsten.  D.  Begensburg  6./16.  Juni  1679. 

[Berathung  über  das  kaiserliche  Kommissionsdecret.  Allgemeine  Hnthlosigkeit.  Bnt- 

scbidigungsforderung  des  Kaisws.] 

Das  am  s.  is.  Mai  dictierte  kaiserliche  Komuii.'^sionsdecret*}  ist  neulich  in  16.  Juni, 
den  Collegien  proponiert  und  von  dem  kurfürstlichen  auch  d;iraiif  ein  conclusum 
eröffnet  worden,  in  welchem  vornehmlich  erinnert  wird,  eis  dahin  zu  richten, 
dass  der  Friede  alles  seines  Inhalts  vollzogen,  durch  schleunige  Abführung  der 
beiderseitigen  Kriegsvolker  dem  Reich  die  Ruhe  völlig  wiedergebracht,  auch 
dnrcb  Hinlegnng  der  nordischen  Differentien  ein  Universalfiiede  erheben  werde. 
Im  ForstoneoUeg  meinten  Oeatoneich  und  einige  wenige,  es  bedfirlte  gar  keinen 

•tindig  gewesen,  den  anderen  aber  gaas  raisonnabel  erschienen  sei.  Wegen  En- 
dignng  des  Reichstages  sei  noch  nichts  publice  TorgekooBmen. 

0  S.  oben  S.  774. 

'}  J.  übersendet  6. '16.  Jtmi  (ias  endlich  zu  Stande  gekominciie  weitere  Rciehs- 
guUchten  in  der  Friedeusaugeiegeuheit  voui  9.  Juni  1679.  S.  dasselbe  Londorp 
X,  S.  731,  Pachner  v.  Eggenstorff  11,  S. -'Oy  f. 

*)  S.  dasselbe  (sign.  Regensburg  17.  Mai  1679)  Londorp  X,  S.  730,  Pachner 
T.  Eggeastorff  II, 
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8elüii88fl0  dtmber,  «ndn  die  MehnaU  igt  doch  difBr  md  bmte  foB  dto  fr 

die  Früchte  des  Friedens  immer  mehr  hervortretoi,  aush  denes  Sbb* 
cution  tteeIceB  bleibt,  so  lassen  die  Stände  den  Mutb  immer  mehr  siiken  und 
ariheilen.  sei  um  das  Reich,  dessen  Gonsistenz  oder  compagem  geschehen, 
niemand  habe  sich  von  demselben  oder  dem  kaiserlichen  Hof  einiger  Hälfe 
getrosten  und  jeder  mnsste,  ?o  gut  er  könnte,  ihm  selbst  rathen.  Kf.  erfiihrt 
CS  am  meisten,  wie  schlechte  oder  gar  keine  officia  der  kaiserl.  Hof  und  du 
Reich  so  viele  Monate  iier  niiL'  u  endet,  die  nordischen  DiffereoMQ  beiukgie 
und  ihm  Satisfaction  zu  vpr  chaöeo. 

r>a  da§  Kaiserl.  Kuuiinissionsdecret'),  in  welchem  der  Kaiser  ein  Awjoi- 
valcut  an  l.and  und  Leuten  uuil  zwar  etliche  Reichsstädte  für  Freiburg  nnd  die 
Kriegskoätcu  vom  Reich  verlangt,  nächstens  in  Beratbschlagung  kommen  düdte, 
80  bittet  er  um  Instruktion  darauf.  Nach  dem  WestflUischeo  Frieden  dürfte  doi 
ondispatlerlielieii  ReiehüHdtei  statu  fnaedistin  nidit  diniiraiert  od«  gv  d»* 
stroiert  werden,  dem  KeiMr  ist  tneh  ftr  Reiburg  Pbilippsburg  cedlert.  K£ 
würde  IQr  das,  was  er  restitiüett,  eine  biU^e  SatiifMlieii  tod  den  Itekk  « 
fordern  haben  nnd  dürften  Dortmund  nnd  Nofdhansen  nielit  nabe^MB  dtadart 
tein.^ 


')  S.  das  knrfnntliche  nnd  ürstiiebe  Gonchtsani  tess  1.  Jnli  1679  Lendery 

i,  S.  740. 

■■f)  8.  dasselbe  (sign.  Regen sbur^  20.  Mai  1689)  I.ondorp  X,  S.  730^  Paehasr 
V.  EjrL'enstorff  II,  S.  207.    Vgl.  Pufeudorf  1.  XVII,  §39  (S.  1321). 

)  J.  übersendet  27.  Juni/ 7.  Juli  das  auf  das  kaiserliche  Kommissiou^^kr«! 
vom  20.  Mai  erfolgte  Reichsgutachten  vom  3.  Juli  1679  (Londorp  X,  S.  741, 
Paeliner  v.  Bggensterff  II,  S.  SIS  f.),  4./14.  Jnli  gratuliert  er  dem  Kl  mm 
sehluss  des  Fliedens. 
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Absclmitt  VIII. 


Eigenhändige  Sclireiben  des  Kurfüisten 
an  den  Oberpräsidenten  Otto  v.  Schwerin. 

1671-1678. 


Emleitimg. 


Die  im  Nachfol^'eiulen  verötteDtlichten  <>')  eigenhändigeu  Schreiben 
des  Kurfürsten  an  den  Oberpräddeiitea  Otto  v.  Schwerin  :ius  den 
Jahren  Hill  bis  1678  »tammen  nicht  alle  aus  derselben  Quelle.  Der 
Karfürst  hat  gleich  nach  dem  Tode  Schwerin'»  (14.  November  1019) 
den  Geheimen  Rathen  hefohlen,  den  achrifdichen  Nachlas  desselben  za 
nnteisQchen  nnd  alle  Handachieiben  Yon  ihm,  welche  sich  dort  finden 
worden,  an  sich  zo  nehmen  und  ihm  snsnatellen.  Dieser  Befehl  ist 
aber  nicht  vollständig  nosgefnhrt  worden.  Die  in  dem  Sterbehauae  be- 
findlichen Schreiben  des  Kurfürsten  sind  allerdings  abgeliefert  nnd  darauf 
in  dem  Staatsarchiv  niedergelegt  worden,  wo  sie,  zu  einem  Ramie  zu- 
sammengebunden, sich  auch  heute  belimion.  Andere  Handschreiben  des 
Kurfüraten  aber  müssen  an  anderer  Steile,  vermuthlicli  in  Alt-Land.-ben?, 
dem  Hauptgut  Schw  erin's,  wo  er  sich  oft,  besonders  iu  den  letzten 
Jahren  aufgehalten  hatte,  aufbewahrt  worden  sein.  Um  diese  hat  man 
sich  nicht  gekümmert,  sie  sind  im  Besitz  der  Familie  geblieben  und  be- 
linden  sich  jetzt,  auch  zu  einem  Band  zusammengeheftet,  in  dem  Grafl. 
Schwerin *8chen  Familienarchiv  zn  Wildenhoff.  Dort,  oder  vielmehr  zn 
Wableben,  wo  dieses  damals  aufbewahrt  wurde,  hat  sie  L.  v.  Orlich 
gefanden  nnd  derselbe  hat  diese  Briefe  (ans  den  Jahren  1672 — 1674) 
1836  in  seinem  Bache  «Friedrich  Wilhelm  der  Grosse  KurfürBt*  im  An* 
hang  veröffentlicht  Zwei  andere  Handschreiben  (vom  18./26.  April  nnd 
2*2.  April  ^2.  Mai  1671)  müssen  sich  noch  anderswo  gefunden  haben, 
sie  sind  iiutii  ui  das  lierliuer  Geheime  Staatsarcliiv  gckommeu  und  sind 
jetzt  jenem  dort  beÜudlichen  Sammeibüud  beigelegt.  Nachdem  die  den 
Jaliren  16ü»i  und  1G57  augeliurigeu  Schreiben  in  dem  achten,  die  aus 
den  Jahren  1661  —  1663  in  dem  neunten  und  die  aus  den  Jahren 
lüt>8 — 1671  in  dem  zwölften  Bande  dieses  Werkes  abgedruckt  sind, 
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folgen  hier  die  übrigen,  san&chst  jene  beiden  weiteren  Schreiben  ms 
dem  Jahre  1671«  welohe  erst  nachträglich  dem  Heraasgeber  bekannt  ge- 
worden sind,  und  dann  die  aus  den  Jahren  1672 — 1678.  Auch  die 
schon  von  v.  Orlich  publiderten  sind  mit  angenommen  worden,  ein- 
mal der  VoUstaudigkeit  halber ,  dann  aber  anch,  weil  diese  Ansgibe 
V.  Oriich's  ebenso  wie  seine  sonstigen  Quellenpubltkationen  wenig  correet 
ist.  Der  Herausgeber  hat  Gelegenheit  gehabt«  in  WildenholT  die  Originale 
eiocusehen  und  den  Text  geuau  denselben  entsprechend  herzustellen. 
Auch  Tyoml  ist  bei  diesen  eigenhäuditj;en  Schieibeu  d&s  Kuiluisten  ebenso 
wie  in  den  früheren  R:inden  die  Schreibweise  unverändert  wiederijegeben 
worden.  Die  Schreiben  stammen  nämmtlich  aus  solchen  Zeilen,  in  doruMi 
der  Kuiliir»t  und  (hr  Oberpräsident  sich  nicht  an  demselben  Urtc 
befanden,  namentlich  haf  der  bäuflt^e  Aufenthalt  des  ersteren  ia 
Potsdam  Veranlassung  zu  solchen  vertraulichen  schriftlichen  Mittheiluogeo 
gegeben.  Die  Geheimen  Käthe  haben  manche  Klage  darüber  geffihrl^ 
dass  der  Kurfürst  so  oft  und  so  lange  ausserhalb  der  Rendenx  an  jenem 
von  ihm  besonders  bevorzugten  Orte  geweilt  und  ihnen  dadordi  die 
Führung  der  Geschäfte  erschwert  hat,  wir  mfissen  es  als  ein  besonderes 
Glfick  ansehen,  dass  er  dadurch  Veranlassung  gehabt  hat,  schriftlich 
seinem  vertrauten  Rathgeber  gegenüber  Aeossernngen  Qber  die  ver- 
schiedenartigsten Gegenstande  der  auswärtigen  Politik  und  der  Staats- 
verwaltung im  Inneren,  sowie  über  Familienangelegenheiten  zu  machen, 
welche  sonst  nicht  zu  unserer  Kenutuiss  gekommen  »ein  würiien. 
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Fotzdam  d.  18./[28.]  Apnlis  A^-  lü7i. 

[Usfmigeiide  Batsebttldigung  des  Markgrafen  von  Baireutb.   Relation  y.  Crodtow^ 
Scbnibra  Bi|koi»ski*t.  UiUwsiiciniBg  fgtgßo.  dw  H«fbi«lwr.] 

Lieber  Uerr  von  Schwerin,  £wer6  Schreiben  bab  ich  woll  er- 28.  April, 
halten  vndt  aus  den  einen  ersehen,  wie  dass  der  Marggraff^)  sich  sa 
eDteeholdigen  gedencket,  wen  ich  aber  seine  falscheitt  nnaehe,  so  moss 
ieh  dafiir  halten,  dass  er  wider  anis  neoe  mir  den  mandt  schmlren 
vndt  dooh  das  eontraiie  thnn  werde,  Knisebeek*)  kan  herrfiber 
kommen,  Tndt  werde  ieh  boren,  wie  er  den  scfalimen  handeU  bementtellen 
▼adt  galt  machen  will,  das  gantie  werck  ist  an  weltt  edatiret  vndt 
mu&jite  das  eine  sehr  grosse  sattisfactioü  sein,  da  mitt  er  mich  wider 
begaäglie,  weill  er  vermeint,  dass  er  noch  der  Religion  werdeu  wolte, 
wen  er  es  erst  wurde,  su  »ohe  das  ein  statFen  sein  können,  mich  zu  be- 
wegen, hirin  etwas  zu  thun,  den  ich  besorge,  es  mochte  mir  gehen  wie 
fnr  diessen,  da  ich  keinen  Stadt  anff  so  einen,  der  sich  durch  seinen 
diener  foreiren  lest,  thon  kan.  Ich  ersehe  anss  Krakanen*)  Schreiben 

0  Markgraf  Christian  Ernst  ?on  Baireuth.  S.  über  diese  Angelegenheit 
Ork.  u.  Art.  XII,  S.  949. 

*)  Thomas  v.  U.  Kueüebeck,  b&iteuthücher  üeheimer  Rath,  s.  ebendaselbst. 
Der  GebelBw  BaCk  Lortns  Georg  v.  Croekow,  daaials  OtMiidtsr  in  Kt 
In  Paris  (fL  Urk.  v.  A«t  XIII,  a  Gtmeiat  ist  die  Relation  detselbea  Tom 
t./17.  April  1671,  ia  weldier  er  meldek,  Lioane  habe  ihn  gefragt,  wie  Kt  laH  P^en 
stlad^  «ad  gesagt,  es  sielte  ihn  nur  einen  Brief  kosten,  um  deoi  KSaig  von  Polea 
genug  tu  thun  zu  geben.  Er  hahe  geantwortet,  die  Allianz  wäre  zwar  seines  Wissens 
n^f^h  nicht  confirirr'- rt.  d  '-h  zweifelte  er  nicht,  dass  hn!H  «re^chehe'!  wnr<le,  die  ge- 
ringen Irrungen,  wt-lciiti  i  ifhielten,  könnten  leicht  gchuljeii  w etilen,  in  einem  PS.  be- 
richtet er,  Liunne  habe  ihm  auch  gesagt,  Verjuä  würde  ehesten»  nach  Berlin  gehen, 
«B  des  K£  Bssohitlsa  wegen  des  bevuastea  Werkte  xu  Ttraehmen.  Da  derselbe  sn  ver* 
steboi  gifsbea,  dsss  er  trota  slies  dessen,  was  Gr.  ihm  Toifettellt,  sieh  Hoffionuig  madie, 
dass  Kf*  dsianf  siagebsn  «erde,  so  habe  er  ihm  dss,  «ss  Kl.  ihm  aahelbklen,  mögliehst 
gllmpOieh  wiederholt.  Wetter  snehssgts,  Fürsten  b er g  meiol% er hlH» dem  Kf. des- 
halb esntainqasate  raisoas  vorgestellt,  und  cn  terstshen  gab^  derselbe  könnte^  da  er  in 
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so  viell,  dasa  es  scheindt,  dass  der  Fürst  von  Furstenberg')  dem 
Könige  mohr  weis  gomadiit  als  wir  jhme  iemabi  «oigetragen  haben,  hoffe 
auch,  es  werde  kein  krieg  mitt  den  holiendeien  werden,  diesees  wirdt 
man  müssen  beobachten,  dass,  weil  der  Legone')  gefragt,  wie  es  umb 
meine  Sachen  in  Pollen  stunde,  vndt  su  verstehen  groben,  dast  d«r 
konig  in  Fr  an  ck  reich  dem  konige  in  Pollen  gnugsam  schon  an  thnn 
machen  weite,  diese  gelegenheit  nicht  verbey  schiessen  au  lassen,  benorab 
weill  von  allen  ortteren  bericht  inkompt,  diss  Pollen*}  was  felndtlichea 
mitt  mir  fnrhabe.    Ihr  wolt  mir  Ewere  gedancken  hieaon  tu  wissen 
Üiuii,  wie  ich  micli  Kraiickreich.s  hirin  zu  gebrauchen  haben  moclite,  den 
den  Kayaer  kau  ich  in  diüd*>er  Polui-schen  sache  gar  uicht  trauen.  Hie- 
boy habt  Ihr  ein  Schreiben  von  Bonkofsky*)  zu  empfangen,  welcheei 
icli  halte  wo]]  verwahrtt  werden  muss,  es  sein  allcrhandl  wunderliche 
Dinge  darin,  wie  Ihr  auas  der  verdolmetschung  sehen  werdet.    Was  der 
Obermarschalck ^)  wegen  dos  hofbeckers  schreibet!,  habt  Ihr  hiebey  zu 
empfangen,  Ich  halte  dafür,  dass  es  nicht  allein  für  den  Mullenboff  vndt 
Ambtdkammor,  sooderen  auch  für  den  Marschalck  gehöret,  dahero  ist 
mein  befell,  dass  sie  conitfnctim  die  sache  aase  dem  gründe  vntersnchen, 
vndt  nicht,  wie  geschehen,  für  die  Diebe  sprechen,  vndt  mitt  glinder 
handt  darüber  streichen,  den  ich  auss  den  acten  gestern  waigenommen, 
das  theits  sachen  inlauffeo,  dadurch  die  Cammer  wie  auch  der  Hullen- 
hoff  graviret  vndt  jhre  nachlessigkeitt  klerllch  zu  ersehen  ist  Hiemitt 
thtt  ich  euch  — 

der  Nftbe  id»  wohl  eine  Reiüe  zu  Kf.  naclien,  so  Iiabo  er  geantwortet,  wenn  Fürstes- 
liorg  etwas  vorzufiring'cn  hätte,  wa«  raMgllch  ^ei .  so  warf  niemand,  den  Kf.  mehr 
schätito  oder  in  don  »  r  grosseres  Vertraueu  setzte,  dieses  al)er  sei  uuin 'glich  un  i 
er  kGimie  uiclit  rattien,  dass  derselbe  sich  deswegen  bemühte.  Ijiouue  hätte  nur 
geantwortet,  wenn  Kf.  nur  wollte,  w&re  ea  gleichwohl  gar  loicht,  die  WlntsrqiiartiMt 
in  Holland  tu  aoheion,  alt  er  tlin  ab«r  oiaigo  DifflcuIUtea  vorgettollt,  bitte  der* 
mIÜ«  orwidort,  dor  Konig  würde  nur  begehron«  dass  Kf.  ••  geheim  hielte  ond 
wenigstoDS  oicbt  wider  ihn  wire,  worauf  «r  nie  Conloftationon  der  Fnasdiehaft  dos 
Kf.  tum  Könige  geadtwuttct  bat. 

')  Landgraf  \V  i  1  Ii  e  1  ui  von  Fii  rsteuberg,  K.cGlnischer  Minister.  S.  über 
dessen  VerbaudluDgen  lou  Kf.  Anfang  löTo  Fufeudurf  L  XI,  §0,0,  S.  T«ki  iL, 
Droysen  III,  3,  S.  280  ff..  St  reekor,  Frani  von  Moindor»,  S.  381 

*)  Lionnnt. 

*)  S.  aber  das  dunlige  Vorkiltniss  dei  Kf.  ta  Poloa  Ork.  n*  Ast  XII, 

S.  232. 

*)  Ignstint  B^kowekit  Wolwodo  von  Pomnierellon.   S.  Urk.  u.  Act.  Iii, 

^)  Melchior  Friedrich  t.  CauiiJi. 
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Potzdam  d.  21.  ApnU8/[l.  Mai]  A9  1671. 

[Schreibett  Ludwigs  XIV.,  K.Ci)lu'.s  uad  Fursteuberg's.    Aubriugea  Verjus\  Ver- 
dächtige AeusserungeD  de  GoeW.] 

Lieber  H,  Schwei  iu,  hiebey  habt  Ihr  des  Königes  von  Franck-  1.  Hai. 
reichs  Schreiben')  nehbenst  des  Churfursteo  von  Colleus')  vndt  des 
von  Furstenbergs ')  zu  empfangen,  der  franschosische*)  wirdt  sich 
heutte  alda  iiiiiiiden,  bittet  vmb  eine  Converentz  vndt  kundt  Ihr  solche 
mitt  ihn  halten,  er  suchet,  dass  er  baldt  möge  abgeferttiget  werden, 
Anas  seinem  anbringen  hab  ich  woll  so  vidi  vernommen,  dass  mitt 
Engelandt*)  das  bewoste  werek  aeioe  nobtigkeit  habe,  vndt  daas  die 
EngeliacheB  dea  konig  gleiobaam  piusiran  den  anfang  zn  machen,  vndt 
das  der  kri^  gewia  diesaen  Sommer  seinen  fordtgang  haben  werde,  GoU 
wolle  vna  Ina  hertz  geben,  was  man  thun  oder  lassen  solle,  weren  es 
evangelische  allein,  so  kuntte  man  leichter  darin  sich  resolviren,  es  sein 
aber  Cattolisebe,  so  vos  Evangelische  zu  vnterdracken  suchen,  wie  solches 
jhr  comportumeut  gegen  die  vnserigen  bezeiget.  Den  Colnischen*)  werde 
ich  auch  hinneu  verweisseu,  vudt  aiUti  eine  couverents  mitt  jhme  gleich- 

')  Crt  litiv  Ludwig's  XIV.  (d.  Paris  2.  Februar  1671)  für  Vcrjus,  derselbe 
sei  beauftragt,  /wischen  dem  Bischof  von  Müuster  uod  dem  lleixuge  vou  Wuiffeu- 
büttel  zu  vermitteln  (vgL  Köcher,  Ueschichte  von  Uannover  und  Braunscbveig  II, 
&  150  ff.),  zugleich  de  trouT«r  l*oocasioii  dt  toiu  inforinor  da  ihm  Mntioiatts  taot  sur 
eetta  aflUn  qua  aar  rautre  dont  mon  «ou«in  U  prinea  Gaillauma  da  Furatea- 
barg  voua  a  da^a  fait  ouverture  par  niaa  ordraa»  ot  comme  je  ne  doutte  pas,  qua 
Tous  Tie  soye7  bien  aise  de  \ou>  lier  avec  rnoy  pour  un  dessciu  ijui  tournera  pltji 
a  vofre  a  ivantage  qu  au  uiieu,  j'ay  muny  leil.  Sr.  Verjug  du  pouvoir  dont  it  pourroit 
avoir  besoiug  puur  coucluie  cette  liaison  avec  vous  et  tous  les  autres  princes  qui 
y  Toudront  prendre  party.  Die  Antwort  des  Kf.  darauf  (d.  Potsdam  0./15.  Mai  1671) 
a.  Urk.  u.  Act  II,  S.50$f. 

*)  Cradittv  Kurfant  Maximiliau  Haarlch*a  von  Cöln  (d.  Sehloaa  Brual 
8.  April  1671)  für  Nicolartz,  den  er  an  Stelle  des  ursprünglich  dazu  baatiiBflilan 
Pürsten  Wilhelm  von  Fürstenberg,  dessen  Sendung  Tiellaiebt  Jalouaia  «rvackan 
könnte,  in  wichtigen  Gesch&ften  an  ihn  schicke. 

*)  Billet  Wilhelms  von  Fürstenberg  au  Kf.  (s.  1.  et  d.)  desselben  Inhalts. 

*)  Graf  Louia  Varjua.  8.  ubar  dia  Varhaadlungan  mit  daoiaalban  Pufan- 
darf  L  XI,  MS  CS.  758  £>,  Droyaau  III,  g,  &  MS  t 

•)  S.  Mignet  lU,  S.  120 ff.,  Ranke,  Eagllaeba  Oaaebiebta  I?,  S.886. 

*)  Der  Hildatheimsche  Vicekanzlrr  Heinrich  Franz  Nicolarta.    Sw  ubar 
die  Verhandlungen  mit  demselben  Pufendorf  1.  XI,  §  17  (£L  751  f.). 
Maur.  z.  U.  0.  U.  KtumnUu.  JLVm  5g 
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messig  halten  lasseo,  Baron  de  gos'),  wie  er  vergangen  alhie  war,  ging 
er  so  weiU  gegen  mich  heraus,  das  er  des  Königes  in  Franckreieh  actione» 
lobtte,  vndt  wie  dass  jler  Kayser  itoo  in  so  gotten  vernehmen  mitt  Fraocl[- 
reich  stunde,  ob  er  es  nnn  gethan,  vmb  mich  anss  an  hören,  stelle  jch 
dahin,  vor  an«  Evangelische  wurde  solche  vertreulichkeitt  nieht  dienen, 
vadt  verursacht  mir  solches  allorhandt  nachdonckeu,  hiemitt  thu  ich  euch  — 


Potzdam  d.  20./[30.]  Sept.  1671.0 

[Aarger  ober  eis  ia  HoIUumI  ober  ihn  mbreitetes  Garüebt  U&puMDdM  V«rhsltM 
MsnritsV  Schreiben  der  Prinaettia  Oranien.] 

ao.  Sept.  Lieber  herr  Schwerin,  Ewer  Schreiben  hab  ich  empfangen,  vndt 
ersehe  mitt  befrembdnng,  dass  in  hollandt  für  gewb  gehalten  wirdt,  ab 
solte  ich  intentioniret  sein,  mich  mitt  jhnen  zu  setsen,  nnn  weis  Gott, 
dass  ich  niehmals  diese  Resolutton  genommen  habe,  sonderen  Ihr  werdet 
wissen,  was  ich  desshalb  alhie  bej  euerer  anwesenheitt  mitt  enob  ge- 
redet habe,  nemlich  das  ich  dem  werke  noch  eine  weille  tuschen,  vndt 
nachmals  eiDo  resoiutioo  fassen  wolte,  iumittels  mich  mitt  keiuen  zu 
anga-iircn,  dabey  verbleibe  ich  noch,  viidt  man  mir  viircchi.  da.s.s 
nv.iu  .solcli.'M  von  mir  aus>.>i)i\'nget,  halte  aucli  dafür,  das  ea  ein  stuck 
von  dtjü  de  Witte  sey,  vmb  aiicli  l)»'y  Krunckreich  in  verdacht  zu  brmgeu 
vndt  mich  in  solchen  Staudt  zu  setzen,  damitt  ich  gezwungen  werde, 
eine  andere  resolution  zu  fanäen,  ihr  habtt  sehr  woll  gethan,  dass  Ihr 
ahn  Möns.  Versus  geschriben,  dass  ich  noch  bey  vorigen  gedanckeo  ver- 
bliebe, damitt  ruhe  im  Reiche  erhalten  werden  oioge.  Wegen  Marwitzen 
befindet  Sich  die  »ache  gantx  anders,  den  er  die  Stende  bey  der  verhör 
au  Custrin  öffentlich  für  schelme  gescholden,  sehe  alao  nicht,  wie  er  alda 
mitt  fog^  bleiben  kan.  Ich  fange  wider  ahn  au  gehen,  vndt  hoffe  mitt 
der  hulfle  Gottes  dieases  mabll  gnedig  daaon  in  kommen,  hiemitt  thn* 
ich  euch  — 

Ich  hab  vergessen,  dass  meine  Schwiger  Mutter,  die  Prinoessin  von 

')  Jobaau  de  Gocäs,  iMterlichei'  Oetandter  bei  l^f.   S.  Urk.  u.  Acu  XIV^ 
8.478E 

*)  Schon  (in  Factiaile)  oiitgetheUt  von  Krdmsaasddrffer,  Oeutsebe  Qe- 
ichicbte  I,  Beils««  (ß,  5M). 
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Oranien  mir  sehreibet,  dass  die  rede  ginge,  ob  solte  aus  hollandt  iemandt 

ahn  mich  geschicket  werden,  jch  hab  jhr  mchu»  liarautt"  geaiKllworUei, 
ich  vberschicke  euch  hiebey  iiir  Schreibea,  welches  Uu  mix  wider  schickeu 
wollet. 


8.  1.  6t  d.  [JSnde  Juni  1673.]  (W.^) 

[Imtraktioii  für  den  Fürsten  von  Anhalt] 

Bude 

Ueber  H«  von  Sehwerin,  b^  der  iostnietloii*)  lub  ith  oiifato  JvdL 
wBt  erinneren  f  wam&t  da»  da  hinein  geaeteet  werden  moekte,  dae  der 

Fürst  von  Anhaldt  auhalteii  solle,  cla^  der  Kavier  noch  etliche  1000 
zu  den  itzigen  truppen,  so  iWihon  marschiren,  beorderen  wolte.  Dem. 
Spanniflchen  gesaatten  muaa  er  aach  deätiwegeu  i&u«^reoheQ. 


Köpenick  d.  28.  Jumi/[8.  Juli]       1672.  (W.)^ 

£NMluricbtea  uu  flolknd.  &«ktioa  v.  BlumeoUuU's.  Niederlage  der  Fnuuosen.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  anss  beylij?enden  Hollendischen  Schreiben  8.  Juli, 
hat  Ihr  zu  ersehen,  was  alda  passirei  vadi  das  mitt  verian<Ten  auf!  den 
secors  gewahrttet  wirdt,  Der  H.  von  Biumenthair)  halt  auss  Koppea- 
hagen geechriben,  weloher  den  anderen  tag  audientz  bey  dem  Konige 
haben  wirdt,  vndt  moae  man  8«iner  zukünftigen  Relation  abwahrtten, 
WiB  swischen  dem  FnmnnhoBmD  fndt  hoUendecen  in  Eluidenn  fnr 
Acdenbiiig  fnigaocEen  *X  wie  ne  dappere  atoase  bekommen,  weisset 
der  gedraektte  beiachliUy  wnn  mnn  doh  ahn  andere  ortte  so  gekalten, 
wnrde  ee  bemer  fnr  koUandt  tteken,  kiemitt  tkn  ieh  enek  Oottlicker  be- 
Währung  getreulich  befellea,  vndt  verbleibe  — 

')  S.  T.  Orlich  S.  12. 

')  Die  Instruktion  für  den  Fürsten  Jobann  Georg  ven  Anhalt  an  dewen 
sveiter  Sendung  nacb  Wien  ».  ürJu  o.  AoU  JUIi,  S.  i3S. 

*)  S.  V.  Orlich  .S.  3. 

^  Der  Geheime  Rath  Cbristopb  Caspar  t,  Blumentlial.  ö.  über  dessen 
daaialift  Genadtaefaaft  naoh  Diaeaurk  Pnfendorf  1.  XI,  1 41  (ß.  788  ff.). 

^  UelMT  dtn  ▼«tgebUeliea  verhielTollan  Aagiiff  der  FrantottiL  auf  die  kollla- 
dlteke  Btadt  Aitakatf  an  99*  Jaal  167S  a.  yalekeaier,  Daa  verwiirte  Bnropa 
&888t   

60P 
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Oopeniok  d.  4./[14.]  Jaln       1672.  (W.)0 

[Haltung  des  Herzogs  von  Celle.   N»cbrtcbten  aus  Hollutd.] 

H.  Juli.  Lieber  herr  von  Schwerin,  die  relation  von  h.  Cansteincü'), 
wie  auch  des  Jeriken')  auss  Hambiinjr  hab  ich  diessen  abendt  wo!! 
empfangen  vnd  verle&ien,  auch  daraubs  mitt  t'reuden  ersehen.  (ia>'» 
hertzog  George  Wilhelm  so  bestendig  verharret,  ea  wirdt  aber  uotiig 
sein,  damitt  das  werck  seinen  vordtgang  gewinnen  möge,  ahn  Hayner- 
liehen  hoffe  den  nunofa  vndt  oonianction  sn  pneuren,  vndl  wiidt  nott^ 
adB|  die  relation  von  G  an  steinen  dem  Fnttten  von  Anhaldt  an  tom- 
mnnicinn*),  damitt  er  es  desto  mehr  dreibe,  wegen  der  Colnisobei 
saobo  aber  habt  Ihr  woU  gethan,  das  Ihr  mitt  Baron  de  Gos  datams 
reden  wollet,  lob  sehe  aueb  weil  so  vieU,  das,  wan  die  Braunsweigisehsa 
hausjscr  sehou  werden,  dass  e.s  dem  Kaysor  ein  rechter  ernest  sev.  Sie 
alle  ingesambt  dabey  tretten  durften.  Was  die  Zeittungeu  auas  HolUat 
belrift,  da  sieht  man  klerlich,  dass  es  anlange  zu  stutzen,  Ich  hoffe  aoch 
nicht,  dass  Sie  sich  wegen  de»  fridens  precipitiren  werden,  w^  coo- 
ditiones  sehr  schimpflich,  biemitt  wansche  ich  eooh  eine  gemhige  gntts 
nacht,  vndt  verbleibe  — 


Collen  ahn  der  Sprew  den  7./[i7.]  Julii      1672.  (W.)') 
[Voisohriftea  absr  die  BseehlftigoBg  des  Kiupriasen.] 

17.  Jali.  Ueber  herr  von  Schwerin,  Ihr  wollet  Carlen*)  sagen,  dass,  wen 
er  des  Morgens  fleissig  stadiren  vndt  alseitt  latein  reden  will,  das  er  das 
des  Hittags  Vrlaab  haben  boU,  Jedoch  ehe  er  anssl&hret  in  der  forti- 

>)  8.  V.  Orlieh  S.  4. 

^  Der  Oehsieie  Hsth  uod  Antskanmerprisident  Rsban  v.  Censteia,  t.  fibw 

dessen  damalige  Seaditng  Stt  Hersog  Oaorg  Wilhelm  voa  Celle  Urk.  «.Act 
XUI,  S.  S89. 

3)  Otto  V.  Guericke  d.  jüng^ere,  knrföntUcker  Reaid«nt  hl  Hamburg. 

«)  S.  Urk.  u.  Act.  XIII,  S.  231. 
*)  Facsitüiiö  bei  v.  Orlieh. 

^)  Der  Kurprinz  Karl  Bmil.  8.  ober  Scbwerin*8  Stellung  und  Tbltigkeit 
als  Bnieher  desselben  und  dei  Primen  Fried  rieh:  Hfreeb,  Die  firtielraaf  der 
Uferen  8£hne  det  Qroasen  KnrfSisten  (Feiseh.  snr  BnndenU  nad  PimueMMn  Oe» 
icbiehto  vn,  8. 141  ff.}. 
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fication  sich  vbcu.  aucli  allemahll  etwas  franschosich  lesen  soll,  wirdt 
er  aber  diesses  nicht  iialten ,  So  soll  er  auch  des  nachmittag  stiidiren, 
wen  es  auch  Regenwetter  ist,  vndt  er  nicht  auskan,  So  inuss  er  sich 
desto  mehr  im  Schreiben  vben  vndt  selbst  brieffe  maolMD,  Ihr  werdit 
hierüber  floang  balteii,  vndt  mir  «IkeiU  wiami  Immo,  wie  er  Sich  wm^ 
hdt,  liieniitt  wmiMhe  ich  Ench  eise  gatte  uudit,  vodt  verbleibe  — 


Fot^m  den  19./[29.j  Juiu  AP  1673.  (W.)0 
[Oit  BfUniag  vob  K-Haim.  KaiMrJkiM  Balificalieii.} 

Lieber  herr  tob  Schwerin,  Ewere  beide*  Schreiben  eeiiL  mir  weil  99.  JuU. 

m 

geworden,  nebbenetden  iwey  kaycerUchen  Sehreiben*),  welche  ich  Endi 
biebey  vbcieohioke,  GhnrMent«')  erklernngiet  nochsimlich,  vndt  die 
Schreiben  ihn  .Knyeer  iat  gutt  ingerichCet,  aber  ob  ee  noch  aor  Zeitt 

dienlich  sein  wurde,  das  zn  Regensburg  geklagt  werden  soll,  halte  ich 
dafür,  das  es  noch  /u  zeittig  se\ ,  vadt  muss  mau  wahrtten,  bis  mau 
mitt  nachdnuk  reden  kan.  Ich  will  hoffen,  die  kayserliche  ratificatiori 
^erde  nuhuitr  aussgeandtwortet  sein*),  vndt  also  alles  zur  richtigkeitt 
gebracht  worden  sein,  Ich  hoffe,  das  nun.  alles  mitt  Gottlicher  hnlffe 
allee  woU  gehen  weide,  liiemitt  — 


Potzdam  d.  10./[20.]  Aiig.  1672. 
[Brklinug  dw  Jtorkgraftta  von  fieiimth.  OaCugeeaeliaa  f  öntoiberf 's.J 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Auss  l^eyligenden  Schreiben  hab  Ihr  20,  Aug. 
xu  ersehen,  was  sich  mein  Vetter  ^)  g^en  Euren  ^hu  ^)  erkleren  wirdty 

»)  S.  V.  Oriicb  S.  4f. 

^  Tob  12.  WMl  IIL  Jaii        a.  Urk.  u.  Aei.  Xlll,  &  383  f.,  XIV,  8.  669. 

")  S.  aber  die  daaiaKga HaHaag  deeKaiürstMi  Johaan  Philipp  Yoa Haina 
Urk.  0.  A«t  XIII,  &  167  f.,  Mentx,  Johana  PJtflipp  voa  Sebönbora,  Kavfdrit  tob 
Mainz  r,  S.  178  f. 

*)  Das  war  iu  der  Thut  geschehon.        Urk.  ii.  Act  XUI,  8.^2. 

Markeraf  ChrisiiÄü  Ernst  vou  Bau  Mi«h. 
^  Otto  V.  >i  hwerin  d.  jiingtro,  (Jamaii)  uls  Gesaadter  zu  dem  Uarkgrafen 
ge«>ciiicki,  a.  Lrk.  u.  Act.  Xill,  Ö.  2'6o  S. 
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vndt  wollet  Ihr  solches  H.  Baron  do  (ios  comraunicirenj  auch  befordereu 
heilleD,  dass  ein  büleil  vom  Kayser  ahn  meinen  Vetter  abgehe,  So  kuntt« 
mau  das  Volck  babab  werden,  vndt  wurde  disser  iogang  viell  guttes 
nach  flieh  ziehen.  Cannenberg^)  bericht  mir,  das  sie  Forst  Wilhelm 
TOD  Fnrsteaberg  in  Groningen  ge&ogen  inbfaeht  haben,  hiemitt  — 


Potzdam  den  23.  Mai-tii/[2.  April]       1673.  (W.)^ 
[Das  Onteelitea  der  Qth.  Rühe.  Rdattoa  v.  Gaottain*«.  Kaasrefeln  gagw  Poka.] 

2.  April.  lieber  lieir  von  Schwerin,  lob  vberMbioke  Enoh  Inebey  ontüch 
der  Rette  bedenoken^  vaS  dM  ienlge  So  ich  mitt  eigener  hindt  ge» 
Bohriben  *),  Ich  werde  geliebts  Oott  snkttttftfgen  niHwog  zn  niltege  ia 

Berlin  sein,  alssdan  ich  wcitters  auss  der  ^aclie  mitt  Euch  reden  werde, 
insondorheitt  wegen  der  Siipsidien,  vom  Kayser  Tnd  Spanien,  wie  auch 
wegen  .Spauuicu,  das  selbiger  Kouig  brechen  solle,  Sie  uehineu  es  darauf, 
das  es  nicht  in  der  AUiauce  des  Kaysers  vndt  tiollaadt  stunde,  hiebey 
habt  Ihr  auch  H.  Cansteins^)  relation  zu  empfimgen,  welche  woH 
beobacht  werden  moae,  H.  Wiehere*)  Schreiben  wolt  Ihr  verlcMn, 
vndt  hflb  Ich  hiraoif  Euren  Braderen*)  beüollen  300  man  au  edudea 
nach  Draheim,  Ich  werde  auch  einige  Rentterey  anf  die  grensse  gehen 
laMcn,  die  verweren  sollen,  das  die  Pollen  nach  Ihren  belieben  mir  kebe 
Brodtgeldcr  anrautten,  es  ist  itzo  eben  die  rechte  zoitt  das  Sie  Sich  noch 
mehr  feinde  machen,  hiemitt  — 

Es  kuQtte  nicht  sohadeu,  d-AB  man  das  geraoht  gehen  liesse  aoff  der 
Polnischen  grenaso  das  schon  etliche  Taassendt  man  im  anzuge  nach 
Draheim  geingenj  welche  verweren  soiten  das  die  Pollen  keine  brodt- 
geldcr bekommen  soiten,  den  das  ist  gewis  vom  Konige  in  Pollen  dnrdi 

>)  QeaeralUeatonaot  Chrietsph  v,  Kaanaaberg,  Goaverneur  von  Mindea. 
«)  8.  V.  Orlieh  &6f. 

8.  Urk.  «L  Aet  XOI,  8. 4S2  ff. 

*)  S.  ebendaselbst  S.  419  f. 

^)  S.  über  dessen  damalige  Gesandtschaft  an  K.Sacbsea  ebeadaeelbal  &  469 i 

ri)r!<'.>|)h  Wiehert,  Agent  des  Kf.  in  Warschau. 
^)  Gtiueraimajor  Bogisi&T  T.  Schwerin,  GouTemeur  von  Oulberg.  S.  Urk. 
u.  Act.  XII,  S.  552  f.  •  . 
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die  Kayserlichen  mir  vcrursacliet  woidm.  Wao  der  H.  von  Schwerin 
ahn  Nim  ritzen')  ichribe  vndt  Ilm  in  vertraweu  berichte,  das  ich  es 
nicht  zQgeben  wenle»  vndt  was  dmnn  entotoben  knote,  m  aolto  Dicht 


Potzdam  den  24.  Martii/[3.  Aprü]  A«  1673.  (W.)0 
[SeMben  Pfduianlnirf«.  Onaaatbiiibar«  hmtukth^  PordamogviiL] 

Lieber  H.  von  Schwerin,  leh  YberschieVe  euch  hielty  Jas  Schreiben  3.  April. 

Tom  hertzog  von  Neuburg'),  darin  er  mir  berichtet,  das  er  seinen 
Vitze  Cantzler*)  nach  Fraiickreich  schicket,  e,><  nottig,  tlas  solches 
jiciireiben  nicht  in  andere  hande  kumme.  dorhalbon  wollet  Ihr  solches 
verwahren,  Aus  des  RumbswinckelP)  Kelatiou  werdet  Ihr  ergehen 
was  wegen  des  Armistitium  furgangen,  vndt  was  für  grobe  anmuttungen 
TOS  Fraaekreich  angebracht  «ein,  das  nämlich*)  die  Lipatadt  in  eines 
anderen  hande  so  lange  verbleiben  solte,  It  das  ich  mich  aller  AUiancen 
begeben  solte,  welches  dinge  seyn,  die  leb  in  ewigkeitt  nicht  eingehen 
werde.  Oraff  Todf)  hatt  noch  gemacht,  das  solches  heranss  gelassen 
worden,  Ich  besorge  aber,  es  werden  noch  mere  .irulere  schwere  dinge 
darin  stehen,  welche  ich  nicht  ingeheu  werde,  hiemitt  — 

0  Stepbaa  Ni«iiiiryes,  Dnterkimai«r«r  ton  Kiew.   S.  Ork.  u.  Act  XII, 

^  S.  V.  Orlich  S.  5. 

')  Vom  21.  März  1673  (Urk.  u.  Act.  Xiil,  6,466). 
^  Theodor  Strataasn. 

^  Der  elefieche  Vie^nzler  Jlslhia«  Renewinckel,  Oeeandter  des  JU,  im 

Haag. 

«)  S.  I  rk.  u.  Act.  Xin,  S.496f.,  XIV,  S.  667. 

0  Graf  Ciandias  ToU,  scbvediscfaer  Oesaadter  tu  Paris. 
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Potzdam  den  26.  Martii/[7.  April]  A  >  1673.  (W.)0 
[FeindMÜgkfliten  von  Seiten  det  Bieebole  fon  Möiuiter.J 

7.  April.        Lieber  H.  von  Schwerin,  Wae  Ich  gleich  itio  voii  Osnabruch') 

empfangu,  wie  auch  aus»  Miudcu,  f^chicke  ich  Euch  hicbey,  Wen  mau 
sohher  gestaldt  mitt  mir  verfahren  wiitlt,  werde  ich  eine  andere  reso- 
Ititiou  iaik»en  müssen,  den  von  keinem  Pl'aileu  will  ich  mich  leckasireo 
lassen,  vndt  lieber  alles  für  alleü  dran  setzen,  hiemitt  — 
Morgen  mittag  werde  ich  gewis  m  Berlin  seio. 


Potzdam  den  2./[12.]  April.       KiT.S.  (W.)'^ 
[Antwort  an  Waugelin  und  den  fiiecbof  von  OenabröduJ 

12.  April.  Lieber  herr  von  »Schwerin.  Gleich  it/,u  bekumnie  icli  Sein  Schreiben, 
Danu  Er  mich  berichtet,  wa.s  der  Trumpatter  mitt  bracht,  Ihr  kunnet 
dem  Wangelia*)  sagen,  das  Ich  keines  weges  auff  solche  schimpfliche 
abrdt  ein  Armisticium  in  gehen  werde,  zu  demc  thette  Ich  solches 
keines  weges  auss  nodt,  sonderen  Ich  bette  solches  auff  begeren  der 
Obren  gethan»  vndt  su  bezeagen,  das  ich  begirich  bin  mitt  Franckreich 
in  gutten  vernehmen  wider  su  kommen,  was  der  Biscboflf  von  Osna- 
brnck  desswegen  Schreibet,  werdet  Ihr  auss  beigelegten  Schreiben er- 
sehen,  er  hatt  Seinen  Seeretarium  mitt  bergeschiokt,  Ihr  wollet  dne  ant* 
wordt  daran fl  machen  la.Hseu  vndt  mir  zu  vollendtziehen  zu  schicken, 
dafeme  Ihr  euch  wol  befindet,  wünschte  ich  woU,  das  ihr  hie  anhero 
kommen  wollet,  hiemitt  — 

>)  S.  V.  Orlich  S.  6. 

^  S.  das  Schreiben  des  Bisebole  Ernst  Angnst  fon  Oenabrnck  vea 
n.  Mln/1.  April  167ä  Urk.  a.  AeL  XUJ,  8. 494  f.,  vgl.  aber  die  Feindeelifkeiten 
von  Seiten  des  Bischofs  von  II  finster  ebendaseihst  S.  557  f. 

»)  S.  V.  Orlich  S.  7. 

4^  Oher'-t  Bernhard  Christoph  Wangelin,  dsnuds  schwedischer Oosandtor 

bei  Kt.,  s.  l  rk.  u.  Act.  XIV,  8.  41H>,  4%. 
^)  Vom  Ü.  .\pril  1073  (cbeuda«.  Ö.  4Uü  . 
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Fotzdain  deo  2^12.]  Aprüis       1673.  (W.)') 
[NaduriditoB  von  Witaer  Hofk] 

Lieber  horr  von  Schwerin,  Ans  des  von  Krakans  Schreiben')  er-  l2.ApnL 
8^e  Ich,  das  tlieile  mimtCri  den  friden  verlangen,  anch  die  Armiiticinm 
Miebt  haben«  dieienige  So  gntt  Spanma  werden  inm  friden  eckwerlich 
mhtten,  hej  den  tnielaten  aber  nrasi  man  i^m,  ob  wegen  Spanniens 

ein  tcrapHiiiaent  gefunden  werden  kau,  damitt  ^elbe  Chron  auch  in 
friden  bleiben,  vndt  nicht  alle  mail  vbeiiallcn  zu  werden,  in  furcht 
stehen  darf,  Mich  verlangt  wa»  der  Trumpetter  von  Tureue  wirdt  ge- 
bracht haben,  hiemitt  — 


Potsdam  deo  4./[14.]  April  A»  1673.  (W.)^) 

[SebrtibeB  Aahalt^t  nid  BlMpeU*t.  Btricht  d«r  Arnttkanuitt.] 

Lieber  H.  von  Schwerin,  hiebey  vbenchicke  Ich  Euch  ein  Schreiben  14.  April, 
vom  Fueten  von  Anhat  dt,  vndt  esnee  von  Blaepeilion,  anas  MeeheHn, 
Anas  dee  FSiaten  von  Anhaldt  Sehreiben  werdet  Ihr  erMhen  was  for 
eine  ordre  der  Dnc  de  Bornoviell  ^  bekommen,  vndt  dae  er  wider 
nach  Bnissell  gebet.  Ich  hab  die  relation  von  der  Ambtg  Cammer  be-' 
koinmenj  worin  Siu  nur  den  furtteill,  so  ich  in  erkaullung  der  liverey 
haben  werde,  wan  ieli  m  li-f  von  Frantzen^)  iu  Berlin  n'''hm«\  ich  finde 
aber,  das  >ie  sich  verrecimet  hubou,  ihr  wolt  dem  Marschalck  »agen 
lassen,  das  er  anhero  komme,  damitt  er  mich  recht  berichte,  wie  ee  da- 
nitt  mj.  hiemitt  — 

S.      Oriich  7. 
^  Ve»     April  im  <Urk.  n.  Act  Xlil,  &  ftTOft). 
^  &  T.  Oriich  &a. 

^  HeiMf  AUxaoder  voa  Bournontille,  kalaerUdier  Gf&walfeldnianebaU. 
8.  die  Antwort  d«e  Kf.  aa  den  Fnialen  Aahalt  von  7</17.  April  1678  {t>  Or* 
lieb  III,  S.  207  f.). 

^)  Chriitian  Fr  am,  B»rilnwr  KaaiiMim»  i.  Breyaig,  Qegcbicfata  dw  biandwb. 

Finaiuen  I,  S.  822.  824. 
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_  Potzdaiu  den  5./[Jö.]  AprilU      1673.  (W.)*) 

[WidorleguDg  der  Batchpldigungeii  BounionTille's.  Avtfordeniiif  £.SMliMitt  lu  «ia«r 

ZoMHnmMkimft.] 

lö.  April.  Lieber  H.  von  Schwerin.  Ich  vberschicke  Euch  hiebdy  das 
Schreiben  vom  Fürsten  von  Anhaldt  nehbeiist  die  Schreiben  von  Daok 
de  Borne  vi  eil,  welche  weil  in  acht  genommen  werdeD  iDIlBseo,  benoimb 
weill  Gericken  von  Hamborg  schreibet,  des  man  alle  aohnldt  aaff  mich 
logen  will,  vndt  ist  die  frage,  ob  nicht  von  einen  obne  nahmen  ahn 
einen  in  Hamboig  geeobriben  werden  mochte,  das  loh  keine  sehnldl 
habe,  sonderen  das  die  Kayseriidie  alles  verursacht  betten*)*  biemitt  — 
Pflnch")  ist  gleich  itzo  von  Dresden  Irommen,  welcher  begert  im 
nahmen  des  Churfursten,  da«_ich  nach  LeipUig  kommen  solle. 


Potzdam  den  10./[20.]  Aprilis  Ao  1673.  (W.)*) 

[Kcsolutiuit  au  v.  Crockow.    lieiiohte  v.  l'uUuiu  s  uud  UoiQti«inckerti  aus  JiallmKJ. 

Uoberccbtigte  Ford«rang  Qni  Waldeek*«.] 

'iO. April.  Lieber  herr  voo  Schwerin,  Gleich  itxo  bab  ich  Ener  Schreiben 
nehbenst  den  ahn  den  von  Crakau*}  empfangen  vndt  dorchlessen,  finde 
dabey  nicbtes  zu  erinneren  ausser  das  ich  dafor  balte,  ob  es  nicbt 
bosser  were,  das  Crakan  mitt  der  resolution,  die  ich  genommen,  noeh 

in  etwas  zurucke  hüte,  den  da  Franckreich  die  conditiones  nicht  ingehen 
wt>lto.  lurchte  Ich  nur  diesses,  das  ich  aUsdaii  allein  zu  steheu  keine, 
wie  wurde  Ich  mich  dan  der  Kavserlichen  hulffe  vjidt  a^istens  auff  den 
nolfall  gcbraucheu  kuüut  ii.  daher  ich  noch  dafür  halte,  mau  muste  en*t 
sehen  wie  weidt  es  mitt  lien  franscho?<tschen  tiactaten  koinnien  wirdt, 
Ihr  hab  diesses  mitt  den  Rahtten  woll  zu  vberlegeu,  vndt  mir  Eures  ge- 
sambtes  bedencken  vndt  gutachteo  aa  suscbioken.  Ich  hab  swahr  das 

»)  S.  Y.  Orüch  8.  8. 

')  6.        Schreiben  den  Kurfur^^teu  au  k&iser  Leopold  vom  10.  April  1677 
iVrk,  tt.  Act.  XIU,  &484ff.,  XIV,  &  668 f.). 

^  V.  I*fluir,  k.«»cb!(iicher  Hauptmann.    8.  über  lein«  damalig«  S«ndvag  lu 

Kf.  t  rk.  u.  Aci.  XIV,  S.  «6». 
♦)  S.  V.  «►rlicli  S.  d. 
^)  6.  ürk.  o.  AcU  XIU,  b.  bl6  i. 
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iSehrdben  voUendtwgeDi  wie  rnndi  das  aliii  die  RSbtto,  Was  die  Hollendef 
reeolviret  wegen  der  monadtUehen  gelder  hab  ich  ans  des  Ten  Pelnitien 
Schreiben')*  wie  anch  anas  des  Rnmbswinekellens  veinonimen,  Tndt 

sehe  Ich  darauss  woll  so  viell  das  die  zwey  Monatten  fallen  werden, 
aber  auss  den  vbrigoii  werden  wider  0  Neue  Monadt  werden,  beuorab 
"weill  man  deu  geldtmangell  so  gross  jiiachet,  beiiorge  also,  das  wenig 
oder  gar  nichts  ins  künftige  gezahlt  werden  durfte.  Mich  wundert  sehr, 
das  der  Graff  von  Waldeck'}  600ÜÜ  Üthll.  von  mir  forderen  darif,  da 
ieh  Ihme  nnr  40000  versprochen,  wan  er  in  meinen  dienst  verbleiben 
wurde,  ann  ist  solches  nicht  geschehen,  was  bin  ich  Ihme  dan  für  eine 
lecompens  schuldig,  hiemitt  — 


Potzdam  den  18./[28.]  April  A«-  1673«  (W.)0 

[Sendung  t.  Mahnoliolls'i  aich  Aidiok  Bsridite  v.  Krosigk*!  und  Qaericke's.  Unter- 

redniig  nil  de  Ooess.} 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Buer  Schreiben  ist  mhr  woll  worden,  28.  April, 
▼ndt  hoffe  ich  das  Ihr  anff  künftigen  Montsg  alhie  sein  werdel,  Ihr 
wollet  ein  befehll  ahn  Marenholtsen^  sar  vnterschreibung  aussferttigen 

lassen,  damitt  er  Sich  nacher  Acheu  auflT  die  fridens  tractaten  begebe, 
U'aa  krosei  k^)  sdireibot.  hab  Ihr  hiehey  zu  empfangen,  wie  auch 
Jerikens  Schreiben.  Milt  iJaron  ui- lios  liab  ich^j  heiitte  lau^e  j^ercdet, 
vndt  ging  sein  anbringen  dahin  da»  ich  mich  nicht  separiren,  vndt  keine 
particularc  tractaten  in  gehen  solte,  Ich  hab  im  darauff  geantworttet, 
das  Ich  besteodig  bey  ihrer  Kayserlichen  Maytt.  vndt  dem  Reiche  ver- 
bleiben wurde,  er  begette  aber  das  ich  mich  heransslassen  solte  ob  ich 

*)  Vom  31.  Wn/lO.  April  1673  (elMadas.  8. 791  f.). 

^  U«b«r  die  Vafeaadlnagen  über  des  Wiedereintritt  Wal  deck*»  io  den  Dienst 
d«s  Kf.  s.  Strecker,  Franz  voB  Kelndcrs  S. 45. 

»)  S.  V.  Orlich  S.  9  f. 

*)  Curt  Asche  t.  Mahrcnholtz .  Ocbiindlcr  des  Kf.  in  Kegensburg.  Ueber 
deu  aufäuglicben  Tlan,  in  Aachen  die  Friedenaverbandlungen  za  fähren,  s.  Mignet 
1\\  S.  140. 

Oberst  Ludwig  Lorenz  t.  Krosigk;  aber  seiue  damalige  Gesauduchatt 
mach  Scbweden  i.  Pafendorf  L  XI,  §  79,  80  (S.  835  f.),  9ö  (S.  856). 

^  8.  Goeas*  BdatioB  an  de«  Kaiser  tob  1.  Hai  1678  (Ork.  a.  Aet.  XIV, 
8.676i:> 
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eä  auch  ins  kuuftige  thuu  wolte,  ich  aiitworttc,  ila^  man  mir  mitteil 
ahn  liaadt  geben  vndt  weissen  wolto  welcher  ge«Uldt  das  werck  aiiM- 
zutuhren,  vndt  das  ich  solche«  balde  wissen  miiste,  er  k(  eo  klug  von 
mir  gangen  als  er  su  mir  kommen  ist,  hiemitt  — 


Potzdam  den  1U./[2U.]  Maij       1673.  (W,)0 

(Relation  v.  Crockow^a.  Alliau/  /.wiscbeu  Dänemark  uad  Holland.  Scbroibea  oinM 

Wiener  Kunetdrecbalera.] 

1*0,  Mai.  Lieber  hcrr  von  Schwerin,  Ich  vberschicko  Euch  hicboy  de«  von 
Crakaua  lelation*)  auss  Win,  Er  wolle  solche  diciflferiren  lassen,  vndt 
aelbigc  also  fortt  mir  wider  zuschicken,  Die  Aliance  mit  Denemarck 
vmlt  HoUant*)  ist  gewis  geschloesen,  vndt  solches  haben  die  Schweden 
bey  Dennemarck  znm  höchsten  getriben,  hoffe  also,  wir  werden  einen 
algemeinen  friden  erlangen.  Was  der  kuost  Dresler  von  Wien  Sehreibet, 
habt  Ihr  hiebey  su  ersehen,  Ich  halte  dafür,  man  knntte  solch  Schreiben 
ahn  Neumannen ^)  thnn,  damitt  er  selbiges  dem  Geistlichen  weissen 
knntte,  hiemitt  — 


Potzdam  den  U./[U.]  Maij       1673.  (W.)*) 

[Verdächtige  Correspondeiu  >!e>  Kürzten  von  Anhalt  mit  dem  iüüaer.  Btlttchrift 

der  Arianer.   Antwort  an  de  üoeas«] 

'J4.  Mai.  LiebcM  Irmi  von  Scliwri  iu,  Kh  muss  V.udi  berichten,  weloher- 
tiestaKIt  der  I  in>t  von  Aniinldi  ein  Schrcib*  ii  vom  Koy«er  von  sciucr 
eigenen  handt  eniptangen,  welches  gautz  in  zictloren  geschribeu  wahr,  vfas 
aber  darin  gestunden  hab  ich  nicht  erfahren  kunnon,  es  hatt  solchem  Mon- 
sieur Nimritz"^)  in  seinem  gemach  gesehen,  wie  anch  mein  Sohn 

')  5i.      Orhch  S.  10. 

5)  Vom  14.  Mai  itiiä  (Urk.  u,  Act.  Xill,  S.  &85  f.). 

Die  Allianz  xwiecben  Dänemark  und  Holland  {d.  Copcnbagen  liX/*il),  Mai 
I67ax     Dumont  VU,  8.  223  ff. 

*)  Andreas  Xeuiuann,  braodenbtirfischer  Keeident  in  Wien. 
)  S.  V.  Orlicb  S.  11,  aucb  io  Faeaimile  hinten. 
^)  &  oben  S.  im. 
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Garrellf  der  Fusl  von  Aohsldt  hatt  aolches  wider  io  nefferen  beaot- 
worMet,  es  nrasma  grosse  gehsimiteett,  timK  grosse  ▼erttendtnisMii 

sein,  das  der  kayser  raitt  eigener  haudt  viidc  in  zieffom  Schreibet,  vüdl 
mache  ich  mir  allot  ndt  gedancken Ich  hah  solches  erst  gesteren  er- 
fahren, hotte  Ich  es  alsofordt  gewiist.  Ich  wurde  ihn  darüber  befragt 
haben,  hiebey  schicke  ich  euch  eiue  Supplick  von  den  vertribeneu 
Ananeren,  So  sieb  nach  PreosseD  reteriret  haben,  Ich  befinde  vnrecht 
sa  oein,  des  man  die  leott  wen  Sie  8ich  still  Teriialten  den  nicht 
gönnen  will,  man  Soll  snohen  Sie  mitt  glimpf  znrecbt  ui  bringen,  vndt 
nieht  anf  solche  ahidt,  Ihr  wollet  fiwere  gedaneken  himber  an  wkien 
Ihan.  Den  Baren  de  Gos  hab  ich')  wie  in  Baren  bedenckea  ange- 
fuhrdt  geantwoi'ttet,  er  schiue  darüber  satisfcct  zu  »ein  und  bahdt  das 
nach  Regeusburg  befoUen  werden  mochte,  solch«»)  zu  secoudiren,  hiemitt  — 


Potzdam  den  17./[27.]  Maij  A«  1678.  (W.)*) 

^ürtheil  de  Qoess'  über  deu  \  ergteicb  tuit  FraoJireieb.   Begribni»«  der  Frau  v.  Kleitt.J 

Lieber  herr  von  Schwerin.  Ewer  Schreiben  hah  ich  zu  Neilin*)  -7.  Mai. 
woll  empfangen,  vndt  kan  Kr  dem  Raron  de  Oos  das  »Schreiben  vom 
Fürsten  von  Anhaldt  woll  conimuniciren,  er  halt  mir  alhie,  da  ich  Ihme 
furstelte  in  was  aastandt  ich  gerahtteu,  vndt  dahero  notwendig  andere 
resolution  fassen  mnssen,  mich  wider  mitt  Franckreidi  zu  vergleichen, 
Sagte  er  loh  hotte  nieht  anders  than  kannon,  legte  die  sohaldt  auff  die 
Kajterliohen,  das  Sie  nicbt  hotten  recht  agiren  wollen,  die  instmotion 
hab  ich  mir  fnriessen  lassen,  hab  nichts  sonderliches  dabey  zu  erinneren 
gehabt,  hiemitt  — 

Berichtet  mieh  doch,  wan  das  begrebnuss  von  der  Fraw  K leisten 
i^eia  solle,  daiuxiL  icu  nieiue  bt^ide  Sohne  hiuuein  schicken  möge. 

0  Vgl.  die  Aeusseruog  Scbwerin's  zu  de  Goess  (L' rk.  u.  Act.  XIV,  S.  <UI5), 
^ortt  Ab  halt  gedenke  in  kaieerliehe  Dienste  sa  treten,  und  daeVotom  der  kaiser- 
lichen Minister  tem  6.  Juni  167B  (etendae.  S.  699). 

0  S.  dessen  Relation  vom  84.  Kai  167S  (ebendae.  S.  695  f.). 

')  S.  V.  Orlicb  S.  11  f. 

*)  Besitzung  de«  Kf.  in  der  Nibe  Ton  Potsdam. 
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Potsdam  d.  19./[39.]  Jamj  A<»  1073. 

[Priiu  Friedrich.    Die  Verli:iiullungeu  mit  den  St&udeu.    Dem  Diea«r  der  r.andtfh«> 

soll  kein  Unrecht  geschehen.  Ueisepliae.j 

Juui.  Lieber  herr  von  Schwerin.  Ewer  Schreiben  ist  mir  g&iteru  woU 
zukommen,  vndt  erfreue  mich  dass  Fritz  wider  studiret  vnd!  das  er 
so  eineu  gutten  aulaog  halt,  er  muss  dud  coutiuuireo.  Wa»  ihr  w^gea 
der  Stend«  ahn  H.  Jena  goeohrieben  aokbea  bab  job  ?<«  jlui  wmh 
nommeD,  ob  jch  sie  nim  anhero  kommeD  Iwma  inlIe  etehe  iah  aba 
viidt  balte  dafnr  daas  die  propontion  von  den  Babtlin  n  Berik 
kuDtke  getban  werden den  job  besofge  aie  moeblen  vieUe  qnenlln 
anbringen  aoeb  spitzige  Wortte  bringen,  die  ich  eohaiff  wurde  beaat- 
wortten  müssen,  wie  Ihr  dan  wisset  was  bey  meiner  zurucknnft  au» 
.luiUlumit geschähe,  Wegen  des  Dieners  .so  die  lamiLöchalL  abschaff^m 
wollen,  hab  ich  nur  diessea  intere.sse  dabey,  dasa  man  jhme  dfs>wegen. 
daas  er  mir  oüenbahrt  halt,  dass  die  Altmerkiscbe  Stende  geldt  zu  Ham- 
bmg  aoff  Zinesen  geleget,  denwegen  dan  der  I«aadtshaobtmann')  f»> 
eohworeo,  er  wolle  sich  ahn  ihn  rechnen,  loh  wiinMhe  nur,  dass  man 
dabin  iebe  daae  jhme  kein  Unreobt  getban  werde,  batt  er  geetollen,  da- 

>)  IHa  Depntiortoa  der  mirkiaebeD  Sttad«  richten  (d.  BerUa  80.  Jtmi,,^ia  Juli] 
167^  an  Kf.  eise  Sehrift,  in  der  eie  berichten,  dte  Geheimea  Eitbe  t.  Somaits  «ad 
Koppen  hltten  ihnen  am  SS.  Juni/6.  Juli  ecbrifttich  eine  Comnletlon  ntfehM 
laseen,  des  Inbalte,  dass  Kf.  zu  Sirhenir seiner  Lande  seine  Truppen  beibehalten 

müsste  nnd  das«!  sie  für  den  Unterhalt  ilorselben  sorgen  sollten.  Sie  berichten  dann 
über  die  ^'''rhan(iluncen  .  welche  rait  lierffiinger  nn  !  Jena  darüber  gefährt, 
und  dash  »le  :»icb  lilior  die  Höhe  der  aufäuüritigeudcu  .^umme  mit  -  denselben  nicht 
hätten  einigen  küuneu.  Kf.  schreibt  den  Geheimen  R&then  (d.  Kopnick  4./[i4.}Jait 
1C73),  bente  Morgen  eeien  einige  Deputierte  der  Stände  bei  ihm  geweeea  und  binm 
ihn  wegen  Rednoiening  der  Milia  und  wie  ee  dem  Lende  nnrnftgiieb  aei,  eelebe  Leet 
femer  «a  tregeai  Vortrag  gehalten«  er  hätte  ihnen  aber  remonstriert,  dass  es  jelit 
wegen  der  dem  Reiche,  auch  von  den  Türken»  drohenden  Gefahr  noch  nicht  ge> 
scbeben  könnte,  sie  rnüssten  sich  noch  etwas  gedulden.  Sie  h&tten  erwidert,  w» 
müssten  sie  es  gehen  lassen,  wie  es  könnte,  und  hätten  ihm  eine  Schrift  überreicht. 
Er  hStte  «ie  darauf  vertröstet,  sie  sollten  vuu  den  Geheimen  Käthen  Bescheid  d&raul 
erhalten.  Diese  werden  angewiesen,  wenn  jene  sich  bei  ihnen  wmelden  sollten, 
eeiaer  ijitwert  sa  iohaerieren,  ibnen  gleichlblle  die  UamSglichkeit  toiiaetellea  nai 
aie  sor  Geduld  lu  ermabaen. 

8.  Aber  die  Yerliendluigen  mit  den  Stiadea  Aateg  1669  Urb.  u.  Aei  X, 

*)  Dietrich  Hermann  t.  d.  Sebaienburg*  S.  ebendas.  8. 488» 
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far  kan  man  jhn  ansehen,  das  er  aber  seiueu  landtsrurstcu  otVeubahret 
wie  es  in  der  contribution  zugehou  vudt  wie  der  Laiidt.shaubtman  jfleich- 
sam  mehr  den  des  J;u nies  sich  unterstehet  berichtof,  halt  er  gethau  wie 
ein  ehrlicher  man,  (ierwe^en  beliu»iu<ain  mitt  (ier  .sache  niuss  verfahren 
werden,  uamitt  nicht  andere  inskunftige  abgesciirecict  werden,  daaaieuige 
so  sie  wissen  su  verschweigen,  Ich  gebe  zukunftigeD  Dienstag  geliebta 
Qott  von  hinnen  aulT  Oranienburg  yndt  von  dannen  nach  der  Nenmarck 
inff  die  hiefsafmt  UUmitt  thu  joh  — 


Potzdam  den  2./[V2.]  Sept.        1673.  (W.)') 
[Verweigerung  der  begehrten  Entlassung.} 

Lieber  heir  vuu  Schwerin.  Ewer  Schreiben')  So  ich  von  luciner  12.  Sept. 
gemaliin  empfangen,  ist  mir  woii  worden,  vndt  darauss  nochmals  ver- 

))  8.     Orlieh  8.181 

*)  Di«set  EDtlassuDgsgesuch  Schweriu's  ist  nicht  aufzufinden  gewesen.  Fr. 
V.  Jena,  dem  er  da.sselbo  vor!ier  initgetheilt  hatte,  schreibt  darüber  an  ihn  (d.  22.  August/ 
[I.  September]  ItlT.'  W.)-'  ..rini   weil  Nif  mir  die  Freiheit  geben,  meine  Meinung 
offenherzig  vun  mir  zu  schrei beu,  so  luuä^  ich  unmassgeblich  dafür  halten,  dass  Ew. 
Kxc.  gar  grosM  0rtaeb  haban,  die  Edneation  des  Heben  Priiuen  Ludwigs  mit 
guter  Manier  so  dediniren,  denn  dagegen,  mun  leb  gestehen,  finde  ich  bei  mir  so  viel, 
dass  idi  mir  es  selber  nicht  benehmen  kann.    Was  aber  die  Hauptsache  betrifft,  von 
derselbigen  ist  Ew.  Kxc.  meine  einfältige  Meinung  bekannt,  in  welcher  ich  je  mehr 
und  mehr  gcstürket  werde.    Ich  bitte  Ew.  Kxc,  wie  Sie  ohue  dem  wohl  thun,  be- 
denken dnch  den  Zu.siand,   in  weichem  I.  Chf.  1).  Sachen   ietzo  stehen,   ist  es  Zeit 
gewesen  zu  beten  uuu  treulieb  zu  arbeiten,  au  i»i  en  waüriiafiig  jeizo  zum  buchsten 
nötbig.   Ich  niuss  gesteben,  treue  und  redliche  Dienste  werden  nidit  erkannt,  und 
haben  es  andere  besser  und  mehr  Erkenntlichkeit,  allein  wenn  es  auf  das  Zeugnis« 
des  Gewissens,  auf  Gottes  Gnade  und  Beistand  und  auf  das  Urtbeil  redlicher  und  un- 
interessirter  Leute  ankömmt,  so  bleiben  gleichwohl  bei  Gott  und  der  ehrbaren  Welt 
treue  Diener  in  gewünschten  und  seeligen  Stande,  die  anderen  aher  müssen  endlich 
für  Gott  und  Meusclieu  erruiben,  sie  mögen  sieb  auch  sonst  ihrer  Einbildung  uach 
betiadeu,  wie  sie  wollten.    Ew.  Exc.  Gesundheit  wird  Gott  auch  helfen  und  leidet 
Ihr»  Disposition  nicht,  dass  8ie  alles  wie  vor  diesem  tbun  können,  so  werden  sich 
sneh  wobl  Mittel  findettt  wodurch  8ie  subloTirt  werden.  —  Bw.  Bxc.  sehen  es  doch 
noch  ein  wenig  mit  an  und  haben  uach  Ihren  grossen  Verstände  und  bewährter 
Weltweisbeit  noch  etwas  Geduld,  vielleicht  macliet  Gott  noch  alles  besser.    Ich  hoffe 
lind  bitte,  Ew.  Kxc.  werden  und  wollen  Ihre  Meinuui;  finviereu.  —  Sonsteu  ist  der 
Aufsat/,  dergestalt  eingerichtet,  dass  ich  nicht  glaube,  dass  1.  Chf.  D.  denselbigen 
ohne  gnadigen  Herzen  werden  lesen  können,  ich  boffe  aber  noch,  Ew.  Exc.  werden 
dsisit  nicht  eilen,  ich  werde  unterdessen  davon  keinem  Menecben  etwas  sagen.** 
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Bommen,  wie  des  Ihr  wegen  Ewerer  leite  indieposituHi  halbeo  Eom 
erlasBung  begeret,  Nun  beklage  ieh  Eoren  Znatandt  Tadt  wnaaclie  4m 
es  Sich  mitt  Euch  besseren  möge,  damitt  Ihr  mir  deeto  Aeiaiiger  nutt 
gotten  rahdt  anhandt  geben  knnnett  wie  woll  Idi  nnn  sa  beteugung 

meiner  gncdigen  alTectioD  Euch  gerne  itzo  ahn  handt  gehen  wolle.  So 
hoffe  ich  dennoch  Ihr  werdet  die  ilzige  beschwerliche  couiunctur  bei 
eiicli  so  viell  vcrmot^en  lassen,  das  es  nun  nicht  von  der  Zeitt  sey.  Euch 
eume  ii la>Mi iiu'  /,u  i^^  l  .  n.  beuurab  ich  Euert'^  Kahdts  in  diesson  itzigeii 
geferlicheu  leulton  ammeiätea  von  uotteu  habe,  da  aileä  gleichkam  in 
criitin  stehet,  Ich  will  geschweiea  waa  von  ahnderen  dauon  iudicirei 
werden  mochte,  Derhalbeu  begere  Ich  ahn  Euch,  Ihr  wollet  bey  so 
gestalten  Sachen  noch  in  gedoldt  stehen,  bisa  Sich  die  leuften  endereOf 
vndt  loh  Euch  von  schweren  arbeitten  in  etwas  erleiehterang  gnedigat 
geben  knnne,  hiemitt'}  — 


I)  Fr.  T.  Jena  schreibt  an  Schwerin  (d.  Cöln  64IG.3  Septanber  leiS.  W^: 
,Icb  habe  wohl  keioa  ändert  Reaolntion  Ton  I.  Ghf.  D.  Tacninthan  könnea  nnd  bia 

von  Herzen  erfreuet,  dasa  ai«  so  goldig  aingtriehtet«  Ew.  Exc.  sehen  darana,  dasa 
I.  Chf.  I>.  ihre  Dianer  kennen  und  dass  Sie,  wenn  es  nöthig,  auch  offeoUieh  be> 

kennen,  was  Sie  ni  Zeiten  bei  «iclt  behalten.  Irli  wollte  nun  wohl  unmassgeblidi 
dafür  lialtfü,  Kw.  E\r.  acquie>ciiten  Ja!>ei  uü>l  lueUöü  1-  Cli  I».  in  90  guten  huaaeur, 
als  6ie  jeiio  »ein,  Ueuu  ich  weUä.  uuU  ät«  :tcbreibeus  auch,  tiaas  Sie  mit  guten 
Willen  Ihre  Intantion  in  erlangan  begehren.  Weil  Sie  ann  «ehan,  daaa  aa  I.  Chi  D. 
Wille  nicht  ist  nad  dass  Dicaelbige  fnr  Ihren  Willen  so  triftig«  Griiad«  aaführea, 
so  glaube  ich,  Ew.  Exc.  werden  wohl  d  ihlu  iacliniren,  daaa  Sie  xum  wenigataa  die 
Sache  jetzo  nicht  weiter  treiben ,  sondern  «lerselbigen  einen  Anstand  gönnen.  Ich 
hin  in  allen  Stücken  Ihr  r>iinor  nn<1  rwar  mit  wahrer  Aiifrjfhtipkeit  und  desshnfh 
inuüis  ich  nochmals  von  Ut>ri.tiu  sehreiben,  dass  ich  danu  nimmer  helfen  «ortie  (Aie- 
gleicbwubl  ich  auch  nicht«  veroiag)  und  das  au^  Pflicht  gegen  I.  Cht.  D.  und  dann  auch 
«obl  meines  eigenen  lataresse  halber.  Daa  aberachichte  Coacapt  des  Sdiraibaas, 
dalar  ieh  diansllichan  Dank  eralatta,  könnet  hierbei  wieder  tnridt  nnd  hoff  idi, 
Kw.  Exc  «erden  es  dabei  bleiben  lassen,  daa«  es  nnr  ein  Coneept  bleibe,  vievoM 
es  sousten  nicht  weniger  als  das  vorige,  so  viel  ich  verstehe,  dergestalt  eingerichtet, 
dass  es  ntcfit  übel  aufeunehmen.  e<<  tuTschten  dann  Ew.  Exc.  dasjenige,  was  Sie  wegen 
der  Feinde  ujii  bineingerückel ,  belicbtiu  no;luimla»  consideriren."  Vgl.  die  He- 
latiuu  de  üuess'  an  den  Kaiser  vom  30.  August  1673  (Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  715  f.) 
und  Hirsch,  Dia  Eixiabuug  der  lltaren  Sohne  dea  Qroasaa  Katfintan  8. 1681 
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Schönebeck  den  7./[17.]  Sept.  A«  1673. 

[Klagen  K.Pfalz's.   Uewaltthätiges  Verfahren  der  Franzosen.   Correspondanz  mit 

Ariiugtou.] 

Heber  Herr  von  Sohwerin;  Äoes  Eweren  Sebreiben  hab  ich  ver- 17.  8«pi 
nominen,  wie  das  Char-Pfalts  groeie  Klachten  vber  der  Franscboeeen 
proeednren  *)  fobret  yndt  deeswegea  eebr  makooten  bt,  ich  gestehe,  das 
der  FranschoesoD  domioat  importabell  wirdt,  Franchreieh  wirdt  hidarch 
▼iell  freunde  verKehren,  vndt  werden  daher  vieUe  sn  anderen  gedaneken 
sclireitten,  Das  Arlinton*)  gerne  mitt  einen  meiner  bedicntten  vndt 
Rahtte  concspondiren  wolle,  kau  gar  wüll  gescbehn,  die  person ')  aber 
dadurcli  er  solclie  correspuntients  für  Rchlajcn  lost  hi  snspcct,  iedocli 
kunnte  der  CaaUler  Brandt*)  woU  ahn  ihm  fichreibeu,  muäte  aber  des 
Battiers  nicht  gedencken,  sonderen  nur  dass  jch  jhn  befollen,  roein 
intereasen  bey  diessen  friedenstractaten  so  recommendiren,  vadt  wie  jch 
ein  so  sonderbahres  vertrauen  an  seiner  person  hette.  es  knmpt  mir  ao 
lor,  als  wan  Engelandt  andere  mesares  nehmen  durfte,  vndi  wirdt  steh 
dieases  doreh  die  oorrespondents  selbst  weissen,  Ihr  wollet  den  Cantsler 
Brantten  solches  in  meinen  nahmen  befellen,  Krakau')  kuntte  aucli 
woli  ein  briefgen  ahn  jhn  schreiben,   hiemitt  thu  jch  — 


Schönebeck  d.  ll./[2l.]  Sept.  1673. 

[Autwort  M  dea  König  von  Ba^ttid.  BeTOrstehend«  Ankunft  Mardefeld^ü.  Grund* 
lote  Bosebverde  Battier*«.  B«Mrgni»ie  wegen  de»  fewnltthlügen  Verfidiren  Frank- 

rticbs.] 

lieber  Herr  von  Sohwerin,  Ewre  beide  Schreiben  hab  ich  woU  21.  Sv\>l 
erhalten,  das  Schreiben  ahn  Kon  ige  in  Engelandt*)  wollet  Ihr  al<hi  ab* 

»)  8.  M  Tili  SS,  r.  r„  schichte     r  i  fi.  iiii-rlion  Pfalz  II,  S.  627  fT. 

^  I>fr  eugliäche  Ministor  Lord  Ariington,  «.  über  dettüeu  damalige  Haltung 
Jlignet  IV,  S.  222,  227. 

»>  Battier.  S.  über  denselben  l'rk.  u.  Act.  XU,  S.  937,  944,  Breysig, 
G««cbiclito  der  bnadonb.  Fmaiuen  I,  S»  181 1 

^  Cbrittopb  t.  Brandt  war  1664—1668  G«MBdter  des  Kf.  in  England  ge- 
wesen, ä.  l  rk.  o.  Aet  XH,  S.  614ff. 

'■")  Auch  I..  G.  V.  Crocküw  war  1672  als  Gesandter  in  Bn^aad  gewesen, 
8.  Hirsch,  nraiiilt  ijl"irir  'i.  Kntfltinf!  I.  S.  3. 

^)  Am  li  K''ni'_'  K;irl  11.  \i  n  KiiLflaud  hattr  lii m  Kf.  eine  Hatilication  des  Vossemer 
FritjdcaÄViirlragt.s  iugtaclikkt.  lu  seiner  Aulwurt  darauf  (d.  Colog^ue  »ur  la  Spree 
15.,  [25.]  September  1673)  giebt  Kf.  seiner  Freude  über  die  Wiederherstellung  der  guten 
Beiiehuugen  sa  den  Könige  Ansdniek.  6.  Hirscb  a.  a.  0. 
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fassdn  vndt  mir  sur  volneboüg  sohlekeD,  m  vnw  aber  ako  in  gericht 
werden,  das  mao  dem  Kosige  for  die  Ratifioatioo  niobt  dancke,  aonderen 
nur  das  weill  selbige  IngekommeD,  das  gntte  veraebmeD  swisobea  mir 
vodt  dem  Könige  vernewet,  vndt  m  beiderseits  Stadts  besten  eiBgerichtet 

werden  kunnte,  Das  Mardefeldt*)  zu  mir  kommen  vndt  commission 
vom  Könige  in  Schweden  habe,  solches  ist  mir  lieb,  ich  halte  dafür 
das  wan  Mardefeldt  nehbenst  Wanirel i n  nach  Potzdaui  keine,  wurde 
es  üe^idcr  sein  als  zu  Berlin,  den  da  alle  die  niini^teren  sein,  welche  .lulF 
alles  genaue  acht  haben  wurden,  Ihr  wollet  mich  berichten,  waa  er 
kommen  werde,  damlU  jch  gegen  die  zeit  zu  Potzdam  sein  kanne.  Das 
ßattier*)  klagt  das  er  die  ii^aidation  nicht  cmpfaogen,  verwandere  icb 
mich  sehr,  den  sie  jhme  zngescbiokefe  worden,  Ihr  woUet  dem  von 
Kniessebeck *)  schreiben,  dass  er  sie  aufsuchen  lasse  vndt  jhme  su- 
schicken,  mir  deucht  er  thut  solches  nur  umb  teitt  tu  gewinnen,  Tndt 
besorge  dass  von  der  zallung  schwerlich  was  werden  durfte,  Möns. 
Yerins*)  hab  Ihr  sehr  weil  geandtwortket,  wan  er  zu  mir  kommen  wirdk, 
werde  jch  jhrae  auch  also  begegenen,  Weill  Franckreich  mitt  den  Reichs- 
stenden vndt  Iteichsstädten  so  tirannisch  verferet,  so  begere  ich  Kuere 
gedancktu,  wie  man  sich  hierein  zu  verhalten,  vndt  üb  üian  zusehen  solle, 
das*  ein  standt  des  Reichs  nach  dem  anderen  vnschuldig  vberein  haulfen 
geworflfen  werden,  den  zu  besorgen,  dass  es  den  anderen  gleich  also  ins 
künftige  ergehen  werde,  wan  Franckreich  die  vberhaodt  gewinne*),  Da 

•)  Der  Hchwediiclie  General  ('Ainud  Murdttfld.  Fr.  v,  Jena  ti^tut  St-p- 
leiuber  1673  dem  Kf.  ai»,  dvr  schwedische  desandte  Waugelin  halie  ihm  niitgetheilt, 
derselbe  werde  au  Stelle  des  durch  Krankbt'it  vcrhiuderten  Reichsfeldhorm  Wraugel 
sich  tu  ihm  .begeben.  M.  kam  am  IS.  October  in  Beriin  an,  aber  leidend,  konnte 
daher  erst  am  17.  tu  Kf.  nach  Potsdam  kommen,  dort  wurden  18.— SO.  Octobir  mit 
ihm  und  Wanjiclin  die  emten  Conffreiucn  abm-halti-n,  welche  s|iät«r  in  Beriin 
fort^est  tzt  wurden  und  dt  n  ti  Kff^'oltniss  die  schwedisch-brandenbtirgische  Alliaitx  vr.rn 
l./ll.  Düceinber  1673  war.  i'ufeudorf  i.  Xil,  §  13,  19,  20;  l  rL  u.  Act  XIV, 
S.  727  ff. 

>)  S.  oben  S.  801. 

*)  Der  Geheime  Rath  Thomas  v.  d.  Knesebeck. 

*)  Graf  Verjns,  der  seit  Juli  1673  wieder  als  frnnsosischer  Gesandter  am  Hofe 

des  Kf.  weilte. 

^)  Kf.  schreibt  (d.  Schönbeck  i:J./23.  S.pt.inhi. r  in73  G.  \:  an  Schw<-rin- 
,Ks  i^t  heute  der  fraT»t?"i«ii«!ch»»  Htisandte  \erju>>  t'ci  uns  «.'cwot  n,  welrh.  r  mi» 
unter  audcrüu  iu  Namen  setucä  Kuuige4  i*iae  nähere  aiiiauce  und  xwar,  wie  er  ca 
nannte,  nn  traitt^  liege  vorgesdilagen.  Wir  haben  darauf  geantwortet,  data  aoldies 
mit  der  Zeit  noch  woU  geschehen  könnte,  haben  uns  jedoch  nirgends  ne  pruam 
herausgelassen.  Bbenmlssig  bat  er  uns  ein  Sdirdbea  von  Pfals-Nenb^rg *s  M* 

) 
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Ihr  sonsten  meldet,  ob  solteii  nachricht  einkoinmen  sein,  als  das  es  zu 
keinen  Schlagen  zwischen  beiden  particn  kommen  moclite,  solches  glaube 
ich  auoht  vndt  sorga  nur  das  aie  aich  votereinander  garzu  woll  verstehen 
vndt  69  TM  EvaDgeliMbeB  gdtea  werde,  Gott  gebe,  dass  ich  hiriu  feile, 
idi  beioige  es  aber  sehr,  ftoee  der  proposition  des  Mardefeld  wirdt 
man  eetai»  «o  Sehweden  lünane  will,  biemitt  tba  iob 


Poudam  den  14./[24.]  Octb.       1673.  (W.)') 
[Maagelbafle  Zahlmif  d«r  IniisöiiMhen  Sobfidien.] 

Lieber  berr  von  Schwerin,  Meinert^')  kumpt  gleich  itio  ?Ofi  %L  Oct 
T^ipzig  aber  ohne  geldt,  nur  Weckssell  auf  50000  TbU.  dauon  sollen 
30000  ao  Daataic^  liegen«  lob  hab  vieb  leec^viiet,  des  iob  ob  niofat 
aeoeptireD  wiD,  loodeieQ  die  Weekssell  wideteebiekeii,  den  loh  eebe  woll 
das  keia  geldt  foriisaden  radX  das  man  den  Nanea  mitt  mir  spUleife, 
loh  Mb  reobt  daraber  erfreuet,  den  wein  Sie  Ibr  Tertpreeben  nicht  halten, 
so  bin  Ich  auch  nicht  schuldig  dem  meinen  uuciizukummen,  wan  Versus 
anhero  kommen  wirdt  werde  ich  Ihme  die  Warheidt  sagen,  der  Konig 
will  mitt  mir  andere  tractaten  machen,  viell  summen  gelde^  gebeu,  vndt 
hatt  die  mittell  nicht,  des  wenige  so  versprocbea'}  au  zahlen,  wie  reimbt 
Sich  des,  loh  eebe,  das  es  auff  lautier  betrigerey  angesehen,  Ich  werde 
meiiie  mesnres  anob  darnaeb  nehmen  Tadt  danoke  Gott  das  iob  Ihnen 
nloht  obligut  hin,  hiemltt  — 

jfczeii.'*  t,  worin  dieselbe  vnn  Fonninmge  einer  dritten  Partei  zwi^>chcn  Pfalz-Neubiirg, 
BraiiiischwoiL',  Hannover  und  H»'*?»<PT>-('3.'äSf»!  Krwülumn^'  üiueu,  atirh  dabei  fügeu,  dass 
man  sii  h  In'niühen  niüsstt" ,  uns  mit  da/u  zu  zit  ht-n.  Wir  fia^en  Euch  solches  in 
Gnsuieu  vrüffueu  »uUeu  uuü  trrwarleu  darüber  Kute  ütdauken."  C>.  über  die  Ver- 
baedlvBgn  Bit  Yerjoa  Pafendorf  L  XII,  §  31,  32  (S.  901  fll),  Urk.  ik  Act.  U, 
S.  MOC 

0  S.  T.  Orlieh  S.  18. 

*)  Der  Oebeimt  Rath  Franz  Heinderi. 

^  In  dem  4.  Secretartikel  des  Friedens  von  Vossem  war  dem  Kf.  von  Lud- 
wig XIV.  die  Zahlung  von  3f¥)(KKi  Livris  .Sofort  nach  dem  Austau5!ch  der  Rati- 
ficationeu  und  künftig  von  halbjährlich  öOuOo  Livrea  utgeaagt  worden. 
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804    Kigenhind.  Schraiben  d«9  Kt  an  den  Oberpris.  Otto    Schwerin  1671—1676. 
Potzdaiu  den  22.  Octobcr/[1.  November]  A'>  1673.  (W.)') 

[Gespräch  luit  dem  iläni«chea  Rcsidcuteu.] 

1.  No?.        Lieber  herr  von  Schwerin,  Gleich  itzo  da  Ich  von  Caputt')  wider- 
kuiume,  lest  Sich  der  deuibche  Hesideiit')  bey  mir  angeben.  Sein  zu- 
bringen ging  dahin,  Sein  Koni?  bette  vernommon,  das  die  ,Scli\\cden 
einige  tractaten  niitt  mir  für  hutteu,  Sein  Koui^  hofte  nicht,   d;is  Ich 
die  gutte  partie  verlassen  wurde,  Sin  hetteu  die  gewisse  nachricht,  da.s 
es  von  Fraiickroich  herkcme,  ich  antworttc  Ihme,  das  die  Schweduche 
schickun«,'  (i:iiiiu  'gerichtet  wero,  ein  festes  vertrauen  zwischen  mir  vndi 
dem  Konige  aufzurichten,  vndt  das  viuere  lande  also  gelten  seien,  das 
wir  billig  vrsache  betten  in  guttem  vernehmen  sn  stehen,  vndt  solche 
.  Aliance  zu  machen,  das  wer  da  kommen  solte  vns  vndt  vnsere  lande 
SU  vberfalien,  demselben'  also  zu  begegnen  anf  das  er  Sich  eines  anderen 
hedencken  mochte.  Ich  halte  dafür  das  Baron  de  Oos  Ihme  diese  com- 
mission  aufgetragen  halt*),  er  berief  Sich  anfT  Schreiben  So  er  desshalb 
auss  Kupeuhagon  erhalten  hatte,  wie  Icli  Ihn  daruach  fragte   was  ihr 
Konig  für  eine  partie  nehmen  wurde,  aiitwortto  er  nur,   ehr  liette  m 
kurt/An  keine  Schreiben  von  holTe  erhaltfiii,  das  reimet  Sich  nun  nicht 
nütt  der  proposition  die  er  mir  im  nahmen  Seines  Könige:}  getban  halt, 
zu  letzte  batt  er,  Ich  mochte  von  den  tractaten  so  mitt  den  jSchweden 
getrofTeo  worden  Seinem  Könige  pardt  von  geben,  hiemitt  — 

Ich  werde  Sonnabendt  geliebts  Gott  gegen  abendt  gewis  in  Berlin 
Sein. 


8.  1.  ft  d.  [Prat's.*)  deu  2i).  ()ctob./[8.  November]  1073.  (W.)0 
[KaijierUcher  Auftrag  an  den  Fürsten  von  Anhalt,  MüozverhftltnLiflo.j 

8.  Nuv.         Lieber  h<Tr  von  Schwerin,  der  Fürst  von  Auhuldt  hatt  mir  heutte 
anbracht  welcher  goätaldt  der  Kaysicr  Ihme  aufgetrageut  wegen  der 

1)  S.  V.  Orticb  S.  13  f. 

*)  Dorf  in  der  Nibe  von  Potsdam. 

>)  (ior  /  !  inckor.    S.  Kibbeck,  Aus  Berichten  des  hetsitcben  Sekretin 

linckcr  {For>cli.  XII.  S. -ir.ö  ff.)- 

*)      dt  ss«-!!  Kolationc'ii  an  dm  Kaber  vom  ^7.  und  30.  October  und  6.  Nu» 
vembcr  ltt73  (I  rk.  u.  Act.  XIV,  S.  727  ff.;. 
Von  Schwerin  hiniugefügt. 

*)  S.  T.  Orlicb  S.  llf. 
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Magdebinger,  welche  ahn  Kayser  gesnoht  Ihr  soholdeDwerck  in  Yiiter- 
snohen,  vadt  die  ereditone  ftir  tn  forderen,  mitt  Ihnen  sn  handelln, 
oder  aber  Sie  bey  dem  iodaldt  zu  schützen,  er  be;;;ert  zu  wissen  ob  es 
mir  angenehm  sein  mochte.  Wegen  des  Ralultsganges  so  werden  wir  es 
wie  abgeredt  halten  müssen,  den  ich  sehe  woll  das  er  Sich  gerne  wider 
daoein  dringen  wolle,  Ich  vernehme  gleich  itzo,  das  auff  der  Luue- 
barger,  Braaosweiger,  wie  aoch  Öachaeischen  Munszen  die  8  grossen  stucke 
mitt  menge  geeohlagen  werden,  so  isl  die  (rage  oh  man  nichl  auch 
Belebe  sn  schlagen  hotte,  vndt  ob  man  8ie  nicht  etwae  beaaer  den  die 
anderen  schlagen  liesse,  damitt  man  noch  etwas  fortteUl  haben  hnntte. 
Ihr  wollet  diesaea  mitt  den  Betten  vbeilegen,  Mich  wirtt  verlangen,  was 
die  Sehwedlsche  gesantten  in  bringen  werden,  hiemitt  — 


Copenick  d  2L  NoYemb./[l.  Deoemberj      1673.  (W.)') 

[Zusendmig  eingekommener  Schreiben.  Die  Allians  mit  Sehweden.] 

r.ieher  herr  von  Schwerin,  loh  schicke  Euch  was  aussen  Hage  vndt  1.  Dec. 
Hamborg  kommen,  das  Schreiben  von  Rnmbswinckel],  wollet  Ihr 
deciferiren  Isssen,  damitt  wen  Ich  moigen  in  Berlin  komme,  soldies 
haben  kan,  hiebey  ist  anch  eine  relation  anss  Schweden,  nehbenst  der 
proposltion  so  der  Polnische  gesantter')  gethan,  welchee  nachdencklicb, 
Ich  werde  auch  darin  angezogen,  Wen  Ich  morgen  abendt  nach  Berlin 
Lumme,  werde  ich  mitt  euch  liiuon  reden,  Die  Sehwedisclie  Aliance  hab 
ich  zweimal!  durcblesfien,  vndt  ein  vndt  das  andere  nottiret,  hiemitt  — 


Potzdam  des  morgens  vmb  ein  vierteil  auff  9  d.  6.y[i6.J  De« 

cemb.  A«  1673.  (W.)*) 

fWiederg:ewiiinimg  der  von  den  Fnmtosen  besetzten  deriedien  Peetnageii.] 

Lieber  herr  von  Soh worin,  £wer  Schreiben  wie  anch  eneres  16.  !>ec 
Sohnes'}  relatbn  hab  ich  diessen  moigen  fnr  mich  gefunden,  vndt  bin 

»)  S.  V.  (»rlich  S.  15. 

■•■)  Constantin  T*r<  -n.    S.  Hirs  -fi.  Zur  Geschichte  der  j>olu.  K'nii^'swahl  von 
1674  (Zeitschr.  d.  *f.^i)»icu»s..  (iescüicliljjvereins  XLllI,  S.  32,  37,  101,  115. 
*)  S.  V.  Orlich  S.  15  f. 

*)  Der  jüngere  Otto  t.  Schwerin  befand  sieb  damals  als  Gesandter  des  Kt 
attf  dein  FriedenscoDgress  zu  Coln,  t.  ?.  Orlich,  Oeacbichte  des  prenasfechen  Staates 
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dor  meiDuns;  das  man  itzu  zu  arbeitten  habe  wie  man  die  uitter  so 
Franokreich  iü  banden  im  Cie vischen  habe,  bekommen  möge,  den  gewi« 
ist  CS,  das  wen  ein  oder  die  andre  partie  solcher  ortter  sich  bemechtigteo, 
Ich  selbe  schwerlich  widerbekommen  worde,  derhalben  ich  dafür  halte 
das  mao  bey  den  FraosohoaiBdiei)  gesantten  su  Colin  noohmals  aiuni- 
halten  hette,  Damitt  selbige  es  dem  Konige  lemonstritten  vndt  angleich 
snm  besten  recommendirten.  Möns.  Versns')  kntte  Ihr  anch  oolohes 
fnrstellen,  vndt  wie  dem  Konige  nicht  gediendt  sey  das  Idi  miniri 
wurde,  Ja  man  kante  Ihm  aaeh  woll  andeatten  das  wan  es  nicht  ge« 
»eben  wurde,  irh  eine  andere  resoliition  fassen  muste,  Ihr  kundt  diesses 
mitt  (Ion  anderen  1»  ilitifn  vberlegen,  vndt  da  ilir  es  gutt  lindet  thun, 
uder  mir  Euere  goüaucken  vndt  meinung  wie  man  dazu  zu  gelangen 
lictt«',  es  nuiste  aber  dahey  woll  in  acht  L'<^nommen  werden,  da«?  man 
Sich  dadurch  mitt  Franckreich  nicht  zu  ächr  verbünde,  vndt  kuntte  man 
die  itzo  gemachte  alliance  vorscbutsen,  das  man  alssdan  sne  interposition 
keine  freie  bände  haben  wurde*  wan  man  sich  so  was  mehres  als  das 
man  die  ortter  in  keines  anderen  hande  kommen  lassen  wolte  vndt 
selbige  gegen  alle  partien  aufo  beste  vndt  enssente  verdettigen  wolte^ 
Ich  erwahrtte  euere  gedancken,  vndt  werde  alssdan  mieh  weitteia  rseol- 
viren,  hiemitt  — 


Potzdam  d.  7./[17.]  Decemb.  A<»  1673.  (W.)*) 

[MillhtiUuag  des  Vei-tragts  uiii  Schweden  aa  den  kaiserUchcn  und  diuii»ebea  G«» 
saudtciu   Wicdervcrbciratbung  einer  Wittwe.] 

17.  Dcc.       Lieber  herr  Schwerin,  Ewer  Schreiben  hab  ich  woU  erhalten,  vndt 
darauss  verDommen,  das  der  Kayserliche  gesantter  die  abechrift  nehbenst 

II,  S.94ff.  Xf.  hatt«  doiDMlbMi  schon  4./14.  November  1673  oiitgelheill,  er  habe 
erfahren,  daaa  Ludwig  XIV.  Ordre  ertbcilt  habe,  viele  Plitu  am  Rhein  an  riomeat 

nnd  ihn  beauftragt,  die  dortigen  franzüsisctien  Gesandten  zu  ersttchen,  fieh  dafir  in 
verwendi  n.  'i  iss  ihm  Wesel,  Rees  und  S-Iif  nk<  ns«.li;inz  übergeben  würden,  *»r  woHe 
iln'.'f^rL'u  den  K«'»ni^'  versichern.  ila>-i  ilt  ui'«»  ll><  u  aua  tliesen  Ortfii  kein  N^clitJici!  •»olJ» 
zugefügt  werden.  Schwerin  iiatte  H.fJl.  November  geautwurtet,  die  iie^iaodtea 
hätten  aicb  daau  bereit  erkllri. 

0  Auch  Verjua  hatten  in  einer  am  10./30.  November  abgahaltenen  Coatawa 
die  KommiMare  de«  Kf.  (Schwerin,  Jena  nnd  lleindera)  denselben  Antrag  ge« 
marht. 

V.  Urlich  i^.  16  L 
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dem  Dehben  Articulon'j,  nun  weis  ich  mich  woll  zu  ennoero,  das  im 
rahdt  entlieh  galt  gefoodoi  worden,  dem  Kayserlioben  solches  lu  com- 
maoioiroo«  aoch  copiam  mitt  ta  thoUlen,  dabey  es  dtn  Moh  sein  be- 
wenden haben  wirdt*)»  wie  woll  man  dem  Baron  de  Gos  sagen  knotte, 
das  weiil  leb  den  von  Krakan  ahn  KayserUchen  hoffe  schicken')  vndt 
dorch  Ihn  solches  commanidfon  lassen  wolle,  des  es  solange  einen  an- 
Staudt  bette  haben  knnnen^  man  kan  Ihme  aber  doch  woll  solches  ab- 
schreiben vndt  sostellen  lassen,  den  sonslen  sa  besorgen,  das  er  meinen 
mochte  das  etwas  anderes  dahtntter  stecke,  was  den  Denisehen*)  be- 
lauget, so  hab  ich  Ihme  gesagt,  das  ich  den  iiehlien  Articull  Ihme  für 
lessen  lassen  wolle,  sousteu  hab  ich  niehmals  willcuj»  gehabt  Ihmo 
f^olchon  >Lliriltlieh  zu  coramunicircn ,  Ich  halte  aber  dafür  das  Barüii 
cic  Güs  Ihme  .solcheo  wirtlt  commuuicireQ,  als  stehet  zu.  bedencken,  ob 
man  es  Ihme  nicht  auch  zu  geben  hettc,  Wegen  de$  Ilamrahdts 
Wittibe  vber  schicke  Ich  euch  ein  bedencken  ¥om  Prediger  zu  Hamb, 
welches  Ihr  den  anderen  Rahtten  za  verlessen  geben  kunnet,  Ich  ver* 
mercke  aacb,  das  besorgt  wirdt,  das  wo  nicht  hirin  dbpensiret  wirdt, 
ein  grosser  scfaandall  entstehen  mochte,  derhslben  Tormeine  Ich,  das  er 
Sie  anff  seine  gefahr  tränen,  Ich  aber  worde  darin  nicht  dispensiren, 
hiemitt  — 


Potzdani  d.  9./[i9.]  Deccmb.  A«  1673.  (W.)*) 

[Relation  Romswiaekers.  Die  .rädsti&digeii  hollindischen  Sabsidien.  AUebnimg 
der  Sendung  eiiiee  hoUindifcben  UeMndten.  Verbleiben  der  Fransosen  im  Gevischen* 

Kanunersadien.] 

Lieber  herr  vun  Schwerin,  Ich  vberwhicke  Euch  hieboy  Re-  |3. 
lation  von  Kumbswinckelleu'j,  Ich  befinde  das  der  :^taadt  sehr  siviei 

'}  Gemeint  ist  der  am  l./lt.  December  1673  mit  Scbvedea  abgeschlossene 

AUiaiutractat.  5.  oben  S.  802. 

')  S.  die  KebtioDea  de  üoess'  an  den  Kaiser  TOm      and  Id.  December  J673 

(L  rk.  u.  Act.  XIV.  S.  735  f.). 

*)  S,  über  die»«  Sfiuduüg  v.  Cruckv«'«  &«ch  Wkn  Lrk.  il  Act,  üli, 
S.  616  ff. 

*)  Der  diaisebe  GeaeraUienteoaat  Carl  Areosdorff.  S.  iberdesMn  damalige 
Seodnng  so  Cf.  Pafeadorf  L  XO,  $21  (8.  892  f.).  l  rk.  o.  Act  QI,  S.  482,  XIV, 

8.  736  f. 

4)  8.  V.  orlich      17  f. 

•)  Vom  29.  üorember/S.  December  itilä  ».  Fufendorf  L  XII,  $  2&  (£.895). 
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gangea  ist,  aber  wegen  deo  reet  der  supsidien  $ich  nichts  erklenn 
wollen,  Sonderen  Sieh  beraffen,  sa  sehen,  ob  ich  dem  tnetit  nadk- 
hommen,  wie  aneh  das  man  Ihnen  den  traetat  mitt  Franokieieh  a» 

farlich  commaniciren  solte,  Tndt  das  Sie  denselben  erst  durch  m  sebee, 

vndt  es  alssdan  ahn  die  proviusioa  bringen  wolteu,  welches  tlaa  viell 
zeitt  crfoderen  wirdt.  So  halte  ich  dafür,  das')  R umbs winckell  cat«- 
gorisdie  erkJoning  l)etj;t'ieii  .solte,  ob  Sie  selbige  bezahlen  wollen  oder 
Dicht,  damitt  Ich  mich  darnach  zu  richten  hette,  das  Sie  icniaoilen 
scMoken  solten,  wurde  ein  gross  vmbrage  bey  Franckreich  geben,  Tndi 
wurde  anoh  nioht  dienen^  Sich  so  weilt  gegen  den  Staadt  heraoss  sa 
lassen,  das  man  solches  gerne  sehe,  benorab  welll  Sie  in  so  bil%n 
Dingen  so  divicill  sein,  nemlich  wegen  restirendeo  sopsidien,  Ihr  wölkt 
mir  Euere  gedancken  desswegen  zu  wissen  thno,  Ihr  weidet  anss  d«r 
RegiruDg  von  Cleve  rolation  ersehen  haben  wie  die  Fransebossen  im 
Cleuischen  ausshalten,  das  mir  also  das  gantze  landt  iiiüiill  gemacht 
wirdt.  welches  dan  ffes:en  den  klahren  bucjistaueu  des  tractats')  leoft, 
Ihr  wollet  mich  auch  berichten  ob  die  relation  we^en  der  zeheodeo  im 
Mtodischen  iokommen  seien,  damitt  selbige  den  Cammer  intraden  ein- 
verleibt werden  mögen.  Ich  begere  anoh  aha  £uch  ihr  wollet  helfTen 
dreiben,  damitt  wegen  des  ho&tadts  Kammerwessen  keine  seit  versb- 
seammet  werde,  hiemitt  — 


Potzdam  d.  12./[22.]  Decemb.  Ao  1673  vmb  halb  S 

des  abendts.  (W.)») 

[Kciaüoti  Komswiuckt  1  .s.    >cijitilM'u  des  I'riiuen  von  (»ranioii.  dos  Kürsteu  von 
Nassau  ond  Ameruugeuä.   Hevoratehende  äenduug  Brafi«er 

Dee.       Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  hab  gesteren  spotte  eine  rdatioo 
von  H,  Rombswinckollen*)  aass  dem  liage  erhalten,  in  aslbisss 

'}  Dem  entipriebt  das  Keseript  «a  K.  von  demselben  liatuin  s.  Pofeaderf 

a.  a.  0. 

•}  In  Art.  4  des  Frifd'^n^vprtra'jo«!  von  Vo^sfiri  \\:u  die  soforti'je  Krinrnuni,' do* 
('lovisclion  und  anderer  \yn  <i'  ti  Franzosen  imd  ihren  iUuadesgenossen  be*eUt«ft 
Laude  des  Kf.  zugc&agt  worden. 

«)  S.  T.  Orlioh  S.  18. 

*)  Vem  6./16.  Deeember  1678^  K*  berichtet  darin,  der  Prins  tob  Orantea 
habe  vcrHicliert,  dasü,  wie  suwohl  dem  Staat  als  ihm  selbst  an  niemandes  Fktnsd' 
«chaft  mehr  als  an  der  des  Kf.  gelegen  sei,  er  sich  anch  nm  niehli  mehr  bcavbm 


Digitized  by  Google 


VerhauUlunjji'U  luit  lloUuud. 


809 


packet  wahr  ein  Schrcibeu  vum  Printzen  von  Vranien,  welches  ieh 
Euch  hicbey  vberschicke,  vndt  wirdt  nottig  sein  das  man  selbiges  bo- 
autwortte,  Ihr  kunt  II.  SoniDi tzen  and  Jonas  bedencken  darüber  ver- 
nehmen, den  OS  nicht  diendt.  das  man  den  anderen  Rahtten  scdches  zu 
wiessen  thue,  ich  halte  dafür,  das  der  Printz  auchet  mitt  mir  wider  in 
correspondents  zu  gelangeo,  Romb8wiiikeU&  aber  wirdt  man  befelien 
niusen  nochmals  instuis  wegen  der  rostirenden  supsidien  gelder  za 
thun,  Ihr  wollet  £aere  gedancken  hiruber  zusammen  tragen,  vndt  mir 
selbige  auffen  Dienstag  gegen  abendt  tu  Berlin  erofnen,  Beigelegtes 
Schreiben  von  Fürst  Morits  weit  Ihr  decifferlren  lassen ,  vndt  mir 
▼ider  znschickeD,  was  der  herr  von  Ammer  engen  ahn  mich  schreibet 
habt  Ihr  anss  beigelegten  seinen  Schreiben')  su  ersehen,  Ich  bin  in  er- 
fahmng  kommen,  ob  solte  Brasser  von  wegen  des  Staadts  an  midi 
geschickt  werden,  hiemitt  — 


PoUdam  den  ii)./[25.]  Januarij  1674.  (W.)') 
[Sebreibeo  des  Henoga  von  Celle,  Beantwortung  desselben.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  gleich  diessen  morgen  bekomme  ich  25.  Jan. 
diesses  inligende  Schreiben'}  vom  hertzog  Georg  Wilhelm  vndt  ist 
eine  Dancksagung  wegen  communication  des  geheimen  articelo  in  der 
Schwedischen  AUiance  vndt  begert  er  su  wissen,  ob  er  solchen  Seinen 
Brüdern  vndt  Vetteren  communiciren  solle,  mein  bedoncken  gehet  da> 
hin,  das  man  Ihme  sar  antwort  Schreiben  kunne,  Ich  hette  Ihme  solches 
in  vertrauen  commoniciret,  vnd  holte,  er  wurde  solches  also  menasiren, 
damitt  es  nicht  so  puplick  annoch  werden  mochte,  man  weis  wie 

werde,  alg  wie  dieselbe  tx  r-  >tiu't  und  dem  Kf.  in  uilem  billi;.'e  Satisfaction  gegeben 
«erden  möcJite.  Er  wtMde  diircli  ein  eigenhändiges  Schreiben  dem  Kf.  davun.  in 
specie  we<(en  Kichti^inrnluinfj  der  deiuscHjen  noch  seliuldigen  Sul)sidieu,  solche  \%'r- 
sicheruug  thuu,  dass  er  hoffentlich  damit  zufrieden  sein,  sich  mit  dem  Staat  in  nähere 
Tractaten  eiulaj>sen  und  ihm  die  Schickung,  welche  der  Staai  ^ti  thua  entschlossen, 
angenehm  nein  sollte.  Wirklich  habe  er  ihm  das  beiliegende  Sehreiben  (nicht  bei 
den  Akten)  lukommen  lassen.  Fagel  habe  ihn  versichert,  dass  der  Prtns  eben  dieses 
den  (leneralstaaten  und  den  Staaten  von  Holland  vorgetragen  h&tte,  und  dsss  anch 
er  sich  darum  heirüli^n  werde,  ein  gleiches  th&te  anch  AmerongeD. 

')  Fehlt  auch  in  den  Akten. 

••')  S.  V.  Orlich  8.  18  f. 

')  Fehlt  in  den  Akten. 
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Haooifer  so  gar  franschoans«  der  worde  es  ohne  sveifTell  dalua  widir 
oommQDioifeD,  Was  daa  poatBohiptam  belaoget,  kaat  Ihr  dar  andcrai 
Bähte  bedancheii  dämm  nahmen  vndt  auch  eine  «ndtwort  vaiglaichtB, 
man  wirdt  aber  dahin  aeben  moasaD)  das  man  dadoreh  heine  aflaaca 
bey  dem  Kayaer  verrraaehe,  swahr  nimpt  ea  der  hertaog  dahin,  daa  <r 
es  auir  die  sicherheitt  des  Creisses  nimpt,  weill  es  aber  von  Chur  Collee 
durch  die  Schweden  gesucht  wird,  ist  es  desto  bedencklicher,  ich  er- 
waiirtte  biruber  euer  bedendceu  vudtguUaobtöii,  vndt  tbu  euch  biemitt  — 


Potsdam  den  17./[27.]  Janiiarij      1674.  (W.)') 

[VerlangMi  eines  Oatacfateiis  der  Geb.  Rllbe.  Bingegangeiie  SeMbee.] 

37.  Jan.  Lieber  herr  von  Schwerin,  loh  Yberachicke  euch  inligeodaa^ 
welohea  Ihr  mitt  den  anweaenden  RShtten  reiflioh  überlegen,  nnd  mit 
Ewer  gesambttes  guttachten  hin  wider  zuschicken,  wen  etwa  ein  ieder 

sein  bodencken  absonderlich  hiruber  abstatten  wolte,  musten  Sie  solche:* 
selber  schreiben  oder  durch  einen  von  meinen  Secrotarien,  welchen 
man  vertrauen  kan,  das  er  ea  in  geheim  halten,  schreiben  lassen,  iue- 
mitt  — 

Ich  vberächickc  euch  hiebey  das  Sclireiben  vom  Printf.en  vea 
Vranien,  wie  anch  H.  Rambawl nc kelle  Relation,  Jerikon  Scbreibea 
mitt  den  beilagen  werde  ich  erat  dnrobleaaen  vndt  nachmale  vber» 
aohickeik  — 


Potzdam  den  17./[27.]  Januarij       1674.   (W.)  ) 
[Verlangen  eines  Gatachtena  der  Geh.  K&Uie  aber  die  ciuziucblegende  PoUtik.] 

27.  Jan.  Weill  Ich  den  gegenwortif»en  Zustandt  je  lengcr  jo  geferlicher  sehe. 
In  dem  wan  Ich  keine  supsidia  bekoninio,  oieine  lande  dabey  zu  gruaüe 
gebn  werden,  dan  meine  Volcker  abzudanoken  mir  keiner  rabten  wirdl| 


>)  S.     Orlieb  S.  19. 

3)  S.  das  folgende  Schriftstfick. 
^  3,  T,  Orlieb  $. 
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So  boger  Ich,  das  meine  Rabite  Sich  zwainmen  tbon  vndt  vberleg^n 
sollen,  wie  Ich  mich  weStter  ta  betragen  babe,  vndt  wan  die  SUadten 
Ton  Hollandt  an  miob  abscbioken  wurden.  Ob  leb  micb  mitt  Ihnen  in 
tractaten  einlassen  soll,  oder  was  Sie  mir  sonst  vor  Rabdt  geben  können, 
Im  fall  Sie  Sich  nicht  vber  ein  einhelliges  gutachten  vereinigen  können. 
So  kan  eio  jeder  sein  bedencken  ä  part  aufsetzen  vodt  mir  vberscbiokea 


Potzdam  den  12./[22.]  Aprilis  [1674].  (W.)') 

[Bcmcrkiuigeu  zu  der  jjostruJiUoa  für  v.  Blumenthal.J 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  habe  diesen  morgen  die  instriiction'),  April, 
welche  icii  wider  schicke,  durchiesäen,  befinde  erstlich  das  dann  rnilt 
angefuhrdt  werden  muste,  das  der  Frauschosische  gesantter  aussdriick- 
lich  gesagt,  das  der  Konig  keine  dritte  partie  verstatt-  n  knntto,  vndt 
selbe  feindtlich  erkleren  wurde,  2)  stehet  das  man  nicht  zugeben  kuntte, 
das  der  Konig  in  Franckreich  redutabler  gemacht  werden  solte,  ob  man 
Dicht  ein  ander  wordt  gebrauch  kuntte  welches  nicht  so  hardt  lautte, 
3)  stehet  das  ich  verspreche  zn  keiner  Wissenschaft  kommen  zu  lassen, 
es  sey  dan  mitt  beliben  des  Eoniges  publick  gemacht,  hidurch  wurden 
mir  die  bände  gebunden,  4)  so  stehet  das  ich  die  tractaten  mitt  Hol- 
landt  nicht  eher  schliessen  weite  bis  Dennemarck  selbige  mitt  ein  gehen 
warde,  hiednrch  wurden  mir  auch  die  hande  gebunden  mitt  Hollandt 

*}  Die  GeheuDen  R&tke  (Schwerin,  Somnitz,  Jena,  Blaspeil  und 

Ueinders)  schreibon  dem  Kf.  1.  Cöln  an  der  Spreo  Januar/[1.  Febmar]  1674), 
sie  hätten  sii  h  sciaein  Befehl  zufolge  zu  verschiedeneD  Malen  zusammengethau  uud 
die  Sache  reiflich  überlegt.  Da  «iie  nicht  einerlei  Meiimug  «/ewe-icn.  sf^  hätteu  sie 
für  besi(er  erachtet,  zumal  er  auch  selbst  es  »u  aubefohlen,  dass  ein  jeder  seiu  Be- 
denken a  part  aufsetzte,  und  sie  schickten  ihm  dieselben  ein.  Sie  hätten  da»  Ver-> 
trauen  zu  ihm»  er  werde,  wenn  der  eine  oder  andere  wegen  der  bei  den  Kriegen  ent- 
stehenden Gefabren  tuviel  Difficultiten  angeführt  haben  sollte,  dieses  nur  ihrer  Sorg- 
falt für  ihn  und  die  Wuhlfahrt  seiner  I.atiiio  zuschreiben.  8.  diese  einzelttttl  Gut* 
achten  im  Auszuge  bei  Pnfondorf  1.  XiJ,  §26,  37  (S.896f.). 
»)  ?.  V.  Orlich  S.  •-'()  t. 

*)  Eine  solche  Instruktion  lür  v.  Blumenthal  zu  einer  Gesandtschaft  ii:iolt 
Dtaemark  findet  sieh  nicht  bei  den  Akten.  Diese  Gesandtschaft  muss  unterblieben 
sein,  erst  Ende  Mai  1674  wurde  der  Geheiaie  Rath  v.  Knesebeck  dorthin  geschickt, 
um  in  dem  Streit  wegen  der  uldenburgischen  Erbschaft  swischen  König  Christian  V. 
und  dem  Uersog  von  Holstein  m  vermitteln. 
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nicht  10  sohlieflBen,  wan  ]>6iin6iDarck  nicht  mitt  dann  trettan  wnide^ 
5)  Icanitd  man  icmoDatriren  das  man  befürchte,  das  Engelaiidt  dnnh 
den  Krieg  vndt  holffe  von  Franckreich,  Sich  cattolisoh  erkleran  duftig 
dadareh  destomehr  die  apae  der  evangelischen  faOen  wnrde,  es  murte 

aber  der  von  Bluraenthall  biemitt  behudtaam  vmb  geheu,  weil  der 
minion*)  vom  Konige  sehr  gutt  Engliscli  ist.  sonsten  ist  die  instriictioo 
woU  in  Bericht,  Souäten  wird  nottig  sq'iu  das  iemandt  uacli  Leiptzig 
gehe,  vnd  wegen  der  punctteu,  welche  ich  dem  Churfursten  von  Sacksseo 
zogeechickfc  alda  eines  gewisseii  Sich  vergleiche,  wer  aber  dato  gebraucht 
werden  solle,  wollet  Ihr  nehbenst  den  anderen  Ratten  euere  gedanekea 
mir  xoschicken»  So  moss  auch  ahn  hertsog  Georg  Wilhelm  geschribea 
werden»  vndt  Ihm  commnnioirt  werden,  das  ich  nnhmer  mitt  Hollaadt 
geschlossen  habe,  hiemitt  — 


Potzdam  den  3./[l3.]  Maij      1674.  (W.)>) 

[Relation  v.  iloTerbeek^e.  Schreiben  v.  CSorttke*!.] 

Mal  Lieber  berr  von  Schwerin,  Ich  vberschicke  euch  hiebey  die 
Prenssische  post,  wie  aach  die  relation  von  H.  Onerbeck'}  anss 
Warschan,  worin  slefferen,  welche  Ihr  dicifferiren  lassen  wollet,  vndt  wsill 
notwendig  eine  antwohrt,  ahn  Ihn  bey  itziger  post  abgehen  moss,  wollet 

Ihr  eine  aufsetzen  lassen,  es  scheinet  das  er  mehr  für  lottringen  als  für 
Nueburg  ist.  schickt  mir  einou  Secretarien,  den  ich  mitt  der  grosteo 
muhe  dirssos  sclueibe,  hiemitt  — 

Des  Generali  Maior  Gortzky*)  schreiben  gehet  such  hiebey  vudt 
befrembt  mich  nicht  wenig  das  er  so  ahn  mich  schreiben  darfi,  da  ich 
es  doBswegen  gethan  das  er  mitt  den  Volckereo  heraoss  kummen  solle, 

')  I»er  Rciohskau/,lei-  Gri f fcut cid. 
^  S.  t.  Ürlich  S.  21. 

')  S.  fiber  die  damalige  Gesandtschaft  Johann  t.  Höver  beehre  nach  Fftica 
Pafendorf  1.  XII,  $75  ff.  (S.  954  ff.). 

t  laimajor  Joacliim  Kt  nst  v.  <J ört/ke,  Itefehlshaber  der  in  Preussei 
stehenden  Truppen.  8.  v.  d.  Oelanitz,  Geschichte  des  K.  Prensiischea  entcn  ie- 
fanterieregimeats  8. 134. 
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Patzdam  den  4.;[i4.]  Maij       1674.  (W.)') 
[B«ridkte  RoniBiriiickel*«,  DariDiiigai'i  und  v.  Brandt* 

lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  vberachicke  euch  hiebey  H.  l-*-  AUL 
Rambswinckell')  relatioa  weiche  in  ziefTcren«  vndt  Ihr  diciferiren 
lassen  wollet,  biebey  gehet  saeh  am  Schreiben  von  0orfiingea'X 
welcher  im  Hage  anhommeD,  vndt  schlegte  hofianng  giebet,  Ton  seiner 
Verrichtung,  Was  Brandt*}  anss  Roppenhagen  berichtet  werdet  Ihr 
anss  seinem  Schreiben  mitt  mehren  vernehmen,  Wo  das  bewnste  ae* 
gotium  mitt  Hollandt  nicht  angehet,  mim  man  mitt  Franckreich 
tractiren^),  hiemitt  — 


Potziktu  den  14./[24.]  Maij       1674.  (W,)') 

[Bevofttehende  Ankaaft  einca  Gesandten  des  ITenogt  rom  Odle.  Zahl  der  Holhmd 

m  stallenden  UölfatrappoL] 

Lieber  herr  von  Schwerin  hiebey  habt  Ihr  2U  empfangen  ein  24.  Mai. 
schreiben  von  hertzog  Georg  Wilhelm,  Darin  er  vermeldet,  das  er 
ehist  «inen  ahn  mich  schicken  wolle'),  Ich  halte  dafür  das  man  eine 

•)  S.  V.  Orli.  h      21  f, 

3)  Vom  28.  A|.ril       Mru  1^74  'Vrk.  n.  Act  XIII,  S.794f.). 

Von  deiusfl*"  '!  iTitmii.  '  iK  iuhis- Ifist. 
*)  S.  über  die  dauialigL  (icaaudtschafi  Cbrifitöpli  v.  liraudt's  uacb  Schweden 
Pufeudorf  1.  XII,  §  42  (S.  yi8). 

Schwerin  echieibt  9^1 9.  Mai  1674  an  den  Kf.:  «Bw.  Ghf.  I>.  gnidigsten 
Refehl  will  ich  dem  H.  Cantder  Somnitien  nnd  IL  Blasbielen  sofort  jetst  an- 
zi.-i|,'en,  und  will  ieb  mir!)  morgen  <,'eli<'bta  Gott  kegen  Abend  gehorsambst  einfinden, 
hoffe,  die  anderen  werden  dergieicheu  thun.  l'n«!  v>  rwundere  ich  mich  zum  höchsten, 
da-ss  man  jetzt  so  kaltsinnig  sich  in  allem  erweiset.  .Sol!t<  ,  >  d  il)ci  Meü  pn  und  der 
H.  T.  A  ■  Ii  t  i  onh  ofen  nirht  bald  andere  Resolution  bekäme,  »o  werden  Ew,  Chf.  D. 
Ursache  haben  zu  überlegen,  auf  was  Art  Sie  alsdann  zu  ßefoderungc  des  Frieden.s 
Ihre  cousiha  2u  fassen  lial^ea.*  S.  über  den  damaligen  Stand  der  Unterhandlungen 
mit  Holbuid  Urk.  n.  Aet  HI,  S.436E,  XIV,  8. 76$ ff. 
«)  &  T.  Orlieh  S.  SS. 

Es  erfolgte  darauf  Anfang  Juni  die  Sendung  des  cellischen  Geheimen  Rathe.s 
Christoph  Aschi'  v.  Mahren  h  >  1 1  z  nach  lierlin,  der  aber,  wie  Kf  .27  .Mai/ 7.  Juni 
an  J^rhw.  si  Tjir  ibt,  sich  gan/  n  tii  '  hi  lt,  das«»  sich  zeige,  er  suche  nur  zu  peiie- 
triereu,  woiün  des  KL  can^ilia  gerichtet  :>eiea.  ä*  t'rk.  u.  Act  Iii,  487,  XIV, 
S.  7G7. 
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andtwort  hiranf  abgehen  lassen  kttotte,  das  es  mir  aogeDebm  sein 
wurde,  vndt  ieh  selbigen  eeinea  Rahdt  erwahrtten  wurde,  leb  bofle,  der 
hoUendiscfae  geeantter werde  morgen  ordre  bekommen,  Ibr  bab  in  acht 

zu  nehmen,  das  Wan  von  den  16000  Man  gehandelt  wird  das  es  zu 
verstehen  sey  auil  gemeine  voUt  nicht  mitt  der  prima  planne,  hiemitt  ^ 


Fotedam  den  lö./[25.]  Maij      1674.  (W.)*) 

[Relation  RomswinckelV   (  nwillen  über  das  Zögern  der  lloUftnder  und  das  Dringen 

des  kaiserlichen  Oetaadten.] 

Mai.  Lieber  lierr  von  Schwerin,  hiebey  habt  Ihr  herrn  Humbswinckell 
relation*)  au  empfangen,  ausä  welcher  Ihr  sehet,  wie  man  von  einer 
Wochen  anr  anderen  mich  herumb  fahret,  Ihr  kunnet  dem  HoUeodischen 
geeaotten  sagen,  das  ich  die  Montagspost  noch  abwartten  werde,  aoHe 
alasdan  keine  resolation  inkommen,  so  wurde  mir  nicht  yerdaeht  weiden, 
andere  mesures  in  nehmen,  es  mochte  auch  aossfallen  wohin  es  woUe, 
Ich  sehe  auch  das  Baron  de  Gos*)  auch  damitt  mbgehe  mich  an 
awingen,  alles  in  au  geben  was  Sie  haben  wollen,  er  soll  sich  aber 
dessen  versicheren,  das  ich  eine  solche  reeolntion  fassen  werde  die  Ihnen 
nicht  anstendig  sein  wirdt,  wen  das  Sehreiben  deciferiret,  wollet  Ibr 
solches  mir  wieder  zu^icliickoii ,  Icli  hoffe  mitt  Fritzen  werde  e«  nun 
kmüo  uodt  haben,  hiemitt  — 

')  Isaac  Pau«  v.  AcbUetthovea«  s.  Urk.  n.  Act  III,  8.42Sff. 

.<  V.  nrlich  S.  22  f. 
*)  Vom  y./iy.  Mai  1G74.  R.  Kerichtet  darin.  f«t  xpi  n-rli  keint-  uälit-rc  Kr- 
klärung  an  Ach  t  i  fii  h  o  v  e  u  crfolj/t,  Kagcl  hal»e  ihn  gebeU'ii,  lietiultl  lu  haheu,  da 
er  eiat  mit  dem  ebc*a  auit  Cölri  .logelaiigtca  ü{>aaiscbeu  ütjfi&niltcti  de  Lira  darüber 
sprechen  wollte,  aber  versichert,  man  wollte  alles  thnn,  um  det  Kl  Frenndacbaft  und 
Assistens  sn  erlangen,  in  der  Heffnung,  dass  dieser  aidit  auf  den  19000  Haan  be- 
stehen «ad  das  übrige  wenige  der  Billigkeit  nach  eiaiichten  lassen  werde.  Fagel 
liabe  auch  j^ri^airt,  der  schwodischt-  Gesuudtc  Silbercrün  habe  gebeten,  der  Staat 
m'Vhtp  w-'-h  1'  oder  3  Worin  n  ^nr  Aiikiinft  dos  schwedi^rhon  Gesandten  Eh re n- 
-triii  üui  ileiu  Abschluä»  der  V  eftt.t:,'^  mit  1  >:iii'>raark,  Brandeut-iirs?  und  Braunscbwei^ 
warten,  und  v«  njj>rucheu,  da^s,  wenn  Uif  iSuaten  sich  mit  Schweden  setzen  und  dea^ 
selben  helfen  «örden,  seine  deutschen  Lande  an  behanpten,  es  sieh  dafür  gaas  neotnl 
lialten  würde. 

*i  S.  dessen  Relatton  an  den  Kaiser  vom  21.  Mai  1674  (l'rk.  n.  Act  XIV. 
S.763L). 
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Potzdara  den  22.  Muij/[1.  Juni]      1674.  (W.) ') 
[Aa  T.  Cioekow  m  «rtlieU«iide  Ordr«  wegsn  Föntonberg'a.] 

Lieber  herr  von  Schwerin  hiebey  hab  ihr  herrn  Ruinbs-  l.  Juni. 
wiDckells  Sdirdibeo  su  empiMgen,  Ahn  CrakftUdn  wollet  Ihr  ein 
SehfeibeB*)  in  meintm  ntbrnon  «bgelien  lasseo,  das  «r  beförderen 
mochte,  die  die  eieeotioD  wegen  dea  von  Fnrstenbergs  in  etwae  anf- 
gebalten  Verden  moohta,  den  ee  n  beaorgen  afeebet,  daa  man  aehwec- 
lieh  widar  an  traoteten  wirdt  gelangen,  weill  Franefareieh  vndt  Schweden 
Sidi  aoneten  nieht  in  Innen  werden,  Wangelin  hatt  aaeb  hentto  bey 
mir  deswegen  ansuchun^'  getban,  Ich  halte  dafür,  daa  man  durch  den 
Furstenberg  %u  erhalten  noch  gutte  conditioaeä  erlangen  wirdl,  hie- 
mitt  — 


Potzdam  den  24.  Mnij/[3.  Juni]  Ao  1674.  (W.)>) 

[Aclitieaboven  zu  crtheileadcr  Bescheid.   Aenderuug  des  Heacriptes  aa  v.  l'rockow. 

<«diteii&U.] 

Lieber  harr  TOn  Schwerin,  lob  vberachiche  ench  hiebey  des  Ton  t,  Jam. 
Rrahan  Sehreiben,  wie  anch  dea  Ton  Aohtzehnhoffens  Ihr  koot 

llui  den  hüUendischen  andeutten,  das  wcill  er  morgen  aiihoro  kommen 
wiftii,  Ich  Ihr  nicht  geautworttet  iiahc,  vndt  das  ich  hoftc  er  eine  ge- 
wirige  re.soiution  ndttbringen  wciae,  Das  Schreiben  ahn  Krakauen^) 
hab  ich  anderen  lassen,  vndt  ihm  beiollen,  mitt  Orntl  II  och  er  darauss 
SU  reden,  mdt  von  Ihm  zu  vernehmen,  ob  er  Sich  doshaiben  bei  Ihrer 
Kay.  Maytt  angeben  solle,  ich  hab  widerumb  eine  vngolegenheitt  «hm 
knie  bekommen,  hoff»  aber  ea  werde  baldt  Torgehen,  hiemitt  — 

')  S.  y,  Orlich  S.  23. 

>)  S.  i  i.  H.  scn;.!  vuin  84.  Mai/ 8.  Jaoi  16*74  (I  rk.  a.  Act.  XIII,  &.$UL}, 

')  S.  V.  Urlich  i3.  23. 
*)  S.  oben  Adih.  2. 
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Potzdam  den  6./[16.]  Junij  A9  1674.  (W.)'} 

^Hoffnung  «uf  w»n  günstigen  Ausgang  der  Verhandlungen  mit  Hollftad.  UebergrUTe 

V.  Canstein*».] 

16.  Juni.  Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewer  Scbreiben*)  hab  ich  dieBseo 
morgea  empfangen,  vodt  daraass  eraeheo,  was  H.  Vagell  abo  Blaspeill 
gAscbnbeo,  hoffe  also  es  werde  alles  noch  g^ntt  werden,  man  sieht  aber 

auss  allen,  das  man  ahm  Kayserlicheo  hoffe  alles  in  das  woitte  feldt 
spülen  will,  viellcit'ht  mach  es  Ihnen  nicht  lieb  sein,  <las  ich  iiutt  in 
die  alUanco  koiuine,  Ihr  hab  dem  Baron  de  Cios  sehr  woll  treantworttet, 
den  es  gewis  bey  Pollen  eine  grosse  vaibra.se  setzen  wurde,  Was  Ihr 
sonsten  wegen  Chansteinen^)  berichtet,  dauon  ist  mir  nichts  wissendt, 
Ihr  wollet  dess wegen  euch  informireo,  den  Ihm  solches  ohne  mein  vor- 
wissen nicht  gezimet,  vodt  gehet  solches  auch  gegen  meine  letzte  Ver- 
ordtnang,  da  Ihr  gewisse  naobrichi  erlanget  habt  Ihr  solches  sa  ioibiren, 
vndt  da  er  einige  gelder  empfangen  solche  von  Ihm  abforderen  vndt 
dem  bolrendtmeister  zu  stellen  ta  lassen,  biemitt  — 


Potzdam  den  7./[17.]  Juaij  A"^  1674.  (W.)*) 

[Verdächtiges  Yerhtdten  des  spanischen  Gesandten  in  Wien.] 

17.  Jtmi.        iiiebcr  herr  Schwerin,  biebey  habt  Ihr  U.  Crakaus  Schreiben*) 
vom  10.  Janij  auss  Wien  xu  empfangen,  wo  es  nach  des  Spannischen 

')  S.  V.  Orli.-li  S,  24. 

her  (ü'lu'irnf  iiatti  uii<i  Aintskamriierikr;!»!«!«^!^  liubun  v.  Canstein.    .S.  {t\*cr 
dit«  bald  darauf  gegen  denselben  angcntclltc  Lnturj!>ucüuug  lircy.sig,  üetK'Uicbt« 
der  brandenb.  Finanzen  I,  S.  31. 
*)  S.  T.  Oriich  S.  34. 

*)  Vom  10.  Joni  1674.  Cr.  berichtet  darin,  der  Kaiser,  bei  dem  er  Andient 
);ehabt,  haln'  sfim»  Fn^'id«;  darüber  au8ge:»prochen ,  dasü  die  Verhandhinffen  des  Cf. 
mit  Tlollaiid  m»  weit  •ji-difhoii  wäreü,  und  zniros^uf.  ilas^  ilc  <ii»es  Volhnarht  erhalfen 
•«oIIU',  au  denselben  Theil  zti  lu-bmen.  Derselbe  balle  sich  an'^h.  n]*  er  erwähnt, 
Kf.  tt(-afisi<  liiige  mit  Spanien  wi'i^en  des  pyrenäischen  Friedens  aut  raisonuiible  ik-- 
dingimK*-*n  su  tractieren,  und  hoffe,  Spanien  werde  ihm  wegen  der  Werbi  gclder  und 
der  vormals  versprochenen  jahrlichen  100 000  Thaler  (s.  l'rk.  u.  Act  XI,  S.  SOSfO 
billige  ^^titfaetion  ireben.  erboten, dem  spanischen  Gesandten  deswegen  suredensu  lassen. 
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gesanttOD  meinuog  gehen  soll,  so  wirdt  aaas  den  hoUendUcbea  tractateo 
gar  Dichta,  wie  woll  er  andere  eeitten  aafgeiogen,  da  er  gehöret,  das  ea 
In  Boigondt  vodt  ahn  der  Maaa  so  vbell  far  Sie  abgelanlTen  ist,  ob  auch 
der  Baron  de  Oos  ordre  vom  Kayserlicben  hoffe  wirdt  bekommen, 
solches  wirdt  die  seilt  lehren,  hiemitt  — 


Potzdam  den  8./[18.]  Aug.  A'>  1674.  (W.)') 

[SchreibeQ  des  Prinzen  von  Oranien,  abicuhaUetuie  liuratliuiig  utii  «iem  kaiäcrlicheu 
und  dem  spanischen  Gesandten.   Antwort  an  de  Souohes.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Gleich  itzo  empfange  ich  ein  Schreiben  1&  iVug. 
vom  Printa  von  Oranien*},  welches  Ich  Euch  desswegen  zuschicke,  auff 
das  Ihr  solches  dem  Baron  de  6os  wie  anch  dem  Spannischen 0  lossen 
lasset,  vndt  weill  Ich  dadarch  fast  confos  gemacht  werde,  Als  beger 
Ich  das  das  der  Baron  de  6os  vndt  der  Spannische  mir  Ihre  gedancken 
schriftlich  schicken,  oder  da  Sie  es  gatt  finden  Montag  frühe  anhero 
kommen  woltcu  viult  mitt  mir  doliberiien  was  zu  thuii*),  vndt  auch  was 
dem  Printzen  zu  antwortten  sein  moclite,  liicmitt  — 

Dem  Baron  de  Oos  woüot  Ilir  da:»  Schreiben  so  Ich  ahn  den  üratien 
Soucheä^)  abgehen  lassen  communicirea. 

Dieser  aber  «olle  noeb  gar  nicht  gestoben,  dass  die  Generalataaten  auf  16000  Mann 
hinangegangen,  noeb  dass  die  Tractaten  auf  den  vorigen  Fuss  der  Zahlung  ge- 
nommen, noch  auch  dass-  des  Kf.  in  don  rtit  iiiis.  lu n  I't  sfungen  liegende  Truppen 
eingerechnet  und  dn.ss  licmsenu  n  zum  Marsch  2(>0U(K)  Thalcr  gezahlt  werden  sollten. 
Auch  sage  ii ,  iliu  spanischen  Minister  wollten  do  loess  keine  Vollmacht  ge^fn. 
er  wollte  aber  au  Graf  Monterey  schreiben,  da^s  dieser  jemand  an  Kf.  schirkeri 
möchte,  au  diesen  hätte  er  auch  die  Angelegenheiten  wegen  de.s  pyreuäischen  Friedens, 
der  Werbegelder  und  der  lÜOOOO  Thaler  verwiesen.  Vorgestern  aber  nach  dem  Ein> 
treffen  der  nngloeklicheD  Nachrichten  aus  Burgund  (s.  Hignet  IV,  S.  388  ff.)  hätte 
er  gesagt,  sie  konnten  wohl  voiMirliL-n.  •>!)  hier  etwas  tu  richten  wire,  es  schiene 
auch,  dass  er  es  etwas  wohlfeiler  gebe,  doch  meinte  er,  die  Zahlung  wäre  bei  den 
vorigen  Tractaten  gar  zu  hoch  genommeo,  Kf.  niüsüte  davon  etwas  nachiassen.  Vgl. 
Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  770 ff. 

')  S.  V.  Orlich  S.  21  f. 

^  Nicht  bei  den  Akten. 

*)  Baron  v.  Clairvaux,  «.  Urk.  n.  Act.  XtV,  S.  78a 

*)  Uober  die  damaligen  Verhandlungen  und  Stioilii^kciten  d.n  ül'er,  wohin  Kf. 
mit  seiner  .\rinec  ziehen  solle,  s.  Urk.  u.  Act.  XIIl,  S.       ff.,  XIV,  S.  777  ff., 
Peter,  l>fr  Krieg  des  Grossen  Kurfür*f«Mi  gojjen  Fraukroi»-h  1G7"2    1<»75,  S.  227  ff. 
Der  kaiüerlicbo  Ftfiduiarschall  (iraf  de  boucheH.  Vgl.  Urk.  u.  Act.  XUI, iS.GÖvS. 
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Mulleratedt»)  d.  2./[12.]  Sept.  1674. 

[üti/.ufrietlciiliiii  mit  v.  d.  Ueck.    Die  Marücliricüluog.    Guter  Zustand  der  Arme«.] 

12.  Sept.       Lieber  herr  von  Schwerin,  leh  kaa  Dicht  laseen  Euch  biemiti  sa 
beri<^teD,  welcher  gestaldt  mein  Sohn')  den  Gattolliflcben  Koch  so  Vereos 

bey  sich  gehabt  atigenoinmen  vndt  solchen ,  wie  woll  ich  es  jbn  fo 
2wey  mallen  befollen  abziKscinitleu ,  noch  bey  sich  behelt.  Ich  lialte  aber 
dafür,  da-s  Rock')  solchen  manctonir,  Ich  hab  jhn  fragen  lassen,  wer 
jhn  den  Kocli  reconimctulirt  hctte,  daraiiff  er  mir  halt  sagen  lassen,  Ihr 
hette  jhn  meinen  Suhu  furgeschlagen  vndt  recommentlirt,  welches 
ich  nicht  glauben  kao,  Reck  fengt  itzo  solche  hendell  ahn,  da^s  ich 
fiorge  es  werde  kein  gntt  ende  nehmen,  kuntte  man  jhn  von  meinen 
Sohn  bringen  were  ea  zu  wunechen,  er  haU  meinen  Sohn  in  Eop  schon 
bracht»  dass  er  nicht  schnldig  were  mein  testament  la  halten,  vndt  was 
des  dinge  mehr  ist,  Meine  Schwester  0  hatt  mir  auch  gesagt,  wie  er  tn 
Cassell  gewessen,  habe  er  gesncht  meinen  Sohn  Friderichen  gegen  sie 
in  Torhetsen,  ia  auch  jbre  eigene  Kinder,  jhre  Rehtte  vndt  bedientte 
hette  er  zusammen  gehetzet,  vndt  aUes  was  Danckellman^)  von  jhm 
berichtet  bekreftiget,  Ihr  wolt  mir  euere  gedanoken  hiniber  geben  wie 
jüh  seiner  loüäwerde.  )    Ich  gehu  ;  lieutte  wider  fordl  autV  Neubtiidt, 

')  Mellrictuitadt  zwiüclieu  Meiningea  uod  Neustadt  a.  S.,  s.  v.  Bucb'si  Tage* 
buch  hflreuBg.  von  v*  Kessel  I,  S.  23. 

*)  Der  EurpriDS  Karl  Emil. 

Der  Kamraerjuaker  t.  d.  Reck,  der  schon  seit  1668  dem  Kurprinun  bei- 
gegcbcu  war.    Vgl.  über  ihn  v.  Buch  s  Tagebuch  I,  S.  28,  II,  S.  15- 

*)  riie  LaiuI^Tfifiii  McMhvig  Sophie  von  II  essv  n  -  Pn  s  >  r  1. 

'■')  Kbeili  ird  I » ;i nc k e l man,  datnals  L(?hror  tits  l'muou  Friedrich. 

I>ie  Autworl  öchweriu  s  an  Kf,  liegt  nicht  vor,  wohl  aber  da-s  <'ouce)>t 
des  Briefes,  welchen  Scbw.  damals  an  den  Kurprinxen  geschrieben  bat.  Dasselbe 
lautet  (d.  Bielefeld  8./1S.  September  1G74.  W.):  »Ich  verlange  von  Grund  meines 
Hersens  zu  vernehmen,  dass  E.  hochfnrstt.  DI.  sich  wol  befinden,  habe  bisher  noch 
Dichtes  von  deroselben  TeruouimeD.  Indessen  ist  mir  hei  der  letzten  Post  geschrieben, 
dafls  S.  Chf.  I>.  vreiren  fle^  fKint7'"»sischen  K"''hs-  sehr  ribc!  zufrieden  wären  und  dasü 
ich  bei  Deruselben  augtgcbeu  worden,  als  wann  icli  Iheii  E.  !>!.  recommcndiret 

hätte,  E.  Dl.  aber  wissen  am  bosteu,  dakus  ich  dieselbe  »ebr  uaierthäuig&t  gebeteo, 
Sie  mochlens  nicht  than,  weil  der  O.'Harsehalk  sich  erboten,  B.  DI.  einen  aas  der 
Köche  zu  gehen,  dass  die  Leute  sich  verwundern  worden,  dass,  da  wir  Feiade  mit 
Fraackreieh  wiren,  E.  DI.  eine»  Frantzosen  zum  Koch  nehmen  wollten,  worauf 
K.  DI.  noch  autwurteteu:  Hätte  Ihr  Herr  Vater  doch  wol  einen  frantsüsischen  Gi>ni>ral, 
E.  i)L  wollten  auch  nicht  haben,  das»  ich  &  Chf.  D.  darüwb  ansprechen  sollte,  ich 
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von  datinen  leb  auff  Sehw^infordt  vber  den  Mein  gehe,  vndt  meine 
mahn  so  viW  muglieh  beschlennigen,  Gott  gebe  glock,  jeh  hab  eine  sehr 
sehone  Armee,  welche  aach  itio  in  gotter  disciplin  ist,  vndt  daraber 

keine  klage  kutnpt,  haben  auch  noch  zur  zeitt  keino  krancken,  Oott  er- 
halte vns  fcrnci'ä  uls>o,  iu  liesseii  gucüigc  bewahrung  jch  eucli  hiemitt 
betelle.  — 


Etlingcn')  d.  29.  Sept./{9.  Oct.]  1674. 

j^Eiiilüliiuiii,'  UiT  Accise.    Vorgänge  bei  Sirassburg.    Marnch  des  Kf.  auf  Strassburg. 

Zuätaad  der  Armee.] 

t 

Lieber  herr  Schwerin,  Ewer  Schreiben  hab  ich  he«tte  in  den  9«  Oct. 
qaarttier  darin  ich  diesse  nacht  gestanden  em prangen,  vndt  ist  mir  lieb 

zu  vernehmen  das*)  die  von  der  Ritterschaft  zur  accissie  mitt  incliniren, 
mau  muss  aber  sehen  das  luaa  die  Stedtc  naU  darzu  briii'^c,  vndt  wirdt 
kein  Privilegium  da  gegen  helffen,  was  zu  nutz  vndt  bunten  des  landen 
gcreirliet,  jch  holTe  Ilir  werdet  von  den  rancontre  so  boy  Strasbuii;  lur 
gangen^)  vndt  worin  die  Franschosseu  den  kuitzeren  ge/.ugen  schon  für 
anlangiuig  diesses  berichtet  worden  sein,  der  höchste  heitt'e  forners,  ich 
gehe  morgen  wider  von  binnen,  vmb  so  viell  möglich  Strasbarg  bald  su 

weiss  wol,  dans,  wie  E.  Hl.  bei  Ihrer  Meinunge  verblieben.  i<1i  es  T)i<^lit  liitulern, 
noch  S.  Chi.  Ü.  davcm  sag(  ii  wollen,  damit  Sie  solieii  uiiM-hteii,  wie  gern  icii  i'cro- 
üelbeu  tu  allem  geburstumb  diene.  Ob  nun  eiiiigi-  lueiaer  W  iderwärtigeu  dalicr  An- 
loss  genommen,  S.  Chf.  D.  zu  sagen,  der  Rath  kftme  von  mir  her,  weias  ich  nicht, 
ich  bitte  aber  vnterth&niget,  B.  Dl.  wollten  mir  die  Onade  erweieen  und  mich  des* 
falls  vertreten,  Sonst  zweifele  ich  nicht,  K.  DL  werden  dero  Herrn  Vater  zu  ge- 
fallen den  Koch  schon  abgeschafTct  haben,  Ich  bin  versichert,  dass  S.  Chf.  D.  dieses 
aus  blosser  Liebe  und  vüterlirhor  Sorgfalt  vor  R.  1>I.  tlnin,  woios  aiirh  f»fwi!<s,  wie 
ich  solches  E.  DL  allzeit  versichert,  dass,  wann  Sit*  nur  gute.s  \eitiam'ii  /u  dt-iu 
Herrn  \  ater  bezeugen  und  selbst  ausprecheu,  wauu  Sic  etwas  begehreu,  Sie  werden 
Ihr  gerne  In  allen  mfigltchen  Dingen  friltfahren.*  — 
*)  lieber  den  Marsch  des  Kf.  s.  Peter  S.  253. 

>)  Ettlingen  in  Baden,  s.  von  Karlsmbe,  s.  v.  Bueli*a  Tagebnch  I,  S.  90, 

Peter  S.  277. 

Zu  den  A'iffrahcn,  welche  Sch  worin  für  «einpii  d.imnli^pn  Aufenthalt  im 
Cievischen  ertheilt  waren,  gehörte  auch  (s.  die  Iiunlruklion  vom  ol.  .luli/[10.  August] 
1C74  bei  v.  Orlicb,  Geschichte  des  preussi-Hchcn  Staates  III,  S.  3G2  ff.),  er  sollte 
dafür  sorgen,  dass  dort  der  Kammerstaat  redreüsiert  und  eine  gleich  durchgehende 
Acctae  eingeffihrt  «erde. 
3)  t>.  Peler  S.  259. 
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erlangen'),  bittet  Gott  floissig  für  vns,  es  wirdt  ein  hardt  treffen  geben 
iedocb  hoffe  ich  dass  wir  die  batalie  erkalten  werden,  Ich  hab  noch  bis« 
itzo  keine  krancke,  Gott  helfe  ferners,  jch  halt  dafür  dn»  dieseeB  doch 
in  hage')  linden  werde,  jhr  woU  meiner  Fraw  Schwiger  Mutt«r  meiner 
gehorsamen  dienste  versicheren,  auch  entschuldigen,  dass  ich  nicht  alle 
mahl  selber  schreiben  kan,  hieraitt  thu  jch  euch  — 


Lager  zu  Blessen')  d.  28.  Octob./[7.  November]  1674. 

[I>efc<hl  zur  KinfülirunK  der  AccUo  uud  Uebcrsiedelung  nach  Wesel.    Nicht  bcuuUle 
Gelegenheit,  Turenne  cu  besiegen.  Klagen  über  die  Kaiserlichen.] 

7.  No?.  Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewero  Schreiben  hab  ich  woll  erhalten, 
hettfi  auch  eher  geantworttet,  jch  hab  aber  so  viell  so  thon  gehabt,  daaa 
Ich  nicht  eher  dasa  gelangen  können,  Wegen  der  Euch  bewoaton  com- 
mission*)  wollet  fhr  enem  fleis  nicht  spahren,  dan  wan  itxo  die  aecisse 

nicht  cin<4cricht  wirdt,  so  zucillelle  ich  sehr  (las  jcli  diuiu  p,'olan$?en 
werde,  das  meine  kiiKior  nach  Cloue  jjeiu ').  winlt  verliolVendtlicli  nur 
auff  weni<^  ta<^'o  sein,  weili  die  aliia  nicht  sicher  sein  vadt  ätarckc  garni^n 
bey  sich  haben  müssen,  welches  Wossoll,  Ross  and  Schonkcnschans  sehr 
verachwachon  winll.  ilnrhalhon  werdet  Ihr  wider  nach  We^ssell  gehen 
vndt  alda  verbleiben,  Wir  haben')  den  Turene  in  banden  gehabt,  die 

*)  &  Peter  8.  274 ff. 

Schwerin  wir  mit  d.  ii  Prinzen  Friedrich  und  Ludwig  »on  Wesel  ans, 
wo  .sie  Kndo  Scptcinher  cinfjelrofTon  waren,  nach  dem  Haaj  gereist,  wo  sie  bei  dem 
I'rin/.f^n  von  Oranicn  logierten.  Blaspeit  und  Roists  w  i  tickol  beri<*hton  rlom 
Kf.  von  dort  aus  October  l(')74,  die  alte  Prinzobsiii  Amalie  von  «hanien, 

die  (Jro^ämutter  der  X'riuzeu,  lasse  ihm  melden,  was  für  ein  grosses  Vergnügen  sie 
an  denselben  finde  and  dies  Rf.  sie  »in  ihrem  hoben  Alter  nnd  Leibeescbvaebheit* 
nicht  mehr  bitte  erfreuen  können,  auch  die  Einwohner  zeigten  den  Printen  ubeiall 
^eine  sonderbare  afTection  und  tendrcsse'. 

^  Bl&sheim  im  Klsa^s,  südlich  von  Stfissbnrg,  s.  Peter  S. 

*)  S.      «19  Anm.  2. 

'-')  N.i  h  <l«'r  Kückkebr  aiu  Uoiiaud  hatte  Schwerin  mit  den  Prinzen  in  Cleve 
Woiiuuiig  gcuommen* 

*)  S.  nber  die  Vorgänge  bei  Harlenbeim  an  16.  October  das  Schreiben  des  Kf. 
an  T.  Crockoir  vom  9./19.  October  1673  (Ork.  u.  Act.  Xilfi  S.  719)  nnd  die 
sp&tere  eigenhändige  Aufzeichnung  des  Kf.:  ^We^nder  Action  bei  Marie*  (Milltir* 
«orhenblntt  Jahrg.  ISB»,  S.^ff.).    Vgl.  Peter  8.  ^8  IT. 
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Kayserlicheo  aber  haben  nicht  folgen  wollen,  den  da  ich  vnd  Dorfling 
proponirten,  das  man  gerade  anff  den  borg  gehen  vndt  den  selben 
nehmen^  welches  ohne  Verlust  einigen  menschen  hette  geschehen  kunnen, 
den  wir  gantz  bedeckt  hinan  kommen  kunten,  zu  dem  hatt  auch  der 

leindt  nicht  gewust  dass  wir  lur  seinem  lagor  gewcsseii  biss  da.s8  ich 
drey  lossung  schus^jo  gethan,  so  hatt  man  mich  vndt  Dürllingcn  aass- 
f;rhicht,  vndt  l'urj^ehen  das  grosse  gra!)en  vndt  defilloon  weren,  welches 
sich  aber  gantz  nicht  also  befunden,  sonderen  das  wir  gerade  zu  im  ins 
lagcr  haben  gehen  kunuen,  den  er  nicht  retranssiret  geweaeen,  auch  jbn 
in  die  flanke  betten  angreilTen  können,  da  er  dan  seine  gantze  batallie 
mitt  der  grasten  confusion  bette  verenderen  müssen,  vndt  also  durch 
Gottlicher  hulffe  jhn  anfs  hanbt  betten  schlagen  kunnen,  Turene  ist 
woU  niebmals  in  solcher  gefiihr  gewessen,  als  eben  damals,  nachdem  er 
des  nachts  weck  gangen,  hab  ich  in  mitt  der  cavallerie  nach  folgen 
wollen,  es  haben  aber  die  Kayserlichen  zum  grossen  Ungeluck  alle  jhre 
fourasiren  in  der  nacht  aussgehn  lassen,  welche  gegen  mittage  erst  widor 
iü  gciiommeu,  da  dan  der  leindt  U  stunden  gcwunnen  hatt.  ich  bin  zu 
schwag  gewesseu  mitt  meiner  Reutterey  alleino  wuj»  zu  tentircn,  iedoch 
hab  ich  jhn  mitt  4('00  1'1'erden  fast  drey  stiindo  verfolget,  in  meinung 
in  aufzuhalten,  er  hatt  sich  aber  mitt  sehr  gutter  ordre  zAiiui  k  gezogen, 
vndt  sich  in  keinen  scharmutzell  in  lassen  wollen,  vndt  sich  nachmals 
aber  so  postirt  das  vnmuglich  gewessen  jm  beizukummeu,  diesses  ist  der 
wahre  verlauf  von  der  gantzen  sacho,  wan  jhr  sum  Printz  von  Oranien 
kumbt  weit  jhr  jhm  solches  berichten,  vndt  dass  wo  keine  andere  ver- 
ordennngen  von  Kay.  Maytt.  kommen,  mitt  jhnen  nichts  ausszurichten 
ist,  Sie  lassen  auch  keine  partien  aussgehn,  vmb  den  feindt  abpruch  zu 
thon  oder  kaudtschaft  zu  erlangen,  Wegen  der  subsidiengelder  wollet 
Ihr  fleissigo  anmanungea  thun  lassen;  hiemitt  thu  jch  Euch')  — 


')  Schwerin  autwortei  darauf  (d.  Cleve  -3./I3.  November  1674):  ic  ireu- 
lich  uud  lapter  t&  E.  Clif.  Ü.  damalcu  gcmeiuet  haben,  Thureinc  anzugreifen,  das» 
ist  aa  iiUen  Orten  guugsamb  bekannt  und  versichere  E.  Chf.  D.,  dies  jedermfnntg* 
lieh  desMls  von  deroselben  mit  faochalem  finhmb  redet,  ja  ieb  habe  geseben,  was 

man  vom  Keyserl.  Ilofc  zu  E.  Chf.  D.  höchstem  advantagc  davon  geschrieben  und 
wie  mau  über  H J  sich  beschweret,  dass  derselbe  diffi  uUiert  habe."  Was  ihr 
Verbleiben  hier  aiil'efrifTt,  ««>  hat  er  gemeint,  e«  ni  des  Kt.  Willen,  dass  sie  nach 
Eroberung  von  Grave  sich  hicher  bcgelten  »olheu,  jedermann  ist  auch  der 
Meinung,  dass  sie  hier  ohne  Gtrfahr  sind,  da  die  Franzosen  aus  Maätricht  mit 
einer  so  gmsen  Partei,  die  sie  tu  ffirebten  bitten,  nicht  ausgehen  Itönnlen,  dass 
die  spanischen  Garnisonen  sie  nicht  sofort  abschneiden  Itönnten.  Die  Stände,  die 
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Bonickenheimb  *)  d.  14./[34.]  Januarij  1675. 

[Verlaiipcu  einer  nachdrücklichen  Diversion  der  Holländer  gegcu  Schweden.  IMc 
clevischeu  Stände.   Nothwendigkcit,  die  Armee  su  ver:itärkcu  und  zu  rccrutiercu.] 

Jao.       Lieber  herr  von  Schwerin,  Ilir  werdet  anss  meiDen  Schreiben  ahn 
den  Printsen  von  Oraniou  )  onehen,  welcher  gestaldt  jc-li  jn  ermahne 

mir  don  versprochenen  sccurs  tu  schiekea,  anch  eine  nachdrückliche  diver- 
sion  ins  Brehmische  zu  tiiuu,  joli  Imb  vcrcressen  iu  meinen  Schreiben 
alin  rrintzen,  das  die  neue  augeleglte  ('arrcls  Stadt  im  Brohmischcn 
noch  iu  keiner  pcrfectiuu  ist,  vndt  also  ohne  niulio  ingenommea  werden 
kan,  Blaspeill  wo  er  zu  Cleue,  kiintto  desshalben  nach  dem  Ifag*^ 
gehen,  vndt  dem  Printzcn  diesäes  berichten,  auch  sein  alle  garnisonen 
gants  nicht  mitt  Voick  versehen,  das  ist  gcwis,  wo  die  üollender  mich 
nun  verlassen,  so  wirdt  keiner  jhnen  inskunftige  helfTen,  vndt  werden 
jhre  andere  alligirte  sich  hiran  spigellen,  eine  Cavalcade  ist  nicht  gennch, 
wo  sie  sich  nicht  einiger  gntten  posten  bcmechtigen,  Vndt  solches  ist 
alda  im  Brehmischen  woll  zu  thon,  Ibr  habt  ahn  Printzen  wie  anch  ahn 
H.  y agellen  desswegen  xa  schreiben,  vndt  alles  xn  beförderen  helffen, 
damitt  der  Staadt  mttt  Schweden  breche,  Wegen  der  Stande')  muss  man 

ticb  sonst  sehr  vor  Brennen  und  Wegführuo^'  fürchten,  erkennen  ditset  aach  selbst, 
sonst  würden  sie  dieselben  nidit  ttabcn  abh;i!trii  kr.niM  ii.  «icin  Gouverneur  zu  Mastricht 
Contribution  einzuwilligen.  Er  hat  aber  noch  an  Spaen  nach  dem  Haag  geschrieben, 
er  müchio  mit  dem  Prinzen  von  Urauieu  überlegen,  ob  noch  etwas  zu  mehrerer 
Sicherheit  getban  werden  küuute,  und  er  wird  für  diese  auf  das  »ussersto  sorgen. 
Bs  wurde  einen  grossen  Schrecken  im  Lande  und  in  dieser  Stadt  geben,  wenn  sie  wog- 
sieben  sollten,  und  «ärden  die  8t&nde  sich  alsdann  schwerlieb  bindern  lassen,  mit 
den  Fimnsosen  wegen  der  Contribution  zu  tractieren. 

PS.  „Ücr  Prinz  von  Oranien  ist  schon  vollkomraentlich  informiret,  wie  es 
K.  <"hf.  r».  g-e^anjien,  vermeinet,  E.  <'hf.  1>.  inns^tiMi  ««ifh  mit  ihm  trösten,  weil  es 
ihm  nicht  lif>-*M  tirg.tug^u,  der  Prinz  von  ('raiiicii  l.(  /eug(  t  ^'rosse  Affeclion  und 
Eifer  vor  E.  Chf.  I).  kegen  die  Scbwcdiscbo  luieutiuu,  «ovuu  ich  duch  holle,  du^ 
E,  Chf.  D.  niebftt  göttlicber  Hälfe  aub  weinfgate  diesen  Winter  keine  Notb  babea 
sollen.* 

')  Böonigbeim  in  Würteroberg,  westlich  von  Laufen.  S.  über  den  damaligen 
Mnisrh  des  Kf.  v.  Buch'«  Tagebuch  I,  S.  91,  Peter  S.  350. 

V  m  .S4).  December  1674 /U.  Januar  1675  (f.  Orlich,  Gescbicbte  des  Prenss. 
Staates  Iii,  S.  'IHi  f.). 

')  Schwerin  schreibt  an  K.f.  (d.  Cleve  Ib.Jb.  Januar  167«>):  .Auch  —  babe 
icb  gestern  zu  swei  Halen  nit  den  Deputirten  der  Stinde  einen  harten  Strausi  fe> 
habt;  «eil  icb  erfahrsn,  dsss  sie  noch  eine  Replique  auf  die  Resolution  der  gmva* 
minnm  nbergebtn  «eilten,  babe  icb  ihnen  ansdrfickiich  gesaget,  dast  sie  nicht  aoUla 
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nicbi  lange  manebaodirfto,  «oncieren  wo  sie  keine  WiUlgung  ilran,  edlbe 

aassschlagon ,  wan  dio  nott  vorhanden,  helffen  keine  Privilegien,  einen 
revers  kau  man  j!iiica  wie  brenchlich  geben,  vndt  dabei  halt  man  es 
zu  bo\veü(ieu,  Uir  wollet  mir  doch  mittel  farschlagcn,  welcher  gcstijldt 
jch  noch  za  ein  tausseodt  man  oder  etliche  so  woll  rcuttei:  als  fussfolck 
2u  gelangen  sey,  den  voaere  leatfee  sehr  viell  aossgestandeD  haben,  vmdi 
wieder  venterck  werden  mnssen,  die  reerutt  gelder  mass  man  aaoh 
loderen,  bo  woll  von  Spaanien  ab  von  Hollandt,  welcbee  Rnmbs« 
winokell  im  Hage  beförderen  mnae,  hiemitl  thn  jeh  fiooh  — 

Meine  Kinder  wollet  Ihr  mcinctwcn  grossen,  vndt  hoffe,  sie  werden 
fleissig  studireu  vud  Gott  iur  aagen  halten. 


Voiku»^  )  den  29.  Januarij/[ö,  Februar]  A"  1(574.  (sici) 

[Verfahren  gßfpn  die  davisebeo  St&nde.   Treulosigkeit  Schwedens,  Eutschluss,  dafär 
lUebe  zu  Bebmen  und  sieh  ven  den  AllUarten  sieht  »bsielisn  m  lassen  ] 

1675 

Lieber  herr  Schwerin,  Ihr  habt  aehr  woll  gethan»  das  Ihr*)  die  &  Febr. 
100000  RthL  00  die  Clenieche  gewiUlget  anff  ein  halb  Jahr  angenommen 
habt,  man  moas  ehe  das  halbe  Jahr  an»  sey,  einen  Lant^  htlten,  vndt 
noeh  100000  Rthll.  fodem,  wegen  der  Acdesie  bin  Job  aneh  gants  der 
meinong,  das  wan  dieStende  nicht  wollen,  man  anffs  gemahll  schlagen 

aagenomnea  werdeDi  es  wire  denn,  das*  sie  zugleich  die  Binirilligung  briebten. 
leb  habe  sokhse  ancb  der  BegisniBg  angeteiget,  Bw.  Chf.  D.  veieiehere  sich,  dass 
den  Stindea  alles  gesaget  wird,  was  xa  der  Saehe  dienst,  md  wie  sie  jettt  bei 

kegeuwärtigcm  Zustande  Gelegenheit  hätten,  Ew.  Chf.  D.  Gnade  zu  erlangen,  allein 
noch  zur  Zeit  hat  es  nicht  viel  ;,'i:hö!fen.  Per  Hen. -Major  Spaon  ist  mit  mir  darin 
eins?,  (hss.  wodii  sie  sich  lüni^er  ripiuiastrireu  sollten,  ujan  mit  ilem  AusS'^hrf^ibcii 
Verfahren  und  die  Stfin^ie  von  einaiuier  gehi'n  la.osen  mnsste.  ich  hoffe,  die  .uiderr-n 
werden  sich  auch  damit  couforuiirea,  es  wird  über  sehr  gut  sein,  wenn  wir  ufters 
voe  B«.  Chf.  D.  tdiailb  reserlpla  bekbaen,  und  hoffe,  es  werde  derosoibsa  gidMUgsteai 
Willen  geoiss  ssin,  dass  man  also  in  die  Einwyiignng  dringet** 

0  Volkaeb  Sb  Unterinnken,  n.  von  Wfinbarg.  S.  v.  Bach 's  Tagebneh 
I,  S.  94. 

Schwerin  hatte  dem  Kf.  23.  Januar  2.  Februar  1675  geschrieben,  die 
Stände  «^eti^n  7.u  einer  h'heren  Snmme  aN  1(><i(''hi  Thaler  nieht  /u  bringen,  sie  fer 
iiuii  (iiö  cletische  liegieruug)  Läileu  t*s  aber  uur  auf  tiu  Lalbei»  Jalir  genommen  und 
ihnen  dieses  beim  Abschied  ausdrücklich  angezeigt,  so  d.iss  Kf.  freie  Hand  habe, 
das  übrige  kdnfiig  zu  fordern.   Vgl.  Ork.  n.  Act  V,  S.  943. 
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vndt  andero  «ichen,  da  sie  mitt  fug  oichte  sa  sagen  koDiMD  schlage, 
den  weill  es  etomahll  ahn  Sie  gebraobt,  VDdt  Sie  nicht  wollen,  so  miun 
man  sochen,  es  mitt  gewaldt  inzofahren,  die  hollender  haben  mir  auch 
schon  für  diessen  vorsprochon ,  dass  sie  es  inznfuhren  beforderlich  sein 
wolteo,  Morgen  gcho  jch  nach  Schweinfort,  alda  das  haubtqoarttier  seio 
wirdt,  vndt  verlaugt  mich  nicht  wenig,  bis  H.  ßlnspcill  komme,  Wie 
viitri'u  die  Schwodea  hcindolcD,  sololies  werdet  ihr  ohne  /.woill'oH  schon 
wissen,  jch  beklaue  meine  Chur  Biaudenliui u'.  viult  die  arnierv  leufte, 
jch  werde  mihmcr  ^jatitz  ruinirct.  dorhalhen  hab  jch  mich  rcwlvirel.  dius 
eussorste  auss  zu  «telm  mich  ahn  8chwodcn  vndt  IVanckreidi  zu  r»'r  heii, 
08  mach  auch  gehen  wio  es  wiJl,  vndt  werden  die  Schweden  nun  nicht 
zn  jhren  fuinehmon  gelangen,  mich  von  der  pariie  abzuziehen '),  hie- 
mitt  thu  jch  Each  — 


Schweintunlt  d.  10./[20.]  Fei».  A"  l(;75. 

[liilligUQg  der  Massrcgeln  Scliweria  s.   Kii(.solilti>s,  an  doii  Schwedcu  lUwUe  zu  mhmes 
uoil  »ich  voa  dcrea  Nachbarxchaft  zu  befretea.] 

-U  Febr.  liicbcr  Herr  von  Scliweriu,  Kwerc  Schreiben  hab  icl»  woU 
cmpfanj^cn,  vndt  gereicht  inich  znforderH  zu  giiedigon  gefallen,  das  Ihr 
wo;;en  inl'uhrurig  der  accis  soKhen  i\eis  anwendet,  Ihr  mu^t  hirin  con- 
tinuircn,  hir  nebenst  auch  das  wegen  dos  Schwedischen  inialles  in  die 
Chur  Brandenburg  vndt  Pommcron  Ihr  durch  äpahnen')  den  PrinUeo 

*}  Schwerin  antwortet  danaf  (d.  Cleve  Ib./b*  Februar  1675):  .Wegen  der 
Schweden  gottleeen  Vcrfiüiren  habe  ich  schon  tu  unteiechiedlichen  Helen  an  E.  Chf.  D. 

gescbriobcii.  E.  VM.  D.  Resolution  ist  sehr  gcaereux,  Ciuit  gubo  uur,  iiiLn  es  die 
säinptlicho  Alliirte  erkonneq  und  so  viel  hei  der  Sacbc  tliun  mrif.'en,  d;u«».s  es  E.  Cbf. 
1».  rc'-ht  helfen  könue.  Es  gebt  sonst  an  allen  Orten  sebr  sciiwer  damit  m,  mau 
mag  sieb  tiainit  truateu,  wa^»  laug  wubri,  wird  endlich  dc»to  besser,  leb  vermutb« 
dee  il.  (leneralwacbtm.  Spaen's  Wiederkunft  alle  Augenblick,  QoU  gebe,  daes  er 
etwas  iröetliches  vor  K.  Gbf.  D.  milbringe.* 

^  In  einem  Memorial,  welches  er  v.  Spaea  mitgegeben,  balle  Schwerin  dar- 
gelegt, das  einzi<;c  Mittel,  um  die  Schweden  ans  des  Kf.  Landen  abzuziehen,  sei, 
dass  ll(dlttud  ilic  p<  f.i<sro  [''  Solution  aubfiilirc,  mit  Si  breche,  .«»ofurt  das 

Hioiniscbe  angreife,  *u  maii  \r\n  gut  agi«Mon  könne,  da  das  Land  «<hwa<"h  beisetzt 
sei,  aber  geuug  Lcbcnsmiuci  enthalic,  und  im  Frühling  eine  starke  Flotte  in  die 
Ostsee  Achicke.  Sp.  wurde  beauftragt^  auf  bestimmte  Resolution  und  Determinier ung 
der  Zeit  su  dringen,  damit  Kf.,  wenn  Holland  ihn  nicht  versprocbenermaasea  retten 
wullie,  seinerseits  die  zur  Befreiung  seiner  Lande  nothwendigen  Meeoras  aehmen 
konnte. 
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von  Oranien  eriDiierea  Immd,  das  man  mioli  niolit' verlassen,  iBondereti 
m  hnlffe  kämmen,  yndi  nicht  in  soleber  nodt  verbleiben  lassen  moobte. 

Euch  kan  jch  versichcrcu  das  Ich  lüduich  zu  keiner  anderen  reso- 
lutiou  kau  gebracht  werden,  als  nur,  dabin  zu  godencken,  mich  gf^cren 
die  Schweden  zu  rechnen,  vndt  nuhmcr  bey  der  partie  so  ich  genommen 
bestendig  verbieiben,  vndt  alles  wie  es  auch  gehn  mochte  zu  gewahrtten, 
als  mich  bewegen  au  lassen,  etwa  xn  verenderen,  den  die  Schweden 
mioh  in  solohen  standt  schon  gesetsei  haben,  das  mir  niohls  mehr  vbrich 
als  das  leben,  derfaalbon  werde  ich  mich  mitt  der  hnlffe  Gottes  sooben 
so  lange  jcb  lebe  so  revansiren,  biss  ich  der  naohbahnchaft  loss  werde, 
es  mach  mir  anob  darüber  gehen  wie  es  immer  wolle,  der  höchste, 
welchen  jch  von  meiner  jugendt  ahn  vertrauett,  vndt  mich  auss  so 
mancher  geiiilii,  die  gaiiUc  zeitt  meines  Icbcns,  worin  ich  gcwcisiien, 
wuoUerbahriich  errettet,  wirdt  mich,  weill  jcii  auf  ju  vertraue,  auch  itzo 
auM8  die^^Ben  staude  heiffen,  vndt  geben,  das  ich  noch  meine  lust  ahn 
vntcrgang  meiner  feinde  sehen  werde,  Was  Spahn  aossrichten  wirdt, 
vorlangt  mich  sehr,  vndt  Ob  der  Printz  von  Oranien  noch  nach  Brehmen 
gehen  vndt  alda  eine  diversion  den  Sehweden  macheii  wirdt,  was  für 
eine  rasolntion  an  Cöppenhagen  genommen  worden,  danon  wirdt  BlaspeiU 
ench  bericht  abstatten,  anff  welchen  jch  mich  betaihe,  Heine  Kinder 
wollet  Ihr  meinetwegen  grossen,  womitt  Jch  Eoch  — 


Schweinlbrdt  tl.  22.  Fel)./[4.  März]  A  '  IG75. 

[Sch«eriii'>  UcHpruch  mit  Kugel,  licstreiluug  der  Behauptung  desselben,  dass  Kf.  im 
EUms  Ciolü  erhalten  habe.     Nothwcndigt;eit   von  KccriLÜenuigtgelderA.  Bevor- 

stebeade  Abreise  nach  Cleve.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ev^ere  relation  ist  mir  weil  geworden  4.  Ji&rx. 
vndt  daraoss  ersehen,  was  zwischen  £ach  vndt  ü.  Vageil  forgangen'), 


■)  Vgl.  da«  Schreiben  des  Kf.  an  4»n  Fiistm  von  Anhalt  von  ö./lö.  Fe< 
bruar  1675  (v.  Orlich  III,  S.  227  f.). 

*)  Schw?^rin  hatte  dem  Kl",  (d.  Cleve  'iO./'lfi.  Fcttruar  l'iT.'i)  lioriclil  erstattet 
über  einen  ücsucb,  deu  er  mit  dtju  Prinzen  Friedrich  und  Ludwig  dem  l'riiizea 
von  OraQien  am  21.  Februar  in  Arn  beim  gemaclit  iiatte,  und  dabei  auch  über 
«iae  Coalnen«  mit  dsn  Rstbapeati^osr  Faget  bericbt«t  Br  batle  dert  anch  ver> 
langt,  diM  dem  Kf.  Reeratongeldtr  bwuthlt  wirdra,  F.  aber  halte  dieses  abgescblageaf 
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jcb  mochte  woll  wissen,  wer  geeebriben  haben  mag,  ^as  iöh  in  den 
qQaiiireo  in  Blaas  geldt  aaff  die  Armee  bekommen,  oder  anae  den 
quarttiren  erhoben  hette,  den  solches  eine  grosso  luge,  alles  geldt  so  in- 
gekommen,  ist  ge wessen  100  Pistollen  so  ein  bedientter  des  6ischo& 

von  Strasburg  zur  ranson  ahn  den  Generali  quarttirmeister  Barlips') 
gegeben,  vndt  er  mii  wider  zustellen  müssen,  vndt  dan  noch  !.')()  pistollen, 
so  er  auch  von  der  bleichen  bodientten  geuommon,  vndtjch  ihn  darüber 
abgoscliaft  habe,  sonsten  ist  Vein  geldt  weder  ahn  die  officir  vndt  S(d- 
daten  noch  iu  cassa  gekommen,  welches  man  gonugsamb  bewoissen  kan, 
das  ist  aber  wahr  dass  meine  leatte,  theils  regimentter  eicheil  Brodt 
?ndt  Pferdtileisch  gössen  haben,  Wan  geldt  aoss  den  quarttiren  erfolgt 
oder  hetto  gegeben  werden  knnnen,  wnrdo  man  nicht  bedurft  haben 
Tnnattnrliche  speissen  so  genissen,  welches  jhr  dem  pendonarl  Fagell 
hinwiderumb  furstetten  knnt,  vndt  hoffe  jch  sie  werden  das  erfnllen  so 
in  der  allianee*)  mitt  klaren  bnchstaben  enthalten  ist,  Wo  joh  keine 
recnitten  gelder  erlange,  kan  jch  im  felde  nicht  agiren,  den  memo  lentte 
in  den  quarttiren  sehr  gestorben  sein,  Morgen  gelibts  Gott  hoffe  ich  von 
hinnen  auf  zu  sein  vndt  werde  meine  reise  beschleunic^on,  vndt  hoffe  in 
ein  tag  oder  zehn  zu  Cleue  zu  sein,  den  jch  mich  uichl  audhaltcQ  werde; 
grust  meiuo  kiudor,  hicmitt  thu  jch  Euch  — 


Lipstadt*)  a.  Martij  A*  1675. 

[Be«cbwerlicbe  Reise.    Befebl,  ihm  ealgcgca  tu  kuinmcu.] 

II.  ll&rx.       Lieber  horr  von  Schwerin,  Ich  bin  diessen  mittag  alhie  glocklich 
angelangt,  vndt  ist  nicht  in  beschreiben  was  fnr  boso  wcgo  jch  gehabt, 


(iii  Kl.,  ubwuiil  »eine  Armee  uicbt  vollzählig  sei,  deuQoch  die  voUou  i>ubüitiicu  er- 
hielte, euch  ans  den  Bitees  Contribotionen  botogen  hUte  nnd  alH}rdies  In  Holland 
grosser  Geldnangel  herrsche. 

>)  Der  Oberst  t.  Berlepsch.  8.  Ork.  u.  Act.  XIII,  S.  401. 

^  Art.  23  des  Alliauxtractets  vom  21.  Juni  I.  Juli  lfJ4  lautet:  „Si  ante  dietue 
excrcitus  coutagionc  aut  in  sotionibus  cum  hoatf  dtionim  aut  |)ltirlutn  initium  numero 
(liminutus  et  ob  ni  »u|»|>ln;tii>Mitis  opoM  «»if.  co  oaüu  ij.  K.  lli.>.j)aiii.ie  M  iicslaa  et  CeUi 
ac  l'raepotente«  Düinioi  Oniines  pro  rau  ]>ortiouem  tuam  coiitnbuent.'' 

*i  Ef.  war  an  o.  Xftrx  von  Schweiofurt  «u^hroebea,  über  Meiningeo  md 
Cassel  gereist  und  an  11.  Hlnc  io  Lippstadt  aDfekomnen»  e,  v.  Bachra  Tageboeh 
1,  S.  95  ff. 
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liieine  Pferde  iu  etwas  zu  luliLii.  muss  jch  morgen  alhio  verbleibeo, 
vbermoi^en  gehe  jcb  wider  vuii  hüiijen,  viiHt  hoffe  auiTen  Sonnabondt 
zu  Wcssell  zu  sein.  Das  Schreiboa  ahn  den  Printzen  von  \'ranien 
wollet  jhr  abofordt  durch  einen  expressea  bestellen,  jch  wünschte  das 
jhr  SU  Wessell  bey  mir  kommen  konte^),  da  jch  eins  vndt  das  andre 
mitt  euch  sa  YberkgeA  habe«  befonib,  weill  jch  mich  alda  nicht  iaoge 
aafbalteo,  mderen  meine  luek  Beine  besohleonigen  muss,  jhr  wollet 
Spahn en  meinetwegen  befellen,  das  er  angedgts  mir  entgegen  hnmme, 
Ifeine  Kinder  gmaset  meinetw^n,  hiemitt  ihn  jch  Euch  — 


Ihu  IIaubt(£uaittir  Schwan  d.  l./[ll.J  Sept.  1675. 

[BrimbniM  lar  Reise  nach  den  speaucben  l^iederiaiideD.  Bevonitelieide  Znaamnen* 
knafl  mit  dem  König  Ton  Dtnenark.  n>fiiiiDf      gänattge  Eifbige.] 

lieber  herr  von  Schwerin,  Euere  Schreiben  sein  mir  alle  sehr  IL  Sept. 
woU  sukommen,  vndt  bin  jch  mitt  der  Reisse  nach  Brussell  vndt  Andt* 
werpen")  sehr  woU  sn  Inden,  wenn  jhr  nnr  sicher  dahin  kommen  konnett. 
Ich  gehe  hentte  von  hinnen  auff  Gadebonsch,  Tmb  mich  mitt  dem 
Konige  Ton  Dennemarck  zu  besprechen*),  weide  mich  alda  nicht  lange 
aufhalten,  yndt  so  baldt  die  denimhe  voicker  heran  marschiren  werden, 
des^gleiclicu  ÜiUü,  Gott  gel>c  seiueii  segcn  zur  oppcration,  Ihr  werdet 
flcis.sig  für  viis  betten,  dainitt  der  höchste  vns  lornerä  helfVe,  hab  jch') 
das  gehkk  das  jch  den  pas  zwischen  Tripscs  vnd  Damgartten  gewinne, 
80  ist  Pommeren  verlohrcu,  wo  Montecuculi  den  Friuizen  von  Conde 
auch  aehlegty  wirdt»  iu  Franckreich  vbell  hergehn,  hiemitt  Gott  be- 
l»Uen 


')  Schwerin  and  die  Prinzen  kamen  dem  Kf.  bit  Seherenbeek  entgegen 

iwd  cmpfingcu  ihn  hier  am  15.  Uanr,  ebendas.  S.  1*8. 

^  S.  Müseberk,  l'ie  l'e!<i7.üge  des  Grossen  Kurfürsten  in  Pommern  S.  8  tT. 

•)  Schwerin  int.-Kk-t  lioin  Kf.  (d.  Clevo  11.  September  1G75),  flr»«?«?  er,  obwohl 
dio  Nachricht  vom  Tode  liör  l'riu£e2>.>iu  Auiuliu  vuu  Orauiuu  ciu^tltoiTeu  sei,  ilucb 
anl  den  Bath  dee  Füreten  Morits  von  Kaseau  die  beabsiehtigte  Belse  aaek  den 
ipaniedien  Niederlanden  mit  den  Printen  ansffibien  »erde  und  im  Begriff  sd,  aaf 
einer  Jaeht  dorthin  absondsen. 

<)  S.  V.  Buch's  Tagebn  Ii  I.  S.  145,  Müsebeck  S.  13. 

*)  &  ober  den  Feldangsplau  des  Kf.  Müsebeck  &  14C 
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Wolgast  den  2.  Novemb.  St  vet  1675. 

[Auzcigc  der  Eiuualitae  des  Wulgaslor  Schlosses.  Anordnung  eines  Dankfestes.  Ab- 
ftkht,  A&elftm  ftDtugreifBn.  Beravhaiigeii  in  Hdland  wegen  weitoran  VertiJeib«iia  der 

Flotte  in  der  Osttee.] 

Ii.  Not.  Lieber  berr  von  Schwerio,  Dae  jeh  £och  so  lange  nicht  geschriben, 
iBt  die  vnache  das  jch  etelz  occopirt  gewesaen,  vndt  dan  das  jeh  Each 
von  birausa  nichts  neoes  vndt  romarkabelea  bab  melden  kunneo,  Nnbmer 
aber  berichte  Job  Euch  welcher  gestaldt')  nach  dtigiher  belegerong, 
vndt  durch  aonderbabrer  Schiokiing  des  höchsten,  dorch  eine  granaCe 
welche  jch  bab  werffen  lassen  ein  tbeill  vom  scbloss  worin  Polffer  go- 
KtandoD  in  Brandt  geratten  vndt  in  die  luff  gangon,  mitt  don  ^lugoiidcn 
kugcllen  hab  jch  d;ui  vbrigo  vom  SchlüHcli  in  brandt  gebracht,  woraufT 
sie  sich  orgeben,  vndt  8ein  820  gesunder  mau  aussgetzogen,  vom  feinde 
sein  geblieben,  vber  100.  so  todt  vndt  gcquctzt,  Ich  hab  nchbonst  den 
kayserlichen  nur  8  todt  vndt  10  heschediget.  vndt  sieht  raan  hieran  das 
Gottes  handt  mitt  vns  ist,  der  wolle  ieroers  heliteo,  Itir  werdet  nicht 
vergessen  in  den  kircben  dem  höchsten  zu  daneben ,  vndt  dass  er  vns 
femers  au  meinem  vorhaben  gtuck  bescheren  wolle,  Ich  crwahrtte 
munitton  vndt  proviandt  alssdan  gehe  jch  *)  für  Anklam  vndt  hoffe  mitt 
der  hnlffe  des  höchsten  auch  baldt  damitt  ferttig  sa  werden,  jch  bab 
durch  Interdpirtte  Schreiben  die  gewisse  nachricht,  das  die  Schwedische 
Flotte  nicht  eher  in  See  gehen  wirdt  bis  die  denische  vndt  holländische 
Wider  in  jhre  baffen  seb  werden,  jch  bab  dessen  wegen  ahn  den  PHntien 
von  Oranien  geschriben*)  weil  jch  die  nachricht  bab,  dass  die 
holländische  wiJer  zu  ruck  gelordert  sein  solten,  als  wollet  Ihr  durch 
l{umb>\viuck  üU  vndt  daleriie  Ihr  mitt  den  pensiouarius  Vaggell  zu 
sammeii  komet,  jhn  meinetwegen  zu  ersuchen,  damitt  die  hollendi-schc 
Schiffe  so  lange  die  denische  in  See  bleiben,  auch  abia  verharren  möchten, 
Ihr  habt  hibey  copie  des  Schreibens  ahn  Triucen  zu  emplangen,  daraus 
Ihr  meine  Intention  mitt  mehrem  ersehen  werdet,  dahin  jch  mich  ziehe*), 
grosset  mir  meine  kinder,  vndt  sacht  jhncn,  sie  sollen  Gott  furchten 
vndt  Aeissioh  betten,  biemitt  tbu  jch  euch  — 

»}  S.  M  u  >oht.'ck  .S.  40  ff. 
S.  ebcudas.  S.  44. 

D.  Wolgut  2.  [11'.]  NoTomber  1675,  beiliegend. 
*)  Schwerin  antwortet  darauf  (d.  Cleve  S7./17.  NoTenber  1675),  er  habe  sich 
beaiübt,  dorcb  Roneirinckel  die  Abfordening  der  bollladiecbcn  Flotte  «n  biater* 
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Collen  abn  der  Sprew  d.  30.  Novemb./[10.  December]  1675. 

[Boiehviif  der  Wioterqnntiera.  Belaceruiig  tod  Wiintr  dnroh  die  DIimil  Ver- 
Iwt«  dar  Armae  doreh  Hingel  und  KnnklieitoD.  Rückkebr  nMh  BtrUa.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  hab  £aere  Schreiben  alle  woll  er-  10.  I>ec 
IwHaii,  bedanoke  mich,  dai  jbr  lo  ghicklieber  erobenuig  de9  SehloasM 
Wolgast  nieh  gralaHi«!  woUw,  jeh  hetto  Teilioft)  nooh  ftir  eadignng 
der  oampanie  AiieUain  sa  erobern,  dk  groew  KranekheiU  aber,  vsdt 
banger  batt  mich  daran  Terhindert,  hab  also')  nodtwendig  die  Staadt 
4uarttir  ergreiffen  müssen,  bis  jch  vom  Kayser  andere  erlange,  darnach 
mich  hertzlich  verlanget,  wo  jch  solche  erhalte,  hoffe  ich  gegen  den  Vor- 
jahr wuierumb  eine  gutto  Armee  zu  haben,  sousten  winits  schlegt  be- 
steldt  sein,  Ob  Wismar  ^)  von  den  deuischeu  iUiger  zeiU  gewonnen 
werden  wirdt,  solches  gibt  die  seitt,  joh  wünsche  es  hertzlich,  aber  bis 
noebiu  bin  jeb  ein  nngleobiger  Tohmas,  doch  kan  der  boobste  mehr 
iluiii  ak  wir  irmeiaea,  geldt,  geldi  mass  dahe  aein,  aonalen  gdie  jeb 
^reilobreo,  vndt  bannen  ea  die  AUigirten  ftir  QoU  niekt  windtwortten, 
das  ao  viell  waobere  ientte  aoas  mangeli  btols  ?ndi  lebenimltlellen  Ter> 
gehen,  ^ndi  wie  die  Aigen  week  eterben  ranaeen,  lofa  bin  *)  Tergangenen 
Sounabeudt  alliie  glücklich  angelangt,  linde  raeio  landt  von  den  Schweden 
sehr  verdorben,  meine  kinder  wollet  meinetwegen  grunzen ,  liiemitt  thu 
leb  Euch  — 


Collen  ahu  der  Sprew  den  7./[17.]  Deccmb.  A**  lG7i>. 
(Beraltirilligkail,  den  PrinMn  Ludwig  in  Ifolbuid  ersieben  xn  Jmmb.} 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewer  Schreiben  vom  10.  Decemb/)  hab  17.  Dee. 
jeh  aibie  in  Berlin  woU  empfangen,  vndt  danutai  «rseben,  welcher  ge- 
ttaldt  derPrints  Ten  Gr  ah  nie  n,  meinem  Sohne  Ladt  w  igen  eine  com* 

treiben,  du  man  aber  Macbikbt  habt,  dast  die  lebiradMett  tUtMh  Mhr  bMthldtgC 
viadar  ia  tf«  Sehaem  aiagelaafaa  Mien,  sa  werde  diaMibe  ebaa  ZwaUU  doeb  ar- 
folgen. 

*)  S.  Müsebeck  S.  44. 

*)  S.  ebendas.  S.  t^». 

^)  S.  Y.  Buch  ü  Tagebuch  I,  6.  ild. 

«)  Ntebt  bei  dHi  Aklaa.  &  aber  oben  S.  137  nl  lS»t 
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panie  Tntter  Miner  gardie  gebea,  ?odt  das  der  pensionarii»  Fagell 
gerne  aehe  das  selbiger  in  flolUmdt  ersogen  worde,  Tndt  das  vielle  wcns, 
so  m  gerne  sehen  mochten,  Nnn  hab  jch  solches  woU  vberieget,  vadt 

beÜDcle,  dass  68  vielleicht  eine  berulTung  von  Gott  sey,  vndt  das  solches 
noch  zu  fernelircii  aulwacks  des  hausses  Braudenburg  gereichen  mochte. 
So  trage  jch  hirin  keiu  Ijedencken,  weil!  jch  mich  erinnere,  welcher  gt- 
staldt  der  Konig  Gustaus  Ad ol ff us ')  die  pike  vnter  meines  Schwiger* 
fatteren  gardie  getragen,  vndt  solches  jhme  als  Konige  keine  schandt 
gewessen,  das  eine  companie  vntter  des  Printien  garde  meinem  Sohoe 
nicht  verkleinerlich  sein  wirdt,  wan  wegen  der  ertaiehnng  iFom  Sissdt 
bey  mir  anregnng  gesoheheii  wiidt,  sehe  jch  nicht  wie  jch  aolchss  sb- 
sehlagen  kan,  den  hiranas  ein  mehres  erfolgen  kan,  Ihr  mnst  mir  sb« 
enere  gedaneken  sosehreiben,  was  fnr  «nen  man  so  qnalificirt  dei 
Staadtü  kunilig,  jch  bey  ineiiieu  Sohn  möge  nehmen,  den  derselb«'  muss 
auch  ahn  dem  ortte  sicli  beliebt  zu  machen  wia^en,  vodt  den  ni;iii  auch 
YM  trauen  hat^  ii  muge,  vndt  der  da  SQche  das  meiu  Sohn  «lie  .ilh'clion 
der  leutto  gewinue,  hie  wüste  jch  keinen,  vndt  inuss  derselbe  für  allen 
dingen  der  Beformiriten  religion  sein.  Meine  Kinder  wollet  Ihr  meiaet» 
wegen  gmssen,  hiemitt  tha  jch  Each  — 


D.  Collen  ahn  der  Sprew  d.  Januarij  A9  1676. 

[iJauk  tür  *l<?n  Neujahrswuusoli.  Hie  Instrukuou  für  die  rjesainl tsrhaft  inirli  Nitu- 
wegen.    Uiigeiiügeodc  Wiuterquattiere,  zu  bcfürcbteDdei   l'Uletgaug  tler  Armee. 

KriegsercigniM«  in  Pomintni.] 

21.  Ja».       Lieber  herr  von  Schwerin,  fnr  den  Neuen  Jahr  Wnnsch  m 
jhr  mir  thndt,  wie  auch  das  mir  Gott  von  den  hescfawerUchen  amtoi 

wider  befreiet,  dafar  sage  Ich  danck,  vndt  wansche  Ench  zu  diessen 

iugetrettenen  bcstcndigc  gesuudlheitt,  vihIl  ua.s  Ihr  ")  durch  Eure  oou- 
silia  den  gewun.schteu  friden  bey  den  tractaten  zu  meinem  couteüU) 
zu  wünschen  fride  beförderen  mogct,  Ihr  wollet  mir  Euere  gedaneken 
wegen  der  Instruction  zuschicken,  woran  ff  jhr  vermeinen  mochte,  dai 
salbe  ingerichtet  werden  solte,  jch  lass  schon  alhie  eine  instractios 

')  V>;l.  M''moire8  du  Burgrave  et  Comte  Frederic  de  Dohna  herausg.  v.  Bor* 
ko wük  t  6.  2. 

IT«btr  die  damalige  Absicht  das  Kf^  SckwArfe  ab  Han|it  mim»  Oenat- 
•cbafi  nach  Ninwvgen  gshtn  tu  latcea,  i.  oben  S.  549. 
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auf  setseti,  vndt  werde  selbe  euch  alssdan  zuschicken,  dabey  Ihr 
daii  fernen  euere  gedancken  beiaafugen  habet.  Ich  haito  dafür  jhr 
wefdet  achon  wissen,  wie  mich  der  Kayaer  wegen  der  qaarttir') 
tractiret,  da  man  mir  bey  weitten  nicht  ao  viell  als  ahn  Zelle  geben 
thntt,  da  jch  doch  noch  eins  so  vielle  yoloker  habe^  man  vergisset  meiner 
treuen  dienste,  vndt  weiset  mich  aulF  Pommeren,  so  dem  feine  vndt 
gantz  rainiret  ist,  Ich  hab  swey  mahll  nach  Wien  geschick,  es  bleibet 
aber  dabey,  jch  sehe  uicht  wie  jch  meine  Armee  wider  in  stände  bringen 
kan,  wei«  ;tl.s j  nicht  was  jch  thun  soll,  Ibr  wolt  mir  hiuon  Euer  ge- 
dancken  entikckeu,  den  jch  sehe  meinen  vntergaug  für  äugen,  viuit  liud 
meine  lande  zum  raub  meiner  feinde  werden  durften,  zu  dem  so  .straft 
der  höchste  noch  darzu,  das  meine  leutte  heuffig  wecksterben  vndt 
krancken.  für  Wolgast^)  haben  die  Schweden  gutte  schlege  bekommen, 
In  dem  jhnen  zwey  Sturm  abgeschlagen  worden,  vndt  sie  viel  officir  vndt 
volcks  verlohren  haben,  woraoff  sie  den  ohrdt  verlassen,  Meine  Reuttcrey 
vndt  Dragoner')  werden  sich  mitt  den  dehnen  conjungiren  vndt  den 
Schweden  so  es  möglich  eins  bei  an  bringen  suchen,  auch  sehen  ob  sie 
die  Insell  Rügen  occopiren  können,  daran  der  höchste  sein  gnadt'vndt 
segen  geben  wolle,  jn  dessen  gnedige  bewahruu^  jch  Ench  hiemitt  ge- 
treulich befeUe  — 

Meine  beide  Kinder  wollet  Ihr  meinetwegen  grussen,  ahn  meinen 
Ekten  Sohne  kan  ich  wegen  meiner  bandt  noch  nicht  äciirciben,  wan 
es  besser  wirdt,  soll  es  geschehen. 


Collen  ahn  der  Sprew  deu  18./[28.]  Jaiiuarij  A»  1670. 

[Seine  Genesung.  Klagen  über  die  nntureichenden  Winter^oaitieie.  Unberechtigte 
Forderung  des  Fürsten  Moritz  von  Nassau.  Besorgnisse  wegen  der  Gesnndlieit  der 
Prinzen.  Wunsch,  Schwerm  bei  sich  zu  haben.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewere  Schreiben  hab  jch  woll  empfangen  28.  Jan. 
vndt  dancke  jch  dem  höchsten  das  jch  nun  wider  volkomlich  rcstituiret 
bin,  der  wolle  ferner»  mir  gnedig  beistehen,  zumahlen,  weill  jch  sehe, 
das  dieienigen  so  mir  für  die  dienste  so  jch  jhnen  gethan  so  wenig 


')  S.  oben  S.  399  ff. 

S.  oben  S.  15  ff.  Vgl.  Müsebeck  S.  48  f. 
3)     oben  S.  18 f.  Vgl.  Müsebeck  S.  ^»f. 
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danoken,  vndt  d«i  votnsgaog  manv  ArmM  mmn»  wo.  befordwaii  «adMii, 
wie  M  dan  iteo  kUhr  ahn  tage  ist,  in  dem  man  mir  an  reorattimng 

meitier  keine  qoarttlr  gibet  ,  vndt  die  man  mir  angewiesen,  »eben  ven 

(Ion  Kayserlidicu ')  wurcklich  beleget  vucU  selbe  nicht  weichen  wollen, 
jhr  kuiiüt  leicht  erachten,  in  was  für  einen  zustandt  jch  hidurch  gesetzet 
werde  vndt  'hts  mir  vniuuglich  fallen  wirdt,  dass  jch  wider  ins  feldt 
gehen  werde  kuuoeu,  begere  derhalben  Euere  gedanckeu,  das  daf^rne 
man  mich  weittere  aiso  tractiren  aelte,  was  jch  zu  thuQ  hette,  ee  ligt 
mir  niolite  mehce  im  wege  als  Dennemarck,  den  jok  Bolchen  nieht  gene 
▼eilaflMn  weite,  vndt  were  aneh  vbell  gethan,  weill  er  ateh  wegen  meines 
Interesse  bloss  allein  interessiret  hatt,  sonsten  wnrde  jeh  sdion  eine 
andere  resolntion  genommen  haben,  Was  ihr  mir  wegen  der  prelension 
80  fürst  Moritz')  ahn  mich  macht,  da  erinnere  jch  mich  sehr  woH, 
das  alhie  ein  solcher  vergleich  gemacht  worden  ist,  das  er  solche  gelder 
iutoderen  vndt  mir  anhero  vberrnachen  solle,  das  jch  Ihme  aber  solche 
geschenckt,  solches  wirdt  nimmer  erwissen  werden  kuuncu,  Chris tiau 
Heidekamp ')  ist  itzo  kranck,  sonsten  wnrde  joh  ihme  schon  befragt 
haben,  dan  er  sehr  woU  von  diesser  sachen  weis,  vndt  wirdt  er  sich 
solches  woU  erinneren,  jeh  will  sehen  lassen,  ob  nicht  ein  roYers  vntsr 
Fnrst  Moritsen  handt  vorhanden  sey,  dan  mir  solches  gewis  fnrstehe^ 
Ich  bin  bekümmert  weill  jhr  mir  schreibet,  das  meine  beide  kinder  so 
sehweglich,  vndt  das  mein  elster  Sohn  den  hnsten  wieder  bekommen 
hatt,  Gott  wolle  micii  i'ur  ferneren  vngeluck  bohutteu  ju  dessen  gnedigc 
bewahruug  jch  Euch  hiemitt  befelle  vndt  — 

Ich  wünschte,  das  jhr  itzo  zwey  leiber  hettct  daniiu  jhr  mitt  dem 
einen  bey  mir  vndt  mitt  dem  anderen  zu  Clcue  bey  meinen  kinderen 
weret)  den  es  fallen  allerbandt  dinge  for,  da  man  woll  rahdtt  in  be- 
darff, 

t)8.ob0a8.4Ol. 

^  Fürst  Johann  Moritz  von  Natsav,  Statthalter  in  Cleve.  Nlberet  Mervber 

ist  aus  den  Akten  nicLt  v.n  ersehen. 

')  Oer  Qebeiiae  Kikmmerer  Gbr.  UeyUekaiapf. 
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Collen  ahn  der  Sprew  den  l./[U.J  Febr.  A"»  167G. 


[Uebler  Zoiteiid  seiner  Armee.   Unwillen  über  den  Kaiser.    Bericht  Oucricke's. 
Schreiben  «n  den  PriaMU  von  Oranieo.  Unzufriedenheit  mit  RomewtnckeU] 

Lieber  berr  von  Scbwerin,  Ewere  Schreiben  wie  aucb  das  letzte 
hab  ich  woll  empfaugen,  auch  darauss  Euere  vernunftige  gedanckeu  woü 
ingenommen  vndt  sehe  jch,  das  wegen  Deonemarcks  jhr  mitt  mir  gantz 
einig  seidt.  Das  aber  jhr  vermeioet,  dass  wan  die  Armee  so  staixk 
Dioht  wider  auf  zu  bringen  were,  das  alssdan  das  Coppische  nehbeost 
den  meinigen  saffident  sein  wurde  den  Schweden  abpnich  su  thun. 
Nun  sehe  Joh  woU  das  jhr  vom  lastandt  sowoU  der  Kayserlichen  vndt 
meiner  nicht  informtret  seidt,  den  was  die  Eayserlicbe^)  anlangt»  so 
glaube  jch  nicht  dass  selbige  wan  sie  schon  die  Sackssischen  mitt  recbn^Q 
nicht  vber  6000  man  starck  sein  werden,  was  die  meinige  betrift,  ho 
ist  selbe  iu  so  schlechten  zustünde'),  d-dss  vnuiuglich  fallen  wirdt,  aulfea 
Summer  damitt  zu  agireu,  vndt  wan  die  Kayserlichen  schon  zu  mrineu 
stossen  wurden,  glaube  jcii  das  wir  in^esambt  nicht  vi  ,  i  lölMJ  luan 
zu  i'ferde  vadt  fusse  beisammen  bringen  kunnen,  wan  nun  Schweden 
seours  aus  schonen  vndt  Schweden  bekommen  vndt  die  Denen  in  Schonen 
agirtten,  so  ist  zu  1  morgen,  das  wir  alliie  nicht  batstandt  sein  wurden, 
vndt  dau  haben  wir  nicht  gnugsames  fussfolcks  vmb  einen  so  importanten 
ohrdt  als  Stettin  zu  attaqniren,  in  snmma  jch  bin  in  der  höchsten  be- 
knmmernus  vndt  weiss  keinen  rahdt,  weill  jch  biss  noch  xu  keine 
qnarttir  vom  Kayser  aolf  meine  leutte  erlangen  kan,  vndt  scheindt,  dass 
man  mitt  ilels  suche  mich  an  ruiniren,  vndt  endtlich  su  diperaten  con- 
siiiis  zu  bringen,  den  keiner  wirdt  von  allen  Alligirtten  vbeler  tractire^ 
als  jch.  Nun  werde  jch  alles  thun  was  jch  kan,  vmb  die  Schweden 
auss  Teutlandt  zu  bringen,  vndt  alao  auss  roiniiuTtMi,  wau  man  aber 
mich  also  veriasscu  vadt  zu  gründe  gehen  la*?son  will,  wie  kan  jch  be- 
stehi'ii,  vndt  was  soll  jch  zu  meiner  rettung  thuu.  ihr  wolt  mir  bey 
ehistem  euere  gedanckeu  hieuon  erofnen,  Was  Ger  icke  auss  Hamburg 
schreibt  habt  Ihr  hiebey  auss  dem  extrackt')  zu  ersehen,  jhr  wollet  mir 

')  ücticr  ilas  kaiserliche  Hülfscorfis  S,  oWen  S.  41<*  f.,  Alüsebeok  S.  6. 
*  *}  S.  die  Verlu»tlii$le  der  einzelnen  Kegitueuler  Müscbeck  >S.  43  f. 
*)  Oaerleke  meldet  darin  (d.  Hamburg  98*  J«nu&r/[7.  Februar]  1676),  er  bette 
gettoro  mit  dem  dortigen  engliteben  Envoje  daron  f eaprocben,  dass,  wenn  Sebweden 
wollte  Pommern  fthren  laeien,  ee  bald  (wiecben  dem  Reieb  und  Schweden  zum 
llst«r.«.G«fch.d.6.Kttrfllsttoii.  IVtlt.  53 
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hienoD  eaer  guttachten  zu  wissen  thnn,  wen  der  Englische  Ge^uitter  sa 
Nimmegen  auch  so  reden  weite  vndt  dass  Dennemarck  anch  satisfaction 
erlangen,  so  were  dranfT  zu  dencken,  wie  man  das  werck  fernere  treiben 
mochte.')    Grasset  mir  meine  Kinder,  Wie  es  mitt  vnserer  cavalcade ') 

abgangen,  kau  jch  nicht  wissen,  weill  jch  gantz  keine  nacbricht  von 
Feldtmarschaick  Dorflingen  habe.  Gott  gebe  das  wir  baJde  was  guttej* 
hören  mögen,  ja  dessen  ^nedigjo  b«'\v  aluimj;  ich  euch  — 

(PS.]  Was  jch  wegen  tier  Mn».>*niia  aliu  l'rinU  vioi  niaiiieii  g«- 
schiilu'i)  hab  Ihr  auss  selben  Schreiben  *)  zu  ersehen,  jch  hoHe  nicht  das 
es  7.U  hardt  ingcricht  ist,  beuorab  weill  Osnabrück  sowoll  allti  hioder' 
stehende  sapsidieo  bezahlt  bekommen,  sonderen  man  batt  einen  neuen 
tractat  mitt  jhn  geschlossen,  darin  auch  stehet,  das  wan  die  monatliche 
gelder  nicht  alle  mondt  erfolgen  wurden  er  nicht  mehr  schuldig,  jhnen 
zu  assistiren  vndt  von  der  bundtnus  befreiet  sein  solle,  mich  verwundert 
dass  nicht  wenig,  dass  Rumbswinckell  mir  solches  nicht  berichtet 
hatt,  da  jch  doch  solches  von  anderen  ortten  vndt  keinen  zweiffeil  der 
gewissheitt  habe,  es  scheindt  fast  das  er  mehr  auff  der  hellender  vndt 
de$t  Printzen  interesse  siebet,  alü  auff  das  meinige,  Das  Schreiben  ahn 
rriiit/.en  wollet  Ihr  wider  zu^^igellen  vodt  nach  dem  liage  al^^^dan 
schicken, 

Frieden  kuuiinen  dürfte.  Jener  hätte  gesagt,  er  hätte  wohl  verstaodeD,  d»s»  der< 
gleichea  wobl  »DgebftD  uad  Kf*  dieses  Lsod  eediert  bekommeD  und  a]m  einen 
aicberen  reputierlicben  Frieden  erlangen  durfte.  G.  sollte  es  nur  ad  notam  nebmen 
and  rathen,  dass  Kf.  dieses  negotium  mit  dem  Könige  von  England  nberiegtn  uod 
dort  wohl  incamtnieren  Ix^iseu  mochte,  daun  stände  au  gutem  SUCCOSS  Oicbt  >U  zweifeln. 

')  .Schwerin  anfwortft  (li.  (^!<np  21.  VV>irii:ir  l'iTG),  er  sei  am  20.  in  Nirowcgen 
gewesen,  habe  dort  den  engh^ciien  «iesaudlon  .Jenkins  lM>«»i(*ht,  sich  von  ihm  ül>er 
den  dortigen  Stand  der  Dinge  iaformierca  lassen,  ibu  :iii<-ii  über  die  Zii$»(äDde  in 
Scbweden  befragt  und  geäussert,  es  verlaute,  dort  sei  grosse  Uneinigkeit,  die  meisten 
bielten  für  nnttlicber  für  die  Krone»  die  Lande  im  Reicb  vn  codieren.  J.  aber  bitte 
die»es  niebt  glauben  wollen  und  |f«raeint,  die  Bauern  möcbtcn  dort  wohl  so  red«u, 
verntfindige  Leutr  .her  worden  es  nie  thun,  da  die  Erwerbungen  Schwedens  im  Rttieb 
und  in  Ij  'fl.iii  I  viui  considerabler  seien  aU  die  Krone  selbst. 
S.  ohvn  .S.  8.'l  I 

^)  Nicht  bei  den  Akten. 
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Collen  ahn  der  Sprew  den  15. /[25.]  Feb.  A*^*  1676. 

[Klagen  üWer  die  Holliiiiiler  uii'i  den  Kaiser.    r!e!(1tnanffel.    Wunsch,  holläiidi'«cbe 
BülfMntfipeu  zu  erbatten.    Die  Verlolmntr  des  Kurprtn/.eu.    Nothwendi^keit  bollän* 
discber  Sul^idiea.   ^'acbrichten  über  die  Schweden.  Krankheiten.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewer  Schreiben  ist  mir  durch  die  post  25. Febr. 
woll  worden,  vndt  sehe  ich  ihirauss,  das  oIavv^II  Ihr  vun  mir  itzo  ent- 
lornot.  wir  dennoch  cincrley  sentimonteii   tiiliren.   das  mau  sich  mitt 
Deonemarck  fest  setzen  solle,  welches  Job  auch  tbuo  werde,  wozu  miclt 
dan  aach  violle  wichtige  vrsaohen  veranlassen,  zu  dem  ist  itzo  die 
coDimictnr  also  beecbaffen,  das  maD  aoif  die  erfaaltaog  seines  eigenen 
Staadts  mehr  als  anff  andere  sehen  rnusB,  welche  jhr  interesse  allen 
anderen  macsimen  fnizieben,  wie  solches  die  hellender  alseitt  thun 
werden,  wan  sie  nnr  jhren  bandell  vndt  wandelt  beforderen  knnnen, 
▼odt  wenig  anlT  jhre  alltgirte  refleetiren,  jch  rnnas  Euch  nochmals  klagen 
welcher  gestaldt  jch  petractiret  werde,  in  dem  dit  Kayscrlichen  biss 
dato  die  quarttir  so  mir  vom  Kayscr  aiii,'o\viss':'n  worden,  nicht  reumeu 
wollen,  sonderen  sich  noch  darzu  verlautten  lassen,  das  sie  selbe  biss 
sie  ins  feldt  gehen  wurden  behalten  wollen,  hiraoss  wirdt  disses  vbell 
entstehen,  das  jcb  meine  Armee  nicht  in  den  standt  bringen  werde, 
vmb  dem  feinde  einigen  abpnich  g^n  den  Sommer  so  thnn,  meine 
hieoaige  lande  werden  anch  also  erschopffet,  das  selbe  so  gmnde  gehen, 
jeh  vndt  mein  gaataor  Staadt  worin  meine  Vestnngen  mitt  begriffen  in 
hasardt  nndt  vollig^en  Yntergaiig  gesetzet  werden,  Ich  bin  niehmals  ge- 
sindt  tjewessen  zu  klatjen,  aber  itzo  stehet  mir  das  Wasser  an  den  mundt. 
Ich  .-^üt  ht'  ;;clder   aiifzunehmeo,   vmb  meine  Armee  wider  in  standt  zu 
bringen,  es  ist  aber  niehmandt  so  mir  geiüer  autV  Aemptter  oder  vnter- 
fenden  geben  will:  es  mangeiln  mir  vber  100000  Hthll.  wan  die  noch 
koniten  gsschaft  werden,  so  wolte  jch  sehen  wie  jch  noch  zu  rechte 
kommen  kontte,  Ich  sweiffelle  sehr  ob  der  Staadt  mir  die  10 000  man') 
sa  bnllle  g^gen  Schwegen  geben  mochte,  sie  besahllen  jhre  eigene  trappen 
sehr  scUogt,  tndt  wen  solche  nicht  alle  tage  jhr  geldt  haben,  so  sein 
sie  meotitt,  kontte  jch  aber  nnr  3000  man  la  fosse  for  die  10000  be- 
kommen, vndt  dass  selbe  richtig  gezalt  wurden,  were  mir  damitt  zum 
hoclisten  gedienet,  so  uolfe  Jcli  selbe  in  die  garnisonen  alhie  verlegen, 
vndt  meine  ins  teldt  gebrauchen,  Ihr  wollet  solches  jhm  Hage  durch 

0  &  obca     138  f. 
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Blaspeillen  pentriren  lassen,  ob  man  mir  hiemitt  ahn  handt  gehen 
wolte,  es  muste  aber  alm  deu  cootingent  der  snp<?idi(»n  nicht  abgehen, 
Mein  Sohn  schreilot  ahn  mich  vndt.  heuert  ,  jcii  mochte  jhm  erlauben, 
seinen  weck  hirautr  vber  Cassell  zu  uehmcu  vndt  das  er  alssdan  die 
verlobnuss')  alda  mitt  der  Priaceasin  machen  mochte,  nun  wirdt  birzo 
viell  vokosteo  erfodt^rt  werden,  welches  bey  itziger  seitt  sehr  aohwar 
fiUlen  mochte,  weill  jch  die  mitteli  su  beaonteheDder  eunpaDie  hoehat 
oottig  habe,  jhr  wollet  mir  hiruon  gleichfals  Ewer  gnttchten  geben,  des 
wo  eolches  sein  muste,  so  wirdt  man  glelehwoU  dahin  sehen,  damitt  es 
also  sngehe,  damitt  man  keine  schände  danon  hette.  Wegen  der  sop- 
sidieu  wollet  jhr  durch  Blaspeillen  wie  auch  Rumbswinckello  allen 
fleia  anwenden,  den  sonsten  sehe  jch  keinen  iiaiidt.  Von  neuen 
jcii  Euch  nichts  /ii  .schreiben,  ausser  das  von  Schonen  viell  Corrou  uach 
Sfcralsuade  gefuhret  worden  ist,  gleich  itzo  erhalte  jch  gewisse  nachriebt, 
das  auch  ein  Schwedisoher  secors  aus  Schohuen  in  Stralsnndt  erwahrt 
wirdt,  hette  jch  schiffe,  so  were  dem  gnugsamb  für  zu  kummen,  die 
kianckheitten  retssen  alhie  so  woH  bey  der  müis  als  auch  bey  Bnigeren 
vndt  Banem  sehr  ein,  doch  ist  es  besser  in  die  hande  des  herren  fsllea, 
als  in  der  feinde.  Meine  Kinder  gruaset  meinetw^n,  hiemitt  thu  Ick 
euch  — 


CoWea  ahu  der  Sprew  den  22.  Feb./[4.  Marz]  1676. 

[Hoflhung,  die  Armee  wieder  iti  Stand  setzen  zu  kr>uDen.    Reform  de»  KammcntMtft 
Rückkehr  des  Kurprinzen.   Einlösiug  dtr  preouischan  AemtMr.J 

4.  Mftrz.  Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewer  Schreiben  hab  ich  woU  emp&ngea 
vndt  daraoss  ersehen,  das')  der  Englische  gesantter  wegen  Pommerea 
gantx  andere  gedancken  als  der  an  Hambnig  hatt,  jch  will  hoffen  Gstl 
werde  meine  Wapffen  segenen,  diessen  Sommer  fernen  segenen,  den 
jch  Pommeren  follendts  oconpiren  werde,  joh  hoffe  meine  Armee  gegen 
den  Sommer  wider  in  gutten  stände  zu  bringen,  weill  sieh  die  Saokssiidie 
hausser  mitt  mir  uuu  verglichen')  haben,  kunttejch  nun  200000  RthlL 


')  S.   über  die  ho.ihsli-litiirte  X'erlotiiinf^  de»  Kurprinzen  Friedrich  mit  d« 
hessischen  Prtn/ossiii  Klisnbeth  Henriette  v.  Urlicb  I,  ä.  540  ff. 
*)  S.  oben  i>.  6M  Anm.  2. 
')  §.  Oben  S.  402. 
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a.i]f  die  supsidien  von  Spanaien  erbaltoD,  ao  w«re  joh  gebofgao,  yndt 
liofe  mitt  QotUiclMr  hoiffe  was  wichtiges  auas  so  riehtea,  Todt  ward» 
jtk  ftlas  dAA  Spftiiiiieii  gcsaa  Franckraieh  hnllE»  leiBtefl  kannen,  daWo 
m  billig  mir  an  dw  budi  gehsn  moohten.  Was  Ihr  wegen  maiiies 
kamiiianitaadts  bariolitet'X  darin  bin  jdi  miti  einig,  es  wirdt  aber  biea 
za  Euerer  aDheroknnfit  ▼empabrett  werden  mossen,  da  jch  dan  solches 
im  rahdt  vberlegen  vndt  dcu  üchlu^sch  maclieu  weill  viel!  iüiclieii  liar- 
Qchbeust  furfallen  werden,  so  zu  guttcr  mensge  gereichen  wirdt,  Mein 
Sobo  begert,  dsis  jch  in  wi»lei  aiihero  kommeu  lassen  solle,  vndt  das 
eolcbes  gegen  Osteren  geschehen  mochte.  Nun  wei«  jch  nicht,  wie  weitt 
ea  miU  derChnr  meines  Sohnes  gekommen  ist,  vndt  ob  Feiege')  noch  ' 
was  ahn  jbn  an  thnn  habe,  aladan  knnie  jhr  dieee  reiase  anbero  in 
Gottes  nahmen  fnmehmen,  bidttrob  wnrden  ancb  swey  hofbaltnogen  in- 
geateUi,  vndt  wnrde  diesses  andi  snr  manage  dienen,  biamitt  Hin  jeb 

fPS  ]  Ich  kau  m»  Iii  wiesen.  \vas  jhr  vermeinet  was  für  siucke 
sein  sollen,  so  sider  der  letzten  Verordnung  vensetzet  worden,  den  jch 
mich  eoiohee  nicht  erinnern  kan,  in  Preussen  sein  nun  die  meisten 
Amptter  wider  eingelosset,  vndt  maogeldt  sehr  wenig  dran,  die  Ambtter 
ao  meine  Kinder  haben>  werden  nnn  anoh  in  geloeset,  vndt  hoffe  dam 
jch  selbe  anoh  baldt  snr  Cammer  wider  haben  werde. 


Collen  ahn  der  Sprew  den  7./fl7.]  Martij  A«  1676. 

I^Ueioikebr  >i-hworin       \  orKil'un;,'  dos  Ktir[>riiizeu.   Die  Unter^iioliuu<:  gegen  Canstein* 
kraukbeU  beriiiiiiger's.    Atibtalteu  zur  Beiageruug  vou  Sieltiu.j 

lieber  berr  von  Schwerin,  Anas  Eweren  Schreiben  hab  ich  vn-  IT.  Kirt. 

gerne  verstanden,  das  Ihr  Euch  wider  so  vbell  befindet,  jch  hoffe  aber 
es  wertfe  sich  nulimer  gebessert  haben,  Wa«  Ewere  anbero  reisse  betrift, 
m  wünschte  jch  woü  das  solclie  ehist  gescholicn  mochte,  dau  jch  Kwcrer 
aJhie  hochuotti^  habe,  es  wurde  wegen  der  fridenstractaten ^)  keine  hinde- 
mng  geben,  den  jch  nicht  glaube  daa  man  sn  flimmegen  noch  ao  beide 


^  Nicht  bei  den  Akt». 

Dw  bollioditebe  Arst  Feig,  wtldMr  daa  XmrpriiiiMi  baliaadelte. 
•)  S.  ob«  8.  650. 
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zuHammonkommcn  werde,  dio  kayserlichon  ^c^janttm  wenden  auch  so 
baldt  alda  niclit  erscheinen,  zu  dem  so  Ut  der  weck  nicht  woitt,  das 
man  von  bir  baldt  dahin  komnun  kan,  Was  H.  FeyO  crklerung  be* 
trifft,  erwahrtte  jcb  selbe,  Weiil  Ihr  vermeiodt,  daas  mein  Soho  vber 
Caasel  gebeD,  vndt  ea  keine  aooderbabre  kosten  erfordem  duifte,  so  bin 
jcb  darmitt  sufriden  vndt  werde  gegen  Euerer  an  Caasell  [Anknnit]  die 
presenten  mitt  einem  expressen  sebieken,  Gott  gebe  seinen  segen  dann. 
Wegen  der  Cansteinisoben  Sache"),  so  finden  siob  alhie  sehr  viell,  weleho 
seine  partie  halten,  aach  von  denen,  von  wolchen  jcb  es  nicht  vermutet 
hette,  duhcro  jch  Euerer  anwesenheitt  alhie  hoch  nottii;  habe,  dan  ich 
sonston  liosorsfe  gar  nicht»  auss  der  sachu  werden  ilurftc,  vndt  nur  da- 
raull  wiilirftcii.  (iass  der  Esell  oder  dor  treiber  stprl>en  iihm  hto,  Dorf- 
ling  )  lijt  todtkranck  diiriiider,  jcli  »oiio  vnt^hieklicli  sein,  wan  ersterben 
sollte,  vüd  wüste  nicht,  wo  jch  wider  einen  man  bekommen  solte  so 
das  werck  recht  auss  dem  fundamendt  verstehet,  vodt  mir  wirdts  desto 
schwerer  werden,  weiil  jch  keinen  habe,  der  mir  anhandt  gehen  kan, 
vndt  wurde  mir  solches  viell  verliinderung  bey  der  sukanitigen  action 
verursachen,  Meine  kinder  wolt  jhr  meinetwegen  sehr  grussen.  Ich  bin 
vergangene  Woche  lu  Costrin  geweasen,  da  jch  alle  anstaldt  sa  be- 
legerung  Stettins  *)  gemacht  vndt  ist  von  allen  ein  sehr  grosser  vorrahdt, 
das  SU  verwunderen,  hiemitt  tbu  jch  jhn  — 


Collen  ahn  der  Sprew  d.  2L/[31  ]  Martij  A«  1676. 

[Krauklieit  des  Kf.  uod  Schweriu'd.  Die  Verlobung  des  Kurprinzen.  Geldmuagel. 
Geringe  Aussiebten  tum  ZusUndekomnien  de«  Friedenscongressea.   Stun  Griffen 

feld»».] 

31.  Min.  Liebar  berr  von  Schwerin,  Ewere  Schreiben  sein  mir  woU  ge- 
worden, hette  selbige  auch  eher  beantworttet,  jch  bin  aber  wider  ahn 
den  tedidigen  podagra  bis  itzo  betlegerig,  vndt  kan  noch  auff  keinem 
fasse  trotten,  Mir  ist  leidt,  dass  Ihr  euch  wegen  Ewerea  haubts  so 

>)  Feig.  t.  S.  897. 

*)  S.  über  die  Untersachung  gegen  den  Hofkammerprisidentta  Rabaa  «.  Can- 

etein  ßrcvsig,  (ii>schichte  der  l*randoiih.  Fiotoxeo  I,  S.  dOff* 
»}         Diar.  Kurop.  XX3LI11,  B.361. 
*)  S.  M  tiA«beck  ö.  i7. 
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aehwag  befindet,  jeh  hoff»  aber  et  wvrde  rieh  gsgen  die  leitt  volkomlieh 
b««B«ni,  Tndt  wen  jhr  bey  mir  wider  sein  werdet»  will  jch  nieht  vnter- 
lasecHü  niltt  Eooh  m  vberlegcu,  wie  jch  Eooh  sa  meinem  Dienste  ebne 

Euere  grosse  incomnuinitet  sclioneii  gel  rauchen  kunne,  Was  angehet  das 
jch    noch  mehre  Hatte  antiehinen  wolte,  so  ist  mir  solches  nicht  be- 
kaiidt,  ilaii  jch  itzö  F^ahtte  L'onuirsahin  habe,  Eweren  »Solin  werde  jch  im 
geheimen  liahtte  oebmea,  vuclt  ><>ll  jhtne  von  itzo  abu  keioei*  lurgetzogeu 
werden,  Die  Schreiben  ahn  der  Landt  Greffin  meiner  Schwester,  die 
▼erlobnas ')  betreffendt  weit  jhr  alda  aafneteen  laaeen,  welche  alhte  eose- 
geferttiget  werden  können,  jeh  werde  schon  ein  present  schicken  daoon 
msn  keine  vnehre  haben  wirdt,  vndt  darf  man  sn  Ambsterdam  nichts 
mehres  bestellen,  Die  seitten  sein  itso  also  beschaffen,  diss  man  das 
geldt  andere  wo  nott iget  (sie!)  hatt  als  stetnger  vndtbriitger  ni  kanfPen, 
milt  dcv  post  darl  jch  es  nicht  wau'eii,  weill  vuterschiiicuu  mahle  selbe 
aofi!*»fani!Pn.  «iahero  aulV  sichere  gelegenheitt  wahrtte,  Mein  Sohn  hegert 
auch  das  jch  jhu  geldt  schicken  soll,  8a  hab  jcli  dessen  alliie  nicht 
Tbrieh.  was  jch  susammen  bringen  kan,  mms  job  für  die  Armee  haben, 
damiU  mein  grosses  desseiu  nicht  mckgengig  gemacht  werden  möge, 
welches  meinen  feinden  einen  grossen  fortteil  geben  wurde.  Anss  des 
U.  Jeriken  Sehretbon  enebe  jch  woil  das  noch  wenig  aparene  sey,  das 
man  so  Himmegen  so  baldt  snsammen  kommen  werde,  Man  mnss  diese 
campanie  ileissioh  arbeitten  [auff  das  man  einen  bestendigen  iiiden 
konftlg  erlangen  möge.    Ihr  werdet  Euch  weil  verwunderen,  wie  der 
deuische  Keich>  Cantzler')  so  baldt  gestigen   vndt  wider  gefallen  ist, 
jch  hoH'e  die  Sachen  Wi-rdeu  nun  ahn  selbi-^i-n  holVe  besser  geben,  vndt 
mitt  mcrem  errenst  gcdribea  worden,  biemitt  Ciott  befoilen  — 


GoUen  ahn  der  Sprew  den  28.  Martij/[7.  April]  Ä<»  1676. 

[Freude  über  deu  guu^ligeu  Krfolg  der^Cur  d&a  Kurpnuseu.  Ouldujauge}, 

XranUiMt] 

Lieber  Herr  Schwerin,  Ewer  Schreiben  ist  mir  weil  geworden« 7.  April, 
vndt  erfreue  mich  das  die  Chor  itso  mitt  meinem  Sohn  sich  so  woll 


*)  a  ehea  &  m, 

*)  Oriffenfeld.  &  oben  S.  S50C 
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anlest,  der  höchste  helffe  feniers,  loh  weis  Euch  itso  tod  hie  kein  geldt 
2u  schicken  weill  jch  solches  alhie  zom  hochsteo  benottigel  bin,  Ihr  moat 
sehen  ob  Ihr  alda  was  bekommen  könnet«  wen  der  von  Osnabrnek  nach 
Emrich  kommen  wirdt  können  meine  Sohne  jhm  snapredhen,  ond  die 
Visite  geben,  Ich  bin  wider  sehr  vbell  aoff  vndt  bin  sehr  matt,  hab  aneh 
darneben  ^osse  sehmertaen,  meine  Kinder  wolt  Ihr  meinetwegen  aebr 
grusscn,  hieinitt  thu  Ich  Euch  — 


Frangelsburg ')  den  28.  Octob./[7.  NovemberJ  1678. 

[Anmarseh  der  Schweden.  Anfblelang  der  Lebapferde.] 

7.  Kov.  Lieber  herr  voo  Schwerin,  Weill  mao  nubmer  der  Schweden  in 
Preossen  gewerttig  sein  muss'),  8o  begere  loh  nun  Ewere  gedanckeo, 
was  so  thon  sey,  damitt  mir  alda  kein  vngeluck  zu  kommen  möge, 
diesses  were  nicht  geschehen,  wen  Franokreiob  den  Schweden  desshalben 
200  000  Rthil.  nicht  geben  hettOi  wdchea  loh  vom  franschosehischen  ge> 
santten  *)  So  in  Stralsondt  gewessen  selbst  vernommen  habe,  Non  es  ist 
noch  gnugKam  rahdt  wen  treoe  Unterthanen  nor  helffen  wollen,  welchea 
alflo  geflohen  kan,  dtm  die  Tiehn  Pferde  nnhmer  schlennig  aufgebotten 
wer  (Ion.  welche  vom  lunde  vuterhalten  werden  kuutten,  vndt  also  das 
geldt,  so  Sie  anderen  treten.  Ihnen  wurde,  wodurch  Gribswalde  bluckaet 
Idiclx»,  vndt  iiH'iiif  vlirij^'e  firice  nach  Preusaen  gehen,  vndt  alda  dem 
leinde  al)|)rucli  tliun  kuntteu,  auch  seine  alda  befindende  Armee  ruiriiren, 
dan  die  retretta  sehr  schwer  vndt  vnmuglich  fallen  wurde,  ja  das 
garauss  mitt  jimen  gemacht  werden  durffte,  Ihr  wollet  bey  meinen  ge- 
treuen Stenden  der  Chor  vndt  Marek  Brandenburg,  welche  mich  nieb 
verlassen,  sonderen  Ihre  treoe  devotion  vndt  affection  alle  wege  erwisen, 
solches  bestes  jleisses  beförderen vndt  Ich  werde  es  gegen  Eoch  vndt 
die  Eurigen  gnedigst  so  erkennen  wissen,  vndt  verbleibe  — 

W  raiijfelsburir  hei  *iretf-.wfil<). 

Kf.  Iiatte  am  «>.  NuvemUer  die  Nachricht  von  dem  Eiomarsch  der  schwedischen 
Anucü  in  Kurlaud  erhalteu.  S.  v.  Hucb's  Tagebuch  11,  S.  93,  vgl.  Uiracb, 
Der  Wiaterreldzttff  in  Preuwen  S.  48. 

*)  Graf  Fraafoie  R^benae,  e.  oben  8.  66S. 

*)  8cb«rerin  überactidet  dem  Kf.  (d.  Alt  I^andsber^  2.  12.  NoTember  1678) 
das  Aiis^chreiheii  wegen  SleliuDg  der  Lebnpferde  und  theilt  ihm  raii,  es  sei  auch 
mii  den  »üuUiacbeu  Deputierten  daröber  geredet  worden,  diese  betten  zwar  antaof« 
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kh  bab  die  nEohricht  dass  die  Schweden  ja  Preasaen  alles  weck 
bre&tieii  vndt  anff  gutt  franaobosebls  macben  wollen,  weldiee  leb  boffe 
Gott  verbutten  werde'), 

einige  Difficnltäten  gemacht,  besonders  daM  die  Lehnpferde  bei  diesem  Kriege  ichoa 
mnfgeboten  seieu,  hätten  sich  aber  endlich  erboten,  ihr  Bestes  bei  den  Heimgelassenen 
tu  thun.  Auch  1Ü./20.  December  TCfiicbert  er,  was  Kf  wegen  Ausschreibung  der 
Lehnpferde  befohlen  und  was  er  selbst  dabei  tliaii  solle,  werde  schleimigst  und  nach- 
drücklich  in  Acht  genommea  werden. 

1}  Schwerin  antwortet  darauf  (4.  Alt-Landtiwrg  31.  Oetober/ClO.NoTOmbar]  1678)t 
aAas  B.  Cht  0.  gnidigstem  Handedifiib«n  habe  ich  «rfrealicb  getcbon,  wia  B.  Chf.  D. 
80  embsig  bemühet  sein,  der  Feinde  höchstschidliches  Vorhaben  in  Preussen  zu  ver- 
faindern,  und  was  Sie  desfalls  vor  tapfere  resolutiones  ergriffen,  der  allmächtige  Gott, 
welcher  bisher  allzeit  mit  E.  Chf.  D.  gewf>ücn ,  der  wolle  auch  in  dieser  Gefahr  E. 
Chf.  I).  raärhti<!fen  Beistand  und  Schutz  verleihen.  Wann  es  E.  Chf.  D.  mit  Schweden 
allein  zu  thuu  ueballeu,  will  ich  zu  dem  hücbüteu  GoU  daä  le^le  \  ertrauen  setzen, 
B.  Chf.  D.  worden  durch  doMen  gnädigen  Boittand  bald  mit  ibncn  fertig  worden. 
Sollte  aber  der  Kmiig  Ton  Pohlen  eidi  darin  mieehen,  oder  aale  weinigeie  den 
Sdiweden  nur  unter  der  Hand  favorisiren  und  die  unter  Bethnne  und  Lillien« 
hock  geworbene  Volker  ungehindert  mit  den  Schweden  sich  conjungiren  lassen,  so 
dürfte  es  wnl  worauf  anders  angesehen  spin,  uud  es  ein  gef&hrlich  Werk  werden, 
daher  dann,  wann  mau  beim  Küoige  daa  geringste  bievon  verspüren  sollte,  Ew.  Chf, 
D.  desto  mehr  Ursache  haben  würden,  sich  mit  dein  poinscben  und  littauscheu  Feld- 
berran  wie  auch  anderen  getreuen  Patrioten  teste  au  verbinden  und  ihnen  denttieh 
Torstellen,  wie  der  Ausgang,  wann  ee  nach  des  Konige  Willen  Hefe,  sie  an  meiilen 
betreffen  und  sie  umb  ihre  Freiheit  bringen  wurde.  Die  Chron  ist  sonst  schuldig, 
in  dieser  Occasiou  mit  aller  Macht  zu  assistiren,  was  E.  Chf.  D.  desfalls  am  keyserl. 
Hofe,  und  wie  die  Schwedeu  deu  Wef^  itif  solche  Art  nach  der  Schlesien  leicht 
linden  würden,  wie  auch  in  der  Mosiiaw,  Dennemarck  und  im  Haag  vorzustellen 
und  zu  begehren,  solches  alles  halte  ich  unnötig  zu  erinnern,  weiln  E.  Chf.  D.  solches 
alles  gnugsamb  bekannt,  dieses  stelle  ich  an  dero  gu&digsten  Brwägung,  weiln  Praneh- 
reich  hoch  CMitestiret,  dass  es  einen  geneial  Frieden  haben,  auch  mit  B.  Chf.  D. 
selbst  in  Freundschaft  treten  will,  ob  Sie  nicht  noch  dienlid  erachten  mögen,  recht 
an  deu  König  zu  schicken.  War  er  nicht  dahin  zu  bringen,  dass  er  die  Schweden 
zum  Abstand  disponiriu  wollte,  so  könnton  £•  Chf.  D.  gleicbwül  dieses  noch  wol  er- 
halten, dass  weil  K.  Chf.  D.  beständig  dabei  blieben,  mit  Schweden  zu  tractiren,  so 
nScbte  der  König  nur  nicht  das  Werk  durch  fetnM«  Hulf»  schwerer  und  ganz  un- 
nöglicb  und  desperat  machen  und  su  dem  Bnde  Torbieten,  dass  Bethnne  sich  nicht 
conjungirete,  auch  ins  CleviKbe  keine  Invasion  geschehe,  es  können  gewlsi  hiebei 
solche  remonstrationes  geechohen,  die  den  König  auf  andere  Gedaiüien  biingun 
werden.  Ich  ersehe  sehr  unfern  aus  E.  Chf.  D.  gnädigstem  H-^-^rript,  dass  so  schlechtes 
Vertrauen  zwischen  K.  Gbf.  D.  und  dem  Hause  Hraunsweig  sei,  ich  bekenne  auch 
wol,  dass  sie  nicht  geringe  Ursache  dazu  gegeben,  aber,  gnüdig^ter  Herr,  diese  Con- 
jnnetnr  M  to  beecbaflien,  -daas  B.  Chf.  D.  hohe  Ursache  haben,  solckee  dies  bei  die 
Seite  xn  setsea  und  quovis  modo  mit  demselbigen  sich  in  vereinigMi  suchen,  ich 
halte,  wann  solches  geschoben,  dass  E.  Chf.  D.  von  Urnen  die  geschwindeste  Hülfe 
liaben  köDuten,  wann  es  wird  angegriffen  werden,  so  wird  der  liebe  Gott  Mittel  und 
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dazu  verleihen.    Was  K.  Chf.  1>.  rrnädigsten  Befebt  ««gen  der  Ltbnpfirde  be- 

trifn^  dabei  soll  au  meinem  Fleiss  und  eiforigcr  Befoücrunge  nichts  erinuugeln,  wauu 
ich  nicht  vor  inrinor  I?ürkrfise  hie  erst  überinor{»en  zur  Coiuniunion  gehen  wollen» 
so  hätte  ich  uiicli  Uea  Augenblick  uuch  Berlin  verfügen  wollen,  es  soll  aber  darumb 
nichts  versäumet  werden  und  sollen  die  Ausschreiben  sofort  verfertiget  werden  und 
scbreibe  icb  uftcb  Berlin,  dMR  wann  der  AaMcboss  der  Landschaft  noch  allda,  daas 
sie  l&nger  Torsieben  und  ihnen  dieses  vorgetragen  werden  möge»  an  ihrem  sebnldigen 
unterthünigston  Willen  wird  eS  ja  hoifentlicfa  nicht  fehlen,  es  werden  sich  aber  doch, 
wie  K,  Chf,  I'.  bekannt,  dass  es  allzeit  geschiehet,  wol  Difficultiitr>n  finden,  die  das 
Werk  etwrvs  langsamb  macbcji  werden,  E.  Chf.  D.  versii^hore  ich  atu  r  iintprfh&nigst. 
dass  »eil  mein  Werk  davon  iiiacltea  und  E.  Cht.  1>.  zeigen  will,  iUsa  J?ie  sich  in 
dero  zu  mir  gesetzten  gnädigsten  Vertrauen  nicht  betrogen  haben.  Ich  bitte  aber 
unterth&nlgst,  B.  Chf.  D.  wollten  mir  Dero  gnri<ligsten  Willen  wissen  lassen,  ob  Sl« 
es  zu  dero  Dienst  ermessen,  dass,  wer  nicht  selbst  mit  aubitzen  kann,  jedes  Lebn> 
pfbrd  etwa  mit  3(>  Rtblm.  redimiien  soll.  Indessen  aber  sollen  di^^  Ausschreiben 
auf  die  Lehn])fi  rdp  in  natura  gerichtet  werden,  so  aber  langsamer  erfolgen  ra«"ichte, 
forner  wie  es  mit  Beste!!nn!:r  der  Offiriror  ji^ehalfen  woriien  soll,  nb  K  Chf.  iK  solche 
benenneu  oder  den  Ständen  anheiiub  gvbcu  wollen.  I'ass  nie  zur  ßlocquade  vor 
Greifswalde  gebrauchet  werden  sollen,  habe  ich  nicht  uütig  oder  dienlich  ermessen 
Jetzt  sa  inserlren,  wenn  sie  erst  da  sein,  können  E.  Cb.  D.  sie  gebraneben,  wozu 
sie  es  gut  finden.  Dass  es  in  der  Qällehscben  Sache  so  weit  gekommen,  erfreue  ich 
mich  von  Herzen  und  gratulire  E.  Chf.  D.  (!r>raHs  unterthänigst ,  ii;uhdera  E.  Cbf, 
I>.  ili-'  JOOO  K.  schon  assignirct,  ist  ulcii  Ii  jetzt  nichts  mehr  bei  der  Sache  zu 
thun,  als  da^^  nnch  einschreiben  an  II.  Krverlt  wpgen  II.  Brünings  Bezahlung© 
abgehe,  und  dass  E.  Chf.  f).  an  den  II.  Crock  u  wen  schrieben,  dass  er  den  H 
Adeler  E.  Cbf.  D.  Gnade,  auch  würkiiche  Erkändluusse  und  dass  Sie  das  vonge 
vergessen  wollten,  versichern  sollte,  das  nbrige  alles  beruhet  noch  auf  ferneren  Ver- 
tinf  und  Bericht.  Weil  auch  der  Herzog  von  New  bürg  sich  ober  E.  Chf.  D.  Sehreiben 
wegen  Pommern  sehr  beklagen  soll,  so  st.  In>l  /.u  E.  Chf.  I).  giiJidigstem  Wolgefallen, 
ob  Sie  nicht  an  denselben  darauf  ein  freun»!!:'  ti^^  Schreiben  abgehen  lasM^n.  vor 
diese  gute  officia  bedauktm  und  /»frleich  ersuchen  wollen,  in  der  f>'»rniii'  isciien  Sache 
auch  bessere  Sentimenteu  zu  nehmen,  auch  hinzufügen,  dass  E.  iht.  l).  von  fried* 
lieben  Tractaleu  mit  der  Cbron  Schweden  nimmer  abgeneigt  gewesen,  ü.  Krocko 
könnte  ihm  auch  wol  mündlich  vorstellen,  dass  B.  Chf.  D.  noch  immer  das  Abseben 
b&tten,  seinem  lltesten  Prinzen  zu  der  Chron  Pohlen  zu  verhelfen,  wenn  aber  die 
Schweden  mit  dem  jeteigen  Könige  ihr  dessein  ins  Werk  richteten,  ao  wurde  daraus 
nichts  werden  können,  zugcschweigcn,  was  der  Keyser  vor  Ungemach  von  eolcher 
Veränderunge  zü  erwarten  ht^le1l  würde.  — 

PS.  (iiifidifT'^tt'r  Herr,  i' ii  Inn  vor  nichtcs  mehr  b:iii<r»>  als  Königsberg,  alda 
Rath  und  Butgufai-iiatt  wol  olters  durch  gnridis^'e  .Schreii»eji  unimiret,  auch  son^l  vor 
alle  bebörige  Nuturft  in  der  Stadt  wird  ^uäuiget  werden  müssen.  Sonst  wird  der 
Schweden  Abseben  mehr  dabin  gerichtet  sein,  sich  in  dem  Lande  feste  zu  setzen, 
die  arm^e  durch  Contribulion  zu  unterhalten  und  zu  verstirken,  als  dass  sie  brennen 
sollten,  welches  eine  Anzeige  !>ein  Würde,  dass  sie  nicht  lange  allda  verbleiben  wollten.'^ 
I)ariiuf  erwid-Mt  Kf.  !.  ^V^anKelsilurg  4./H.  November  107S,  nicht  eigenhändig): 
„Wir  haben  Euer  Schreiben  vom  ol.  October  wuhl  erhilt  ri  iin  !  (It  Gebühr  er- 
wogen. Wegen  der  in  l'rcuj^seu  audroheuUeu  ü«if;4hr  haben  wir  bereits  alle  uiOgUcbe  An- 
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«lalt  feaMeheC,  wir  hoffen  Mteh  ttM  Oott,  dut  M  des&ils  nicht  viel  xa  bedeuten  haben 

soll,  (ti'on  ausser  dass  die  gestrige  Briefe  vor  sieber  mitgebracht,  es  seie  die  Lief- 
läDdiscbe  Armee  keifie  7I>0()  >Iann  stark,  so  ist  der  Goii.  Lieut.  Gürtzke  mit  einij^ca 
unserer  besten  Rc^'iineiitcr  liereits  in  vulleu  tuarche  dahin  begriffen  und  sollen  lieiu- 
selbeti  noL-li  diese  NVoolie  ändert*  mehr  f-düen.  An  dpn  K'iiii;  in  Pohlen  haben  wir 
den  Freii)'  von  Uoverbeck  abge&cliickel,  uachcr  Grosai-rublen  ht  Scbultetut»  und 
haben  vir  dnbeaebtn  «n  alle  unaere  Freunde  ahaonderlicb  gccicbrleben.  An  den 
dar  aebraiben  wir  auch  und  aehicken  daaoil  einen  Expreaaen  fort.  Der  Cron-Groea* 
faldhenr  hat  betelta  ein  acharfea  Patent  pnblidret  and  alle  diejenige,  ao  nicht  unter 
seinem  oder  des  Cron-Untcrfeldherren  Coramandu  stebi  n.  vor  Hanptfeinde  erkläret, 
wie  beiliegende  Abschrift /.eiget.  Bei  dem  Keyserl.  Hufe  lassen  wir  auch  behörige 
remonsfrationes  thnen,  hnben  uns  aber  dalit^rn  wenig-  Trostes  zu  versehen,  weil  sie 
nieht  bastunt  seind,  denen  un jarisidien  Rebeiicn  /.n  bej^'t'fjnon.  Was  die  Schickung© 
nach  F rau ck  re  1  eil  aubclaugel,  liabeu  schon  vor  cioeu  Mouut  utiäeriu  Meiuders 
neue  Creditive  xofeacbieltet  mit  Befehl,  wenn  er  die  geringste  Apparenz  lebe  etwaa 
nnaiurichtett,  er  aieb  dahin  begeben  aollte,  ea  haben  ea  aber  die  firansöaiaehe  ninlatri 
Mähen»  aelber  diaauadirat  und  lat  eben  darunob  d*E.  von  dem  Hofe  nach  Ninwegen 
depeacbiret  worden,  auf  deaaen  Vortrag  man  dann  vernehmen  wird,  worauf  die  Sache 
ankommet  Wir  sind  zwar  ganz  geneiget,  uns  mit  Franckreich  zu  accommodiren,  weil 
wir  wohl  sehen,  dass  e^  fürnemblich  bei  selhi^pm  Könifre  liestelien  wird,  wann  wir 
Pommern  behalten  suileii.  aber  ohne  Nolh  und  HotTnunge  einigen  successsus  mögen 
wir  uns  auch  nicht  ^toaUluireu.  Ihr  werdet  sonst  aus  unseren  an  Heiuders  ab- 
gelassenen rcscriptis  cräoheu  haben,  dass  wir  alle  dieusame  remonstratiunes  thuen 
laaaen,  nmb  Frandtrelefa  von  einem  Binbmche  in  unaare  weatpfchlisehe  I^mde  xu 
divartiren.  Dem  Foratl,  Hauae  Braunac  hweig  geben  wir  aua  denen  von  Buch  aoge- 
führeten  Draachen  in  allen  nach,  ea  acheiaet  aber,  dass  es  eben  darumb  daato  hftrter 
und  intraittabler  wird,  geatalt  ae  noch  diese  jetzige  Stunde  wieder  alle  ralaona  und 
Reden  sich  weig'ert,  nns  T>3m;!rartpn  ein/urfinmen.  Euren  Vur>i.JiIag'  we«jcn  der 
I.ehcQ-Pferdo  lassen  \\ir  uns  gefaiien,  »eiud  au'  h  zufrieden,  dass  diejenige,  so  nicht 
seltter  mit  aiif>iit£en  können,  jede?«  T.ehen-Pferd  tnit  30  llthlr.  rcdiniiren.  Die  (»fti- 
cirer  »olieu  alle  L^ud-Kluiiet  uud  Leheu-Leute  ä>eiu  uud  von  uuä  beuauut  werden. 
An  den  von  Croekou  wdlen  wir  au^  Burem  Vorschlag  gemiaa  raacribiran.  Uber 
FfaU-Neuburga  Ld.  haben  wir  uns  mehr  ala  dieaelbe  aich  über  una  lu  beachweren, 
gealalt  dieaelbe  annoch  auch  nach  nnaerem  abgelaaaenen  Schreiben  öffantlich  und 
nngeecheuet  heraus  sagen,  es  müsste  S  hweden  ohne  einzige  Biception  restituiret 
werden,  wordurch  Sie  uns  am  K»  yser!  Hufe  mehr  beiladen  thuen  als  kein  scliw edischcr 
Hinister  oder  General  jcmalen  ^'etli  tu  hat.  An  di'-  pretnsischen  Stände  hai>en  wir 
bereits  ein  ;:nridi;^'es  Schreiben  abgeben  lassen,  wir  wollen  auch  dergleicbeu  an  die 
Städte  Königsberg  thuen."  — 
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Ehrenstein,  schwedischer  Gesandter  814. 

Eleonore  (von  Pfalz-Neuburg),  Kaiserin 
ü;L  lüL  4£iL  IfiL  MiL  iM.  ilü. 
I  Eleonore,  König  von  Polen  4.'Ui.  • 

Eleonore,  Herzogin  von  Celle  717. 

Elisabeth  Angt'lique  de  Montmorency, 
Herzogin  von  Mecklenburg  f'S] . 

Elisabeth  Henriette,  Prinzessin  v.  Hessen 
I     ;ül  i21L  ÜL  4S£L  s;^fi. 

Eller,  Wolfgaug  v.,  (Jeneral-Major  iL  IL 
'      liM-liiiL  108-112.    LÜL  LÜL  iiilh 

Ellers,  Capitain  104. 
EuiHierich,  Pater  4 j4. 
Ende,  v.,  lüneburgischer  (leneral  274. 
'  Ernst   August,    Bischof  von  Osnabrück 

2iLL  2AiL  :lhlh  a^LL  4LL  M_L  hU.  52L 

Ü3ü.  ZILL  ML  84(1. 
d'Espence,  Graf  Louis  Beauveau  37<i.  623. 

filili.  63L  üML  ÜÜL  üi^L  ßllL  SülL  tM;i. 

üßi  QÜL  liiüL  üLL  ÜIIL  tüL  £IiL  ti^ 

fi8i.  702-704.  IVL  ILL 
'  d'Estrades.  Marschall,  französ.  Gesandter, 
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102.        564.  GLLfii/L  66Lß52.fi&4. 

6GQ.  661.  illä.  Ül^ 
d'Eslrades,  Marquis  611.  G78. 
d'Estrees,  Cardinal,  fraazös.  Gesandter 

32L 

Fagel,Gaspar,  Rathspension&r  von  Holland 
ni  12ü=^m  127- 1 29.  m  ms.  lliL 
U2.  153.  m  im  IfiL  164—172. 
174.   177-179.   185-187.  189-192. 

m.  202,  206.  m  22L  22£.  228.  23Ö. 
iiß^L  öSa.  üM,  üSiL  ßSL 

825.  823.  m 
Fargel,  Oberst  151. 
Feig,  Arzt  12L  im.  823. 
Ferdinand  Maria,  Kurfürst  von  Baiero 

117.12D.42a.4fi3.4fi5.4fiL4fia.5Ili. 

5fi(L  5fia.  744-748.  IfiÜ.  773—776. 

Ferdinand  (v.  Fürstenberg),  Bischof  Ton 
Paderborn  and  Münster  lOQ.  202.244. 
äfiä.  3ÜL 

Feuqui^res,  Isaac  de  Pas,  französ.  Ge- 
sandter 3iiL  aM.  fisa.  m 

Fischer,  Dr.,  kaiserl.  Gesandter  445. 

Focq,  Bürgermeister  von  Kopenhagen 

Franckenberg,  ▼.,  Oberst  451. 

Franz,  Christian,  Kaufmann  ISSL 

Friedrich,  brandenburgiscber  Kurprinz 
12L  131.  20a.  33L42S.  423.  4M.  43fL 
643.  738.  814.  aifi.  &äL  825.  ä3ii.  fiÜS. 
hlO. 

Friedrich,  Landgraf  yüu  Hessen-Homburg, 
General-Major  4.  12.  2L  24.  25.  405. 
407.  422. 

Friedrich  Kasimir,  Prinz  t.  Kurland  48. 53. 
Friedrich  Ludwig,  Herzog  von  Holstein, 

Oberst  102.  103.  108. 
Friesen,  Heinrich     k.säch8ischer  Minister 

4fia-4fi4. 
Fromont,  Banquier  679. 
Fuchs,  Paul,  Geh.  Sckretir  5.  X  12.  24. 

25—27.  30.  104.  lOL  HO.  IM.  345. 

afil  328.  583.  filL  fi4L  645.  646.642. 

fi5LßM.tI5i].ßäiLfi£2.iniLüii4.fiS6. 

208.  203.  2ifi. 
Furstenberg,  Franz  Egon,  Bischof  Ton 


Strassburg,  k.cölnischer  Minister  671. 

628.  623. 

Färstenberg,  Wilhelm,  Graf,  k.cölnischer 
Minister  54L  MS.  »IILL  283.  2S5.  290. 

ai5. 

Oeiso,  Job.  Erhard,  General-Major  32.  33> 

2tA2.  Iii. 

Georg  Wilhelm,  Herzog  von  Celle  132. 

14L142.  l44.lfiL2ü2.:>IiS.iU-iLk 

248.  243.  254—256.  258.  260.  263, 

224.  28fi.  2üiL  3ü8.  ILL  32L  332.335. 

x\r,.  -^01;^  na.  iilü.  iti2. 

468.  AKh  ÜliL  fiüL  GÜiL  III.  2iL  288. 

803.  Mi.  Ü13. 
Georg  Wilhelm,  Herzog  von  Liegnitz  418. 
Gersdorf,  v.,  d&niscber  Gesandter  255. 
GerädorfT,  v.,  k.ääcbäiti€ber  Gei»audter  alii. 

488. 

Giüe,  d&nischer  Gesandter  282.  345. 

Gladebeck,  Bodo  v..  Geheimer  Rath  ÜB. 
12a.  LliL  m  252.  265.  268.  28:L 
236.  354.  355.  43L42a.  431.  5<iv  li^ 
63S. 

Giuiidürflf,  Rudolf,  ravensbergischer  Amts- 
kammerrath .367. 

Godolphin,  englischer  Gesandter  202. 

Goess,  Jobann  v.,  Freiherr,  Bischof  Ton 
Gurk  4Ü1L  4M.  iliL  ilU  25L  WL 
130.295.232.304.  SüL  JÜ4.  816.  012. 

Gortzke,  Joachim  Ernst  v.,  Geueral-Leat- 
nant  L  51.  60.  62—92.  ÄIÄ.  404. 4Cfi- 
451.  15iL  iML  lill.  422.523.  665.  812. 
843. 

Götze,  Oberst  v.  151. 
Goltz,  G.  V.  d.,  Oberstleutnant  LLL 
Goltz,  Joachim  Rüdiger  v.  d.,  General- 
Leutnant  m  312.  i^ll 

Grabau,  Fähndrich  LL 

Grafenthal,  schwedischer  Resident,  polni- 
scher Gesandter  205.  20L  280.  281. 
320.  623.  685. 

Grana,  Marquis  de  120.  140.  142. 
206.  415.  413.  432.  532. 

Gremonville,  Jacques  Brethel,  französ.  Ge> 
sandter  516. 

Griffenfeld,  Peter,  dinischer  Reichskanzler 
210.  246—251.  35L  iili. 
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Gröben,  Georg  Heinrich  v.  d.,  Oberst, 
Hauptmann  zu  Marienwerder      bO.  53. 

CJroeude,  Oberslwachtmeister  1 10. 
Grothauscn,schwedischerGeneral-Major  18. 
Guericke,  Otto,  brandenburgischer  Resi- 
dent .m  aiL  uh.  aüL  an  ais. 

788.  IM.  ISi  ML  m  830, 
Güidcnlöw,  Ulrich  Christian,  Statthalter 

von  Norwegen  m  iiUL  .m  3äiL  Slü. 
Güldenspar  2iLL 

(lustav  Adolf,  Künig  von  Schweden 

Haaren,  Wilhelm  van,  hollskndischcr  Ge- 
sandter hML  h&L  üliL  ^  52tL  Ä 
Hagen,  B.  Chr.  v,,  Legalionsrath  262. 

Hagen,  D.  Ch.  v.  d.,  Kammerjunker  1112. 

Hahn,   däni.scher   Oberjä^ermeister  2i>8. 

31t.  .'{-ic.  m  850-  3.V2.  m 

Hallart,  de,  Oberst  4.  lo.  '20. 

Halle,  V.,  preussischer   Oberförster  bb. 

Ol.  öü.  81L 
llamel,  du,  Oberst  m  Lii.  Iii.  lüL 

Hamilton,  Oberstleutnant  liL 
Bammerstein,  v.,  Itineburgischer Gesandter 
144. 

Hamrahdi,  Wittwe  807. 

Haxthausen,  A.  W.  v.,  dünischer  Stall- 
meister m  gs9-'>01.  2ÜI.  m 
304.  ÜQ£L  aiii.  ML  fiilD. 

Hedwig  Sophie,  Landgräfin  von  Hessen- 
Cassel  lb(L  2ÜL  -22^  aM.  m 

Ueidekampf,  Christian,  (ieh.  Kämmerer 
■lL  lifi.  :i2IL  1 

Helden,  Friedr.  v.,  Oberst  ML  Hl-  :?-*4.  i 
487. 

Heiden,    Sigismund    v. ,  Oberstleutnant 

ms.  110-11-2. 
Heimburg,  v.,   braunschwfigischer  Geh. 

Rath  bot,  Ülia.  t;3{;  -G3S. 
Heinrich  IV.,  König  von  Krankreich  ft'2'^.  I 
Heister,  kaiscri.  (iencral  4r)l.  | 
Uelldorf,  v.,  Oberst  ihL  \ 
Henning  v.  TrelTenfeUi,  Joachim,  General- 
Major  ÜL  88-D-2.  lÜL  ihL  J 
Mator.  i.  Gc^ch.  d.     KurfOrstcn.  .Will. 


Hermann,  Markgraf  von  Baden  43'). 
Hesse,  Hermann  Dietrich,  Geh.  Sekret&r  üD. 
Heng,  dänischer  Gesandter  2ü2.  2ü3. 

2IL  »       bM.  5£L  ^  5iLL  .isiL 

bKL  MÜ.  (i.'S. 
Hey,  dänischer  General-Adjutant  ^  4(L 
Hocher,  Paul,  kaiserlicher  Hofkanzler  409. 

HÜ.  418-427.  :431L  ML  m  402.  46L 

ifiSx  473-47ri.  487.  491.  49<;,  497.  bOb. 

50L  MK  bM.        i:i>L  &11 
Hoensbrucb,  ^»pan^5cher  Deputierter 
Hofolege,  Jobst  Ehrentreicb  v.,  Oberst- 
leutnant III. 
Hohndorf,  Caspar  v.,  Oberst  2.  43.  JÜL 

Oa.  bb-Ül.  IL  IS.  SL  32. 
Horn,  v.,  Graf,  bulländiscber  Keldzeug- 

roeister  161. 
Horn,  Heinrich,  schwedischer Feldmarscball 

4S.oa5L&L8S,9ö.92.1ilL  b2Ih 
Horn,   schwedischer   Oberstleutnant  ^ 
Horn,  schwedischer  Capitain  3^. 
Hornick,  Adolf  v.,  k. mainzischer  Gesandter 

liL 

Hottinger,  k.mainziscber  Gesandter  736. 
liJL  I^ 

Hoverbeck,  Jobann  t.,  Gebeimer  Rath 

'üA.  ßÜ.  493..  Mö.  012.  843. 
Huet,  Bernhard  v.,  Oberstleutnant  LL  14. 
Hülsen,  Wilhelm  Friedrich  v.,  Oberst  fi. 

3fi-4i.  IS.  aio. 

Hüneke,  bauuo verscher  Resident  573. 

Hund,  Rittmeister  111. 

Hyde,  englischer  Gesandter  205.  225. 

Jakob,  Herzog  von  Kurland  M>  53. 

Jakob,  Herzog  von  York  123.  153.  208. 

Jeua,  Friedrich  v.,  Geh.  Rath  352.  361. 
aiia.  alüL  filL  M2.  QSiL  tiSS.  IÖ5. 11^ 
798 -8(H).  802.  806.  8()9.  811. 

Jena,  Gottfried  v.,  Gesandter  in  Regens- 
burg lüa  729—778. 

Jeokius,  Lionel,  englischer  Gesandter  550. 
M3.  m  iiIL  m  im  til3.  £LL 
619--622.  6^  ^  filüL  699,  83L 

Jodoci,  Reichshofratb  4  K^. 

Johann  III.  (Sobicski),  König  von  Polen 
186.  253.  287.  ULL  ^  h2h.  6^  ßÖiL 
623.  SIL  SÜL 
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Jobano  Adolf,  Herzog  von  Holstein-Ploen, 
(l&nischer  Feldmarschail  250—252.  2ü5. 
!>al,  SM.  m  43a. 

JobauD  Adolf,  Pfalzgraf  von  Zweibrücken 

Johann  Friedrieb,  Herzog  von  Hannover 
2Ml  2IlL  213.  2JIl  22iL  2^  332.  4DQ. 

40-2.   403.   414.    4^8.   ^  i£3.  4ßä. 

ifia.  471-473.  iTL  hlK  hlh.  hlh.  lAl^ 
Johann  Georg,  Kurfürst  v.  Sachsen  293. 
322.  4Ü2.  417-423.  422-  iML  432.  433. 
442.  48H.   ^  ^  ä22.  IIÄ.  "4f,. 

m  124.  m 

Jobann  Georg,  Fürst  von  Anhalt  4.  IL 
la.  2i  415.  4ÄL  488-490.  42L  TBL 
m  laS-  224.  IM.  ISL  804. 

Johann  Philipp  (v.  Schönborn),  Kurfürst 
von  Mainz  789. 

Joseph,  Erzherzog  510. 

Joyeuse,  französ.  General- Leutnant  M.'>. 

Isselstein,  Vincenz  v.,  Major  2fi.  108.  1 11. 
Iii. 

Juan,  Don,  spanischer  Prinz  498.  532. 
Juel,  Jens,  dänischer  Reichsratb  42.  342 

349.  350.  3M. 
Juel,  Nils,  d&nischer  Admiral  42.  2^ 

•259.  '295.  211«.  23Ö. 

Kannenberg,    Christoph    v.,  General- 
Leutnant  ISSL 
Karl  II.,  König  von  England  1^8. 

IM.  l&L  LJÜL  ü^iL  UilL  UtiL  200.  213. 
2-21-22:^.  232.  l!4fi.  322.  ML 
.^i77.  G35.  fi3a.  8ÖL 
Karl  XI,  König  von  Schweden  2äL  4££. 
704. 

Karl  IV.,  Herzog  von  Lothringen  1S2.ML 
Karl  (V.),  Herzog  von  Lothringen  2üii. 
418.  43a. 

Karl  Emil,  brandenburgischer  Kurprinz 

m  22L  ais. 

Karl  Heinrich  (v.  Metternich),  Kurfürst 

von  Mainz  7fi7. 
Karl  Ludwig,  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  432. 

alh.  24fi.  2fiö.  762.  768.  775.  776.  801. 
Karnitz,  Oberst  löL 
Kattenböver,  Major  55. 
Kayserstein,  kaiserlicher  General  435. 


Kinski,  Graf,  kaiserlicher  Gesandter  455. 

45L  424L  422.  4aL  565-.'><>9.  5&1. 
Kleist,  Ewald  v.,  k.bairischer  Geb.  Rath 

467. 

Kleist,  Frau  v.  292. 

Klengel,  k.s&chsiscber  Geb.  Rath  al3. 

Kley,  schwedischer  Präsident  280.  28L 

Klingenberg,  dänischer  Gesandter  251. -  W  1 . 

Knesebeck,  Thomas  v.  d.,  baireut  bischer, 
später  brandenburgischrr  Geh.  Rath 
17-2.  '209.  431  ■  178.  fi88.  7S.T  802.  Hl!. 

Kniepke,  Cornet  HL 

Knuht,  Eggert  Christoph  v.,  dänischer 
Kammerjunker  266.  2fiL 

König,  Wildnissbereiter  ü3. 

Königseck,  Leopold  Wilhelm,  Graf,  Reichs- 
vicekanzler 417  -  419.  423.  445.  44ä. 
455.  45fi.  4fiü.  402.  iSfi.  490-494. 
426.  505.  hin  520»  522.  528.  53L  532. 
536—538. 

Königsmarck,  Otto  Wilhelm,  Graf,  schwe- 
discher  Feldmarschall  4.  6.  1^  22.  24. 
25.  37-  39.  44.  45.  188.  2äL  225.  2^ 
304—313.  312.  326  223.  335.  332. 
352.  3fiL  3fi4.  365.  442. 

Köppen,  Johann  D.,  Geh.  Rath  202.  352. 
3fil.  558.  C88.  245.  25fL  IfiL  228. 

Körbitz,  dänischer  Reichsmarschall  251. 

258.  272.  324.  376. 
Kreytzen,  v.,  Oberförster  Sfi. 
Krosigk,  Ludwig  Lorenz  v.,  Oberst  795. 
Krummensee,  v.,  Oberstleutnant  42. 
Kruse,  mindenscber  Regieningsrath  11£. 
Küssow,  Oberst  5L.  451. 

I«aroberg,    Johann    Maximilian,  Graf, 

kaiserlicher  Oberst bofmeister  43fi.  487. 
Landsee,  Johann  Franz  v.,  kaiserlicher 

Gesandter  223.  413.  440. 
Lange,  Obristleutnant  2£i 
Ledebur,   Gerhard  Jan  v.,    Drost  von 

Petershagen  133.  242.  3Ö8.  3LL  313. 

315.  aiL3m321.324-3fi4.3fi2.412x 

4KL  ÜILL 

Lehndorf,  .\basver  t.,  Oberst  3QL  30(L 
32Ü. 

Leopold,  Kaiser  8.  24.  IfiL  24L  248 
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m  2ßQ.  22i  33!L  897—544.  632.  fi72. 

m  lÄL  HL  ai(L  822.  saL 

Lesley,   kaiserl.  Feldioarächall-Leutnant 

L'Estrleux,  Oberstleutnant  IMi 
Liliehoeck,   Andreas,   schwedischer  Ge- 
sandter 253.  ai9..  ^  81L 
Lilienkron,  dänischer  Gesandter  249.  492 
-494.  m  ^  m  m  m  (112. 

Liijiker,  Georg,  hessischer  und  dänischer 
Resident  25iL  2iü.  2Ii.  2^2.  2^  SQ4. 

Lionne,  llugues  de,  französischer  Minister 
783.  2^ 

Lira,  de,  »panischer  Gesandter  140.  142. 
lM.mL52.122.2ÜfL21iL22S..HLL 

Lotbar  Friedrich  (v.  Metternich),  Kurlurst 
V.  Mainz  737. 

Louvois,  Franvois  Michel,  Marquis,  fran- 
zösischer Minister  G23.  ^76.  CIL  HäL 
(;S4.  fiüa.  IÜ2.  USL 

Lubomirski,  Fürst  4S4. 

Ludwig  XIV.,  König  von  Frankreich  13. 
m.  19a.2ÜL212.22L2iLL52i>.m 
e2iL  liiil.  üll.  ßllL  GML  fiüL  GI£L 
679-681.  QfiiL  fiM.  fiSfi.  m  m  IM. 
m  ML 

Ludwig,  brandenb.  Prinz  \'21 .  1''7.  140. 

799.  }i21L  S2i  S21L 
Luis,  Franzose  291. 
Luise,  Herzogin  v.  Hrieg  i^'i. 
Lültke,  General  Major  Ifi.  451. 
Lützow,  V.,  dänischer  Kammerjunker  300. 
Luxemburg,    Fran^ois   Henry  de  Mont- 

morency,  Marschall  von  223.  • 

Mahrenholtz,  Christoph  Asche  v.,  celli- 
scher Geb.  Rath  äüi. 

Mahrenholtz,  Kurt  Asche  v.,  brandenb.  Ge- 
sandter in  Regensburg  729.  753.  795. 

Maltzan,  Oberstleutnant  32. 

Man,  de,  Capiiain  IQL 

Mardefeld,  schwedischer  Feldmarschall 

802.  m 

Mardefeld,  schwedischer  Hauptmann  liL 
Maria,    englische   Prinzessin,  Gemahlin 
Wilhelms  von  Oranien  123.  LLL  102^ 

m.  1 


Maria  Kasimira,  Königin  von  Polen  45£L 
Marquardt,  Bischof  von  Kichstädt,  kaiser- 
licher Principalkomraissar  in  Regens« 
bürg  I2fi.  730—761. 
Mar$chalck,v.,  magdeburgischer  Gesandter 

Marwitz,  v.  786. 

Maximilian  Heinrich,  Kurfürst  von  Cöln 

6I.V  GS'),  m 

Meiercrohn,  dänischer  Gesandter  LLL  !5<1. 
lüö.  122.  206.  232.       2M.  oLL^^ÜLL 
388.  a2L  322.  ÜS3.  ti2ü-  G2fi.  2ÖiL  702, 
ILL  IliL 
Meinders.  Franz,  Geh.  Rath  13,  311.  lüä. 
I      L13.  Uik  12iL  lÜä.  2Ü2.  220.  22A. 
22L  t>29-!>34.  2:12.  2i4.  282.  229, 
301.   366.  368-  38.->.   288.  399-402. 
406.  407.415.  ML  461-464.  467—473. 
l2l_L  al2^ii31^^I)22.  522.  Ä  « 1 1  - »; »  :L 
618.  623-626.  63L  640-72 L  SÜ3. 
806.  8IL  843. 
Merheim,  dänischer  Generalmajor  2L 
Mestre,     tien.  -  Quartierroeister-  Leutnant 

108  1 13. 
Metternich,  v.,  kaiserl.  Oberst  12. 
Mey,  Reichshofrath  7.")9. 
Meyersberg,  kaiserl.  Gesandter  212. 
Michael,  König  von  Polen  784. 
Micrauder,  Oberst  451. 
Molanus,  cellischer  Gesandter  I5L 
Monlagu,  englischer  Gesandter  181. 
Montecuccoli,  Raimund,  Graf,  kaiserlicher 
Generalleutnant  lü2.  ALL  US.  122. 
4M12:LliiiLll2.47iLAIlLlHL488. 
42L12Lü2L  532.52ü.iiia5i2.82L 
Montcspan,  Man|uise  v.  676. 
Monterey,  Graf,  Statthalter  der  spanischen 

Niederlande  817. 
Moritz,  Fürst  von  Nassau,  Statthalter  in 
Cleve  204.  :jhL  bhlh  Ilfi.  809,  82L  822. 
Moritz,  Herzog  von  Sachsen-Naumburg 

402.  403.  429. 
Müller,  Lorenz,  lüneburgischer  Gesandter 
206.  400.  574.  575.  585. 


Ifettelhorst,    Christoph    Hildebrand  v., 
Oberst  ti2. 
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NeumaDD,  Andreas,  brändcDb.  ReüideDt 
796. 

Neumann,  Friedrich  Zhh 

Nicolartz,  Heinricli  Franz,  bildeshcimscbcr 

VicekaDzIer  785.  j 
Niemirycz,  Stephan,  U.Kämmerer  von  ' 

Kiew  lafi. 

Nitzo,  loünsterscber  Oberst  HL 
Notb,  V.  d.,  schwedischer  Oberst,  Coin- 
maadaut  von  Stettin 

Odyck,  W.,  holländischer  Uesaudter  564. 
Olivencrantz,  schwedischer  Gesandter  177. 

233.  iih2.  älLL  f)l7. 
Oltscher,  Andreas,  polnischer  Major  XL 
Oxeustierna,  Graf,  schwedischer  Oberst 

llL  ML 

Oxvustierna,  Graf,  schwedischer  (iesandter  i 
hli^L  IM.  ülL  573.        tlTL  tlM.  ÜöL  I 

Pac,  Michael,  littauischcr  G. -Feldherr  diL  i 
iiQ^  .',3—60.  73.  !<3.  04.  96.  18B.  4!>2  ' 
-494.  liilL  Ü^IL  ßliJ, 

Pac,  Oberst  ^ 

Persiu.»*,  Ferdiuauil,  brandeub.  Resident 

Petkum,  dänischer  Gesandter 

Pflug,  V.,  Huupimaan,  k. sächsischer  Ge- 
sandter 4():H.  7!>4.  j 

Pfuel,  Hauptmann  LL 

Philipp  Wilhelm,  Pfal/graf  von  Neuburg 
LliLlXmi4ai(i5,ÜiIL2ü2.2£LL 
:i(hL  ;iiiL  ilLL  ilL  443,  ML  166-  468, 
479.  .-»Ol.  liOiL  ML  fiü  iüL  ^  MiL  ' 
ML66Liiii5LtiIiLeM.üliLIlii.m  i 
llLL  802.  ÜLL  843. 

Platen,  v.,  osnabrückscher  Gesandter  <>72. 

PodcwiI»,v.,  preussischerOberkomraissarius 
51  ÜL  älL  I 

Pöllnitz,  (ierhard  Bernhard  v.,  Obcrstall- 
meiste r  MÜ.  IM.  | 

Püttingen,  Graf,  kaiserl.  Oberhofmarschall 
466. 

Polentz,  v.,  Oberstleutnant  Jjii. 
Pomponnc,  Arnaud  de,   franzüs  Minister 

iüi        aii         üli.  n77  -  6h;. 

701-704.  710  -721. 


Posadowsky,  Hans  Adam,  Landeshaupt- 
mann in  Liegnitz  i  1 8. 

Printz,  Johann  Friedrich,  Oberst  78.  4.^il. 

Promnitz,  Ulrich,  Graf,  Generalleutnant 
Sfi.  IM. 

Pustar,  Uauptmann  Lß. 

Pustar,  Fähndrich  LL 

Raule,  Renjaroin,   Marinedirektor  146. 

IhL  223.  22IL  2ÜL        'dÜLL  364. 
Ut'benac,  Fran^ois  de  Pas,  Graf,  frunzüs. 

Gesandter  619,  QIKL  Gül.        LiL  Ülü. 
Reck,  Major  Eä.  IL  !LL  Ifi. 
Reck,  v.  d.,  Kammerjuuker  MIR. 
Recke,  v.  d.,  Obristwachtmci.ster  32. 
Reinhard,  sächsischer  Gesatidter  429. 
Rohle,  Kanzler  in  Liegnitz  418. 
Rojas-Spinola,  Pater  ÜL  LÜ  ^  AM. 

436-4:^9.  im 

Romswinckel,  Mathias,   clevischer  Vice- 

kan/ler  LLL  »22-124   127-  160.  173. 

177-234.  mL   3iü.  :>73.  .^S2.  TtS:;. 

■V.M.    6<S8.   lÜL   IIÜL  Hüj.  H07-810. 

813-815.  m         828.  834.  8:16. 
R  omswinckt'l,  Komu)issar  LLL 
Roudeck,  v.,  Reichshofrath  473. 
Ronquillo,   Don    Pedro,   spanischer  «ie- 

saudter         Ä  586. 
Rosen,   franzüs.   General- Leutnant  109. 

LLL 

Roseniterg,  Graf  .''■33.  611. 
Roscnbrant,  dänischer  Geueral-Leutoant 
25L 

Rousseau,  französischer  Resident  2.18. 

Ruck,  Melchior  v.,  Kawmcrjunker  2i'0. 

Rudolf  Aucust,  Herzog  von  Wulfenbüttel 
22S.24L2al2iS.28C.;im  308.  317. 
aiii.  363,  36L  ailiL  ü32. 

Rumt^hr,  Detlev  v.,  dänischer  General- 
Major  .17- 39.  m  :>09-312.  3LL 
3.->l. 

Runip,  holländischer  Gesandter  145. 
Rybinski  ><L 

Saint-Louis,    französischer  Obcrstnacht- 

meisler  1  U). 
Saint  Paul,  französischer  Oberst  113. 
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Sanitz,  v.,  scbwedischer  üeueral-iUajor 

Scbap,  hoHäiidiscber  Sekretär  6.')4. 

Scbeol,  Magnus,  dänischer  Gesandter  17f; 
2iiD.  2aL        3LLL  m  341^  aitL  SM. 

Sohlewitz,  Oberätleutuant  £2» 

Schliel)en,  v.,  OUerst  4ü1. 

Schlieffen,  v.,  Katnmerjuuker  h2^ 

Scblippenbach,  Gräfin  708. 

Scbraetlau,  Wolft,'aug  v,,  k.pfälziscber  Ge- 
sandter 761. 

Schinettow  494. 

Scbmisiug,  v.,  müusterscber  Domherr  400. 
Scbiuit,  Oberstwachtmeister  lOS. 
Scbiieckenscbild,   scbwedi>cher  General- 

Kriegskotninissar  OL 
Schöning,  Hans  Adam  v.,  Geueral-.Major  iL 

UL  y3-ys.  IM. 

Schöning,  v.,  Obersiwaohtmeister  Hj. 
Schömberg,  Friedrich  Armand,  Graf,  fran- 
zösischer Mar>cball  iL  3M.  iillL 

Schölt,   Anton,   k. sächsischer  Gesandter 

IM.  HL  WL  UiLL  22A. 
Schröder,  dänischer  Hofrath    tti.  -Jls. 
Schulenburg,  v,,  dänischer  Brigadier  38 ö. 
Schulenburg,  v.,  Inneburgischer  Gesandter 

497. 

Schulenburg,  Dietrich  Hermann  v.,  I.auiU^s- 
hauptmann  7'.'8. 
■  Schütze,  cellischer  Kanzler  249.  .'{I?.  4t)7. 
Schütze,  der  jüngere  31 1. 

Schwarzenberg,  Johann  Adolf,  Graf,  kaiser- 
licher (Jeh.  Kaih  ML  lliL  ÜL  LLL 
4:V>.  4H:^..  lüfL  Üifi,  491. 

Schwerin,  Bo^islav  >..  General  Major  i. 

II.  12L  ijL  2£L  33- 3ö.  2(;ä. 

liL  im  liLL 
Schwerin,   Otto    v.,   Uberpräsident  119. 
124.   L:^   127-12!».    i:57-l39.  LLL 

iiiL  im  miL  200.  liüä.  ^ül  2.U. 

.V29.  ■•i49-  561.  579.  585.  592. 
B35.  tiliL  ÜiiiL  ÜÜI  tilL  liAiL  lüüL  üS9. 
eiüL  tilÜL  lüj.  LÜL  781— Ö43. 

Schwerin,  l)tto  v.,  d.  jüngere,  Geb.  Halb 
182.  246.  H3.").  839.  647.  GoO.  G8S.  78!>. 


Sculietus,  Joachim,  ueumärkiscb.  Kainmcr- 

meister  oL  493.  843. 
Seckendorf,  v.,  sächsischer  Gesandter  429. 
Sicronski,  kaiserl.  Resident  AülL 
Silbercron,  schwedischer  Gesandter  2IiL 

MLL  aLL 
Sniauski,  polnischer  Senator  450. 
Solderbach  IML 

Somnitz,  Lorenz  Christoph  v.,  Geh.  Rath 

II.  LUL  HL  181  —  183.  18.j.  ISO.  19(i. 

197.  431.   478.  4IiL  5:10.  551-585. 

6G0.  732.  798.  809.  811.  81.3. 
Sophie   Amalie,  Königin  von  Dänemark 

332. 

Soucbes,  de,  Graf,  kaiserlicher  Feld- 
marschall 817. 

Spaen,  Alexander  v.,  (icneral-I.etitnaut 
8-10.    12-14.    2L  99-  in;.  ll:>. 

LiL  m  Liü.       m  m  im 

;  —ihlh  UlL  ICO.  LüL  LÄL  \JilL  ISIL 
'  im.  20« -208.  ÜLL  22L  2:ÜL 
j     405,  liL  45iL  5^.  ä^S.  iüIL  älü  <;18. 

ML  ML  im         ^^5,  827. 
Spanbeim,  Hzechiel,   brandenb.  Resident 

Stauir,  schwedischer  General-Adjutant  9Ö. 
Steruberg,  Adolf  Wratislav,  Graf,  kaiser- 
licher Ge.sandter  däL  418  -  420. 

42:i  42<;.  431.  4a:i.  ifiiL  4<;8. 

Stöcken,  Heinrich  v.,  dänischer  General- 

Krieifskommissarius  'M >  1  ■  351. 
I  .  . 

I  Stoscbius.  (»esandlschaftssekrotär  085. 

]  Strattmann,  Theodor,  pfalz-neuburgischer 

!      Kanzler  üL  45L  478,  4IiL  4iIL  ÖM. 

j      biüL  ML  5iJ9.  'i'^'i- 

!  Strauch,  Aegidius,  Dr.,  Prediget  in  Danzig 

498. 

Sybcrg,  Caspar,  Oberst  liÜL  LLL 

Tahlau,  v.,  Major  (iL  liL 
rcm[)lt«,   William,  englischer  (ie.iandter 
1.54.  tlL  -llh.        5ivL  5liiL  üll.  5S3. 
Teflon,  Hugues,  französischer  Gesandter 

TipliniT,  Fähndrich  llL 
Tocht,  Jaco!»  van  der,  holläiidischer  Ge- 
sandter ^ISu  120-122.  13L  I4G-i:)0. 
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ihlh  IM.  15Sx  1£:L  Iii  113.  lifi.  I77. 

188-190.  IM.  122.  2ÖS.  2iS.  522.  afiü. 

583.  r.57.  fifi2.  fififi. 
Tott,  Claudius,  Graf,  schwedischer  Ge- 
sandter 22L 
Tourmont,  Coromis  710. 
Treffenfeld,  v.,  s.  Henuing. 
Trorop,  Cornelis,  hollindiscber  Adroiral 

140.  IhL  IfiL  HL  2aa-  2fiL  2filL  2fil. 

212.  2IL  3<1L  ail.  n^s.  n:^o. 

352.  35fi. 

TureDue,  IJeuri,  franzüsiscber  Harschall 
m  m  S2Ö.  S2L 

Uffeln,  Heinrich  v.,  Geuerul-Major  312. 

Vcrjus,  Louis,  Graf,  französischer  Ge- 
sandter Giß.  233.  2aL  280.  SÜ2.  8ü3. 
SQL  hlL  818. 

Yilla  Uermosa,  Herzog  de,  Statthalter  der 
spanischen  Niederlande  1  HO.  181.  UÜL 
♦>()4  212. 

Viting,  schwedischer  Oberstleutnant  L£. 

Wachtendonck,  v.,  clevischer  Deputierter 

632. 

Wämpl,  V.,  k.bairischer  Gesandter  232. 
23fi.  2M.  22L  224. 

Waldeck,  Graf  Georg  Friedrich,  bolländ. 
Feldtnarschall  22.  ÜÄL  153.  21IL  I2ä. 

Walliscb,  kaiserlicher  Oberst  39—41. 

Walter,  dänischer  General-Major  22L 

Wangelin,  Christian  Bernhard,  schwedi- 
scher Oberst  13.  iS.  2fi5.  2S2.  8Ü2.  315. 


Wedel,  V.,  danischer  General  377. 

Weiher,  dänischer  Feldmarschall- Leut- 
nant 35L 

Weimano,  Daniel,  Geb.  Rath  3. 

Weissenfeis,  v.,  Jagdjunker  37 2. 

Wiehert,  Christoph ,  braudenbargiscber 
Resident  220. 

Wilhelm,  Prinz  Ton  Orauien,  General- 
Statthalter  der  Niederlande  8—12. 
119-233.  222.  232.  228.  3LL  22Ü. 
323.  31IL3LL  41L42S.  hlSL  541.552. 
.^71.  523.  522.  5SD.  531  535.  533.  52Ö. 
f.-29-631.  633.  ß34  G3S.  BIS.  iLLL  £53. 
(155.  £52.  £53.  1132.  Gfifi.  324.625.  332. 
234.  808-810.  312.  8-20 -Sj9.  £34. 

Windischgrätz,  Graf,  kaiserl.  Gesandter 
400.  4ÜL  4111  414.443.  442.  432.433. 

Wisniowiecki,  Demetrius, Fürst,  K.U.Feld- 
herr 422.  S43. 

Witt,  Johann  de,  holländischer  Raths- 
pensionär 133.  78t>. 

Witte,  dänischer  Viceadmiral  3fi4.  3ii5^ 
Wutframsdorf,  v.,  k.$äcbsiscber  Minister 

<r>4.  700.  71  j. 
Wrangci,    Kurl    Gustav,  schwedischer 

Reichsfeldherr  334.  335. 
Wulflfen,  V.,  schwedischer  General-Leut- 

uaut,  Gouverneur  von  Stettin  35.  311. 

Zieten,  A.  v.,  Oberst  LLL 
Zitwitz,  Oberstleutnant  23. 
Zitwitz,  V.,  münsterschcr  Präsident  in 
Verden  LLL  H2IL  030.  332. 


